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Piratinya  golUtth  sp.  (Heck.)  Kncr. 

Vhii  dieser  in  den  Museen  Europa'*  überaus  seltenen  Art,  welche  Pmf.  Kner  nach  trockenen  Exemplaren 
ans  Nattcror'H  Sammlung  zuerst  beschrieb,  besitzt  das  Wiener  Museum  gegenwärtig  ein  vortrefflich  erhal- 
tene» Exemplar  von  &8' ,  m  Länge  (mit  Einschliws  der  Cnudalc)  ans  dem  Ainazoneustrome  bei  1'arA. 

Durch  die  spatclähulif  lic  Form  der  stark  deprimirten  Schnauze  zeigt  J'ir<ttinga  ijolmth  eine  oberflächliche 
Ähnlichkeit  mit  den  Arten.  Die  obere  Kopflinie  erhebt  sich  massig  bis  zur  Spitze  des  Hinterhanpt- 

fortsutzea  und  ist  sehr  schwach  coneav. 

Die  Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  Hiuterhauptfortsat/.es  ist  etwas  mehr  als  3'  ,111a!,  bis  zum  Deckelrande 
gemessen  aber  ein  wenig  mehr  als  3'/\mal,  die  griisste  Kumpfhöhe  unter  den  ersten  Dorsalstruhlen  etwas 
weniger  als  6mal  in  der  Korperlänge ,  die  Schnaiizenlängc  genau  2mal.  die  Stirnbreite  4'tmal,  der  längere 
Durchmesser  des  kleinen,  nicht  UberhUuteten  Auges  lijs  -,mal,  die  grüsste  KopfhtShe  au  der  Spitze  des  Hiuter- 
hauptfortsalxcs  circa  2mal,  die  grösstc  Kopfbreite  in  der  Deckelgegend  etwas  mehr  als  l'/tmal  in  der  Kopf- 
länge (bis  zum  hinteren  Deekelrande)  enthalten.  Die  geringste  Kumpfholic  am  Sehwaiizsticl  übertrifft  der 
grössten  Leibeshöhe. 

Die  Mundspalte  ist  von  bedeutendem  Umfange,  halb  elliptisch,  zwischen  den  Mundwinkeln  breiter  als 
laug  und  an  Breite  nahezu  der  Schnauzenliingc  gleich.  Nur  gegen  das  vordere  Ende  der  Mundspalte  Überragt 
der  Kand  des  Zwischenkiefers  den  des  Unterkiefers.  Heide  Kiefer  tragen  eine  Binde  spitzer  Hakeiiziihue  von 
ziemlich  bedeutender  Länge  und  Stärke,  die  Zähne  der  inneren  Keinen  sind  niedergedrückt  und  beweglich. 
Hedcutend  kleiner  sind  die  zahllosen  Zähne  am  Voiner  und  Gaumen.  Die  Gruppe  der  Vomerzähne  ist  halb 
elliptisch  und  von  der  der  Gaumenbeine  theilweise  durch  einen  Ausschnitt  getrennt.  Die  äusseren  Zähne  um 
Vomcr  sind  ein  wenig  länger  als  die  übrigen.  An  dem  zarten,  stabförmigen  Oberkiefer  von  ziemlicher  Läuge 
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sitzt  ein  langer,  ilttnner  Bartfäden,  dessen  xnrltnkpclcjrt«-  Spitze  nicht  ganz  Iiis  zum  Ende  des  ersten  Idingen 
drittel*  der  Pectorale  reicht 

Die  l  ntcrkiefcrbarteln  liegen  in  einiger  Entfernung  hinter  einander  nnd  die  vorderen  sind  ein  wenig 
weiter  nach  innen  gerttekt,  als  die  hinteren  Härteln.  Die  Spitze  der  langen,  hinteren  l'nlcrkiefcrbarteln  (Uli 
ein  wenig  vor  die  der  Maxillarbartcln,  somit  noch  ziemlich  bedeutend  hinter  die  Basis  der  Pcctoralen;  die  viel 
kürzeren  vorderen  l'nterkicferbnrtcln  erreichen  nur  '/.,  <ler  SchnnuzcnlHnge.  l'rof.  Kuer's  Angaben  bezüglich 
der  Länge  dieser  Barteln  sind  gewiss  irrig  und  erklären  sich  aus  dem  getrockneten  Zustande  der  typischen 
Exemplare. 

Die  lange  Stimfontanelle  endigt  an  der  Basis  des  mittleren  HinterhaiiptknocheoB  und  reicht  nach  vorne 
nicht  ganz  bis  zur  hängenmitte  der  Schnauxe. 

Die  vonleren  Narinen  münden  in  eine  äusserst  kleiue,  niedrige  Rühre,  die  Mündung  der  hinteren  Narinen 
ist  spalt  förmig. 

Die  Spitze  des  langen,  schlank  dreieckigen  Oceipitalfortsatzes  fällt  weit  vor  das  vordere  Ende  des  Basal- 
knochens  der  Dorsale,  und  der  Fortsat/,  selbst  ist  c.  I1  ,  mal  länger  als  breit. 

Die  auffallend  langen.  Wirten,  stabformigen  Knochen  iles  Augenringes  ziehen  sieh  nach  vorne  bis  in  die 
Nähe  der  Basis  der  Überkiefer  hin. 

Die  ganze  Oberseite  des  Kopfes  ist  überbautet;  am  dünnsten  nnd  fast  anliegend  ist  die  Kopfhaut  in  der 
Oecipitalgegcnd.  Das  sogenannte  Hautvenennetz  ist  an  den  Seiten  des  Kopfes  von  der  Oberkicfcrgegcnd  bis 
zum  hinteren  Deckelraude  gleich  stark  entwickelt. 

R.  br.  12.  D.  16.  P.  1  8.  V.  ij.  A.  15  (mit  Einschluss  der  vorderen  kurzen  Strahlen). 

Der  Buginn  der  DorBale  fitllt  etwas  näher  zur  Basis  der  Fettflos*c  als  zum  vorderen  Kopfende.  Der  obere, 
nach  hinten  nnd  unten  geneigte  Plosscurand  beschreibt  einen  massig  eonvexen  Bogen ;  der  Stachel  ist  von 
mässiger  Stärke,  im  oberen  Theile  biegsam,  der  Höhe  nach  gestreift  und  am  Hände  nicht  gezähnt.  Die  grösstc 
Hohe  der  Dorsale  am  Stachel  erreicht  */,  der  Kopflänge  (bis  zum  hinteren  Deckelrande),  die  Basis  der  Hucken 
flösse  ist  eben  so  lang  wie  die  der  Anale  und  e.  2*  .mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Fettflosse  beginnt  in 
vertiealcr  Richtung  vor  der  Anale  und  ihre  Basis  ist  länger  als  die  der  strahligen  Dorsale.  Der  Abstand  der 
Fettflossc  von  dem  letzten  Dorsalstrahle  gleicht  ■  ,  der  Kopflänge. 

Der  Peetoralstaehel  ist  etwas  schlanker  als  der  Stachel  der  Dorsale,  wie  dieser  der  Länge  nach  geslreil«, 
doch  am  inneren  Rande  gegen  die  Spitze  zu  massig  stark  gezähnt;  die  Länge  des  Stachels  übertrifft  die  Hälfte 
einer  Kopflänge.  Der  Abstand  der  Spitze  des  PcetoralstaehelK  von  der  Insertionsstellc  der  Ventralen  ist  nicht 
bedeutend  geringer  als  die  Länge  der  Pectorale. 

Die  Ventrale  ist  wenig  länger  als  die  Pectorale  nnd  c.  1*  ,mal,  der  höchste.  5.  Analst™ hl  etwas  mehr  als 
2mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der  untere  hinlere  Hand  der  Anale  is!  schwach  eoneav.  Mit  Einschluss  der 
vorderen  kurzen  Stützstrahlen  euthält  die  Anale  15  Strahlen,  während  Kner  deren  nur  11—12  zählte. 

Die  Onudale  zeichnet  sieh  durch  ihre  starke  Längenentwicklung  aus  und  ist  am  hinteren  Rande  tief  ein- 
gebuchtet. Beide  Caudallappen  sind  säbelförmig  gebogen,  der  obere  längere  Lappen  zeigt  einen  fadenförmig 
verlängerten  Randstrahl  nnd  übertrifft  an  Länge  den  Kopf  fast  um  die  Hälfte  der  Sehnauzeulänge. 

Die  obere  Körperhälftc  ist  silbergrau  mit  gelbliehgrünem  Metallglanz,  die  Unterseite  des  Körpers  rein 
silbergrau.  Die  ('audale,  Anale,  die  Pettflossc  und  die  hintere  Hälfte  der  strahligen  Dorsale  sind  schmutzig 
kupferfarben. 

l'iramutan«  piramuta  Kner  sp. 

Diese  Art,  welche  Kner  gleichfalls  nur  nach  trockenen  Exemplaren  beschrieb,  lässt  sieh  generisch  von 
VartUiiigii  fyo/ütth)  bezüglich  ih  r  bedeutenden  Länge  und  bandförmigen  Gestalt  der  Maxillarbartcln  nnd  der 
hecbeltormigen  (Jestalt  der  Kieferzähtie  trennen;  in  der  üruppintng  der  Zähne  an  der  Kiefer-  nnd  auf  der 
Oaumcufläche,  in  der  Entfernung  der  Narinen  stimmt  l'iramutana  piramuta  mit  l'aratimpi  ijoiiatli  Uberein. 
Die  Stirn-  und  Hinterhauptbeine  sind  wohl  bei  erstgenannter  Art  deutlich  grannlirt,  doch  sind  sie  wie  bei  der 
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letzterwähnten  Uberhäutet  und  die  Hautdecke  ixt  sogar  bei  /W».  piramuta  viel  derber  and  dicker  ab  bei 
l'irat.  i/oliatA. 

Der  Kopf  int  bei  l'iram.  piramuta  minder  deprimirt  nnd  querüber  stärker  gewölbt,  die  Mundspaltc  breiter 
nud  minder  lang,  die  Sehnauzc  am  Vorrande  mehr  kreisförmig  gebogen  und  das  Auge  grosser  als  bei  Pirat, 
t/otiat/i,  und  der  ganze  Hand  de«  Zwischcukiefers  nebst  einigen  Zabureihen  desselben  überragen  den  Rand  de« 
1'ntcrkiefers. 

Die  Kopflänge  bis  zur  Deckelspitzc  gemessen  ist  c.  3*  ..mal,  bis  zur  Oecipitalspitze  genommen  aber  nur 
etwas  mehr  als  3 '/«mal.  die  grosste  Runipfhtthc  £>• l%— 5'/.ma'  in  der  Korperlniigc,  die  Länge  der  Sehnauzc 
unbedeutend  mehr  als  2 mal ,  die  Stirubreite  3'  tmal,  die  Breite  der  Mundspalte  zwischen  den  Mundwinkeln 
weniger  als  2 mal,  die  Länge  der  Mundspaltc  3a  4mnl,  die  grösste  Kopfbreite  e.  1*  jiual,  die  Kopf  hohe  unter 
der  Spitze  des  Uecipitalfortsatzes  e.  P/^mal,  der  längere  Durchmesser  des  ovalen  Auges  12V,mal  in  der  Kopf- 
länge (bis  zur  Deckelspitzc)  enthalten. 

Die  starken  Maxillarliartelu,  die  um  Inneurande  mit  einem  schmalen  Hautsaume  besetzt  sind,  reichen  bis 
zur  Längenmitte  der  Ventralen  zurück,  die  hinteren  rutcrkicfcrhaitcln  fast  bis  zur  LHngcumitie  der  Pecto- 
raleu,  während  die  Spitze  der  zurückgelegten  vorderen  Unlerkicfcrbartelii  ein  wenig  vor  die  Basis  der  Pecto- 
ralcn  lallt. 

Die  Kiefer-,  Yomcr-  und  (Tamnenzähne  sind  auflallend  kleiner  und  zahlreicher  als  bei  l'irat.  y>linih, 
hcehclformig  und  bilden  am  Zwischen-  nnd  Unterkiefer  eine,  breitere  Binde  nU  bei  letztgenannter  Art.  Die 
Zahnbinde  am  Vomer  versehmälert  sieb  nach  vorne  gegen  die  Knochenmitte  und  ist  nur  durch  einen  liuien- 
fiirmigcn  Einschnitt  von  der  eben  so  breiten  Zahnbinde  der  (laumcnbeiue  {jetrennt. 

Der  Oecipitalforlsat/.  ist  ziemlich  lang.  2 mal  so  lang  wie  .in  der  Basis  breit,  etwas  stärker  als  bei  l'imt. 
golüttli ,  unil  reich«  fast  ganz  bis  zum  vorderen  zugespitzten  Bude  des  Basal knoehens  der  Dorsale.  Das  hintere 
Endstttck  des  Oeeipitnlfortsatzes  ist  von  einer  dicken  Haut  umhüllt,  während  der  ganze  Übrige  Theil  wie  die 
Knochen  des  Hinterhauptes  und  der  Stirne  dltnn  liberbätitet  und  deutlich  grannlirt  sind.  Die  lange  Stirnfonta- 
nelle  reicht  nach  hinten  nicht  ganz  bis  zur  Basis  des  Uecipitalfortsatzes  nnd  nach  vorne  bis  zur  Längeumitte 
der  Schnauze. 

Der  Beginn  der  Dorsale  füllt  bedeutend  näher  znr  Fettrlossc  als  zum  vorderen  Kopfende.  Der  Dorsal- 
stacbel  ist  nicht  sehr  kräftig,  uaeh  oben  fadenförmig  verlängert  und  am  vorderen  Baude  des  steifen  Theiles 
sehr  schwach,  stumpf  gezähnt  Die  Hohe  des  Stachels  mit  Einsehluss  seines  häutigen  Endstückes  gleicht  der 
Kopflänge,  die  Basis  der  Dorsale  der  Hälfte  der  letzteren  und  der  Abstand  des  letzten  Dorsalstrahlcs  von  dem 
Beginne  der  Fettrlossc  fast  nur  einer  Schnauzenlänge.  Der  obere  Band  der  gegliederten  und  gespaltenen  Strah- 
len der  Dorsale  ist  ziemlich  stark  nach  hinten  und  unten  geneigt  und  fast  geradlinig. 

Die  Fettflosse  liegt  mit  ihrer  ganzen  vorderen  Längenhälfte  in  vertiealcr  Hichtung  vor  dem  Beginne  der 
Anale  und  ihre  Länge  gleicht  c.  s  „  der  Kopf  länge.  Die  grösstc  Hohe  der  Fettrlossc  ist  etwas  mehr  als  »mal 
in  der  Kopflänge  begriffen. 

Der  Pectoralstachel  ist  mindestens  doppelt  so  breit  wie  der  Stachel  der  Dorsale,  depriinirt,  schwach 
säbelförmig  gebogen,  sehr  schwach  nnd  stumpf  am  äussern,  viel  deutlicher  und  spitzer  am  Innenrandc  gezähnt 
um)  seine  Spitze  fällt  nur  um  eine  Augenlängc  vor  die  Insertionsstellc  der  Ventralen.  Die  Länge  der  Pectorulc 
steht  der  des  Kopfes  circa  um  2  Augendurchmcsser  nach. 

Der  Humeralfortsatz  Uber  der  Peetorale  ist  dreieckig  nach  hinten  vorgezogen,  nicht  bedeutend  länger  als 
hoch  und  nur  im  unteren  Theile  ziemlich  grob  gestreift  und  granulirl,  in  der  oberen  Hälfte  dick  und  glatt  über- 
häufet; seine  hintere  Spitze  fällt  über  das  Ende  des  ersten  Längendrittels  der  Pcetorale. 

Die  Ventrale  ist  nur  so  lang  wie  die  Schnauze  mit  Einsehluss  des  Auges  und  der  innerste  Strahl  der- 
selben durch  seiue  Breite  nnd  starke  Theilnng  ausgezeichnet  (wie  bei  l'irat.  getiati). 

Die  grosste  Hohe  der  Anale  am  fünften  Strahle  gleicht  der  Uingc  der  Ventralen  und  ist  nicht  ganz  1 ',  ,  mal 
bedeutender  als  die  Basislänge  der  Anale.  Der  hintere  freie  Rand  der  Analstrahleu  ist  schwach  eoncav  und  fast 
vertical  gestellt. 

t  • 
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Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  «ehr  tief  dreieckig  eingebuchtet ;  die  Caudallappen  sind  lang,  schlank 
und  imeli  hinten  stark  zugespitzt.  Der  wahrscheinlich  längere  obere  Caudallappen  erreicht  eine  Kopflänge. 

Sämmtliche  Flossen  sind  rothgelb,  die  Rückenseite  de«  ganzen  Körpers  schmutzig-bräunlichgran  nun 
Weingeistexemplare),  die  Bauchseite  weissdich. 

Totallänge  des  beschriebenen,  in  Weingeist  aufbewahrten  Exemplare«  aus  dem  Amazoneiistromc  bei  l'iira: 
fii)  Centimeter  (mit  Eiuschluss  der  Caudale). 

TracAelyopteriM  taenUiUin  Kner. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  gegenwärtig  nebst  dem  typischen  Exemplare  aus  dem  Rio  Guapore  noch  ein 
zweites  Exemplar  von  nahezu  W'  Länge  aus  dem  Amazoneustrome  von  Teffe  (('oll.  Wessel),  welches  durch 
die  auffallend  starke,  abnorme  Entwicklung  der  Caudale  bemerkenswert]!  ist.  Letztere  Flosse  dehnt  sich  wahr- 
scheinlich in  Folge  einer  Beschädigung  am  letzten  Sehwanzwirbel  auch  Uber  die  l'nterseite  des  Sehwauzstieles 
aus  und  vereinigt  sich  daselbst  fast  ganz  vollständig  mit  der  laugen  Anale,  indem  nur  eine  ganz  kleine  loch- 
förmige  Öffnung  an  der  Basis  des  letzten  Analstrahlcs  beide  Flossen  von  einander  trennt. 

Es  sind  gleichsam  2  Caudalen  entwickelt,  die  vollständig  mit  einander  zusuuimcnrliesseti;  die  obere  zeigt 
die  normale  Lage  und  Grösse,  die  untere,  abnorme,  schiebt  sich  zwischen  die  obere  Caudale  und  die  Anale  ein. 
und  enthält  ebenso  lange  Strahlen  w  ie  die  eigentliche  Caudale  und  unterscheidet  schon  hiediirch  von  der  Anale, 
deren  Strahlen  bei  weitem  kürzer  sind. 

Tra.  he/ijopteru*  tnematu»  ist  bisher  von  dem  Rio  Guapore,  Amazonenstrom  bei  Teffe  und  aus  dem  See 
Ujanuary  bekannt. 

CentromochluH  intermedia*  Steind. 

Von  dieser  Art,  welche  ich  in  dem  dritten  Theile  meiner  Abhandlung  Uber  die  Süßwasserfische  des  süd- 
östlichen Brasiliens  (Sitzungsb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wisseiiscb.  1.  Abt  Ii.,  Bd.  LXXIV,  Nov.-Heft,  .lahrg.  1878, 
p.  1W-107  d.  Sepnratabdr.,  Not«)  nach  zwei  Individuen  von  Marabitanos  und  Pari  beschnei»,  fand  ich  nach 
träglich  noch  fünf  Exemplnre  (sämmtlieh  Weibchen)  aus  dem  Hyutahy  und  von  Jatuarana  vor.  Die  Seiten  des 
Rumpfes  sind  bei  drei  derselben  intensiv  kupferfarben  und  gleich  der  Caudale  i  zuweilen  auch  der  Anale)  mit 
silbergranen,  in  der  Regel  stark  in  die  Länge  gezogenen  Flecken,  welche  in  regelmässigen  Liingsreiheii  geord- 
net liegen,  mehr  oder  minder  dicht  besetzt.  Die  Stimfontanellc  ist  oval,  das  sattelförmige  Kuochenschild  vor 
der  Dorsale  reicht  mit  den  Sei tenfort salzen  nicht  Uber  die  Basis  des  Dorsalstachels  oder  des  ersten  Glieder- 
Strahles  derselben  Flosse  zurück. 

Eine  ganz  ähnliche  Zeichnung  zeigt  (entr.  Strä,dnehwri  Gill,  doch  ist  hei  dieser  Art  nach  Gills 
Beschreibung  das  Auge  kleiner  i=  '/,  der  Kopflängei,  da»  Nackenschild  stärker  entwickelt,  als  bei  Centr. 
intcmiediu*  und  die  Anale  enthält  nur  7  Strahlen  (!•  bei  l'entr.  intrrtitetituv  Steind.);  wegen  der  beiden  letzt- 
erwähnten l'iilcrschicde  wage  ich  es  nicht,  ('entr.  intern»  diu*  als  synonym  mit  l't»tr.  Siriudachurri  Gill, 
zu  erklären. 

Loricaria  Spixif  n.  »p. 

D.  1/7.  A.  1/5.  V.  1 ,  5.  P.  1/G.  L.  lat.  31  32. 

Bezüglich  der  schwachen  Entwicklung  der  Kiefer,  in  der  geringen  Anzahl  und  Grösse  der  Kieferzähne, 
die  im  /.wischeukiefer  zuweilen  gänzlich  fehlen,  sowie  in  der  Schilderzahl  längs  der  Seitenlinie  nähert  sieh 
diese  Art  unter  den  bisher  bekannten  Arten  desselben  Geschlechtes  am  meisten  der  t.orirann  »udirottrü  kii., 
doch  ist  der  Kopf  querüber  ziemlieb  gew  ölbt,  nach  hinten  zu  breiter  und  zugleich  nach  vorne  stark  zugespitzt. 

Die  Länge  des  Kopfes  bis  zum  hinteren,  spitz  vorgezogenen  Ende  des  mittleren  Hiiiterhauptsehildcs  ist 
•t*  j  unbedeutend  mehr  als  4mal  i  bei  Exemplaren  von  39""  Länge  mit  Ausschluss  der  Caudale)  in  der 
Körperlänge,  die  Schuaitzciilänge  2mal,  die  grösste  Kopfbreite  1 V«  —  l^mal,  der  Durchmesser  de»  Auge* 
mit  Ausschluss  des  ziemlich  bedeutenden  Ausschnittes  am  hintereu  ürbitalrande  u*  s— !'*  smal,  mit  dem  Aus 
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schnitte  ahcr  4'  ,-5«  ,mal,  die  Stirnbreite  mehr  als  4S  ,-4*  .mal,  die  grösstc  KopfhMic  c.  2\— 2«  smal  in 
der  Kopf  länge  enthalten. 

Die  oberen  Augenränder  sind  ein  wenig  aufgeworfen. 

Das  sehwach  entwickelte  obere  Mnndsegel  ist  in  der  Mitte  unterbrochen,  am  Seitenniude  gefranst.  Die 
Eckbarteln  erreichen  circa  eine  Augenlangc.  Das  hintere  Segel  ist  stets  stark  entwickelt,  insbesondere  aber 
bei  Männehen  zur  Brutzeit  von  auffallender  Länge,  und  dient  bei  letzteren  zum  Schutze  der  Hier,  die  /.wischen 
dem  hinteren  Mundsegel  und  der  Unterseite  des  Kopfes  zur  Entwicklung  gelangen. 

Wie  bei  Loriraria  >wtiiro»tri*  bildet  das  hintere  Mnndsegel  im  mittleren  Theile  zwei  dicke  Fettpolster, 
und  ist  dicht  mit  kleinen  Papillen  besetzt,  während  der  Rnndtheil  desselben  glatt  und  dünnhäutig  ist. 

Die  ganze  Oberseite  des  Kopfes  erseheint  wie  lein  und  regelmässig  eiselirt  und  ist  mit  äusserst  kurzen, 
zahlreichen  Dörnchen  besetzt.  Die  zart  gezähnten  Kiele  an  den  Nackensehildern  und  auf  der  zunächst  nach 
nnten  folgenden  Schilderreihe  bis  zum  Beginne  der  Dorsale  verlieren  sieh  mit  dem  Aller  fast  spurlos;  auch  die 
beiden  seitlichen  Längslcisten  am  Kampfe  treten  bei  älteren  Individuen  merklich  schwächer  henor,  als  bei  jllu 
geren,  und  vereinigen  sich  ohne  Unterschied  des  Alters  am  21.  oder  22.  Schilde  der  Seitenlinie  zu  einer  schein- 
bar einfachen  Seitenkante. 

Die  Peetorale  ist  ein  wenig  kurzer  als  die  Ventrale,  die  horizontal  zurückgelegte  Spitze  der  erstcren  reicht 
geuan  bis  zur  Insertionsstellc  der  letzteren,  oder  tiberragt  sie  noch  ein  wenig.  Die  Uinge  der  Peetorale  ist  e. 
l%—  l'1  ,mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  Beginn  der  Dorsale  ist  bei  jungen  wie  bei  alten  Exemplaren  nicht  selten  2mal  so  weit  von  der  Cau- 
dalc  wie  von  der  Sehnauzenspilze  entfernt,  oder  es  ist  der  Abstand  derselben  von  der  Schwanzflosse  ein  wenig 
geringer.  Der  erste,  längste  Dorsalstrahl  erreicht  an  Höhe  nahezu  eine  Kopflänge,  und  ist  länger  als  der  ent- 
sprechende Analstrahl. 

Die  i  nterseite  des  Kopfes  ist.  mit  Ausnahme  eines  sehmalen,  mit  Rauhigkeiten  besetzten  Randstreifens, 
der  nur  in  der  Deckelgegend  ein  wenig  an  Breite  zunimmt,  glatt  Überbautet. 

Die  Rrnsl-  und  Bauehschilder  stimmen  in  Anordnung  und  Zahl  der  Reihen  mit  jenen  von  /..  mtritrostn* 
«herein.  Die  vorderste  Reihe  der  Brustschilder  zerfällt  bei  den  einzelnen  Individuen  in  eine  bald  grünere, 
bald  kleinere  Anzahl  polygonaler  Schilder;  auf  diese  folgen  anfänglich  in  der  Regel  4,  weiter  zurück,  durch 
die  Vereinigung  der  Schilder  der  beiden  medianen  Reihen,  in  der  Regel  nur  3  Schildrcihen.  Die  sehienen- 
förniigen  Schilder  der  Anssenreihc  sind  sehr  breit,  längs  der  Mitte  stumpf  gekielt,  und  decken  mit  ihrer 
äusseren  Hälfte  den  aufsteigenden  Theil  der  Ranchmichc;  das  hinterste  Schild  dieser  Reihe  zeigt  am  hinteren 
Rande  einen  tiefen  Einschnitt,  in  welchen  die  äusseren  Ventralstrahlen  zu  liegen  kommen,  /.wischen  dem 
inneren  Rande  der  Ventralstrahlen  und  der  Analgrube  liegen  wie  bei  allen  Loricarien  drei  ziemlieh  grosse 
Schilder,  die  zusammen  ein  Dreieek  bilden;  die  beiden  vorderen  derselben  sind  oval,  «las  hinterste  nahezu 
herzförmig. 

Zwischen  dem  hinteren  basalen  Ende  der  Dorsale  and  dem  Beginne  der  oberen  Stllt/.strahlen  der  Candale 
decken  21  Schilder  die  Rückseite  de»  Rumpfes  und  I!»  die  untere  Körperseite  zwischen  der  Anale  und  (  an 
dale.  .41—32  Schilder  liegen  längs  der  Seitenlinie. 

Der  obere  und  untere  Randstrahl  der  Candale  ist  leider  bei  keinem  der  zahlreichen  Exemplare,  die  ich  zu 
uutersnehen  Gelegenheit  hatte,  vollständig  erhalten:  der  obere  Randstrahl  war  zweifellos  fadenförmig  verlän- 
gert, wie  uns  der  Stärke  und  Länge  der  noch  vorhandenen  Reste  deutlich  zu  entnehmen  ist. 

Ein  Poms  lateralis  fehlt. 

Röthlichbrnun  oder  grauviolctt,  mit  hellerem,  meist  gelblichein  Ninterrande  der  Rumpfsehilder.  Bauch- 
seite des  Körpers  hell  gelbliehbraun  mit  noch  hellerem  Saume  am  hinteren  Rande  der  Schilder. 

Flossenhant  der  Dorsale  zunächst  und  längs  dem  Vonlerrande  jedes  Strahles  granschwarz.  Strahlen  der 
Dorsale  nnd  der  Caudale  undeutlich  gedeckt.  Einfacher  Strahl  der  Peetoralen,  Ventralen  und  der  Anale  p.ld- 
braun.  Peetorale  und  Ventrale  gegen  den  hinleren  Rand  der  übrigen  gespaltenen  Strahlen  zu  wässerig  grau 
schwarz. 
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Länge  der  untersuchten  Exemplare:  16  —  30"". 

Fundorte:  Kit»  Parahyba,  Santa  Cruz  am  Rio Qucuda,  Rio  Muriahe,  SA  Matheos,  Sainbaia,  Rio  gnade 

do  Stil. 

hoHearta  Uma  Kner. 

Sehr  häutig  im  Rio  Parahyba  bei  Juiz  de  Fi>ra.  Campns  und  Menden,  im  Rio  dos  Macacos,  Rio  I'reto,  Rio 
Quenda,  Rio  das  Velhas.  erreicht  aher  mir  eine  geringe  firösse  (bis  zn  Ii»""  ohne  die  fadenförmige  Verlänge- 
rung des  oberen  Raudstrahlcs  der  Caudale). 

Bol  Männchen  wie  Weibchen  ist  die  Kopflänge  4*  4,/.linal.  die  Kopfbreite  bei  Männchen  1*  Ä — 
1 1 ,3 mal.  bei  Weibchen  etwas  mehr  als  I'  ,mal,  die  Schnauzcnlängc  bei  Männehen  stets  etwas  mehr,  bei  Weib- 
chen merklich  weniger  als  2mal,  die  Kopt  breite  bei  Männchen  1*  .—  1'  ,nial,  bei  Weibchen  etwas  mehr  als 
1 1  ,tnal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Kopfform  im  Allgemeinen  jener  wm  /..  midirottris  ähnlich,  bei  den  Männchen 
erscheint  sie  in  Folge  des  dichten  Borstenbesatzes  des  seitlichen  Kopfrandes  viel  gedrungener  und  breiter, 
und  die  Schnauze  insbesondere  kürzer.  WOWic  auch  minder  schlank. 

In  jeder  rnterkieferhälfte  liegen  e.  8  Zähne,  die  gegen  den  innersten  /ahn  auffallend  rasch  an  Uingc  zu- 
nehmen; etwas  minder  rasch  ist  die  Liingenznnnhme  der  Zwisehenkicferzähnc. 

Bei  den  .Männchen  sind,  abgesehen  von  der  Borsteneutwteklung,  sämmtliehe  Kopfleisten  viel  stärker  aus- 
geprägt, als  bei  den  Weibchen,  und  es  erscheint  daher  die  Stimc  bei  enteren  tiefer  rinucnftlrmig  eingedruckt, 
als  bei  letzteren. 

Der  lVctoralstnchel  ist  ferner  bei  den  Männchen  viel  dicker  und  plumper,  und  zugleich  wie  die  Übrigen 
l'eetoralstrahlcn  mit  längeren  Bnistenznlmcn  besetzt,  als  bei  den  Weibchen. 

Längs  des  Seitencanales  liegen  2<i — 28  liumpfschilder;  die  erste  oder  die  beideu  ersten  Pnreutntliidungcu 
der  Seitenlinie  am  Rumpfe  fallen  in  eine  nackte  llautstellc  hinter  dem  Schlilfensehilde.  Bei  Männchen  sind 
die  Nackenschilder  zuweilen  so  stark  gewölbt,  dass  die  Kiele  der  letzteren  in  der  allgemeinen  Wölbung  der 
Anssenfläche  gänzlich  verschwinden. 

Die  Dorsale  enthält  ausnahmslos  ü  Strahlen.  Junge  Individuen  zeigen  ti  —  7  dunkle  Querbinden  am  Kopfe 
und  Rümpfe;  bei  älteren  Exemplaren  werden  insbesondere  die  vorderen  Köq>erbinden  sehr  undeutlich,  sei 
teuer  erlöschen  sie  spurlos. 

Plecostomuit  aiirogiittatii*  Kner. 

Die  von  Prof.  Kner  beschriebenen  typischen  getrockneten  Exemplare  ans  Natterer's  Sammlung  stam- 
men aus  dem  Rio  I'arahyba,  wie  sieh  aus  Natterer's  Notizen  mit  Sicherheit  nachweisen  liisst.  Kürzlich 
erhielt  ich  ein  viertes  Exemplar  derselben  Art  aus  der  I'mgebuug  von  Rio  durch  Herrn  Schneider  in  Basel. 
Bei  diesem  Exemplare  durchbohrt  die  Seitenlinie  27  Schilder  des  Rumpfes.  Die  Kopflänge  bis  zum  hinteren 
Baude  des  Schläfenschildes  ist  ;i',,mal,  die  grösste  Rumpfhöhe  mehr  als  7mal  in  der  Körperläuge,  der  Augeu- 
diameter  Genial,  die  Stirubreite  etwas  mehr  als  V  3mal,  die  SehnauzeulUuge  e.  I3  ,mal,  die  {.TÖsste  Kopf- 
breite  l'  % mal.  die  Kopfhöhe  2mal  iii  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Seiten  der  Schnauze  sind  ziemlich  stark  eingedrückt:  eine  nackte,  runde  Hautstelle  liegt  in  der  Mitte 
des  vorderen  Sehnnuzenrnnde*.  Die  Augenränder  sind  nur  wenig  erhöht,  daher  die  Srirne  querüber  nahezu 
flach  ist.  Eine  breite  stark  abgestumpfte  Erhöhung  zieht  längs  der  Mitte  der  oberen  Schnauzenfläche  von  der 
Schnalizenspitze  bis  zur  Narineugegend.  .Mundspalte  breit,  Kieferzähne  zahlreich.  Bauchfläche grösstenteils 
uackthäutig. 

Die  Höhe  der  Dorsale  gleicht  der  Kopflänge  und  übertrifft  die  Basislänge  der  Flosse  c.  um  l'  t  Augen- 
diameter.  Der  Abstand  der  Dorsale  von  der  Sehuauzcnspilze  ist  e.  2'  ..mal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Der 
Pectoralstachel  ist  kürzer  als  der  höchste  Don*alstrahl  und  überragt  mit  seiner  Spitnc  ein  wenig  die  Basis  des 
Veutralstaebels. 
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Mit  Ausnahme  einer  schwach  entwickelten  Posthnniernlleiste  sind  sämmtliehe  Rumpfschilder  nngekielt. 
doch  mit  kurzen  Zähnen  in  regelmässigen  Längsreihen  dicht  besetzt. 

Der  ganze  Kopf  zeigt  zahlreiche  kleine,  braune  Flecken,  grossere  dunkle  Flecken  bemerkt  man  nur  in  der 
vorderen  Rumpfhälfte.  Ein  goldgelber  Fleck  liegt  auf  jedem  Schilde  der  oberen  Rumpfhälfte  (bis  zur  Seiten- 
linie herab)  von  der  Schultergegend  bis  zniu  Beginne  des  Schwanzsticles. 

Die  dunklen  Flecken  auf  der  Dorsale  und  Oandale  sind  an  dem  hier  beschriebenen  Wcingeistexemplaro 
von  22*"'  Länge  stark  verschwommen. 

CfittetoKtomux  nfgrolhteatu*  Pct. 

Von  dieser  durch  Korperform  und  Zeichnung  ausgezeichneten  Art  erhielt  das  Wiener  Museum  kürzlich 
ein  grosses,  vortrefflich  erhaltenes  Exemplar  aus  dem  Orinoco  bei  f'iudad  Bolivar;  nach  der  auffallenden 
Kürze  der  Interoperkelstaeheln  zu  sehliessen,  ist  es  ein  Weibchen  (von  33'  ,*"'  Länge i.  Der  längste  hinterste 
Stachel  des  Interoperkels  reicht  in  verticaler  Richtung  nicht  einmal  bis  zum  vorderen  Augenrand  zurück,  und 
seine  Länge  gleicht  nur  1 ,  der  Stirnbreite. 

Die  Kieferaähne  sind  wie  bei  l.'h»>t.  cocldiodtm  sive  gibbo»u»  Stein d.  auB  dem  f'anca  und  dem  Vitt, 
corhliodon  Kn.  nicht  znhlreich  (jederseits  8)  und  mit  einer  breiten  löffellormigcn  Krone  verscheu;  da  auch 
in  der  Kopfform  diese  drei  Arten  auffallend  mit  einander  Übereinstimmen .  halte  ich  die  von  Heckel  vor- 
geschlagene generische  Trennung  des  Ihjpott.  cochliodoH  K  n.  =  Coc/diodon  hyfmttomus  Heck,  in  lit.  (Cimet, 
eorhliodon  sive  f/ibboau*  Stcind.  und  <'h»et.  mgrolinentu*  Pet.i  von  den  übrigen  /'/e<-iwfom«j«-Arten  fllr  nicht 
nngerechtfertigt ,  znmal  die  Arten  der  Gattungen  l'lf  coxiomu»  und  ( 'haetostomus  höchst  wahrscheinlich  bezüg- 
lich der  Bowaffnung»weue  des  Interoperkels  in  eine  einzige  Gattung  zu  vereinigen  sind. 

Die  Kopflänge  des  im  Wiener  Museum  befindlichen  Weibchens  von  Vh«rtotn<>mu*    (  '»chliodon  ■  »üjrn- 
lintatut  Pct.  ist  nur  2',|mal  in  der  Körperlänge  euthalteu,  wie  es  auch  bei  den  grossen,  im  Berliner  Museum 
aufbewahrten  Männchen,  nach  Beters'  Abbildung  zu  sehliessen,  der  Fall  ist,  und  die  grosslc  Kopf  höhe 
etwas  mehr  als  1 1  ,mai  in  der  Kopf  länge ;  dagegen  sind  statt  langer,  bltrstenlonnigci  Dornen  i  einer  Ligen 
thttmlichkeit  des  Männchens,  wie  ich  glaube),  nur  kurze,  doch  kräftige,  hakenförmige  Zähne  am  Pedoral 
Stachel  entwickelt. 

Die  Sehnauzcnlänge  Ubertrifft  ein  wenig  *•',  der  Kopflänge.  Der  hintere  knöcherne  Augenrand  zeigt,  wie 
bei  manchen  Loricarien,  einen  ziemlich  starken  Ausschnitt. 

Der  Uber  dem  Beginne  der  Anale  entspringende,  scharf  hervortretende  und  grob  gezähnte  Kiel  auf  der 
untersten  Schildorreihe  der  Bnmpfseitcn  steigt  unmittelbar  vor  den  ersten  unteren,  sehild-  oder  schuppenähn- 
lichen Stützstrahlen  der  Caudale  nach  hinten  und  oben  an.  Der  Pcctoralstachcl  ist  unbedeutend  länger  als  der 
Kopf  nnd  reicht  mit  seiner  Spitze  nahezu  bis  zum  Beginne  der  Anale;  der  Ventralstachcl  ist  circa  um  einen 
Augendiameter  kurzer  als  die  Schnauze,  deren  Länge  genau  der  gTösstcn  Rumpfhöhe  am  Beginne  der  Dorsale 
gleicht. 

Längs  der  Seitenlinie  liegen  2ti  Schilder  tbei  den  Exemplaren  des  Berliner  Museums  nur  2f>  nach 
Peters). 

Heptapteru*  CoUettii  u.  sp. 

D.  8.  A.  20.  P.  1  7.  V.  t>. 

Korperform  sehr  gestreckt,  Rumpfhöhe  gering,  Fettflosse  niedrig,  ziemlich  lang,  mit  der  f'audalc  nicht 
vereinigt.  Caudale  mit  2  ungleich  langen  zugespitzten  Lappen,  die  unteren  Strahlen  des  oberen  Lappens  foul 
2mal  länger  als  die  längsten  mittleren  des  unteren  Lappens.  Kopf  stark  deprimirt,  hintere  Hälfte  des  Rumpfes 
stark  comprimirt. 

Die  Länge  des  Kopfes  bis  zum  äussersten  Theilc  des  hinteren  Deckelrandcs  ist  unbedeutend  mehr  als  5- 
bis  nahezu  Ömal,  die  griSsste  Rumpfhöhe  vor  der  Dorsale  nahezu  8    9mal  in  der  Körperlänge,  der  Augen- 
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ilinmcter  7—  Onial,  die  Slirnbreitc  3'/,— Sinai,  die  Kopfbreite  1'/,  —  l'/,mal,  die  Sehnanzculänge  c.  3,,  >  — 
3'  anial,  die  grtfs.ste  Kopfliiihe  etwas  mehr  als  2 mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  vonlere,  ziemlich  breite  Schuauzcurand  ist  schwach  gebogen,  Un)|  ,|jc  Kiefer  reichen  gleich  weit  nach 
vorne. 

Die  Kieferzähne  sind  klein,  spitz,  sehr  /.ahlreich  und  bilden  eine  ziemlich  breite  Binde  im  Zwischen-  und 
1  rnterkiefer. 

Die  Hartfaden  de»  Oberkiefers  reichen  bis  zur  Längenmitte  oder  selbst  bis  zur  Spitze  der  Pectoralen  zu- 
rück, die  äusseren  Untcrkieferbarteln  bis  zur  Basis  der  Pectoralen,  die  zarten  Nasalhartcln  bis  hinter  das  Auge. 
Die  inneren  l'uterkicfcrhartcln  sind  bedeutend  kürzer  als  die  äusseren. 

Die  Kiemenspalten  sind  sehr  lang,  mit  dem  Isthmus  nicht  verwachsen  und  reichen  an  der  1'uterscitc  des 
Kopfes  weit  nach  vorne. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  flach  und  wie  die  l'ingebnng  des  Auges  mit  Porcnmllndnngcn  besetzt. 

Die  Basis  des  erste  n  Dorsalstrahles  liegt  der  Insertionsstelle  der  schlanken  Ventralen  vertical  gegenüber 
und  e.  1J  .  —  l'/jinal  naher  zum  vorderen  Kopfende  als  zur  Basis  der  C'audale. 

Die  Hohe  der  Dorsale  Übertrifft  nur  wenig  die  Basislilnge  der  Flosse  und  ist  e.  l*/%mal  in  der  Kopflänge 
enthalten.  Der  obere  Band  der  Dorsale  ist  mässig  gerundet,  und  die  Strahlen  derselben  nehmen  bis  zum  6. 
allmiilig  an  IliUic  zu.  Die  äusserst  niedrige  Fettflosse  ist  bedeutend  länger  als  der  Kopf  und  ihr  Abstand  von 
dem  letzten  Dorsalst rahle  der  Kopflänge  gleich.  Die  Länge  der  Fettflosse  scheint  sehr  variabel  zu  sein  und  ist 
bei  einem  Exemplare  unserer  Sammlung  4 mal,  bei  dem  anderen  4'  3tnal  in  der  Fettflossc  enthalten,  daher  ihr 
Beginn  in  vertiealer  Richtung  bald  ein  wenig  vor,  bald  genau  Uber  die  Längenmitte  der  Basis  der  Anal- 
flossc  fällt. 

Die  Pectorale  ist  ebenso  lang  wie  der  hinter  dem  Auge  gelegene  Thcil  des  Kopfes,  der  PectoraUtachel 
auffallend  kräftig,  deprimirt  und  an  beiden  Rändern  mit  grossen  Hakcnzähneu  bewaffnet. 

Die  Ventrale  steht  an  Länge  dein  Kopfe  nur  um  die  Schnaiizenlänge  mit  oder  ohne  Einschlug*  des  Auges 
nach ,  erreicht  aber  mit  der  äusserten  Spitze  ihrer  horizontal  zurttckgclegtcn  Strahlen  nicht  den  Beginn  der 
Anale,  welcher  eben  so  weit  von  der  Basis  der  Caudale  w  ie  von  dem  hinteren  seitlichen  Kopfende  entfernt  liegt. 

Die  Basisläiige  der  Anale  ist  3*  ,  —  3*  ^mal  in  der  Klipcrlänge  enthalten.  Die  Analstrahlen  nehmen  von  dem 
ersten  bis  zum  drittletzten  fast  glciehmiissig  und  im  Ganzen  nur  unbedeutend  an  Höhe  zu,  der  höchste  Anal- 
strahl  kommt  nahezu  der  Uinge  der  Ventralen  gleich. 

Der  obere  Caudallnppeu  wird  von  e.  25  Strahlen  gebildet  und  sein  vorderster  Stützstrahl  liegt  in  ganz 
geringer  Entfernung  hinter  der  Fettflosse  in  ziemlich  weiter,  directer  Entfernung  vor  der  Basis  der  mittleren 
f'audalstrahleiL  Der  längste  obere  Caudalstrahl.  das  ist  der  4.  oder  5.  Uber  dem  Mittelstrahl  der  ganzen  Flosse 
ist  auffallend  stark  verlängert  und  erreicht  1  ,  der  Kiiq>crlänge.  Der  untere  Caudallappen  ist  minder  stark  ent- 
wickelt als  der  obere  und  enthält  nur  e.  13—14  Strahlen,  von  denen  der  längste,  c.  der  f>.  oder  ii.  unter  der 
Mitte  der  Flosse  an  Länge  dem  Kopfe  gleicht. 

Grundfarbe  des  Korpers  bräunlich. 

Tota Hänge  der  beiden  beschriebenen  Exemplare  aus  den  I  brackischen  ?)  Gewässern  bei  Maldonado  oder 
aus  dem  1*  Plata? :  7' ,  und  8%*". 

Von  den  beiden  Übrigen  bisher  bekannten  Arten  derselben  Gattung,  //"/>'.  musteUnu*  Val.  und  //>/>f. 
suriitomensix  Blkr.  besitzt  das  Wiener  Museum  zwei  Exemplare  ersterer  Art,  bei  welcher  die  auffallend  lange 
Fettflosse  mit  der  Caudale  vereinigt  ist. 

Mit  Hrjit,  furÜHtm-wti*  Blkr.  stimmt  ll-jit.  t'»/lrttü~  durch  die  Trennung  der  Fettflosse  von  der  f'andale 
Hbercin,  unterscheidet  sieh  aber  von  der  snrinamischeii  Art  durch  die  weiter  nach  hinten  gerückte  Lage  der 
Anale,  die  Stärke  des  Pcctoralstachels ,  die  grössere  Länge  der  Maxillarbarteln  etc.  Leider  ist  bei  dem 
typischen  Exemplare  von  lir/>t.  niir/nnm"».*!*  die  Caudale  stark  beschädigt,  dürfte  jedoch  nach  Blccker's  Ab- 
bildung zu  schliessen  viel  schwächer  der  Länge  nach  entwickelt  sein  und  eine  viel  geringere  Zahl  von  Sttttz- 
strahlen  besitzen  als  Uepf.  VoliHlä  tu. 
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I*oeciUa  uvinuwttUttu  Val. 

Das  Vorkommen  rhu1*  schwarzen  Flecke«  faul  in  der  Mitte  der  Hunipfsoitc  ist  niehl  charakteristisch  für 
diese  Art.  Fast  l>ei  der  Hälfte  der  von  mir  untersuchten  e.  100  Exemplaren  fehlt  dieser  Fleck  spurlos.  Häutig 
/.eigen  sich  4— H  hlnugrnue  (Querst reifen  oder  schmale  Qnerhinden  in  der  hinteren  Eängeuhälflc  des  Rumpfes. 
Nur  in  seltenen  Füllen  zieht  sich  hei  den  Weihehen  Uber  die  oberen  und  unteren  Handstrahlen  der  Caudale  ein 
schwärzlichbruuuer  Sanm  hin,  dagegen  fehlt  er  bei  deu  Miiuueheii  nie  und  ist  zugleich  breiter  und  intensiver 
gefärbt.  Die  Übrigen  ('audulslrahlcn  sind  bei  Männchen  wie  Weibchen  häufig  mit  mehr  oder  minder  zahlreichen 
Querreihen  branner  Fleckchen  geziert. 

Dk  Hörsäle  ist  bei  Männchen  viel  stärker  der  Höhe  nach  entwickell  als  bei  den  Weibchen  und  endigt 
nach  hinten  und  oben  zugespitzt,  während  sie  bei  den  Weibehen  gerundet  ist;  nicht  seilen  reicht  bei  Männchen 
die  hintere  Spitze  der  zurückgelegten  Dorsale  gennu  bis  znm  Beginn  der  Candale.  Die  Dorsale  trägt  hei  Weib- 
chen 1—5»  Uiugsreilicn  schwarzbrauner  Klecken,  die  untere,  schärfer  ausgeprägte  Fleekenreiho  liegt  mehr  oder 
minder  bedeutend  unter  der  Ilöhcumittc  der  Flosse  und  scheint  nie  zu  fehlen;  die  obere  am  oberen  Flosscn- 
raude  gelegene  Fleekenreihe  ist  minder  intensiv  gefärbt  und  kleiner  als  die  untere,  nud  kommt  zuweilen 
nicht  deutlich  zur  Entwicklung.  Hei  den  Männchen  ist  die  Dorsale  dicht  schwärzlichbraun  gesprenkelt,  oder 
fast  in  der  ganzen  unteren  Ilohenhälfte  intensiv  sehwarz  und  am  oberen  Hände  schwärzlich  gesäumt.  Die 
Seitenlinie  durchbohrt  215—27  Schuppen  am  Kumple.  Sämmtliehe  Schuppen  eoncentriseh  gestreift. 

Die  Dorsale  enthält  7—8,  sehr  selten  9  Strahlen,  die  Anale  bei  den  Weibchen  in  der  Hegel  !>  nnd  nur 
sehr  selten  10  Strahlen. 

Sehr  gemein  in  den  Hachen  bei  Hin  Janeiro,  ferner  zunächst  dem  Ufer  der  Krebsen- Insel  in  der  Mecres- 
bneht  von  Hin,  im  unteren  Laufe  und  in  den  Ausständen  des  l'arahyba.  Das  Wiener  Museum  besitzt  Überdies 
noch  Exemplare  aus  Surinam  und  ein  Exemplar  aus  Cayeune  (aus  der  Sammlung  des  Herrn  Prof.  Jelskl,  als 
/'.  *urin<itneH»ia  eingesendet I.  Vielleicht  ist  »urmameueü  Val.  von  /'.  itnimaculata  Val.  der  Art  nach 
nicht  verschieden. 

Oynolebta*  Bellottll  n.  Bp. 

K»rpcrgcstalt  stark  eompriiiiirt,  oval.  Kopflänge  a'  .mal,  grtisste  Knmpfhöhc  2*  ,mal  in  der  Körper- 
länge.  A ugendiameter  3'.smal,  Stirnbreitc  unbedeutend  mehr  als  2mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die 
geringste  Kumpflitthe  am  Schwauzstiele  erreicht  fast  nur  '/,  der  grössten  Lcilteshohe. 

Die  breite  Stirn  ist  querüber  wenig  gebogen,  hinter  derselben  erhebt  sieh  die  obere  Profillinie  des  Kör- 
pers rascher  bis  zum  Beginne  der  Dorsale. 

Die  Mitndspalte  ist  breit,  nahezu  horizontal  gestellt,  der  Unterkiefer  sieigt  rasch  nach  vorne  an,  nnd  da* 
hintere  Ende  seines  oberen  freien  Bandes  schiebt  sieh  bei  geschlossenem  Mumie  in  einen  Einschnitt  zunächst 
vor  dem  Vnrdcrrande  des  Auges.  Eine  breite,  aber  verhältnissinässig  kurze  Zahiihindc  liegt  am  Unter-  und 
Zwisehenkiefer;  die  Zähne  sind  spitz  nnd  die  der  Ausscnreihe  etwas  länger  als  die  übrigen,  insbesondere  am 
Unterkiefer,  an  dem  die  Zähne  der  Anssenreihe  gegen  das  seilliche  Ende  zu  allmälig  an  Grösse  zunehmen  und 
schwach  hakenförmig  gebogen  sind.  In  der  äusseren  Zahnreihe  des  Zwisehenkiefers  sind  die  mittleren  Zähne 
etwas  grösser  als  die  seitlichen. 

Der  Zwischenkiefer  ist  mit  laugen  Stielen  versehen  nnd  daher  ziemlieh  stark  vorstreckbar.  Die  beider 
Hälften  des  Zwischenkiefers  sind  mit  einauder  beweglieh  verbunden,  nicht  aber  die  des  kräftigen  Unterkiefers. 

Der  Vonlerrand  der  kurzen  Schnauze  ist  fast  geradlinig  abgestutzt.  Die  vorderen  Narinen  mlludcn  iu 
ziemlich  lange  'ruhen  am  vonleren  stachelförmigen  Ende  der  Nasnlia.  Uber  dem  oberen  Hände  der  Augen 
liegt  auf  der  Stinie  jederseits  eine  rinnenförmige  Vertiefung,  iu  der  ein  Hautast  der  KopfcanHle  mit  Poren  aus- 
mündet. 

Der  Kopf  ist  mit  Ausnahme  der  Kiefer  und  der  schmalen  Schnanze  mit  ziemlich  grossen  Schuppen  voll- 
ständig bedeckt. 
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Franz  Steiudaehner. 


Der  Beginn  der  langen  Dorsale  liegt  nur  ganz  unbedeutend  näher  7.11111  vorderen  Köpfende  als  /.ur  Basis 
der  mittleren  Candalstrahlen  und  in  verticaler  liichtung  ein  wenig  hinter  dem  Anfange  der  Anale.  Die  Dorsal- 
strahlen  nehmen  vorn  ersten  bin  /um  drittletzten  nur  allmülig  an  Hohe  zu  und  der  freie  Band  der  Flame  ist  an 
den  letzten  4  —  5  Strahlen  ovnl  gerundet  In  der  Anale  nehmen  die  drei  eisten  Strahlen  sehr  rasch,  die  folgen- 
den bis  zum  8.  oder  0,  Strahle  nur  wenig  an  Höhe  zu;  die  grösste  Flos*enhöhc  am  8.  —  St.  Strahle  ist  kaum 
geringer  als  die  grösste  Mühe  der  Dorsale  am  17.  oder  18.  Strahle,  vvelehe  nicht  ganz  *  .,  der  Kopflänge 
erreicht. 

Der  untere  Itand  der  Anale  besehreibt  einen  fast  gleichförmig  gekrümmten  Bogen. 

Die  Pectorale  ist  stark  entwickelt,  nach  hinten  oval  gerundet  und  an  Länge  e.  l'^mal  in  der  Kopflänge 
enthalten.  Das  hintere  Ende  der  l'eetorale  Überragt  den  Beginn  der  Anale. 

Die  Ventralen  sind  in  geringer  Entfernung  vor  der  Anale  eingelenkt  und  fast  nur  halb  so  lang  wie  die 
l'eetorale.  Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  gerundet  und  eben  so  lang  wie  die  Pectorale. 

Kopf  und  Rumpf  sind  dunkelbraun,  die  Caudale,  Anale,  Dorsale  und  Ventrale  blänlieln  iolelt,  die  l'eeto- 
rale wässerig  bräuulichgrau  und  am  ganzen  unteren  Rande  blauviolett  gesäumt.  Eine  blüulichviolcltc  Rinde 
zieht  von  der  Hiuterhanptgegcnd  schräg  nach  vorne  und  unten,  und  wird  vom  Auge  unterbrochen. 

Totallange  des  beschriebenen  Exemplare*,  welches  aus  dem  l-a  Pinta  stammt  und  im  Tauseh  von  dem 
Museum  zu  Mailand  (durch  Dr.  Bellottii  erworben  wurde,  6'"'. 

V.  5.  D.  23.  A.  28-29.  L.  1.  30.  L.  tr.  e.  14  (/.wischen  dem  Reginne  der  D.  und  der  A.). 

CyiiolebtaM  maculaUiH  n.  sp. 

In  der  allgemeinen  Kornerform  steht  diese  Art  der  früher  beschriebenen  sehr  nahe,  unterscheidet  sieh 
aber  auffallend  durch  die  viel  geringere  Längencntwicklnug  der  Dorsale  nnd  der  Anale,  ganz  abgesehen  von 
der  Zeichnung  des  Rumpfes. 

Die  grösste  RumpfhSbc  fällt  genau  in  die  Mitte  der  Korperlänge  Aber  die  Iusertionsstcllc  der  Ventralen, 
und  ist  etwas  weniger  als  2,/jmal  oder  etwas  mehr  als  2'  4mnl,  die  Kopflänge  e.  3«  i mal  in  der  Korperlänge, 
der  Augendiameter  etwas  weniger  als  4mal,  die  Stirubreitc  2mal,  die  grösste  Kopfbreite  I1  jinal  in  der  Kopf- 
länge enthalten. 

Form  der  Muudspalte,  Kieferbezahnung,  vordere  Xarinenniündung,  Kopflieschuppung  wie  bei  der  früher 
beschriebenen  Art. 

Der  Beginn  der  Dorsale  ist  eben  so  weit  von  der  Basis  der  Caudale  wie  von  dem  hintereu  Rande  des  Vor- 
deckels entfernt,  und  fällt  in  verticaler  Richtung  ein  wenig  vor  den  Regiun  der  Anale. 

Die  Dorsale  enthält  nur  17,  die  Stärker  entwickelte  Anale  22  Strahlen.  Die  Dorsalstrahlen  nehmen  bis 
zum  13.  an  Höhe  zn,  und  erreichen  an  diesem  fast  *;s  der  Kopflänge.  Der  höchste  14.  Analstrahl  gleicht  nur 
Vs  der  Kopflänge.  Die  lange  Pectorale  ist  um  eine  Sehnauzenlängc  kurzer  als  der  Kopf,  und  die  Spitze  der- 
selben fällt  unbedeutend  vor  den  Reginn  der  Anale. 

Die  Ventralen  siud  bei  dem  mir  zur  Beschreibung  vorliegenden  Exemplare  vollständig  nach  Art  der 
Oobien  vereinigt,  circa  halb  so  lang  wie  der  Kopf  und  genau  in  der  Mitte  der  Kiirperlänge  eingelenkt;  ihre 
zurückgelegte  Spitze  reicht  Uber  den  Reginn  der  Anale  zurtlck.  Die  fSesammtznhl  der  Ventralstrahleu  beträgt  !>. 

20—30  Schuppen  liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kicincuspaltc  und  der  Basis  der  mittleren 
Candalstrahlen  in  einer  Längsreihe  nnd  e.  14  zwischen  dem  Beginne  der  Dorsale  uud  der  Anale.  Sämiulliche 
KörpcrRchnppen  sind  ganzrandig  und  dicht  mit  eoneentrischen  Ringen  besetzt,  wie  bei  ('.  liilluttii. 

Ein  bläulichvioletter  Streif  zieht  vom  unteren  Angeurande  eiu  wenig  schräg  nach  hinten  uud  unten.  Kopf 
und  Rumpf  sind  hell  gelbbraun,  am  Rumpfe  liegin  grauviolette,  meist  schmale  Flecken  in  ziemlich  regel- 
mässigen Läugsreihen.  Kleinere,  aber  intensiver  gefärbte  Fleckchen  -der  Striche  zieren  die  Dorsale  und 
Anale. 

Totallänge  des  beschriebenen  Excmplares  aus  dem  La  Plata  idurch  Dr.  Hellott  i)  etwas  mehr  als  t> '". 
D.  17.  A.  22.  P.  13.  L  lat.  20—30.  L  tr.  c.  14  (zwischen  dem  Reginue  der  D.  und  der  A.). 
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OynolebtoM  elongatun  n.  sp. 

In  der  Lage  nn<l  Ausdehnung  der  Rucken-  und  Atterflosse  stimmt  C  elongatu*  mit  C.  maculalm*  im 
Wesentlichen  Ubereiu,  uiitersclteiilet  sieli  aber  von  letzterem  wie  von  (\  IhUottü  durch  die  gestrecktere  Kör- 
perform  und  dnreh  die  geringe  Grosse  der  Schuppen. 

Die  Rüekcnlinic  erhebt  sieh  vom  Minterliauptc  nur  äusserst  schwach  bis /um  Beginne  der  Dorsale  und  fast 
ohne  Krümmung,  währeud  die  Bauchlinie  von  der  Kehle  bis  zur  Anale  sich  senkt  und  längs  der  Basis  der  letz 
teren  rasch  nach  hinten  und  oben  sieh  erhebt. 

Die  Kopf  lange  ist  ein  wenig  mehr  als  3mal,  die  grösste  Rumpf  hohe  c.  3,,Äm«l  in  der  Körperlänge ,  der 
Angeudiameter  fast  fnnal,  die  Stirubreite  ."Imal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Mundsjiallc  ist  breiter  als  bei  C.  Bdlottü  und  ('.  mucu/ntus  und  die  Bczuhnung  des  Zwischenkiefers 
reicht  weiter  nach  «lern  seitlichen  Ende  desselben  zu,  als  bei  den  zwei  letztgenannten  Arten. 

Die  vorderen  Narinen  münden  in  ziemlich  lange  Tuben,  wie  bei  den  Übrigen  '  'v»oW»'a«-Arten. 

Die  Schuppen  an  der  Oberfläche  des  Kopfes  sind  kleiner  als  au  den  Seiten  desselben. 

Der  Beginn  der  Dorsale  füllt  in  vertiealer  Richtung  Uber  den  der  Anale  und  ist  bedeutend  niiher  zur  Basis 
der  Caudalc  als  tum  vorderen  Kopfende  gelegen  und  auch  die  Einlcnkuugsstclle  der  Ventrale  fällt  noch  ein 
weuig  näher  zur  ersteren  als  znm  letzteren. 

Die  Dorsalstrahlon  erheben  sieh  bis  zum  13.  oder  14.  Strahle,  dessen  Hohe  e.  l'/jinal  in  der  Kopflänge 
enthalten  ist,  nnd  bilden  nach  hinten  und  oben  eine  oval  gerundete  Spitze.  Die  Anale  dagegen  erreicht  schou 
näher  zur  Mitte  ihrer  Längcnansdehnung  die  grosste  Hohe,  welche  übrigens  kaum  der  Hälfte  einer  Kopflänge 
gleicht,  und  ist  am  ganzen  unteren  Rande  gleichmässig  gebogen,  convex. 

Die  Pectorale  ist  eben  so  laug  wie  der  Kopf  mit  Ausschluss  der  kurzen  Schnauze  und  des  kleinen  Auges, 
und  reicht,  horizontal  zurückgelegt,  mit  ihrem  hinteren  Ende  bis  zur  Längenmitte  der  Ventrale. 

Die  kurzen,  einander  stark  genäherten  Ventralen  sind  vollständig  von  einander  getrennt  nnd  reichen  mit 
ihrer  Spitze  nicht  ganz  bis  zur  Basis  des  ernten  Analstrahles  zurück.  Die  fächerförmig  sich  ausbreitende  Cun- 
dale  enthält  c.  34 1  Strahlen. 

Die  Xackenschnppeu  bis  zum  Beginne  der  Dorsale  sind  eben  so  klein  wie  die  Schuppen  an  der  Oberseite 
des  Kopfes.  Die  grössten  Rumpfsehuppen  liegen  an  der  vorderen  Rniupfhälfte  von  der  nicht  scharf  ausgeprägten 
Seitenlinie  bis  zur  Höbe  der  Pectorale  herab. 

Auch  bei  dieser  Art  zieht  ein  blangrauer  Streif  vom  Auge,  aber  vertieal  herab. 

Die  Grundfarbe  des  Kopfes  und  Rumpfes  ist  hell  gelbbraun,  wie  bei  C.  mtfulaiu^  und  zahlreiche,  nicht 
scharf  abgegrenzte  dunklere  Querbinden,  die  hie  und  da  masebciiförmig  /.usammeufliesscu,  zieren  die  Rumpf- 
seiten. 

Dorsale,  Caudale  nnd  Anale  sind  grauviolett  gefleckt. 

I).  17.  A.  20.  V.  f>.  1\  14.  L.  lat.  e.  45—48.  L.  <r.  e.  21  (xwbebcn  der  Basis  des  1.  Dorsal-  n.  Analstrahles). 

R.  br.  7. 

Totallllngc  des  beschriebenen  Excmplarcs  aus  dem  La  l'lata  im  Museum  zu  Mailand:  '.»'/j""- 

Cttrimatii*  Niigelii  n.  »p.  (?). 

8 

D.  10.  A.  «.).  V.  it.  L.  lat.  41  (-t-3  auf  d.  V).  L.  tr.  7- 

7 

Korperform  gestreckt.  Grosste  Rumpf  höhe  3m:il.  Kopflänge  31  r,mal  in  der  Köqierlänge.  Angeudiameter 
.'J'/jinal,  Stirubreite  ein  wenig  mehr  als  3mal,  Schnauzenläuge  Imal,  grössle  Kopt  breite  bedeutend  mehr  als 
2'  ,mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  obere  l'rofillinie  des  Kopfes  ist  in  der  Sthngcgcml  ein  wenig  eingedrückt  und  längs  der  Schnauze 
sehr  schwach  eonvex. 
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Die  Knochen  des  Angenringcs  dicken  die  Wangen  vollständig.  Der  Vordcckelwinkel  ist  stark  gerundet, 
der  spitze  Winkel  des  Zwischendecke!«  stark  nach  hinten  vorgezogen,  der  hintere  Rand  des  Kictiiendcckels 
stark  gerundet  icouvcx),  der  untere  Rand  desselben  geradlinig  abgestützt  und  nach  vorne  und  unten  geneigt. 

Der  Heginn  der  Dorsale  fallt  unbedeutend  näher  znr  Basis  der  Fettllossc,  als  zum  vorderen  Kopfende;  die 
gfOtttte  Hohe  der  Dorsale  übertrifft  die  Länge  ihrer  Basis,  erstere  ist  e.  1  V,mal,  letztere  e.  2mal  in  der  Kopf- 
länge  enthalten. 

Die  Spitze  der  Pectorale  fiillt  c.  um  5  Schuppenlängeu  vor  die  Inserlionsstcllc  der  Ventralen,  und  letz- 
tere reichen  nicht  ganz  mit  ihrer  Strahlenspitzc  bis  zur  Analgrube. 

Die  Länge  der  Ventralen  ist  unbedeutend  grösser  als  die  der  Brustflossen  und  c.  P  .nial  iu  der  Kopt  lauge 
begriffen. 

Der  Beginn  der  Anale  lallt  in  vertiealer  Richtung  ein  wenig  vor  die  Basis  der  Fettflosse. 

Die  Seiteulinie  durchbohrt  bis  zum  Beginne  der  Caudale  11  Schuppen  und  auf  der  Schwanzflosse  3. 

Ein  schwärzlicher  länglicher  Fleck  liegt  auf  den  letzten  Sehuppen  der  Seitenlinie,  nach  vorne  geht  er  all- 
tnälig  iu  die  silbergraue  Färbung  der  Scitenbindc  über. 

Die  geringste  Rumpf  höhe  am  Schwauzstiele  ist  c.  2'/,  mal  in  der  grünsten  Leibeshöhe  enthalten. 

Au  der  Basis  der  Schuppen  in  der  vorderen  Rumpfhälftc  oberhalb  der  Seitenlinie  zeigt  sich  hie  und  da 
ein  goldgelber  Fleck,  wie  bei  Curimntu»  Gi/l»ni,  der  nächstvenvandten  Art,  von  der  sie  sich  durch  die  grös- 
sere Zahl  der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  (im  Ganzen  44,  bei  (  '.  UiU»  rti  nur  38—41),  sowie  zwischen  dem 
Beginne  der  Dorsale  und  der  Linea  lateralis  (8,  bei  ('.  Hilbert»  61,  wie  ich  glaube,  apecilisch  unterscheiden 
durfte.  Leider  konnte  ich  nur  ein  einziges  Exemplar  von  C.  Näffdä  untersuchen,  welches  e.  14"  ,rm  lang  ist, 
und  in  der  Umgebung  von  Rio  Janeiro  gesammelt  wurde. 

Leporlntui  ht/jMetonottt*  Gthr. 

Diese  Art  erhielt  ich  kürzlich  iu  zwei  Exemplaren  aus  dem  Oriuoco  bei  Ciudud  üolivar;  bisher  kannte 
man  sie  nur  aus  dem  Stromgebiete  des  Amazonenstroiue». 

Leportnu*  Müllerl  Steind. 

Zu  dieser  Art  glaube  ich  zwei  Exemplare  (als  Repräsentanten  einer  Varietät  )  beziehen  zu  müsjten,  welche 
aus  dem  Oriuoco  bei  Ciudad  Bolivar  stammen. 

In  der  Kürperform,  Schuppenzahl  stimmen  dieselben  mit  den  typischen  Exemplaren  »herein,  doch  ist 
statt  einer  unter  der  Dorsale  beginnenden  dunklen  Binde  längs  der  Seitenlinie  nur  ein  ziemlich  grosser  ovaler 
schwärzlicher  Flcek  vorhanden,  der  in  vertiealer  Richtung  mit  seinem  vorderen  Ende  unter  die  Bnsismitte  der 
Dorsale  fällt  und  4—5  Schuppen  deckt.  Die  Analstrahlen  sind  bei  dem  grösseren  Exemplare,  einem  Manu 
eben  von  e.  13*"  Länge,  bedeutend  länger  als  bei  dem  kleineren,  und  die  mittleren  Strahlen  reichen  mit  ihrer 
Spitze  Uber  den  Beginn  der  Caudale  zurllck.  Dunkle  Querstreifen  in  der  oberen  Körperhälfte. 

SermHulmo  (]'y<jore,itnu)  Xattererl  Kner. 

Von  dieser  Art  erhielt  ich  im  vergangenen  Jahre  zwei  Exemplare  aus  dem  La  Plata,  innerhalb  der  Provinz 
Buenos  Ayres,  die  an  Grösse  und  Körperform  mit  den  von  Prof.  Kner  beschriebenen  typischen  Wein^eist- 
cxemplaren  Übereinstimmen,  iu  der  Zeiehunng  aber  ein  wenig  von  letzteren  abweichen,  indem  sowohl  die  Anale 
als  auch  die  Caudale  mit  einem  breiten,  intensiv  schwarzbraunen  Sauine  versehen  ist. 

Die  Kumpfhöhe  Ubertrifft,  wie  bei  den  typischen  Exemplaren,  die  Hälfte  der  Körperlängc  und  ist  l*A 
etwas  mehr  als  l\flmal,  die  Kopflänge  2 J, .  -  2*  ,  mal  in  der  Körperlänge,  die  Stimbreite  2'/t—  2',, mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Die  Anale  wird  von  2*  —  32  Strahlen  gebildet;  der  vorderste  Theil  der  Flosse  springt  sichelförmig  Uber 
deu  Rand  der  Übrigen  Flosscustrahlcn  >or,  und  zwar  bedeutender  als  es  die  von  Kner  gCffebcne,  in  dieser 
Beziehung  nicht  ganz  genaue  Abbildung  zeigt. 
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Längs  der  Seitenlinie  liefen  e.  «5—90  Schuppen  bis  zum  Beginne  der  Candale. 

Die  Seiten  des  Kopfes  sind  uuregclmässig  mit  kleinen  braunen,  die  des  Rumpfes  mit  zahlreichen  rund 
lieben  und  grüneren  Flecken  von  blaugrauer  Filrbung  besetzt,  die  gegen  den  unteren  Körperrand  ein  wenig  an 
Imfang  abnehmen,  und  auch  bei  den  typischen  Exemplaren  ans  Nattcrer's  Sammlung  nicht  fehlen,  in 
Kncr's  Abbildung  aber  nicht  angedentet  sind. 

Die  ReehenzÄhne  an  den  Kiemcnbögen  zeigen  dieselbe  Gestalt  wie  bei  &rrm».  i>yraya,  dem  die  hier 
besproehene  Art  auffallend  nahe  steht. 

SerroHalino  plrayn  Onv. 

Rei  Exemplaren  von  15""  Länge  /.eigen  sieh  bereit«  deutlich  entwickelte  Fascrstrahlen  in  der  Fetttlosse, 
und  der  Rumpf  ist  zugleich  undeutlich  dunkel  getleckl. 

Die  grilsste  Humpfhöhe  ist  bei  Individnen  von  15    18""  Länge  2  mal,  die  Kopf  hinge  2*.—  3  mal 

in  der  Körperlänge,  die  Stirnbreite  3  —  2',nial  in  der  Kopflänge  enthalten  und  2tl  31  Schuppen  liegen 
zwischen  dem  Begiuu  der  Rückenflosse  und  der  Seitenlinie  in  einer  vertiealen  Reihe. 

Fundorte:  Ainazoncustrom  bei  Tefle;  Rio  l'uty. 

Myleten  biden*  Spix,  Agass. 
L.  lat.  85-90.  L.  tr.  40/1  24. 

Ausserordentlich  häufig  im  ganzen  Stromgebiete  des  Ainuznnenstromes.  Während  der  ThayerExpedition 
unter  der  l^itnug  des  Prof.  Louis  Agassiz  wurden  Exemplare  dieser  Art  im  Amnzonenstrome  bei  Villa  bella 
und  Tabntinga  und  im  See  Saraea  gesainiuelt. 

Die  grössten  Weingeistexemplare  des  Wiener  Museums  sind  etwas  mehr  als  2.Vm  lang,  und  bei  diesen  ist 
die  grössle  Rnmpfhöhe  1  •1 .  —  1 3,\ mal ,  die  Kopflänge  etwas  mehr  als  3— 3', mal  in  der  Kör|>erlange  (d.i. 
Totallänge  mit  Ausschluss  der  l'audale ),  der  Angendiameter  3"  s  4 mal,  die  Stirnbreite  2 — 2,/imn\  in  der 
Kopflänge  enthalten.  In  der  Regel  liegt  ein  grosser,  schwarzbrauner  Fleck  mit  goldgelber  Umsäumimg  und 
unter  diesem  zuweilen  noch  2  —  3  kleinere  Flecken  am  Deekel. 

Mylete*  durUvtitrl*  Cuv. 

Bisher  bekannte  Fundorte  dieser  Art:  Amuznncuatpom  bei  Santarem,  Fönte  hon,  Teile;  Rio  Tonantins,  See 
Alexo  nnd  Saraea  ^Thayer  Expedition  i;  Karra  do  Rio  negro,  Bio  branco  und  Kauaiieir:i  i  Nattereri;  La  l'hita 
(  bei  Buenos  Ayrcs). 

Steritarchtis  albifronn  sp.  Lin. 

Seit  iler  l'nblieation  meiner  Abhandlung  Uber  die  (iifinxoti./.ir  des  k.  k.  Hol-Naturalicneabinetcs  zu  Wien 
im  Jahre  1H(>8  habe  ich  mehrfach  Gelegenheit  gehabt,  Exemplare  von  Strrwtrrl,u*  «lln/tau*  sp.  Linne  zu 
untersuchen,  darunter  viele  aus  dem  See  Manaeapourn,  von  Tefle,  Obidos  i im  Museum  zu  Cambridge,  Mas 
sach.,  Thaycr-Expcdilion).  Bei  den  meisten  derselben  war  das  Schwänzende  verstümmelt  und  die  Caudale 
regencrirt. 

Bei  jüngeren  Eremplareii  ist  die  obere  Kopflinie  minder  eoueav  und  die  Rllekcidiuie  viel  schwächer 
eonvex  (fast  geruilliuig.l  als  bei  alten  Iudividueu.  Bei  letzteren  gleicht  die  Rumpfhöhe  l'/t,  bei  ersteren  e.  IV, 
Kopflängen. 

Die  Höhe  der  Schnanze  unmittelbar  vor  dem  Auge  kommt  der  Sehnnuzenlänge  gleich  oder  UbertrifTl  sie 
noch  ein  weilig.  Die  Schnauzenlänge  erreicht  durchschnittlich  \ ,  der  Kopflänge. 

Die  grösste  Kopfhöhe  ist  etwas  mehr  inler  weniger  als  1'  ,mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Mundwinkel  fallen  in  vcilicalcr  Richtung  genau  unter  oder  unbedeutend  vor  den  Beginn  des  Auges. 

In  der  liegend  des  grössten  Abstanden  der  Seitenlinie  von  der  oberen  IVolillinie  des  Rumpfes  liegen  eirea 
11—13  Schuppen  in  einer  vertiealen  Reihe. 
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Franz  Steinilachner. 


Stemarchun  braitiUenjtfM  Kein  h. 

Das  Wiener  Museum  erhielt  im  Tausche  (durch  Dr.  Elitken)  ein  ganz  vollständig  erhaltenes  Exemplar 
dieser  Ar«,  welche  bisher  nur  aus  dem  Stromgebiete  des  Kio  San  Francisco  i Hio  das  Velhns)  bekannt  ist,  nud 
dem  St.  albifrou»  »ehr  nah«  stell». 

Das  erwähnte  Exemplar  ist  mit  Einsclilttss  der  gerundeten  Oaudale  etwas  mehr  als  81-  lauf:,  und  die 
Kt»pf liiiijj*'  tfUticht  lu  i  demselben  der  grüssten  Rumpfhtihe. 

Die  Mundwinkel  fallen  in  vertiealer  Richtung  vor  das  kleine  Auge,  die  Sehnauzculänge  ist  e.  2'  ,mal  '» 
der  Kopflänge  enthalten,  uud  diu  Hilhe  der  Schnauze  unmittelbar  vor  dem  Auge  steht  der  Sehnauzcnläuge 
nach. 

Die  KopfhHhc  ist  etwas  mehr  als  1 1 .  ,mal  in  der  Kopf  Hinge  enthalten,  die  obere  Profillinie  des  Kopfes 
steigt  massig  nach  hinten  an  und  ist  utir  vor  der  Augengegend  sehr  schwach  concav,  im  Übrigen  Theile 
geradlinig. 

Die  Itumpfschuppcn  sind  ein  wenig  kleiner  als  bei  St.  <t/t.(fr»»s,  und  es  liegen  e.  Iii  Schnppen  /.wischen 
der  Seiteulinie  und  der  Medianlinie  des  Rückens  an  jeuer  Stelle,  in  welcher  letalere  von  der  ersten  am  ent- 
ferntesten liegt. 

Die  Kopfform  von  St.  hn<*Ui*n*<»  ist  schlanker  als  bei  St.  altofroH». 

Sternurchtt*  nutcrolepi*  n.  ip. 

Kopfform  jener  von  St.  nlbifrom  sehr  ähnlich,  Kopf  höhe  1'       P  .mal,  Schnan/.cnlänge  ;>mal,  Augen 
diaineter  e.  10 mal,  directe  Entfernung  der  Augen  von  einander  c.  lOmal,  Länge  der  Brustflossen  l1  ,mal  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Schnauze  fallt  mit  ihrem  vorderen  Rande  steil,  fast  vertieal  oder  schwach  gebogen  ab. 

Die  Mundwinkel  reichen  in  vertiealer  Richtung  nicht  unbedeutend  weiter  nach  hinten  als  das  Auge  und 
liegen  ein  wenig  hinter  der  Mitte  der  Kopflänge.  Im  Unterkiefer  liegen  seitlich  2  Reihen  spitzkoniseher  Zahn- 
eben,  im  Zwischeukiefer  bilden  letztere  jederseits  eine  kleine,  kreisförmige  Gruppe. 

Die  obere  l'rotilliuie  des  Kopfes  ist  abgesehen  von  dem  vorderen  Abfalle  der  Schnauze  nahezu 
ungekrilmint  und  nimmt  nach  vorne  gleiehmässig  an  Hübe  ab.  Unmittelbar  vor  dem  Auge  ist  die  Kopfhöhe 
(hei  geschlossenem  Munde)  noch  etwas  beträchtlicher  als  die  Schnau/.enläuge.  Die  Analmüudung  fällt  in  ver- 
tiealer Richtung  unter  das  Auge. 

Die  grössk-  lfuuipfhöhe  ist  bei  einem  Exemplar  unserer  Sammlung  1',,  Kopflängen  gleich,  dem  zweiten 
aber  nur  unbedeutend  beträchtlicher  als  die  Länge  des  Kopfes. 

Die  Schuppen  in  der  oberen  Rumpfhfllfte  sind  von  bedeutender  Wisse,  und  es  liegen  daher  deren  nur 
ä  Ii  zwischen  der  Seitenlinie  und  der  Mittellinie  des  Rückens  in  der  Hegend  ihrer  grösslcn  Entfernung  von 
einander. 

Das  hintere  Endstück  des  Rumpfes  fehlt  bei  einem  der  beiden  typischen  Exemplare;  bei  dem  zweiten 
besser  erhaltenen  Exemplare  enthalt  die  Anale  c.  17<>  Strahlen,  und  iu  sehr  geringer  Entfernuug  hinter  dem 
letzten  Analstrahle  beginnt  die  regenerirte,  rudimentäre  Candale. 

Rumpf  dunkel  goldbraun,  Kopf  wässerig-grauviolctt. 

Die  schwärzliche  Pectorale  enthält  15-Jlj  Strahlen  und  ist  etwas  länger  als  die  Mundspalte. 

Fundort:  Ausstände  des  Amaxoueiistromes  zunächst  der  Mündung  des  Rio  negro,  See  Manacapouru. 

Wenngleich  hei  St.  mfirrolfjUK  die  Mundwinkel  noch  hinter  das  Auge  fallen  wie  bei  .V.  ItiiHnimr/ii  fast, 
und  Katip,  so  steht  erslerc  Art  doch  in  der  Kopfform  und  der  (icstnlt  der  Schnauze  dein  Sr.  viel 
näher  als  letztere,  vorausgesetzt,  dass  die  von  Castclnau  und  Kaup  gegebenen  Abbildungen  des  St.  Hatto- 
pnrtü  iu  dieser  Beziehung  nicht  gänzlich  verfehlt  sind. 
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Sterttai'chlltt  tlthampho»trrnarchu*i  Mülfort  II.  sp. 

Schimms«  laug,  röhrenförmig,  mit  der  Spitzt'  eilt  wenig  nach  oben  ^ohoj^cMi.  Muudspaltc  endsländig,  Auge 
»ehr  klein  und  llbcrhäutet.  Rumpf  bedeutend  verlängert,  uaeo  hinten  nllmälig  an  Höhe  abnehmend.  Schuppen 
xehr  klein. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  erhebt  »ich  ziemlich  rauch  von  der  Kchnanzen«pitzc  bin  zum  llintcrluiuptc, 
ist  längs  der  Schnauze  nach  oben  eoucav,  und  in  der  lliutcrliaiiptgcgcnd  stärker  gerundet,  eonvex.  Die 
Schnauzenlänge  gleicht  der  Hälfte  der  Kopflänge. 

Die  grösste  Kopf höhe  ist  c.  Ritual  in  der  Uinge  des  Kopfes  enthalten. 

Iu  jedem  Aste  des  l'nterkicfers  liegen  drei  Reihen  schlanker,  spitzer  Zähne,  deren  Spitze  nach  hinten  Hin- 
gebogen ist.  Etwa«  kleiner  und  gleichfalls  zweireihig  Bind  die  Zahne  an  der  Oberseite  der  Mundhöhle. 

Die  Länge  der  Mundspalte  erreicht  c.  1  4  der  Seliuauzenlängc.  Die  Augen  sind  winzig  klein,  überhäufet; 
ihre  directe  Entfernung  von  einander  ist  e.  3'  ,—3*  ,mal  in  der  Sehnauzenläiige  begriffen.  Die  Aualmlluduug 
liegt  näher  zum  Ange  als  zur  Schnuuzenspitxc. 

Die  Pcetorale  ist  circa  halb  so  lang  wie  der  Kopf  und  enthält  14    15  Strahlen. 

Die  l'rotillinie  des  Rückens  ist  äusserst  schwach  gebogen,  eonvex,  ebenso  die  des  Bnuehes  mit  Ausnahme 
de*  vordersten  Theiles.  der  ziemlich  rasch  in  der  Kehlgegend  nach  vorne  ansteigt. 

Die  grösste  Rnmpfhöhc  steht  der  Kopflänge  ein  wenig  nach  und  beträgt  c.  1  ,,  —  '/„  der  Totallänge. 
Gegen  die  Caudale  zu  nimmt  der  Rumpf,  von  seiner  Längenmittc  angefangen,  gleichförmiger  und  minder 
rasch  au  Höhe  ab  als  bei  Sternarchu»  (Rhampho*tcmarehu$)  rmyrhynchu»  MUH.  uud  Troseh.,  der  nächst 
verwandten  Art. 

Die  Caudale  ist  bei  dem  kleineren  der  beiden  Exemplare  des  Wiener  Museums  vollständig  erhallen  uud 
ebenso  schwach  entwickelt  wie  bei  letztgenannter  Art. 

Die  Anale  beginnt  fast  genau  unter  der  Längenmitte  des  hinter  dem  Auge  gelegenen  Kopf  theiles  und  ent- 
hält bei  dem  grösseren  Exemplare  unserer  Sammlung  237  Strahlen. 

Die  Rumpfschuppen  sind  im  Ganzen  klein;  die  zunächst  der  Seitenlinie  gelegenen  horizontalen  Sehuppcn- 
reihen  werden  von  grösseren  Schuppen  gebildet,  Überdies  nehmen  die  Schuppen  der  oberen  Ruiupfhälfte  gegen 
den  Schwanzstiel  allmälig  an  l'mfang  zu. 

Die  Pectoraleu  zeigen  eine  rothgelbe  Färbung;  die  lange  Anale  ist  gelblichweiss,  der  Kopf  weisslichgrau 
und  dicht  mit  violetten  Ptlnktehen  gesprenkelt,  die  obere  Hnmpfhälfte  röthlichbraun,  die  untere  wässerig  und 
hell  graubraun  (bei  Wcingeistexcmplaren). 

Linge  der  beschriebenen  Exemplare  2W"  und  31c,n. 

Fundort:  Amazonenstrom  bei  Pari. 

Crenicfotila  efoyan*  n.  sp. 

D.  52~23.  A.  3/«.  Sq.  lat.  e.  70  (bis  zur  Basis  d.  Caud.V 

Kopflänge.  3'/,mal  in  der  Körper-  oder  c.  4mal  in  der  Totallänge,  Rumpfhöhe  fast  fmial  in  der  Körper 
Hinge,  Angendiameter  etwas  mehr  als  4l,mal,  Stirubreite  nicht  gauz  3mal,  Kchimnzeulänge  4mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Der  Kopf  ist  verhältnissmässig  kurz,  breit,  an  der  Oberseite  querüber  nahezu  flach;  die  ganze  Slinic, 
Schnauze,  das  Präorhitale  und  die  Kiefer  sind  schuppenlos. 

Die  Mundspalte  steigt  massig  nach  vorne  an  und  ist  /.wischen  dem  Mundwinkel  eben  so  breit  wie  lang. 
Der  L'nterkiefer  überragt  nach  vorne  den  Zwischenkiefer;  die  Mundwinkel  fallen  iu  verticaler  Richtung  unter 
den  Vorderrand  des  Auges,  das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  ein  wenig  hinter  den  letzteren. 

In  beiden  Kiefern  sind  die  Zähne  der  Aussenreihe  konisch,  mit  der  Spitze  ein  wenig  nach  innen  umgebo- 
gen uud  stärker  als  die  zahlreichen  kleinen  Spitzzähne  der  Hbrigeu  Reihen. 
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Fr  a  n z  Sie  in  da  v  h  »er. 


Der  hintere  Kund  des  Vordcckcls  ist  ein  wenig  nach  liinten  nud  unten  geneigt,  und  gleichmässig  feiu 
gezähnt. 

Die  Dorsalstacheln  nehmen  hin  zum  9.  oder  10.  Stachel  allmälig  an  Höhe  zu,  und  von  dieser  hin  zum 
drittletzten  ganz  unbedeutend  an  Mühe  ab;  die  grösstellöhe  der  stacheligen  Dorsale  gleicht  e.  1  .,  der  Kopf  länge. 

Der  I.  G  licdcrsl  rahl  der  Rückenflosse  ist  hedeutend  länger  als  der  xorangcheiidc  Stachel,  und  der  höchste 
7.  oder  8.  Gliederstrahl  gleicht  oder  tthertrifft  ein  wenig  die  Hälfte  des  Kopfe«  au  Länge. 

Die  drei  Analstrahlen  sind  merklich  stärker  als  die  Stacheln  der  Dorsale;  der  X,  längste  Aunlslachel 
erreicht  '/3  «l»r  Kopilänge,  und  der  längste  dritt-  oder  vicrtletzte  Gliedcrstrahl  der  Anale  nahezu  die  Hälfte  einer 
Kopflänge.  Dorsale  und  Anale  endigen  nach  hinten  zugespitzt. 

Die  Caudalc  ist  am  hinteren  liaude  oval  gerundet  und  an  Länge  */,  des  Kopfes  gleich.  Die  Pcctorale  ist 
unbedeutend  kürzer  oder  länger  als  die  Caudalc,  die  Ventrale  kaum  länger  als  die  Hälfte  des  Kopfes. 

Die  Schuppen  der  Seitenlinie  sind  hedeutend  grösser,  insbesondere  länger  als  die  Übrigen  Schuppen  des 
Kampfes.  Hei  dem  einen  Exemplare  unserer  Sammlung  durchbohrt  der  obere  Ast  der  Seitenlinie  2t>,  der 
untere  Ast  II  Schuppen,  bei  dein  zweiten,  grosseren  Lxcmplarc  der  obere  oder  vordere  Ast  nur  23,  der 
untere  hintere  Ast  dagegen  13  Setitippen  bis  zur  Ranis  der  mittleren  Caudalstrahleu,  und  überdies  noch 
3  Schuppen  auf  der  Caudale;  im  Ihrigen  liegen  c.  70  Schuppen  in  einer  horizontalen  Reihe  zwischen  dem 
oberen  Ende  der  Kiemcnspaltc  und  der  Hasis  der  f'niidale  in  einer  horizontalen  Reihe  und  e.  215  Sehupiien  zwi- 
schen der  Masis  des  Ventralstachels  und  der  Dorsale  in  einer  verticalen  Reihe. 

Die  Schuppen  des  Kopfes  und  des  Nackens  sind  gau/.raudig,  die  übrigen  Rumpfsehnppen  am  freien  Rande 
dicht  gezähnt. 

Eine  dunkelbraune,  ziemlich  breite  Binde  zieht  vom  Auge  horizontal  bis  zur  häutigen  Spitze  des  I'nter- 
deckels.  Fast  sitmnitliehe  Schuppen  an  den  Seiten  des  Rumpfes  sind  an  der  Hasis  mit  einem  kleinen,  punkt- 
förmigen Fleck  geziert,  und  *  Minden,  die  viel  breiter  (2 — 3mal)  als  die  sie  trennenden  Zwischenräume  sind, 
ziehen  vom  Rücken  schräge  nach  liinten  bis  unter  die  Höhenmitte  der  Rnmpfseiten  herab.  Hie  und  da  lösen 
sich  die  einzelnen  Qnerbiiideu  mehr  oder  minder  unvollständig  in  2  Minden  auf. 

Kin  intensiv  schwarzer,  gelb  umsKumtcr  Augenfleck  liegt  im  vorderen  Theile  der  oberen  Hälfte  der  Cau- 
dale. Drei  Reihen  violetter  Flecken  auf  den  Stacheln  der  Dorsale;  auf  den  Gliederstrahlen  derselben  Flossen 
nimmt  die  Zahl  der  horizontalen  Kleekeiireihen  mit  der  Höhe  der  Strahlen  zu.  Kino  violette  Rinde  endlich  liegt 
zunächst  dem  oberen  und  unteren  Rande  der  Caudale,  nnd  es  convergireu  diese  beiden  Rinden  nach  hinten. 
Die  übrigen  Flossen  sind  nngefleckt.  Grundfarbe  des  Körpers  goldbraun,  der  Dorsale  nnd  der  Anale  hell 
blaugrau. 

Zwei  Exemplare,  8'.,"a  und  10'/,"°  lang,  aus  Hoeh-Pern  (ohne  nähere  Angabe  des  Fundortes). 

AyeneloHW*  hrevln  n.  sp. 

Kopflänge  bis  zur  knöchernen  Deckelspitze  .'l'  ^mal,  grösste  Rnmpfhöhe  unter  dem  Dorsalstaehel  mehr 
als  4'  ,mal  in  der  Körperlänge,  Augendiametcr  3',, mal,  Schnauzenlängc  etwas  mehr  als  3mul,  Mundbreite 
zwischen  dem  Mundwinkel  etwas  weniger  als  2mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Knochen  an  der  Oberseite  des 
Kopfes  gestreift,  und  nur  sehr  dllnu  überbautet.  Vordere  Hälfte  des  Kopfes  sehr  stark  deprimirt;  Auge  gross, 
oval,  von  einer  opaken  Haut  umhüllt,  hinter  dem  Mundwinkel  und  zum  Theil  auf  der  Unterseite  des  Kopfes 
gebogen.  Maxillarbarteln  an  dem  dünnen  stielförmigen .  äusserst  kurzen  Oberkiefer-Rudimente  kurz  und  zart, 
unverästelt. 

Kieferzähne  spitz,  bürstenförmig.  Zwischeukiefer  ringsum  nach  vorne  den  Unterkiefer  massig  überragend; 
Schnauze  vorne  breit,  in  weitem  Rogen  gerundet.  Hinter  der  Stirne  erhebt  sich  die  obere  Kopflinie  sehr  steil 
bis  zur  Rasis  des  Dorsalstachels.  Letzterer  ist  am  Vorderrande  sehr  zart,  am  hinteren  Rande  verhältnissmässig 
ziemlich  stark  gezähnt.  Der  steile  Theil  des  Dorsalstaehel«  übertrifft  die  Schnauze  wenig  an  Länge,  der  erste 
höchste  Gliederstrahl  derselben  Flosse  steht  der  Kopflänge  nur  um  mehr  als  einen  halben  oder  einen  ganzen 
Augeudiauictcr  nach. 
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Der  Starb«)  der  Pectorale  ist  stets  bedeutend  länger  und  starker  als  der  der  Dorsale,  deprimirt ,  nud  am 
äusseren  Rande  mit  »ehr  kurzen,  aiu  Inneurundc  mit  kräftigeren  Hackenzähnen  benetzt  (in  ähnlicher  Weise  wie 
der  iXorsalstachel).  Porus  pcctoralis  deutlieb  siebtbar. 

Der  ernte  längste  (iliederNtrahl  der  l'cetorale  erreiebt  beiläufig  dieselbe  iJtngc  wie  der  der  Dorsale;  die 
Spitze  der  RrusthWeu  überragt  ein  wenig  dir  Basis  der  zugespitzten  Ventralen;  letztere  Flossen  gleiehcn  an 
iJüige  dem  Kopfe  mit  Ausschluss  der  Sehnauze.  Die  Fettflosse  ist  an  der  Basis  sehr  schmal,  doch  ziendieb 
hoch,  die  Caudale  am  hinteren  Bande  tief  halbmondförmig  eingebuchtet.  Die  Caudallappcn  endigen  naeli  hinten 
in  eine  Spitze  und  der  obere  ist  ein  wenig  länger  ah  der  untere. 

l)ic  Seitenlinie  sendet  wahrend  ihres  ganzen  Verlaufen  am  Rumpfe  bis  zur  Caudale  kurze  Ausläufer  nach 
oben  und  nach  unten  ans  und  ist  zart  zickzaekfürmig  gebogen. 

Rumpf  und  Flossen  ungefleckt. 

Diese  Art  steht  dem  Aymriotu*  bwifili»  durch  die  Länge  des  Kopfe*  und  bezüglich  der  Zahl  der  Anal- 
strablen  sehr  nahe,  doch  ist  bei  der  hier  beschriebenen  Art  die  Caudale  nicht  schief  abgestutzt,  und  der  Pec 
tor&lstaehel  kraftig,  daher  nicht  biegsam. 

1).  1/6.  A.  32-34.  P.  1/11. 

Vier  Exemplare  von  4 — 4' ,  Zoll  Länge  aus  dem  Amazonenstrom  bei  Coary  und  aus  dem  Hyavary. 

Euattemus  tongtplnnt*  n.  sp.  Agas»,  (in  litl.i. 
D.  12.  A.68— 64.  V.  1/14.  P  1/12. 

Kopf  kurz,  Länge  desselben  bis  znm  hinteren  Knocherende  de»  Deckels  5'/,— ö'/,mal  in  der  Körperlänge, 
Angendiameter  2',mal,  grtisstc  Kopfhöhe  unmittelbar  vor  der  Dorsale  I'/»M»al  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Obere  Kopflinie  sehr  massig  nach  hinten  ansteigend,  schwach  coneav.  Stirne  quertlber  sehr  schwach  gewölbt. 

Die  fadenförmigen,  zarten  Maxillarhartcln  reiehen  genau  oder  nahezu  bis  zur  Basis  der  Ventralen  zurtlek 
und  bilden  gleichBam  die  Fortsetzung  de*  zarten,  stielförrnigen ,  schwach  gebogenen  Maxillare,  dessen  Länge 
c.  */,  eines  Augcndiameters  beträgt. 

t'nterkieferbartcln  lang,  die  beiden  äusseren  ein  wenig  kurzer  als  die  beiden  mittleren. 

Stirnfontanelle  lang,  nach  hinten  eben  so  weit  wie  die  Augen  zurückreichend. 

Augen  gross,  oval,  von  einer  nur  halb  durchsichtigen  Haut  umhüllt,  hinter  den  Mundwinkeln  gelegen  und 
zum  Theil  auf  die  Unterseite  des  Kopfes  Übergreifend.  Humcralfortsatz  kurz,  dreieckig,  überbautet,  mit  seiner 
hinteren  Spitze  weit  vor  die  Längenmitte  des  PeeUiralstachels  fallend.  Poms  peetoralis  ziemlich  gross. 

Dorsale  sehr  klein;  Dorsalstachel  zart,  doch  steif,  nur  */,  oder  der  Hälfte  einer  Augenlänge  au  Höhe 
gleich,  am  hinteren  Rande  zuweilen  mit  einigen  wenigen  kurzen  Hakenzähnchen  bewaffnet  und  etwas  kürzer 
als  der  folgende  Strahl.  Der  zweite  Gliederetrabi  der  Dorsale  ist  äusseret  schwach  entwickelt,  daher  leicht 
ganz  zu  übersehen. 

Pectoralstachel  ziemlich  kräftig,  am  Innenrandc  gezähnt,  e.  l'/,mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der 
erste  Gliedcrstrabl  der  Peetorale  ist  unbedeutend  länger  als  der  Pectoralstachel  und  reicht  genau  oder  nahezu 
bis  zur  Insertionsstelle  der  Ventralen  zurück. 

Ventralen  stark  entwickelt.  Die  beiden  inneren  Strahlen  derselben  sind  mit  einander  durch  eine  Haut  ver- 
einigt und  durch  diese  zugleich  mit  dem  Banchrande  des  Kumpfes  bis  zum  Beginn  der  auffallend  langen  Anale 
in  Verbindung. 

Die  Länge  der  Ventralen  gleicht  der  des  Kopfes.  Der  Ventralstachel  ist  nahezu  ebenso  stark  wie  dei 
Pectoralstachel  und  der  längste  Strahl  der  Flosse;  die  folgenden  Vcntralstrahlen  nehmen  bis  zum  letzten  gleicb- 
mässig  an  Länge  ab. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  massig  tief  eingebuchtet,  eben  so  lang  wie  die  Ventrale,  und  die 
Lappen  derselben  sind  nach  hinten  minder  spitz  zulaufend  als  bei  Eutin.  nueliaUs,  nach  Job.  Müller*»  und 
Trost- hel's  Abbildung  zu  scbliessen. 
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Eine  braune  Qucrbindc  Inn  ein  wenig  hinter  der  Längenmitte  des  oberen  wie  des  unteren  Candallappens. 
Eine  Fettflosse  fehlt  bei  den  von  im-  zur  Beschreibung  benutzten  Exemplaren  spurlos. 

Der  Rumpf  int  stark  comprimirt  und  Ubertrifft  Uber  dem  Beginne  der  Anale  die  Kopflänge  nur  ganz 
unbedeutend  an  Höhe. 

Seitenlinie  am  Rumpfe  geschlangelt ,  mit  kurzen  nach  oben  und  unten  ankaufenden  Nebenstellen. 

Dureh  die  auffallend  schwache  Entwicklung  der  Dorsale,  die  bedeutende  Strahlenzahl  in  der  Anale  und 
den  Mangel  einer  Fettflosse  unterseheidet  sich  dieBe  Art  wesentlich  von  den  übrigen  bisher  bekannten 
Euanemu*  Vrteil  ( Euaiiemu*  nuchatt*  Spix,  Agas«.,  Euanemi-s  braehyuru*  f'ope). 

Vier  Exemplare  ans  dem  Hyavary,  3*/( — 4'  3  Zoll  laug,  von  l'rof.  L.  Agassi/,  unter  dem  Namen  Euane- 
mu* lontjipinnis  Agass.  eingesendet. 


KRKLÄRl  NG  DUR  ABBILDUNGEN. 


TAFEL  I. 

Fig.  1  — Ii.  Loriraria  Um  K n.  Männchen. 
„    *-2  a.  Weibchen  derselben  Art. 

TAFEL  II. 

Fig.  t  —  1  4.    Lorifaria  Spirii  n.  ap. 
,,    S.  Unterseite  des  Kopfe»  eine»  Männchens 

TAFEL  HL 

lSrali»9a  goliath  ap.  Kn. 


zur  Hrntzeit. 


TAFEL  IV. 

prromn/«  ap.  Kr 


TAFEL  V. 

Fig.  I.  I/eptaplerui  Cutleilü  n.  »p. 
.    t  Ii.  8  a.   CynoU&ias  li'llotlii  a.  ap. 

m    3.  „         maculatut  II.  a] 

„    4.  SltrnareÄHi  Siülitri  n.  ap. 

„    A.  .          »rWiVM»  Heiuh. 

„6.  .         alii/ronä  ap.  Lin. 
-  T- 
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BEITRAG  K 

ZIR 

KENNTNISS  DER  FISCHE  AFRIKAS 

IND 

BESCHREIBUNG  EINER  NEUEN  SARGUS-ART  VON  DEN  GALAPAGOS-INSELH. 

VOM 

D«  FRANZ  STKINDAt  HNKR, 

whwwchk«  tutmuuam        «aij.  UUMM  MM  WMHMCMAItKII, 
3ILU   10  B«frf» 

VUKOKI.KliT  IN  l>K*  »ITZUtH!  (•»:«  *ATHBMATIS€U-NATUKWII»liS!SCHAKTULIIK>l  CLAüSK  AM  JJ  Jl'NI  Mtl. 


L 

Beitrag  zur  Kenntniss  der  Meeresfische  Senegambiens. 

Im  l^aufe  des  Jahres  1880  sowie  im  gegenwärtigen  Jahre  erhielt  ich  zu  wiederholten  Malen  Zusendungen 
von  Meeresfischen  ans  der  Umgebung  von  Gore«  sowie  von  Kufisqne  durch  die  gütige  Vermittlung  meiner 
geehrten  Freunde,  de*  Herrn  Höfler  und  de»  Freiherrn  v.  Maltzan,  und  da  unsere  gegenwärtigen  Kennt- 
nisse Uber  die  Verbreitung  der  Meeresfische  an  der  Westküste  Afrika'*  noch  sehr  lückenhaft  sind,  so  glaube 
ich,  das*  die  Aufzahlung  und  Beschreibung  der  in  diesen  Sendungen  enthaltenen  Fische  von  Interesse  für  die 
Freunde  der  Ichthyologie  sein  dürfte  und  hoffe,  in  den  nächsten  Jahren  noch  weitere  umfassendere  Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Meeresfische  Westafrika's  liefern  zu  können. 

Vier  von  den  in  den  nachfolgenden  Zeilen  beschriebenen  Arten  der  Küsten  Senegambiens  waren  bisher 
nur  aus  dem  indischen  und  dem  stillen  Oecan  bekannt,  nilmlich  Sphgraeua  jelfo,  Mugil  cephalotu»,  liclone 
choram  und  l'latyrhina  Oekomleinü ,  während  Serraitu*  tarniops  und  l'rineanthut  nntcvaplithalmus  1  bis  an  die 
Ostkflste  Amerika'*  sich  ausbreiten. 

Fast  der  grösste  Theil  der  senegambisehen  Meerestische  findet  sich  im  mittelländischen  Meere,  insbesondere 
an  den  südlichen  Küsten  desselben  vor,  so  Serranu*  scn'ba  l,.  var.  papilionncea,  Srrr.  aeneus  Gcoffr., 
Labrox  pttnettttu»  Bl.,  Diugramma  mtdiUrraneum  Guich.,  Sorga»  rulgari»  Geoffr.,  I'agrua  auriga  Val., 
1'agellun  ei ythrinu*  I,.,  Trigia  lineata  Irin.,  Corvina  nigra  C.  V.,  öcomher  cotias  L.,  Caranx  r/ionchus  Geoffr., 


1  liil'hlT  .lind  noCih  ZU  xiilllill:  .1  ryyrMMU«  romer  Up.  I..,  Argyr.  Mftpi'nuü  np.  Milch.,  Irmnoiton  taltntur  »p.  Li«..  7Va- 
ehinotuM  j»r™u  <\  V..  Trnrh,  otalnn  ,  SVi-pwA«-  ealiu  b|i.  (iitiel.,  LI«.,  Sfri-Ia  Ihimerilti  RiüHO,  <'aranr  ■■arnnyu'  V., 
BtArWril  mrtieralct  Li«.,  I 'Hharklithyt  »pilofittrttl,  PAojs»  Murin  L.,  Prittit  •tnlir/uortlm  L*th.,  I'r.  I'eri/Il'li  V«l.,  Chilomyeternt 
reticulal«!  l.iu..  etc. 

3» 
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Franz  Steindachner. 


iSeriola  Dumerilti  Risso,  Lichta  vadigo  Kisso,  Lichta  anu'a  sp.  Lac6p.,  Lichta  gtattca  sp.  Lin.,  Mugil  capito 
Cliv.,  Juli»  jtaro  Hassclq.,  Scaru»  cretensis  sp.  L.,  Ammodtjte»  »iculu*  Swains.,  Ophidium  barbatum  Lin., 
Kxocoetu»  rolitait»  Lin.,  L'archaria  glaucu»  Lin.,  CWA.  lamia  RisSO,  Torpedo  itarce  Nardo,  l'rinti»  ttnli- 
•luorum  Lath.,  /V.  I'erottoti  V»L,  Rhinobiitu*  halari  RUpp.,  Branchiostoma  lauccohUum  sp.  Pall.  etc. 

Zwei  vortrefflich  erhaltene  Exemplare  in  der  Sammlung  des  Herrn  Höf ler.  Der  dritte  Analstachel  ist  hei 
denselben  bedeutend  ktlrzer,  doch  eben  so  kräftig  wie  bei  dem  von  0.  V.  abgebildeten  Individuum.  Zwei 
rosenrothe  Längsbindcn  auf  der  stacheligen  Dorsale.  Ein  grosser  schwarzer  Fleck  zwischen  den  drei  erstell 
Dorsalstacheln.  Ein  schwarzer  Streif  am  Vorderrande  der  Übrigen  Stacheln  derselben  Flosse  im  mittleren 
Drittel  ihrer  Höhe. 

Sri-rrt  ii  ii  s  sc r ihn  sp.  Lin. 

Die  beiden  von  Herrn  Hofier  eingesendeten  Exemplare  gehören  jener  Farbcnvnrietät  an,  welche  von 
Cuv.  Val.  und  Günther  als  Serraitu»  papilionacru» ,  von  Bloch  und  Peters  als  Sorniiu»  (Uoloe.)  muro- 
canu»  angeführt  wurde,  von  Serr.  »ertba  aber  zweifellos  nicht  speeitisch  getrennt  werden  kann. 

Die  Rückenflosse  enthält  bei  sämmtlichen,  im  Wiener  Museum  befindlichen  Exemplaren  ans  der  Adria,  dem 
Mittelmeere  und  von  den  canarischen  Inseln  normal  15  Gliedcrstrahlcn  und  die  Anale  deren  7,  von  denen  der 
letzte  bis  auf  den  Grund  gespalten  ist,  und  eben  so  viele  zähle  ich  auch  bei  den  beiden  Individuen  von  üoree, 
von  denen  das  grössere  9  Zoll  lang  ist. 

Die  Pectorale,  die  Caudale  und  der  grössere  Theil  der  Anale  sind  bei  diesem  Exemplare  intensiv  orange- 
gelb,  die  Ventralen  grünlichgrau,  die  beiden  grossen  Querbinden  des  Rumpfes,  die  sieh  anf  die  Dorsale  fort- 
setzen, intensiv  dunkelbraun,  die  beiden  schmalen  Querhinden  am  Sehwanzstiele  hellbraun  und  nicht  scharf 
ausgeprägt.  Zwischen  den  beiden  breiten  dunkelbraunen  Qnerbinden  ist  der  Rumpf  unterhalb  der  Seitenlinie 
perlgrau.  Bei  dem  kleineren  Exemplare  bemerkt  man  deutlich,  dass  die  beiden  breiten  Rnmpfbinden  durch  (Ins 
Zusammenfliessen  von  je  2 — 8  Binden  entstanden  sind.  Die  blauen  Flecken  auf  den  Gliedcrstrahlcn  der 
Dorsale  und  Anale  sind  violett  gesäumt  und  fliessen  auf  der  Anale  zu  Längsstreifen  znsammen. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  am  Rumpfe  bei  Serr.  »criba  überhaupt  nur  00— 02  Schuppen  und  7—12  auf 
der  Caudale. 

Das  Vorkommen  der  eigentlich  nur  durch  die  Intensivität  nnd  Pracht  der  Färbung  eharakterisirharen 
Varietät  „papilionacea"  beschränkt  sich  auf  die  südlichen  Küsten  des  Mittelmeeres  und  anf  den  atlantischen 
Ocean  zwischen  den  canarischen  Inseln  ond  Scnegambien  (höchst  wahrscheinlich  dürfte  dieselbe  Varietät  auch 
an  den  Küsten  der  Azoren  nnd  von  Madera  nicht  fehlen). 

S'*»>-»V/  II  II  W     fn.'junfk      f  V 

oct  ruiftws  int  ittuji*  \..  f. 

Sehr  gemein  au  den  Küsten  Sencgambiens  bis  zu  den  cnpverdischen  Inseln  nnd  Guinea,  selten  an  den 
Küsten  der  Rahnma-Inscln  bis  Florida. 

Die  Sammlungen  des  Freiherrn  von  Mnltzan  nnd  des  Herrn  Höfler  enthielten  Exemplare  bis  zu  13' ,  Zoll 
Länge.  Bei  den  beiden  kleinsten  Exemplaren  von  K  und  9  Zoll  Länge  ist  die  Grundfarbe  des  Körpers  nicht 
mennigroth,  wie  bei  den  übrigen  grossen  Individuen,  sondern  dunkel  goldbraun  oder  fast  schwarzbraun,  daher 
erstcre  der  Färbung  nach  mit  Srrr.  gutiatu*  Bl.,  Klnnz.,  auffallend  übereinstimmen.  Ähnlich  dunkel  gefärbte 
Exemplare  von  Scrr.  taemops  erwähnt  auch  Prof.  Troschel  in  seiner  Abhandlung:  „Ein  Beitrag  zur  Ichthyo- 
logie der  Inseln  des  grünen  Vorgebirges."  Zwischen  dem  Auge  und  der  Schnauze  liegt  sehr  häufig  nnr  ein 
einziger  Streifen,  der  aus  der  vollständigen  Vereinigung  einer  Längst  eihe  von  blauen  Flecken  entsteht  und 
unter  (und  hinter)  dem  Auge  sich  ein  wenig  gegen  den  hinteren  Vordcekclrand  zu  fortzieht.  Der  obere  blaue 
Streif  kommt  in  der  Regel  nicht  oder  nur  theilweise  zur  Entwicklung,  indem  die  ihn  bildenden  Flecken  isolirt 
bleiben. 
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Die  Kopflange  (bis  zur  Spitze  des  mittleren  Operkelstachels  gCmooMBl)  ist  bei  jüngeren  Individuen  fast 
2*  3mal,  bei  »Itcren  2*  ,nial,  die  grtiastc  Rnmpflilihc  stets  etwas  weniger  als  3uial  in  der  KHrpertängc,  der 
Augcndiametcr  5* /, — 5V,mal,  die  Schnauzenlänge  bis  zur  vorspringenden  Spitze  des  1'nterkiefer*  mehr  als 
3mal,  die  Stirnbreite  e.  llimal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

1 — 2  Hundszähne  jederzeit«  vorne  im  Zwischen-  und  I'nterkicfcr,  die  oberen  sind  stärker  und  etwas  länger 
als  die  unteren.  Die  Zahnbiuden  heider  Kiefer  nehmen  nach  vorne  an  Breite  in.  In  der  Anssenreihe  der  Zahn- 
binde  des  Zwischenkiefers  liegen  bedeutend  stärkere  Zähne  minder  dicht  an  einander  gedrängt  als  in  den 
übrigen  Reihen,  deren  Zähne  beweglich,  sehr  schlank  nnd  spitz  sind.  Im  vordersten  breitesten  Theilc  derselben 
Zahnbinde  nehmen  die  Zähne  nach  innen  rasch  an  Länge  zu. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  Zähnen  im  l'nterkiefer,  nur  fehlt  hier  die  äussere  Reihe  gedrungener 
Zähne  und  die  Zähne  nehmen  nicht  nur  im  vordersten  Theile  der  Zahnbinde,  sondern  auch  an  den  Kiefereeiten 
nach  innen  rasch  an  Lange  zu. 

Der  hintere  Rand  des  Vordcckels  ist  sehr  fein  und  gleichmässig  gezähnt  und  schwach  convex;  Uber  der 
Winkelgegend  des  letzteren  zeigt  sich  ausnahmslos  eine  seichte  Einbuchtung.  Der  2.  und  3.  Deekelstachcl 
liegen  näher  zu  einander  als  der  2.  zum  1.  obersten  Stachel,  dessen  Spitze  nach  oben  und  hinten  gekehrt  ist. 

Die  Dorsalstacheln  nehmen  von  dem  2.  bis  zum  letzten,  9.  Stachel  oder  nur  bis  zum  vorletzten  fast  gleich- 
mässig an  Höhe  zn;  der  letzte  Stachel  ist  im  erstcren  Falle  c.  31 .mal,  der  2.  e.  4'/a — 4'  ,mal  in  der  Kopf- 
länge enthalten.  Der  erste  Dorsalstaehel  erreicht  c.  die  Länge  eines  Auges.  Hei  einem  Exemplare  unserer  Samm- 
lung ist  von  dem  7.  bis  znm  9.  Stachel  eine  geringe  Höhenabnahme  bemerkbar. 

Die  Dorsalstacheln  sind  kräftiger  als  bei  dem  nahe  verwandten  8.  minintu*  oder  S.  gttitattt«,  und  durch 
keine  Einbuchtung  von  dem  glicdcrstrahligcn  Theile  der  Flosse  getrennt.  Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande 
gerundet. 

Die  Zahl  der  Fleckenreihen  am  Rumpfe  nimmt  mit  dem  Alter  zu  und  beträgt  c.  14 — 21.  Auf  der  Pectorale 
beschränken  sich  die  Flecken  nur  auf  den  beschuppten  Theil  der  Flosse.  Der  gliederstrahligc  Theil  der  Dorsale 
und  der  Anale,  die  Candale  nnd  der  Aussenraud  der  Ventralen  sind  stets  ziemlich  breit  und  intensiv  blnu  gesäumt 
Bei  den  Exemplaren  mit  rothor  Grundfarbe  ist  auch  die  Pectorale  am  ganzen  freien  Rande  blau  cingefasst, 
nicht  aber  bei  Exemplaren  von  dunkler  Grundfärbung. 

Circa  100 — 1 13  Schuppenrcihcu  liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemcnspaltc  nnd  der  Basis  der 
Candale  in  einer  geraden  Linie  ohne  Berücksichtigung  des  Verlaufes  der  Seitenlinie. 

SerranuM  nlgrl  Gthr. 

Sehr  gemein  bei  Goree  und  Rnrisqne,  überdies  weit  nach  Sllden  bis  gegen  die  Niger-Mltndung  verbreitet. 

Das  grttsste  Exemplar,  welches  das  Wiener  Museum  von  dieser  Art  besitzt,  stammt  aus  der  Sammlung  des 
Frciherm  von  Maltzan  und  ist  9  Zoll  lang,  leider  aber  ganz  entfärbt.  Zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemen 
spalte  nnd  der  Basis  der  mittleren  faudaNtiahlcn  liegen  bei  dem  erwähnten  Exemplare  c.  78  Schuppen  in  einer 
horizontalen  Reihe. 

lt 

D.  9  '14.  A.  3,  8.  L.  I.  c.  7«.  L.  trausv.  , 

«c. 

Serramtn  neuen*  ls.  Geoff. 
I>.  11,  15.  A.  3  H.  L.  1.  r.  79-  hl'. 

Ein  einziges  Exemplar  dieser  Art  erhielt  ich  während  meiner  Reise  nach  dem  Senegal  in  Goree  und  ein 
zweites  durch  Herrn  llrtflcr  von  derselben  l.ocalitäl.  Zahlreiche  Exemplare  im  Wiener  Museum  von  Malaga, 
Beinith,  Damiette  und  von  Port  Said. 

Junge  Individuen  von  (>'/,  -7  Zoll  Länge  sind  am  Hnnipfe  mit  ziemlich  grossen,  doch  nicht  scharf  ab- 
gegrenzten goldbraunen  Flecken  geziert  nnd  überdies  ziehen  fünf  breite  Binden  von  etwas  dunklerer  Schat- 
tirung  als  die  Grundfarbe  des  Rumpfes  von  der  Basis  der  Dorsale  schräge  nach  vorne  und  unten;  die  Candale 
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ist  am  hinteren  Rande  mark  gerundet  und  die  Anale  enthalt  8  Gliederstrahlen.  Zwei  hellblaue  Streifen  ziehen 
hinter  dem  Auge  geradlinig,  schräge  nach  hinten  und  unten. 

Hei  eben  diesen  Exemplaren  ist  die  Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  mittleren  Opcrkelstachel«  fast  ganz  genau 
3mal  in  der  Körperlänge,  id.  i.  Totallänge  mit  Anssehluss  der  Caudale),  der  Augcndiameter  4*/s  —  5mal,  die 
Schnauzeulänge  (bis  zur  Kinnspitze  gerechnet)  genau  oder  ein  wenig  mehr  als  4mal  in  der  Kopflänge  ent- 
halten. Die  grösste  liumpfhöhe  ist  ziemlich  variabel  und  3'  , —  kaum  3»  smal  in  der  Körperlänge  begriffen. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckcls  ist  nach  hinten  und  nuten  geneigt,  nnd  ziemlich  gleichmlissig  zart  gezähnt. 
Drei  bis  sechs  verhältnissmässig  grosse  Stacheln  liegen  am  Winkel  des  l'räopcrkels,  von  denen  die  oberen  mit 
der  Spitze  nach  hinten  und  nnteu,  die  untersten  mehr  oder  minder  bedeutend  nach  vorne  und  unten  geneigt 
sind.  Der  untere  Vordeckelraud  trägt  keiue  Zähne.  Die  Hundszähne  der  Kiefer  sind  von  keiner  besonderen 
Stärke.  An  den  Seiten  der  Kiefer  liegen  oben  3,  unten  2  Zauureihen;  nach  vorne  nimmt  die  Zahl  der  Zalin- 
reihen  zn. 

Bei  ciuem  Exemplare  von  14\,  Zoll  Länge  fehlen  die  Querbinden  am  Rumpfe  vollständig,  von  Flecken 
bemerkt  man  nur  geringe  Spureu  am  Schwanzstiele.  In  der  Waugengegend  ziehen  drei  hellblaue  Streifen  nach 
hinten  und  die  Caudalc  ist  am  hinteren  Kandc  äusserst  schwach  convex.  Drei  kräftige  Stacheln  am  Winkel  des 
Vordeckels,  Rumpf hühe  3 1  ,  mal,  Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  mittleren  Deckelstachels  etwas  weniger  als 
2J  ,mal,  bis  zum  häutigen  Ende  des  l'nterdeekcls  etwas  weniger  als  2", mal  in  der  Körperlänge,  Augendia- 
meter  5mal,  Schnauzenlänge  c.  4'  .,mal  in  der  Kopflänge  ibis  zur  Spitze  des  2.  Operkelstachels \  enthalten. 
Anale  am  unteren  Rande  hcllgesäumt  mit  8  ftliedcretrahlen.  Nur  bei  diesem  grossen  Exemplare  finden  sich 
kleine  Schüppchen  zunächst  dem  oberen  Rande  des  Oberkiefers  vor,  bei  den  Übrigen  kleineren  Exemplaren  ist 
dieser  Knochen  schuppcnlos.  Von  den  Stacheln  der  Dorsale  ist  der  dritte  am  höchsten  und  3mal  in  der  Kopf- 
länge ibis  zum  hinteren  Ende  des  Suboperkels  gemessen)  enthalten.  Nur  selten  ist  der  4.  Stachel  ebenso  hoch 
wie  der  dritte. 

NB.  In  dein  von  Herrn  Alb.  Perugia  erst  kürzlich  vcrGffentliohten,  vortrefflichen  Catslngp  der  Kischo  der  Adria  (Elenco 
dei  l'PK'i  itrll' Adriaticoi  ist  auf  Tafel  l  eine  s<rrrflw«.«-Art  unter  dem  Namen  ttrr.  omffcMrA  C.  V.  abgebildet.  Nach  der  Zahl 
der  Analstrahlen  zu  schliefen,  dürfte  jedoch  diene  Benennung  nii  ht  richtig  »«in,  da  bei  ,W.  acut.rvuri.  die  Anale  1 1  Glieder 
strahhn  enthält   nicht  aber  8,  wie  aus  Perugia  's  Abbildung  r.n  entnehmen  ist). 

Serrantut  goreetutis  C,  V. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  gegenw  ärtig  fllnf  Exemplare  dieser  Art,  und  zwar  vier  von  Gore«  und  Rutisqne 
(durch  Freiherrn  von  Maltznn  und  Höfler)  und  ein  Exemplar  von  den  canarischen  Inseln. 

Hei  einem  c.  9' ,  Zoll  langen  Exemplare  ist  die  faudale  bei  vollständig  ausgebreiteten  Strahlen  äusseret 
schwach  convex  nnd  der  längste  oberste  und  unterste  Randstrahl  Uberragt  mit  seiner  Spitze  nnr  ganz  unbedeu- 
tend den  hinteren  Caudnlrand,  bei  den  Übrigen  Exemplaren  von  14'  , — 17' t  Zoll  Länge  dagegen  ist  der 
hintere  Rand  der  Sehwanzflosse  vertical  abgestutzt  oder  sehwach  coiicav  und  nur  die  oberen  wie  die  unteren 
Randstrahlen  tiberragen  deuselben  sichelförmig  mehr  oder  minder  bedeutend. 

Die  Länge  des  zugespitzten  Kopfes  ist  2'  , — 2*  vnial,  die  grösste  Rumpf  höhe  3'  t — 3'  smal  in  der  Körper- 
länge, die  Länge  der  Reetorale  &*  4 -  6 '.  a mal  in  der  Totallänge,  der  Augcndiameter  f>— timal,  die  Stirnbreite 
fi'      (imal  in  der  Kopflänge  bis  zum  hinteren  Ende  des  L'nterdeckels  enthalten. 

Der  aufsteigende  Vordeckelrand  ist  sehwach  convex,  fast  vertical  gestellt  oder  aber  ein  wenig  nach  hinten 
und  unten  geneigt  nnd  zart  gezähnt ;  gegen  den  hinteren  unteren  Winkel  zu  nehmen  diese  Zähnchen  ein  wenig 
an  Grösse  zu. 

An  dem  ziemlich  stark  nach  hinten  vorspringenden  Vordeckelwinkel  liegen  dicht  an  einander  gedrängt 
mehrere  ziemlich  grosse,  plattgedrückte  Stacheln  oder  Dornen,  meist  3,  seltener  dnreh  Theilung  ;> — 8,  deren 
Spitzen  ein  wenig  nach  hinten  nnd  nuten  geneigt  sind.  Die  untersten  dieser  Zähne  sind  zuweilen  schwach  nach 
vorne  umgebogen.  Der  untere  Hand  des  Vordcckels  ist  geradlinig,  zahnlos  und  mehr  oder  minder  bedeutend 
nach  vorne  und  hinten  abfallend. 
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Der  Oberkiefer  zeigt  an  seiner  AnBscnfläche  keine  Sehuppen.  Jederseit«  2  mässig  grosse  Hundszähne  am 
vorderen  Ende  der  Kieferhälfteu,  welche  im  Übrigen  wie  bei  !i.  tteneu*  hezahnt  sind. 

Von  den  Stacheln  der  Dorsale  ist  bald  der  dritte,  bald  der  vierte  am  höchsten,  doch  unterscheiden  sie  sich 
von  einander  selbst  nur  wenig  an  Höhe. 

Ein  schwarzer  Streif  weht  sieh  längs  dem  oberen  Rande  des  Oberkiefers  hin.  Der  Knüpf  ist  bei  den  von 
mir  untersuchten  Individuen  fast  ungedeckt  und  auf  den  Wangen  fehlen  die  fllr  .S".  antra«  so  charakteristischen 
Streifen  von  blauer  Färbung. 

D.  11/16.  Ä,  3/18. 

Lujjanutt  Maitxani  n.  sp. 

Körperform  gestreckt,  oval.  Orösste  Rumpfhiihe  mehr  als  3%—  fast  3' ,  mal  in  der  TotalUinge  oder  e.  2*  s 
nahezu  21,mal  in  der  Körperlänge,  Kopflänge  8'/, — 3%nial  in  der Totallänge  enthalten,  somit  der  Kumpfhtthe 
ganz,  oderf  nahezu  gleich,  Angendiameter  fast  3*/,— 4mal,  Schnnnzenlänge  3 — 3',  5  nial,  Stirubreite  fast  5  - 
4'  ,mal  in'der  Kopflänge  enthalten. 

Die  grÖBste  Höhe  der  Präorbitale  gleicht  c.  *  ,  einer  Augeulänge;  «Inf  Schuppenreihen  liegen  anf  den  Wan- 
gen, das  RandstUck  des  Vordeckels  ist  schnppenlos. 

Der  Vordeckel  ist  am  hinteren  Itand  Uber  der  Winkelgegend  deutlieh  eingebuchtet  und  am  ganzen  auf- 
slcigenden  Rande  äusseret  zart  gezähnt;  etwas  grösser  sind  die  Zähne  am  gerundeten  Winkel.  Zwischendeckel 
ohne  knotenförmige  Anschwellung  zunächst  dem  Winkel  des  Vordcckehi.  Schuppen  am  Deckel  etwas  grösser 
als  auf  den  Wangen. 

Jederseit«  zwei  schwache  Hundszähne  vorne  im  Zwischenkiefer.  Zahnbindc  in  beiden  Kiefern  nicht  sehr 
breit,  mit  etwas  längeren  und  stärkeren  Spitzzähnen  in  der  Anssenreihe.  Zahnbiude  am  Vomcr  nageiförmig,  mit 
ziemlich  langem  Stiele.  Gaumenzähne  eben  so  zart  wie  die  am  Vomcr,  eine  schmale  Binde  bildend.  Eine  lange 
Zahnbinde  längs  der  Mitte  der  Zunge. 

Supragcapula  am  hinteren  Rande  fein  gezähnt. 

Die  ganze  Oberseite  des  Kopfes  ist  mit  Ausnahme  eines  bandförmigen  Streifes,  der  Uber  dem  Deckel 
beginnt  und  nach  vorne  mit  dem  der  entgegengesetzten  Seite  convergirt,  uubeschuppt,  ebenso  die  Knochen  des 
Augenringes,  die  Kiefer  und  der  Kandtheil  des  Vordeckels. 

Von  den  Stacheln  der  Dorsale  sind  der  4.  und  5.  am  höchsten  nnd  fast  2% mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Der  erste  Gliederstrahl  der  Ruckenflosse  ist  höher  (c.  um  '/,  eines  Augcndiamcters)  als  der  vorangehende 
Suche),  die  folgenden  Strahlen  nehmen  bis  zum  viertletztcn  nur  wenig,  die  Übrigen  bis  zum  letzten  rascher  an 
Höhe  ab. 

Die  Pectorale  ist  schlank,  lang,  zugespitzt  und  schwach  gebogen,  die  Spitze  derselben  fällt  in  vertiraler 
Richtung  Uber  den  Beginn  der  Anale.  Die  Länge  der  Pectorale  steht  der  des  Kopfes  nur  um  einen  halben  Angen- 
diameter nach. 

Die  Länge  der  Ventralen  gleicht  c.     der  Peetorallänge  und  die  Spitze  der  ersteren  erreicht  die  Analgrube. 
Der  zweite  Analstachel  ist  kräftiger,  doch  kurzer  als  der  3.,  dessen  Länge  etwas  mehr  als  3  mal  in  der 
Kopflänge  enthalten  ist 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rand  halbmondförmig  eingebuchtet  nnd  der  obere  Lappen  derselben  ein 
wenig  länger  und  stärker  zugespitzt  als  der  unlere.  An  Länge  steht  die  Caudale  der  Pectorale  ein  wenig  nach. 

Die  Dorsale  ist  am  oberen,  die  Caudale  am  hinteren  Rande  schwarz  gesäumt.  Kopf  und  Rumpf  sind  pracht 
voll  rosenroth  gefärbt  mit  einem  Stiche  ins  Graue  gegen  die  RUekcnlinie  zn;  in  der  oberen  Rumpf hälftc  liegt 
ein  hell  goldgelber  Fleck  in  der  Mitte  jeder  Schuppe,  in  der  unteren  Körperhälfte  zeigen  die  Schuppen  hinten 
eine  silberweisse  Umsäumung.  Die  Flossen  sind  in  der  basalen  Hälfte  zinnoberroth,  gegen  die  Spitze  der  Strahlen 
zu  intensiv  gelb.  Ein  grausehwarzer  Fleck  an  der  Basis  der  oberen  Pectoralstrahlcn. 

48 — 60  Schuppen  liegen  längs  der  Seitenlinie  am  Rumpfe  und  c.  10  auf  der  Caudale.  b%—6  Sehuppen- 
reihen Uber  und  c.  13  unter  der  Seitenlinie. 
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Ein  Exemplar,  10'/,  Zoll  lang,  aus  Goree,  von  Herrn  lliifler  eingesendet  und  vortrefflich  erhalten,  ein 
/.weiten  von  8'  ,  Zoll  Länge  aus  Rutisque,  von  Freili.  v.  Maltzan  gesammelt;  letzteres  ist  leider  «ehr  stark 
beschädigt  (iu  Folge  der  Conservirung  iu  einer  Sul/.losuug)  und  vollständig  enttlirbt. 

I).  10,15.  1:1,9.  V.  I  5.  L.  1.48-50. 

Piiaranthtt*  macrophthalmu*  V.  V. 

D.  10/14.  A.  3  15.  L.  1.  e.  70—73. 

Grüsste  liumpfböhe  3Vtmnl,  Kopflänge  c.  4mal  iu  der  Totallänge,  Angendiameter  melir  als  2*/, mal  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

Die  beiden  Ränder  des  Vordeekel»  stosaeu  unter  einem  stumpfen  Winkel  zusammen,  welcher  in  eine  zarte, 
stachelartige  Spitze  endigt. 

Mie  Zahl  der  von  der  Seitenlinie  durchbohrten  Schuppen  beträgt  nur  7o — 73  mit  Einsehluss  der  auf  der 
Caudale  gelegenen  Schuppen,  dagegen  liegen  85 — Kti  Schuppen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kicmcnspalte 
bis  zum  Beginn  des  unbeschuppten  Thciles  der  Caudale  in  einer  horizontalen  Linie. 

Längs  der  Seitenliuie  sind  keine  dunklen  Flecke  bemerkbar.  Au  dem  glioderstrahligen  Theile  der  Dorsale 
und  Anale  zeigen  sich  dunkelgraue,  undeutlich  abgegrenzte  Flecken.  Die  Ventrale  iat  wässerig  dunkelgrau  und 
nur  wenig  kurzer  als  der  Kopf,  während  die  Länge  der  Feetoralen  fast  2  mal  in  der  des  Kopfes  begriffen  ist. 

Eine  Keine  spitzer  Stachelchen  längs  der  Basis  der  Gliederstrahleu  der  Rückenflosse. 

Ein  Exemplar,  etwns  mehr  als  10  Zoll  lang,  durch  Frcih.  v.  Maltzan. 

Nach  Prof.  T  rose  hei  kommt  diese  l'riamnthut  Art  auch  an  den  Küsten  der  Inseln  dos  grünen  Vor- 
gebirges vor. 

tyutTipoiHft  rerwwi  v...  v. 

Zahlreiche  kleine  Exemplare  in  der  Sammlung  des  Freih.  v.  Maltzan  aus  den  Sümpfen  bei  Rutisque 
(5  Meilen  südlich  vom  Cap  vert),  leider  ausnahmslos  stark  beschädigt. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  Exemplare  von  der  Mündung  des  Senegals  bei  St.  Louis  (durch  den  Verfasser) 
so  wie  von  Liberia  und  Ijigos. 

Zuweilen  liegen  nur  7'/,  Schuppenreihen  zwischen  der  Seitenlinie  und  der  Basis  des  ersten  Dorsalstachcls 
in  einer  Querlinie. 

PrlHttpoma  Jubelini  ('.  V. 

Diese  Art  scheint  an  den  Küsten  Senegambiens  seltener  zu  sein  als  die  früher  erwähnte  und  ist  durch 
kein  Exemplar  iu  den  Sammlungen  von  Maltzan  und  HOfler  vertreten,  während  ich  selbst  mehrere  Exem- 
plare bei  St.  Iritis  erhielt.  Iu  der  von  mir  gegebenen  Beschreibung  dieser  Art  in  dem  50.  Bunde  der  Sitzb.  d. 
k.  Akad.  d.  Wissensch.  I.  Ahtb.,  Novciub.-Heft,  1HÜ9  ist  ein  Druckfehler  zu  berichtigen:  auf  Zeile  2  der  dritten 
Seite  der  ersten  Abhandlung  „Zur  Fischfauna  des  Senegals*  ( Separatabdmck  t  ist  bezüglich  des  Verhältnisses 
der  grtisslen  Körperhöhe  zur  Totallängc  3«  3nml  (statt  2«  ,mal)  zu  lesen. 

PrMipoma  mtiUutn  C.  V. 

Ein  gut  erhaltenes  Kxcmplar  von  16  Zoll  Länge  in  der  Sammlung  des  Freih.  r,  Maltzan. 

Die  Länge  des  Kopfes  ist  bei  diesem  Exemplare  nahezu  3'  ,mal  in  der  Totallänge  enthalten,  die  Hohe  des 
Humpfes  c.  3*7«  mal.  Die  Länge  des  Auges  gleicht  */t  «ler  Kopflänge,  die  Schnnuzenlänge  ist  2*  ,in:.l,  die  Breite 
der  gewölbten  Stime  4', mal,  die  grösste  Hübe  des  Präorbitale  etwas  mehr  als  4 mal,  die  geringste  Kumpf- 
höhe  am  Schwanzsticlc  8',,  mal  in  der  Kopflänge  begriffen. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  stark  nach  hinten  uud  unten  geneigt,  eoncav  und  dessen  Zähne 
nehmen  gegen  den  hinteren  Winkel  ein  wenig  an  Stärke  zu,  indem  sie  zugleich  etwas  weiter  auseinander 
rücken;  die  oheren  dieser  Zähne  sind  ferner  mit  der  Spitze  nach  oben  und  hinten  gekehrt,  während  sie  weiter 
nach  unten  allmälig  eine  horizontale  Lage  annehmen. 
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Sämintliche  Dorsal-  und  Analstacheln  sind  kräftig;  der  4.  höchste  Dorsalstaehel  ist  etwas  weniger  a-ls 
2'  ,— 2'/,mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Länge  der  Brustflossen  gleicht  der  des  Kopfes.  Der  2.  Analstachel  ist  nur  wenig  länger,  viel  stärker 
als  der  dritte. 

Die  Anale  enthält  bei  dem  hier  zu  beschreibenden  Exemplare  9  Glicderetrahlen,  die  Dorsale  IC.  Der  erste 
Gliederstrahl  der  Ventralen  endigt  in  eine  kurze,  fadenförmige  Spitze. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  51  Schuppen  am  Rumpfe  und  c.  14  auf  der  Caudale;  7( — 8?)  Schuppenreihen 
«wischen  der  Basis  des  1.  Ik>rsalstachcls  nud  der  Seitenlinie.  In  der  gatueu  oberen  Hälfte  des  Rumpfes  liegt 
an  der  Basis  jeder  Schuppe  ein  ziemlich  kleiner,  rundlicher  brauner  Fleck.  Gegen  die  Caudale  zu  werden  diese 
Flecken  allmälig  kleiner  und  sind  zugleich  minder  scharf  abgegrenzt.  Auch  die  Caudale  ist  mit  kleinen 
Flecken  übersäet. 

Viel  grösser  als  die  Flecken  des  Rumpfes  sind  die  auf  den  Gliederstrahlen  der  Dotsale  gelegenen  Flecken, 
und  bilden  daselbst  3—4  Längsreihen;  auf  dem  stacheligen  Theile  derselben  Flosse  vereinigen  sich  die  dunklen 
Flecken  zu  kürzeren  oder  längeren  Längssl reifen  und  sind  zugleich  miuder  intensiv  gefärbt  als  auf  den  Glieder- 
strahlen. Die  übrigen  Flossen  zeigen  nicht  die  geringste  Spur  von  Klecken. 

7(»os7> 

D.  12/16.  A.  3/ L.  tr.       i  • 

14 

PNxtipoma  Reunetttl  Lowe. 

Ziemlich  häufig  bei  Gorec.  Mehrere  Exemplare  im  Wiener  Museum  aus  der  Sammlung  des  Verfassers  und 
des  Herrn  Höfler. 

IHagramtna  mcdlterraneum  Guich. 

Das  von  Freih.  v.  Maltzan  bei  Rufisqne  gesammelte  Exemplar  genannter  Art  unterscheidet  sieh  von 
Guiehenot's  typischem  Exemplare  hauptsächlich  durch  das  Vorkommen  von  11  Dorsalstacheln  nnd  ein  etwas 
stärker  gebogenes  (nicht  geradliniges1)  Kopfprofil,  ferner  durch  die  etwas  bedeutendere  Länge  der  Pectorale 
(im  Vergleiche  zu  Guiehenot's  Abbildung,  pl.  3  der  Erphr.  Algfr.  fapt.  et  Point.),  und  endlieh  durch  die 
ein  wenig  gestrecktere  Körperform,  doch  durften  diese  Unterschiede  wohl  kaum  von  mehr  als  individueller 
Redcutung  sein. 

Die  grösste  Höhe  des  Rumpfes  ist  etwas  weniger  als  3'  „mal,  die  Kopflänge  4 mal  in  der  Totallänge,  der 
Augendiameter  etwas  mehr  als  4 mal,  die  Sehuauzenlänge  mehr  als  2*  , mal,  die  Stirnbreite  e.  4mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Der  ganze  Kopf  ist  mit  Ausnahme  des  vor  den  Nnrinen  gelegenen  Theiles  der  Schnauze,  des  Zwischen- 
uiid  Oberkiefers  sowie  der  Lippen  dicht  mit  kleinen  gezähnten  Schuppen  bedeckt.  4  l'orcnmUmlungen  liegen 
an  der  Unterseite  des  Unterkiefers  (2  jederscits). 

Die  Mnndspalte  ist  von  geringer  Längenausdehnung,  halb  unterständig,  indem  der  Unterkieferrand  von 
der  Uberlippe  ringsum  umschlossen  und  Uberragt  ist.  Die  Mundwinkel  fallen  in  verticaler  Richtung  ein  wenig 
vor  den  Vorderrand  des  Auges  in  verticaler  Richtung.  Die  Kieferzähne  sind  spitz,  zahlreich,  und  die  der  Aussen- 
reilie  länger  und  stärker  als  die  Zähne  der  Übrigen  flicht  an  einander  gedrängten  Reihen. 

Der  aufsteigende  Deckelrand  ist  äusserst  schwach  nach  vorne  und  unten  geneigt  und  dicht  mit  spitzen 
Zähnen  besetzt,  von  denen  die  meisten  mit  der  Spitze  nach  oben  und  hinten  geneigt  sind;  nur  die  zunächst 
llln-r  dem  hinteren  gerundeten  Vordeekelwinkel  gelegenen  Zähne  liegen  nahezu  horizontal. 

Der  untere,  nach  unten  eonvexe  Rand  des  Vordcckcls  trägt  nur  in  der  hinteren  Ulngenhälfte  sehr  kleine 
Zähnchen.  Der  hintere  gerundete  Scnpnlnrrand  ist  gleichfalls  zart  gezähnt. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  erhebt  sich  rasch  bis  zum  Hinterhaupte  und  ist  bogenförmig  gerundet. 

O*ntl<l>nn«o  de-  rn»lhni  -natura Di.  XUV.&d-  4 
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Von  den  11  Stacheln  der  Dorsale  ist  der  4.  und  5.  am  höchsten  und  e.  2r4mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Der  erste  Dorsalstachel  ist  c.  2'  ,mal,  der  letzte  etwa»  mehr  «In  1\  ,inal  in  der  Höhe  des  4.  oder  5.  Stachel» 
enthalten. 

Der  obere  Rand  des  ganzen  stacheligen  Theile«  der  Rückenflosse  ist  somit  ungleich  stark  eonvex  nnd 
besehreiht  zwischen  der  Spitze  des  1.— 4.  Stachels  einen  viel  bedeutender  gekrümmten  Rögen  als  zwischen 
dem  5.  und  letzten. 

Der  erste  Gliederstrahl  der  Dorsale  ist  nur  wenig  länger  als  der  vorangehende  Stachel;  die  folgenden 
Gliedcrstrahlen  nehmen  bis  zum  15.  allinälig  und  gleichförmig  an  Länge  zu  und  bilden  daher  nach  oben  einen 
geradlinigen  Rand :  die  letzten  3  getheilten  Strahlen  nehmen  rasch  bis  zum  18.  au  Höhe  ab. 

Die  zugespitzte  Peetorale  ist  ebenso  lang  wie  der  Kopf;  die  Ventrale  steht  der  Kopflange  beiläufig  um  die 
Lange  der  Schnauze  nach,  und  die  Spitze  der  Flosse  fällt  circa  um  4 — 5  Schuppenliingen  vor  die  Analgrube. 

Der  1.  Analstachel  ist  sehr  kurz,  der  2.  uud  3.  sehr  lang  und  zwar  der  2.  merklieh  stärker,  aber  etwas 
kurzer  als  der  3.  Staehel. 

Die  4  ersten  Gliedcrstrahlen  der  Anale  sind  mehr  als  1 1  ,  mal  länger  als  der  vorangehende  Stachel,  die 
Übrigen  getheilten  Strahlen  nehmen  bis  r.nm  letzten  sehr  rasch  an  Mühe  ab,  daher  die  Anale  nach  unten  spitz- 
winkelig zuläuft. 

Eine  hohe  Schuppenscheide  uinhüilt  die  ganze  Rasis  der  Rtleken-  und  Afterflosse,  l'  berdics  sind  auch  die 
Gliederstrahlen  der  Anale  selbst  fast  bis  zum  unteren  Flosseurandc  Hbersehuppt,  während  auf  dem  gliedcr- 
strahligen  Theile  der  Rückenflosse  nur  zunächst  dem  Rande  der  einzelnen  Strahlen  eine  schmale  Schuppen- 
binde  bemerkbar  ist. 

Die  Caudale  erreicht  nicht  ganz  eine  Kopflänge;  sie  ist  am  hinteren  Rande  seicht  halbmondförmig  ein- 
gebuchtet und  vollständig  tlbcrechnppt. 

Die  Schuppenreiheu  des  liumpfes  steigen  schräge  nach  oben  und  hinten  an  und  sind  im  mittleren  Theile 
am  dunkelsten  gefärbt.  Die  Seitenlinie  durchbohrt  am  Rumpfe  nur  c.  60 — ti.'S  Schuppen,  doch  zähle  ich  längs 
dem  oberen  Rande  der  Seitenlinie  e.  80- -82  quere  Sehuppenreihen  (bis  zum  Reginne  der  Caudale  i.  Auf  der 
Schwanzflosse  durchbohrt  die  Linea  lateralis  noch  e.  15  Schuppen. 

Die  grössten  Rumpfschuppen  liegen  unterhalb  der  Seitenlinie  im  vordersten  Theile  des  Rumpfes. 

Die  granviolette  Grundfarbe  des  Rumpfes  wird  gegen  den  Rauchrand  hinab  etwas  heller.  Die  Dorsale, 
Anale,  und  Caudale  sind  dunkler  gefärbt  als  die  obere  Rumpfhälfte.  Der  äussere  Rand  der  Ventralen  ist  hell 
gesäumt 

Länge  des  beschriebenen,  leider  nicht  besonders  gut  erhaltenen  Exemplare*:  11  Zoll. 

D  11/18-19.  A.  3/8.  P.  18.  L  I  e.  60— 63.  L.  tr.  T. 

IS 

Ein  Exemplar  von  28'm  Länge,  von  Herrn  Höfler  in  Gorce  eingesendet. 

9 

D.  12/17.  A.  3/16.  L.  lat.  73—74.  L.  tr.  i . 
,  ii 

Die  grösste  Rumpfhöhe  ist  21  jtnal,  die  Kopflänge  kaum  weniger  als  4  mal  in  der  Körperlänge,  der  Augen- 
diameter  3*  s  mal,  die  Sehnauzenlängc  fast  3'  ,  mal  in  der  Kopflänge  enthalten  nnd  der  Stirnbreite  gleich. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  ist  schwach  concav  und  erhebt  sich  steiler  bis  zum  Ende  des  Hinter- 
hauptes als  die  Nackcnlinie  bis  zum  Reginne  der  Dorsale  ansteigt. 

Die  weit  vorstreekbnre  Mundspalte  steigt  ziemlich  stark  nach  vorne  und  oben  an  und  ist  c.  2' ,  mal  länger 
als  breit:  die  Mundwinkel  fallen  bei  geschlossenem  Munde  unter  den  vorderen  Augenrand,  uud  die  kräftigen 
Oberkiefer  liegen  volls-tändig  unter  den  2  ersten  grossen  Knoehcnplatten  des  Angenringes  verborgen.  Bei 
geschlossenem  Munde  Überragt  ferner  der  obere  Mundrand  ein  wenig  den  Rand  des  Unterkiefers.  Die  äusserst 
zarten  spitzen  Zähne  des  Zwischen-  und  Unterkiefers  bilden  nur  schmale  Rinden. 
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Drei  Schuppenreihen  liegen  unter  und  hinter  dem  Auge  auf  den  Wangen  in  der  Richtung  gegen  die  untere 
äusseret  schwach  entwickelte  Randleiste  und  die  Winkelgegend  des  Vordeckels;  doch  ist  die  ohergto  dieser 
Schuppcnreihcu  fast  ganz  llbcrhilutet.  Der  ziemlich  breite  Kaudtheil  des  Präopcrkels  ist  nur  zunächst  der  Vor- 
leiste beschuppt. 

Die  Sehuppen  am  Kicmemleckcl  und  am  Unterdeekel  sind  viel  grosser  als  die  der  Wangengegend,  die 
Schuppen  am  Zwisehendeckel  nehmen  gegen  das  vorder«1  Ende  desselben  allmälig  an  Grösse  ab. 

Die  Stirne  und  Schnauze,  die  Kieler  und  die  Kuochen  des  Augeuriugcs  sind  schuppenloa. 

Die  Stacheln  der  Dorsale  sind  schlank,  doch  deutlich  heteracanth :  sie  nehmen  bis  zum  sechsten  rascher 
an  Höhe  zu,  als  die  folgenden  Stacheln  bis  zum  letzten  au  Hübe  abnehmen.  Der  höchste,  6.  Stachel  erreicht 
nicht  ganz  die  Hälfte  einer  Kopflänge.  Die  Zahl  der  Gliederstrablen  beträgt  bei  dem  uhr  zur  Beschreibung 
vorliegenden  Exemplare  17;  der  1.  Gliederstrahl  ist  ein  wenig  höher  als  der  vorangehende  Stachel,  die 
übrigen  nehmen  bis  zum  letzten,  der  bis  auf  den  Grund  gespalten  ist.  allmälig  und  ganz  gleichförmig  an  Höhe 
ah;  Dr.  Gunther  fand  bei  den  Exemplaren  des  britischen  Museums  nur  15  Gliederstrahlen  in  der  Dorsale. 

Die  Pectorale  ist  sehr  lang,  schlank  und  zugespitzt,  c.  3'  5mal  in  der  Körperlänge  enthalten  und  2mal  so 
lang  wie  die  Ventrale. 

Die  Spitze  der  Brustflossen  fällt  in  verticaler  Richtung  Uber  die  Analmllndung,  somit  ein  wenig  vor  den 
Beginn  der  Anale.  Von  den  3  Analstacheln  ist  der  mittlere  am  längsten,  c.  2'6mal  in  der  Kopflänge  enthalten 
und  der  dritte  etwas  kürzer  als  der  folgende  Gliederstrahl.  Die  Analstaeheln  sind  im  Verhältnisse  zu  ihrer 
geringen  Länge  merklich  stärker  als  die  Stacheln  der  Dorsale.  Der  letzte  Gliederstrahl  der  Anale  wie  der 
Dorsale  gleicht  an  Höhe  c.  '  .  der  Kopflänge.  Eine  niedrige  Schuppenseheide  umhüllt  die  Basis  der  ganzen 
Rückenflosse  und  eine  etwas  höhere  die  der  Afterflosse;  eine  lange  sehmale  FlUgelschuppe  liegt  Uber  der  Basis 
des  Ventralstachels.  Die  f  »mittle  ist  vollständig  mit  Sehuppen  bedeckt  und  am  hinteren  Rande  sehr  tief  drei- 
eckig eingebuchtet.  Die  beiden  Lappen  der  Flosse  sind  schlank,  zugespitzt;  der  obere  ist  ein  wenig  länger  als 
der  untere  und  nicht  ganz  um  einen  Augendiaiueter  länger  als  der  Kopf. 

Die  Höhe  des  Schwanzstieles  beträgt  der  Kopflänge  oder  ist  c.  4* 3mal  in  der  grössten  Rumpf  höhe 
enthalten. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  bis  zum  Beginne  der  Candale  73 — 74  Sehuppen  (nach  Dr.  Günther  nur  66 
bei  den  Exemplaren  des  britischen  Museums)  und  mindestens  noch  15  auf  der  Schwanzflosse,  auf  letzterer 
steigt  die  Seitenlinie  ein  wenig  nach  hinten  und  oben  an. 

Neun  horizontale  Sehuppenreihen  liegen  zwischen  dem  Begiune  der  Dorsale  und  der  Seitenlinie  und  13 
zw  ischen  letzterer  und  dein  Begiune  der  Ventrale. 

Die  Körperfärbnng  ist  in  der  oberen  Rumpf  hälfte  bläulich-silbergrau,  in  der  unteren  uaeh  allmäligem  Über- 
gänge hell  silberweiss.  Ein  hell  goldgelber  Streif  liegt  in  der  Mitte  der  einzelnen  horizontalen  Sehuppenreihen 
über  der  Seitenlinie.  Der  schwärzliche  Fleck  am  Sehwunzstiele  wird  eigentlich  nur  durch  die  dunkle  Umran- 
dung der  daselbst  gelegenen  Schuppen  gebildet.  Ein  schmaler  quergestellter,  tiefschwarzer  Fleck  au  der  Basis 
der  oberen  Peetoralstrahleu  nach  aussen,  und  ein  viel  grösserer  rundlicher  au  der  Hinterscite  sämmflieher 
Brustflosseiistrahlen  an  und  zunächst  deren  Basis.  Die  grössere  vordere  Hälfte  der  f'audale  ist  schmutzig  gelb, 
der  Kandtbeil  derselben  wässerig  rauchgrau.  Die  änssereu  Strahlen  der  Ventrale  sind  wässerig  bleifarben,  die 
iunere  gelbliehweiss.  Die  Stirne  und  Schnauze  zeigen  eine  bläulichscbwarze  Färbung. 

Caiitharus  lineatus  Flem. 
Ein  Exemplar  aus  Gnree.  durch  Herrn  Höfler. 

Sechs  Sehuppenreihen  auf  den  Wangen.  Suborbitalring  Uber  den  Mundwinkeln  eingebuchtet  und  nicht 
höher  als  bei  Exemplaren  aus  der  Adria.  Leibeshöhe  bei  einer  Totallänge  von  nicht  ganz  27""  unbedeutend 
mehr  als  W.  Acht  nicht  scharf  abgegreuzte  dunkle  Querbinden  und  zahlreiche  goldbraune  Längsstreifen  am 
Rumpfe. 

L.  I.  7<i  75. 

4* 
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Sargus  riilgari*  Gcnff. 
Kin  vortrefflich  erhallen«-»  Exemplar  von  seltener  Grösse  i  1  1  Zoll  lauf;;',  iliireh  Herrn  Höfler  ans  Onree 

eingesendet. 

Grosste  Ruuipfhöhc  nicht  ganz  2' 4mal,  Kopflänge  etwas  mehr  als  3 1  3 mal  in  der  Körpcrlänge,  Augen- 
diameter  3*  3  mal.  Stirnbreite  weniger  als  .5  mal,  SehnaUzeulänge  i  Iiis  ziirSpitzedervordcrcn,  stark  vorspringenden 
Schneidezahne  des  Zwischenkiefers  gemessen  I  fast  2'  ^  mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

I'ectorale  um  mehr  als  die  Hälfte  eines  Augendiameters  länger  als  der  Kopf,  Länge  der  Ventralen 
-e.  l*/tmal  in  der  der  l'celoralcn  begriffen. 

Am  hinteren  Ende  der  Zahnbinde  des  Zwischenkicfcrs  bilden  die  Molarxälme  :;  Reihen,  im  l'nterkiefer 
aber  wie  gewöhnlich  nur  2  Reihen. 

S  schief  gestellte,  nur  mässig  breite  Schneidezähne  im  Zw  ischen-  und  l'nterkiefer.  Slirne  /.wischen  den 
vorderen  Augenräuderu  schwach  höckerförmig  aufgetrieben.  Das  stark  entwickelte  IVäorbitale  steht  an  Höhe 
der  Augenliingc  nicht  bedeutend  nach  und  deckt  zugleich  mit  dem  nach  hinten  folgenden  2.  ebenso  hohen,  aber 
viel  kürzeren  Orbitale  bei  geschlossenem  Munde  den  Oberkiefer  vollständig. 

Die  Mundwinkel  fallen  in  vertiealer  Richtung  unter  den  Vorderrand  des  Auges.  Hintere  Narben  schlitz- 
förmig, schief  gestellt;  vordere  Narineu  viel  kleiner,  oval. 

Die  schwärzliche  Nackenbinde  Übertrifft  an  Breite  ein  wenig  die  Länge  des  Auges.  Die  Schwanzbinde  ist 
vorne  halbmondförmig  niisgchuchtct  und  zieht  sich  nach  vorne  und  oben  fast  bis  zum  Beginne  des  glieder- 
■tKOtigen  Theiles  der  Dorsale,  nach  unten  und  vorne  bis  zur  l.ängenuiitte  der  AnalhVseiihasis.  Die  ülieder- 
»trahlcu  der  Anale  wie  der  Dorsale  siud  am  freien  Band  ziemlich  breit  duukclgrau -\inlclt  gesäumt.  Grundfarbe 
des  Kumpfes  goldgelb. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  J>9  Schuppen  am  Uumpfe  und  mindesten«  6—7  auf  der  Caudale. 
I).  11/16.  A.  3  14.  L  1.  59.  L  tr.  ! 

11  —  12  (bis  zur  V.). 
Lethrlnu-H  atUmtirtM  C.  V. 

6 

D.  10/9.  A.  3  8.  L.  1.  44  (bis  z.  Bas.  d.  Caud.V  L.  tr.  ~  • 

■»vi 

Körj>crform  stark  gestreckt  nnd  comprimirt;  Kopf  nach  vorne  zugespitzt,  mit  lauger  Schnauze. 

Die  Kopflänge  ist  etwas  mehr  als  3 mal  in  der  Korperlänge  oder  etwas  weniger  als  4 mal  in  der  Total- 
länge, die  grösste  Rumpf  hohe  2*  ^mal  in  der  Körpcrlänge  oder  e.  3'  3tual  in  der  Totallänge,  der  Angendiamcter 
4  mal,  die  Schnaiizenlänge  etwas  weniger  als  2  mal,  die  Stirnbreite  mehr  als  4'  3mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  gritsste  Hohe  des  Präorbitale  erreicht  1 1  ,  Augetilängen. 

Die  Mundwinkel  fallen  in  vertiealer  Richtung  unter  den  vorderen  Rand  der  hinteren  Narinen  und  die 
ganze  Länge  der  Mundspnltc  erreicht  c.  '/,,  der  Kopflänge. 

Am  vorderen  Ende  der  Zwischenkiefer  liegen  jederscits  2  mässig  starke,  nnter  sich  fast  gleich  lange 
Hundszähne,  auf  welche  unmittelbar  nach  hinten  eine  Binde  sehr  zarter  Spitzzähne  folgt,  die  sich  auch  über 
den  Seitenast  der  Zwischenkiefer  fortsetzt,  daselbst  aber  nach  Aussen  eine  Reihe  kräftiger  konischer  Zähne 
zeigt.  Gegen  die  Mundwinkel  zu  werden  diese  konischen  Zähue  allmälig  gedrungener,  an  der  Spitze  stumpfer 
nnd  nehmen  zuletzt  eine  fast  eiförmige  Gestalt  an,  werden  aber  zugleich  kürzer.  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
den  Zähnen  der  Aussenreihe  an  den  Seiten  des  l'nterkicfcrs,  während  am  vonleren  Ende  des  Unterkiefers  bei 
den  mir  znr  Beschreibung  vorliegenden  Exemplaren  die  beiden  äusseren  Hundszähne  in  der  Regel  viel  kräftiger 
und  länger  als  die  beiden  inneren  sind.  Hinter  diesen  Hundszähnen  liegt  wie  ein  Zwischenkiefer  eine  Binde 
zarter  Spitzzähne. 

Die  Stinte  ist  querüber  nur  sehr  schwach  gewölbt  und  steht  an  Breite  der  Länge  des  ovalen  Auge«  ein 
w  enig  nach. 
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Der  lange  aufsteigende  Ast  de*  Vordecke!«  ist  geradlinig  und  nur  schwach  nach  vorne  und  unten  geneigt, 
der  Vordeekelwiukcl  stark  gerundet,  der  untere  Hand  desselben  Knochens  nahezu  horizontal  gelegen.  Das 
ganze  Kandstück  de«  Präoperkel  zeigt  eine  zarte  Streifung. 

Der  Kiemendcckel  ist  schmal,  mindestem*  2 mal  so  hoch  als  lang  und  an  »einer  breitesten  Stelle  mit 
6—7  Schuppenreiheu  bedeckt.  Der  hintere  obere  Dcckelrand  endigt  in  zwei  stumpfe  VorsprUnge,  zwischen 
welchen  er  halbmondförmig  eingebuchtet  erscheint. 

Die  hintere  Narineumbndung  ist  oval  und  liegt  nahe  dem  vorderen  Augeurande;  die  vordere  viel  kleinere 
und  runde  Narinenöffnung  trügt  am  hinteren  Hände  ein  kleines  Hautliippcheii  und  liegt  ebenso  weit  von  der 
hinteren  Narine  entfernt  wie  diese  von  dem  Auge.  Die  obere  Kopf  linie  erhebt  sich  rasch  und  fast  ohne  Krtlmmung 
bis  zur  Naekengegend. 

Die  Dorsalstacheln  sind  ziemlich  kräftig,  heteracanth.  der  4.  höchste  Stachel  erreicht  nicht  ganz  die  Länge 
der  Schnauze.  Der  letzte  Dorsalstaehel  ist  ebenso  hoch  wie  der  3.,  circa  ebenso  laug  wie  1  ,  des  Kopfe»  und 
nicht  sehr  bedeutend  kurzer  als  der  folgende  Gliederstrahl.  Der  i>.  Hingste  gelheiltc  Strahl  der  Doisale  erreicht 
nahezu  die  Hohe  des  4.  Dorsalstachels,  und  Uber  den  3  letzten  Gliedendrahlen  ist  der  Hand  der  Dorsale  stark 
oval  gerundet. 

Die  3  kräftigen  Analstacheln  nehmen  bis  zum  letzten  rasch  an  Höhe  zu;  der  3.  ist  3mal  so  lang  wie  der 
1.  und  etwas  kürzer  als  der  letzte  Dorsalstachel.  Der  1.  Gliederstrahl  der  Anale  ist  etwas  weniger  als  2'  ,mal 
in  der  Kopflänge  enthalten  und  der  höchste  Strahl  der  Flosse,  die  folgenden  Strahlen  nehmen  bis  zum  vor- 
letzten sehr  wenig  an  Höhe  ab.  Der  untere  Rand  der  Anale  ist  daher  gleiehmässig  gerundet,  schwach  eouvex 
und  nur  Uber  dem  letzten  Strahle,  der  bis  auf  den  Grund  gespalten  ist,  etwas  stärker  (nach  oben)  gekrümmt. 

Der  hintere  Hand  der  Caudale  zeigt  eine  dreieckige  Einbuchtung  und  der  obere  Cattdallappcn  ist  bei  den 
zur  Beschreibung  vorliegenden  Exemplaren  nicht  bedeutend  länger  und  stitrker  nach  hinten  zugespitzt  als  der 
untere  Lappen. 

Die  Lange  der  Pectorale  gleicht  der  des  oberen  Caudallappcns  oder  steht  der  des  Kopfe»  circa  um  eine 
halbe  Augcnlänge  nach;  die  Spitze  derselben  fällt  in  vertiealer  Richtung  ein  wenig  vor  den  Beginn  der  Anale 
und  reicht  nicht  viel  weiter  zurück  als  die  der  Ventrale.  letztere  Flosse  ist  um  etwas  mehr  als  eine  Augenlänge 
kürzer  als  der  Kopf;  der  1.  Gliederstrahl  der  Ventrale  endigt  in  einen  kurzen  Faden,  der  Ventralstachel  ist 
schlank  nnd  eben  so  lang  wie  der  4.  Dorsalstachel. 

Die  Seitenlinie  ist  etwas  schwächer  gebogen  als  die  ftufillinie  des  Rückens  und  durchbohrt  bis  zum 
Beginne  der  Caudale  44  Schuppen,  auf  letztgenannter  Flosse  überdies  noch  c.  4— 5  Schuppen. 

Sämmtliehe  Körpersehuppen  sind  am  freien  Rande  deutlich  gezähnt.  Die  grössten  Humpfschuppen  liegen 
im  vorderen  Drittel  des  Humpfes  fast  in  der  Höhenmitte  desselben.  Eine  lauge,  schmale,  stark  zugespitzte 
Flügelscbuppc  Uber  der  Basis  des  Veutralstaehels  und  eine  breitere  zwischen  den  beiden  Ventralen.  Die 
Caudale  ist  circa  im  vordersten  Drittel  ihrer  Länge  dicht  beschuppt.  Die  Scbuppcuscheide  an  der  Basis  der 
Anale  ist  im  vorderen  Tbeile  der  Flosse  sehr  uiedrig,  nimmt  aber  gegen  den  letzten  Strahl  ein  wenig  au 
Höhe  zu. 

Auf  den  4—5  obersten  Schuppenreihen  des  Rumpfes  liegt  im  mittleren  Tbeile  jeder  Schuppe  ein  deutlich 
abgegrenzter  runder  oder  ovaler  himmelblauer  Fleck;  auf  den  übrigen  Schuppenreiben  zeigt  sich  eine  mehr 
oder  minder  schmale  dunkle  Umrandung  der  einzelnen  Schuppen,  die  am  schärfsten  im  ganzen  vorderen  Theile 
des  Rumpfes  von  der  Seitenlinie  bi»  in  die  Nähe  der  Bauchgegend  ausgeprägt  ist ,  während  fast  der  ganze 
übrige  Theil  der  Schuppen  eine  glänzend  silbergraue  (im  Lebeu  vielleicht  bläuliche)  Färbung  zeigt.  Die  Bauch- 
seite des  Rumpfes  von  den  Ventralen  bis  zur  Caudale  und  die  Seiten  des  Rumpfes  zunächst  über  der  Anale  ist 
hell  rosenrotk. 

Die  unbeseuuppten  oberen  und  seillichen  Tbeile  des  Kopfes  sind  von  sehmuteig  grnnviolettcr  oder  olivcn- 
grüuer  Färbung.  Die  Unterseite  de*  Kopfes  ist  intensiv  gelb,  die  Mundhöhle  rothgelb  gefärbt  Der  unterste 
Theil  der  Dorsale  und  der  oberste  der  Anale  ist  röthlichgelb;  am  Vorderrande  jedes  Gliedcratrahlc*  der  Dor- 
sale zieht  sich  ein  kurzer  dnnkelvioletter  Streif  circa  bis  zur  Höhennutte  der  Flosse  hinan.  Kur  auf  den  5—6 
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letzten  Gliedemtrahlen  derselben  Flosa«  zeigt  sich  «weilen  eine  deutliche  Spur  dunkler  Flecken  in  schrägen 
Reihen. 

Das  von  Freih.  v.  Maltzan  eingesendete  Exemplar  ist  etwa«  mehr  als  11  Zoll  laug  und  vortrefflich 
erhalten.  Vier  Exemplare  von  C.oree,  durch  Herrn  Höfler. 

Ittifru»  auriya  Val. 

7 

L).  11  10-11.  .A.  3,8.  L.1.  60.  L.tr.  ■ 

14—15 

Zwei  Exemplare,  von  Goree  und  Hutisqnc.  20  und  26' lang. 

Gröeste  Rumpfhölic  unbedeutend  mehr  als  3iualt  Kopflänge  e.  4'  4mal  in  der  Tntalläugc,  Augeudiaineter 
3'  ,—4 mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  grösste  Höhe  des*  Kopfes  ist  bedeutend  beträchtlicher  als  die  Länge  desselben.  Das  1.  und  2.  vorderste 
Suborbitale  bilden  zusammen  ein  Viereck,  dessen  Lange  2*  4  —  -3  ..mal  und  dessen  Höhe  3'  ,  bis  etwas  mehr 
als  3'   mal  in  der  Kopflänge  begriffen  ist. 

Seitlieh  liegen  jm  Zwischen-  und  Unterkiefer  2  Zahnreihen,  die  3—4  vordersten  Zähne  der  Anssenreihe 
sind  konisch  mit  breiter  Bnsis,  die  Übrigen  wie  sümmtlichc  Zahne  der  inneren  Reihe  rundlich. 

7 — 9  Schuppenreihen  auf  den  Wangen  bis  /.um  Winkel  der  Vordeckelleiste. 

Die  vordere  Lllnj:cnhälfte  der  Stinte.  Schnauze  und  «Ii«-  Knochen  des  Augenringes  sind  schuppe nlos. 

Die  Hübe  des  3.  längsten  Dorsulstachels  ist  bei  dem  grösseren  der  beiden  Exemplare  von  Seueganibieu 
der  Höhe  des  Kumpfes  gleich.  Der  ganze  liumpf  und  die  Glicdcrstrahlcn  der  Anale  sind  bei  eben  diesem 
Exemplare  mit  blauen  Hecken  ziemlieh  dicht  gesprenkelt;  bei  dem  kleineren  Individuum  fehlen  diese  Klecken, 
dagegen  zeigt  der  Rumpf  vier  bräunliche  Qucrbiudcu,  von  denen  die  2.  am  breitesten  ist 

PayeUu«  erythrhm*  sp.  Ein. 
Ein  Exemplar,  81  ,  Zoll  lang,  aus  Oorce  (durch  Herrn  Höfler). 

Die  dunkel  rosenrothe  Grundfarbe  der  oberen  Kumpfhülfte  setzt  sich  in  4 — f>  <|iicrhindcnfHniiigen  Aus- 
läufern auf  die  untere  Eeibeshälfte  fast  bis  auf  die  Bauchseite  herab  fort.  Einzelne  kleine  himmelblaue  Fleckeben 
in  derobeen  Kumpfhälfte.  Eine  blaue  Binde  zwischen  den  Augen  auf  der  Stirnc.  Zwei  Reihen  von  Molaraihncn 
in  beiden  Kiefern. 

Ruinpfhöhe  etwas  mehr  als  3'  y  mal.  Kopflänge  uahezu  4  mal  in  der  Totallänge,  Augeudiaineter  3'  jinal, 
Sehnauzenlängc  unbedeutend  mehr  als  3 mal,  Stirnbreite  fast  33 .  mal  in  der  Kopt  länge  enthalten. 

Eine  seichte  Einbuchtung  am  unteren  Rande  der  Knochen  des  Angenringes  Uber  dem  hinteren  Kode  des 
Oberkiefers.  Höhe  des  Rräorbitalc  *  s  einer  AugenlBnge  gleich.  2. — •>.  Stachel  der  Dorsale  in  eine  dfinne  bieg 
same  Spitze  endigend.  3.  nnd  4.  höchster  Dorsalstnchcl  c.  1*  smal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

6 

L.  lat.  58.  L.  transv.  i 

IS— 13  (bis  t.  Bm.AP.) 

Choftorton  Hoeflert  n.  sp. 

D.  11  22-24.  A.3/18.  L.tr.  i 

ü 

Schnauze  mässig  vorgezogen,  ebenso  lang  wie  das  Auge,  dessen  Durchmesser  1  .,  der  Kopflänge  erreicht. 
Letztere  ist  genau  oder  nahezu  4  mal.  die  Rumpf  höhe  ,  nach  oben  bis  zum  Ende  der  grossen  Schnppenrcihcu 
gemessen,  von  denen  die  zwei  letzten  obersten  bereits  Uber  der  Basis  der  Dorsalstaeheln  liegen t  nahem 
2 — 2*  ,mal  in  der  TotallUnge  enthalten.  Der  aufsteigende  Vordeckelrand  ist  nahezu  vertieal  gestellt  und  bildet 
mit  dem  unteren  Rande  desselben  Knochens  einen  rechten  Winkel. 
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Der  gliederstrahlige  Tlieil  der  Dorsale  und  der  Anale  i*t  nach  hinten  gerundet,  die  Caudale  am  hinteren 
Rande  fast  vertieft!  abgestutzt,  der  1.  längste  Gliederstrnhl  der  Ventrale  in  eine  fadenförmige  Spitze  ausgezogen, 
nnbedenteiid  länger  ala  die  l'eetorale  und  nur  wenig  kurzer  als  der  Kopf. 

Die  Stacheln  der  Dorsale  nnd  der  Anale  wind  »ehr  kräftig,  comprimirt.  Der  höchste  4.  und  b.  Stachel 
erreichen  e.  1  Kopflänge  mit  Ausschluss  der  Sehnau/.e. 

Vier  braune  Qucrhinden  am  Kopfe  und  Rumpfe.  Die  vorderste,  schwach  gebogene  Querbinde  beginut  oben 
an  der  Basi*  de*  1.  Dorsalstachels,  nimmt  bis  zum  oberen  Augenramie  allmälig  an  Breite  zu  und  von  dem 
unteren  Augenrande  bis  zum  unteren  Rande  des  Zwir-eliendcekels,  an  dem  sie  endigt,  an  Breite  ab. 

Die  2.  Querbinde  bejönnl  von  dem  3.-6.  Dorsalstaehel  und  endigt  an  der  Basis  des  untersten  Pcctoral- 
strahles,  sie  ist  faxt  ihrer  ganzen  Längenansdehimng  nach  von  gleicher  Breite  und  c.  I  ',tmal  ao  breit  wie  die 
1.  Binde  am  oberen  Augenrande.  Die  3.  Qnerbinde  ist  schwnch  verkehrt  S-förmig  gebogen  und  zieht  von  den 
zwei  letzten  Dorsalstaeheln  fast  bis  zur  Basis  der  Anale  herab.  Die  letzte,  4.  Querbinde  des  Rumpfes  kreuzt  den 
Sehwanzstiel  und  zieht  sich  nach  oben  und  vorne  auf  den  glicdcrstrahligen  Theil  der  Dorsale  und  nach  unten 
auf  den  der  Anale  weit  fort.  Freier  Rand  der  Dorsale  und  Anale  hell  gesäumt,  vor  diesem  eine  schwärzliche 
Linie.  Die  Caudalc  tragt  fast  in  der  Mitte  ihrer  Länge  eine  halbmondförmige  hellbraune  Qnerbinde,  welche 
nach  vorne  eonvex  int.  Ventralen  zunächst  der  Basis  röthlichgelb,  nach  hinten  zu  hell  perlgrau. 

Ein  hell  goldgelber  Fleck  liegt  auf  fast  jeder  Rumpfschuppe  zwischen  der  2.  und  3.  Leibesbindc  und 
entspricht  seiner  Ausdehnung  nach  der  Grösse  «ler  einzelnen  Schuppen. 

Von  der  Höhe  der  l'eetorale  angefangen  bis  in  die  Nähe  de*  Bauchrande«  herab  sind  diese  Flecken  stark 
in  die  Länge  gezogen  und  bilden  regelmässige,  fast  zusammenhangende  LUngsstreifcu,  währeud  sie  weiter 
nach  oben  eine  kreisrunde  Form  annehmen.  Die  Grundfarbe  des  Rumpfes  ist  bei  Weingeistexcmplaren  matt 
brauidieligelh.  Zwischen  dem  oberen  Knde  der  Kiemenspaltc  und  der  Basis  der  Caudale  liegen  c.  42 — 44 
Sehnppen  in  einer  Längsrcihc. 

Gegen  den  Schwan/stiel  zu  nehmen  die  Rnmpfsehuppen  raseh  an  Grösse  ab,  minder  bedeutend  gegen  den 
Bauchrand  zwischen  den  Ventralen  und  der  Anale. 

Zwei  Kxemplare  von  5  und  6  Zoll  Länge  aus  Goree,  durch  Herrn  Höf  ler. 

Näichstverwandte  Art:  Chnttodon  striatu»  Lin. 

Dactylopteru-H  toUtuttH  sp.  Lin. 

Zwei  Exemplare  von  Goree,  durch  Herrn  Höflcr.  Das  grössere  der  beiden  Exemplare  ist  40""  lang;  die 
Stirnbreite  ist  bei  demselben  mehr  als  31  ,  mal  in  der  Kopflänge  enthalten  und  bedeutend  geringer  als  die 
Länge  des  Vordeckebrtaehels. 

Körperform  ziemlich  gestreckt  wie  bei  Seotpaena  tcrofa.  Zahlreiche  gefranste  Hautläppchen  am  Kopfe 
und  Rumpfe;  von  den  zwei  längeren  am  oberen  Augenrande  ist  das  hintere  stark  verästelt  und  von  bedeutender 
Höhe.  Eine  kleine,  aber  tiefe,  dreieekige  Grube  unter  dein  vorderen  Theile  des  unteren  Augenrandes.  Rnmpf- 
sehuppen glatt,  am  hinteren  Rande  häutig.  Am  Kopfe  sind  die  Wangen,  ferner  der  grössere  untere  und  der  obere 
Theil  des  Kicraendeckels  und  der  häutige  Luppen  zwischen  und  hinter  den  Stacheln  des  Deckels  beschuppt. 
Grube  am  Hintcrhnupte  viereckig,  breiter  als  lang.  Stirne  balbrinnenförmig  tief  ausgehöhlt,  jederseits  seitlich 
mit  zwei  stumpfen,  sehwach  entwickelten  Leisten,  die  nach  hinten  eonvergireu;  am  hinteren  Ende  der  Stirne 
zwei  starke  Stacheln  vor  der  Hinterhauptsgrube.  Drei  Stacheln  am  oberen  erhöhten  Augenrande. 

Die  grösste  Rumpfhöhe  ist  4  mal,  ilie  Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  stark  entwickelten  Lappens,  der  hinter 
den  beiden  Operkelstacheln  ganz  beschuppt  ist,  3 mal  in  der  Totallänge,  die  Länge  der  Schnauze  etwas  mehr 
als  3'/tmal,  der  längere  Durchmesser  des  Auges  5% mal,  die  Stirnbreite  5*,, mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Zahnbinde  am  Vomer  äusserst  schmal  I'  förmig;  Binde  der  Gaumenzähne  ziemlich  kurz,  nach  vorne  an  Breite 
zunehmend.  Vier  Stacheln  am  hinteren  gerundeten  Rande  des  Vordeckels,  gegen  den  obereten  an  Ulngc 
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zunehmend,  welcher  an  »einer  Barn»  einen  Nebenstaehel  trägt.  Bewnffnnng  der  Snborbitalknochen  wie  bei 
Se.  l'lumieri  Hl,  Sehn. 

Peetorale  sehr  stark  entwickelt,  ein  wenig  langer  als  der  Kopf  mit  Ausschluss  der  Schnauze.  2.  und  3. 
Analstachel  nahezu  gleich  lang,  und  nur  ganz  unbedeutend  kürzer  als  der  höchste  4.  und  b.  DnrsnlBtachel, 
welche  etwa*  mehr  als  8% mal  in  der  Kopflänge  enthalten  sind.  Die  längsten  mittleren  Gliedcrstrnhlen  der 
Anale  erreichen  *,„  die  längsten  mittleren  der  Dorsale  kaum  \9  der  Kopflänge.  Die  längsten  Strahlen  der 
Ventralen  sind  nur  wenig  kürzer  als  die  der  Anale,  die  Oaudale  um  etwas  mehr  als  eine  halbe  Augenlängc 
kürzer  als  die  Peetorale. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  nur  25 — 26  Schuppen  (wie  bei  Sc.  l'/umieri),  zwischen  diesen  liegen  aber 
einige  undurchbohrte  Schuppen,  und  c.  38—39  Sehuppen  Uber  der  Sehuppenreihe  der  Seitenlinie  zwischen 
dem  oberen  Finde  der  Kiemenspalte  uud  der  Oaudale  in  gerader  Linie  (gegen  43 — 45  bei  8c.  l'lumieri  Bl., 
Sehn.».  Zeichnung  des  Rumpfe?,  der  Dorsale,  Oaudale  und  der  Vorderseite  der  Peetorale  wie  bei  Se.  l'lumieri, 
dagegen  ist  die  ganze  Hiuterseite  der  Peetorale  mit  Eiuschluss  der  Achselgegend  mit  grösseren  und  kleineren, 
intensiv  braunen  ovalen  Flecken  besetzt,  welche  die  schmutzig  gruuweissliche  Grundfarbe  grösstcntheils  bis 
auf  ein  mnsehenformiges  Netz  verdrängen,  während  bei  Sc.  l'lumieri  die  basale  Hälfte  der  Hinterseite  der 
Peetorale  auf  schwarzbraunem  Oruude  ziemlich  kleine  weisse  Flecken  in  müssiger  Anzahl  trägt  und  die  hintere 
Hälfte  derselben  Flosse  wässerig  schwarzbraun  und  ganz  ungefleckt  ist. 

Die  Ventrale  ist  bei  Sc.  senegalentia  gelblich,  an  der  Unter-  wie  an  der  Oberseite  in  der  grösseren  vorderen 
Hälfte  nngefleekt,  in  der  hinteren  kleineren  Hälfte  mit  ovalen  braunen  Flecken  geziert,  die  minder  dicht  an 
einander  gedrängt  und  minder  intensiv  gefärbt  sind  als  die  Flecken  an  der  Hintergehe  der  Pectoralcn. 

An  der  stacheligen  Dorsale  ist  kein  schwarzer  Fleck  bemerkbar  (Übrigens  vermisse  ich  denselben  auch 
bei  einem  Exemplare  von  Sc.  l'lumieri,  welches  mir  zum  Vergleiche  vorliegt). 

P.  19.  D.  11.  |  ^  A.  3,  5.  Sq.  lat.  c.  38-39.  L.  lat.  25—26. 

Länge  des  beschriebenen  Exemplares  von  Rufisquc  (durch  Freih.  v.  Maltzan):  13V.  Zoll. 

Abgesehen  von  den  Abweichungen  in  der  Zeichnung  der  Peetorale  und  der  Ventrale,  die  übrigens  vielleicht 
von  keiner  besondereu  Bedeutung  für  die  Artunterscheidung  sein  dürften,  ist  die  Grube  nntcr  dem  vorderen 
Augenwinkel  bei  Sc.  §eneg«len»ü  viel  kleiner  doch  ebenso  tief  wie  bei  8c.  l'lumieri,  welche  Art  der  hier 
beschriebenen  am  nächsten  steht. 

Trtgla  Uneata  Lin. 

Das  von  Herrn  Höflcr  eingesendete  Exemplar  von  nahezu  10  Zoll  Länge  zeigt  an  den  Seiten  des  Rumpfes 
t>  sehr  grosse  schwarzbraune  Flecken  mit  ausgezackten  Rändern ;  zwischen  diesen  Flecken  ist  der  Rumpf  unter- 
halb der  Seitenlinie  mennigroth.  Die  Peetorale  ist  an  der  Aussenfläche,  mit  Ausnahme  des  basalen  mth 
gefärbten  Theiles,  hell  blangran  und  nnregelmässig  schwarzbraun  gebändert;  eine  ähnliehe  Färbung  zeigen  die 
Seiten  des  Kopfes,  welche  unregelmässig  schwar/.hrann  gefleckt  sind. 

Die  Hinterseite  der  Peetorale  ist  am  oberen  Rande  blau  gesäumt,  mit  Ausnahme  der  3  unteren  mit  den 
übrigen  Flossenstrahlen  dnreh  Haut  verbundenen  und  der  3  letzten  freien  Strahlen  bläulichschwarz  nnd  mit 
ovalen  blauen,  scharf  abgegrenzten  Flecken  geziert;  die  übrigen  Strahlen  sind  roth  nnd  schwarzbraun  gefleckt. 
Oaudale  im  vorderen  Drittel  auf  rothem  Grunde  schwarzbraun  gefleckt  und  am  hinteren  Rande  breit  rttthlich- 
gelb  gesäumt;  Rest  der  Flosse  schwarzbraun. 

6  Stacheln  am  oberen  Theile  des  vorderen  Augenrandes. 

Kopflänge  c.  4J  tmal,  Rumpf  hohe  etwas  mehr  als  6'  .mal,  Länge  der  Peetorale  fast  2*  ^mal  in  der  Total- 
längc,  Angendiameter  c.  "S3  ,nial,  geringste  Stirnbreite  6'  ,mul,  Kopf  hohe  l*.}mal,  Schnanzenlängc  3 mal  in 
der  Kopflänge  enthalten. 

0.  10/16.  A.  16.  LI  65. 
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Galeofde*  polydactyln*  sp.  Vahl. 

Vier  kleine  Exemplare  in  der  Sammlung  des  Freih.  v,  Maltzan  aus  <len  Sümpfen  bei  Rufisqne  und  ein 
grosses  Exemplar  von  Gorec  durch  Herrn  Höflcr. 

Cort'ina  nigra  C.  V. 
Eiu  grosses  Exemplar  von  nahezu  15  Zoll  Lauge  von  Goree  durch  Herrn  Hflfler. 

I).  10jJ4.  A.  >  8.  L,  lat.  54       c.  40  auf  d.  Oaud.).  L  trän«,  c.  9—  10/1/e.  18. 

Körperform  gestreckt,  stark  eomprimirt.  Die  Kopflänge  gleicht  der  grössten  Hnmpfhöhc  und  ist  3inal  in 
der  Körperlänge  oder  mehr  als  „mal  in  der  Totallange,  der  Augeudiumeter  ämal,  die  Stirnbreite  43  ..mal, 
die  Sehnauzenlänge  etwas  mehr  als  3nial  in  iler  Kopflänge  enthalten. 

Die  stark  gewölbte  .Schnauze  ragt  ein  wenig  stuinpfnasenförmig  Uber  die  Mundspalte  vor  und  der  Unter- 
kiefer wird  ringsum  von  dem  Hände  des  Zwischenkiefers  bei  geschlossenem  Munde  umfasst.  Am  vorderen  Abfall 
der  Schnauze  liegen  zwei  Keinen  von  Gruben  und  zwischen  den  grossen  Gruben  der  unteren  Reibe  endigt  der 
vordere  Schnauzenraud  in  Läppchen. 

Die  Zahnbindc  des  Zwiseheukiefers  ist  etwas  breiter  als  die  des  Unterkiefers  und  enthält  zugleich  etwas 
stärkere  Zähne  als  die  des  letzteren,  insbesondere  in  der  Ausseurcihe.  Die  Mundw  inkel  fallen  in  vertiealer 
Richtung  nur  wenig  vor  die  Augenmitte.  Der  Oberkiefer  liegt  bei  geschlossenem  Munde  vollständig  unter  den 
grossen  unteren  Angenrandknoehen  verborgen,  deren  grösste  Hohe  nahezu  eine  Augcnliinge  erreicht. 

Die  hintere  N'ariue  ist  länglich  und  viel  grösser  als  die  vordere.  Der  Abstand  der  Narinen  einer  Kopfseite 
von  einander  ist  sehr  gering  und  die  Entfernung  der  hinteren  Nascnöffnung  vom  Auge  ist  ebenso  gross  als  die 
Utnge  dieser  N'ariue. 

Der  hintere  Hand  des  Vordeckels  ist  vertical  gestellt  und  gleiehniässig  fein  gezähnt,  der  hintere  Vordeckel- 
winkel ein  rechter.  Die  beiden  Spitzen  am  hinteren  liande  des  Kiemendeckels  sind  sehr  klein,  äusserlich  kaum 
bemerkbar. 

Die  Stacheln  der  Dorsale  sind  schlank,  der  5.  höchste  Stachel  ist  etwas  mehr  als  l3  ,  mal  in  der  Kopflänge 
culhalten,  der  vorangehende  4.  Stachel  nur  wenig  kürzer  als  der  ">.,  die  folgenden  nehmen  bis  zum  letzten 
Stachel  rasch  und  gleichförmig  an  Höhe  ab;  die  erste  Dorsale  endigt  daher  nach  oben  stark  zugespitzt. 

Die  Gliederstrahlen  der  J.  Dorsale  nehmen  bis  zum  14.  allinälig  an  Höhe  zu,  welche  an  diesem  Strahle 
circa  der  Hälfte  der  Kopflänge  gleichkommt;  die  nächst  folgenden  4—5  Strahlen  sind  unter  sieh  nahezu  gleich 
hoch,  die  übrigen  nehmen  von  dem  10.  Strahle  bis  zum  letzten  rasch  an  Höhe  ab. 

Die  Länge  der  l'ectorale  ist  e.  I3  .mal,  die  der  Ventrale  1 ' ,  ,mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  erste  Analstachel  ist  äusserst  kurz,  doch  kräftig,  der  2.  lang,  sehr  stark  und  fast  halb  so  laug  wie  der 
Kopf,  während  der  erste  Gliederstrahl  der  Anale  nur  um  eine  SchuauzculUiige  kürzer  als  der  Kopf  ist. 

Die  Gliederstrahlen  der  Anale  sind  wie  die  2.  Dorsale  an  der  Hasis  stark  Ubersehuppl. 

Die  Caiidnle  ist  um  eine  halbe  Schnuuzenlänge  kürzer  als  der  Kopf  und  am  hinteren  Rande  iu  der  unteren 
Hälfte  massig  eonvex,  in  der  oberen  sehr  schwach  eoueav. 

Kopf  und  Lumpt  dunkel  rothbrauu  mit  Metallglanz,  Rurupfschuppcu  an  der  llasis  mit  einem  dunkleren 
Flecke.  Ventrale  und  Anale  nahezu  schwarz,  die  übrigen  Flossen  schwärzlich  violett. 

Durch  die  auffallend  schlanke  Körperfonu  und  die  theilwcisc  Rundung  der  Gaudale  am  hinteren  Kande 
unterscheidet  sich  das  hier  beschriebene  Exemplar  nicht  unbedeutend  von  den  zahlreichen  eben  so  grossen 
Exemplaren  derselben  Art,  welche  das  Wiener  Museum  aus  dem  Mittelmeerc  besitzt.  Bei  jüngeren  Individuen 
aus  der  Adria  uud  dem  Mittelmeerc  ist  übrigens  die  Caudale  in  der  Regel  am  hinteren  liande  couvex. 

« 

Scomitev  colta*  L. 
Ein  stark  beschädigtes  Exemplar  von  Rufisque. 

Denkschrift«»  in  n>iÜi«in_.nalurw.Cl.  XL1V.  Bd.  5 
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BchenetM  nauerates  L. 
Ein  Exemplar,  54"".  lang,  von  Rnfisque  (durch  Freiherrn  v.  Maltzan). 

D.  34/38.  A.  37.  P.  22. 

Kopflänge  bis  zur  Kieme nspalte  öinal  in  der  Körperlänge  oder  c.  6*/4  mal  in  der  Toiallängc,  Länge  der 
Scheibe  4*  ,mal  in  der  Totallänge,  Schnauzcnlänge  bis  zum  vorderen  vorspringenden  Ende  des  Unterkiefers 
gemessen  2iual,  Angendiaiueter  7*smal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Kopfscheibe  ist  nicht  ganz  2mal  so  lang  wie  die  Kopfbreite  zunächst  der  Pectoralen  und  c.  2',  -,  mal 
länger  ala  breit. 

Die  Breite  der  Mundspalte  zwischen  den  Mundwinkeln  steht  der  Länge  des  Unterkiefers  nur  um  eine  halbe 
Augenlänge  nach. 

Die  Zahnbinde  auf  der  Zunge  ist  stark  entwickelt,  birufbnnig  und  verschmälert  sieh  nach  hiuten.  Die 
enorm  grosse  Zahnbinde  am  Vomcr  und  Gaumen  endigt  nach  hinten  in  zwei  Hörner.  Die  IVctorale  gleicht  der 
Ventrale  an  Länge  und  ist  e.  1J  vmal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  lange  Dorsale  ist  am  oberen  Hände  gelb  gesäumt ,  und  zwar  am  breitesteu  Uber  den  höchsten  Dorsal- 
strahlen; gegen  das  hintere  Ende  der  Flosse  ist  dieser  helle  Saum  fast  nur  linien förmig.  Der  höchste  6.  Doreal- 
strahl  erreicht  e.  *  ,t  einer  Kopflänge. 

Die  oberen  und  unteren  Raudstrahlen  der  Caudale  Überragen  ein  wenig  den  couvexen  hinteren  liand  der 
Übrigen  Caudalstrahleu. 

Die  dunkle  Seitenbinde  des  Kopfes  ist  uur  am  unteren  Rand,  und  zwar  breit  gebäumt  und  verschwindet 
hinter  der  Basis  der  Peetoralc. 

Varttnx  rlwnchim  Geoffr. 
Mehrere  Exemplare  von  Rufwque  durch  Freiherru  v.  Maltzan,  ausnahmslos  sehr  stark  beschädigt. 


l-i-k  A.2| 

1  | 

|  27—5!»  |  | 

2-4— «6  1 

Kopflänge  3'/,— 3',.3'«al,  Leibeshiihe  e.  .5*3 — 3*  5 mal  in  der  Körperlänge,  Augendiameter  e.  4 mal, 
Schnanzenlänge  etwa!  mehr  als  Staat,  Stirnbreite  ein  wenig  mehr  als  31  ,mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Zwischen-  nnd  T'nterkieferzähue  bilden  nur  vorne  2—3  Reihen;  sie  sind  klein,  spitz,  und  vorne  im 
Zwisebenkicfcr  etwas  länger  als  am  Unterkiefer.  Zähne  auf  der  Znnge,  am  Vomer  und  Gaumen,  wahrschein- 
lich nur  einreihig. 

Das  hintere  Ende  des  Uberkiefers  fallt  in  vertieajer  Richtung  ein  wenig  hinter  den  vorderen  (knöchernen) 
Augenrand.  Eine  breite,  opake  Fetthant  umhüllt  das  Auge  am  vorderen  und  hinteren  Drittel  seiner  I^Angenaus- 
dchnung  und  zieht  sich  hinter  dem  Auge  bis  zum  hinteren  Räude  des  Vordeckcls  hin. 

Der  hintere  Winkel  des  Präoperkels  ist  stark  bogenförmig  gerundet,  der  hintere  Rand  desselben  vertical 
gestellt. 

Die  vordere  grössere  Längenhälfte  der  Seitenlinie  ist  im  Ganzen  nicht  sehr  stark  gebogen,  läuft  jedoch 
nur  bis  gegen  das  Rasisende  der  ersten  Dorsale  parallel  zur  Ruckenlinie  und  krümmt  sieh  hierauf  bedeutender 
abwärts  als  letztere.  Reiläutig  unter  dem  13.  oder  14.  Strahl  der  2.  Dorsale  beginnt  der  horizontal  liegende 
Theil  der  Seitenlinie,  welche  ein  wenig  vor  wie  hinter  dem  Ende  der  2.  Dorsale  (in  vertiealer  Richtung)  die 
höchsten  und  am  stärksten  gekielten  Platten  trägt.  Mit  Einschluss  des  gebogenen  vorderen  Theiles  der  Seiteu- 
linie liegen  c.  7t>  Schuppen  längs  dem  Seiteueanale,  c.  2ti  derselben  sind  deutlich  gekielt  und  bedornt. 

Der  letzte  Strahl  der  2.  Dorsale  und  der  Anale  ist  bedeutend  weiter  von  dem  vorletzten  Strahle  entfernt 
als  dieser  von  dem  ihm  vorangehenden  und  zugleich  auch  fast  2mal  höher,  doch  nicht  vollständig  isolirt, 
sondern  durch  einen  niedrigen  llautsaum  mit  dem  vorletzten  Strahle  verbunden. 

Der  vordere  erhöhte  Theil  der  2.  Dorsale  ist  an  der  Spitze  intensiv  gelb,  und  unter  dieser  schwärzlich. 

Der  Unterkiefer  springt  nach  vorne  in  kaum  bemerkenswerther  Weise  Uber  deu  Zwischenkiefer  vor  und 
zeigt  daselbst  eine  kleine  kuopftörmige  Anschwellung. 
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Caranx  goreensi*  C.  V.  gp. 

Drei  Exemplare  von  Gore*  (dnreh  Herrn  Hofier),  von  Lagos  «durch  Salmin)  und  Rufisque  uns  der 
Sammlung  de»  Freihemi  v.  Maltzan). 

1).  1/20.  A.  1  19.  L.  lat.  10. 

Bei  dem  von  Herrn  Höflc  r  eingesendeten  vortrefflich  erhaltenen  Exemplare  von  fast  16'/,  Zoll  Länge  ist 
die  grös-ste  Rumpfhöhe  fast  genau  2mnl,  die  Kopf  Hinge  3'/,  mal.  die  Kopfhöhe  2l,,mal  in  der  Körperlänge  (bis 
«um  hinteren  Ende  der  kurzen  mittleren  faudnlstrnhlen  gemessen»,  der  Augendiameter  3mal  in  der  Kopf- 
länge enthalten. 

Die  Profillinie  des  Kopfes  erhebt  sieh  sehr  steil  bis  zum  Hinterhnuptsende,  ist  nur  unmittelbar  vor  den 
Augen  schwach  eoncav,  unter  denselben  fast  ganz  ungckrllmmt  und  Uber  denselben  am  Hinterliaiipte  stärker 
eonvex.  Die  Naekcnlinic  steigt  mässig  bis  zum  Reginne  der  Dorsale  an  und  ist  der  ganzen  Länge  naeh  sehwaeh 
eoncav.  Die  Höhe  des  Sehwanzstieles  gleieht  fast  nur  der  Hälfte  einer  Angenlänge.  Längs  der  langon  Basis 
der  Dorsale  senkt  sich  die  Rllckenlinie  \iel  rascher  znm  Sehwanzstiele  herab,  als  die  schwach  coneave  Nacken- 
linie zur  Dorsale  sieh  erhebt. 

Die  Mundapaitc  steigt  massig  naeh  vorne  an;  das  hinlere  freiliegende  Ende  des  Oberkiefers  fällt  hinter 
den  vorderen  Atigenrand,  doch  noch  ziemlich  weit  vor  die  Angenmitte  in  verticaler  Richtung.  Die  Kieferzähne 
sind  sehr  klein  nnd  bilden  im  Zwischenkiefer  eine  nach  hinten  bis  zur  Längcnmitte  desselben  nicht  unbedeutend 
an  Breite  zunehmende  Rinde,  während  im  Unterkiefer  die  überhaupt  schmälere  Zahnbinde  gegen  den  Mund- 
winkel gleichförmig  rasch  an  Breite  abnimmt.  In  beiden  Kiefern  sind  die  vorderen  Zähne  der  Anssenreihc  etwas 
länger  als  die  übrigen. 

Das  zarte  Pränrbitale  ist  bedeutend  höher  nls  die  Länge  des  Auges  und  am  unteren  Rande  etwa«  kurzer 
als  hoch;  es  bildet  ein  Dreieck  mit  stark  gerundetem  oberen  Winkel. 

Der  Vordeckel  ist  c.  4mal  höher  als  breit  (lang),  mässig  nach  vorne  geneigt,  und  am  hinteren  Rande  eonvex. 

Das  nntere  Ende  des  Kiemendeckels  reicht  circa  bis  zur  Höhenmitte  des  Vordeekels  herab  und  ist  c.  2',  .mal 
höher  als  lang;  seine  Höhe  ist  fast  nur  l'  .rnal  in  der  des  Präoperkels  enthalten,  seine  Länge  dagegen  nahezu 
l1  ,mal  beträchtlicher  als  die  des  Vordeekels  (an  der  breitesten  Stelle  des  letzteren). 

Ein  länglicher  schwarzer  Fleck  liegt  im  oberen  Theile  des  hinteren  Deckelrandcs. 

Die  erste  Dorsale  fehlt  spurlos.  Der  1.  -  3.  Gliederstrahl  bilden  einen  langen,  stark  vorspringenden,  sichel- 
förmigen Lappen,  der  bei  dem  hier  zn  beschreibenden  Exemplare  wie  bei  dem  von  Cu  vier  und  Valenciennes 
abgebildeten  Individuum  nicht  vollständig  erhalten  ist. 

Der  von  den  ersten  (Jliederstrahlen  der  Anale  gebildete  schmale  Lappen  ist  e.  l*/}mal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  starke,  säbelförmig  gebogene  Pcetoralc  übertrifft  den  Kopf  nahezu  um  einen  Augendiameter  an  Länge 
und  trägt  an  der  Basis  einen  ziemlich  grossen  schwarzbraunen  länglichen  Fleck. 

Die  Ventrale  erreicht  nicht  ganz  eine  halbe  Kopflänge  und  ist  e.  2Vsmal  in  der  Länge  der  Pcctorale 
enthalten. 

Beide  Caudallappen  sind  lang,  schmal,  stark  zugespitzt;  der  untere  ist  etwas  länger  als  der  obere  und,  von 
dem  Beginne  der  vordersten  StUtzstrahlcu  an  gemessen,  um  einen  halben  Augendiameter  länger  als  der  Kopf. 

Die  Seitenlinie  ist  in  der  vorderen  etwas  kleineren  Rumpf hiilftc  stark  bogenförmig  gckrUmmt,  und  am 
Sehwanzstiel  mit  12  deutlich  bedornten  Platten  besetzt. 

Die  Sehuppen  des  Rumpfes  sind  äusserst  klein,  verhältnissmässig  gross  aber  ringsum  am  Schwanzstiele 
und  vor  demselben  in  unmittelbarer  Nähe  der  Seitenlinie. 

D.  1  80.  A.  1/18,  V.  1,  5.  P.  19. 

Bei  dem  zweiten  Exemplare  ans  Lagos  steigt  bei  einer  Totallänge  von  17' ,  Zoll  Länge  die  Nackenlinie 
bedeutend  rascher  an  nnd  fast  ebenso  rasch  als  die  Rtlckenlinie  längs  der  (2.)  Dorsale  sich  senkt. 
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Frans  Steimla*  hner. 


Der  erste  Gliederstrahl  der  Dorsnle  ist  nm  einen  Angemliarnetcr  länger  als  der  Kopf,  ebenso  der  ent- 
sprechende Strahl  der  Anale. 

Von  einem  schwärzlichen  Vincke  an  der  Basis  der  Pectorale  ist  nielit  die  geringste  Spur  7.n  bemerken. 

Die  grSsste  RumpfhOhe  übertrifft  bereits  die  Hälfte  der  Körperlänge  (bis  mm  hinteren  liande  der  mittleren 
kürzesten  Oatidalstrahlen  gemessen'',  die  Kopflänge  ist  e.  3l<,mal,  Kopfhölie  etwas  mehr  als  2*  .mal  iu  der 
Körperlänge,  der  Augendiameter  last  4mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Das  Auge  ist  somit  bei  diesem  Exem- 
plare auffallend  kleiner  als  bei  dem  erstbeschriebem-n,  nicht  bedeutend  kleineren  Exemplare  von  Goree. 

An  der  Seitenlinie  liegen  in  iler  Sehwaiiztregend  nur  9  Schildehen,  welche  mit  Dornen  bewaffnet  sind. 

Schlippen  am  ganzen  Schwanzstiele  und  zunächst  vor  demselben  zunächst  der  Seitenlinie  wie  bei  dem 
frtlber  beschriebenen  Exemplare  verhältuissmässig  sehr  gross. 

D.  1  20.  A.  1  18. 

Bei  dem  3.  grossten  Exemplare  von  Rnfiaqw  (an«  der  Sammln  ug  des  Freiherrn  v.  Maltzan).  welches 
c.  20' ,  Zoll  lang  ist.  senkt  sieh  die  Rückenlinie  minder  rasch  zur  Caudale  als  bei  dem  Exemplare  von  Goree 
und  Lagos,  nud  der  Rumpf  ist  bedeutend  gestreckter  als  bei  letzteren. 

Die  grösste  Rumpfhtthe  ist  2*/HlDftl,  die  Kopflänge  e.  3'  ,  mal,  die  Kopf  hübe  unbedeutend  weniger  als 
:imal  in  der  Körperlange  ibis  zum  hinteren  Rande  der  mittleren  f'audalstrablen >,  der  Augendinmeter  etwas  mehr 
als  4'   mal  iu  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  vordere  Kopflinie  erhebt  sich  ein  weuig  minder  rasch  zum  Hintcrhaupte  als  bei  dem  etwas  kleinereu 
Exemplare  von  Lagos  und  Goree.  und  ist  ihrer  ganzen  Längcnansdehnuiig  nach  schwach  eoneav.  Das  Hinter- 
haupt beschreibt  zugleich  einen  minder  sturk  gekrümmten  Rogen.  14  mit  Dornen  bewaffnete  Platten  längs  der 
Seitenlinie  am  Sehwauzstiele. 

Der  vorderste,  stark  verlängerte  Gliederstrahl  der  Anale  ist  nur  einen  Augendiameter  kürzer,  die  Pectorale 
um  e.  1  V,  Augendiameter  länger  als  der  Kopf.   Fleek  an  der  Rasis  der  Reetorale  nicht  scharf  ansgepragt. 

Hohe  des  Präorbitalc  fast  l',f  Angenlängen  gleich.    Vordeekel  fast  43  .mal.  Deckel  2mal  höher  als  lang. 

Krümmung  des  vorderen  Theiles  der  Seitenlinie,  Resehttppung  des  Sehwanzstieles  wie  bei  deu  beiden 
übrigen  Exemplaren. 

D.  1/20.  A.  1/18. 
Sertoln  JhnnerUSi  Risso. 
Ein  vortrefflich  erhaltenes  Exemplar,  nahezu  17'  ,  Zoll  lang  von  Goree,  durch  Herrn  Höflcr. 

D'7|i  A'2liV  L  la,-C- 
Die  grösste  Rnmpfhöhe  Ubertrifft  die  Kopflänge  nicht  bedeutend  und  ist  etwas  weniger  als  4mal,  die  Kopf- 
länge c.  4',tmal  in  der  Totallänge,  die  Augenlänge  mit  Einschlug*  des  von  clor  Fetthaut  überdeckten  schmalen 
vorderen  und  hinteren  Theiles  des  Auges  e.  4',tmnl,  die  Schuauzenläugc  bis  zur  Kinnspitze  3mal,  ohne  diese 
bis  zum  vorderen  Sehnauzcnrand  mehr  als  3', ,10*1,  die  Stirnbreite  gleichfalls  3li|tual  iu  der  Kopflänge 
enthalten. 

Kopf  und  Rumpf  sind  massig  eomprimirt. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  lallt  bei  geschlossenem  Munde  in  verticaler  Richtung  ein  wenig  hinter 
die  Augeumitte. 

Die  Kieferzähne  sind  sammtlörmig,  dicht  gedrängt  und  bilden  insbesondere  vorne  im  Zwischenkiefer  eine 
viel  breitere  Rinde  als  im  Unterkiefer.  Die  Zahnbinde  am  Voiner  ist  uagelförtnig,  die  an  den  Gautueubeiueu  lang 
und  ziemlich  breit.  Die  gTosse  Zahngruppe  auf  l'terygoidbeinen  zerfällt  durch  linieufbrinige  Zwischenräume  in 
mehrere  Rackete. 

Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  schwach  nach  hinten  geneigt,  ein  wenig  convex.  Der  Vordeckel- 
winkcl  stark  gerundet  und  nahezu  einem  rechten  gleich.  Das  breite  schupponlose  Randstllck  des  RriioperkcU 
ist  wie  das  Praorbitale  mit  baumartig  sich  verästelnden  (analen  durchzogen. 
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Der  Kicmendeekel  zeigt  am  hinteren  Ramie  eine  dreieckige  Einbuchtung,  deren  Spitze  schräge  nach  oben 
und  vorne  geneigt  ist.  Von  der  Articulationsstelle  de-t  Deckels  lauft  ein  Bündel  feiner,  dicht  an  einander  gereihter 
Streifen  vertical  am  Vorderrande  derselben  herab,  die  übrigen  nach  hinten  und  unten  strahlenförmig  auslaufen- 
den Streifen  sind  viel  zarter  als  die  vorderen  und  durch  viele  Zwischenräume  von  einander  getrennt.  Nur  das 
oberste  Viertel  des  Deckels  ist  mit  länglichen  Sehuppen  hedeekt,  der  ganze  ilhrigc  Theil  desselben  wie  der 
Unter-  und  Zwischendeckel  sind  schnppenloB.  Seapula  und  Supraseapnln  zeigen  eine  Hhnliehe  dichte  Streifung 
wie  der  vordere  Rand  den  Deckels.  12  Sehnppenreiheu  liegen  beiläufig  zwischen  dem  nnteren  Angenrami  und 
der  Vorleiste  der  I'räopcrkels  gegen  die  hintere  Wiukelgegend  desselben  zu. 

Die  Stirne  ist  querüber  breit,  oval  gerundet  und  trügt  längs  der  Mitte  eine  kammförmige  Erhebung  oder 
Leiste,  die  nach  vorne  in  verticaler  Richtnnjr  bis  zur  vonleren  Narine,  nach  hinten  bis  zum  Ende  des  Hinter- 
hauptes reicht.  Die  grösste  Höhe  des  Präorbitale,  welches  die  Forin  eines  langgestreckten  Dreieckes  zeigt, 
gleicht  der  Hälfte  einer  Augenlängc. 

Unter  der  Spitze  des  Hiuterhauptkaniines  ist  die  grösste  Kopf  höhe  unbedeutend  mehr  als  l1  ..mal,  unter 
der  Längenmittc  der  Stinte  l:l  .mal.  zunächst  über  dein  vorderen  Augenrandc  nahezu  2mal  in  der  Kopflänge 
enthalten.  Die  obere  Kopflinie  erhebt  »ich  unter  massiger  Bogenkrtimmnug  zum  Hinterhauptsende  und  ist 
etwas  starker  gebogen  als  die  Rtlckenlinie  bis  znm  Meginne  der  2.  Dorsale,  hinter  dem  die  Rnmpfhöhe  nll- 
mälig  abnimmt  und  am  Schwan/stiele  nur  unbedeutend  mehr  als  1  „  der  Kopflänge  beträgt. 

Der  4.,  höchste  Stachel  der  ersten  Dorsale  erreicht  nicht  ganz  eine  Angenlänge  und  ist  nnr  unbedeutend 
höher  als  der  5.  Stachel. 

Die  vordersten  Gliedcrstrahlen  der  Dorsale  bilden  einen  sichelförmig  gebogeneu,  nach  oben  stark  zuge- 
spitzten Lappen,  dessen  Spitze  den  oberen  Kand  der  folgenden  Strahlen  mässig  Überragt.  Der  höchste  1.  Glieder- 
strahl gleicht  an  Länge  der  Entfernung  der  Schnauzenspitze  vom  hinteren  Augenrande  oder  Übertrifft  ein  wenig 
die  Hälfte  einer  Kopflänge;  der  2.  Strahl  ist  nur  unbedeutend  kurzer  als  der  2.,  der  3.  fast  2'  ,mal.  der  4.  c. 
2% mal,  der  5.  Strahl  23  %mal,  der  Li.  3mal,  der  7.  etwas  mehr  als  3\,insl,  der  !>.  mehr  als  41  , mal,  der 
12.  Strahl  41 5mal,  der  14.  fast  5'  tmal,  der  19.  Strahl  5*  %mal  und  der  letzte,  welcher  bedeutend  länger  als 
der  vorletzte  ist,  c.  4*  ,mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  längste  erste  Gliederstrahl  der  Anale  steht  dem  der  2.  Dorsale  an  Höhe  nach  und  verhält  sich  zur 
Kopflänge  wie  1  :  2'  3— 2'  4,  er  Uberragt  daher  mit  den  nächstfolgenden  3—4  entsprechend  kürzeren  Strahlen 
iwie  in  der  2.  Dorsale  i  minder  bedeutend  sichelförmig  den  freien  Rand  der  übrigen  Strahlen  als  es  bei  der 
2.  Dorsale  der  Fall  ist.  Auch  in  der  Anale  übertrifft  der  letzte  Strahl  deu  vorangehenden  ziemlieh  bedeutend  an 
Länge. 

Die  l'cctorale  ist  ein  wenig  länger  als  die  Hälfte  des  Kopfes  und  um  mehr  als  eine  halbe  Angenlänge 
kürzer  als  die  stark  zugespitzte  Ventrale,  die  e.  l1 1 mal  in  der  Kopflänge  oder  c,  l3 (  >mal  in  dem  Abstände 
der  Ventralflosscnbasis  von  dem  ersten  Vorstachel  der  Anale  enthalten  ist. 

Die  Candale  ist  am  hinteren  Rande  tief  dreieckig  eingeschnitten;  die  beiden  Lappen  derselben  gleichen  sich 
nahezu  au  L.uige  und  sind  zugespitzt.  Vor  dem  Beginne  der  Caudale  liegt  an  der  Gber-  und  Unterseite  des 
Schwanzstieles  eine  ziemlich  tiefe  Grube;  von  dieser  an  gemessen,  gleicht  die  Länge  der  Cnndale  der  des 
Kopfes. 

Die  Seitenlinie  ist  im  vorderen  Drittel  der  Rumpf  länge  massig  stark ,  bogenförmig  gekrümmt  und  bildet 
am  Schwauzstiele  einen  zarten  Kiel. 

Verglichen  mit  einem  c.  1 1  Zoll  langen  Exemplare  von  Serioln  Dwneräu  ans  Nizza  unterscheidet  sieh  das 
hier  beschriebene  Individuum  von  Goree  durch  die  auffallend  geringere  Krümmung  und  etwa*  grössere  Länge 
der  Schnauze  und  dnreh  die  mässig  sichelförmige  Erhebung  des  vordersten  Thciles  der  2.  Dorsale  und  der 
Anale,  stimmt  jedoch  in  allen  übrigen  wesentlichen  Charakteren  mit  dem  ersterwähnten  Exemplare  Uberein. 
welches  Übrigens  2'.'  Gliederstrahlen  in  der  2.  Dorsale  und  19  in  der  Anale  besitzt,  und  dessen  Körperhöhe 
gleichfalls  nur  '  ,  der  Totnllänge  erreicht. 
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Lichta  radigo  Risso. 

Ein  grosses,  etwas  beschädigtes  Exemplar  von  Kufisqne  in  der  Sammlung  des  Freiherrn  v.  Maltzan. 

tAchia  amia  sp.  Lac6p. 


Bei  einem  Exemplare  von  etwas  mehr  als  11>  Zoll  Läugc  iwt  die  grösHtc  Rumpfhöhe  unbedeutend  weniger 
nls  3mal  in  der  Körpcrlänge  bis  zum  Beginne  der  mittleren  Caudalstrablen  oder  e.  3V«mal  in  der  Tolallänge, 
die  Lange  de»  Kopfes  mehr  als  3*  ,mnl  in  der  Körpcrlänge  bis  zur  Candale,  oder  genau  4mal  in  der  Länge  des 
Korpers  bis  znm  hinteren  Bande  der  mittleren  Candalstrahlen  (oder  weniger  als  fnnal  in  der  Totnllänge),  der 
Angcndiamctcr  nahezu  ftmal,  die  Stirnbreite  e.  31  ,mal,  die  Schnauzenlänge  bis  znr  schwach  vorspringenden 
1' uterkieferspitze  e.  3'  ,  mal,  die  grösste  Kopfhohe  am  Hinterhaupte  r.  1 '  3mal.  die  grösste  Kopfbreite  e.  2*  smal 
in  der  Kopflange  enthalten. 

Der  hintere  Rand  des  Oberkiefers  füllt  ein  wenig  hinter  das  Auge,  welches  am  hinteren  Endstücke  von 
einer  Fetthatit  umhüllt  ist. 

Dicht  gedrlingte  bürstenförmige  Zähne  im  Zwischen-  und  l'nterkiefer.  Zahnbinde  am  Vomer  gestreckt 
rhomhetiförmig  mit  abp-rnndeter  vorderer  Winkelspit/.e.  Znhnbindc  auf  den  Gaumenbeinen  lang,  aber  schmal, 
Zahngruppe  auf  dem  mittleren  Theile  der  Zunge  oval. 

Der  hintere  Hand  des  Vordeekels  ist  ziemlich  stark  nach  hinten  und  unten  geneigt,  fast  geradlinig,  der 
hintere  Yordeekelwinkel  ist  nahezu  einem  rechten  gleich. 

Ein  schmales  Bündel  zarter  Streifen  liegt  am  vorderen  Rande  des  Deckels;  auch  die  Scapnla  ist  zart 
gestreift. 

Die  erste  Dorsale  enthalt  einen  liegenden  Stachel,  dessen  Spitze  nach  vorne  gekehrt  ist  und  sechs  freie 
Stacheln,  hinter  denen  bei  dem  hier  zu  beschreibenden  Exemplare  der  7.  Stachel  ganz  bis  znr  Spitze  von  Haut 
muhUllt,  fest  mit  dem  Kürperrucken  verbunden  ist  und  daher  leicht  ganz  übersehen  werden  könnte. 

Die  vorderen  n  Gliederatrahlen  der  2.  Dorsale  bilden  einen  schwach  sichelförmig  gebogenen  Lappen  von 
ziemlicher  Höhe,  der  viel  bedeutender  den  oberen  Rand  der  übrigen  Dorsalstrahlen  überragt  als  bei  dem  von 
mir  in  dem  ichthyologischen  Berichte  über  eine  nach  Spanien  und  Portugal  unternommene  Heise  (VI.)  auf 
Taf.  II,  Fig.  1  abgebildeten  viel  kleineren  Exemplare;  ebenso  verhalt  es  «ich  mit  dem  vorderen  erhöhten  Theile 
der  Anale. 

Der  längste  erste  Gliederstrahl  der  Dorsale  ist  ebenso  lang  wie  der  Kopf  mit  Ausschluss  des  vor  der  vor- 
deren Narine  gelegenen  Theiles  der  Schnauze  oder  dem  ersten  Gliederstrahl  der  Anale  an  Höhe  gleich. 

Die  Ventrale  ist  etwas  länger  als  die  Hälfte  des  Kopfes  und  die  Länge  der  Pectorale  c.  1 mal  in  der  des 
Kopfes  enthalten. 

An  dem  stark  comprimirten  Schwanzstiele  liegt  unmittelbar  vor  dem  Beginne  der  oberen  und  unteren 
Stutzstrahlen  der  f'audale  eine  grubenformige  Vcrtiefnng,  von  dieser  an  gemesseu  ist  die  Länge  der  Candale 
genau  3mal  in  der  Korperlänge  bis  zum  hinteren  Rande  der  mittleren  Sehwanzflossenstrahlen  enthalten. 

Die  Seitenlinie  ist  in  den  beiden  vorderen  Dritteln  der  Rumpf  länge  wellenförmig  gebogen,  und  zwar  Uber 
der  Peetorale  (mit  nach  oben  gekehrter  Oonvexität)  bedeutend  stärker  als  hinter  derselhen  (bis  beiläufig  Uber 
der  Längenmitte  der  Analflosaenbasis  in  vertiealer  Richtung». 

Die  Schuppen  sind  sehr  klein,  lanzettförmig. 

Die  ganze  nackte  Oberseite  des  Kopfes  und  das  breite  Itandstück  des  Vordeckels  sind  mit  zahllogen  den- 
dritisch verzweigten  Canälchcn  durchzogen. 

Nehenkieme  stark  entwickelt  Die  Strahlen  des  lappenförmig  erhöhten  Theile*  in  der  2.  Dorsale  und  Anale 
sind  gegen  die  Spitze  zu  dunkel  bleifarben. 

Fundort:  Rnfisquc.  Durch  Freiherrn  v.  Maltzau. 
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Lirhta  glatten  sp.  Lin. 

Ein  kleines  Exemplar,  nahezu  4V,  Zoll  lang,  an«  den  Marigots  bei  Rutisque.  Durch  Freiherrn  v.  Malt  zun. 

Die  Kopflänge  ist  bei  diesem  kleinen  Exemplare  4mal.  die  grösste  Rumpf  höbe  2J  smal  in  der  Körperlänge 
bis  zum  hinteren  Kunde  der  mittleren  Caudalstrahlen  enthalten. 

Seitenlinie  Uber  der  Pectorale  äusserst  schwach  gebogen  und  hinter  derselben  horizontal  verlaufend. 

Kücken  stahlblau,  metallisch  glänzend,  liest  de*  Kampfes  gelblieh  weiss;  Spitzen  der  höchsten  Glieder- 
strahleu  im  vorderen  Theile  der  2.  Dorsale  und  der  Anale  bluuschwarz.  Eine  schwarzbraune,  uicht  scharf  abge- 
grenzte Binde  zunächst  dem  oberen  und  uuteren  Räude  der  f'audale,  mittlere  Caudalstrahlen  gelblich. 

Sphyraetta  jello  C.  V. 

Syn.?  Sphr<u»a  J*tia  Bllcr.  M6m.  »ur  le»  PoU».  de  U  CAta  de  Ouiuee,  IH«3,  p.  7ü.  pL  XV,  fig.  1. 

Ein  grosses  Exemplar,  bis  zur  Spitze  des  oberen  t'audallappens  27'  ,  Zoll  lang  und  sehr  gut  erhalten;  ein- 
gesendet von  Freihorrn  v.  Maitz  au. 

Grösste  Rumpfhöhe  etwas  mehr  als  8*,  mal,  Kopf  hinge  nahezu  4mal  in  der  Totallängc .  Augendiameter 
genau  7mal,  Stirnseite  5' ,  mal,  Scbnauzenläuge  bis  zur  l'nterkicfcnspitze  gemessen,  fast  genau  2mal,  Kopf  höhe 
c.  2'/, mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Kiemendeckel  nach  hinten  in  2  Spitzen  endigend. 

Der  hintere  Rand  des  Oberkiefers  fällt  in  verticaler  Richtung  unter  den  vorderen  Angenrand.  Der  Uber  den 
Zwwchcnkiefer  nach  vorne  vorspringende  Theil  des  Unterkiefers  erreicht  c.  '  ,  der  Augeuliinge,  und  ist  um 
vorderen  Ende  äusserst  wenig  fleischig  verdickt. 

Das  Auge  ist  nach  hinten  mit  einer  Fetthaut  umgeben,  so  dass  der  nach  aussen  freiliegende  Theil  eigent- 
lich nur  etwas  mehr  als  7*  ^mal  in  der  Kopflänge  enthalten  ist,  während  der  Abstund  des  vorderen  knöchernen 
Augenrandes  von  dem  hinteren  genau  V,  der  Kopflänge  beträgt.  Die  Stirnbreite  Übertrifft  ein  wenig  die  Total- 
lange  des  Auges.  Der  hintere  Rand  des  Vordeckels  ist  stark  nach  vorne  geneigt,  schwach  convex  uud  geht 
unmerklich  in  den  vorderen  Rand  Uber.    Die  Leisten  an  der  Überseite  des  Kopfes  sind  nur  mässig  entwickelt. 

Die  grösste  Höhe  der  ersten  Dorsale  am  2.  Stachel  erreicht  c.  J,  „  der  Kopflänge ,  der  3.  Stachel  ist  unbe- 
deutend kurzer  als  der  zweite,  während  der  höchste  4.  oder  5.  Gliedersirahl  der  2.  Dorsale  c.  ,mal  in  der 
Kopflänge  begriffen  ist.  Die  Länge  der  Ventrale  gleicht  der  Höhe  der  ersten  Dorsale,  die  Länge  der  Pectorale 
ist  e.  2',mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Basi»  de*  Analstachels  liegt  ein  wenig  hinter  dem  Anfange  der 
2.  Dorsale  in  verticaler  Richtung. 

Die  stnchelige  Dorsale  beginnt  in  verticaler  Richtung  ein  wenig  vor  dem  Matena  Knde  der  Pectorale  und 
unbedeutend  hinter  der  Einlciikung&stelle  der  Ventrale  und  letztere  fällt  nicht  ganz  um  eine  Augcnlänge  vor 
das  hintere.  Ende  der  Pectorale.  Heide  Caudallappen  sind  stark  zugespitzt,  säbelförmig  gebogen;  der  obere 
längere  läppen  ist  c.  1'  .mal  iu  der  Kopf  länge  enthüllen.  Der  hinlere  freie  Rand  der  Anale  ist  wie  der  der 
2.  Dorsale  ziemlich  stark  coneuv,  die  Ventrale  nach  hinten  fast  geradlinig  abgestutzt. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  c.  126 — 128  Schuppen  am  Rumpfe  und  zieht  sich  längs  der  Cnudalc  bis  zum 
hinteren  Ende  der  beiden  mittleren  Caudalstrahlen  fort.  12  Schuppenreihen  liegen  zwischen  der  Rasis  des 
ersten  Dorsalstuehel*  und  der  Seitenlinie,  c,  14—15  zwischen  letzterer  und  dem  Beginne  der  zweiten  Dorsale, 
und  c.  17  zwischen  dem  Beginne  der  Anale  und  der  Seitenlinie. 

Die  obere  kleinere  Rumpf hälfte  ist  blaugrau  und  sendet  e.  20  Rinden  nach  unten,  und  zwar  im  vorderen 
Theile  des  Rumpfes  bis  zum  Beginn  des  letzten  untersten  Drittels  der  Körperhöhe. 

D.  5  ]y  A.  1  0.  L.  I.  c.  126-128. 

Wie  aus  der  hier  gegebenen  Besehreibung  zu  entnehmen  ist,  stimmt  das  vorliegende  Exemplar  aus  Sene- 
gambien  nahezu  vollständig  mit  Günther'»  Beschreibung  von  Spiyroena  jdto  C.  V.  Uberein,  nnr  beginnt  die 
erste  Dorsulc  und  die  Ventrale  in  verticaler  Richtung  nicht  Uber,  respective  unter  der  Spitze  der  Pectoralcn, 
sondern  vor  letzterer  und  der  Durchmesser  des  Auges  erreicht  nicht  '/»,  sondern  nur  1  .  der  Kopflänge. 
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Von  Bleckers  Beschreibung  der  Sphyroena  dubia  weicht  da»  von  ans  untersuchte  Exemplar  nur  dureh  die 
(grössere)  Zahl  der  Sehuppen  längs  der  Seitenlinie  (126—128  gegen  110),  die  übrigens,  wie  bekannt,  mit  dem 
Alter  zunimmt,  und  durch  die  geringere  Grösse  de*  Auges  ab,  stimmt  jedoch  genau  bezüglich  der  Lage  der 
ersten  Dorsale  und  der  Ventrale  (im  Verhältnis«  zur  l'eetorale)  mit  Sphymmn  dubia  Blkr.  Uberein. 

Hei  dem  kleinen  14  Zoll  langen  Ex  ein  plan  von  Spfii/meua  jello  aus  Java,  welches  KneT  in  dem  zoolo- 
gischen Theile  des  Reisewerkes  der  österreichischen  Fregatte  „Xovarau  (Fische,  pag.  139)  erwähnt,  beginnt 
die  Ventrale  gleichfalls  in  verticaler  Kiehtuug  vor  der  ersten  Hörsäle  und  beiden  Flossen  vor  der  Spitze  der 
horizontal  zurückgelegten  l'eetorale,  und  nur  bei  einem  8'  4  Zoll  laugen  Individuum  von  Madras  fallt  der 
Anfang  der  ersten  Dorsale  nicht  aber  der  Ventralen  vertieii]  Uber  die  Spitze  der  Feetoralen. 

Ich  verniuthe  daher,  dass  gleich  dem  von  mir  hier  beschriebenen  grossen  Exemplare  von  Senegambien  auch 
Sphyra-na  dahin  Blkr.  von  Guinea  der  Art  nach  zu  Spkynena  jelto  C.  V.  zu  bezichen  sei,  und  dass  die  von 
Dr.  Gunther  gegebene  Charakteristik  letzterer  Art  einer  Berichtigung  bedarf.  Die  Länge  des  Auges  nimmt 
im  VerUUtniss  zur  Kopflänge  mit  dem  Alter  ab,  und  ist  bei  Exemplaren  von  8%— 14  Zoll  Länge  c.  ö'/.nial, 
bei  alten  Individuen  7mal  in  der  Kopflilnge  enthalten. 

Eleotrt*  JUaltstmi  n.  sp. 

D.  6/-J-.  A.  19.  L.  I.e.  27.  L.  trans.  7. 

Kopf  nackt,  massig  compriinirt.  Kopflänge  3% mal,  Leibeshöhc  c.  (»mal  in  der  Kopflänge;  Augendiameter 
der  Schnauzenlänge  gleich  und  e.  3mal  in  der  Kopflange  enthalten. 

Mundspalte  schräge  ansteigend,  mit  verliHltnissmilssig  ziemlieh  laugen,  spitzen  Zähnen  in  mehreren 
Heiheu  bewaffnet.  Die  Zähne  in  der  ganzen  Aussenreihe  des  Zwischenkiefers,  am  Ausseurande  des  vorderen 
Theiles  des  Unterkiefers  und  2 — 3  an  den  Seiten  des  l'ntcrkiefers  in  iler  Innenreihe  sind  etwas  länger  als  die 
übrigen  Zähne  und  an  der  Spitze  hakenförmig  umgebogen.  Die  Mundwinkel  fallen  in  verticaler  Richtung 
unter  die  Angcnmitte. 

Die  hochgelegenen  Augen  sind  einander  sehr  genähert,  oval  und  der  vonlere  Augenrand  springt  nach  Art 
eine»  plattgedrückten,  dreieckigen  Stachels  merklich  vor. 

Der  3.-5.  Stachel  der  ersten  Dorsale  ist  stark  fadenförmig  verlängert,  die  Strahlen  der  zweiten  Dorsale 
und  der  Anale  nehmen  gegen  den  letzten  Strahl  an  Höhe  zu. 

Die  l'eetorale  ist  nahezu  so  lang  wie  der  Kopf  und  reicht  etwas  weiter  nach  hinten  ziirUck  als  die  zugespitzte 
Ventrale. 

Die  Hunipfschuppen  sind  am  hinteren  Hände  fein  gezähnt  und  nehmen  gegen  die  Caudale  allmälig  au 
Grösse  zu.  Zwischen  dem  Beginne  der  2.  Dorsale  und  der  Anale  liegen  7  horizontale  Sehuppenreihen. 

Schwarzbraun;  2  Reihen  himmelblauer  Flecken  mit  Silberglanz  am  Rumpfe.  Die  Flecken  der  unteren 
Reihe  sind  schärfer  ausgeprägt  als  die  der  oberen  Reihe,  bei  dem  einen  Exemplare  in  die  Länge  gezogen,  bei 
dem  anderen  aber  querbindenähnlieh  gestellt.  Eine  intensiv  gelbe,  schmale  Binde  längs  der  Höhenmitte  der 
ersten  Dorsale. 

Zwei  etwas  beschädigte  Exemplare,  jedes  e.  1 '/,  Zoll  lang,  von  Freiherrn  von  Maltzan  mit  dem  Schlepp- 
netze bei  Rnfisque  gefischt. 

Mugll  oeur  Forsk.,  Klunz.  (=  cephalot*»  C.  V.). 

I).  4       A.  3, 8  L.  1.  41  (bis  inr  Basis  d.  Caud..  L  tr.  13  (zwischen  der  Basis  des  1.  Staehels  der  1.  D.  und 

der  Basis  der  V.). 

Fettlid  des  Auges  sehr  stark  entwickelt.  Oberkiefer  bei  geschlossenem  Mumie  äusscrlich  nicht  sichtbar. 
Die  beiden  Unterkieferäste  treffen  vorne  uuter  einem  rechten  Winkel  zusammen.  Leibeshöhc  etwas  mehr, 
Kopflänge  unbedeutend  weniger  als  4mal  in  der  Körperlänge,  oder  erstere  ö,5mal,  letztere  unbedeutend  mehr 
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als  fSmal  in  der  Totnllänge  enthalten.  Eine  ziemlich  grosse  Oni|ipc  von  äusserst  kleinen  Zähnen  jederseits 
weit  hinten  am  Gaumen. 

Die  Oberseite  des  Kopfes  int  in  der  Stirn-  nnd  Sehnanzengegend  quertlber  nahezu  flach,  hinter  der 
Augengegend  schwach  convex. 

Die  grösste  Kopfbrcile  ist  e.  1 1  ,  mal  in  der  Kopflänge  enthalten  und  gleicht  der  Kopf  höhe.  Die  Breite 
der  Mnmlspnlte  zwischen  den  Mundwinkeln  verhalt  sich  zur  Länge  derselben  wie  1',, :  1. 

Fast  *  3  des  Auges  sind  von  einer  Fetthaut  umhüllt,  welche  sieh  hinter  dem  Auge  bis  zum  vordem  Deckel- 
rande fortsetzt.  Die  Länge  des  Auges  (Iiis  zu  den  Knochcnrändern  gemessen)  ist  4'/, mal,  die  Breite  des 
knöchernen  Theiles  der  Stinte  2'  3mal,  die  Schnauzcnlängc  4*  3mal  in  der  Kopflänge  begriffen. 

Der  hintere  Winkel  des  l'räoperkcls  ist  weit  nach  hinten  vorgezogen,  spilz.  der  aufsteigende  Rand  des- 
selben Knochens  coneav. 

Die  hintere  Narine  liegt  etwas  näher  zum  vorderen  knöchernen  Hände  des  Auges  als  zur  vorderen  Narine. 

Der  zwischen  den  Asien  des  Unterkiefers,  sowie  zwischen  dem  unteren  Rande  des  Zwischendeekels 
gelegene  Raum  an  der  Unterseite  des  Kopfes  ist  lanzettförmig,  fast  genau  so  wie  bei  ilugä  re/,/uitoltt*  nach 
Güuther's  Abbildung  im  3.  Bande  des  ('ntnlngcs  der  Fische  des  Brit.  Museums  y>.  119),  nnr  unmittelbar 
hinter  dem  vorderen  Ende  wird  er  rascher  breiter.  Die  Oberlippe  ist  mässip  entwickelt,  das  l'räocttlare  am 
hinteren  und  unteren  Rande  fein  gezähut.  Eine  tiefe  Grube  an  der  Gaitmcnttächc  vor  dem  Vomer.  Die  Höhe 
de*  ersten  Stachels  der  ersten  Dorsale  ist  e.  l*/3mal  in  der  Kopflänge  enthalten  und  kaum  kllrzer  als  der 
höchste,  zweite  Gliederstrahl  der  2.  Dorsale,  die  am  hinteren  oberen  Rande  stark  eingebuchtet  und  zwischen 
den  vier  ersten  Gliederstrahlen  beschuppt  ist.  Der  Beginn  der  ersten  Dorsale  fällt  nur  wenig  näher  zum  vor- 
deren Ende  der  Sehnanze  als  Basis  «ler  Caudale.  Die  Lange  der  vollständig  llberschuppten  l'eetorale  gleicht 
c.  %  der  Kopilänge;  die  Spitze  derselben  Flosse  fällt  auf  den  hinteren  Rand  der  11.  Schuppe  hinter  dem  oberen 
Ende  der  Kiemenspalte  oder  der  9.  Schuppe  hinter  dem  Beginne  der  l'eetorale  und  in  verticaler  Richtung  um 
zwei  Sehuppenlängen  vor  dem  Beginne  der  ersten  Dorsale  oder  ein  wenig  vor  die  Längemitte  der  Ventrale, 
welche  an  der  Unterseite  gleichfalls  vollständig  llberschupp»  ist. 

Eine  lange,  schmale  FlUgelsehuppe  sitzt  an  der  Basis  des  Ventralstachels  und  eine  eben  so  lange,  aber  viel 
breitere  liegt  zwischen  den  beiden  Ventralen.  Kürzer,  aber  breiter  als  die  obere  paarige  FlUgelsehuppe  der 
Ventralen  ist  die  an  der  l'eeforalachsel  gelegene  Schuppe. 

Die  Anale  fallt  (in  verticaler  Richtung)  mit  ihren  zarten  Stacheln  und  drei  ersten  Gliederstrahlen  vor  die 
2.  Dorsale;  die  Flossenhant  ist  bis  zum  fünften  gegliederten  Analstrahl  beschuppt.  Die  faudale  erreicht 
c.  Kopflängen  und  ist  am  hinteren  Rande  sehr  tief  dreieckig  eingebuchtet.  Beide  Caudallappcn  sind  zu- 
gespitzt, bis  zur  Spitze  beschuppt,  und  der  untere  ist  ein  wenig  kllrzer  als  der  obere. 

Zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemcnspaltc  nnd  der  Basis  der  mittlere!  Candalsrrahlen  liegen  41, 
zwischen  der  Basis  des  ersten  obersten  lVetoralsiraliles  und  der  Basis  der  faudale  .19  Schuppen  in  einer 
horizontalen  Reihe.  Der  Beginn  der  ersten  Dorsale  fällt  Uber  die  12.,  resp.  10.,  der  Anfang  der  2.  Dorsale 
Uber  die  24..  resp.  22.  Schuppe  dieser  Reihe. 

13  Sehuppenreihen  liegen  zwischen  der  Basis  des  ersten  Stachels  der  ersten  Dorsale  nnd  dem  Stachel 
der  Ventrale  in  einer  etwas  sehrägen  Linie.  Ein  dnukelgrauer  Streif  längs  der  Mitte  jeder  der  horizontalen 
Sehappenreihen  des  Rnmpfes. 

Länge  des  beschriebenen  Exemplares:  16  Zoll. 

Ich  habe  in  den  vorangehenden  Zeilen  eine  ausführliche  Beschreibung  des  von  Freiherrn  v.  Maitz  an 
eingesendeten,  vortrefflich  erhaltenen  Exemplares  gegeben,  um  den  sicheren  interessanten  Nachweis  zu  liefern, 
dass  es  zu  Mwjil  e>j>htiloiu*  ('.  V.  zu  beziehen  sei.  Bisher  kannte  man  diese  Art  nicht  aus  den  Gewässern  des 
atlantischen  Occans. 

In  Bleeker's  „Memoire  snr  les  Foissons  de  In  fote  de  Guinee"  ist  eine  Mugä-kti  unter  dem  Xanten 
\1»tjil  nshnntfihm*  beschrieben,  von  der  ich  vermuthe,  dass  sie  von  Mwjil  ce/ihalottu  f.  V.  =  Mt>t/*'l  oeur 
Forsk.,  Klnnz.  nicht  speeiflsch  verschieden  sei    Nach  Blecket  liegen  wohl  43  Schuppen  am  Rumpfe  in 
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einer  horizontalen  Reihe  bei  Mu.jU  n»hantrrn*t*t  doch  dürften  in  dieser  Zahl  wohl  auch  die  vorderen  grösseren 
Schuppen  der  Caudalc  mitgezählt  worden  sein. 

p 

Mj/xiim  enrritten*  sp.  C.  V. 

Unter  den  von  Freiherrn  v.  Maitz«  n  in  den  Marigots  hei  Rnfisque  gesammelten  Fischen  befindet  sich  eine 
Reihe  kleiner  Mugiloiden,  die  zweifellos  zur  l iattung. V'i.m*  im  Sinne  Dr.  (ittnthcr's  gehören  und  höchst  wahr- 
scheinlich kaum  von  Mufli'/  rurnd-  >,»  ('.  V.  speeitisch  verschieden  sind,  welche  letztere  Art  vouCuvier  und 
Valencicnnes  leider  nicht  mit  hinreichender  Genauigkeit  beschrieben  und  abgebildet  wurde. 

Rei  den  uns  zur  Beschreibung  vorliegenden  Exemplaren,  die  durchschnittlich  nur  3  Zoll  lang  sind,  ist  die 
Kopflänge  2'  ,  mal,  die  grttsste  Ruinplhidic  etwas  mehr  als  ;i*  3  mal  in  der  Kfirperlänge  tbis  zur  Rasis  der 
mittleren  Caudalstrahlcn  i,  der  Angendiamctcr  3'.,mal,  die  Siimbreitc  nahezu  3mnl,  die  Schnanzenlänge  last 
»mal  in  der  Kopfliinge  enthalten. 

Der  Unterkiefer  steigt  rasch  nach  vorne  au,  sein  dllnner  Rand  ist  ein  wenig  nach  unten  umgebogen  und 
mit  äusserst  zarten,  cilicnlihnlichcu  Zähnchen  besetzt,  die  horizontal  liegen. 

Der  Zwiscbcnkiefcr  ist  stark  nach  unten  vorstreekbar  und  mit  stärkeren  Zähnen  besetzt  als  der  Unter- 
kiefer. Die  Spitze  der  Zähne  ist  nach  innen  umgebogen. 

Das  Präorbitabi  trägt  am  unteren  Rande,  sowie  am  hinteren  spitzen  Winkel  ziemlich  kräftige  Zähne,  die. 
gegen  den  hinteren  Winkel  des  Knochens  allniälig  länger  werden. 

Zwei  Schnppenreihen  liegen  an  den  niedrigen  Wangen  unter  dem  Auge  bis  zur  Vorleiste  des  unteren  Randes 
des  Vordeckels.  Der  hintere  Winkel  des  letzteren  ist  auffallend  stark  nach  hinten,  nach  Art  eines  dreieckigen 
häutigen  Lappen*,  vorgezogen. 

Die  breite  Stirne  zeigt  querüber  eine  schwache  Wölhnng. 

Das  Auge  ist  von  keiner  Fetthant  bedeckt. 

Der  Reginn  der  ersten  Dorsale  fällt  etwas  näher  zur  Rasis  der  mittleren  Caudalstrahlen  als  zum  vorderen 
Kopfende.  Der  erste  Dorsalstaehel  ist  der  höchste  (|er  Flosse  und  auch  kräftiger  als  jeder  der  drei  folgenden 
Stacheln,  seine  Höhe  variirt  jedoch  bei  den  einzelnen  Individuen  und  ist  mehr  als  1* ..  —  I3  ^mal  in  der  Kopf 
länge  enthalten.  Der  zweite  Stachel  ist  nicht  Itedeutcnd  kilr/er  als  der  erste,  der  vierte  aber  viel  kürzer  nnd 
schwächer  als  der  dritte.  Der  erste  hfiehste  (iliederstrahl  der  zweiten  Dorsale  übertrifft  den  ersten  Stachel  der 
ersten  Dorsale  nur  wenig  an  Länge. 

Die  Peetorale  erreicht  nicht  ganz  eine  Kopflänge  mit  Ausschluss  der  Schnauze  und  ihre  Spitze  fällt  auf 
die  11.  (oder  12."i  Schuppe  hinter  der  Peetoralachsel. 

Die  Ventralen  sind  ein  wenig  kürzer  als  die  Pectoralcn ,  über  der  Ranis  des  Ventralstaehels  liegt  eine 
zugespitzte  Flügelschuppe.  Die  Caudalc  ist  am  hinteren  Rande  mässig  tief  dreieckig  eingebuchtet  uud  stark 
beschuppt. 

Der  dritte  längste  Analstachcl  gleicht  an  Höhe  nahezu  der  Entfernung  des  hinteren  Augenrandes  von  der 
Schnauzenspitze  und  ist  bedeutend  kürzer  als  der  folgende  erste  Gliederst«*!,  der  c.  «/,  einer  Kopflänge 
erreicht,  während  der  letzte  filiederstrahl  kaum  länger  als  das  Auge  ist. 

Mindestens  die  vordere  Hälfte  der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale  ist  dicht  übersehuppt;  wahrscheinlich 
dürften  beide  Flossen  vollständig  beschuppt  gewesen  sein,  leider  sind  sie  bei  sämmtlichen  Exemplaren,  die 
uns  zur  UnterBuchung  vorliegen,  beschädigt.  39  Schuppen  liegen  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kieinen>palte 
und  der  Rasis  der  mittleren  Caudalstrahlen  uud  36  zwischen  der  Peetoralaehsel  und  letalerer;  11  Sehuppen- 
reihen  zwischen  dem  Beginne  der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale,  und  c.  20  zwischen  der  Schnauzeuspitze 
uud  dem  Reginne  der  ersten  Dorsale.  Die  Schuppen  an  der  Oberseite  des  Kopfes  sind  ziemlich  gros«  mit 
Ausnahme  der  vordersten  au  der  Schnauze.  Rücken  bleifarben,  liest  des  Rumpfes  hell  silberweis*.  Rasis  der 
Peetorale  hlauschvvarz.  Zweite  Dorsale  gegen  den  obern  Rand  der  Strahlen  zu  granschwarz.  Ein  ähnlich 
gefärbter,  ziemlich  breiter  Siimn  um  hinteren  Ramie  der  f'audale.  Zarte  graue  Pünktchen  bemerkt  man  unter 
der  I.onpe  auf  sämmtlichen  Flossen;  auf  dem  mittleren  Hohcndrittel  der  vorderen  Glicderstrahlen  der  Anale 
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bilden  sie  zuweilen  einen  grösseren  Fleek.  Von  dunklen  Längsstreifen  an  den  Seiten  des  Kumpfes  ist  keine 
Spur  zu  bemerken. 

D.  4  g .  A.  3/9.  L.  1.39. 

Höchst  wahrscheinlich  dürfte  MiujÜ  pttlt  M/tu  Troscb.  mit  Mtjxu*  emrtidmu  *p.  O.V.  zusammenfallen. 

NR.  iluff-l  riliitaiU  0.  V.  gehört,  wie  I»r.  Günther  bereit»  vcrmiitheto.  gleichfalls  zur  (iattung  .Wy-rm  und  ist  mhr 
gemein  an  den  Kälten  der  Galapugos-In»eln. 

Itei  dieser  Art  int  die  Kopflüiigc  etwa*  mehr  als  twsl,  die.  I,cibcshöhc  fast  in  der  Kdrporläugo,  die  Stirnbrcite 

Spinal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Da»  Auge  «leicht  an  Länge  iler  .Schnauze  .»der  V,  de,  Kopfes,  und  ist  von  einer  stark  entwickelten  r'ettliatic  zum  grössten 
Theilc  verhüllt. 

IIa»  Suborbitale  itl  am  unteren  und  hinteren  llaode  sehr  fein  gezähnt  und  nur  da»  hinterste  schmale  KiuUtttck  des 
Oberkiefer*  äusseilich  sichtbar.  Die  beiden  trutcrkicfcrüstc  bilden  nach  vorm'  eluen  spitzen  Winkel. 

Der  erste  Stachel  der  ersten  Dorsale  liegt  ein  wenig  näher  zum  vorderen  Kopfende  als  zur  Basl»  der  Oaudale  und 
ist  genau  hall»  »o  laug  wie  der  Kopf.  Die  zweite  Donale.  die  Anale  und  Camilla  sind  vollständig  beaohuppt. 

I).  4/  }A.  A.  3,  !>.  L.  1k«.  40.  L.  tr.  14'/,  ^von  der  V.  bis  zur  L  D.). 

(UlfphUlodon  Hoefierl  n.  sp. 
!).  13,13.  A.  2  13.  L.  hu.  30.  I,.  tr.  3' ,  i  bis  zum  Beginne  der  Sehuppenscheide  au  der  D  10. 

Die  grösste  Rumpf  höhe  ist  etwas  weniger  als  2mal,  die  Koptiiingo  ein  wenig  mehr  als  3'  ,  mal  in  der 
Körperlänge  (iL  i.  Totallänge  mit  Ausschluss  der  <  nudalei.  der  Augendiameter  3* /smnl,  die  Stirnbreite  3mal, 
die  Schnauzcidänge  c.  S'^utnl,  die  gritarte  Kopf  breite  P  anal  in  der  Kopt  länge  enthalten.  Kieferzäbne  ein- 
reibig, am  freien  Ende  abgestutzt  und  in  der  Regel  in  der  Mitte  1  Ümal  seicht  eingebuchtet,  daher  2— 3/.aekig, 
«lieht  an  einander  gedrängt 

Die  grösste  Höbe  des  l'räorbitate  erreicht  die  Hälfte  einer  Augenlänge.  Vier  Sehnppenreihen  auf  den 
Wangen  unter  dein  Auge,  nahezu  bis  zum  unteren  Kande  des  Vordeckels  herabreichend. 

Aufsteigender  Knud  des  Vordeckels  geradlinig,  ein  wenig  nach  unten  uml  vorne  geneigt  :  hinterer  Winkel 
des  Präoperkel»  gerundet  uml  einem  rechten  gleich.  Schuppen  am  Kiemeudeckel  sehr  gross,  ebenso  am  l'uter- 
deckd. 

Schnauze,  Knochen  <lcs  Augeiiriuges  und  Kiefer  sebtippenlns.  Stirnsehuppen  klein. 

Üie  Dorsnlstneheln  nehmen  von  dem  I.  bis  zum  4.  ziemlich  rasch,  von  diesem  bis  zum  letzten  sehr  wenig 
an  Hübe  zu.  Der  13.  Dorsalstaehel  ist  von  »einer  unter  der  Sehuppenseheide  der  DorsaUmsis  verborgen 
liegenden  Basis  gemessen,  etwas  mehr  als  halb  so  lang  wie  der  Kopf;  der  folgende  erste  Gliederstrabi  der 
Dorsale  erreicht  fast  der  Kopflänge  und  der  b.  höchste  etwas  mehr  als  eine  ganze  Kopflänge.  Von  diesem 
(lliederstrable  angefangen,  nimmt  die  Dorsale  rasch  an  Hübe  ab  und  ist  am  hinteren  Haude  verkehrt  ^-förmig 
gebogen. 

Der  zweite  Stachel  der  Anale  ist  kaum  kürzer  als  der  13.  Dorsalstaehel,  der  siebente  höchste  Glieder- 
strahl der  Anale  merklich  kürzer  als  der  höchste  der  Dorsale. 

Die  Cuudale  ist  am  hinteren  Hände  tief  dreieckig  eingebuchtet  und  der  obere  längere  Lappen  derselben 
um  einen  Augendiameter  länger  als  der  Kopf,  otler  c.       mal  in  der  Körperlänge  enthalten. 

Der  Stachel  der  Ventrale  ist  halb  so  lang  wie  der  Kopf,  der  erste  (Jliederstrahl  in  einen  Faden  verlängert 
und  mit  diesem  au  Länge  dem  Kopfe  gleich.  Die  l'eetorale  erreicht  gleichfalls  eine  Kopflänge. 

Sämmtliebe  Körperschuppcii  gexillint;  Hörsäle  und  Anale  an  der  l?;isi»  und  zwischen  den  Strahlen  fast 
bis  zum  freien  Ende  derselben  beschuppt,  l'eetorale  nur  im  vorderen  Längendrittel  an  der  Aussenseitc. 

Eine  nicht  besonders  lange  Flügelscbuppe  an  der  Basis  des  Ventralstaehels  und  zwischen  den  Ventralen 
an  der  Bauchseite,  f'audale  vollständig  beschuppt.  Blauviolctt,  jede  Kchnppc  am  Hample  mit  einem  mehr  oder 
minder  scharf  ausgeprägten  und  abgegrenzten,  hell  goldgelben  Flecke. 

Totallänge  des  beschriebenen  Exemplare»,  von  Gore«  (durch  Herrn  llöflcr):  2» 

u» 
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Fr  am  St'iiul  a  0  After. 


Juli*  pttro  Hasselq. 
Bin  Exemplar  von  16';,""  Lange  tu  der  Sammlung  des  Horm  Hofier. 

Der  Rumpf  zeigt  e.  47  rothbrau  nc  Qnemtreifcn  von  der  Basis  der  Peetorale  bu  zur  Caudale  zwischen  der 
Blicken  und  Bauchliuie.  Eine  breite  gelbgrUnc  Querhinde  in  geringer  Entfernung  hinter  der  Basis  der  l'eetorale. 

Die  breite,  violette  Laugsbinde  der  Dorsale  beginnt  bereits  am  Vorderrandc  de«  erBten  Dorsalstarhds  und 
ist  im  vorderen  Tbeile  der  Flosse  am  höchsten.  Eine  etwas  schmälere,  gleichfalls  violette  Eängsbinde  auf  der 
Aualflosae,  zunächst  der  Basis  derselben. 

Vier  bogenförmig  gekrllmmle  violette  Binden  an  den  Settel  des  Kopfes.  Oberes  hinteres  Eekstüek  der 
Pertorale  grau-violett. 

Die  .Seitenlinie  durchbohrt  2<>  Schuppen  am  Kampfe  und  eine  auf  der  Caudale. 

Consijithits  trwfooliHApbtMUS  (itbr.  (sec.  Troachel). 

Syn.  Cvuyfku»  j<tf  ■>"■'<'>'  TroiCfe.,  Kiu  Beitrag  tut  icblhynl.  Fauna  m-r  him  des  Krüuou  Vorgebirge».  Archiv  f.  Natur«. 
32.  Jahrg.,  lid.  I,  1S6«,  p.  IM. 

Zwei  Exemplare  von  Goree,  7J„  und  13'  ,  Zoll  lang;  eingesendet  von  Herrn  Hofler. 

Bei  beiden  Exemplaren  enthält  die  Dorsale,  wie  hei  jenen  von  Prof.  Trosehel  beschriebenen  12  und 
14  Zoll  langen  Individuen  nnr  18  Stacheln,  und  von  einem  weissen  Flerke  unter  dem  weichen  Tbeile  der 
Rückenflosse  ist  nicht  die  geringste  Spur  stu  bemerken.  Ich  bin  daher  nicht  so  vollkommen ,  wie  Prof. 
Trosehel,  überzeugt,  dass  » W.  jagoHtmai*  Troseh.  und  Co**,  trtdecänxfiinoau*  Gthr.  identisch  seien,  zumal 
auch  der  Fundort  des  typischen  Exemplarcs  des  britischen  Museums  nicht  bekannt  ist. 

Bei  dem  kleineren  Exemplare  unserer  Sammlung  spiut  sieh  der  Kopf  uarh  vorne  regelmässig  dreieckig 
zu;  die  obere  Kopflinie  ist  nur  sebwaeli  gebogen  und  erhebt  sieh  rascher  nach  hinten  und  oben,  als  die  untere, 
kaum  gebogene  Kopflinie  nach  hinten  abfallt.  Beide  Kopfliuieu  vereinigen  sieh  nach  vorne  unter  einem  spitzen 
Winkel.  Bei  dem  grösseren  Exemplare  von  14  Zoll  Uinge  dagegen,  ist  die  obere  Kopfliuic  insbesondere  in  der 
Sebnauzengcgeud  ziemlich  r.tark  gebogen  und  die  untere  Protillinie  des  Kopfes  fallt  sehr  rasch  nach  hinten 
und  unten  ab,  wodurch  die  Kopfform  bedeutend  gedrungener  erscheint,  als  bei  den  jüngeren  Individuen,  und 
die  beiden  Kopflinien  vorne  unter  einem  stumpfen  Winkel  zusammentretlen. 

Die  Kopflange  ist  c.  3  .'!'  ,.  mal,  die  gitterte  Buuipfhöhc  2*,.—  2% mal  in  der  Korperlünge,  der  Augen- 
diauieter  etwas  mehr  als  5'/,— T>',tuial,  die  Schuauzeuliiugc  e.  .'liual ,  die  Stirubreitc  etwas  weniger  als  4- 
nnbedeuteud  mehr  als  3mal  (bei  dem  grösseren  Exemplare)  in  der  Kopf  hinge  ent  hallen. 

Der  hintere  lange  Band  des  Vordeckels  ist  vertical  gestellt  oder  nur  schwach  nach  hinten  und  unten 
geueigt  und  bei  beiden  Exemplaren  unserer  Sammlung  ganz  deutlieb  und  gleichimissig  fein  gezähnt,  wahrend 
Dr.  Gunther  in  der  Beschreibung  des  i  W*.  tredicunfpinotut  Gthr.  die  Zahnlosigkeit  des  Vordeckels  aus- 
drücklich erwähnt;  bei  «lern  kleinen  Exemplare  von  73  Zoll  Uiugc  ist  der  autsteigende  Vordeckelrand  nur 
1  '/final,  bei  dem  grossen  dagegen  2inal  länger  als  der  untere  Band  des  Vordeckels.  Ziemlich  grosse  Schuppen 
liegen  am  Deekel,  Unter  und  Zwisehcndcckel.  Acht  bis  neun  Schuppenreihen  liegen  in  der  Wangengegond 
bis  zur  VorUisie  des  l'rüopcrkels  zunächst  dem  hinteren  abgerundeten  Winkel  des  letzteren;  Überdies  ist  auch 
das  untere  Bandstuck  des  Vordeekels  zum  griissten  Tbeile  beschuppt. 

Das  hintere  Eude  des  Oberkiefers,  welcher  boi  geschlossenem  Munde  ganz  unter  dem  Präorbitale 
verborgen  liegt,  lallt  unter  den  vorderen  Augcnrnud  in  vertiealer  Biehtung. 

Au  den  Seiten  des  Unterkiefers  sind  die  vorderen  Zähne  fast  ganz  vollständig  zu  einer  Zahuplatte 
vereinigt,  hierauf  folgen  3 — 4  ziemlich  grosse  und  zuletzt  4  -i>  kleine,  freistehende  konische  Zähne. 

An  den  Seiten  des  Zwisehenkiefers  sind  sämmt liehe.  Zähne,  mit  Ausnahme  des  langen  Eckzahnes,  zu  einer 
Platte  verwachsen,  so  dass  nur  die  Zahnspii/.en  frei  hervorragen.  Vorne  im  Zwischen-  wie  im  Unterkiefer 
vier  starke  Hundszähne,  von  denen  die  äusseren  des  Unterkiefers  am  stärksten  entwickelt  sind  und  wie  die 
entsprechenden  des  Zwisehenkiufcrs  mit  ihren  Spitzen  divergiren. 
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Die  Stirne  ist  bei  dem  kleineren  Exemplare  nur  massig,  bei  dem  grasen  aber  Hehr  stark  gewölbt  und 
wie  die  Schnauze,  das  Präorbitale  des  Außenringes  und  die  Kiefer  sclmppeulos. 

Die  Dorsalstachelu  nehmen  von  dem  ersten  bis  /.uui  letzten  glcichmässig  au  Höhe  zu,  der  letzte  Stachel 
ist  im  Verhältnis«  /.um  ersten  Gliederstrahl  etwas  kützer  als  der  vorletzte  11.  Stachel  zum  12.  letzten. 

Die  Gliederstrahlcu  der  Dorsale  erreichen  am  achten  die  grösste  Höhe,  die  folgenden  nehmen  rasch  an 
Höhe  ab. 

Die  Ventrale  lauft  mit  dem  ersteu  und  zweiten  Glicderstrahle  in  eine  Spitze  ans  und  ist  mehr  oder  minder 
bedeutend  langer  als  die  Pectorale. 

Die  oberen  und  unteren  Strahlen  der  Caudale  überragen  mit  ihrem  Ende  den  hinteren,  fast  querab- 
gestutzteu  Hand  der  übrigen  mittleren  t'audalstrahlen. 

Bei  dem  grösseren  Exemplare  ist  das  Präorbitalc  und  das  beschuppte  Hinterhaupt  dicht  mit  kleinen, 
runden,  violetten  Flecken  besetzt,  die  bei  dem  kleineren  Exemplare  gänzlich  fehlen.  Zwei  dunkelbraune 
Streifen,  von  denen  der  obere  breiter  als  der  untere  ist,  ziehen  vom  hinteren  Augcnrande  nach  hinten  und  eiu 
wenig  nach  oben  zur  Gegend  der  Scapula  und  divergiren  massig  nach  hinten.  Von  der  Basis  dos  9.— 11. 
Dorsalstachels  Ittuft  eine  breite,  dunkelbrauue  Querhinde  nach  unten  und  vorne  bis  unter  die  Höhcumitte  des 
Rumpfes,  und  eine  etwas  heller  braune  Qucrbinde  liegt  am  oberen  und  unteren  Hunde  der  Caudale. 

In  der  Ventrale  sind  der  erste  und  zweite  Gliederstrahl  schwarzbraun,  und  auf  der  I'eetorale  liegt  in  der 
hinteren  Hälfte  der  oberen  Strahlen  ein  dunkelgrauer  Fleck.  Die  Anale  zeigt  am  freien  Rande  nur  bei  dem 
grösseren  Exemplare  eine  dunkel-blaugraue  Umsäutuung;  bei  dem  kleineren  Exemplare  ist  der  Rumpf  gelb 
braun,  hei  dem  grösseren  in  den  beiden  oberen  Dritteln  seiner  Höhe  blauviolett,  im  Übrigen  Theile  roscuroth. 
Die  Rumpfschuppen  tragen  an  der  Basis  einen  dunkeln  quergestellten  Fleck  oder  Streif. 

Die  Seitenlinie  dnrehbort  im  Ganzen  33— 34  Schuppen,  von  denen  die  zwei  letzten  auf  der  Caudale  liegen, 
und  verästelt  sich  nicht  weiter  auf  den  einzelnen  Schuppen. 

D.  12/10.  A.  3  12.  L  I.  33-34.  I,.  tr.  5, 12. 

Prof.  Trosehel  hat  fUr  diese  Art  die  Rezeichnnng  ( 'otit/phu*  jigonriist*  (=  La/tru*  jw/onewiin  Bowd., 
Cuv.,  Val.  vorgesehlagen,  da  Bowdieh  eine  ganz  oberflächliche  Beschreibung  und  schlechte  Zeichnung  eines 
Labroiden  von  deu  Küsten  der  Inseln  des  grüueu  Vorgebirges  als  I.abru*  jatjottentig  geliefert  hat,  mit  welcher 
vielleicht,  nach  der  Übereinstimmung  des  Fundortes  zu  schlicssen,  die  von  Prof.  Trosehel  und  von  mir 
beschriebene  Cotnjjthus-Ari  gemeint  sein  könnte.  Ich  kann  mich  nicht  eutschliessen  Troschcl's  Vorgange  zu 
folgen,  da  Bowdich's  Beschreibung  und  Abbildung  zu  unvollkommen  ist,  als  dass  jemals  eine  ganz  sichere 
Aufklärung  zu  erwarten  steht,  wie  Prof.  Trosehel  selbst  zugesteht. 

Scannt  crctennt*  sp.  Lin. 

Zwei  vortrefflich  erhaltene  Exemplare  von  14  und  16  Zoll  Länge  in  Herrn  Höfler's  Sammlung.  Fund- 
Ort:  Gorce. 

Kopflänge  3',,innl,  Runipfhöhc  c.  2»  .mal  in  der  Krtrperlänge  ihis  zur  Basis  der  mittleren  t'audalstrahlen  l, 
Augendiameter  nahezu  dual,  Schnauzcnlänge  2mal,  Stirnbreite  c.  4'  ,mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Caudale  am  hinteren  Rande  halbmondförmig  seicht  eingebuchtet  oder  auch  massig  convex  mit  vorgezo- 
genen oberen  und  unteren  Raudstrahlen.  Nur  die  mittleren  Candalstrahlen  siud  bei  dem  kleineren  Exemplare 
am  hinteren  Rande  weisslich. 

Ein  dunkler  Fleck  an  und  vor  der  Basis  des  ersten  Pectoralstrahles,  viel  länger  als  hoch  und  nach  vorne 
geneigt.  Ventralen  und  Pectoralen  von  gleicher  Länge. 

Eine  einzige  Schuppenreihe  auf  den  Wangen,  unter  dem  Auge;  eine  Schuppenreihe  am  Zwisehendeckel. 

Obere  grössere  Humpfhällte  schmutzig  rostfarben,  untere  bräuulichgelb. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  diese  Art  habe  ich  nach  zahlreichen  Exemplaren  in  meiner  Abhandlung: 
„Ichthyologischer  Berieht  über  eine  nach  Spanien  und  Portugal  unternommene  Reise  (VI.  Forts.)"  gegebeu. 
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Franz  St>  indachner. 


fHeinloHraruH  Jlueßeri  n.  sp. 

Kiefer  gtüulichblau;  Oberlippe  breit,  mehr  als  zur  Hüllte  die  Zwischenkicfer  bedeckend.  Zwei  Sehuppen- 
rciheu  auf  den  Wangen,  und  eine  dritte  nur  von  drei  Schuppen  gebildet  am  unteren  Rundstück  den  Vordeckels; 
eine  Schuppenreihe  am  Unter-  und  Zwischcndeckel  und  drei  am  obersten  Theile  des  Kicmcndeckcls.  L.  lat. 
2:>  (in  einer  Reihe ). 

liniere  Falte  der  Oberlippe  nur  an  den  Seiten  des  Oberkiefer«  entwickelt  und  frei;  kein  Spitzzahn  zu- 
nächst den  Mundwinkeln. 

('nodale  bei  vollkommen  ausgebreiteten  Strahlen  am  grüssten  mittleren  Theile  des  hinteren  Randes  schwach 
convex  mit  massig  verlängerten  oberen  und  unteren  Strahlen. 

Kopfform  oval:  Kopflänge  etwas  mehr  als  JSmal,  grösste  Rumpfhöhe  c.  2s/.mal  in  der  KnrpcrlHngc  (bis 
zur  Rasis  der  mittleren  Cnudalstrahlen),  Angendiamcter  e.  ü'^mal,  Sehnuuzeniänge  2mnl.  Stirnbreite  nahezu 
l"  ,mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  I)ie  Kopfhöhe  ist  nur  wenig  geringer  als  die  Kopflänge. 

Die  obere  Schnppenreihe  auf  den  Wangen  enthält  7,  die  untere  6  Schuppen, 

Die  Dnrsalstachchi  nehmen  von  dem  zweiten  bis  zum  letzten  Stachel  äusserst  wenig  an  Höhe  zu,  und 
die  etwas  höheren  Gliederstrahlen  allmälig  bis  zum  vorletzten,  der  an  Hübe  2'siiial  in  der  Kopflänge 
enthalten  ist.  Die  obere  kleinere  Hälfte  der  Doraalstaeheln  und  die  untere  der  Analslacheln  ist  so  wie  der  ganze 
Vcntralstachel  von  einer  dicken,  spongitisen  Haut  umhüllt.  Die  Anale  enthält  bei  beiden  Exemplaren  neun 
O liederstrahlen,  die  Pectorale  14.  Die  dendritisch  sieh  ausbreitende  Seitenlinie  durchbohrt  ausnahms- 
weise bei  die«er  Art  2ö  Schuppen  und  bei  beiden  der  hier  beschriebenen  Exemplare  liegen  Überdies  noch 
unter  der  Krtimmungsstcllc  des  Seitcncanales  zwei  bis  drei  Schuppen  mit  gleichfalls  dendritisch  verzweigten 
Canälen. 

Eine  zinuoberrothe  Rinde  läuft  diademartig  von  dem  Vorderramie  des  Auges  zu  dem  der  anderen  Kopf- 
breite, ist  am  Vorderrande  convex,  in  der  Mitte  der  Stime  und  Schnauze  am  breitesten  und  vereinigt  sich  daselbst 
mit  einer  zweiten,  eben  so  gefärbten  Rinde,  welche  au  den  Mundwinkeln  beginnt. 

Die  Schnauze  ist  intensiv  grasgrün,  die  Oberlippe  gelblich.  Gegen  die  Seiten  der  Schnauze  geht  die  grüne 
Färbung  allmälig  in  ein  helles  Gelb  Uber,  welches  sich  nach  hinten  auch  Uber  die  Snborbitalia  hinzieht. 

Die  Wangen  sind  blass-ziunoberroth  gefärbt,  zunächst  den  Seiten  des  Unterkiefern  ins  (leibliche,  hie  und 
da  mit  (Jrtln  gemischt,  tibergehend,  ebenso  nach  unten,  von  dem  unteren  Rande  der  zweiten  Schuppenreihe 
der  Wangen  angefangen. 

Eine  intensiv  zinnoberrothe  Rinde  am  Kinn.  Vom  hinteren  Augenraude  angefangen,  zieht  eine  schwärz- 
lich-violette, schmale  Rinde  im  Rogen  bis  zur  Rasis  des  untersten  Pcetoralslrahles  herab. 

Die  Grundfarbe  des  Rumpfes  und  des  Kopfes  bis  zur  rolhen  Stirubiude  nach  vorne  und  dem  dunkeln 
bogenttirmigen  Streif  (vom  Auge  bis  zur  Pectorale)  ist  grünlich,  geht  jedoch  nach  oben  allmälig  ins  Graue 
Uber.  Die  Rasis  der  meisten  Rumpfschuppen  ist  blass-roscnroth,  der  hintere  Rand  derselben  zinuoberroth;  nur 
am  Schwanzstielc,  am  Hinterhaupte  und  an  der  Rauchseite  fehlt  die  rüthliehe  Umrandung  vollständig. 

Die  Dorsale  zeigt  in  den  beiden  unteren  Dritttheilcn  ihrer  Hohe  eine  mennigrothe  Färbung,  der  Rest  der- 
selben ist  graugrlln. 

Die  untere  Hiilicnhälfle  der  Anale  ist  hell  grünlichgrau  und  trägt  zunächst  der  Rasis  eine  ihrer  ganzen 
Länge  nach  zinnoberrothe  oder  nur  anfangs  mennigrothe,  weiter  zurück  aber  weisslichgrau  getärbte  Rinde. 

Die  äussere  Hälfte  der  Ventrale  ist  gelblich,  die  innere  uiennigroth;  die  Caudale  dunkel  grünlichgrau 
mit  einer  rothgelben  Osterbinde  an  der  Raxis  der  mittleren  Strahlen.  Die  l'eetorale  ist  zunächst  dem  unteren 
und  hinteren  Rande  graugrün,  der  Rest  derselben  rothbrauu. 

Zwei  vortrefflich  erhaltene  Exemplare  von  18  und  18',,  Zoll  Uinge  von  Goree  durch  Herrn  Hüffler. 

D.  !•  10.  A.  2/!>.  F.  14.  L.  lat.  2.V 
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Chromin  nilotlcwt  Hasselq.,  Steind. 

Zahlreiche  Exemplar«'  mit  langer  Pectorale  ans  den  Marigots  bei  Rufisque  in  der  Sammlung  des  Freiherrn 
v.  Malt /.an. 

Aminoffyti'H  kichUm  Swains. 

Bei  Exemplaren  von  3',,—  etwas  mehr  als  3'  ,  /»II  Uinge  ist  die  Kopflänge  e.  4*  .—  4'  ,mal,  die  grttsste 
Rnnipfhöhc  e.  10V,  — 11  mal  in  der  Totallänjje.  die  Länge  der  Schnauze  (bis  zur  Kinnspitze  gemessen;  durch- 
schnittlich 3inal,  der  Augcndiaiuetcr  ä1  ., — timal  in  der  Knpfliinge  enthalten. 

Die  Dorsale  beginnt  mehr  oder  minder  unbedeutend  hinter  der  Spitze  der  Pectoralcn  in  vertiealer  Richtung 
Nur  der  hinterste  Theil  des  Rumpfe«  ist  beschuppt. 

Eine  silbergrauc,  oben  himmelblau  gesäumte  Rinde  längs  der  IRiheuinitte  des  Rumpfes. 

Rufisque,  durch  Freiherrn  v.  Maltzan. 

OphttUum  bmbatum  Lin.  (pt.)  MllL 

Ein  kleines,  kaum  2' ,  Zoll  langes  Exemplar,  bei  Rufisque  mit  dem  Schleppnetze  von  Freiherrn  v.  Mal- 
tzan gefangen. 

/teione  choram  sp.  Forsk. 
Ein  grosses  Exemplar  von  c.  25  Zoll  Länge,  bei  Rufisque  von  Freiherrn  von  Maltzan  gefischt. 

T).  23.  A.  20. 

Schw  anzstiel  im  Durchschnitte  fast  oval,  an  der  Unterseite  querüber  flach,  mit  einem  deutlieh  entwickelten 
Seitenkiele,  der  schwärzlich  gefärbt  is». 

Kopfläuge  c.  3'  „mal  in  der  Kürperlän^'c  enthalten.  Kopf  au  der  Oberseite  flach  mit  einer  mittleren  rinnen- 
tonnigen  Vertiefung,  die  auf  der  Stirne  schmal  ist,  vordem  Ende  des  Hinterhauptes  sieh  aber  starker  ausbreitet. 
Snpcreiliargegend  gestreift.  Au^e  etwas  kürzer  als  die  Stirubrcite  und  e.  2'Amal  in  der  Länge  des  hinter 
dem  Auge  gelegenen  Kopfthciles  enthalten.  Zunge  seitlieh  rnuh,  Vomer/.ähne  nicht  vorhanden.  Intemmxillare 
an  der  Rasis  deprimirt,  Maxillare  von  dem  Präorbitale  Überdeckt.  Pectorale  ein  wenig  länger  als  der  hinter 
dem  Auge  gelegene  Theil  des  Kopfes. 

Der  vorderste  Theil  der  Dorsale  ist  massig  lappenlb'rmip  erhttht;  von  dem  dritten  Strahle  bis  zum  siebenten 
nimmt  die  Flosse  an  Hühe  nb.  von  diesem  aher  wieder  bis  zum  16.  oder  17.  ziemlich  rasch  an  IRthe  zu  und 
hierauf  bis  zum  vorletzten  an  Hübe  ab.  Der  dritte  Dorsalstrahl  gleicht  an  Hübe  nahezu  2,  der  16.  und  17. 
Strahl  e.  1 1  ,  Augenlängen;  der  letzte  Dorsalstrahl  ist  fast  genau  so  lang  wie  das  Auge. 

Die  Ventrale  steht  der  Pectorale  an  Länge  nach,  und  ihre  Insertionsstclle  fallt  bedeutend  (c.  um  die 
Länge  der  Pectorale)  näher  zum  hinteren  seitlichen  Kopfende  als  zur  Rasis  der  Caudalc. 

Der  hinten-  Rand  der  Rauchflossen  ist  eoneav. 

Der  obere  C:indallnppen  erreicht  kaum  *  ,  der  Länge  des  unteren. 

Die  Anale  ist  nur  im  vordersten  Theile  erhöht,  die  mittleren  Strahlen  derselben  zeigen  eine  geringe 
Langenzniiahtne  im  Verhältnis*  zum  achten  oder  neunten  Strahle. 

Die  Rumpfsehuppcn  nehmen  gegen  die  Oaudale  ein  w  enig  an  Grosse  zu. 

Rucken  bleifarben,  gegen  die  Caudaie  zu  grünlichgrau.  Pectorale  gegen  den  hinteren  Rand  zu  bläulich- 
grausehwarz.  Äussere  Ventralstrahlen  bleifarben,  innere  gelblieh  weiss 

Rei jungen  Individuen  dieser  Art  ist  der  Angendiameter  2'  .,— 2a  .mal  in  dem  hinter  dem  Auge  gelegenen 
Kopftheile  enthalten  und  ebenso  lang  wie  die  Rreite  der  Stirne. 
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Franz  $tei?ida>hner. 


Ein  Exemplar  von  c.  lß'/j  Zoll  iJinge;  Fundort:  Bufisqnc  (durch  Froihcrrn  v.  Maltzan). 

Bei  diesem  grossen  Exemplare  sind  Rämwtliche  Ventialstrahlcu  (nicht  die  Verbindungshaut  /.wischen 
denselben)  mit  Ausnahme  des  innersten  Strahles  au  der  Oberseite  bleigTau,  und  die  Insertionsstclle  der 
Ventralen  liegt  nur  unbedeutend  näher  zum  hinteren  Deckelraude  als  zur  Basis  der  mittleren  Caudalstrahlen. 

Der  Beginn  der  Anale  füllt  in  verticaier  Bichlang  unter  die  Basis  des  fünften  DorsalBtrahles.  Die  Peetorale 
reich«  weiter  zuitlek  als  die  Ventrale,  endigt  mit  ihrer  Spitze  nicht  ganz  um  eiue  Augenlange  \or  der  Basis  der 
mittleren  Caudalstrahlen  und  ist  ilmnl  so  lang  wie  der  Kopf. 

Kopflänge  41  smal,  Bnmpf  hohe  öV .  mal  iu  der  Kiirperlänge,  Augendiameter  c.  3' ,  ,mal,  Sehnnuzenlänge 
fall,  Stirnbreitc  e.  2*  ,mal  in  der  Koptlänge  euthalten. 

Der  Unterkiefer  springt  vome  ein  wenig  Uber  den  Vorderrand  des  Zwischenkiefers  vor. 

60—61  Schuppen  zwischen  der  Pectoralnchsel  und  der  Basis  der  Caudale. 

Die  untersten  Pectoralstrahlen  sind  wcisslieh,  ein  heller  Saum  am  hinteren  Bande  der  Peetorale;  ein  heller, 
dreieckiger  Fleck  zieht  sich  beiläufig  vom  mittleren  Theile  des  untersten  Pectoralstrahles  bis  zum  siebenten 
Pectoralstrahle  hinauf. 

[>.  12.  A.  10.  P.  14.  V.  6. 

Etops  snurtiM  Ein. 

Ein  Exemplar,  59"  lang,  von  Bntisque,  durch  Freiherrn  v.  Maltzan. 

V.  14.  Llat  98  (-»-11  auf  der  fand.).  L.  transv.  13/1/13. 

Kopflänge  etwas  mehr  als  4mal,  Rumpf  hfihe  5mal  in  der  Kiirperlänge,  Augendiameter  mehr  als  4'  3mal 
in  der  Kopflänge  enthalten  und  der  Schnauzeulängc  gleich. 

Elopn  la^erta  C.  V. 

Ein  Exemplar  von  27""  Länge,  von  Rufisque,  durch  Freiherrn  v.  Maltzan. 

E.  1.  77  ( -+-  c.  10  auf  der  fand.).  E.  tr.  8-9/ 1  /7. 

Kopflänge  4mal,  Bumpfhöhe  c.  ;V/,nial  in  der  Korperlänge,  Augendiameter  3'',, „mal  in  der  Kopflänge 
enthalten  und  der  Schnauzcnlänge  gleich. 

Artus  l<rtl*cutatn*  Gthr. 

Ein  Exemplar,  fast  22 Zoll  lang,  von  Bufisque  (durch  Freiherrn  v.  Maltzan).  Stachel  der  Dorsale  und  der 
Peetorale  abgebrochen. 

D.  1/7.  A.  20.  P.  1/12. 

Kopflänge  bis  zur  Kiemenspalte  .'SV. mal,  bis  znm  hinteren  Ende  des  HintcrhauptschihleN  fast  2'  .mal  in 
der  Kttrpcrlänge,  Augendiameter  etwas  mehr  als  7mal,  Stimbreitc  1«  ,mal,  Schnauzcnlänge  mehr  als  H1  ,mal 
in  der  Kopflänge  (bis  zur  Kiemenspalte  gemessen)  enthalten. 

Das  Auge  liegt  mit  seinem  Vorderrande  2'/,  mal  näher  zum  vorderen  Schnanzenrande  als  zur  Spifae  des 
Kiemendeckela. 

Schnauze  vorne  sehr  stumpf  gerundet,  breit. 

Die  beiden  Zahnbinden  des  Gaumens  sind  am  Vomer  noch  von  einander  getrennt  und  2mal  ro  breit 
wie  lang. 

Die  Überkieferbarteln  reichen  bis  zur  Basis  des  Pectoralstaehels. 

Der  erste  höchste  I Miederstrahl  der  Dorsale  erreicht  »/,  4«  Kopflänge  und  ist  ein  wenig  länger  als  der 
erste  gegliederte  Pectoralstrahl. 

Die  Basislänge  der  Fettflossc  ist  c.  3*  s »ml  in  der  Kopflänge  enthalten. 
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Der  obere  schlanke,  säbelförmig  gebogene  Caudallappcn  steh»  der  Kopflänge  kaum  um  einen  Angen- 
diameter  nach. 

Die  gröbste  Kopfhöhe  am  Hinterbauple  unmittelbar  vor  dem  kleinen  Bnsalschilde  der  Dorsale  ist  c.  l*/smalf 
die  grösstc  Kopfbreite  e.  P  lf  mal  in  der  Kopflänge  begriffen. 

Der  an  der  Basis  enorm  breite  Oeeipitalfortsatz  ist  an  den  Seiteiiriiitdern  gleichmässig  schwach  gebogen 
nnd  daher  nach  hinten  zu  viel  breiter  als  bei  dem  von  Dr.  Gunther  im  5.  Bande  (p.  161)  des  Oataloges  der 
Fische  des  britischen  Museums  abgebildeten  Exemplar. 

Muraena  afra  sp.  Bl. 

Ein  grosses  Exemplar  von  e.  31'  ,  Zoll  I-änge.  Fundort  Rufisque,  durch  Freiherrn  v.  Maltzan. 

In  der  Körperzeichnnng  nnd  Färbung  stiniint  es  mit  Bloch' s  Abbildung  des  Gymnothorax  n/er  Uberein. 

Rumpf  stark  eomprimirt:  Schnauze  lang,  schlank,  nach  vorne  zugespitzt.  Kopflänge  bis  zum  vorderen  Ende 
der  Kiemenspalte  3'  ,mal  (bei  einem  2.  Exemplar  von  Monrovia  genau  3malt  in  der  Iiumpi länge  (bis  /ur  After- 
mUndung),  Sehnatizcnlänge  4%  mal,  Länge  der  Mnndspalte  etwas  mehr. als  2m nl  in  der  Kopflänge,  Augeti- 
diameter  2t/i  (bei  dem  zweiten  Exemplare  nur  2'  ,nial)  in  der  Selmauzenlängc  enthalten. 

Schwanz  ein  wenig  länger  als  der  Rumpf.  Klemens  palte  genau  so  lang  wie  das  Auge. 

Vorne  im  Unterkiefer  jedervoiis  2 — 1  lange,  schlanke  Hundszähne,  hinter  diesen  gegen  die  Mundwinkel 
/.n  eine  Reihe  dreieckiger  eomprimirter  Zähne  mit  nach  hinten  geneigter  Spitze  von  geringer,  ungleicher  Länge, 
indem  sie  bis  auf  die  3—4  letzten  ein  wenig  an  Hohe  zunehmen  :  die  Seiteuränder  derselben  sind  nicht 
gezähnelt. 

Der  Überkiefer  ist  bei  dem  von  Rufisqne  stammenden  Exemplare  stark  beschädigt;  es  liegen  in  der  ganzen 
vorderen  Hälfte  des  Kiefers  5—6  Fangzähne  von  ungleicher  Länge  zerstreut  und  erst  in  der  hinter  dem  Auge 
gelegenen  Kieferhälfte  bilden  die  Zähne  eine  geschlossene  Reihe,  sind  mit  Ausnahme  der  2 — 3  ersten  minder 
stark  und  lang  als  die  gegenüber  liegenden  des  Unterkiefers  und  nehmen  rasch  gegen  den  Mundwinkel  an  Höhe 
ab.  Sowohl  die  Ober-  wie  lTiiterkieferzähne  bilden  nur  eine  einzige  Reihe. 

Hinter  den  Mundwinkeln  zahlreiche  Längsfalten,  deren  jede  einen  brannviolettcn  Streif  enthält  und  zahl 
lose  kurze  Qnerlinien  von  ähnlicher  Färbung.  Die  Zahl  und  Grösse  der  nnrefrelmässigen  bräunlichweissen 
Flecken  sehr  variabel  am  Rumpfe  wie  auf  der  Dorsale  und  Anale,  l'berdies  liegen  viele  braunviolette,  schräge, 
nach  hinten  ansteigende,  langgezogene  Linien  oder  Streifen  auf  der  ziemlieh  hohen  Dorsale,  minder  zahlreiche 
auf  der  viel  niedrigeren  Auale. 

Der  freie  Rand  der  Dorsale  und  der  Anale  zeigt  keinen  hellen  Randsaum. 

Uber  die  Syuonyniie  dieser  Art,  wie  sie  Dr.  Gunther  gegeben  hat,  wage  ich  kein  Urthcil  abzugeben,  da 
ich  die  Originalexemplare  der  von  Castelnau  beschriebenen  brasilianischen  Muraena-Arten  nicht  gesehen 
habe  und  will  nur  nebenbei  bemerken,  tlass  die  von  uns  untersuchten  Exemplare  von  Muruena  afra  in  der  Kopf- 
Zeichnung,  Kopfform  und  Bezahlung  auffallend  mit  Mnrne»nphü  currtlmeata  fast,  nnd  grösstenteils  auch 
mit  Mur.  xieina  Übereinstimmen. 

Muraena  melanotl*  sp.  Raup,  Gthr. 
Ein  Exemplar  von  Goree,  durch  Herrn  Hofler. 

Hintere  Nasaltuben  etwas  länger  und  bedeutend  weiter  als  die  vorderen.  Angendiameter  e.  2*/smal  in 
der  Sehnauzcnlänge,  Länge  der  Mnndspalte  2'  , mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Kiemenspalte  1'  ,mal  länger 
als  ein  Augendurchmesser.  Kehle  nnd  Bauchseite  bis  zur  Analmilndting  einfärbig  grauweiss.  Die  hellen 
Flecken  an  den  Seiten  des  Rumpfe«  nehmen  von  der  Basis  der  Dorsale  herab  rasch  an  Umfang  zu.  Der 
Lftngsdarchmesscr  des  grossen  elliptischen  schwarzen  Fleckes  an  der  Kiemenspalte  gleicht  an  Länge  der 
Mundspalte. 

r>*ak»ehrift*n  .M  maUMn.-utuw.ül.  XUV.  Bd.  7 
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Franz  Stiindachner. 


Ballste*  forctpatu*  Gm.,  Lin. 
Ein  Exemplar  von  Goree  in  der  Sammlung  des  Herrn  Httflcr,  14'/,  Zoll  lang. 

Ich  habe  bereits  eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  Ar»  unter  dem  Namen  Ii.  Iiberienai»  Stcind.  gegeben 
(Ichthyol.  Notizen,  IV.  Theil,  18<>7),  es  wiire  nur  noch  hinzuzufügen,  dass  zuweilen  am  unteren  Theile  des 
Kopfes  und  des  Rumpfes  himmelblaue  Querstreifen  liegen,  die  schwach  bogenförmig  gekrümmt  sind, ferner  diadem- 
artige sehmale  Querbinden  auf  der  Stinte  und  Schnauze.  Die  Zahl  der  fadenförmig  verhungerten  Strahlen 
der  zweiten  Dorsale  ist  ein  wenig  variabel,  bei  dem  Exemplare  von  Goree  ist  der  3.  —  incl.  7.  Strahl  stark 
verlängert. 

Sehr  gemein  an  den  Küsten  Liberias,  seltener  bei  Goree. 

Torpedo  narre  Nardo,  Iiisso. 

Ein  Exemplar,  38'"'  lang,  von  Rnfisquc,  in  der  Sammlung  des  Freiherrn  v.  Malt/.an. 

Spirakeln  ungefranst;  Rückenscite  des  Körpers  ohne  OcellHeeken,  hell  chocoladbrann  mit  kleinen  und  etwas 
grösseren  hellen  Flecken  gesprenkelt.  ISei  einein  zweiten  Exemplare  von  Goree  (Coli.  Höflcr)  liegen  fltnf  Ücell- 
fleeken  am  Rücken. 

Basis  der  ersten  Dorsale  nur  1VS  länger  als  die  der  zweiton  Dorsale. 

Breite  der  Scheibe:  23tm,  Länge  derselben  bis  zur  Analmllndung:  21"". 

Torpedo  murmorata  Ria  so. 
Ein  Exemplar  von  Goree,  39Vtcra  lang. 

Breite  der  Scheibe :  27'*,  Länge  derselben  bis  zur  Analmllndung:  24"". 

I'latVrhina  (ichönleinii  Müll.,  He  nie. 

Ein  vortrefflich  erhaltenes  Exemplar  (Männchen)  dieser  seltenen  Art  von  Goree,  durch  Herrn  Höfler. 
Scheibenbreitc:  22'/,"". 

Länge  der  Scheibe  bis  zum  hinteren  Ende  der  Analspaltc  10'". 
Länge  des  Schwanzes  21"". 

Die  Lange  einer  Narine  ist  ein  wenig  grosser  als  die  Hälfte  der  Entfernung  der  beiden  Narinen  von 
einander. 

Ganmensegel  durch  einen  mittleren  Einschnitt  in  zwei  Hälften  gesondert  und  am  freien  Rande  gefranst. 

Zeichnung  des  Rückens  und  Gruppirung  der  Binden  und  der  Stacheln  im  Wesentlichen  wie  bei  dem  von 
J.  Müller  und  Henle  abgebildeten  Exemplare,  einem  Weibchen,  nur  ist  die  Grundfarbe  mehr  graubraun  und 
über  dem  Spritzloehe  liegen  nur  2,  aber  stärkere  Dornen.  Auch  die  Dornen  auf  der  Mittellinie  des  Rückens  bis 
zur  ersten  Dorsale  sind  bedeutend  kräftiger  entwickelt.  Eine  nach  vorne  convexe  braune  Binde  zwischen  den 
oberen  Rändern  der  Spritzlöeher  und  hinter  diesen  eine  F-förmig  gebogene  Binde  mit  nach  hinten  divergiren- 
den  langen  Asten,  noch  weiter  zurück  eine  regelmässige  gerade  Qucrbindc  und  zuletzt  eine  l'-förtnige  Binde  mit 
»N-törmig  gebogenen  nach  vorne  divergirenden  Asten  zwischen  der  Wurzel  der  Brustflossen  am  Rücken.  Sechs, 
bald  mehr,  bald  minder  breite,  dunkelbraune  Querbiuden  am  Schwänze  in  unregclmässiger  Entfernung  vo« 
einander. 

Flecken  am  Rande  der  Seheibe  wie  bei  dem  typischen  Exemplare,  die  der  zwei  inneren  Reihen  fast  3-  bis 
4mal  grösser  als  bei  letzterem. 

Bauchseite  ungefleckt.  —  Bisher  war  diese  Art  nur  aus  Indien  bekannt. 

Trygon  margartta  Gthr.  (1870). 

Syn.  Trygon  ( llrmitriganj  Brnnettii  M.  H.  ?  Steind.  an  n.  »|>..  8teind..  Zar  Fiscli-Fmunn  de«  Senegal,  in  Abth.,  Bd.  LX1  der 
Sltzung-ber.  d.  k.  Akad  d.  Wi*s.  I.  Abth.  April-Heft,  1870. 

Zwei  Exemplare  von  Rufisquc  in  der  Sammlung  des  Freiherrn  v.  Maltzan. 
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Länge  der  Scheibe  bis  znm  hinleren  Ende  de»  Analschlitzcs:  18  und  19«/,™. 
Seheibenbreite:  19%  und  21'". 
.Schwanziii ngo:  44V,  und  59'  ,'*- 

Ein  grosses  knöchernes,  perliorrniges  Tuberkel  und  hinter  diesem  1—2  kleinere  auf  der  Mittellinie  des 
Rückens. 

Ich  bin  gegenwartig  nicht  im  Stande  mit  Sicherheit  anzugeben,  ob  die  von  mir  (?)  zu  Tnjgon  Z/f«»e«/7M.H. 
(an  n.  sp.)  1.  e.  gereihten  Exemplare  von  der  Mündung  des  Senegals  zu  Trggon  margaräa  Clthr.  oder  zu  Trogen 
Liennrtui  zu  beziehen  seien,  da  mir  diese  Exemplare  gegenwärtig  (wegen  Verpackung)  nicht  zugäuglich  sind. 

Hvanchlotitoma  lanceoMum  sp.  Pall. 
Zwei  kleine  Exemplare,  in  der  Bucht  von  Hutisquc  von  Freiherru  v.  Maltzau  gedr. 


Zu  den  an  den  KUsteu  Senegambieus  mehr  oder  minder  hiiufig  vorkommenden,  in  den  Sendungen  des 
Freihcrrn  v.  Maltzan  und  Herrn  linfler  aber  nicht  enthaltenen  Fischen  sind  noch  zu  zählen: 

Labrtix  puiictatua  Bloch,  I'rütijj'nvi  Jlogei i  C.  V.,  l'ristipoma  nmcrophth<tlmum  gp.  Blkr.,  Otolithttt  «ene- 
gafenaia  C.  V.,  Otolithtia  macrognatbim  Blkr.  sp.,  ('orrina  m'grita  ('.  X .,  Scifirnn  ejiij/frrua  Blkr.  8p.,  1'olijnemu* 
yundrifiU»  C.  V.,  Carnnx  carangit»  C.  V.,  Laranx  »ew'g'ilus  Ü.  V..  Argyreiosu*  conier  sp.  L.,  Argyr.  aelipitutit 
sp.  Mitch.,  Artjyr.  gabonensia  Steind.,  Temiiodott  antiator  sp.  Ein.,  Trachinotita  goreenai*  C.  V.,  Trac/i.  ovatu» 
Linn«,  Trach.  tcraioidfs  Guich.,  Trach,  Martini  Steilld.,  l't'ttua  .»/,«/>  C.  V.,  E  vhrneia  brarhyptera  Lowe, 
Vtriophthalmua  Kwlreuteri  Pall.,  Afugil  eepkettut  Cnv.,  Mag.  fa/cipiwiia  C  V.,  Mag.  grandiaauamia  C.  V., 
Mug.  Dumerilü  Steind.,  (ierrea  melanopterua  Blkr.,  Tro*hocopu*  »rofn  0.  V.  sp.,  '  ithari-htlnj»  tpilopt>rua 
üthr. ,  J'tHtod*»  Dtmiettii  Steind.,  Cynogf»*.*«»  atnegalensia  sp.  Kaup.  Selon«  aentgalenaia  C.  V.,  Heini- 

rhampbua  S'hlegelii  Blkr.,  Ilemirh.  rittittua  Val.,  t'tupea  doraalia  C.  V.,  C/ujirn  mnderenaia  Lowe,  Jetrodon 
( JUmi'roniulUfJ  guttijrr  Ben  II.,  t 'hilomyterux  rftiruUitu»  Willughby,  <  arc/inritta  ($>~oli<>don)  acutus  Klipp., 
t  'areh.  ( I'rioiiodon)  iatttin  RisBO,  <  'arr/i.  glaiicu»  L.,  Crttracion  (Sp/tyrnaj  ;ygai»a  Ein.,  l'riatia  antiqnorum 
Lath.,  I'riat.  l'erotteti  Val.,  liliinobatu»  halari  Forsk.,  et  Ithinob.  Columnat  M.  H. 

Im  Jahre  18*0  beschrieb  Dr.  A.  T.  de  Bochebrune  noch  folgende  neue  Arten  von  Meercsfisehen  aus 
Senegambien:  l'teroplatea  Vaiitantii,  (Vhattfdon  l.uciae  von  der  Insel  Santa  Lucia.  Capvcrdisehe  Inseln), 
Seiaena  Sauragri,  8p«raotodon  nalnal, 1  l'omactntnte  Hamtfi,  JIclni*t<>»  bi>H>l»r  und  Doryiekthü  Juilltrat, 
l».  Bulletin  de'la  Societe  Philomathique  de  Paris,  Scr.  VII,  T.  4  (?),  1880,  p.  159-1G9.) 


'  Ich  vormuthe,  daas  die  neue  Gattung  un<l  Art  *j><ir.,et,  ,/,,„  nalnnl  nur  auf  ein  :iS'"  langes  Exemplar  von  7Vm«*<<m  .«/- 
Mor  gegründet  ist,  bei  welchem  die  beiden  Vorstachcln  der  Anale  entweder  ganz  unter  der  Haut  verborgeu  liegen,  Vit 
häutig  vorkommt,  oder  vielleicht  abnormer  Weise  nicht  zur  Entwicklung  kamen,  fall»  nie  von  dem  Autor  nicht  etwa  Dber- 
»eheu  wurden.  Auch  bei  TemmMn  taJtat<,r  liegen  im  Zwisclicnkiefcr  zwei  Iteiben  von  Zähnen,  die  durch  einen  ziemlich 
weiten  Zwischenraum  von  einander  getrennt  liefen.  Die  innere  Zahnreihe  enthält  kleine,  dicht  au  einander  gedrängte  spitz- 
konische Zähne,  wie  «ehou  von  Cuvier  und  Valeneienne»  im  IX.  Baude  der  „Histoirc,  naturelle  des  roissons",  p.  'i;6 
und  23S  erwähnt  wurde.  Bezüglich  des  Bandes  der  Vordcekel  wäre  zu  bemerken,  das»  er  auch  bei  Temn  ä  u  taliaior  nicht 
eigentlich  gezähnt,  sondern  nur  mit  zahnähnlicheu  zarteu  Cilieu  besetzt  ist,  die  leicht  tcrlorcn  gehen.  Bezüglich  der  Zahl 
der  Schuppen  läng»  der  .Seitenlinie  existirt  kein  Unterschied  zwischen  >/ .  ir.irt  .1 nalual  und  Itmm.d-n  taltat  r,  sie  schwankt 
bei  letzterer  Art  zwischen  90-100  i».  (Jünther.  Catal.  II.,  p.  48«;  Steind.,  Ichthyol.  Bericht  ilber  elue  mteh  Spanieu 
und  Bortugal  unternommene  Reise.  V.Forts.,  p.  4»  im  sieparatabdr.  i ;  auch  in  der  Zahl  dir  Kloswnstralden .  der  relativen 
Kopflänge.  Körperhöhe  stlmmeu  die  genannten  Arten  genau  mit  einander  uberein.  Bei  28— T«'*  langeu  Kxemplareu  von 
Ttmntsdni  tattat'.r  liegen  19 — BS  Schuppen  zwischen  der  Seitenlinie  und  der  Busis  der  Ventralen  wie  bei  .S/.ur ictodo»  nalnal, 
7 — 8  zwischen  der  Basis  des  ersten  Uorsalstaihels  und  der  Seitenlinie,  endlich  8 — Ii    sehen  11.  in  der  Kegel  Ii)  Schuppen 

zwischen  letzterer  und  dem  Beginn  der  zweiteu  I»ors*le,  Mit  Ausschluss  des  von  l»r.  Ituchebri        angegebenen  Mangels  ;V 

Ton  Stacheln  vor  der  Dorsale,  zeigt  sich  somit  weder  ein  genereller  noch  speciellcr  Unterschied  zwischen  Sj.ar  tn,,,!.,,,  nalnai 
und  Tmnnodon  taitalor 

7« 
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Bemerkungen  Uber  die  Unterschiede  der  drei  Potypterus-Arten  des  Nils 

Bis  zu  dem  Erscheinen  des  VIII.  Bandes  des  (atulogcs  der  im  britische»  Museum  aufbewahrten  Fische 
galt  es  als  eine  unbestreitbare  Thataache,  dass  drei  verschiedene  /Wy/'f'/-«-»-Artcu,  uud  /war  Pofyptanu  iteiir 
Geoffr.,  l'ol.  »enegalus  Vuv.  und  1  •>!.  ICmlUrheri  Heek,  in  dein  Nile  vorkommen. 

Iudem  jede  dieser  drei  Arten  bezüglich  der  Zahl  der  HUckenflössehen  ein  wenig  variirt  und  diese  Zahlen 
zusammengenommen  eine  continuirliehe  Keihc  von  8  bis  18  bilden.  Klaubte  Dr.  Gunther  ans  diesem  Grunde 
nnr  eine  einzige  l'ohjj.ttru.^XtX  annehmen  zu  dürfen,  und  Übersah  alle  Übrigen,  geradezu  auffallenden  Inter 
sehcidungsinerkinale  zwischen  den  genaunten  drei  /'»h/ptet-u*- Arten.  Mehrere  dieser  charakteristischen  Kigcn- 
thllmlichkeiten  habe  ich  bereits  in  einer  kleinen  Abhandlung  Uber  l'olyi'hru*  Lobrndfi  m.  und  l'ol.  seusyalu* 
f'uv.  aus  dem  Senegal  (Bd.  LX  der  Sitxungsber.  der  k.  k.  Akad.  d.  Wissenseh.,  I.  Abth.,  Juni  Heft,  Jahrgang 
186'J)  noch  vor  dem  Erscheinen  des  VIII.  Bande-  des  erwähnten  englischen  t'ataloges  hervorgehoben,  blieben 
jedoch  im  Nachtrage  :u  diesem  Werke  unberücksichtigt;  leider  ging  die  von  Gunther  aufgestellte  irrige 
Ansieht  Uber  die  Vereinigung  der  /'o/j//>f <•/•««•  Arten  Afrika  s  zu  einer  einzigen  Art  in  mehrere,  spater  erschienene 
zoologische  LehrbUcher  Uber. 

Ich  beabsichtige  in  den  nachfolgenden  Zeilen  nur  jene  äusseren  Merkmale  hervorzuheben,  die  fUr  die  ein- 
zelnen J'ohjptiriis-KxXvn  charakteristisch  sind,  und  erlaube  mir  zu  bemerken,  dass  ich  Gelegenheit  hatte,  jede 
der  drei  /'o/vy/fr«>-Arten  des  Nile»  in  Exemplaren  von  ganz  gleicher  Grösse  zu  untersuchen.  In  einer  ein- 
zigen vor  einigen  Monaten  aus  ('turtum  (durch  llerru  Dr.  Marno)  eingetroffenen  Fischsammlung  fand  ich  nicht 
weniger  als  145  Exemplare  von  l'ol.  seaegalua,  5  von  I  ol.  Endlich* ri  und  12  von  l'ol.  bichü-  vor. 

PolyptcM*  senegalita  Cur. 

Kopf  im  Verhältnisse  zur  Totallänge  kurz,  nach  vorue  stärker  zugespitzt  als  bei  l'ol.  Endltcheri und  l'ol. 
btcliir,  an  der  Oberseite  qucrllbcr  deutlieh  gewölbt. 

Kopflänge  7  —  8mal  in  der  Totallinge,  Kopfbreite  2  —  1'  smal,  Kopi'höhe  2'  2mal,  Augendiametcr 
6 — 8' jmal,  Stirubreite  ö— 4mal,  Schnauzenläuge4' , — fimal,  in  der  Kopf  länge  i  ohne  den  häutigen  Lappen  am 
hinteren  seitliehen  Kopfende  |  enthalten. 

Das  hintere  Ende  der  Pectorale  fällt  in  vertiealer  Richtung  ausnahmslos  vor  den  Beginn 
der  Dorsale,  doch  weiter  bei  alten  als  bei  jungen  ludividucn. 

Die  Ventrale  beginnt  hinter  der  30.  und  31 .  transversalen  Sehuppenreihe  des  Rumpfes.  Kings  um  den  Rumpf 
liegen  unmittelbar  an  der  Dorsale  36-37  Schuppen,  und  l(i— 11t  zwischen  dem  Hinterhaupte  und  dem  Beginne 
der  Dorsale. 

Die  Dorsale  enthält  blutiger  als  10  Flösselchen,  selten  1 1  (bei  5  Exemplaren  von  148)  und  nur  äusserst 
selten  8  i  bei  einem  Exemplare  der  Wiener  Sammlung  . 

liumpf  und  sänimtliche  Flossen  stets  ohne  Flecken  und  Binden. 

L.  tat.  57— öö.  L.  tr.  Ü  1  /  6—7  (zwischen  der  D.  und  dem  Beginue  der  A.). 

Das  grösste  Exemplar  dieser  Art  in  den  Sammlungen  des  Wiener  Museums  ist  50'"'  lang.  Fundort:  Nil, 
Senegal,  Gambia. 

Fblj/ptcrus  bicJtlr  Geoffr. 

Kopf  stark  deprimirt,  nach  vorne  minder  rasch  sieh  verschmälernd  als  hei  l'ol.  neneyaltm.  an  der  Oberseite 
querttber  flach. 
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Kopflänge  5 '/, — 6mal  in  der  Tot  allfinge,  Angendiameter  8'/,— 13raal,  Stirnbreite  6 — 4*/,mal,  Kopf- 
breite  anbedentend  mehr  oder  weniger  als  2mal,  Kopfhöhe  8 — 2s/4mal,  Schnauzenlänge  ömal  in  der  Kopflange 
enthalten. 

Die  Mundspalte  ist  länger  als  bei  Pol.  senegalus  Ca  v. 

Das  hintere  Ende  der  Pectorale  fallt  stets  ein  wenig  hinter  die  Basis  des  ersten  Dorsal- 
flösselchens.  Dorsalstacheln  ausnahmslos  viel  srhmiilcr  als  bei  Pol.  senegalut. 

Die  Ventrale  beginnt  hinter  der  84.-36.  transversalen  .Schuppenreihe  des  Kumpfes.  Kings  um  den  Rumpf 
liegen  unmittelbar  vor  der  Dorsale  48-51  Schuppen,  und  14—16  zwischen  dem  Hinterhaupte  und  dem 
Beginne  der  Dorsale. 

Die  Zahl  der  Flösselchen  in  der  Dorsale  schwankt  nur  zwischen  15  bis  18. 

Zahlreiche  breite,  nicht  scharf  abgegrenzte,  bräunliehgrane  Querbinden  in  der  oberen  Rumpf  hfilfto;  die 
graue  Längsbinde  in  der  Höhenmitte  des  Kumpfes  und  eine  schmälere  Uber  dem  Bauchrande  verschwinden 
häufig  im  höheren  Alter. 

Sänimtliche  Flossen  gefleckt,  gebändert  oder  gestrichelt. 

L.  lat.  64-66.  L.  tr.  7-8/1,  7-8. 

Diese  Art  erreicht  eine  Länge  von  mindestens  82°°. 
Fundort:  Nil,  Senegal 

Polypterus  Endltclusrt  Deck. 
Kopf  stark  deprimirt,  an  der  Oberseite  flach  wie  bei  Pol.  biehir. 

Kopflänge  51/,— 5V5mal  in  der  Totallänge,  Angendiameter  9'/t — 13Vsnial,  Schnauzenlänge  6  bis 
5mal,  Stirnbreitc  5— 4'  „mal,  Kopfbreite  1% — l',,mal,  Kopf  höhe  2'  ,—2'  ,  mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Das  hintere  Ende  der  l'cetorale  fällt  hinter  den  Beginn  der  Dorsale  in  verticaler  Kichtung  wie 
bei  Pol.  bichir,  dagegen  sind  die  Dorsalstacheln  so  breit  und  gedrungen  Pol.  genegalu*.  Zahl  der  Dorsalhossel- 
ehen  12—13. 

Die  Ventrale  ist  hinter  der  28. — 30.  transversalen  Schlippenreihe  des  Rumpfes  eingelenkt,  längs  der  Höhen- 
mitte des  Rnmpfes  liegen  53  —56  Schuppen,  rings  um  den  I^eib  zunächst  vor  der  Dorsale  4<)—  43  und  12—13 
zwischen  dein  Hinterhaupte  und  dem  Ucginnc  der  Dorsale.  Nur  6  scharf  abgegrenzte  breite  Querbindeu  am 
Rumpfe,  doch  schmäler  als  die  sie  trennenden  Zwischenräume  (bei  Vol.  bichir  sind  die  Querbinden  zahlreicher 
und  breiter  als  die  Zwischenräume);  in  der  unteren  Rumpf hälfte  lösen  sich  diese  Binden  zuweilen  in  2  —  3 
schmale  Streifen  auf. 

Sämmtliche  Flossen  sind  dunkel  gefleckt,  gebändert  oder  gestrichelt. 

L.  lat.  53—56.  L.  tr.  6-7,1,6  7. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  von  dieser  seltenen  Art  Exemplare  von  30—75'"  Länge  aus  dem  Nile  bei 
Chartnm,  aus  dem  Bahr  el  Seraf  und  Bahr  el  Uebel. 

In  der  Form  des  Kopfes,  in  der  Zeichnung  des  Rumpfes,  sowie  auch  in  der  Grösse  steht  Pol.  Endlichen 
dem  Pol.  bichir  am  nächsten,  in  der  geringen  Zahl  der  Dorsalflösselchen  und  der  Stärke  des  Stachel bcleges 
derselben  aber  nähert  sich  erstgenannte  Art  auffallend  dem  Pol.  »encgalentä,  welcher  nebenbei  erwähnt,  eine 
Länge  von  kaun  als  mehr  50""  erreicht 
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Kröntet us  obttwii'OHtrt*  Gthr. 

Zu  dieser  Art  glaube  ich  ein  Exemplar  von  Gabun  beziehen  zu  inUsscn  ,  welches  in  einigen  Punkten  von 
den  typischen  Exemplaren  de»  britischen  Museums,  nach  Dr.  Gunthers  Beschreibung  zn  schlicssen,  abweicht. 

Die  grösste  Rumpfhölie  ist  nur  wonig  mehr  als  4',4mal,  die  Kopflänge  etwas  weniger  als  4mal  in  der 
Körperlänge,  der  Augendiametcr  3'/, mal,  die  Schnauzenlänge  fast  4*  ,mal,  die  .Stirnbreite  etwas  weniger  als 
3mal,  die  Kopf hohe  1 1  ,mal  Ii  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Einlenkungsstelle  der  Ventrale  fällt  etwas  näher  zum  vorderen  Kopfende  als  zur  Längenmitte  der 
Basis  der  Dorsale.  Vordere  Dorsalstrahleu  kurzer  als  die  Hälfte  der  Kopflänge.  Der  oberste  Strahl  der  Pecto- 
rale  zeigt  keine  Längstbeilung,  7  Schlippenreihen  zwischen  dem  Beginne  der  Dorsale  und  der  Seitenlinie. 

20  Schuppen  liegen  zwischen  dem  Hinterhaupte  und  dem  Beginne  der  Dorsale. 

Die  untersten  Pcctoralstrahlcn  sind  gelblich  bis  zur  Spitze,  die  mittleren  im  ganzen  vorderen  Theile  ihrer 
Länge. 

Totallänge:  19™. 

Kiwoetu*  Holubtl  n.  sp.? 
D.  13.  A.  14.  L.  1.  c.  40. 

Leibeshohe  4*  jinal,  Kopflänge  etwas  mehr  als  4mal  in  der  Korperlänge.  Augendiamcter  r.  3'  .(mal, 
Sehnauzenliingc  4'/, mal,  Stirnbreite  2'/hm»\,  KopfhiShc  IV,  mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Schnauze  sehr  kurz,  Unterkiefer  sehr  rasch  nach  vorne  ansteigend,  und  zwar  noch  ein  wenig  bedeutender 
als  die  obere  massig  gebogene  Profillinie  des  Kopfes  von  der  Stirngegcnd  zum  \  orderen  Sehnauzenraude  ab 
fällt.  Keine  Barteln  am  Unterkiefer. 

Pcctorale  sehr  lang,  wie  bei  Kxoc.  al>tu*iro»tri*  bis  zur  Basis  der  mittleren  Caudalstrahh-n  oder  noch  ein 
wenig  weiter  zurückreichend.  Nur  der  oberste  Peeloralstrahl  ist  einfach,  d.  h.  der  Ulnge  nach  nicht  gespalten. 

Die  Einlenkungsstelle  der  Ventralen  ist  eben  so  weit  von  dem  vorderen  Kopfende  wie  von  der  Basismitle 
der  Dorsale  entfernt.  Der  2.  und  3.  Dorsalstrahl  sind  bedeutend  länger  als  die  Hälfte  des  Kopfes 
und  c.  1 1  ,  mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Der  erste  Dorsalstrahl  selbst  ist  noch  etwa*  länger  als  die  Hälfte 
de«  Kopfes.  Der  Beginn  der  Anale  fällt  vcrtical  Uber  den  der  Dorsale. 

In  der  Anale  sind  der  2.  und  3.  Strahl  am  längsten,  und  jeder  derselben  ist  merklich  länger  als  die  Hälfte 
des  Kopfes.   Der  untere  längere  Uaudallappcu  erreicht  %  Kopflängen. 

Circa  20  Schuppen  zwischen  dem  Hinterhaupte  und  der  Dorsale,  7  zwischen  letzterer  und  der  Seitenlinie. 

Brustflossen  schwärzliehblau  mit  Ausnahme  der  5  unteren  gelblichweissen  Strahlen.  Ventrale  gelblichweisa. 
Hintere  Hälfte  der  Dorsale  schwärzliehblau. 

Ein  Exemplar,  7  Zoll  laug,  von  der  westafrikanischen  KUste  in  der  Gegend  des  Äquators  von  Dr.  Holub 
gefischt 

Die  hier  beschriebene  Art  ist  sehr  nahe  mit  Ecoc  obtusoottris  Gthr.  verwandt,  unterscheidet  sich  aber 
von  dieser,  wie  ich  glaube,  wesentlich  4lurch  die  Hübe  der  Dorsale. 

Acanthuru*  triotftegu*  Bl.,  Sehn. 

Von  dieser  Art  erhielt  ich  kürzlich  ein  Exemplar  von  der  Westküste  Afrika's  zunächst  dem  Congo-Gebiete; 
bisher  kannte  man  sie  nur  aus  dem  indischen  und  stillen  Ocean. 
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Anhang. 

Über  eine  noch  unbeschrieben»  Sargus- \H  von  den  Galapagos-Jnseln. 

Saryiw  Pourtatesll  n.  sp. 

Io  der  Körperform  nähert  sich  diene  Art  um  meisten  dem  .Sargut  unitnaculahu  0.  V. ,  doeh  ist  sie  aus- 
nahmslos ein  wenig  gestreckter,  regelmässiger  oval  nnd  die  Schnauze  insbesondere  stärker  vorgezogen. 

Die  grösste  Kopf  hinge  ist  3*/,— 3'  ,  mal  bei  grossen  Exemplaren,  c.  3J  ,mnl  bei  etwas  kleineren  Individuen 
(von  12  Zoll  Länge),  die  grüaste  Rumpf  höhe  bei  letzteren  2*/s  —  nahezu  2y„mal  bei  ersteren  in  der  Körper- 
lange,  der  Angendiameter  4»/,— 4%mal,  die  Sehnauzenlängc  2%  mal,  die  Stirnbreite  etwas  weniger  als  3- 
uahczn  23/k  mal  in  der  Kopf  hinge  enthalten. 

Die  Stirne  ist  zwischen  den  vorderen  Aiigenrändern  mässig  aufgetrieben.  Die  Mundwinkel  fallen  in  verti- 
caler  Richtung  unter  das  vordere  Ende  der  langen,  schlitzförmigen,  vorderen  Nasenöffnungen. 

Acht  Schneidezähne  im  Unter-  nnd  U  im  Zwischenkiefer,  sie  nehmen  gegen  den  freien  Rand  nicht  unbe- 
deutend an  Breite  zu  und  die  mittleren  grössten  sind  nahezu  vertical,  die  seitlichen  schräge  gestellt.  Eine  seichte 
Einbuchtung  am  freien,  breiten  Zahnrande. 

Hinter  diesen  Sehneidezähnen  liegen  in  der  Regel  3,  seltener  im  Unterkiefer  zunächst  der  Mundwinkel  zwei 
Reihen  kleiner  Molarzähne,  die  bei  Exemplaren  von  12  Zoll  Länge  häufig  nur  di-  (irösse  von  Hirsekörnern 
erreichen  (».  Taf.  X,  Fig.  la)  nnd  stets  sehr  bedeutend  kleiner  sind,  als  bei  halb  so  grossen  Exemplaren  von 
Sargtu  unimacutatu»  C.  V.  (».  Taf.  X,  Fig.  2). 

Der  vordere  Rand  des  Präorbitale  ist  mehr  oder  minder  bedeutend  länger  als  das  Auge. 

4 — 5  Schuppenreihen  liegen  an  den  Wangen  unter  dem  Auge  in  der  Richtung  zum  hinteren  Winkel  des 
Präopcrkels,  dessen  Randstuck  schuppenlos  ist.  Der  Vordeekelwinkel  ist  abgerundet  und  ein  wenig  grösser  als 
ein  rechter,  der  aufsteigende  Rand  des  Präopcrkels  fast  vertical  gestellt  oder  schwach  nach  vorne  und  unten 
geneigt. 

Die  Pcctorale  ist  länger  als  bei  &  um'macu latus  und  die  Spitze  derselben  fällt  in  vertiealer  Richtung  Uber 
oder  selbst  noch  ein  wenig  hinter  die  Basis  des  zweiten  Analstachels. 

Die  Pcetoralstrahlen  nehmen  von  dem  obersten  bis  zum  6.  längsten  sehr  rasch  an  IJtnge  zu  und  vom  8. 
oder  9.  bis  zum  untersten  auffallend  minder  rasch  an  Länge  ab.  Der  sechste  Pectoralstrahl  ist  2VS— 2,,,mal, 
bei  N.  unimaculatua  aber  etwas  mehr  als  2J  ,mal  in  der  Kopflänge  enthalteu. 

Dagegen  ist  die  Ventrale  bei  Sarg.  I'amtaleiii  verhältnissmässig  kürzer  als  bei  &  unvnaculatu»  und  bei 
ersterer  Art  51, 5", ,mal,  bei  letzterer  nur  4'/,— 4*,5mal  in  der  Körperlänge  begriffen. 

Der  höchste  6.  oder  7.  Dorsalstachel  ist  2  -2,/Jmal  in  der  Kopflänge  enthalten,  und  steht  dem  kürzeren 
zweiten  ( höchsten ')  Analstachel  bedeutend  an  Stärke  nach. 

Die  Höhe  des  zweiten  Analstachels  ist  unbedeutend  mehr  oder  weniger  als  2'  ,mal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Der  obere,  etwas  längere  der  beiden  Caudallappen  ist  ebenso  lang  oder  nur  unbedeutend  länger  als 
der  Kopf. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  wie  bei  Sarg,  unimaculat«*  47—48  Schuppen  am  Rumpfe,  doch  liegen  über 
derselben  bis  zur  Basis  des  ersten  Doraalstacheb»  nur  7—8  (bei  Strg.  unimarulatus  9i  horizontale  Schuppen- 
reihen. 

Der  intensiv  schwarze  Flumoralfleck  beginnt  bereits  an  der  2.  oder  3.  Schuppe  der  Seitenlinie  am  Rumpfe 
(somit  ein  wenig  weiter  vorne  als  bei  Sary.  unimaculntus).  8—9  goldgelbe  Binden  zieren  die  zwei  oberen  Höhen- 
drittel der  Rumpfseiten  und  sind  schmäler  als  die  sie  trennenden  prachtvoll  metallisch  glänzenden  himmel- 
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blauen  Binden.  Unterhalb  der  Seitenlinie  nehmen  die  goldgelben  und  blauen  Längsbinden  an  Intensität  der 
Färbung  ab. 

Die  untere  kleinere  Höhenhälfte  des  Rumpfe»  ist  gelbliehweiBs,  silberglänzend,  nach  oben  allmälig  in'« 
Bläuliche  übergehend. 

Diese  Art  wurde  zuerst  während  der  Hassler-Expedition  von  mir  entdeckt  und  schon  vor  Jahren  S.  Pour- 
ta/fsii  zu  Ehren  des  Grafen  l'otirtales,  eines  der  hervorragendsten  Mitglieder  dieser  Expedition,  genannt.  Später 
erhielt  sie  das  Wiener  Museum  durch  Dr.  Habel. 

Die  von  Dr.  Gunther  in  einer  Abhandlung  Uber  die  Fische  der  Galapagos-Inseln  zu  Sarg,  unimaculatua 
C.  V.  bezogenen  Exemplare  gehören  wahrscheinlich  zu  Sarg.  I'ourtaleaii,  und  ich  war  selbst  einige  Zeit  im 
Zweifel,  ob  letztere  Art  von  ersterer  getrennt  werden  darf  oder  nicht. 

Leider  besitzt  das  Wiener  Museum  von  Sarg,  unimaculatua  C.  V.  nur  Exemplare  bis  zu  8%  Zoll  Länge, 
von  Sorg.  Pourta/et,)  dagegen  kein  Exemplar  unter  12  Zoll  iJIngc,  so  dass  ich  also  nicht  Exemplare  ganz  gleicher 
Grösse  der  einen  und  der  anderen  Art  mit  einander  vergleichen  konnte  ;  ich  fand  jedoch,  das«  bei  Sarg  unimacu- 
latu* C.  V.  die  Molarzähne  mit  dem  Alter  an  Grösse  zunehmen,  und  dass  die  Zähne  der  Innenreihc  in  beiden 
Kiefern  bei  dem  Exemplare  von  83/tZoll  Länge  mindestens  2-,  einige  dieser  Zähne  selbst  3—  4m al  grösser  sind 
als  bei  12—14  Zoll  langen  Individuen  des  Sarg.  Pourtaleaii  m. 

7-8 

D.  13  10.  A.  3,  10.  L.  I.  47—48  (bis  zur  Basis  der  CmAX  L.  tr.  "  1~ 
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Übersicht  der  in  dieser  Abhandlung  beschriebenen  Arten. 

1.  Holocemrum  haatatum  C.  V.  .  .  Senegambien. 

2.  Serranua  »criba  sp.  Lin.,  var.  papilionacea    ....  „ 

3.  „        tatniopa  C.  V   „ 

4.  ,        nigri  Gthr   „ 

5.  a       aeneus  Js.  Geoff.   „ 

G.        „        goreenaia  ('.  V   „ 

7.  Lutjanua  Maltzani  n.  sp   .  v 

8.  Priacanthua  macrophthnlmua  C.  V   „ 

9.  Priatipoma  Peroteti  C.  V  

10.  „         Jubelini  C.  V  

11.  „        »uillum  C.  V   , 

12.  „        Benettü  Lowe   „ 

13.  Diagramme,  medäteraneum  Guich   „ 

14.  Smaria  melanurua  C.  V   „ 

15.  Cantharua  tineatua  Flcm   „ 

16.  Sargua  vulgär ia  Gcoffr   „ 

17.  Lethrinua  attanticua  C.  V   „ 

18.  Pogrut  auriga  Val   „ 

19.  Vhaetodon  Uotfieri  n.  sp   .  „ 

20.  Scorpatna  aewgalettsü  n.  sp   „ 

IL  Trigla  lineata  Lin  

22.  Dacfi/lopterua  rolitana  sp.  Lin   r 

23.  Galeoidea  polgdactylua  sp.  Vahl   „ 

24.  Corvina  nigra  C.  V  

25.  Scomber  coliaa  Lin   „ 

26.  Echeneü  naucratea  L   „ 

27.  Caranx  rho»rhus  Genf  fr   „ 

28.  Carum  goreenai»  sp.  ('.  V   „ 
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Dumerilii  R  i88o   Sencgambien. 

30.  Lichta  vadigo  KisNO   „ 

31.  „     am  in  sji.  Larep   „ 

32.  „      giawa  sp.  Lio   „ 

33.  Sphyrariui  je/t»  (',  V   „ 

34.  FJfoti  i«  Ma/tZ'ini  Ii-  sp   , 

35.  Mugilöritr  Forsk.  (  =  M.  cephalotut  C.  V.)  .  .  .  . 

36  Myj  u*  curvtden»  sp.  C.  V.     .    .    .    „ 

(36«.  Mijxit*  citiitahi*  sp.  ('.  V.)  (JalapagoK-lnseln. 

37.  Glyphidodon  Huefleri  0.  *p  Setu-gaillhien. 

38.  Juli»  paeo  HaMHclq   .    .  „ 

3!*.  Co*si//ifiu»  tiederimspmotm  Gtb.  (Ilde  TniMch.)   .  . 

40.  Srarus  crrtenni*  sp.  Li  11   , 

41.  l'nendoitearui)  Hiiefteri  n.  .sp. .    .    .    r 

42.  Vhromi*  uilotieu*  Hasselq.,  Steine!  Mango»«  bei  Kutisque 

43.  A>»modyte«  »icvlit*  Swains  Senegambien. 

44.  Op/ndium  barbntum  Lin.    .    .   „ 

45.  Betone  rhor  am  8p.  Fo  r»  k.   .    „ 

46.  Exocttn»  rolita«*  Uli   „ 

47.  Elopo  »auru»  Lin   „ 

48.  „     tneerta  C.  V   „ 

49.  Aniu  latUcutattis  Gthr   „ 

ftO.  Muraena  afra  Hl  UP  Ii.      „ 

51.  „        mrtanori*  sp.  Kllllp   r 

52.  baliites  foreipatu*  Gtnel.  Lin   ...  „ 

53.  Torpedo  narre  Nardo,  Risao   h 

54.  „       marmorata  Hi880    „ 

55.  flatyrhina  ikhoenlrinii  M tili.  Henle.  

56.  Trygo»  margitriia  Gthr   „ 

57.  ltranchio*toma  lance<datuv>  sp.  Fall   r 

58.  I'olypteru*  netteantus  C'uv  Nil,  Senegal. 

59.  „        MsAw  Oeoffr  Nil.  Senegal  (nach  Dum.). 

60.  ,  Heck  -Nil. 

61.  Rxocoetus  obtusiro.'trü  Gthr.  Gabun. 

62.  „        llolubi  n.  sp.?  Äquatorialgegend  von  West  Afrika. 

63.  Acanthuru*  trwstegut  EU.  Sehn.    Westküste  von  Afrika,  zunächst  dem  Congo 


64.  Sargut  l'ourtategi,  n.  sp  Galapagos- Inseln. 
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Fig.  1.  Strranut  laeniopi  C.  V..  juv. 
„    2.         ,        soromtiM  C.  V. 

TAFEL  IL 

Flg.  I.  S«T<in«j  ameuä  Geoffr.,  jut. 
,    2.   Smari,  mdanuru,  C.  V. 

TAFEL  III. 

Pig    I.   Lufjimut  (Uuopriott)  UaJuani  n.  Up. 
»    2.    Llhrinu,  atlantinu  C.  V. 

TAFEL  IV. 
TAFEL  V. 

Flg.  I .    Chaelodon  Ilotfltri  n.  »p. 
„    2.  Olyphidod»,.  UotjUri  n.  »p. 

TAFEL  VI. 

Fig.  1.    CouypAtu  irrderimipinotui  Uthr.,  jnv. 

,  .  »  »  •  »dnlt. 

„    2.    ;•»-■!  Hotfitri  n.  «p. 

TAFEL  VII. 

/•WyrAm«  S<rAo*ni«.nr.  J   Müll.  *  Tro* eh..  »M. 

TAFEL  VIII  und  IX. 

Fig.  1.   Polyplmu  tiehir  Geoffr. 

.2.  „        tentyalut  Cuv. 

.8.  ,        Rndi.ehtri  Heek. 

-SKmmtlicbe  Figuren  nach  Exemplaren  gleicher  Länge  und  in  natürlicher  Grone  gezeichnet. 

TAFEL  X. 

Fig.    1.   Sargut  l'ourlairtu  n.  »p. 

,  Ii  und  t».  Kiefereilhne  derselben  Art  bei  Exemplaren  von  IS— M  Zoll  Lange.  2mal  vergrössert, 
.    2.  Sarf  •intmorir/a/u.  C.  V.,  Kielerzähne  eine»  Exemplare»  von  K%  Zoll  IJingc.  .'mal  vergrößert 
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DIE 

ZWEIFLÜGLER  DES  KAISERLICHEN  MUSEUMS  ZU  WIEN.1 

IL 

i.  mm  eher  cimuteiiitk  m  üimcei  m  wmm  am.],  «r  tarn  auf  üe  ii  uiseuichei  iuseji  wuntia  m  o»-  l  \.  uiiiei 

AUfeElTEUTEI      UTIIKEI.  -  2.  «KlUCUllt  UHRELCHUBGEI  OES  ILtaEMS  Ul  DIPIEIEI  KCl  ADOLPH  S  THEORIE.  -  S.  CHARACT EfliSTJJC  Ii  III 

iCil'flllS  HM]  1(1  MPKH-fJlllllEI 

VON 

P„r.  D»  FRIEDRICH  BRAUER, 

ci)«»Kiru!«i)i«i!'<«i  M  aitoi.itOK  oik  im  KlIWMII  MM  ITIMMHCmiM 
2  G«frf*.) 


TOKABIXCT  IN  OER  «ITZCNO  HER  MATHEMATISCH. NATUMW1««KN»CHAPTLI<  HKN  CI.ASSK  AM  IS   DEl  EMBEB  IMI. 


I. 

Die  hier  characterisirten  Notacanthen  sind  im  Sinne  von  Latreille  aufgefasst,  jedoch  mit  Ausschluss  der 
Scenopiniden.  —  Eine  EigenthUmliehkeit  im  Flügelgeäder  hat  mich  bestimmt  die  Acauthonieriden  nach 
Latreille's  nnd  Maequart's  Vorgang  zu  den  Tanystomen  zu  stellen.  Die  Gruppe  St'earü  Latreillc  mit 
Chiromyza,  ("oennmyia  und  l'achyitomua  wurde  mit  den  Notacanthen  vereinigt.  —  LiSw  hat  bereits  darauf 
aufmerksam  gemacht  (Stett.  Ent.Z.  1850,  p.304),  das«  beide  Familien  zusammenfallen  durften  und  als  Binde- 
glied die  Gattung  Arthropeat  bezeichnet.  Jedoch  wurde  das  mit  Rücksicht  auf  die  Acanthomeriden  gethan,  da 
demselben  der  Unterschied  dieser  vou  den  Notacanthen  nicht  bekannt  war.  Mit  Hilfe  dieses  Merkmals  lassen 
sich  aber  einerseits  Arthropeas  als  verwandt  mit  <'oenomyia  als  Notacanthen  und  andererseits  die  Acantho- 
meriden mit  Coenura  Rigot  als  zu  den  Tanystomen  gehörig  erkennen.  Low  hatte  ganz  Recht,  Arthropeas  zu 
den  Sicarien  Latreille's  zu  stellen,  aber  diese  sind  von  den  Notacanthen  nicht  zu  trennen  nnd  gehören  in 
die  Gruppe  der  Xylophagiden ,  die  eng  mit  den  Beriden  verbunden  sind  und  nur  durch  den  gegen  die  Flltgel- 
wurzel  gerückten  Ursprung  der  zweiten  Längsader  davon  abgetrennt  erscheinen.  Doch  bildet  hierin  schon 
SubuUi  wieder  den  Ubergang. 

Die  Notacanthen  haben  eine  einfache  oder  gabelige  dritte  Längsader,  deren  Zinken  in  letztcrem  Falle 
beide  vor,  an  oder  nahe  der  Flugclspitze  munden,  so  dass  die  hintere  Zinke  nie  von  der  Spitze  weiter  entfernt 
am  Hinterrandc  mundet  und  nie  der  vierten  Längsader  näher  gerückt  ist  als  der  Spitze. 

Bei  den  Stratiomyidcn,  inclusive  Reriden,  entspringt  der  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Lttngsuder  unmit- 
telbar vor  der  Discoidalzelle  aus  der  ersten  Längsader,  oder  dessen  Ursprung  füllt  kaum  nach  iunen  gegen  die 

■  Nr.  I  siehe  diese  Uenkscbr.  Bil.    MI,  p.  105,  188«. 
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Flügelwurzel  zu,  wenn  man  eine  Querlinie  auf  den  Fitigel  ilureb  die  Basis  der  Discoidalzelle  stiehl.  —  Bei  den 
Xylophagiden  entspringt  der  Stamm  der  /.weiten  und  dritten  Längsader  Uber  der  Mitte  oder  dem  äusseren  Drittel 
der  liintercu  Basalzelle.  Erstere  haben  selten,  letztere  häufig  Spuren  an  den  Schienen. 

Die  Tabauideu  haben  stets  eine  weit  gespreizt  gabeligc  dritte  Liingsader,  deren  vordere  Zinke  meist  vor 
der  Spitze,  deren  hintere  Zinke  aber  stets  am  Hinterrande  soweit  von  der  Flügelspitze  entfernt 
mündet,  das«  sie  daselbst  der  vierten  Längsader  viel  näher  gertlekt  ist,  als  der  Spitze 
und  zuweilen  in  jene  mUndet. 

Der  Unterschied  von  Arthropea»  Lüw  und  ('otnura  Bigot  ist  in  der  Endgabcl  der  dritten  Längsader  zu 
suchen  und  beide  können  nicht,  wie  Oslen-Sacken  venuutbet,  (Cat.  of.  Dipl.  of.  X.  Am.,  p.  224,  Nute  48i 
zusammenfallen.  —  Ich  zweifle  nicht,  dass  dieser  Unterschied  im  Geäder  kein  künstliches  Merkmal  ist,  sondern 
sieh  auch  andere  Clmracterc  hinzugescllen  werden,  um  Aeanthomeriden,  (»mura  und  die  früheren  Tabaniden 
zu  verbinden.  Nach  Bigot's  schöner  Entdeckung  gehört  Glutnj»  Barges»  ganz  in  die  Nähe  von  A>thropea,-. 
Ein  sehr  wichtiges  Merkmal  habe  ich  für  Amuthomera  schon  in  der  Larve  gefunden,  deren  Kieferkapsel  ganz 
ähnlich  jener  der  Leptiden  gebaut  seheint  und  deren  weiche  pergamentartige  Körperhaut,  eylindrisehc  Form 
etc.  an  diese  Gruppe  erinnert.  Der  Unterschied  liegt  iu  den  Hinterstigmeu.  welche  iu  einer  tiefen  Spalte  des 
letzten  Ringes  versteckt  sind  und  rhitinplatten  darstellen,  während  dieser  selbst  mit  starken  Dornen  besetzt 
und  hornig,  rauh  erscheint.  —  Ebenso  sind  die  Vorderstigmen  entwickelt,  am  Prothorax  gelegeu  und  dadurch 
die  Larve  wie  die  der  Xylophagiden  amphipneustisch.  - 

Wcnu  man  die  Oesichtsbildung  betrachtet,  so  trennt  sieh  Coeutirn  sofort  von  den,  mit  inisenartigem  Unter- 
gesicht versehenen,  Aeanthomeriden  und  steht  zweifellos  nahe  dcrPangonincn-Gattuiig  l'<  leror/tyn<  liu*  Macq.  — 
Beide  zeigen  die  Mitte  des  Untergesichtes  breit  und  schildartig  gewölbt.  Ich  halte Cotnur«  Air  eine  l'xngonin*. 
während  die  Aeanthomeriden  die  den  Nnthacanthen  zunächst  stehenden  Tanystomcn  darstellen. 

Gewöhnlich  werden  die  Coenomyiden,  Xylophagiden  und  Tabaniden  von  den  Stratiomyiden  durch  die  Rand- 
ader des  Flügels  geschieden,  die  bei  jenen  um  den  ganzen  Flügel,  bei  diesen  nur  bis  zur  Spitze  am  Vorderrande 
verläuft.  Es  scheint  dieses  ein  zweifelhaftes  Merkmal,  das  zwar  bei  typischen  Stratiomyiden  leicht  erkannt  wird, 
bei  Xylophagiden  aber  schwankt  und  unklar  wird,  indem  die  verdickte  Randader  hier  einmal  bis  zur  Postical- 
ader,  einmal  nur  bis  zur  dritten  Längsader  und  einmal  nur  bis  zur  Spitze  zu  verlaufen  scheint,  (conf.:  Xylo- 
phngvs,  Subuln,  lihoehivru*.)  —  Bei  typischen  Tabaniden  geht  die  Ader  dentlicb  um  den  ganzen  Rand,  ebenso 
bei  Leptiden  fast  in  gleicher  Stärke  herum.  Bei  geringer  Vergrosseruug  ist  dieses  Merkmal  deutlicher,  als  bei 
stärkerer  zu  sehen,  weil  in  letzterem  Falle  auch  eine  scheinbar  fehlende  llintcrrandader  sichtbar  wird,  der 
Unterschied  zwischen  dem  blassen  Hinterrande  und  dunklen  Vorderrande  verwischt  wird  und  sich  Übergänge 
bemerkbar  machen.  Interessant  ist  die  Ähnlichkeit  von  f.ejitis  und  lihyphu»  im  Gcädcr,  wenn  die  rudimentäre 
Analader  des  letzteren  deutlicher  wird;  S  chi  n  er  verwechselte  in  einem  solchen  Fall  beide  Gattungen,  Hhyphu* 
zeigt  den  verdickten  Rand  aber  nur  vorne  bis  zur  Flügelspitze.  - 

Ein  weiterer  Unterschied,  welcherTabauiden  einerseits)  von  Xylophagiden,  Coenomyiden  und  Stratiomyiden 
anderseits,  trennen  sollte,  war  die  Angabe,  dass  erstere  grosse  Schüppchen  hätten,  diese  jedoch  bei  letzteren 
fehlen  oder  klein  seien.  Auch  hierin  ist  es  schwer  in  einem  einzelnen  Falle  zu  entscheiden.  So  haben  manche 
Gattungen  z.  B.  t'/>ry»o/i*  entschieden  kleine  Schüppchen  und  auch  manche  wahre  T/itmyiu*- Art  hat  die 
Schüppchen  so  gestellt,  dass  sie  kleiner  erscheinen  ata  sie  sind.  V.  d.  Wulp  unterscheidet  mit  Hecht  als  grosse 
Schüppchen  nur  jene,  welche  die  Halteren  decken,  und  das  ist  nur  bei  Acroeeriden  der  Fall,  bei  keinem  anderen 
orthorhaphen  braehyceren  Dipteron. 

Von  den  vielen  als  Stratiomyiden  beschriebenen  Thieren  ist  die  Beschreibung  so  mangelhaft,  dass  ich  , 
die  betreffenden  Gattungen  nicht  sicher  in  die  Tabelle  einreihen  konnte.  I lieber  gehören  viele  Walker' sehe 
Genera,  deren  Namen  allein  schon  abschreckend  erscheinen.  —  Die  von  Schiner  hinterlassenen  Beschreibungen 
der  neuen  Gattungen  sind  sehr  vollständig  und  theilweise  befinden  sich  die  Thiere  im  kaiserlichen  Museum. 
Schincr  hat  Vorarbeiten  zu  einer  Monographie  der  Stratiomyiden  gemacht,  zu  welcher  er  eine  Anzahl  Abbil- 
dungen anfertigte,  die  sieh  in  der  Bibliothek  des  Herrn  v.  Bergcnstamm  befinden.  — 
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Löw  hat  zwei  Gattungen  zu  undeutlich  charaktcrisirt,  d.  s.  die  G.  Bolb&mgut,  die  vorher  im  Bernstein 
fossil  gefunden  wurde,  und  die  V.  Nothomyin  für  üxyera  metaUicn  Wd.  In  BctrerT  dieser  verweise  ieh  auf  die 
Bemerkungen  in  der  Tabelle. 

Sehiner  hat  (Verb.  /..  b.  G.  1867.  p.  804)  die  Gruppen  der  Stratiomyiden  besprochen  und  im  Bcisewerkc 
der  Fregatte  Novara  die  Gattungen  kritisch  gesichtet.  Er  stellte  die  Familie  der  Khaphiocerinen  auf,  und 
unterscheidet  zwölf  Paehygastrinen-,  drei  liermetiinen- ,  l!>  Snrginen-,  19  Stratiomyinen-  und  (j  Berinen- 
Gattungen.  —  Unter  den  Paehygastrinen  findet  sich  auch  die  Gattung  H  et  ernennt  hin  Mcq.,  welche  ich  bei 
den  Herinen  untergebracht  habe  Zwischen  liermetiinen  und  Sarginen  ist  es  schwer  eine  scharfe  Grenze  zu 
ziehen,  ich  stelle  zu  den  drei  Gattungen,  die  Seh.  aufführt,  noch  Campeprotopn  Mq.,  Amphilectn  Sch.  und 
To-xoeera  Mcq.  hinzu  und  glaube,  das»  Schiner'»  Gattung  I.ngenosoma  mit  Mnnticyta  Wik.  identisch  ist. 
Sehiner  fuhrt  (Jampe/>ro»of>a  unter  den  Berideu  auf,  mit  denen  sie  keine  nähere  Verwandtschaft  zeigt.  —  Von 
den  Sarginen  möchte  ich  als  besondere  Gruppe  die  Gattungen  Caeosis  Wik.,  Chrysochlora  Mcq.,  Chromato- 
poda  etc.  abtrennen,  welche  kehle  Qnerader  zwischen  Diseoidalzelle  und  Posticalzellc  haben.  Ob  Gutem, 
Kram,  Saruga,  Aultwa  bei  den  Stratiomyinen  richtig  stehen,  ist  aus  Walker'«  Beschreibung  nicht  zu  ent- 
nehmen. Sie  können  ebensogut  in  andere  Hauptabteilungen,  %.  B.  zu  den  Pachygastriuen  gehören.  Dagegen 
gehört  Antitna  Wik.,  synonym  mit  Cyonauge*  Phil.,  entschieden  in  die  Niihe  der  Berinen,  nnd  ist  durch  die 
gespornten  Mittelschienen  sehr  verwandt  mit  Amnthomyi'i. 

Eine  scharfe  Grenze  /wischen  den  Sarginen  mit  linearen  FUhlerii  ohne  besonderen  Cnmplex  nnd  den 
Stratiomviden  ans  der  Gruppe  Ctiiellaria,  ebenso  /.wischen  diesen  nnd  den  liermetiinen  mit  gefiederter  FUhler- 
borste  oder  linearen  Fühlern  (f.agenonoma ,  Cnmprprotopn ,  An-phitrrta)  Ifisst  sich  nicht  festhalten.  — 
Campeprotopa  bildet  auch  den  l:  borgang  von  den  liermetiinen  und  Stratiomyiden  (Ctitetlaria),  bei  welchen 
die  Diseoidalzelle  an  die  fünfte  Hinterraudzellc  \  Posticalgabel  )  anstösst,  zu  jenen  ( Sarginen  i,  bei  welchen  sie 
durch  eine  zwiseheiitretende  Qnerader  davon  getrennt  wird  /  Arrochart»),  -  An  Stelle  der  Querader  findet  man 
eine  breite  chitinisirte  Leiste,  welche  der  nach  hinten  ausgezogenen  Gegend  der  Diseoidalzelle  bei  C/itrl/aria 
entspricht.  Das*  Sarginen  di  r  Gruppe  Annlconrun  mit  der  Gruppe  der  Clitellarien  sehr  verwandt  sind,  ergibt 
schon  der  Vergleich  der  Thiere,  sowie  auch  (Ixyetn,  mit  den  Bbaphiocerinen  auffallende  Ähnlichkeiten 
besitzt.  —  Die  Bbaphiocerinen  haben  jedenfalls  mehr  Ähnlichkeit  mit  der  Gruppe  der  (  litellarien,  als  mit  den 
echten  Sarginen.  Ich  war  daher  gezwungen  die  Gattung  Compeprotop«  an  zwei  Stellen  aufzuführen  um  deren 
Bestimmung  zu  ermöglichen.  — 

Die  Unterscheidung  der  7— 8  (üieder  des  Abdomens  ist  bei  den  Beriden  nicht  immer  leicht,  und  da  die 
geringere  Anzahl  der  Segmente  bei  den  Stratiomyiden  durch  Verkümmern  oder  Einziehen  der  letzten  Segmente 
entstanden  ist,  so  geräth  man  oft  in  Zweifel.  Eine  scharfe  Trennung  wird  für  die  Dauer  nicht  möglieh  sein. 
Die  Gattung  Cyanauge*  zeigt  nur  fllnl"  Hinterleibsringe,  besitzt  aber  Sporne  au  den  Mittelsehieuen  wie 
AenHthomyta  unter  den  Berinen,  mit  denen  sie  auch  das  reich  gedornte  Schildchen  gemein  hat.  Bei  Aennthomyh 
wird  es  dagegen  hei  dem  Männchen  schwer  sieben  Hinterleibsringc  nachzuweisen,  nur  ftlnf  sind  deutlich,  die 
letzten  eingezogen,  wogegen  bei  dem  Weibchen  mit  vorgeschobener  Legeröhre  (welche  ja  aus  den  letzten 
Segmenten  gebildet  wird*  acht  Abdominalringe  erscheinen.  —  Dieser  Unterschied  ist  daher  nur  ein  sehr 
relativer,  In  den  meisten  Fällen  mag  er  indes*  geniigen  die  Thiere  zu  bestimmen.  Im  natürlichen  Systeme 
werden  Stratiomyiden,  Pachygastriuen  und  Beriden  niemals  dtei  gesonderte  Gruppen  bilden  können,  sondern 
nnr  Endpunkte  gewisser  Entwicklungsrichtungen  einer  einzigen  Gruppe  darstellen,  die  man  ebensogut  als 
grosse  Gattung  gellen  lassen  könnte.  —  Im  Körperbau  der  Larven,  soweit  sie  bekannt  sind,  herrschen  nur 
geringe  Modifikationen.  - 

In  welcher  Beziehung  die  f'hiromyziden  zu  dieser  Hauptgmppe  stehen,  lilsst  sieh  ohne  Kenntnis*  der 
Verwandlung  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  da  dieselben  auch  viele  Beziehungen  zu  den  Lcptiden  zeigen.  Immer- 
hin scheinen  sie  aber  mehr  mit  den  Beriden  verwandt,  unter  welchen  es  auch  Formen  mit  unbewaffneten  Sehild- 
chen  gibt  {Mttopvitia).  -■-  Entscheiden  mttsste  die  Larve,  welche,  wenn  mit  der  \on  Xylophngu*  verwandt,  die 
Chiromyziden  in  eine  andere  Gruppe  brächte.  Bei  den  Xylophagiden  finden  wir  zwei  Abtheilungeii,  deren  eine 
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1  Suiutit)  durch  die  Larve  and  deren  Verpuppung  an  die  echten  Stratiomyiden,  die  andere  (Xylophagns)  aber 
au  Tabaniden  erinnert  und  eine  freie  Nymphe  zeigt.  Der  Kopf  der  Larve  gleicht  aber  noch  mehr  dem  der 
Strationiyiden-Larve,  die  Xylophagiden-  und  .SV;w/«-I,arven  sind  aber  amphipneustisch. 

Die  Gruppe  der  Xylophagiden  zeichnet  «ich  durch  das  verschiedene  FlUgcIgeädcr  von  den  .StratiomyideD 
aus,  indem  der  Stamm  der  zweiten  uud  driften  Längsader  mehr  gegen  die  Flügelwurzel  zu  entspringt.  Doch 
wird  dieser  Unterschied  schon  bei  Sulmla  undeutlich  und  weist  eineu  Übergaug  nach.  —  Aus  der  Beschrei- 
bung der  <oenomyia-L&Tve  vou  Beling  geht  hervor,  das*  sie  mit  den  Xylophagen  näher  verwandt  ist,  ab  mit 
den  Beriden  etc.  —  Inwiefern,  sie  von  den  Tabaniden  abweicht,  inüsste  durch  eine  eingehendere  Beschreibung 
des  Kopfes  nachzuweisen  sein.  Von  den  Tanystomeu  nähern  sieh  durch  das  FlUgelgcäder  einerseits  die  Lepri- 
den,  namentlich  durch  die  nicht  gespreizte  Gräbel  der  dritten  Längsader,  anderseits  durch  die  Fühler  die  Taba- 
niden, die  jedoch  durch  die  gespreizte  Gabel  der  dritten  Längsader  sehr  abweichen.  — 

Eine  grossere  Arbeit  Uber  Stratiomyiden  ist  von  A.  Gerstaecker  (Linn.  Ent.  T.  XI,  p.  861.  1857) 
veiiiffentlicht  uud  enthält  sehr  schätzenswerthe  Beiträge  zur  Keuntniss  der  Gattungen  und  Arten.  Der  Verfasser 
behandelt  jedoch  nur  die  Stratiomyiden  im  engeren  Sinne  und  sein  Material  ist  leider  für  die  ganze  Gruppe  ein 
zu  kleines  gewesen.  —  Von  den  beiden  Gruppen,  welche  Gerstaecker  p.  319  aufstellt,  würde  die  erste  beiläufig 
meinen  Clitellarien,  die  zweite  meinen  Stratiomyiden  entsprechen.  —  Von  der  weiteren  Theilung,  durch  das 
Fehlen  oder  Vorhandensein  der  dritten  aus  der  Discoidalzelle  ausgehenden  Ader,  habe  ich  nur  wenig  Gebrauch 
gemacht,  da,  im  Gegensatz  zu  den  Pachygastriuen,  bei  welchen  diese  Ader  gänzlich  fehlt,  bei  den  Stratiomyiden 
stets  ein  Rudiment  derselben  als  Zinke  oder  Falte  vorhanden  bleibt.  —  Wenn  meine  Arbeit  aber  sehr  unvoll- 
kommen geblieben,  so  liegt  das  weniger  an  einer  ungenügenden  Benützung  der  Literatur,  als  an  den  zum 
grossen  Thcil  mangelhaften  Beschreibungen  vieler  Gattungen. 


Folgende  Werke  haben  auf  die  hier  zusammengestellten  Gattungen  Bezu«.  (  Eine  vollständige  Literatur 
kann  des  l'mfauges  wegen  hier  nicht  gegeben  werden.  ! 

Bi(?ot:  Annal.  Soo.  Entom.  Franco  3.  ».  T,  IV.  1848,  p.  «0. 
,  »       .         .  .       3.  a.  V.  1857,  p.  883, 

»         „  .  ■         i.  »■  IX.  1879. 

tierntaecker:  Linn.  Entninolofj.  T.  XI.  1SS7.  p.  261. 
Haiidar   Walken:  l.Ut  of  Diptera  Inn.  If,4.  184*. 

.laenuicke:  Abh.  ü.  grnkeuberg.  ualiirf.  (i«*«ll»cb.  Bd.  6.  t »«•! — «7.  p.  111  —  108.  Tat".  XUII— IV. 
LOw  H,:  Dfptem  Süd  Afrikas. 

„      .    Stett.  Ent.  Zelts;.  I8»0.  p.  301. 

.     Verb,  d.  k.  k.  zool.  botan.  Ucaellich,  IHM.  p.  131.  ■  Sargu*  I 

„     ,    Die  licni.teiu-Kipterrn.  Programm  d.  Kraliichide  zu  preusa,  Mrswritz.  |S5H. 

„     „    It.rlin  Ent.  Zeit».  IX.  X.  XVI.  —  (Yutur.  I.  1861    II    1862;  III.  u.  IV,  in  18«»,'  V.  1864. 

„      „    Dipl.  Ami'ricae  m-pt.  indiKeua. 

„    Monojrraph»  of  the  IMpt.  Xortli  Ameriea.  Part.  I.  Smith'*  Misrell.  Collect.  P.  I.  1K62. 

,     „    Meißen  äuppleni.  1  24H. 
Heequert:  Dipteren  nettqae«  I — III  u.  Sappl  1-5  isoj— issv 
Meißen:  System.  Beschreib,  d.  europ  Zweifl,  Hd.  3. 

Ustcn-Sackcii:  Western.  Dipter».  Bull.  Unit.  St.  tieoloa".  survey.  Vol.  III.  Nr.  «.  1877. 

Diptera  Mabiyana.  1*81  cztr.  aua:  Atti  dagli  Annal.  Muaeo.  Civic.  di  St.  N«t.  di  Uenova.  Vol.  XVI 
4—7.  Febr.  1881. 

„  «ataloff  of  Dipt.  of  S.  Am.  Smith'»  Mlscell.  Coli  Nr.  «70.  1878. 

Pbilippi:  Verb,  d.  k  k.  zool.  botan.  (ieaellach.  Wien.  Vol  XV.  p.  72».. 
Koudaui:  Itfptemloffiae  Italicae  l'rodromus.  Vol.  I.  IS56. 
Schiller:  Fauna  Austriaca.  Dlptera.  I.  1860. 

„        Verh.  d.  k.  k.  zool.  botan.  Ucaellacb.  Wien.  1*64.  193.  SOI;  I86i.  237;  1867.  631,  7.U. 
Heise  der  Fregatte  Novara.  Diptera.  l*«8.  Zool.  Tb.  Bd.  II.  Abth.  L 
Sncllon  v.  Vollenhoveu:  Batav.  Acad.  Sc.  Natura.  XV.  1S63.  -  Verla»  en  Medd.  k.  Acad.  Weteoaeh.  1863.  f.  1—3. 
Thomsou:  Kouitfl.  Svenska  KreRat  Kuficnies  K*-sa.  II.  Zool.  I.  lnaect.  Diptera.  186S. 
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Walker  Fr.:  List  of  dipterous  Inaects  nf  the  British  Museum.  III  et  Suppl. 

.       .     Journal  of  the  Proceedmgs.  Linn.  Soc.  Vol.  III,  IV,  V  u.  VI. 

,      ,     In»ecta  Saundersiana.  Vol  I.  Diptcra.  in:,«. 

.       „     Trannact.  Kntomnl.  So«.  I.ondoo.  T.  V,  1858-61.  S94. 
Wiedemann:  Außereuropäische  Zweiflügler.  Vol.  I.  II. 


Bestiraniungstabelle  der  Gattungen  der  Notacantben. 

An  werk  im  (f.  Zum  Verständnis«  der  Tabellen  berufe  ich  mich  auf  da»  in  meiner  ernten  Arbeit  Aber  die  Dipteren  de- 
kai».  Museum»  p.  125  Geaaste.  Die  eingeklammerten  Zahlen  hinter  der  freien  Nummer  link»  fuhren  m  den  Gegonaätaci.  in 
auf-  oder  absteigender  Richtung,  die  eingeklammerten  Zahlen  vor  den  Gattungsnamen  sind  aber  die  Nummern  dieser  Gat- 
tunken  und  dieselben,  welrlie  im  Inhalte  den  Gattungen  vorgesetzt  sind.  Später  während  der  Arbeit  eingeschaltete  Gattungen 
haben  daher  oft  die  gleiche  Nummer  mit  der  zunächst  verwandten  oder  möglicherweise  damit  identischen  Gattung,  da  eine 
Änderung  der  Nummern  »ehr  umständlich  erschien.  —  (Siehe  Deuksclir.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch,  math.-naturw.  ("lasse. 
XLll.  Bd.  I.  Abth.  t8«0.  p.  194. 

1.  (92,  93.)  Hinterleib  5— öringlig,  alle  Schienen  ohne  Endsporue. 

2.  (23.)  Aus  der  Discoidalzelle,  oder  ans  dieser  nnd  der  hinteren  Basalzelle  entspringen  nnr  drei  zum  Flttgel- 

rande  gehende  Adern  (drei  Discoidaladern),  die  erste,  zweite  und  vierte,  die  dritte  fehlt.  Letzte 
Hinlerrandzelle  (Postiealzelle)  an  die  Discoidalzelle  stossend  und  die  vordere  Zinke  der  Posticalader 
einen  Theil  des  Hinterrandes  dieser  Zelle  bildend.  Vierte  Hinterrandzellc  fehlend,  erste,  zweite,  dritte 
und  fünfte  (Postiealzelle)  vorhanden. 

3.  (12.)  Fühler,  bei  Profilaneieht.  an  die  Unterseite  des  Kopfes  geruckt  und  dort  entspringend. 

4.  (7.)  Drittes  FUhlcrglied  gabelig,  eomplieirt. 

5.  Der  obere  Gabelann  des  dritten  Fuhlorgliedes  mit  einer  Kndborste  und  einem  seitlichen  Fortsätze  tCubai. 

(1.)  ('hau na  Löw. 

6.  Der  obere  Gabelarm  des  dritten  FOhlerglicdes  mit  einem  Enddonie,  ohne  Seitenfortsatz.  (Brasilien). 

(2.1  Iil«*tocer(t  Gcrst. 

7.  (4.)  Drittes  Ftthlerglied  nicht  gabelig  und  nicht  eomplieirt :  undeutlich  gegliedert. 

8.  (11.)  Drittes  Ftthlerglied  mit  einer  Endborste. 

9.  (10.)  Schildehcn  mit  zwei  Dornen. 

a)  Drittes  Ftthlerglied  kurz,  gleichmassig  rundlich.  (Südamerika).  (3.)  I'amcri»  Gerst, 

Drittes  Ftthlerglied  länglich  rund,  am  Ende  plötzlich  verengt,  i  Südamerika). 

14.)  iSpi/ridopa  Gerst 

10.  (9.)  Schildchen  mit  vier  Dornen.  Augen  behaart.  (Südamerika).  1 10.)  Arttmäa  '  Wik. 

Hiehcr  scheinen  die  Gattungen  AVrwa  Wik.  [Arn-Ins.]  (Linn.  Soc.  Journ.  III),  Etat»  Wik.  (ibid.  I) 
und  Culcua  Wik.  (1.  c.  Ii  (O.-Indien)  zu  gehören.  Bei  l'.raza  und  Xerua  soll  da»  Abdomen  länger  nnd 
kaum  breiter  als  der  Thorax  sein,  bei  l  'ulma  dagegen  ist  der  Hinterleib  breiter  und  kurzer.  Wahr- 
scheinlich fällt  Eeaza  und  Nerua  zusammen.  —  Wrgl.  auch  Trichochatta  Big.  Ann.  Soc.  Ent.  fr.  1875», 
p.  190.  Siehe  lieridae. 

11.  (8.)  Ftthler  mit  Griffel  oder  Endlamelle  oder  spitzem  Endgliede,  aber  stets  ohne  feine  Borste  am  Ende. 

I.  Drittes  Ftthlerglied  einen  länglichen,  von  den  folgenden  Gliedern  oft  schwach  abgegrenzten  Coraplex 
bildend,  oder  mehr  weniger  in  die  einzelnen  Glieder  aufgelöst,  die  Ftthler  daher  mehrgliederig,  bis 
lOgliederig  erscheinend,  mit  kurzem  Griffel. 

a)  Thorax  sehr  verlängert,  nach  vorne  verengt,  Schildchen  wenigstens  mit  vier  Dornen.  Ftthler 
7gliederig,  am  Grunde  dicker.  (Sudamerika,  Ceylon)  (5.)  Äcanthina  Wd. 


'  Aranthin«  put'hriptnwt  Sehln.  stimmt  mltWalker's  Besehreibung  von  Artnnita  Die  Art  war  in  der  Coli.  Winth. 
fälschlich  als  Aeanth.  Woy/yjjAi«.  bezeichnet.  Später  stellt  Schiner  sie  zu  SpyriAopa  G„  das  Scutellum  ist  aber  4domig. 
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b)  Thorax  nicht  länger  als  breit,  kurz,  vorne  nicht  auffallend  verengt.  Fühler  lang  und  fast  Überall 
gleich  dick,  im  Ganzen  lOgliedrig.  Schildchen  4dornig.  (1\  Natal.1) 

(6.)  Üiphyia  Mcq.  Uipt.  exot.  Sappl.  IV,  43. 
[Diphym  Mcq.  Uipt.  exot.  Suppl.  1,  p.  40  au»  Brasilien,  Taf.  5,  Fig.  I  gehört  fraglich  zu  den 
Paehy  gast  ritten  als  n.  G.  in  die  Nahe  von  Wallarea,  i'hauna  oder  Wloeera). 
II.  Drittes  Fllhlerglied  einen  4- ögliedrigcn  Complex  bildend,   der  einen  dicken  spindelförmigen  oder 
dünnen  leistenförmigen  langen  Endgriffol  trügt. 

a)  Endgriffel  dick,  spindelförmig,  kaum  zweimal  so  lang  ab  der  Bnsaltheil  der  Fühler.  Vier  Seutel- 
tellnrdornen.  (Afrika).  (7.)  l'hyttttphora  Mcq.  nun  Thoms. 

b)  Endgriffel  schmal,  gerade,  meist  aufgerichtet,  leistenfBrmig,  einseitig  gefiedert,  fast  dreimal  so 
lang  als  der  Hasaltheil  der  Fühler.  Kleine  Querader  zuweilen  fehlend.  Vier  Scutellardorncn. 

(8.)  Tinda  Wik. 

=  Biatte»  Wik.  —  Einem«  Jaetitt.  =  Thyllopbora  Thums,  et  Schiller,  nun  Mcq.  —  (O.-Indien). 
(Wohin  (9.)  Adraga  Wik.  Linn.  S.  Joum.  III,  82  von  den  Arn -Inseln  gehört,  ist  nicht  jcu  ersehen. 
Schildehen  nngedornt.  Geäder  wie  bei  dütUaria.  Siehe  (1.  aberrane  Sehin.) 
Zweifelhaft  fUr  diese  Gntppe  bleibt  auch  die  Gattung  1 15. i  Kompha  Wik.  i'Journ.  I'roe.  Linn. 
Soe.  IV,  100.  Cetebe*1)  =  C«l<-ocliatn»  Big.  (Ann.  Soe.  Ent.  fr.  (6)  IX,  1879.  p.  189).  Es  ist  aus  den 
Beschreibungen  nicht  xu  ersehen,  ob  die  Fühler  auf  der  Mitte  des  Profile»  oder  unterhalb  sitxen.  Nach 
Osten-Säcken  unterscheidet  sie  sich  von  Tinda  (Austro-Malaynu  Üiptcra  Beccari  p.  25.)  durch  die 
längeren  Fühler,  deren  letztes  (ilied  beiderseits  mikroskopisch  gefiedert  ist  ibei  Tinda  einseitig  i,  wie 
bei  Hermelin.  Der  Thorax  ist  nach  vorne  verengt.  Vier  Scutellardornen.  davon  die  zwei  mittleren 
grösser.  Erste  Hiuterrandzelle  am  Ende  zweiwinkelig  (spitz  bei  Tinda),  weil  die  kleine  Querader 
vorhanden.  Beim  <?  stossen  die  Anpjn  über  den  Fühlern  eine  beträchtliche  Länge  zusammen.  Stirnc 
des  9  mttssig  breit.  Von  l'tilocera  würden  sie  die  nur  mikroskopisch  behaarten  Fühler,  von  Wallacea 
Dol.  das  nur  4dornige  Schildchen  unterscheiden. 

Ebenso  zweifelhaft  bleibt  Semotelu»  »ingulari»  Mcq.  Dipt.  exot.  Spl.  I,  57.  2,  Taf.  6,  Fig.  4  (Colum 
bien),  der  nach  Schiner  und  Löw  kein  Xematelu.it  ist.  sondern  zu  den  Pachygastrinen  gehört. 

12.  (3.)  Fühler  auf  der  Mitte  des  Profile*  eingefügt.  (Conf.  die  Anmerkungen  zu  den  zweifelhaften  Gattungen 

bei  der  vorigen  Gruppe. 

13.  (18.)  Schildchen  bewehrt  und  zwar: 

14.  m)  Mit  Einem  feinen  Dorne :  Hinterleib  ausserordentlich  breit.  (.Guinea).  (11.)  I'latyna  Wd. 
b)  Mit  Eiuem  sehr  dicken  Dome.  Hinterleib  kaum  breiter  als  der  Thorax.  (Mexico). 

(II  a.)  Cynipän-rpha  Brau. 

15.  —  mit  mindestens  zwei  Dornen. 

16.  Fühler  zusammengesetzt,  mit  borstigen  Fortsätzen  oder  gekrümmten  Seitenanhängeu.  Schildcheti  mit  vier 

Dornen  in  der  Regel.  | Ost  Indien,  Afrika i.  (12.)  Ptilocera  Wied.  nott.  Mcq. 

Ob  die  Gattung  Trichochneta  Bigot.  (Ann.  S.  Ent.  fr.  IX  1879.  190.  Ternatei  -  hicher  gehört 
ist  nicht  /.n  bestimmen.  Das  Geäder  scheint  das  der  Pachygastrinen  zu  sein.  Die  geschlossene  vierte 
Areola  wird  wohl  die  Analzelle  sein  sollen  eine  wirklieh  geschlossene  vierte  Hiuterrandzelle  findet 
sich  bei  Subula,  dann  sind  aber  vier  Adern  aus  der  Diseoidalzelle  entspringend.  Das  Schildchen  ist 
4dornig.  Vergleiche  die  folgende  Gattung. 

17.  Fühler  einfach,  ohne  kämm-  oder  borstenartige  Fortsätze  an  der  Seite,  pfriemenfönnig  mit  feiner  Endborste 

und  spindelförmigem  Complex  (drittes  Glied*  Sehildchen  8dornig,  davon  die  zwei  mittleren  grösser, 
die  seitlichen  (je  drei)  klein.  (Ost-Indien.) 

(13.)    Watlacea  Dol.  =  Gabaxa  Wik.  (Conf.  Nr.  15  lioeapha). 

18.  (13.)  Sehildchen  nnbewehrt. 
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19.  (20,  22.    Drittes  FUhlerglieri  laug,  schmal,  undeutlich  Iringlig,  darauf  eine  knrzgefiederte  lange 

fadenartige  Borste.  (Durch  das  nnbewelirte  Schildchen  von  Honapha,  durch  die  Lage  der  Fühler  von 
Tinda  etc.  verschieden)  (Ceylon.).  (14.)  Acratptdea  Brau. 

Zweitelhaft  ist  ob  die  Gattung  Nr.  19  Enophmyia  Bigot  (Batchian)  hicher  gehört,  deren  FUhler 
ähnlich  gebaut  erscheinen. 

20.  (22.)  Dritte*  Fühlerglied  kugelförmig,  4 ring] ig,  mit  einer  Endborete. 

21.  Endborste  der  Fühler  nackt.  (Europa,  Nord-Amerika.  Asien).  (16.)  I'achyrtastcr  Mg. 

(Vergleiche  die  (lattung  Ohm/m  Wik.  (Nr.  17)  von  den  Aru-Inaeln). 
Endborstc  der  Fühler  gefiedert  (Radak-  oder  Marschalls-Inscln.)  (IM.)  I.ophotele»  Löw. 

22.  (19,  20.)  Drittes  Fühlerglied  (fotnplexi  schmal,  nach  dein  Ende  zu  dünner,  liringlig.  Griffel  2glicdrig,  kurz; 

Augen  nackt,  (("affraria  Afrika).  (20.)  Sternobrithe*  Low. 

Die  verwandte  Galtnng  Waltactm  Dol.  <Natk.Tijdsch.nederl.Ind.  XVII.  *2.  I8f»8)  hat  ein  bewehrtes 
Schildchen ;  —  v.  supra. 

23.  i  2.»  Ans  der  Diseoidalzellc  oder  ans  dieser  und  der  hinteren  Basalzelle  entspringen  vier  /.um  Rande  gehende 

Adern,  es  sind  also  fünf  Hinterrandzellen  vorhanden,  oder  es  fehlen  nur  die  Vorderen  derselben.  Die 
dritte  ist  oft  verkürzt  oder  rudimentär  als  Falte  vorhanden.  In  letzterem  Falle  stets  eine  Querader 
zwischen  Discoidal-  und  l'ostiealxelle. 

24.  (7>l.)  Fünfte  Hinterrandzelle  an  die  Diseoidalzelle  nuslossend  und  oft  einen  beträchtlichen  Theil  des 

Hinterrandes  derselben  bildend.  Die  vordere  Zinke  der  l'oslicalader  geht  daher  als  vierte  Discoidalader 
aus  der  Diseoidalzellc  und  nicht  erst  ans  der  hinteren  Basalzelle  hervor.  (Es  ist  Rücksicht  zu  nehmen 
auf  jene  Fälle,  wo  die  Diseoidalzellc  gegen  die  l'osticalzcllc  schmal  nach  hinten  ausgezogen  ist,  z.  B. 
Ephippium  nnd  dieser  schmale  Baum  derselben  oft  stark  chitinisirt  einer  breiten  platten  Querader 
gleicht,  wie  das  bei  Campeprosopa  der  Fall  ist,  oder  die  fünfte  Zelle  nur  in  einem  Punkte  tr  ifft.  Solch 
Gatlnngen  sind  in  der  Tabelle  2mal  berücksichtigt.) 

2f>.  (:kl.)  FUhler  mit  haarfeiner  Endborstc,  die  fast  länger  ist  als  die  übrigen  Glieder  zusammen.  Sic  bestehen 
aus  zwei  kurzen  Baaal-Gliedern  und  aus  dem  mehrringligeu  Complese  der  auf  das  zweite  folgenden 
Glieder.  Schildehen  unbewehrt. 

2tl.  Augen  dicht  behaart,  Leib  metallisch,  Hinterleib  nicht  breit,  länglich  oval.  (Neuholland.) 

(49.)  I  hromatopoda  Schin. 

27.  Augen  nackt.  — 

28.  Fühlerborstc  am  Grunde  meist  kurz  gefiedert.  Hinterleib  höchsten*  2mal  so  lang  als  breit.  Drittes  Fühler- 

glied lang,  robust.  (Süd-Amerika).  (50.)  Cacosis  Wik 

<T)2.)  D>  »Sterin  Schin.  (Bnhiat  hat  einen  schmäleren  Hinterleib.)  — 

29.  Fühlerborstc  nackt,  Leib  schmal,  drittes  Fühlerglied  schlanker,  tlsle  d.  France.)  (Brasilien?) 

(51.)  Ckripsochtora  Mcq. 

XH.  Ilomnnnni  grjrlicdert  vrsrlieinen  die  Fühler  bei  «ler  Gattung  t'nwptyrot»]itt  Mcq.   .lava    Nr.  56  II,  71).  (leren 
(iejtder  in  Betreff  der  Angaben  (bei  Punkt  U4.  30  u.  51)  über  die  Diaroidsixcllc  »rhwankend  ist. 

.U».(2r».i  Fühler  mit  kurzer  Endborste,  oder  ohne  Milche  mit  Griffel;  oder  roll  gegliedertet  Eiidlamclle:  odet 

mit  langer  dicht  2zeilig  gewimperter  Endborste,  die  eine  Lamelle  vortäuscht,  oder  linear,  fast  homonom 

gegliedert,  die  Glieder  oft  sehr  undeutlich. 

31.  (37.i  Hinterleib  schmal  und  lang,  meist  flach  gewölbt  oder  bandartig,  oder  am  Grunde  verengt,  kenlen. 

oder  flasehenförmig. 

32.  Fühler  linear,  undeutlich  gegliedert,  auswärts  gedreht.  Schildehen  mit  zwei  Domen.  (Java) 

iöG.  71.)  l-'ttmpeprosopn  Mcq.  (conf.  Toxocera  inf.  Nr.  77.1  — 
Fühler  nahe  am  Mundrande,  schlank,  answiirtsgobogen,  auf  das  zweite  Glied  folgen  acht  deutliche  Glieder 
mit  kurzem  Endbörstchen.  Fühler  daher  lOringlig.  Alle  vier  Discoidaladern  aus  der  Diseoidalzellc; 
Cnbitalzelle  breit.  Schildehen  unbewehrt.  (»  ongorh.7)  (72.)  AmpAi'leeta  SchiD. 

Verwandt  mit  Toxocem.  (  77.) 

Dcnkithn/lcn  der  ra»th.m..nilorw. Cl.  XUV  IkL  9 
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33.  Drittes  bis  sechstes  Fühlerglied  zusammen  viel  länger,  als  da»  erste  und  zweite  Glied,  einen  undeutlichen 

Compltv  bildend,  dann  niedrere  kleine  Glieder,  aufweiche  ein  lunger,  aus  flachen  Gliedern  zusammen 
gewetzter  Complex  i  Eudlamellc)  folgt,  wodurch  die  Fllhlcr  zungen-  oder  keulenförmig  erscheinen. 
Zuweilen  ist  die  KndlameUe  nur  eine  dicht  zweizeilig  behaarte  Endborste,  also  »ehwungfederartig. 

34.  Scheitel  tief  eingesattelt,  zwischen  den  Augen  concav,  Thorax  schmäler  als  der  Kopf.  (Guinea  Afrika.) 

(73.)  Tkoratena  Mcq. 

Scheitel  nicht  tief  eingesandt,  zwischen  den  Augen  etwa*  gewölbt.  — 

35.  (36.1  Hinterleib  vom  dritten  Ringe  gegen  die  Basis  zu  stark  verengt,  nach  hinten  breit,  flaschenförmig  oder 

keuli^.  —  KndlameUe  der  Fühler  gewöhnlich  dicht  zweizeilig  gefiedert,  federartig,  weil  die  Haare  so 
dicht  stehen,  dass  sie  sich  vollkommen  decken.  Augen  des  i*  zusammenstossend,  die  des  ?  breit  getrennt. 
(Neuholland.)  (74.)  Lagenotoma  Schill. 

Bei  <7»>.|  Mn*»wyta  Wik.  von  den  Arn-Inseln  und  Singapur  soll  der  Hinterleib  keulenförmig  sein, 
also  wie  bei  Laynotoma.  Beide  sind  wahrscheinlich  identisch.  — 

Tojoeera  Mcq.  (77.)  von  Java  ist  mit  den  Arten  der  vorigen  Gruppe  Punkt  32  zn  vergleichen  und 
scheint  verwandt  mit  Amphtlecta  Sellin.  Die  Fühler  sind  mehr  linear,  die  KndlameUe  undeutlich 
abgegrenzt,  sie  sitzen  nahe  am  Mnudrande.  Die  Angen  des  o*  sehr  genähert.  Schildchen  tingedornt  wie 
bei  Amphiftriix  Sellin.  Von  Aulana  trennt  sie  der  längere  Leib.  Siehe  Laumpa. 

36.  Hinterleib  gleichbreit,  bandartig,  nur  am  Grunde,  vor  oder  hinter  dem  ersten  Segmente  etwas  verengt, 

das  Ende  bei  dem  Weihchen  abgestutzt  mit  zwei  gegliederten  Scheidentastem ,  beim  Männchen 
abgerundet,  in  der  Mitte  etwas  winklig  eingeschnitten.  Endlamelle  der  Fühler  keulen-  oder  spindel- 
förmig, flach,  bandartig,  mehrglicdrig.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit,  beim  o"  nur  etwas  schmäler. 
(Süd- nnd  Centrai-Amerika,  Amboina,  Neuholland.)  (75.)  Uermetia  Ltr. 

(Vergleiche  auch  Salduba  Wik.  (Gattung  Nr.  6F>,  Punkt  85  der  Tabelle.  —  )  Arn  Ins.  — 

37.  (31.)  Hinterleib  kurz,  meist  nur  doppelt  so  lang  als  breit,  oder  kürzer,  rund  oder  oval. 

38.  Erstes  Fühlerglied  drei-  bis  viermal  so  lang,  als  das  zweite;  die  anf  das  zweite  folgenden  acht  Glieder 

setzen  scheinbar  ein  spindelförmiges  langes  Glied  mit  kurzem  kegeligen  Endgriffel  zusammen.  (Süd- 
Europa,  Afrika,  Neuholland.)  (21.)  }'y~nomalta  Seh  in.  Ger  st. 
SQ.  Erstes  Füblerglied  höchstens  doppelt  so  lang,  als  das  zweite  oder  kürzer. 

40.  Die  anf  das  zweite  FUhlerglied  folgenden  vier  bis  fünf  Glieder  bilden  scheinbar  ein  4— öringliges  ovales, 

oder  gegen  das  Ende  stark  verdünntes,  drittes  einfaches  Glied  mit  zwei-  oder  mehrgliedrigem  Griffel, 
dessen  Basalglied  kurz,  dessen  Endglied  dick  spindel-,  oder  fein  borstenförmig  und  oft  praeapical  ist 
nnd  durch  Behaarung  zuweilen  dicker  erscheint.  —  Oder  die  Fühler  sind  linear,  aus  ungleich  langen 
Gliedern  ohne  fomplexe  zusammengesetzt. 

41.  (48.)  Scbildchen  gedornt. 

42.  Hückenschild vor  der  Flügel wnrzel  jederseits  mit  einem  starken  Seitendorn.  (Europa)  (22.)  Ephippium  Ltr. 

a)  Hieher  gehört  (23.i  Engonin  Sehin.  =  Nigräomgia  Bigot.  —  Bei  Ephippium  ist  die  Discoidal- 
zelle  nach  hinten  gegen  die  fünfte  Hinterraudzelle  schmal  ausgezogen  und  mit  dieser  nur  eine  kurze 
Strecke  in  Berührung,  während  hei  Engonia  beide  Zellen  breit  aneinander  stossen,  so  dass  die  zweite 
und  dritte  Discoidalader  ebenso  weit  von  einander  entspringen,  als  die  dritte  und  vierte.  Der  Hinterleib 
ist  bei  Engonin  länglich  oval  i  bei  Ephippium  breit  rund),  alle  Discoidaladern  erreichen  den  Hinterrand. 
(Type:  ma,tUipenni*  Mcq.)  Ost-Indien.  Manilla.  — 

b)  Ob  die  Gattung  (24.)  Ampsalis  Walker  (Linn.  Soe.  Journ.  Vol.  IV.,  p.  »8.  1859  60.  Makessar 
Dipterai  hieher  u.  z.  zu  Engonin  Seh,  oder  zu  i'ampeprosopa  Mcq.  gehört,  bleibt  zweifelhaft.  Da» 
Schildchen  ist  2dornig,  der  kürzere  Hinterleib  würde  für  Ersteres,  die  langen  linearen  Fühler  für 
letzteres  stimmen.  — 

Ebenso  möchte  ich  (ad  23)  die  Gattung  Tracana  Wik.  (I.  c.  p.  99)  zu  Engonin  Schin.  stellen.  - 
( Makessar.) 
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Bei  Ampialü  und  Tracntta  ist  jedoih  nicht  angegeben,  ob  der  Rüekenschild  einen  Seiteudorn 
besitzt.  —  Vergl.  die  nächste  Gruppe. 

43.  (42.)  Kücken  ohne  Reitendorn  vor  der  Flügelwurzcl.  — 

44.  Ftlbler  dick,  tust  gleichmassig  gegliedert,  die  zwei  letzten  Glieder  und  da»  erste  Glied  langer,  im  ganzen 

8gliederig,  der  C'omplex  (dritte«  Glied |  Ügliedrig.  (Mexico.)  (26.)  EupanjpKm  G erst. 

a)  CliM/nrh  aberron*  Sellin,  bildet  eine  neue  zwischen  Luparyplnu  und  ClitaUaria  stehende 
Gattuug  (25.)  Octari&ria  Brau.  (Sellin.  Nov.  Reise  Diptera.).  Fühler  auf  der  Mitte  des  Profiles,  im 
Ganzen  lOglicdrig,  der  Complex  allein  (drittes  Glied)  Sriuglig.  —  Schildehen  2dornig.  (Neuseeland.) 
(Conf.  Aimptalü  Wik.) 

b)  Die  Gattung  (27.)  Eunjneurn  Schin.  nntcrseheidet  sich  von  Euparyphu*  Gerst.  durch  das 
dritte  Ftthlcrglied  (Complex),  das  bei  Euparyphu»  6ringlig,  bei  Euryneura  öringlig  ist.  —  Von 
Clitellaria  trennt  sich  Euryneura  durch  das  fast  rudimentäre  Endgriffelchen  der  Fühler  und  durch  den 
flachen  Hinterleib,  ferner  durch  die  mit  der  Discoidalzelle  breit  zusauimcnstoHseiide  l'osticalzelle 
(6.  Hinterrandzelle).  Bei  Euryneura  sind  die  Fühler  unter  der  Mitte  des  I'rofiles  nahe  dem  Mundrandc 
sitzend.  Sehildchen  mit  zwei  Dornen.  —  (  Mexico.) 

45.  (44.)  Fühler  mit  mehr  abgesetztem  Endgriffel  uud  auch  die  auf  da»  zweite  Glied  folgenden  vier  Glieder 

einen  länglichen  Complex  bildend. 

46.  FUhlergriffcl  mehr  weniger  dick,  Hinterleib  oval.  (Europa,  Amerika,  Afrika,  Asien.) 

(28. )  CIMIaria  Mg. 

( I.  rhalyben  ist  ansznschliesscn,  siehe  SVoroudania  (öl.);  ebenso  Cl.  abemiiu  siehe  oben.  (44.)  — 
Die  Gattung  ArUmüa  Wik.  siehe  bei  !'achy9a*trinen  hei  Nr.  10.  — 

47.  Fühlergriffel  borsten  oder  haarformig  fein.  Hinterleib  stark  gewölbt  und  fast  kugelig,  kurz.  Europa,  Nord- 

Amcriea,  Celebes,  Süd-America.  —  (34.)  Oxycera  Meig 

Die  Gattuug  (29.)  Manama  Wik.  Linn.  S.  .lourn.  VII.  18(14.  205  scheint  hieher  zu  gehören.  — 

(MyaoL) 

48.  (41.)  Schildchen  ungedornt. 

Zweifelhaft  fUr  diese  Abtheilung  sind: 

(31.)  (ioberttna  Bigot  187!<.  (Afrika)  und  Saruga  Wik.  (ad  30.)  (Linn.  Soc.  .lourn.  IV.  101 
1860.1  ( (Viehes.)  Diese  müssteu  hier  oder  bei  den  l'achygastrinen  untergebracht  werden.  Wenu  es 
richtig  ist,  dass,  wie  Walker  sagt,  das  Flügelgeader  wie  bei  Oxyrera  gebildet  ist,  so  wären  hier  ihre 
nächsten  Verwandten.  Das  dritte  Fühlerglied  soll  rund,  die  Fühler  überhaupt  sehr  kurz,  die  Borste 
schlank  sein.  Scheitel  buckelig,  Augen  nackt,  Sehildchen  aufrecht  kegelig.  — 

49.  Gesicht  mehr  weniger  kegelig  vorgezogen,  nasenartig.  Europa,  Asien,  Afrika,  Amerika. 

(30.)  Nrmuteln»  G  ffr. 

:">0.  Gesicht  nicht  nasenartig  vorgezogen.  Griffel  2gliedrig,  vorher  der  4ringlige  Complex  und  zwei  Basalgliedcr. 
Europa,  America,  Afrika,  Asien.  (32.)  Lauopa  Brülle. 

o)  Hieher  gebort  wohl  die  Gattung  (33.)  Brarhycara  Thom  son  ( Kugen-Kesa)  von  den  Bossi  Inseln. 
Auf  das  zweite  Fühlerglied  folgen  vier  Glieder  uud  ein  lglicdriger  Griffel  mit  zwei  Borsten  am  Ende. 
Augen  nackt.  Schildehen  ungedornt.  Schienen  ohne  Sporne. 

b)  Die  Gattung  (ad  32.)  .4«/«««  Wik.  (Linn.  Soc.Jonrn.  VII.  204  18<i4.  Mysol.  -)  soll  in  die  Nähe 
von  Clitellaria  und  J.asiopa  gehören.  —  Schildeheu  nngedornt,  gross,  aufrecht  dreieckig.  Fühler  spitz, 
borstenformig,  kaum  kurzer  als  der  Thorax,  undeutlich  gegliedert.  Hinterleib  kurz  breit.  Beine  unhewehrt. 
Die  Gattung  scheint  verwandt  mit  Nr.  77.  Toxocara  Me<|.  (siehe  oben  bei  35)  hat  aber  einen  kurzen 
breiten  Hinterleib. 

<•)  Von  Lafinpti  hat  Schincr  in  der  kaiserlichen  Sammlung  die  Gattung  lad  32)  Tbylaeonoma  s. 
abgetrennt.  Gesieht  nicht  nasenartig  vorgezogen,  nur  nach  unten  der  Mnndraud  hinabgezogen.  FUhler 
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griffel  3gliedrig.  dick,  behaart.  Vorher  ein  5gliedriger  spindelförmiger  Complex  und  zwei  kam-  gleich- 
lauge Basalglieder.  Hinterleib  viel  breiter  als  der  Thorax,  kugelig.  Augen  behaart,  beim  rf  zusammen 
«fassend.  | Amlmtna.)  —  Ich  zweifle  nicht,  das«  diese  Gattung  mit  Hnha  Wik.  I Linn.  S.  Journ.  IV.  HK'i 
identisch  ist.  Nur  durch  die  Species-Beschrcibung  war  es  möglich  die  Walker'sehe  Gattung  zu  deuten. 
-  (Cclebes.) 

51.  (-4.)  FUnfte  llinterrandzelle  durch  eiue  kurze  Querader  von  der  HiBeoidalzelle  getrennt,  die  vordere  Zinke 

der  Posticnladcr  daher  keinen  Theil  de»  Hinterrandes  dieser  Zelle  bildend  und  als  letzte  Discoidalader 
(4)  ans  der  hinteren  Basalzelle  entspringend. 

52.  (72.)  Fllhler  mit  dünnem  borstenartigen  oder  dickem  Endgriffel,  oder  ohne  Griffel,  aus  mehreren  ungleichen 

Gliedern  zusammengesetzt,  linienförmig  oder  keulenförmig,  das  Endglied  zuweilen  einer  dicht 
behaarten  Borste  gleichend;  aber  niemals  zeigen  die  Fühler  eine  sehr  feine  und  lange  End-  oder  Seiteu- 
borete. 

(Man  vergleiche  Nr.  54  der  Tabelle  mit  Nr.  72.  oder  Hermetiiden  und  Sargiden.) 

53.  (7<>.)  (71.)  Zweite  Laugsader  deutlich  von  der  dritten  geschieden,  dritte  am  Ende  stets  gegabelt. 

54.  (58.)  Endglied  der  linienförmigen  Ftlhler  lang,  fadenförmig,  meist  auswärts  gekrümmt  und  oft  behaart, 

zuweilen  mit  knrzer  Endborste.  Hinterleib  sehmal,  nicht  breiter,  oder  sogar  schmäler  als  die  Brust.  — 
Die  hier  folgenden  Gattungen  gehören  zu  den  Sarginen  ad  Nr.  72  bis  zu  Punkt  58.  Gattung  53, 
54,  55.— 

55.  Schildeb.cn  bewehrt,  Fühler  8ringlig.  i  Brasilien.)  1.53.1  Ana/comu*  Löw. 

Die  bereits  früher  erwähnte  Gattung  (Nr.  56  und  71  in  der  Tabelle  und  Punkt  32.)  '  Vmiy^r  »*<>/>« 
Mcq.,  Snppl.  IV.  T.  5.  f.  4  (Sumatra.  Java),  welche  auch  zwei  Dornen  am  Schildchen  besitzt,  könnte 
durch  das  variable  Gcäder  in  dieser  Gruppe  gesucht  werden.  Bei  Omtpeprosapa  sind  ilie  Fühler 
linear,  vom  dritten  Gliede  an  sehr  undeutlich  gegliedert  —  ich  zähle  im  Ganzen  zehn  Glieder  —  und 
sitzen  an  einem  kleinen  kegeligen  Stimfortsatze.  Die  Discoidnlzelle  stösst  meist  an  die  Posticalzelle  und 
ist  an  der  Stelle  schmal  und  gebräunt,  oder  die  trennende  Querader  verbreitert.  (Siehe  30,  32  und  41 
der  Tabelle. ) 

56.  Sehildchen  unbewehrt. 

57.  Fühler  4gliedrig.  (Central-  und  Süd-Amerika.)  Man  vergleiche  auch  Nr.  72.  (54.)  Arrochaeta  Wd. 
Fllhler  5gliedrig.  (Sumatra,  Java.)  Man  vergleiche  auch  Nr.  72.  (55.)  Kudmetn  Wd 

58.  (54.)  Endglied  der  Ftlhler  einen  borsteuartigen,  oder  dickeren  Griffel  darstellend,  kurz,  oder  mit  eleu 

vorhergehenden  drei  bis  sieben  Gliedern  lies  Complexes  scheinbar  Ein  dickes  Endglied  oder  eine  Keule 

oder  spitze  Pfrieme  bildend,  auch  zuweilen  dick  und  kuopfartig.  Leib  meist  knrz  und  breit,  oft  platt. 

NB.  Die  (iattiiu«  Kmefutmoma  Mcq.  unterseheidet  sieb  vi»n  dou  verwandten  dieser  (Jnippe  durch  die  i>inl'a<h  blei- 
bende dritte  Liöjrsader.  Ver<H.  Nr  71  *  in  der  Tabelle.  _  (S.-Europ»,  N.- Amerika.) 

59.  Schildchcu  unbewehrt,  auf  das  zweite  Fühlerglied  folgen  acht  Glieder  (d.  h.  drittes  Fühlerglied  geringelt 

und  mit  Einschluss  des  Griffels  8ringligl,  das  letzte  i  Griffelglied )  etwas  verlängert,  i  Central-  uud  Süd- 
Amerika.)  (35.)  Chordottotii  ü  e  r  s  t 

60.  Schildchen  mit  Dornen  bewehrt. 

61.  (02.)  Auf  das  zweite  Fühlerglied  folgt  eine  8ringlige  in  der  Mitte  breitere,  gegen  das  Ende  verdünnte, 

oder  gleichdicke  lange  Geissei  oder  Keule.  Erstes  Fühlerglied  höchstens  2  -3tnal  so  lang,  als  das 
zweite.  (Central-  und  Süd-Amerika.)  (36.)  Cypkomyia  Wd. 

Auf  das  zweite  Fühlerglied,  welches  nur  etwas  kürzer,  als  das  erste  ist,  folgen  sieben,  einen 
schlanken  spindelförmigen  Complex  bildende,  Glieder  mit  apicalem,  feinen,  borstenförmigen 
Endgriffel  (das  achte  Fühlerglied). 

Von  C/tordonotn  durch  den  feinen  Eudgriffel  (achtes  Fühlerglied)  und  zwei  Dornen  am  Sehildchen 
verschieden.  Der  Griffel  ist  viel  kürzer  als  der  Complex  der  sieben  vorhergehenden  Glieder.  ( St.  Thomas.) 

(37.)  Neorondania  O.  S.  =  liontbtnia  Jaeu.  (Typ.  CltteUariu  ctialyben  Wd.) 
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62.  (61.)  Auf  da«  zweite  Ftthlerglied  folgen  weniger  Glieder.  Endkenle  mit  <.der  ohne  Griffel,  3— öringlig. 

63.  Endkenle  am  Ende  mit  herzförmigem  breiten  Knopf,  4riuglig.  Erst««  Fllhlerglied  laug,  4mnl  ho  lang  als 

daa  zweite.  (Süd-Europa.)  (38.)  AUiocera  Sau  ml. 

64.  Eudkculc  spindelförmig,  am  Ende  spitz,  3— 5ringlig. 

65.  Erste«  Ftthlerglied  3    4mal  so  lang  als  da»  zweite,  Kenle  öringlig.  (Europa,  Asien,  Amerika,  Afrika.) 

(39.)  Stmtiomyn  QteoiU. 

Rondani  unterscheidet  noch  die  Arten: 
mit  Backtet)  Angcn  .Stratiomy*  s.  s.  Type  (ektntaeUon) 

mit  behaarten  Augen  Thyrroitontn  Rd.  Typen:  »trigaia,  riparia,  furcntn. 

66.  (65.)  Ersten  Ftthlerglied  kurz,  weniger  als  3mal,  meist  nur  2mnl  so  laug  als  da«  zweite  oder  kurzer. 

»j7 .  Ftlhler  auf  einem  Stirnfortsatze  eingefügt.  (Brasilien.)  (Zweifelhaft.)  (40.)  Metafiasi»  Wik. 

Ftthler  der  Stirne  selbst  aufsitzend. 
68.  Kopf  vorne  kegelig  vorgezogen.  (Amazonenstrom.')  (Zweifelhaft  hieher  gehörend.)  ■   (41.)  /Vomrm»MaWlk. 
61».  Kopf  nicht  vorgezogen  vorne.  Dritte  Diseoidalader  oft  rudimentär.  —  (Kosmopolit.) 

(42.1  OJontomyia  Meig. 

Rondani  unterscheidet  die  Arten: 
mit  behaarten  Augen  Pt^UiioHu  Rond.  (Typen:  e/yan»,  niyrita,  tiyrina) 

mit  nackten  Augen  Odontomyia  *,  ntr.  ornata  Meig. 

Bigot  errichtete  fllr  Odontomyia  .lejnirn  ßlysol)  Wik.  (V.  Ann.  Soe.  Eni.  traue.  1877  Rull.  74)  die 
Gattung  Euwomys  (43.)  mit  behaarten  Augen,  gedorntem  Sehildehen  und  gtnmpfkegeligem  Gesichte. 
Griffel  kurz,  dick,  ziipfchcnartig.  — 

70.  (53.)  Zweite  Längsader  rudimentär,  mit  der  dritten  verwachsen  und  diese  ohne  Endgabel  sich  an  den 

Rand  anlegend.  Keine  Submarginal(|nerader.  (Europa.!       (44.1  0/dodoHtn  Rond.  (Type:  O.  riridutn.') 

71.  (&3.)  Zweite  Längsader  vorhanden,  die  einzige,  d.h.  innere  Submarginnlqucrader  bildend,  dritte  Längsader 

am  Ende  einfach,  daher  die  zweite,  äussere  Submarginalqiierader  fehlend. 
L  Erstes  Fllhlerglied  4mal  so  lang  als  das  zweite.  Geissei  8riuglig,  spindelförmig.  (  Nord-Amerika,  SUd- 
Enropa.)  (45.)  Exochottom«  Meq. 

II.  Erstes  Ftthlerglied  kurzer,  wenig  länger  als  das  zweite  oder  so  lang  als  dieses.  ■ 

ttj  Ftlhler  linear,  unter  der  Mitte  des  l'rofilcs  sitzend,  die  Öringlige  Geissei  knrz  behaart,  in  ein  feines 
spitzes  Endglied  auslaufend.  Augen  des  J  zusammenstoßend,  (Brasilien.)    (46.)  Melnnoc/tr»a  Sellin. 

b)  Ftlhler  linear,  die  Hriuglinge  (undeutlich)  Geissel  kurz  behaart,  mit  dickem,  griffelartigen  Eudgliedc, 
das  dieselbe  mehr  gleiehdick,  tadig  erscheinen  lasst,  oder  in  der  Mitte  (die  vier  ersten  Glieder)  verdickt, 
(n.  0.  Mexico.)  (47.)  MjfxonrgMS  Brau. 

c  Fühler  wie  bei  Oxycera,  das  letzte  Glied  klein  oval.  —  Dort  ist  eben  der  Complex 
(drittes  Glied)  klein,  oval,  mit  einer  Eudborste.  —  (Nord-Amerika.) 

(48.)  Nothomyin  Löw.  (Cent.  VIII.  4.  1869.) 
Die  Gattung  ist  von  Löw  sehr  kurz  besehrieben.  Wenn  man  von  dem  Bau  der  Kubler  absieht,  so 
stimmt  Melanoclaoa  dabin  Sellin,  mit  fhtfomyia  tetUtütUa  Uberein. 

Die  neue  Gattung  Myx<i$ur<ju*  m.  aus  Mexico  (vide  Nr.  47)  hat  ein  auflallend  schildartig  nach 
unten  gewölbtes  Gesicht  und  sieht  (35.)  ChorJonotn  in  den  Fühlern  ähnlich,  hat  aber  ein  Sri, teil» w 
but>mosum. 

72.  (52.)  Ftthler  mit  langer  feiner  End-  oder  Seitenborste  an  dem  (Vmiplexe.  —  Aul  da«  zweite  Ftthlerglied 

folge«  aber  mehrere  eiueu  Complex  bildende  Glieder,  der,  seiner  oft  undeutlichen  Gliederung  wegen, 
als  ein  einfaches,  oft  breites  drittes  FUhlerglied  erscheint,  das  eine  End-  oder  HUckenborste  trägt.  Mau 
vergleiche  Nr.  57. 

73.  (81.1  Sehildehen  mit  einem  langen  Fortsatze,  oder  mit  zwei  Enddornen,  oder  wenigstens  mit  zwei  Knötchen 

am  Hinterrande.  (letztere  sind  allerdings  oft  sehr  schwach  ausgedruckt.)  FUhlerborste  eudstäudig  mler 
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kaum  vor  der  Spitze  an  der  Oberseite  de«  Ooniplexes  sitzeud.  Kopf  kaum  breiter  als  der  lange  Thorax 
vorne,  klein  wie  bei  Seatnphaga.  Schläfen  sehr  breit. 

74.  (79.)  (80.)  Schildchen  mit  zwei  Enddorucn. 

75.  Fühlerborste  seiteustündig.  (Brasilien.)  (57.)  Hatentidema  Mcq. 
7«.  Fühlerborste  endständig. 

77.  Vorletzte  Vorderrandzelle  (zwischen  zweiter  und  dritter  Längsader  und  dem  Vorderrande)  »ehr  lang. 

(Brasilien.)  (58.)  Hophtte*  Mcq, 

78.  Vorletzte  Vorderrandzelle  kurz,  beiläufig  so  laug  als  die  letzte  Raudzelle.  Fühlerborste  2gliedrig.  (  Brasilien.) 

(59.)  llhaphiocera  Mcq. 

79.  (74.1  Schildchen  mit  einem  langen  nach  hinten  und  oben  gerichteten  Fortsatze.  Ftlhlerborste  kaum  apikal. 

(Brasilien)  (60.)  Dieranophora  Mcq. 

80.  Schildchen  am  Ende  mit  zwei  kleinen  Knötchen.  Fühlerborste  endständig.  (Brasilien.) 

(61.1  Ilüliodromn  Sellin. 

81.  (73.)  Fühlerborste  an  der  Oberseite  des  Komplexes  seitenständig  oder  endständig.  Schildchen  stete 

unbewehrt,  ohne  Fortsatz,  ohne  Dornen  und  ohne  Knötchen,  der  Hinterrand  ganz.  Kopf  in  der  Regel 
breiter  als  der  RUekenschild,  der  nach  vorne  kaum  verengt  ist;  Augen  gross,  Schläfen  nicht  oder  kaum 
erweitert.  — 

82.  (89.1  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  getrennt;  die  aus  der  Discnidalzelle  ausgehenden  Adern  deutlich, 

dunkel. 

83.  Zweites  Fuhlerglied  an  der  Innenseite  Uber  das  dritte  (den  f'omplexi  nagel  oder  tingerartig  hinübergreifend, 

d.  h.  dasselbe  dort  mit  einer  Lamelle  theilweise  deckend.  Nicht  metallische  Arten,  i  Nord -Amerika. 
Ost-Indien,  f'hinn.)  (68.)  Pttctmu  Löw. 

84.  Zweites  Fuhlerglied  nicht  auf  den  Complex  hinübergreifend.  — 

85.  (88. 1  Pnnktaugcn  in  gleicher  Entfernung  von  einander. 

Die  Gattung  (64.1  Comptonoma  Schiner  unterscheidet  sich  von  den  folgenden  Sarginen  durch 
den  langen,  pfrienienfönnigcn,  4gliedrigcn  dritten  Ftlhlerabschnitt  mit  langer,  feinen,  auswärtegebo- 
genen,  um  Grunde  verdickten,  2gliedrigen  Endborste.  Von  l'tectiru*  trennt  sie  die  einfache  Form  des 
zweiten  Fühlergliedes.  Von  der  Gruppe '  /„  om^o^/a  S.  ist  sie  durch  dieQuerader  zwischen  Discoidal- 
uud  Posticalzelle  verschieden.  (Zwei  Arten  aus  Venezuela.)  — 
Ich  vermag  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  Gattung  (65.)  I&itdubn  W  I  k.  (Linn.  S.  Jouro.  Bd.  3,  p.  7!>. 
[859.  Ara-Inseln)  hieher  gehört  oder  zu  Nr.  25  der  Tabelle  in  die  Gruppe  Chmmntopoda.  —  OBteu- 
Sacken  führt  die  W  a  1  k  c  r'schen  Arten  auf,  ohne  Rücksicht  auf  die  Mängel  der  Gattungscharakteristik 
und  stellt  sie  zwischen  Acnntliina  und  l'tifocera  also  zu  den  Pachygastrinen.  Die  Worte  Walker's  „fla- 
gellum  longnm  lanceolatum"  würden  auch  an  eine Ilermetiinv  denken  lassen,  um  so  mehr  als  Macquart 
die  Gattung  I)iph>/*a,  wozu  irrthUmlich  Ben*  npinigera  ( Kmirein,  gehört,  auf  derselben  Tafel  (21.  Dipl, 
exot.  I.)  nicht  abbildet,  wodurch  Walker  den  unpassenden  Namen  Said.  diphtjKoideK  hergenommen 
haben  mag.    -  Balduin  soll  einen  schmalen,  fast  linearen,  Hachen  Hinterleib  haben,  wahrend  die  von 
Macquart  als  lhphy»a  abgebildeten  Formen  (Suppl.  IV)  unserer  Tabelle  einen  kurzen  dicken  Hinter- 
leib zeigen,  Alles  das  passt  mehr  auf  Berit  tptiujffra  Wd.  und  auf  Ifermrtt'ti,  als  auf  die  wahre  l>iphy*<i. 
Ich  habe  nämlich  nicht  die  Ansieht  Uber  Be,ü  spinigera  und  Diphgta  (Mcp.  I.  21),  welche  Löw  (in 
Howiek.!  COUf.  p.  72,  Nr.  101  dieser  Abb.)  ausgesprochen  hat  und  halte  mit  Schiner  daran  fest,  dass 
Macquart  eine  echte  Difkya  als  Xylophagu*  »ptniger  Wd.  falsch  bestimmt,  dagegen  den  Xylnphugus 
Wd.  als  Berit  tpinigem  neu  beschrieben  hat,  da  er  ihn  aus  der  Wiedemann 'sehen  Beschrei- 
bung nicht  erkannte.  —  Die  Zahl  der  FUhlerglieder  passt  auch  mehr  auf  Hermelin;  denn  Walker 
sagt:  Antennac  capite  transverso  valde  longiores;  articuli  primo  ad  septimum  breves,  tlagelluiu  longutu, 
lanceolatum,  siibareuatuni.  — 
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8(3.  Hinterschenkel  nnd  Basis  der  Fühlerborste  verdickt;  Hinterleibseinschnitte  heller,  Ober  den  Fühlern  ein 
perlwehtM  Querbändchen.  (Bogota,  Brasilien.)  (63.)  Meroaaryus  Low, 

87.  Hinterschenkel  nicht  verdickt,  Basis  der  Flthlerborstc  kaum  verdickt,  erhtes  Fllhlerglied  sehr  kurz.  (  Europa, 
Nord-  und  Süd-Amerika.)  (66.)  ChymMm  Löw. 

KU.  (8b.)  Pnnktaugen  in  ungleicher  Entfernung  voneinander,  da*  vordere  weit  vorgerückt,  von  den  anderen 
entfernt.  (Europa,  Nord-  und  Sltd-Amcrika,  Asien.)  («7.)  Sargu*  F. 

Bigot  hat  die  Arten  mit  gestieltem  Hinterlege  als  Gattung  (7o.)  Vedicell.t  S.  (SUd- Amerika.) 
abgetrennt  (Ann.  Soc.  Ent.  fr.  185«  8T>.  Essai.).  Diese  Gattung  erhielt  in  derselben  Zeitschrift  (187*.», 
p.  187  nnd  22f>)  den  neuen  Namen  i  Tu.  \  Mwrofirgtt*  Big.  Die  Type  ist  Surgun  Uiiuii-entris  Bigot, 
vielleicht  die  Gruppe  von  Sarg,  coarctntu*  Mcq.  iiml  .V.  nuiminfua  Wied.  d.  i.  Merosnrgu*  Löw. 
89.  (82.)  Augen  der  Männchen  vorne  znsammenstossend ;  die  aus  der  Discoidalzelle  ausgehenden  Längsadern 

sehr  fein  und  hell,  undeutlich.  — 
00.  Augen  stark  behaart.  (  Europa,  Afrika.  Amerika,  Asien.)  —  (68.)  C/irytomyt'n  Mcq. 

91.  Augen  fast  nackt,  i  Afrika,  Europa,  Amerika,  Süd-Asien.)  —  (09.)  Microchrysa  Low. 

92.  (1.)  Hinterleib  mit  b[d)  -  <ii  ?  )  Ringen ;  Mittelschienen  allein  mit  einem  deutliehen  End*|>orne.  Sehildehcn 

mit  10 — 12  gegen  die  Mitte  zu  grösseren  Dornen  am  Hinterrande.  Augen  behaart,  beim  Mannchen 
in  einer  Naht  «nsammenstossend.  beim  ?  breit  getrennt.  Fühler  auf  der  Mitte  des  Profiles,  knrz;  erstes 
und  zweites  Glied  etwas  länger  als  breit,  kurz,  hierauf  ein  neungliedriger  (incl.  Griffel),  am  Grunde 
dicker,  am  Ende  feinspitziger,  spindelförmiger  oder  pfriemenfhrmiger  Complex.  —  Vier  Discoidaladcrn, 
die  dritte  terkttrzt.  Posticalzellc  der  Discoidalzelle  anliegend,  keine  Querader  inzwischen.  Dritte  Lflngs- 
ader  am  Ende  gegabelt.  (Chili,  Neuholland.)  (78.)  Cyanauges  Phil. 

Die  Gattung  Antusa  Wik.  halte  ich  für  identisch  mit  Cymnuge*  Phil.  Das  kaiserliehe  Museum 
besitzt  ein  Originalexemplar  von  Antitsa  cuf>rm  Wik.  vom  Cape  York,  welches  ganz  auf  die 
Gattungsbeschreibung  von  Cyanauge*  passt;  nur  sind  die  Fühler  stumpfer,  der  Complex  am  Grunde 
nicht  verdickt,  sondern  mehr  gleichdick.  Die  Farbe  des  Thieres  ist  indess  schön  metallisch  blaugrün. 
Sehiuer  stellte  die  Fliege,  wohl  durch  ein  Versehen,  iu  die  Gattung  A<-m,th,na,  als  A.  muren  Gerst., 
mit  der  sie  nichts  gemein  hat.  Der  Zettel  an  der  Nadel  trägt  den  Namen  Aniism  cuprea.  — 

93.  (1.)  Hinterleib  mit  sieben  oder  mehr  sichtbaren  Bingen.  Die  letzten  Ringe  beim  Miiunchen  oft  sehr  kurz 

and  eingezogen  (Acant/iotnyia),  beim  Weibeben  dagegen  verlängert  und  oft  eine  Legeröhre  bildend. 

94.  (86.)  Dritte  Längsader  am  Ende  einfach,  nicht  gegabelt.  Flllgel  lang,  meist  trübe,  ohne  deutlichem  Rand- 

male. Schildchen  uugedornt,  Leib  schlank,  Thorax  eompress,  buckelig:  Hinterleib  schmal,  beim 
Weibchen  spitz;  Reine  schlank  und  lang,  Schienen  ohne  Endsporne.  Nur  drei  Discoidaladern,  Postical- 
zelle  der  Discoidalzelle  anliegend,  keine  Qnerader  inzwischen.  Fühler  kurzer  als  die  Kopfbreite 
7gliedrig,  das  zweite  Glied  am  grössten,  die  letzten  vier  sehr  klein,  einen  griffelartigen  Endcomplex 
bildend.  Augen  des  Männchens  zusammenstoßend,  die  des  Weibchens  breit  getrennt,  der  Kopf  des  letz- 
teren schmäler  als  der  Thorax  vor  dem  Sehildchcn.  iSttd-Amerikn. )  (90.)  (hiromysa  Mcq. 
Hieher  gehören  die  von  Walker  mangelhaft  oder  fehlerhaft  beschriebenen  Gnttnngen  Inopus 
(patriaVl  und  Xona<*ri».  i  Süd- Amerika.)  Für  erstere  hat  bereits  Schinor  i  Novara  Dipteren)  sieh  in 
dieser  Richtung  ausgesprochen .  Die  kleinen  Glieder  am  Ende  der  Fühler  sind  von  Walker  wohl 
nicht  berücksichtigt  worden  und  darum  diene  nicht  mit  den  Fühlern  der  Stratiomyiden  nndTabaniden 
Ubereinstimmend. 

95.  (94.)  Dritte  Laugsader  am  Ende  gegabelt.  FlHgel  massig  lanjr  oder  kurz,  Rcfttrbt  oder  hyalin,  meist  mit 

deutlichem  Randmale,  Schildeheu  gedornt  oder  unbewehrt,  Thorax  wenig  gewölbt. 

96.  (109.)  Der  gemeinsame  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Uingsader  entspringt  ans  der  ersten  Längsader 

unmittelbar  Uber  (das  ist  vor  der  Discoidalzelle,  wenn  man  eine  Qnerlinie  Uber  den  Flügel  zieht  i  dem 
inneren  Ende  der  Discoidalzelle  oder  kaum  etwa*  mehr  gegen  die  Basis  des  Flügels.  Hinterleib  nach 
hinten  breit,  platt,  die  letzten  Ringe  klein. 


Digitized  by  Goo 


72  Friedrich  Brauer. 

97.  (100.)  Ans  ilcr  IWscoidalzcllc  oder  an«  ihr  und  der  hinteren  Basalzelle  entspringen  nur  drei  Discoidaladern, 

die  erste,  zweite  und  vierte ;  die  dritte  fehlt  »der  int  rudimentär.  Seidenen  ohne  Sporne.  Posticalzellc  der 
Discoidalzelle  anliegend. 

98.  Sehildehen  mit  Dornen  bewehrt,  nnd  zwar: 

a)  mit  sechs  Domen,  Angen  nackt.  (Mexico.)  0*9.)  Oplacantha  Rd. 

i)  mit  sechs  Dornen,  Alicen  bcliiuirt.  (Kuropa,  Nord-  nnd  Süd-Amerika.)  1 8Ü.1  Bert»  Ltr. 

c)  mit  acht  Dornen,  Aupeu  behaart,  (Patagonien,  i  (81.1  Hadre*ti«  Thoms. 

dl  mit  zehn  Dornen  u.  z.  zwei  grossen  behanrten  Mitteldornen  und  vier  kleineren  dicken  Seitendurnen. 
(Columbien)  (82.)  Heteracnnthux  Mcq. 

'.»!».  Sehildehen  ohne  Domen,  friattrandig.  (Kuropa,  Amerika.  Neuholland.)  (83.)  Melopouia  Mcq. 

Die  Gattung  (M.)Jfyhnu  Philip.  (Vcrh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  XV.,  Taf.  XXVI.,  p.  33.  Chile) 
halte  ich  lllr  nahe  verwandt  oder  fllr  identisch  mit  Meio^mia.  —  Vergleiche  hier  auch  noch 
Nemote/us  singulnri»  Mcq.  —  p.  t>4  in  dieser  Abh. 

Die  von  Walker  beschriebenen  Genera  T,nd»,  Nerua,  F.raza  und  l'ulruu  mit  vier  Dornen  am 
Schildchen,  siehe  bei  den  Paehygastrinen. 

100.  (97.)  Ans  der  Discoidalzelle  oder  ans  ihr  und  der  hinteren  Basalzelle  entspringen  vier  Discoidaladern.  — 

Fünf  Hintcrrandzellen,  die  dritte  Discoidainder  oft  verkürzt,  den  Band  nicht  erreichend. 

101.  Discoidalzelle  an  die  fünfte  IHntcrrandzelle  i  Fosticalzelle)  «tossend,  nicht  von  ihr  durch  eine  Querader 

getrennt. 

Den  Gegensatz  bilden  nur  Exaireta  Srraznitzkii  nnd  min  Ii»  Nowieki  von  den  Aurklands-Inseln, 
nicht  Neuseeland;  wenn  die  Angabe  (p.  14.  Separate  deutsche  Uebersetzunfr.  Krakau  187;'):  Mein. 
Krak.  Acad.  Bd.  2)  richtig  ist,  dass  nämlich  bei  diesen  Arten  die  vierte  Discoidalader  aus  der  hinteren 
Basalzelle  kommt,  wodurch  die  Discoidalzelle  durch  eine  Querader  von  der  fünften  llinterraudzellc 
getrennt  sein  müsste. 

102.  Schildchen  ungedornt.  (?  Pac/ii/gaftrinai  (Neuholland.)  (85.)  Anacnnthella  Mcq. 

103.  Sehildehen  gedornt,  mit  vier  Spitzen. 

104.  Mittelschienen  mit  zwei  ungleichen  Spornen.  Leib  breit,  kurz.  Angen  hehaart.  (Kuropa.) 

(86.)  Aranthomiiin  Seh. 

[Ci/nHnngrt  Phil,  (siehe  oben)  unterscheidet  Bich  durch  10—12  Dornen  am  Schildchen  nnd  durch 
den  5 — öringligen  Hinterleib.) 

Die  von  CtiUllvri»  als  l'ntergattung  Artemüa  Wik.  abgeschiedene  (imppe  {l'lit.  Halnta  und  Ame- 
nide* Suppl.  I.  p.  1.1  Cat.  dipt.  gehflren  nach  einer  Type  Schiner's  zu  den  Pachygastrinen. 

105.  Mittelschienen  unges|H.rnt. 

106.  Angen  behaart  —  ( Kuropa, V  Neuseeland.)  (87.)  Aelina  Mcig. 

107.  Augen  nackt. 

108.  Dritte  aus  der  Discoidalzelle  kommende  Ader  nur  am  Hasaldrittel  deutlich,  dann  eine  Falte,  rudimentär. 

Kürper  gleichbreit,  Beine  ziemlich  dick.  (Kuropa,  Süd-Amerika,  Neuseeland.)     (88.)  I  hlorisoyit  Rond. 
Dritte  I>iscoidalader  fast  bis  zum  Haudc  deutlich,  aber  denselben  nicht  erreichend.  Ktfrpor  lang,  schlank, 
Xyloten-ähulieh,  Beine  schlank,  die  Hinterbeine  sehr  lauf;  mit  verdickten  Schenkeln.  (Mexico,  Neu- 
holland.) (89.)  Exaireta  Sc  hin. 
Osten-Sacken  ändert  den  Namen  Exa&tht  S.  in  Htoexairttt  S,  und  stellt  mit  Löw  (in  Nowieki 
1.  c.")  hiezu  als  Synonym  die  Gattung  l>i}>hy»,t  Mcq.  Tom.  I.      Mir  scheint  diese  Annahme  ganz 
willkürlich,  weil  die  Beschreibung  von  I'iphysa  niemals  auf  Oxairete  angepasst  werden  kann. 
Macquart  sagt  ausdrücklich  (p.  172),  ilass  Iiiphy™  nur  vier  Hinterrandzellen  hat  i ebenso  in 
der  Tabelle  p.  171  f.  —  Wenn  M.  als  Type  den  Xylojdtagu*  «pinigtr  Wd.  anfuhrt,  so  muss  hier  ein 
Bestimmnngsfehler  Macquart  *  vorliegen,  da  er  gleich  darauf  i dieselbe  Seilet  die  Wiedemann'sche 
Art  neu  als  Beri»  StreilUi  besehreibt.  —  Die  in  den  Nachträgen  beschriebenen  Diphysa- Arten 
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(Suppl.  IV.)  stimmen  auch  wirklich  mit  der  Gattungshcschreibiing  und  sind  Pachygastrinen.  —  Siehe 
Seh i  n  e  r  ( Novara- Reise.1) 

HU».  (96.)  Der  gemeinsame  Stumm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  entspringt  Uber  der  Mitte  oder  Uber 
dem  äusseren  Drittel  der  hinteren  Basalzelle  aus  der  ersten  Längsader  und  ist  somit  mehr  gegen  die 
Flttgelwnrzel  gerttekt.  Schienen  mit  Spornen  u.  z.  an  allen  Heinpaaren  oder  nnr  am  zweiten  und  dritten 
Paare.  (2,  2,  2  oder  0,  2,  2.1 

110.  (III.)  Disenidalzelle  der  Postiealzelle  anliegend  u.  z.  eine  längere  Strecke  mit  ihr  verbunden.  Schildchen 

mit  zwei  kleinen  Dornen.  (Enropa,  Nord-Amerika.)  (»3.")  (Ux-nomyia  Ltr. 

Disenidalzelle  nur  eine  ganz  kurze  Strecke  der  Posticalzclle  anliegend.  Schildchen  unbewehrt. 
(Chile. i  (94.)  Heterostomus  Big. 

Die  Ciattung  (!>•>. i  Lngarn$  Phil.  (Verh.  t.  b.  G.  Wien  XV. i  soll  eine  offene  Discoidalzelle  haben. 
(Chile.1 

111.  (110.1  Discoidalzelle  von  der  Postiealzelle  durch  eine  kurze  Querader  getrennt. 

112.  (114.1  Vierte  Hinterrandzelle  und  die  Analzelle  offen.  — 

113.  Fllhler  linear,  gegen  «las  Ende  wenig  verdünnt.  —  Basalglicder  langer  als  breit  — ,  mit  der  Geissei  lOglie- 

drig.  (Nord-Amerika.)  (97.)  Glutop*  Bürgern». 

Fllhler  pfrictneiifonnig,  an  der  Spitze  dtlnu.  die  Basalglieder  kurz,  zylindrisch,  das  dritte  kugelig.  Geissei 
Tgliedrig.  also  ebenso  die  Fllhler  lOgliedrig.  (Nord-Asien,  Nord-Amerika.)  (9t>.)  Arthrapen*  Low. 

114.  (116,  ULM  Analzelle  am  Rande  sehr  verengt  und  geschlossen  oder  gestielt;  vierte  Hinterrandzelle  offen. 

115.  Dritte»  Fllhlerglied  8ringlig.  (Europa,  Amerika,  i  1 98.)  Xylophagui. 
i  Drittes  Fllhlerglied  .Sringlig.  I  Europa.)                                                        (99,)  l'achiptomus  Ltr. 

Varh yslomut  ist  nach  der  Typ*  in  der  Coli.  Winth.  ein  Weibchen  von  Xyloplutipu  cinetua  mit 
dcformirlcn  Fühlern.  —  Das  Exemplar  scheint  da«  Original  zn  Panzers  Abbildung  zu  sein, 
litt.  (114.  112.1  Vierte  Hinterrandzelle  nnd  die  Analzelle  geschlossen  und  meist  gestielt. 

117.  (119,)  Ftlhlerglieder  halbmondförmig,  deutlich  Ton  einander  abgesetzt,  zahlreich,  eine  lange  schnurformige 

Geissei  bildend;  oder  undeutlich  abgesetzt,  lang  und  stets  eine  schnür-  oder  fadenförmige  Geissei  von 
der  Lange  des  Thorax  bildend. 

1 18.  Ftlhlergeissel  unten  durch  Fortsätze  der  einzelnen  Glieder  gekämmt.  (Jnvai   (100.1  Antidoxion  Snellen. 
Föhlergeissel  perlsehnurformig  oder  gesägt,  ohne  lauge  Fortsät/.e.  (Nord-Amerika.) 

(101.)  Hhachiceru,  Halid. 

Die  Gattung  (102.1  M'icroerrom>,s  Bigot  (Ann.  S.  Ent.  Fr.  I S77.  Bullt.  LXXII1)  (Mexico)  scheint 
mit  Hhnchicerus  zunächst  verwandt  zu  sein.  —  Ausser  den  zwei  kurzen  eylindrischen  Basalgliedern 
sollen  10 — 11  undeutlich  geschiedene  längere  Geissclglicdcr  vorhanden  sein.  Augen  nackt.  Taster 
aufgerichtet,  erweitert.  Drei  Adern  aus  der  Discoidal  .  eine  aus  der  hinteren  Basalzelle.  Wenn  Bigot 
aber  von  fünf  hinteren  Ijingsadern  spricht,  so  kann  als  erste  doppelt  gabelige  nur  die  dritte  Langs- 
ader  verstanden  sein  und  wenn  er  von  einer  Verbindung  der  vierten  und  haften  Ader  spricht,  so 
ist  das  in  unserem  Sinne  eine  Verbindung  der  dritten  und  vierten  Discoidalader  oder  mit  anderen 
Worten  eine  geschlossene  vierte  Hinterrand/.elle,  —  da  ausserdem  noch  die  Analzelle  als  geschlossen 
angegeben  wird.  Nur  durch  diese  Deutung  wird  die  Beschreibung  verständlich.  —  Der  l'nterschied 
V00  Khnrhireru.*  bestünde  demnach  hauptsächlich  in  den  längeren,  undeutlich  von  einander  abge- 
grenzten Ocisselgliedeni.  —  Siehe  die  nächste  Gruppe.  — 

119.  ( 1 17.  i' Fllhlergeisselglieder  nicht  dentlich  von  einander  durch  Einschnitte  abgegrenzt,  kurz,  eine  dicke 

pfrieinenförinige  iSringlige  kurze  Geisse I  bildend,  die  beiden  Grundglieder  kurz.  (Europa,  Slld-  nnd  Nord- 
Amerika,  Ostindien.)  (103.)  Subnln  Meig. 
Die  Gattung  (ad  103)  Soten  Wik.  (Celebcsl  halte  ich  nach  dem  Geäder  (vierte  Hinterrand-  und 
Analzelle  geschlossen)  nnd  wegen  der  verdickten  Hinterschenkcl ,  gebogenen  Schienen  nnd  der 
undeutlich  geriugeltcn  Fllhler  fttr  Subula  Mg.  oder  eine  nahestehende  Gattung.  — 

i  d«r  m. Ol, in  -niitiirw  (II   XLIV.  B4  (y 
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Wohin  die  Guttun»;  1 104.)  bolhomyia  Lilw  (Nord- Amerika)  t Bernstein-Fauna,  Programm  d.  Real- 
Schnli-  zu  Meseritz  1850)  in  stellen  «ei,  vermag  ieh  niehl  zu  entscheiden.  Osten-Saekcu  «teilt  sie 
zn  Suhuln,  Löw  vergleicht  sie  mit  der  mir  nur  aus  Wiedemann'N  kurzer  Beschreibung  bekannten 
Gattung  liuppeli'i.  Bei  beiden  ist  die  Zahl  der  Haftlappen  au  den  Tarsen  nicht  erwähnt  —  Bolhomyia 
soll  nach  dein  xweiten  FUhlergliedc  eine  4 — firinglinge  Geissei  besitzen,  von  deren  Gliedern  das  erste 
angeschwollen  ist.  Wenn  da*  Goädcr  ähnlich  wie  bei  HufftHa  ist,  so  würde  es  durch  die  geschlos- 
sene  vierte  Hinterrnndzellc  und  Analzelle  auch  mit  Suhuln  ähnlich  sciu.  Doch  soll  Kuppelin  nur 
einen  4gliedrigen  Hinterleib  haben.  Die  Schienen  haben  zwei  .Sporne  au  allen  Beinen  nach  dem  Bilde. 
Wiedemauu  «teilt  die  Gattung  liuppelia  zu  den  Xylotomen,  wohin  er  T/iereru  bringt.  Löw  bleibt, 
trotz  der  Untersuchung  lebender  nordamerikanischen  Formen.  Uber  die  systematische  Stellung  in 
Zweifel.  Siehe  Xylophagidae.  Dipt.  N.-Am.  I.,  p.  17.  —  Die  Angahe  iu  der  Speeies-Beschreibung: 
,  eellnla  submarginalis  secunda  perlonga,  »picem  versus  dilatata;  eellula  discoidalis  sabtrigona, 
oblique  truneata.  eellula  posterior  secunda  breviter  peduneulata,  eellula  analis  clausa-'  stimmt 
auch  mit  Xestomyza  Koltnri.  spricht  also  fttr  Thcrcviden.  Es  scheint  der  Zweifel  Uber  die  systema- 
tische Stellung  in  der  Unkenntniss  »her  die  Ftlhler  der  Thereviden  zn  Uegen.  -  (Siehe  Mik.  Verb, 
zool.  bot.  Gea.  1881,  p.  329.) 

Beschreibung  neuer  oder  bisher  mangelhaft  charakterisier  Gattungen  und  Arten  nach 

J.  Sehl  n er' s  Catalog. 

(10.1  Artemtta  pulchripennts  Schin. 
(Acanthina  pukhrip.  S.  olim.i  verwandt  mit  t'lit.  IMala  Wik.  Cat  Dipt.  III.  523. 

9  Lebhaft  ockergelb,  der  RUckenschild  vorne  etwas  verschmälert,  mit  sehr  kurzen  dichten  goldgelben 
Ilaaren  besetzt,  die  in  gewisser  Richtung  sich  zu  einer  vorne  verbundenen  Haarstrieme  reihen.  Eine  gerade 
dnnkelbraune  Strieme  längs  der  Mittellinie  des  RUckens  nnd  längs  den  Seiten  von  der  FlUgelwurzel  nach  vorne. 
Brnstseiten  gegen  nnten  nnd  hinten  zu  schwarzbraun,  mit  äusseret  kurzen  weissen  Ilaaren  dicht  besetzt. 
Hinterleib  hoch  gewtilbt,  kurz,  fein  punktirt;  der  zweite  Hing  auf  der  Mitte  schwärzlich,  der  dritte  und  vierte 
ganz  schwärzlich,  ebenso  der  Bauch  in  der  Mitte.  Die  Grenze  dieser  Farben  nirgends  scharf,  sondern  allmälig 
ineinander  Ubergehend.  Der  ganze  Rücken  aber  mit  äuBsen-t  kurzen  weisslichen  Härchen  dicht  besetzt.  — 
Schildchen  etwas  erhoben,  mit  einer  Randleiste,  von  welcher  vier  Dornen  entspringen,  von  denen  die  mittleren 
die  längsten  sind. 

Kopf  ockergelb,  das  Stirndreieck  zurückgehend,  am  Rande  weisae  Leisten,  da  wo  es  endet  ein  auffallende« 
Hftckerehen.  Die  Übrige  Stime  bis  zum  Scheitel  ziemlich  breit,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  eingedruckt.  Der 
Ocellenhöcker  warzenartig  erhoben,  glänzend  schwarz.  Der  Schläfenrand  wnlstartig  entwickelt,  doch  einen 
schmalen  hinteren  Augensanm  bildend.  Augen  behaart,  ziemlich  grob  facettirt.  Rtlssel  etwas  vorstehend, 
behaart. 

Die  FUhler  tiefliegend  im  Profile,  nahe  am  Mundrande  eingefügt,  lebhaft  ockergelb;  die  beiden  ersten 
Glieder  kurz,  fast  gleichlang,  das  dritte  Glied  (Oomplex)  etwas  länger  als  das  erste  und  zweite,  4ringlig,  der 
erste  Ring  desselben  am  breitesten.  Der  kurze  Griffel  schwärzlich  und  in  eine  feine  kurze  Borste  endigend, 
etwas  haarig. 

Beine  ganz  einfarbig  ockergelb.  — 

Flllgel  lang  und  schmal,  glashell,  am  Randmal  ein  intensiv  brauner  Fleek,  der  sich  nach  hinten  gabelig 
fortsetzt,  so  das*  die  Basis  der  ersten  Hinterrandzelle  und  nuch  die  Spitze  und  Basis  der  Discoidalzclle  braun 
gefärbt  sind.  An  der  Spitze  eine  ebenso  gefärbte  braune  Binde,  die  verwaschen  fast  bis  zum  Hinterrandc  reicht, 
die  Spitze  etwas  getrübt.  Cubitnlader  deutlich  und  weit  vor  der  Spitze  gegabelt.  Die  Diseoidalzellc  sechsseitig 
und  mit  der  dritten  Längsader  tangirend,  die  kleine  Querader  daher  fehlend.  Die  erste  Discoidalader  etwas 
bogig  geschwungen.  Alle  Adern  kräftig,  theilweisc  braun,  theilweise  gelbbraun.  Schwinger  licht  ockergelb. 
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Kürperlänge  8ml",  Flügellängc  7""",  Uber  den  Leib  5m"  hinausreicbend. 
Brasilien:  ^Coll.  Winlhetu.  fälschlich  als  Acnnthinn  hieroglgphica  bezeichnet). 
Von  Spyridopa  unterscheidet  »ich  die  Gattung  durch  die  vier  Dornen  am  Sehildcbeu. 

(IIa.)  Cynipimotplm  n.  G. 

Hinterleib  öringelig,  kurz,  kugelig,  alle  Schienen  nnbewehrt.  Nur  drei  Adern  nun  der  Discoidalzelle,  die 
ernte,  zweite  und  vierte,  die  dritte  fehlt.  Fühler  in  Profile  auf  der  Mitte  angeheftet.  Stirne  de»  Weibchens 
breit,  höckerig,  Augen  de»  Männchens  zusninmenstossend.  Ocellen  auf  einem  Hocker.  Thorax  mit  tiefen  Nahten 
und  hohen  Ruckeln  am  Hüekenschildc.  Sehildeheu  aufrecht,  spitz,  dreieckig,  am  Ende  ein  dicker  aufrechter 
Dorn.  Fllhler  roniplieirt.  —  Ersten  Glied  etwas  liinger  als  das  zweite,  becherförmig:  zweites  halb  so  lang,  napf- 
förmig,  am  Baude  mit  Borsten,  an  der  Innenseite  und  Unterseite  der  Hand  in  einen  zungenföraigen  Fortsat/, 
verlängert,  der  der  Innenseite  des  Complexes  i  dritten  Gliedes)  eingedrückt  anliegt,  i  wenn  die  hellere  Stelle  nicht 
dem  Complex  allein  angehört?).  Complex  liinger  als  die  zwei  ersten  Glieder,  rauh,  durch  kurze  Haare  aussen, 
spindelförmig,  sehr  undeutlich  aus  4 — f>  Gliedern  bestehend,  am  Knde  verdünnt  und  vor  demselben  an  der 
Anssenseite  eine  zweigliedrige  nach  aussen  gewendete  feine  Borste  mit  langem,  etwas  dickeren  Grundgliede 
tragend.  Der  Complex  sei  hat  setzt  sieh  gerade  in  einen  dicken,  etwas  platten,  gleichdick  bleibenden  oder 
gegen  das  Knde  dickeren  (irift'el  fort,  der  die  halbe  Lange  des  Complexes  erreicht.  Die  ganze  Körperform  ist 
eynipideuartig.  —  Flltgeladeru  deutlich.  Discoidalzelle  rhomboidal,  da  die  erste  und  zweite  aus  ihr  entsprin- 
gende Ader  dicht  nebeneinander  an  der  äusseren  Vorderecke  entspringen.  Die  kleine  Qucradcr  fehlt  und  stosst 
die  Zelle  au  der  inneren  Vorderecke  mit  dem  Stamme  der  zweiten  und  dritten  Längsader  zusammen.  Gabel  der 
dritten  Längsader  deutlich,  weit  vor  der  Spitze,  Analzelle  geschlossen  und  lang  gestielt.  Ursprung  der  vierten 
Längsader  nach  innen  von  der  Discoidalzelle  rudimentär,  fehlend  —  Die  Gattung  ist  zunächst  mit  l'latyna  Wd. 
verwandt. 

C.  BiUmecki  n.  sp. 

Schwarz,  pnnktirt  und  rauh  mit  kurzen  borstigen  Haareu.  Stirne  am  Augenrande  weissschimmernd,  sonst 
glänzend  schwarz,  wie  das  1'ntergcsicht,  Kopf  beim  '  mit  dem  Ocellenhöcker,  sonst  Hach,  beim  Weibchen 
unter  diesem  je  ein  grösserer  Stirnbuckel  und  die  Wangen  wulstig.  Fühler  am  Grunde  und  au  der  Unterseite 
des  Complexes  bleich  gelb,  oben  vom  zweiten  Gliedc  an  ganz  schwarz  und  rauh.  Borste  und  Griffel  schwarz. 
Thorax  sehr  buckelig,  schwarz,  besonders  oben  mit  feinen,  aber  sehr  kurzen,  nicht  dicht  stehenden  silber- 
glänzenden Haaren,  die  undeutliche  Längsstriemen  bilden,  eben  solche  Haare  am  Schildchen,  der  einfache 
Euddorn  aber  schwarz  und  so  behaart.  Hinterleib  schwarz  mit  wenigen  unter  den  schwarzen  hervorstechenden 
Silberhaaren.  Halteren  gelb  mit  weissen  Köpfchen.  Beine  bleichgclb,  die  Schenkel  mit  verwaschenem  bräun- 
liehen Ringe  in  der  Mitte.  Flügel  glashell,  die  Adern  bleich  gelbbraun,  nur  die  Kandader  am  Grunde,  ebenso 
die  erste  Läugsader  bis  znm  FlUgelmalc  und  die  fünfte  bis  zur  Discoidalzelle  schwarzbraun.  Hinterrücken 
schwarz.  Metatarecn  der  Hinterbeine  etwas  kürzer  als  die  Schieneu. 

Körperlänge  4m-,  Flhgelliinge  4M. 

Mexico:  Cucraavaca,  Orizaba,  gesammelt  von  Prof.  Bilimek,  im  kais.  Museum.  Vier  Exemplare. 

(14.)  Acra*pldea  n.  G. 

Körper  länglich,  kurz  nnd  zartbeinig,  Fühler  länger  als  der  Kopf,  fadenförmig,  behaart,  auf  der  Mitte  des 
Profile«  sitzend.  Schildcben  unbewehrt,  parabolisch,  schief  aufgerichtet.  Hinterleib  äringlig,  rund;  alle  Schienen 
ohne  Sporne.  Aus  der  Discoidalzelle  oder  aus  dieser  und  der  hinteren  Basalzelle  nur  drei  Adern  zum  Hinter- 
rande gehend,  die  erste,  zweite,  und  vierte,  die  dritte  fehlt.  Vier  Hinterrandzellen.  —  Erstes  Fühlerglied  länger 
als  das  kurze  zweite.  Drittes  Fühlerglied  lang,  schmal,  undeutlich  4ringlig,  darauf  eine  kurzgeriederte  lange 
fadenartige  Horste.  Durch  das  unbewehrte  Schildchen  von  liutapha,  durch  die  Lage  der  Fühler  von  Tmda 
verschieden. 

10» 
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A.  Felder!  n.  sp, :  schwarz  und  ebenso  kurz  behaart,  Stirne  unter  dem  Kühlern  breit  und  lang,  glänzend. 
Oben  die  Augen  zusanimeustosscnd,  Ocellen  auf  einen  Iiiicker.  KU  hier  am  Grunde  (1.  u.  '1.  (Mied)  gelb,  die 
Basis  des  dritten  nnd  die  Geissei  braun  «der  ganz  schwarz,  ebenso  kurz  behaart.  — 

Thorax  robust,  wulstig,  oben  rauh  und  pnnktirt.  von  der  IJucrnaht  an  in  der  Mitte  bis  zur  ganzen  Kreite 
des  Hintcrraiidcs  ein  dreieckiger  Fleck  aus  bleichgetben  kurzen  Haaren  gebildet.  Hinterleib  schwarz,  breiter 
als  der  Thorax,  Genitalien  klein,  hinten  vorstehend,  braun.  —  Haltereu  hellgelb.  Heine  gelb,  die  Schenkel  mit 
braunem  Ringe.  Metatarsen  sehr  verlängert,  die  der  Miticlbeiuc  sehr  dltnn,  aber  kurzer  als  die  Schienen.  FlUgel 
glashell,  am  FlUgelmal  gebraunt  und  von  der  zweiten  Knterrandzelle  i  Subuiarginalzelle)  bis  vor  die  helle 
Spitze  vorne  stark  rauchgrau,  so  dass  die  erBte  Knterrandzelle  einen  weissen  Fleck  am  Vorderraude  zwischen 
zwei  dunklen  Wischen  bildet.  Analzclle  vor  dem  Rande  ziemlieh  lang  gestielt,  weit.  Adern  braun.  Hüften. 
Spitzen  der  Tarsen  und  Haftlappen  schwärzlich.  -  5— Cmm.  Ceylon  Rambodde.  (Nitner)  :/. 

(23.)  Engmiia  Schill, 

(Nur  nach  der  angeführten  Type  als  Gattung  Nignhmgw  Big.  A.  S.  Eni.  fr.  1877.  p.  LXXIV  zu  erkennen 
nicht  nach  der  Beschreibung.) 

Von  Ephippium  wegen  der  verschiedenen  Fllhler-  und  Fltlgclbildung  abgetrennt.  Ziemlich  grosse  Arten 
mit  verlängertem  Thorax. 

Kopf  halbrund,  Augen  des  Männchens  ganz  oder  fast  zusammeustossend,  die  de»  Weihchens  durch  die 
breite  Stirne  getrennt.  Augen  behaart.  Kussel  fussartig  vorstehend.  Fühler  gerade  abstehend,  unter  der  Kopf- 
mitte (Profil )  angefügt ;  lang,  3gliedrig,  mit  'igliedrigem  Endgriffcl,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz,  das  dritte 
agliedrig,  kahl,  der  Grifte!  auswiirts  gedreht,  borstenartig,  am  Grunde  abet  ganz  dicht  kurz  behaart.  Drei 
Ocellen.  Rllckenschild  robust,  hinter  der  Qnernaht  jederseits  mit  einem  Dome.  Schildchen  halbrund,  L'dornig. 
Hinterleib  nur  so  breit  als  der  KUekeusehild  und  etwas  langer  als  derselbe,  5ringlig,  gewölbt.  Beine  ziemlich 
lang,  das  vorderste  l'aar  am  kürzesten.  Metatarsen  verlängert.  FlUgel  länger  als  der  Hinterleib,  die  Gabelung 
der  Cnbitalader  deutlieh.  Alle  vier  Zweige  der  Discoidalader  aus  der  Diseoidalzellc  selbst  entspringend,  kaum 
geschwungen.  Analzellc  breit,  vorne  gestielt. 

Stimmt  in  den  Hauptmerkmalen  mit  Ephippium  Ubereiu,  aber  der  Hinterleib  ist  länger  als  der  Thorax  und 
nicht  breiter  als  dieser;  das  dritte  Fllhlerglied  ist  bei  Ephippium  vier,  hier  3ringlig,  der  Griffel  ist  bei  Ephippivm 
dick,  gerade  abstehend  und  nicht  behaart.  Die  Dornen  des  KUckenschildes  sind  bei  Emjonio  massig  gross  nnd 
nie  so  stark  und  dirk  als  bei  Ephippium.  Bei  Ephippium  ist  die  Diseoidalzellc  nach  hinten  gegen  die  l'ostieal- 
zellc  stark  verengt  nnd  die  letzte  Discoidalader  entspringt  nahe  der  hinteren  Basalzelle,  während  bei  Engoniu 
die  Discoidalzelle  nach  hinten  nicht  ausgezogen  und  verengt  ist  und  die  letzte  Ader  aus  der  Diseoidalzellc 
weiter  entfernt  von  der  hinteren  Basalzelle  liegt,  näher  der  vorherigen  Ader.  — 

Type  ist  Eugenia  birittata  Wied,  aus  Java.  (<  tittllana  B.\  =  Htration.ys  bitineata  Fr.  Syst.  Alltl.  79.  f». 

Hiehcr  gehören  ferner: 

Eugenia  {Ephippium)  »pinigera  Dolcseh.  Nat.Tidsch.  v.Ned.  Ind.  X.  407.  Java,  Amboina  — .  ?  =  Ephip- 
pium macutipentie  Meq.  Dipl. exot.  suppl.  4.  f>4.  3.  —  Manilla;  vier  Exemplare  im  kais.Mnseutn  von  Cap York, 
Australien,  ein  Stück  ans  Manilla  und  die  Type  von  Dolesehall  ans  Amboina. 

Ephippium  macu/ipemie  l.öw,  Dipt.  Fauna  Stldafrika's  I  7ti.  Guinea,  ist  eine  Eugenia  und  wird  von 
Schiner,  weil  der  Name  vergeben,  Engonia  Löu-ii  s.  genannt. 

E.  nurata  Sc  hin. 

Schwarz,  Ruckenschild  mit  zwei,  aus  kurzen  goldglänzenden  Haaren  gebildeten,  Längsstricnicn,  die  ihre 
coneave  Seite  nach  aussen  wenden.  Au  den  schwarzbraunen  Seiten  ^orue  uud  von  der  Quernaht  herab  bis  zu 
den  MittelhUftcn  eine  ebensolche  goldhaarige  Binde.  Schildcheii,  mit  Ausnahme  «ler  Basis,  goldgelb  haarig, 
Dornen  in  der  Basalhälfte  schwarz,  am  Ende  gelb.  Seilendorn  der  Brust  schwarz.  Erstere  ziemlich  laug  horizontal 
nach  hinten  abstehend.  Hinterleib  schwarz  mit  goldglänzenden  haarigen  Seiten-  und  Mittelflecken.  Die  Sciten- 
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flecke  liegen  ziemlich  knapp  am  Rande  und  sind  schief  gegen  die  Mitte  gedeutet.  Der  erste  ist  dem  zweiten 
und  dritten  Ringe  gemeinsam.  Am  ersten  und  fünften  Ringe  fehlen  diese  Flerke.  Die  Mittclflcekc  liegen  hinter- 
einander am  dritten,  vierten  und  fünften  Ringe,  sind  dreieckig,  die  Spitze  nach  vorne  gerichtet;  der  am  dritten 
Ringe  ist  gegen  den  Seitenrand  zu  erweitert  und  seine  Spitze  reich«  nur  bis  zur  Mitte  des  Ringes;  die  am 
vierten  und  fünften  Ringe  reichen  vom  Vorder-  bis  /.uiirllinterrande,  der  am  fünften  Ringe  ist  schmaler  und  stellt 
sich  unr  als  breite  Ruckenbinde  dar.  Rauch  einfarbig  schwarz;  au  der  llinte.rleibsbasis  eine  ziemlich  dichte 
feine  helle  Rehaamng. 

Kopf  halbrund,  Augen  {(?)  auf  der  Stime  verbunden,  dicht  behaart.  Ooelleu  nicht  stark  erhoben,  das 
Stirndreieck  und  Untergewicht  kurz,  aber  dicht  messinggelb  «der  goldgelb  behaart.  Fühler  rostroth,  der  Griffel 
schwärzlich.  Reine  gelb,  die  Hutten,  Tarsen  und  Endglieder  gebräunt,  Flügel  rostgelblieh  tingirt  mit  hellbraunen 
Adern.  Vor  dem  Pterostigma  ein  braunes  Fleckchen:  die  Flügelspitze  nimmt,  mit  Ausnahme  des  äussersteu 
blassen  Randes,  ein  brauner  Fleck  ein,  vom  Vorderrande  bis  in  die  vierte  Hinterrandzelle  reichend,  dessen 
innere  Grenze  etwas  gezackt  und  schon  vor  der  Discoidalzelle  schief  abgeschnitten.  Hintere  Gabel  der  Postical- 
ader  und  Analader  braun  gesHumt,  llm".  Amboma.  Dolos  ob.  Im  kais.  Museum.  — 


Kopf  halbrund,  die  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammenstossend.  Fühler  auf  der  Mitte  des 
Frotiles  eingesetzt,  vorgestreckt,  verlangen,  ctgliedrig.  erstes  und  zweites  Glied  kurz,  gleichlang,  das  dritte 
Glied  so  lang  als  das  erste  und  zweite  zusammen,  fjringlig,  mit  einem  2gliedrigen  gebogenen  und  dicht  kurz 
behaarten  Endgriffcl,  der  fast  so  laug  als  das  dritte  Glied  selbst  ist.  Rüssel  fussfnnuig  vorstehend.  Rückenschild 
vorne  schmal,  hinten  kaum  breiter  als  der  Kopf,  kurz,  fast  kreisrund,  gewölbt:  Sehildchen  halbrund,  blasig 
aufgetrieben,  unbewehrt.  —  Hinterleib  etwas  langer  als  der  Rückeusohild,  aber  viel  breiter  als  derselbe,  im 
Umrisse  kreisrund,  hochgewölbt,  wie  aufgeblasen.  Genitalien  vorstehend.  Reine  verhiiltnissinlissig  zart  und 
laug,  die  vorderen  kürzer,  Metntarsen  der  Vorderbeine  etwas,  die  der  Hinterbeine  stark  verlängert.  Klaueu, 
Haitiappen  nnd  Empodium  deutlich.  Flügel  länger  als  der  Hinterleib,  das  Geädcr  wie  bei  Latiopa. 

Durch  den  kleinen  Thorax  uud  sehr  breiten  Hinterleib  sehr  auffallend. 

Type:  T.  ambol  nenne  Schin. 

Rostgelb,  Rückenschild  und  Hinterleib  fein  und  dicht  behaart,  letzterer  durchsichtig,  die  Abschnitte 
undeutlich,  ballonartig  gewölbt.  Untergewicht  an  der  Seite  sehmal  weisslich  gesäumt.  Am  Mundraude  unten 
jederscits  eine  kugelige  schwarze  rauheW'arze  hervorragend  (ich  halte  diese  zwei  schwarzen  Kugeln  für  die  End- 
glieder der  kurzeu  Taster  an  der  Seite  des  eingezogenen  Rüssels).  Fühler  rostgclb,  der  Griffel  schwarz.  An 
den  Reinen  das  Endglied  etwas  verdunkelt,  die  Klaueu  schwarz.  Flügel  gelblich  tingirt,  an  der  Spitze  flecken 
artig  gebräunt.  Diese  braune  Färbung  beginut  am  Vorderrande  in  der  Nähe  des  Flügclmalcs,  die  innere  Grenze 
geht  steil  nach  rückwärts  und  lasst  die  innerste  Rasis  der  ersten  Hintcrrand-  und  Discoidalzelle  frei,  sie  ist  am 
Vorderrande  am  intensivsten  nnd  dann  gegen  die  Spitze  und  den  Hinterrand  zu  allmälig  verwaschen.  Körper- 
länge  7*"™. 

Ein  Männchen  aus  Amboiua  von  Dole  schal  im  kaiserl.  Museum.  — 


Aus  der  Discoidalzellc.  oder  aus  dieser  uud  der  hinten  u  Rasulzelle  cutspringeu  vier  Adern.  Fostical-  uud 
Discoidalzelle  durch  eine  Querader  getrennt.  Fühler  fast  einfach,  der  Complex  des  3.  Gliedes  sehr  undeutlich 
begrenzt  und  in  vier  undeutliche  Glieder  aufgelöst  :  erstes  und  zweites  Glied  länger  als  breit,  cylindriseh,  am  Ende 
keulig  und  zusammen  last  so  lang,  als  der  Complex,  unter  sich  fast  gleich  lang.  Griffel  endständig,  fast  ebenso 
dick,  etwas  länger  als  der  Complex,  kurz  behaart,  fadenförmig.  Kopf  eigenthüinlich  gebildet;  Augeu  des 
vereinigt,  Stirne  nach  nuten  vorgezogen  uud  das  l  utergesicht  weit  herabgezogen,  gewölbt  uud  etwas  (Ja 


i .'t'J. i  ThyUicoHoma  Schin. 
(Hula  Walker  Linn,  Soc.  Jonrn.  IV.  100,  18ü<>;  mangelhaft  beschrieben.') 


(47.)  MyxosarguA  n.  G. 
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Profile  i  hakig  nach  hinten  gebogen,  den  Mund  und  Rüssel  dadurch  von  vorne  ganz  deckend  und  tiefer  herab 
reichend.  Fühler  dadurch  auf  der  Mitte  der  Stinte  stehend,  sonst  eigentlich  dem  unteren  Augenrandc  entspre- 
chend. —  Ocellen  auf  einem  Hocker.  Schläfenrand  etwas  wulstig  entwickelt.  Körper  schmal,  Hinterleib  langer 
und  schmäler,  als  der  Thorax.  —  Beine  ziemlieh  kräftig,  die  Schienen  am  Orunde  dünn.  Dritte  Längsader  nicht 
gabelig  am  Ende,  zweite  iJlngsader  deutlieh,  aber  kurz,  fast  einer  schiefen  Qucradcr  gleichend,  die  1.  und  ein- 
zige Submarginalzelle  innen  abgrenzend,  2.  Submarginalzelle  fehlend.  Keine  aus  der  Discoidalzelle  kommende 
Discoidalader  bis  zur  Analader  erreicht  den  Flüpelrand.  —  .Schildchen  mit  zwei  zarten,  kurzen  Dornen.  — 
Die  Gattung  gehört  in  die  Gruppe  von  Exochoidomn  Mcq. 

M.  fa*clatn*  n.  sp. 

Metallisch  schwarzgrUn,  glänzend,  kurz  behaart,  am  Seitenrande  des  Hinterleibes  längere  weissliche 
Flaumhaare.  An  der  etwas  eingedrückten  Spitze  des  Stirndreieckes  zwei  kleine  pcrlwcisse  Punkte.  l'ntergeBicht 
fein  behaart.  Fühler  schwarzbraun,  1.  und  2.  Glied  gelbbraun.  Vorderbeine  schwarzbraun,  die  Schenkel 
metallisch,  deren  Spitze  gelbbraun.  Mittelbeine  mit  ganz  schwarz  metallischen  Schenkeln,  die  Schienen  und 
Tarsen  bleich  gelb,  entere  mit  einem  schwärzlichen  Ringe  am  Grande,  letztere  mit  schwarzen  Endgliedern. 
Hinterbeine  ebenso  gefärbt,  doch  an  den  Schienen  der  braune  Ring  sehr  erweitert  und  nur  die  Enden  hellet 
lassend.  Metatarsen  von  halber  Tarsenlänge.  Thorax  metallisch  schwarzgrUn,  nur  die  zwei  Dornen  des  Sehild- 
chen»  hell  gelbbraun.  Schwinger  hell  weissgelb.  Flttgel  glashell  mit  zwei  braunen  rauchigen  Querbinden,  die 
erste  vom  Randinalc  Ober  die  Basis  aller  Hiiiterrandzellcn  ziehend,  die  Discoidalzelle  innen  frei  liegen  lassend, 
die  zweite  breit,  knapp  vor  der  Spitze,  beide  nicht  schart  begrenzt  und  die  FlUgelhaut  zwischen  und  neben  den- 
selben milchig  getrübt.  Hinterleib  schwarz,  die  Genitalien  als  cylindrischer  Forlsatz  am  Ende  hervorragend. 

Bei  dem  Weibchen  zeigt  die  Stinte  einen  mittleren  und  2  seitliche  Höcker,  nebst  dem  Ocellenhöcker  und 
ist  nach  nuten  breiter  als  oben.  —  Am  Hinterlege  eine  Legeröhre  gerade  hervorgesireckt. 

Körperl.  6  Mm.  Flügel  5  Mm.. 

Mexico  (Bilimek)  Orizaba.  1  ?  u.  .r>  tf  im  kaiserl.  Museum. 

(49.)  Chromatopoda  Schin. 

Verwandt  mit  t'aeosi*  und  Chrynochlvra  durch  den  Habitus,  von  beiden  durch  die  dicht  behaarten  Augeu 
und  von  t'aeosi»  durch  die  metallische  Färbung  unterschieden. 

Kopf  It.ilbnind,  verhältnissinässig  gross.  Augen  beim  Männchen  und  Weibchen  getrennt,  dicht  behaart. 
Die  Stinte  fast  gleich  breit  in  beiden  Geschlechtern.  Punktaitgeii  im  Dreieck  gestellt.  Fühler  ziemlich  lau-;, 
vorgestreckt,  in  der  Bildung  wie  bei  Carotin,  doch  entfernter  vom  Mundrande  als  bei  dieser  Gattung.  Da* 
2.  Olied  innen  über  den  t'omplex  vorgezogen,  wie  bei  Ptertieu*.  Taster  wie  bei  t'aeosi:  Rückenschild  kurz 
und  dick.  Schildchen  tinbewehrt.  —  Hinterleib  fast  gleich  breit,  5ringlig.  Genitalien  vorstehend,  bei  dem  9  mit 
zwei  seitlichen  Endlaniellen,  beim  cf  complicirt.  Reine  ziemlich  schlank,  die  hintersten  die  längsten.  Flügel  und 
Schwinger  wie  bei  Caeotü.  Type:  Vh.  bieolor  Mcq.  >Chnj*o<hlor<x>  Neilholland  und  frontalis  Thoms.  Taiti. 

(52.)  J>ra*teHa  Schin. 

Habitus  von  Chrysoehlora  und  entfernt  Hermetin. 

Kopf  breit  und  breiter  als  der  Rückenschild,  halbrund,  hinten  scharf  abgeschnitten  und  eingesenkt.  —Augen 
bei  Mann  und  Weib  getrennt,  Stirne  in  der  Mitte  eingedrückt.  Punktangen  im  gleichseitigen  Dreieck.  Fühler 
näher  dem  Mundrande;  derComplex  lang,  kaum  verdickt,  6ringlig  mit  laoper  haariger  Rorste,  nach  Schincr: 
4gliedrig,  das  Verhältnis«  der  Glieder  und  der  Form  derselben  {ranz  wie  bei  Arrorhoeta  (  im  Profile  stehen  die 
Fühler  in  der  Mitte  desselben,  weil  der  Mnndrand  weit  hinaufreicht ).  —  Taster  vorstehend,  am  Untergesicht 
aufliegend,  kegclftfnnig. — 

Ruckenschild  robust,  doch  vorne  schmäler  als  der  Kopf  der  Quere  nach.  —  Hinterleib  breit,  fast  Uberall 
gleich  breit  gerandet.  öringlig.  Genitalien  des  Männchens  etwas  vorstehend,  eomplicirt  (4  Lappen). 
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Beine  verhältnismässig  schwach,  Melatarsen  der  Hinterbeine  so  lang  als  die  Schiene.  Flügel  länger  nnd 
so  breit  als  der  Hinterleib.  Gabelung  der  dritten  Längsader  deutlich.  Au*  der  Discoidalzelle  alle  vier  Adern 
entspringend. 

Die  Bildung  der  Föhlcr  scheidet  Draiteria  von  Catvrit  und  llermetin,  der  Leib  von  Acrochatta.  Ob 
Toxocera  damit  vereinigt  werden  kann,  vermag  Schiner  nicht  zu  entscheiden. 

(Die  Fühler  von  Acrochaeta  zeigen  das  3.  Glied  einfach,  ich  sehe  bei  dem  vorliegenden  Stücke  keine 
Ringelung,  zum  Mindesten  ist  diese  ganz  undeutlich,  dagegen  bei  Drasteria  deutlich.  Das  Flügelgeäder  ist 
verschieden,  indem  bei  Aarockutta  zwischen  Discoidal-  und  Postiealzelle  eine  Querader  liegt.  — 

D.  robust«  Schin. 

Dunkel  lehmgelb,  der  Hinterleib  dunkler,  fast  kahl,  an  demselben  ein  äusserst  kurzes  Toment.  Stirne  des 
Männchen  fast  gleich  breit,  der  Eindruck  auf  der  Mitte  hufeisenförmig.  Fühler  vorgestreckt,  rostbraun,  an  der 
Basis  heller,  fast  gelb,  das  dritte  Glied  (Complex)  am  dunkelsten.  Beine  einfarbig,  lehmgelb. 

Flügel  ziemlich  intensiv  lehmgelblieh  tingirt,  die  Adern  stark,  besonders  die  Posticalader  und  ander 
vorderen  Basalzelle  eine  auffallende  Längsfalte.  Korperl.  15  Mm.,  Flügel  1?»  Mm.,  Länge  mit  gelegten  Flügeln 
20  Mm. 

Bahia.  1  Exempl.  d  (Coli.  W  int  h  l 


Durch  da«  verlängerte  dritte  Ftlhlerglied  von  den  echten  Snrginen  und  von  Ptectwu*  und  Merowrgu» 
verschieden.  Von  Chrytochlora  und  Cacosts  durch  den  schlanken  Leib  und  das  Flügelgeäder  getrennt  (Dis- 
coidal- und  Poslicalzellc  sind  durch  eine  Querader  geschieden).  Schlanke  Arten  vom  Habitus  der  Pteetieu»- 
Arten,  meist  bunt  Kopf  breiter  als  der  Rückcuschild,  deutlich  abgeschnürt,  Augen  beim  cf  und  ?  getrennt, 
Ocellen  im  Dreiecke.  Rüssel  fussartig  vorstehend.  Fühler  lang,  answärtR  gerichtet,  die  beiden  ersten  Glieder 
von  gewöhnlicher  Bildung,  das  dritte  Glied  (Complex)  stark  verlängert,  pfriemenformig  4 — 5  ringlig,  in  eine 
Borste  ausgehend.  Ober  den  Fühlern  ein  aufgetriebene«  Stirnbändchen. 

Rückenschild  vorne  verschmälert,  verhältnissmässig  lang;  Sehildchen  nnbewehrt;  Hinterrttcken  stark 
entwickelt.  Hinterleib  länger  als  der  Thorax ,  an  der  Basis  schmal ,  allmälig  erweitert  mit  sechs  flachen 
Abschnitten.  —  Beine  schlank  und  lang,  die  Metatarsen  verlängert.  Flügel  gross.  Der  vorderste  Zweig  der 
Discoidalader  stark  geschwungen,  der  unterste  (dritte)  aus  der  hinteren  Basalzelle  hervorgehend.  Cubital 
ader  deutlieh  gegabelt  Anahcllc  am  Rande  gestielt. 

C.  chalconota  Schin. 

Rostgelb,  der  Ruckenschild  obenauf  metallisch  schwarzblau  oder  schwarzgTÜn.  so  das»  nur  der  Prothorax, 
die  Schulterbeulen  und  die  Leiste  von  diesen  bis  zur  FlUgelwnrzel  gelb  bleiben.  Schildchen  und  Hinterrücken 
von  derselben  Farbe,  ersteres  jedoch  mit  rostgelbem  Saume.  Brustseiten  ausserhalb  der  genannten  Leiste 
dunkler.  Hinterleib  an  der  Basis  verdunkelt,  der  erste  Ring  metallisch,  doch  weniger  intensiv  als  der  Rüikcn- 
schild   Zweiter  Ring  an  der  Seite  dunkel.  — 

Stirne  metallisch  sehwarzgrün,  ein  Fleck  ober  den  Fühlern  gelb,  hinten  durch  zwei  sieh  berührende 
weiBse  Schwielenfleeke  von  der  übrigen  Stirne  scharf  getrennt.  Ocellen  auf  einem  Höcker.  Untergesicht  unten 
schwärzlich,  oben  gelb. 

Rüssel  und  Fühler  gelb,  die  an  der  Basis  deutlich  behaarte  und  dort  verdickte  Borste  schwärzlich.  Beine 
rostgelb  (die  Vorderen  und  die  Tarsen  aller  fehlen».  Flügel  blassbrünnlieh,  gelb  tingirt.  Discoidalader  an  der 
Basis  undeutlich. 

Ein  Stück  aus  Venezuela.  12"'".  Muri«.  Mus.  Caes  - 


(64.)  Com»*o*oma  Sc  hin. 
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Friedrieh  Brtmer. 


C.  ptcta  Sc  hin. 

Rostgelb,  Ruckenschild  mit  ziemlich  hreiter,  hinter  der  Qncrnaht  dann  bis  zum  Rande  verbreiteten,  bläu- 
lieh  schwarzen  iflcekcnartigi  glänzenden  Mittelsrricme.  die  «ich  auch  auf  das  Schildehen  fortsetzt  nnd  nur  den 
Hinterrand  dewelben  frei  lüsst.  IlinterrUeken  schwär/lieh   Brustseitcu  uugefleckt. 

Hinterleib  am  ersten  und  zweiten  Ringe  mit  ganz  durchgehender  schwarzen  Querbinde.  Dritter  und  vierter 
Ring  an  jeder  Seite  mit  einer  runden  schwarzen  Mackel,  fünfter  I!ing,  mit  Ausnahme  des  Vorderrandes  schwarz. 
Bauch  ungefleekt.  Bei  dem  Weibchen  ist  die  schwarze  Farbe  ausgebreiteter.  Kopf  schwarz,  «lie  Stirne  beim 
'  und  ?  fast  glciehbreil,  stark  glänzend,  Bussel  hellgelb,  dem  Untergestellte  anfliegend. 

Fllhler  gelbbraun.  Borste  an  der  Basis  behaart. —  >  Die  Flecke  an  der  Stirne  flicssen  zusammen  und  es 
entstehen  schwarze  Binden.'  —  Beine  safrangelb,  die  Schienen  der  Hinterbeine  und  die  Tarsen  aller  Beine 
braunschwarz  Halteren  gelb  mit  braunem  Knopf.  FlUgel  etwas,  brätinliehgelb  tiugirt,  das  schmale  Kandmal 
liehtbrann. 

Ein  d"  und  zwei  ?.  Venezuela.  (Thörey.  M.  C.i  H  •".  — 

(72.)  Amphilerta  Sc  hin. 
Korper  schlank,  im  Habitus  den  Compsosomen  ähnlich,  bunt  gefärbt. 

Kopf  verhältnissmttasig  gross,  deutlich  abgesetzt.  Stirue  sehmal,  Ucellen  im  Dreieek  gestellt,  auf  einem 
Hocker,  Fllhler  stark  verlängert,  nahe  am  Mundrandc,  lOringlig,  da  da«  dritte  Glied  in  acht,  deutlieh 
abgesetzte  Ringe  aufgelöst  ist.  Das  Kndborstehen  der  Geissei  kurz.  Kllssel  vorstehend.  —  Thorax  ziemlich 
schmal,  länger  als  breit.  Schilde.hen  unbewehrt.  Hiuterrtlcken  stark  entwickelt. 

Hinterleib  sehmächtig  und  länger  und  schmäler  als  der  Thorax,  öringlig,  gegen  hinten  zu  i  nur  wenig) 
wrbreitert.  Dil  Ringe  deutlich  abgeschnürt.  Beine  schlank  und  besonders  das  hinterste  Paar  stark  verlängert. 
Metatarsns  aller  Beine  lang,  an  den  Hinterbeinen  wenig  kürzer  als  die  Schienen. 

Fl  II  gel  länger  als  der  Hinterleib,  die  (.'ubitaladcr  stark  nach  abwärts  und  vorwärts  gebogen,  so  dass  die 
Radial-  und  Cubitalzelle  sehr  breit  erscheinen.  Die  Rndzweige  der  Diseoidnlader  entspringen  alle  ans  derZellc 
selbst.  Analzelle  (kurzi  gestielt. 

Die  neue  Gattung  unterscheidet  sich  durch  das  FlUgelgeäder  von  allen  verwandten  schlank  gebauten 
Sarginen  und  nähert  sich  durch  die  breite  Cubitalzelle  der  Gattung  Hur<in>ura  Schin.  Die  langen,  bogenförmig 
nach  auswärts  gerichteten  Fllhler  und  die  deutliche  Abschnllrung  der  Ringe  des  Complexes  bringen  sie  in 
Verwandtschaft  mit  AcrochirUr,  Eudm>  t«  und  Amthoeertt*.  Von  diesen  ist  sie  durch  das  Gelder,  von  l>rn*fr>-in 
dnreh  den  schlanken  Leib  nnd  die  Zahl  der  Fllhlergcisselglieder  verschieden. 

A.  nuperba  Schin. 

Blass  rostgelb,  Rllckenschild  mit  vier  schwarzen,  runden  Seitenflecken.  Das  vordere  Paar,  meist  ober  der 
Schulter,  steht  ganz  isolirt,  das  hintere.  nnmitte4b:ir  hinter  der  Qnemaht.  reicht  aussen  bis  an  die  Seitenleiste. 
Schildehen  schwarz.  Hintcrrtlcken  gelb.  Brustseiten  nngefleckt.  - 

Hinterleib  mit  breitem,  schwarzen,  dreieckigen  Flecke,  welcher  die  Grundfarbe  fast  ganz  verdrängt,  so 
dass  man  auch  sagen  konnte,  Hinterleib  obenauf  glänzend  schwarz  mit  rostgelben  dreieckigen  Seitenflecken, 
welche  gegen  hinten  zu  an  Grösse  abnehmen  und  au  den  Rändern  der  ersten  Abschnitte  liegen.  Der  ftlnfte 
und  sechste  Ring  fast  ganz  schwarz.  Bauch  hellgelb.—  Stirne  schwärzlich,  ober  den  Fühlern  ein  etwas 
erhabenes  Fleckchen  intensiv  schwarz  und  hinter  demselben  ein  lichtes  Querbündchcn.  — 

l'ntergesieht  bräunlich  gelb.  l!tls*cl  hellgelb.  Fühler  braun,  von  der  Basis  her  und  an  der  Unterseite  etwas 
heller. 

Beine  blassgelb,  die  Mittclsehenkel  an  der  Spitze,  die  Hintersehenkel  an  der  Basi»  nnd  an  der  Spitze 
schmal  braunschwarz,  die  Hintersehieneii  mit  Ausnahme  des  letzten  Viertels  ebenso  gefärbt,  die  Tarsen  sehr 
hell,  fast  weisslieh. —  Flügel  gefleckt;  an  der  Basis  und  eine  Binde,  welche  vom  Vorderrande  bis  nach  hinten 
reicht,  glashell;  von  der  Spitze  gleichfalls  eine  fast  glashelle  Querbinde,  so  dass  die  Spitze,  eine  Binde  vom 
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Fingelmal  herab,  und  ein  blassbrännlichcr  Fleck  in  der  hinteren  Basalzelle  und  Posticalzelle  Übrig  bleiben.  — 
Schwinger  gelb  mit  braunem  Köpfchen.  <3")  ü-5" "'.  Ein  Stück  mit  der  Bezeichnung '  ongorti?  (Museum  HalleV 

(74.)  Lagenoavtna  Sellin, 
t? Matticyta  Walker,  schlecht  charakterisirt.) 

Eine  Gattungsgruppe.  die  bisher  ausschliesslich  nur  aus  Australien  bekannt  ist,  durch  die  Ftlhlerbildnng 
und  das  Flllgelgeiider  mit  den  Hermeriinen  verwandt-  doch  verschieden  durch  die  beim  Männchen  zusammen- 
sUissenden  Augen  und  einen  relativ  kürzeren,  bei  den  bekannten  Arten  an  der  Basis  verschmälerten,  keulen- 
förmigen Hinterleib. 

Kühler  lang,  dreigliedrig,  das  erste  Glied  eylindrisch,  das  zweite  liapffönnig,  beide  am  Rande  beborstet; 
drittes  langer  als  da«  erste  und  zweite  zusammen,  aus  sieben  nicht  sehr  deutlichen  Ringen  bestehend,  am 
Ende  mit  einem  spindelförmigen  langen  stumpfen  Anhange,  der  bei  uäherer  Untersuchung  eine  dicht  zwei 
zeilig  behaarte  Borste,  von  der  I-änge  der  vorhergehenden  Fllhlergliedcr  ist  und  lamcllcnartig  aussieht.  — 
Sc  hiner  nennt  ihn  einen  nackten  keulenförmigen  Griffel.  — 

Rössel  fussartig  vorstehend,  Taster  eingezogen.  Stime  nicht  eingesattclt,  die  des  ü*  so  schmal,  dass  sich 
die  Augen  ober  den  Fühlern  eine  kurze  Strecke  berühren:  beim  9  Kleiehbreit:  der  Ocellenhöcker  erhaben, 
drei  Ocellen  in  gleichen  Abständen  von  einander.  —  Rtlekeuschild  etwas  schmäler  als  der  Kopf,  mit  deutlicher 
Quern.iht,  Sehildchen  unbewehrt,  Hinterleib  keulenförmig  mit  ffinf  sichtbaren  Ringen.  Genitalien  des  Männchens 
an  der  Unterseite  des  letzten  Ringes  nach  Tome  gerichtet,  einen  eylindrisehen  Ring  mit  zwei  behaarten,  keulen- 
förmigen, kurzen  Lamellen  darstellend.  Reim  9  dieselben  meist  eingezogen,  an  der  Unterseite  des  fünften 
Ringes  zwei  Griffel  hervortretend. 

Beine  ziemlieh  kräftig,  Metatarsen  besonders  an  den  Hinterbeinen  stark  verlängert.  Hinterschienen  in 
der  Mitte  verdickt,  an  der  Spitze  einwärts  gebogen.  Klauen  und  Haftlappcn  klein,  an  den  letzteren  der  Mittel- 
lappen am  grössten.  Halteren  am  Ende  knopfförmig,  Flügel  ziemlieh  gross,  das  Geäder  der  Hanptsache  nach 
wie  bei  lUrmHia.  Die.  Analzelle  kurz  gestielt  und  bauchig,  Axillarader  deutlich. 

L.  p4eta  Sc hin. 

Braunschwarz,  der  Rückenschild  oben  mit  gelben  Zeichnungen,  die  aus  einem  mondförmigen  Fleck  ander 
Schalter,  au»  einer  dreieckigen  Maekel  jederseits  vor  der  Qncrnaht  und  einer  Leiste  am  Seitenrande,  die  diese 
mit  dem  Schulterfleck  verbindet,  bestehen.  Schwielen  neben  den  Scliildehen  und  dieses  gelb.  Hintcrrlicken 
schwarzbraun.  Vor  der  Queruaht  des  liuckcnschildes  zwei  undeutliche  bleich  graue  Liingsstriemen.  An  den 
Brustsciten  verbreitert  sich  die  gelbe  Seitenleiste  oft  herab  und  ebenso  Uber  den  Mittelhnften  ein  gelber  Fleck. 
Hinterleib  im  Umrisse  rlasehcnfürmig.  an  der  Basis  wcisslich,  sonst  gelb,  mit  breiten  brannen  Querbinden,  welche 
am  ersten  und  zweiten  Ringe  nur  angedeutet  sind,  an  den  folgenden  Ringen  aber  breit  am  Grunde  erscheinen 
und  den  schwieligen  Hinterrand  freilassen.  Der  dritte  bis  fünfte  Ring  bilden  zusammen  einen  kugeligen  Coraplex. 
Die  Zeichnung  unten  wie  oben,  doch  die  Grundfarbe  ausgebreiteter.  —  Kopf  gelb,  glänzend.  Untergesicht  fein 
weisslieh  behaart.  Auf  der  Stime  zwei  schwärzliche  von  der  Seite  her  verschmälerte  Längsstriemen  nebenein- 
ander, die  sieh  hinten  mit  dem  ebenso  gefärbten  Ocellenhöcker  verbiuden.  letzterer  oben  und  hinten,  sowie 
der  breite  Schläfenrand,  gelb.  Hinterkopf  in  der  Mitte  schwarz.  Verbindung  mit  dem  l'roihornx  gelb.  Rüssel 
schwarzbraun.  Fühler  fast  so  lang  als  der  Rückenschild,  rothgelb:  die  Endlamelle  und  die  vorhergehenden 
Glieder  des  Complexes  scbwarzbrännlirh.  Beine,  mit  Ausnahme  der  dunklen  Hutten,  rothgclb,  Tarsen  durch 
l'nbescenz  hell  erscheinend. 

Ilaltercn  weissgclh,  Köpfchen  graulich,  Hasis  schwärzlich.  — 

Flllgel  blnss  gelblich  tingirt,  längs  des  Yorderrandcs  ein  schnrfbegrenzter  brauner  Wisch,  der  an  der 
Spitze  bis  zur  Kiseoiilalzelle  iexclns.1,  am  Grunde  bis  in  die  hintere  Basalzelle  und  an  die  Analzellc  icxclus.i 
nach  einwärts  reicht. 

Körperlänge  1 1"*  (6  Linien^.  9  t'ap.  York.  Thörey. — 

Otok.rhnfl.o  J.r  m»llM».-a.l»rw.CI.  XUV.Bd.  , , 


Digitized  by  Gc 


82 


Friedrich  Brauer. 


L.  düpar  Sehin. 

.Schwarzbraun,  ef.  Von  der  dunklen  Schultcrschwiele  bis  znr  FlUgclwurzcl  an  den  Brnstseifen  eine  gelbe 
Leiste,  ebenso  der  Hinterleib  mit  schmalem  gelben  Seitenrande  ganz  eingesäumt,  vierter  und  fünfter  Ring 
oben  mit  schmalem,  schwieligen,  gelblichen  Hinterrande.  Schildchen  schwarzbraun.  Beine  ebenso,  nur  die 
Basalhälfte  der  Sehenkel  und  Schienen,  die  Enden  der  Schenkel  und  die  BasalhUlfte  des  ersten  Tarsengliedes 
der  Hinterbeine  bleichgelb,  ebenso  die  Halteren.  -  Kopf  schwarz,  UntcrgeBieht  mit  weissem  Flaum.  Erstes, 
zweites  und  die  drei  folgenden  Fühlerjrlicder  rothgelb,  das  f'brige  schwarzbraun.  Flügel  hollrauchgrnu  tingirt. 
die  Adern  gelblichbraun,  blass,  nur  die  Wurzel  glasbeH. 

Bei  dem  Weibehen  zeigt  die  Stirne  oben  gegen  den  Scheitel  jederseits  eine  gelbe  Längsschwielc  und  einen 
gelben  schwieligen  Schläfenrand.  Am  Hinterlcibc  ist  die  gelbe  Farbe  ausgedehnter,  säumt  die  Hintern» tider 
aller  Ringe  und  der  letzte  Ring  ist  fast  ganz  gelb.  —  Ebenso  ist  an  den  Beinen  die  dunkle  Farbe  bleicher  und 
vou  den  Tarsen  sind  auch  die  mittleren  am  Grunde  gelb.  Alles  sonst  wie  beim  Manne. 

Körperlange  7mra.  (3  Linien).  Cup.  York.  Thörey.      Ein  <?,  drei  ?  im  kais.  Museum. 

L.  proptnqua  Sehin. 

Gleicht  der  vorigen  Art,  von  der  sie  sich  aber  durch  Folgendes  unterscheidet.  Das  Schildchen  ist  gelb  und 
der  Hinterleib  ist  nicht  nur  am  Rande,  und  zwar  breiter,  sondern  auch  am  ersten  und  zweiten  Segmente  und  am 
letzten  ganz  gelb.  Die  schwarzbraune  Farbe  bildet  nur  einen  ovalen  Fleck  am  Rucken  des  dritten  und  vierten 
Ringes.  Am  Bauch  der  dritte  und  vierte  Ring  eine  glänzend  schwarz«  Farbe  zeigend,  die  Basis,  der  Rand  und 
die  Spitze  gelb.  —  Untergesicht  ganz  gelb,  an  der  Seite  schwach  weisslieh  behaart,  erst  nach  oben  etwas 
gebräunt,  neben  dem  vorne  schwarzen  Ocellenhöcker;  dieser  hinten,  sowie  der  breite  Schläfenrand  und,  mit 
Ausnahme  der  Mitte,  der  Hinterkopf  gelb.  —  Beine  schwarz,  nur  die  Knie  der  Mittel-  und  Hinterbeine  bleich 
gelb,  die  ausserste  Basis  der  Schenkel  der  Mittelbeine  braun  und  das  Basaldrittel  der  Hinterschenkel  sowie 
der  Metatarsus  derselben  und  Mittclbcine  in  der  Basalhälfte  bleichgelb.  Flügel  fast  glasbell,  an  der  Spitzen 
hälftc  das  Randfeld  und  die  Submarginalzellen  durch  einen  braunen  Wisch  getrübt.  Haltcrcn  bleich  gelb. 

7-5M  (3V,  Linien)  (ein  ?  Cap.  York.  Thörey)  im  kaiserlichen  MuBeum. 


Übersicht  der  Gattungen  nach  den  Hanptgruppen. 

L  PACHYGASTRINAE. 
Hinterleib  ö  — 6ringlig,  alle  Schienen  ohne  Endsporne;  diei  Discoidaladern. 

Fünfte  Hintcrrandzclle  an  die  Discoidalzelle  anliegend,  nicht  durch  eine  Querader  davon  getrennt.  (1 — 23 
der  Tabelle.) 

a,  Ftlbler  nahe  am  Mnndrande,  im  Profile  an  der  Unterseite  des  Kopfes  entspringend.  (3—12). 

1.  Chauna  Löw.  8.    Tinda  Wik. 

2.  Blattocera  Gerat.  ?9.    Adraga    Wik.  (conf.  (Hitellar in ae). 

3.  Panacri»  Gcrst.  Vad<  10.)  Nerua  Wl k. 

4.  Spyridopa  Gerat  10.  Artemila  Wik. 


5.  Aeanthüia  Wd. 

6.  Diphyaa  Mcq.  Suppl.  IV,  43 

7.  Phyllophora  Mcq.  non  Thoms. 


?ad(10.)  Ef,aza  Wik. 
Vadi  lO.)  Vulrua  Wik. 


b,  Fühler  im  Profile  auf  der  Mitte  des  Kopfrandes  vorne  erseheinend.  (12—22.1 


11.  riatyua  Wd. 

1 1  a.  Cijnipimorpha  n.  G. 

12.  PtÜoeera  Mcq. 


13.  Wallacea  Dol.  (Gabasa  Wik.) 

14.  Acraspidett  n.  G.  Ceylon. 

?15.    Kotapha  Wik.  (Calochaetit  Big.) 
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16.    I'achyyarttr  Mg. 
ll.?Obrapa  Wik. 
18.  Lopkotelet  Löw. 


?19.    Enoplamyia  Big. 
20.    üternobrithe»  Löw. 


II.  GLITELLARINAE. 


Hinterleib  5— öringlig,  kurz,  meist  nur  wenig  länger  als  breit,  oft  gewölbt,  eiförmig  oder  kugelig,  zuweilen 
breiter  als  lang.  Alle  Schienen  ohne  Sporne.  Vier  Discoidaladern.  Fünf  Hinterrandzellen.  Fünfte  Hinterrand- 
zelle der  Discoidalzelle  anliegend.  Fühler  ohne  oder  mit  kurzer  Endborgte  oder  kurzem  Griffel,  fast  homonom 
gegliedert,  oder  der  C'oniplex  ^sog.  drittes  Glied)  deutlich  oval  etc.,  abgesetzt  von  dem  längeren  oft  behaarten 
und  mehrgliedrigen  Endthcile.  (37 — 50.) 


21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
2G. 
27. 
28. 
29. 


l'yenomalia  Schin.  (Gerat.?) 
Ephippium  Ltr. 

Engonia  Schin.  i  Xigritomyi  Big.) 
Ampsalü  Wik.  (couf.  Tracan«  und  Eugonia.) 
n.  G.  Octarthria  fUr  (lilell.  „berratu  Sellin 
Euparyphut  Gerst 
Euryneura  Schill. 
Clitelliria  Mg. 

Musama  Wik.  (conf.  Oxycera). 


30.  Nemotelu*  Gffr. 
'M.?  Gobertina  Big. 

32.  Lntiopa  Brülle. 

32a.  Thylaeosoma  Schin.  (conf.  Kuba  Wik.) 
(32)b.  Aulana  Wik.  (conf.  Toxocera). 

33.  ?  Urachyeara  ThomS.  (f  Beridae.J 
ad 30. ?  Saruga  Wik.  (?  Pachyg.) 

34.  Oxycera  Meig. 


III.  STRATIOMYIDAE. 

Hinterleib  n — 6ringlig,  alle  Schienen  ohne  Sporne ;  vier  Discoidaladern  (fttnf  Hinterrandzellen). 

Fünfte  Hinterrandzcllc  durch  eine  kurze  Querader  von  der  Discoidalzelle  getrennt,  die  vordere  Zinke 
der  Posticalader  daher  keinen  Theil  des  Hinterrandes  dieser  Zelle  bildend  und  als  letzte  Discoidalader  (4.) 
aus  der  hinteren  Basalzelle  cutspringend.  —  (Conf.  Campeprosopa).  — 

Fühler  nie  mit  sehr  langer  feiner  End-  oder  Seitenborste,  sondern  mit  dünner  kurzer  Endborste  oder 
dickcrem  Griffel  oder  ohne  solchen,  linicnforuiig  oder  keulenförmig.  (51—71  c,  pp.)  excl.  55—57. 

Stratiomyidae  s.  Str.: 

«.  Zweite  Ungsadcr  deutlich  von  der  dritten  geschieden,  dritte  stet«  am  Ende  gabelig.  Zwei  Submarginal- 
zelleu.  (53—71.) 


Chordonota  Gorst. 
Cyphomifia  Wd. 

0.  S. 


35. 

3«.  (59—61) 
37. 


ß.  Zweite  Längsader  rudimentär,  mit  der  dritten 
(71a) 

44.   Oplodonta  Rond. 


38. 

39.  V 

40.  (62-70)  ) 


40. 
41. 
42. 
43. 


AUiocera  Sa  und. 
Stratiomy»  Geoffr. 
?  Metabolit  Wik. 
.?  Promeranüa  Wik. 
f    Odontomyia  Mg. 

fruysHrnmiia  Big. 


ohne  Endgabel  sich  an  den  Rand 


-/.  Zweite  Längsader  vorhanden,  dritte  Längsader  am  Ende  einfach,  daher  die  zweite  Snbmarginalqnerader 
fehlend.  (71  b,  e.) 

45.  Exochostoma  Mcq.  47.  n.  G.  Myxoiargu*  Mexico. 

46.  Melanochroa  Schin.  48.   Not/iomyui  Löw. 

IV.  SARGOMORI'HA. 

Hinterleib  5 — tiringlig,  alle  Schienen  ohne  Sporne.  Vier  Discoidaladern  i  fünf  Hinterrandzellen)  oder  die 
und  zweite  vorne  sind  verkümmert  Fünfte  Hintcrrandzelle  der  Discoidalzelle  anliegend,  nicht  durch 
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eine  Querader  davon  getrennt.  (Siehe  die  Anmerkung  Ihm  Vampepra$opa\,  Kühler  mit  haarfeiner  .sehr  langer 
Endborste.  Schildcheu  stets  unbewehrt.  (23 — 30.) 


49.  tjkromatopoda  Sellin. 

50.  Caeotu  Wik. 


51.  C/trynoc/i/ora  Metj. 

52.  Drtutona  Sc  bin. 


V.  SARGIDAE. 


Hinterleib  5— 6ringlig,  alle  Schienen  ohne  Sporne;  vier  Difcoidaladeru  i  fünf  Hinterraml/.ellen. i  Fünfte 
Hinterrandzelle  durch  eine  kurze  Querader  von  der  Diseoidalzclle  getrennt,  die  Posticalader  keinen  Autheil 
an  dieser  Zelle  bildend  und  als  letzte  Diseoidalader  au*  der  hinteren  Basalzelle  entspringend.  Korper  schlank. 
(55-57  und  72-91.)- 

a)  Fühler  linear  mit  massig  langer  zuweilen  dicht  behaarten  Apieulborstc,  «lic  oft  fadenförmig  erscheint 
und  meist  auswärt«  gedreht  ist.  (55—57).  Diese  Gruppe  scheint  zu  den  Hermetiiuen  zu  gehören,  i  Siebe 
unten.) 

53.  Analcacerus  I ,  tt  w. 

54.  1      Aerockaeta  Wd. 

55.  )     Eudmrta  Wd. 

5t>.  (71.)      »     (Campeprntiopa  Mcq.i 

b)  Fllhler  mit  langer  feinen  apiealen  oder  praeapiealen  Horste.  Cumplex  (drittes  Ftthlerglied;  uudeutlieh 
geringelt  und  oft  einfach  erscheinend,  kurz,  i  72 — 91 ) 

a.  Kopf  kanm  breiter  als  der  lange  Thorax  vorne,  klein  mit  breitem  Schlafenrande  hinter  den  kleinen 
Augen,  ithnlieh  dem  Kopfe  der  Scatophagen.  —  Schildehen  mit  Dornen  oder  mit  zwei  Knötchen  am  Hinter 
rande,  welche  oft  sehr  klein  sind,  oder  anders  bewaffnet  mit  einem  langen  Fortsatze  etc.  (73— 80.1 

Rhnphiocerinae. 

tSO.  Dirranophora  Mcq. 
61.   Uistiodroma  Schill. 


57.  ßatentidenvi  Mcq. 

58.  Hoplitte»  Mcq. 

59.  Hhaphiocera  Meq. 


ß.  Kopf  in  der  Kegel  breiter  als  der  mehr  gedrungene  Thorax  vorne,  letzterer  nach  vorne  nicht  viel 
schmäler  oder  gleichbreit.  Augen  gross.  Schläfen  nicht  erweitert,  oder  kaum  einen  Sauin  bildend.  Scbildcheu 
ganzrandig,  unbewehrt.—  Fühler  meist  mit  rundlichem  Complcx  und  apicaler  oder  praeapicaler  Horste. 

s.  str.  (81-91). 


62.  PtecticH»  Löw.  67.   Sargu*  F. 


63.  Merosanjus  Löw. 

64.  (  'ompsosoma  Sc  hin. 
?65.  tialduba  Wik. 

66.  Chrysonotu*  Löw. 


68.  L'/irytomyia  Mcq. 

69.  Mierocfirysa  Löw. 

70.  Macrotaryus  Big. 


VI.  HERMETIINAE. 


Hinterleib  5 — 6ringlig,  viel  länger  als  breit,  flach  gewölbt  oder  bandartig,  oder  am  Grunde  verengt, 
keulenoder  flascbenförmig.  Vier  Discoidaladcni  (fünf  Hintcrrandzelleu).  Fünfte  Hinterrandzelle  der  Discoidal- 
zelle  anliegend,  nicht  durch  eine  Querader  davon  getrennt.  Fühler  ohne  oder  mit  kurzer  Endborste  oder 
Griffel  oder  mit  gegliederter  Eudlaiuelle  oder  fast  homonom  gegliedert,  linienförmig.  Schienen  ohne  Sporne. — 
^31-37.) 
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Fühler  linear:  74.   Lageuosoma  Schin. 

71.  Campeprosop'i  Mcq. '  75.    Hrrmetta  Latr. 

72.  Amphilecta  Schiu. 
Fühler  mit  Endlamcllc : 

73.  Thoratena  Mcq. 


76.  Matsieyta  Wik.  {"i  =  Lagenotoma) 

77.  Tojrorern  Mcq. 


VII.  TRANSITORIAE. 

Hinterleib  mit  l'Unl  bis  sechs  Hingeu,  Mittelschieuen  mit  Endsporu.  Schildchen  mit  zebu  bis  zwölf  Dornen. 
Vier  Discoidaladeru,  fünfte  Hintcirandzelle  an  die  Diseoidafoellc  stosscnd. 

78.  (Jyanauges  Phil.  79.   Antista  Wik. 

VIU.  BERIXAE. 

Hinterleib  mit  .sieben  sichtbaren  Hingen  i  d")  und  einer  Legeröhre  (  9);  fllnfte  (letzte)  Hinterrandzelle  au 
die  Discoidalzelle  stossend.  Flügel  massig  lang  oder  kurz  mit  Randmal.  Thorax  wenig  gewölbt,  Hinterleib 
breit,  plump,  meist  platt.  Beine  mässig  lang  oder  kurz.  Hinterleib  de*  ?  nach  hinten  breit,  erst  die  letzten 
Ringe  sehmnl  und  kurz.  Dritte  Längsader  gabelig.  —  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Lliugsader  Uber  der 
Discoidalzelle  eutpringend.  —  (98 — 99.) 

a)  Nur  drei  Discoidaladeru;  Scbieuen  ohne  Sporne.  — 

79.  .      Uplaeantha  Rd.  83.   Mttoponin  Mcq. 

80.  1    Btrü  Ltr.  84.? llyhrw  Phil. 

81.  Hadrettia  Thonis. 

82.  .  I  lletsracanthia 

|  Tittda,  Nerua,  Evasa  und  Culcau  W I  k.  suche  bei  l'achygastriucii.  ( SruleU.  -i-tpinutitm.)  —  Nemotelu* 
singulnri»  Mcq.  könnte  auch  mit  Mrtoponia  verwandt  sein.  | 

b)  Vier  Discoidaladern,  die  dritte  oft  verkürzt.  Schienen  zuweilen  gespornt  (102— 108.1 


85.  ?  Anaeantkilla  Mcq. 

86.  Acanthomyin  Schin. 

87.  Aetma  Mg. 


88.  CMonioj.*  Rond. 

89.  Kx'Urrtf  Schill. 


IX.  CIimOMYZINAE. 

Hinterleib  mit  >icbcn  sichtbaren  Hingen  und  eiuer  Lcgcrttbrc  (  i).  Flügel  lang,  trübe,  ohne  deutlichem 
Raudmale,  nur  drei  Discoidaladeru,  letzte  Hinterraudzclle  an  die  Discoidalzelle  stossend.  Dritte  Lungsader 
einfach.  Leib  schlank,  Thorax  compress  buckelig.  Hinterleib  schmal,  beim  Weibcheu  spitz.  Heine  schlank  und 
lang.  Schildchen  ungedornt  (94).  — 

90.  Cfuromgza  Mcq.  92.?  Xwrü  Wik. 

91.  V/n(77K/wik. 

X.  XYLÜl'HAGDSAE. 

Hinterleib  7— Sringlig  und  mit  Legeröhre.  Vier  Discoidaladeru,  dritte  oft  verkürzt.  Dritte  I.Ungaadcr  am 
Ende  gegabelt.  Der  gemeinsame  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Liingsader  Uber  der  Mitte  oder  dem  Süsseren 
Drittel  der  hinteren  Basalzelle  aus  der  ersten  Laugsader  eiitspriugeud,  —  ist  also  in  Bezug  seines  Ursprunges 
gegen  die  FlUgelwnrzel  gerückt. 

Schienen  mit  Spornen  u.  z.  2,  2,  2  oder  0,  2,  2.  (  109— 119. ) 


'  Die  Gruppe  V«  iSirgloenl:  Anatwru,,  A?r„rha<la  und  Eudmeta  haben  die  UUeoidallclle  durcu  eine  Querader  von 
der  Poetfcatzulle  getrennt.  Bei  Camf>t)>rvopa  int  das  voründerlieb.  — 
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a!  Discoidalzcllc  an  die  fünfte  Hinterrandzelle  stossend.  (109—110.) 

93.  L'oenomyia  \Ax.  95.?  Lagarv*  Phil. 

94.  Heterostomu*  Big. 

b,  Discoidalzclle  von  der  fünften  Hinterrandzelle  durch  eine  Querader  getrennt.  (111 — 119.) 

96.  Artkroptas  Lliw.  100.  Antidoxion  Snell. 

97.  Olutop*  Burgcss.  101.  Uhachirervs  Hall. 

98.  Xylophague  F.  102.?  Mavroceromy*  Bigt. 

99.  J'aehystomu*  Ltr.  103.  Subuia  Meig.  (?  =  üoha  Wik.) 


5.  Amnthina  Wd.  (S.-Amerika;  Ceylon.)  Type:  A.  elongata  Wd. 

86.  Acnnthomyio  Sch.  Type:  Ac.  (Ben',}  dubia  Zett.  Europa. 

Acnntkomera.  (Die  ganze  Gruppe  gehört  zu  den  Tanystomen  ueben  die  Tabauiden. 
64.  Arrocha>ta  Wd.  Type:  A.  fa»-iata  Wd.  Brasilien. 

14.  Acmxpidea  n.  G.  Type:  Felden'.  Ceylon. 

87.  Actina  Meig.  Type:  A.  (Berit)  niten*  Ltr.  Europa. 

(9.f)  .Ura^n  Wik.  (conf.  CliteUaria,  deren  Flttgel  sie  haben  soll?).  Conf.  l'achygastr.  —  Type  Adr.  uni 

rittnta  Wik.  Arn -Insel!). 
38.  AlUocera  Saund.  Type:  yrnmr  Sannd.  S.-Europa. 

72.  Amphüecia  Schin.  (wnf.  Toxoeera.J  Type:  i4.  ittperba  Seh  in.  (ConyorJ  ?Muk.  Halle.) 

24.    Ampmlis  Wik.  (conf.  ('/itel/aria  aberrans  Schin.)  Type:  Amp.  geniotn  Wik.  Celebes. 

85.   AnnmnihelUi  Mcq.  (corf  l'achygitstr.)  Type:  .4.  »ptrndena  Mcq.  Neuholland. 

53.   Annlcoceru»  Lw.  Type:  j4.  atric^p*  I,w.  Brasilien. 
Anifophysa  Mcq.  (?  Pachygantrina). 
ICK».   Antidox      Snell.  Type: fu/vicornü  Snell.  v.  Voll.  Java. 

78.   .4»<tMa  Wik.  =  Cynnaugen  Phil.  Type:  .4.  (Clitellaria)  cupr?«  Wik.  Australien. 
(10.)  4r/«n»r <i  Wik.  Type:  (////.  am«ti</r»  W I  k.  S.-Amerika. 

96.   Artbropeas  Lw.  Type:  j4.  Sibirien  Lw.  Asien  (N.-Amerika  andere  Spcc.i 

32.  ^tt/<iwj  Wik.  (conf.  Lnsiopa  u.  Toxocerd).  Type:  .4.  ronfimuUa  Wik.  Mysol. 

57.   Batrntidema  Mcq.  Type:  if.  »yrphoidet  Mcq.  Brasilien. 

80.  ifrni  Ltr.  Type:  Zf.  claripes  L.  Europa  (Andere  Spec.  S.-  n.  N.-Amerika,  Asien.). 
8.   £t'a«<M  Wik.  =  7Wa  Wik.  Type:  ß.  iWi«i*  Wik.  Ostindien. 
2.   Blantocera  Gerat.  Type:  Bt.  epeciota  Gerst.  Brasilien. 
104.?  Bolbomyia  Lw.  Type:  B.  nana  Lw.  Washington. 

33.  Brarbycara  Thoms.  Type:  B.  ventral*  Thoms.  Rossi-Inseln. 

50.  L'acosü  Wik.  Type:  Cac.  fChrytochlora/  rersptrtilio  F.  S.-Amerika. 

15.  CaUochaeti»  Big.  =  Iio»npha  Wik.  =  ('ahorfiaetü  Big.  Type:  C.  bicolor  Big.  ManiUa. 
71.,  56.  Campepio»opa  Mcq.  Type:  ß  fiaripe»  Mcq.  Java. 

1.   CAnunn  Lw.  Type:  CA.  variabili*  Lw.  Cuba. 
15.    Chalrachaeti*  Bigot  =  ('alfocAaelü. 

90.   t'hiromyta  Wd.  =  Inopun  Wik.  =  -Wn^mor^An  Mcq.  Type:  CA.  viV/a/o  Wd.  Brasilien. 
CAlorüoma  Kd.       Microehrytn  Lw. 

88.  Chlor  Uop»  Rd.  Type:  CA/.  fJhnty  <iAiVi//*  Meig.  Europa.  (Andere  Arten  Chile,  Neuseeland i. 
35.   Cbordonota  Gerst.  Type:  CA.  iuemiis  Wd.  {Cypbomyia  ul.)  Brasilien,  Mexico. 

49.    Chromatopoda  Schin.  Type:  CA.  (<  hryaccklora)  birolor  Mcq.  Nouholland. 

51.  Vhry.ochiora  Mcq.  Type:  C.  ( Sargut  )amethy*tina  Ltr.  Isle  de  France.  (Andere Spec? Mexico,  Brasilien). 
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68.  Chrysomyia  Mcq.  (non  Kd.)  ==  ühtoromyta  0.  S.J  Type:  Ch.  formo»a  Scop.  Europa.  (N.-Araerik», 
O.-Asien.  Andere  Spec.) 

66.   Chrytonotu*  Lw.  Type:  >'/<.  bipunrtatus  Scop.  Europa.  (Andere  Arten  Amerika,  Asien,  Afrika). 

Chrytothrmti*  Lw.  fosit.  in  Bernstein  t'Xylophagidae). 
28.   CiäeUaria  Mg.  Type:  Cl.  Dahin  M  g.  S.-Europa.  i  Andere  Arten  Asien,  N.-Amerika.) 

93.  Coenomyia  Ltr.  Type:  L.ferruginea  Meig.  Europa,  N.-Amerika 
Coenura  Big.  gehört  zu  den  Panguninen. 

64.  Comptosoma  Schin.  Type:  V.  chalronota  Schin.  Venezuela. 

10.?  Ck/c*<j  Wik.  (eonf.  Serua  u.  £rarn).  Type:  C.  »imulan*  Wik.  Malaeea,  Borneo. 

78.   Cyaxauge*  Phil.  =  Wik.  Type:  C.  ruficorni»  PhiL  Chili. 

13.   Cyclogatter  Wik.?  —  Watlacea.  Type:  ('.  «n/Vra  Wik.  Borneo. 

32.   Cyclogasttr  Mcq.  =  Laaiopa  B  rl  I. 

Cyclotelu»  Wik.  —  Agapophytu*  Gnir.  (Thereridae  Schin.). 
36.  Cyphomyia  Wd.  Type:  C.  aurißamma  F.  Wd.  Brasilien.  Mexico  etc.  andere  Arten.  —  dp?  ob  diese 
Gattung. 

1 1  a.  Cynipimorpha  Brau.  Type:  C.  Biiimecit  Brau.  Mexico. 

Dialyaia  Wik.  Gehört  nach  Löw  Dipt.  N.-Am.  L  p.  16  zu  den  I^ptiden,  nach  Schiner  zu  den  Xylopha- 
gideti,  da  Wik.  als  Type  X.  americanu*  angibt,  eine  Subula. 
60.   Dtcranophora  Mcq.  Type:  Dicr.  (Sargut J  fureifera  Wd.  Brasilien. 
Dimaaaua  Wik.  (Therrvidae  Schin.). 
6.   Diphyaa  Mcq.  Snppl.  IV.  43.  Dipt.  exot.  Type:  D.  maculire*tri*  Mcq.  Port  Natal. 
62.   Draateria  Sellin.  Type:  Dr.  robu^ta  Schin.  Bahia. 

8.   Elatma  Jaen.  =  Tinda  Wik.  Type:  E.  acanthinoides  Jaen.  Java. 
Electra  Lw.  foss.  Xylophagidae. 
23.  Engonia  Schin.  =  Negritomyxa  Big.  Type:  Eng.  macu/ipemiia  Mcq.  Manilla. 
19.  Enaplomyia  (1879)  Big.  —  Euplomyih  Big.  (1878).  Type:  E.  cothurnata  Big.  Batehian. 
22.  Ephippium  Ltr.  Type:  Eph.  thoracieum  F.  Europa.  —  Andere  Arten  Westindien,  Ostindien,  Neu-Guinea, 
Australien. 

43.  Eueeromys  Big.  (Euceratomyia  nach  d.  Record.  1877,  p.  191).  Type:  Odonf.  »exura  Wik.  Mysol. 
55.   Eudmeta  Wd.  Type:  E.  marginata  Wd.  Sumatra,  Java. 

26.  Euparyphua  Gcrst.  Type:  Eup.  elegant  Wd.  Mexico.  (Andere  Arten  von  Bigot  aus  Oran.  ?Gattnng.) 

27.  Euryneura  Schin.  Type:  Eur.  faacipmnia  F.  (Strat.  Wd.  S.-Ainerika. 
10.  Erosa  Wik.  Type:  £'*.  6*/wr«  Wik.  Borneo. 

89.   Exaircfa  Schin.  Type:  Ex.  (Xylophagua)  rufipnlpia  Wd.  Mexico,  nnd  X.  apiniger  Wd.  Neuholland. 
45.   Exochoatoma  Mcq.  Type:  Ex.  nitida  Mcq.  Sudfrankreich.  (Andere  Art  N.  Amerika.) 
(86.)  Exodonta  Bellard.  Type:  Ex.  pedemontana  Bell.  Italien.  ,?=.  A>a»thomyia.) 

13.   Gabata  Wik.  =  W<dlacen.  Type:  ff.  nrgtntea  Wik.  Arn-Inseln. 

97.  Burg.  (Proc.  Boston  S.N.H.  1878.  320.  T.XIX.  pl.9,  f. 2.)  Type:  Ol.  aingularit  Burg.  Mawa 

31.    Gobertina  Big.  1879.  Type:  G.  piclicornü  Big.  Afrika. 

Habrotoma  Lw.  1850  (fossil  in  Bernstein.     ?  Xylopha</iJat). 

81.  Hadreatia  Thoms.  Type:  //.  neu«i  Thonis.  Patagonien. 
75.  Hermetia  Ltr.  Type:  //.  illucen*  L.  Wd.  Mexico,  Brasilien. 

82.  Heleraeanthia  Mcq.  Type:  //.  r,-fieor»is  Mcq.  Columbien. 

94.  Heteroatomua  Big.  Type:  //.  curvipalpia  Big.  Chile. 
94.  Heterottomyia  Big.  1879  Ueteroatomu*  o/im. 
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34.  HetToxycera  Big.  =  Oxyeera  Mg.  Arten  mit  pracapicaler  Fllhlerborste. 

(80.)  Hexacnntha  Lioy.  =  Berit.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  185<>  p.  63  i'3.  8.  IV.)  et.  p.  85. 

61.  IlütioJroma  Sellin.  Type:  //.  f^argut)  inermü  Wd.  Brasilien. 

(79.)  HoplacantJia  Big.  Type:  Berit  tibiatit  Europa,  conf.  i'btorigops  Rd.  und  Oplaemmtkm. 

58.  lioplüteg  Meq,  Type:  Ii.  {Sarg**,  bitpinotut  Wd.  Brasilien. 

3'.l.  Hfplomyia  Zllr.  =  Stratiomyt  Gffr. 

84.  Uyloru»  l'hil.  Type:  //.  Kraut»  Phil.  Chile  (conf.  .tfe/o/«»»/«.)  ~  Ist  nieht  gleich  Chiromyzn ,  wie 
Bigot  angibt.  A.  S.  Ent.  Fr.  1879,  p.  183ff. 

91.  /«o/«tM  Wik.  (fälschlich  =  Metopoma  r.  .</.  I.w.i  siehe  Chiromyza.  —  Nach  Sehiner  =  Vhirovytn.  — 

Type:  7.  ditpectut  Wik.  Patria  V 

35.  hiermia  Big.  Odontomyin- Arten  ohne  Domen  am  Schildchcn;  V  =  Cbordonota. 

95.  /.^oru*  Phil.  Type:  L.  PomImnm'  Phil.  Chile. 

74.  Logenotoma  Sellin,  (conf.  Matnieyta  Wlk.i  Type:  L.  pida  Schin.  Cap  York. 

32.  La.uopa  Brüll,  Type:  /..  Mstmii  Brnll.  S.  Europa. 

18.  Lophoteles  I.w.  T^rpe:  A.  plumula  Lw.  Iiis.  Radac  i  persischer  Meerhusen). 

102.  Mncroeeromyt  Big.  Type:  .U.  fulrii-entrit  Big.  Mexico. 

70.  Macrosargus  Big.  Type;  .1/.  (tnuth»utrü  Big.  Amazonen-Strom. 

7«.  Matticytn  Wik.  (conf.  /.«yf»«*o»i«)  Type:  Af.  tricolor  Wik.  Singapnr.  i  Arn  Ins.  andern  Spec.t 

46.  Meinnochron  Sellin.  Type.  .1/.  Sellin.  Brasilien. 
63.  Merogaryug  Lw.  Type:  H.  trittig  l.w.  Venezuela. 

40.  M'tabatt'g  Wik.  Type:  J/.  rottratut  Wik.  Brasilien. 

83.  Metopo»!«  Meq.  Type:  .1/.  mbricepg  Meq.  Neuholland.  (Andere  Arten  O.-Enropa,  Amerika.) 

69.  Micrnchrysa  l.w.  Type:  J/.  politn  Lw.  Europa.  (Andere  Spec.  N.  und  S. Amerika,  Afrika,  Ceylon.) 

29.  Mutam»  Wik.  Type:  M.  paupera  Wik.  Mysol.  Conf.  Oxyccra. 

47.  Myjnotnrgut  ti.  6.  Type:  M.  fatcintHt  Bran.  Mexico. 

23.  Negritomyia  Big.  =  Engonin  Sellin.  —  Negritomyia  Big.    Type:   EpAippium  maculipenne  Meq. 
Manilla. 

30.  Xemutelut  üeoffr.  Type:  A".  n/igiiiogu»  l.w.  Europa.  Andere  Arten  in  Afriea,  Amerika,  Asien. 
{Nemote/u*  tinguinri,  Meq.  Columbien  conf.  I'nehygattrinae  oder  .l/^»/»,»«'«). 

89.  Keoexairet'i  (J.  S.  =  Exaireta  Sellin. 

37.  Neorondnnin  O.  S.  —  /{ond'inin  ,la enn.  Type:  .V.  rhnlybeti  Wd.  St.  TlmmiiK. 

10.?  Ntrua  Wik.  (Sehiner  stellt  die  Gattung  zu  den  Sargineni  Type:  .V.  rr,  nopinoük*  Wik.  Aru  Ins. 

92.  Xonacrit  Wik.  Type:  trnngcawt  Wrlk.  S.  Amerika,  conf.  Ihimmy:» 

48.  Nothomyio  Lw.  Type:  AT.  srute/tntn  Lw.  Cuba. 

(80.)  Qctnennthn  Big.  Untergattung  für  J8w«  elnr.peg  und  Verw.  Europa. 

17.?  Obrapa  Wik.  Type:  0.  cetyphoidr*  Wik.  Aru-Inscln.  ?  =  PacAygtuttr. 

25.  OcUtrthrin  n.  0.  Type  C//f.  nfterr««*  Sellin.  Neu  seeland.  (Conf.  Admgn  Wlk.i 

42.  Odontomyia  Mg.  Type:  0.  o»/#ofo  Mg.  (Kosmopolit  Arten. i 

79.  Oplactutthn  Rd.  Type:  O.  ^w,  ».m/Wi««  Bellard.  Mexico.  (And.  Spec  Valdivia  i  nach  Bigot  gehört 

Berit  tibialit  hiehcr  =  Chloritopt  Rd.  —  lioplamnth.i  Big. 

44.  OplodoMtu  Rd.  Type:  Odont.  riridul,,  Mg.  F.uropa. 

34.  Oxyeern  Mg.  Type:  0.  trilinratn  Fbr.  Mg.  Europa,  N.-S.-Amerik.t,  N.— S.-Asien. 

16.   Vachygagtrr  Mg.  Type:  /'.  n/cr  Fbr.  Europa:  andere  Arten  Columbien,  l'ondic.hory. 
99.   Pnrhystonmt  Ltr.  Type:  /'.  gyrphotdrs  Panz.  Schlesien.  =  Xylophagut  rtnetut  ?. 
3.  l'anacrü  Gerst.  Type:  1'.  Iwida  Gerst.  Cayenne. 
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70.    l'edicelln  Big.  (  =  Macromrgus.) 
I'hycu,  Wik.  (Tiercridar  Schin.1 

7.  Pkyllophora  Mcq.  non  Thum».  Type:  l'h.  nigra  Mcq.  Afrika. 

8.  1'hyUophora  Thoru».  non  Mcq.  —  Tinda  Wik.  Type:  b,,pino»a  Thoms.  Manilla. 

1 1.  Platyna  Wd.  Type:  hartata  Fbr.  Wd.  Ouinca. 

41.  I'rontemnita  Wik.  Type:  /'.  vittntn  Wik.  Aruasonen-St. 

42.  (39.)  P*eMdotu»  Rd.  (<50«f.  Odontomyta)  Type:  Odontomyin  «leyan». 

«>2.   f'iecticu»  Lw.  Type:  /V.  ringuhtut  Lw.  I'nlo  Pcnang.  (Andere  Arten  in  S.-  N.  Amerika,  Os<t  Indien, 
China.) 

12.  hiloeera  (Mcq.)  Wd.  Type:  /V.  <ju'idrüi>„t„t«  Wd.  (F.)  Sumatra.  (Andere  Arten  Java,  Afrika,  ?S.-Ame- 

rika.) 

12.  l'ti/orertnn  Mcq.  =  l'tilocera  Wd. 

21.   I'y<  nomnUa  Sellin.  Gerat.  Type:  /'.  »plendens  F.  Spanien.  Andere  Art.  Nenbolland,  Afrika. 

101.  lihfirhicerus  Haid.  Type:  Uk.fitlpieoUü  Wik.  Georgia  N.-Ainerika. 

59.   llhaphiacera  Mcq.  Tyj«:  M.  'Sur-gut)  armatu  Wd.  Brasilien. 
101.  Hhyphimorpha  Wik..  —  ?  =  Rhite/,„eru*.  Type:  M.  i/W»  Wik.  Molukken  (Batehian). 

37.    Kondania  J.  =  Neorondania  0.  S. 

15.  Kosnphti  Wik.  (eonf.  Chal<»hneti*  Big.)  Type:  Jf,  hahUi.,  Wik.  Celebe.«. 

82,   /fuA*  Wik.  -  TAyfacosoma  Schin.  (ce-nf.  I.«»,opn)  Type:      ijyftifa  Celcbes  Wik. 
(104.)/rit/>/>'/«'«  Wd.  (Gehört  nach  Wd.  und  Schiner  zu  den  Thercviden.  Löw.  erwithnt  aic  som  Vergleich 
mit  Bolbomyia  tt. 

?65.   Saldtiba  Wik.  (conf.  <'hromatop<xl'i  und  Sargidar,  aber  auch  I'achygastrinae).  Type:  £>'.  diphytoide* 
Wik.  Aru-Inaeln. 

67.  Sargu*  F.  Type:  N.  cuprariu»  F.  Europa.  iGatt  coMnopoHtiMh.) 
f(80.) Saniga  Wik.  (conf.  Oxyeeru  nnd  Nemotelu»  oder  die  Pachygjwtrinen. i  Type:  <S.  eom/*ra  Wik.  CelebeB. 
(98.)  &iVk.«  F.  =  Coenomyüt. 

Uta.  tiolva  Wik.  (Suhuia?)  Type:  &  hmmmm  Wik.  Cetebe*. 
4.   Sjiyridopa  Gerat.  Type:  £p.  tarraUn  Gerat.  Brasilien. 
20.  Stfmobrithe«  Lw.  Type:  St.  tumidut  Lw.  Cnffraria. 
39.  Stratiomy$  Gffr.  Type:  C'Aamo«/eoii  D.  0.  Europa.  iCownopolit.  Arten.) 
3<t.    Strutiomy.n  Lw.  =  Stratiomy*  Gffr.  =  Stratiomyu  Mcq. 

103.  .S'«i«/a  Mg.  Type:  5.  macvlata  F.  Europa.  (Andere  Arten  in  N.  Amerika.)  Vide  .So/»a. 
73.    Thorasena  Mcq.  Type:  7'.  fllermelia)  pectorali*  Wd.  Guinea. 

32.    Thylacosoma  Schill.  =  liuba  Wik.  (conf.  Latiopn).  Type:  Th.  umhainen»?  Schin.  Ambotna. 
39.    Thyreodonta  Kd.  Type:  »trigatn  Stratiomy».) 

8.    TWa  Wik.  =  Biattt»  Wik.  =  Elatma  J.  Type:  T.  modifera  Wik.  CelebeR. 
77.    Toxocera  Mcq.  Type:  71.  limbirentrü  Mcq.  Java. 

23?  Traraxa  Wik.  (conf.  Engonia  Schin.)  Type:  7'  Herabitü  Wik.  Celebes. 

13?  Trichochaeia  Big.  (conf.  Nemotdut,  Subula  und  Wallacea).  Type:  '/".  n.iHot»hid<-s  Big.  Ternate. 

1 6.  r«/</>o  Ltr.  =  l'aehygatter. 

13.  WaKaeea  Dol.  =  (iabma  Wik.  Type:  H'.  mrgentea  DoL  Amboina. 

98.  Xylophngut  F.  Type:  A".  «<«•  F.  Europa.  (Andere  Arten  N.-Amerika.i 
90.    Xenomorpha  Mcq.  =  Cfiiromyza. 


P,nk,chr.n»  J.r  MtlM  -B.liirw  Ol.  X1.IV,  Bj,  |J 
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2.  Vergleichende  Untersuchungen  des  Flügelgoäders  der  Dipteren-Familien  nach 

A  dolph's  Theorie.1 

Dif  nachfolgenden  Zeilen  wind  nicht  in  iler  Absieht  gesehrieben,  eine  neue  Terminologie  Hlr  das  Flügel- 
geäder  der  Dipteren  aufzudringen.  Ks  genügt  bei  Beschreibungen  von  Fliegen,  sieh  der  »blichen  Termini  zn 
bedienen  und  soll  da*  Verständnis»  einer  Beschreibung  nicht  leiden,  so  ist  man  verpflichtet,  sieh,  des  Vergleiches 
wegen,  jener  Namen  der  Zellen  und  Adern  7.11  bedienen,  welche  für  die  bekannten  Formen  gebraucht  wurden. 
Es  wird  ohnehin  das  Bestimmen  dadurch  erschwert,  dass  fast  jeder  Monograph  und  jedes  Land  seine  eigene 
Terminologie  testhalt.  Ilalidav,  Walker,  Macquart  ,  Meigen,  Winnertz,  Schummel  U.  a,  haben 
verschiedene  Namen  ftlr  dieselben  Filigelgegenden  und  Adern  etc.  angewendet.  In  neuester  Zeit  versucht  auch 
Knrsch  eine  ganz  unverständliche  und  umständlich  anzuwendende  Terminologie  mundgerecht  zu  machen, 
ohschon  er  damit  nur  wenige  Arten  beschreibt.  —  Die  neue  Terminologie  hat  erst  dann  die  Berechtigung  in 
einzelnen  Beschreibungen  angewendet  zu  werden,  wenn  sie  in  einem  grosseren  Werke  ftlr  alle  Formen  durch- 
geführt worden  und  vor  Allem  muss  sie  vorher  erklärt  werden.  Der  Verfasser  hat  es  sich  sonst  seihst  zuzu- 
schreiben, wenn  seine  Beschreibungen  nicht  verstanden  werden  und  unberücksichtigt  bleiben.' 

Schiner  hat  im  Jahre  lflti-i3  eine  neue  Terminologie  des  FltlgcUccäders  gegeben,  die  auf  vergleichend 
morphologischen  Studien  beruht  und  v.  d.  Wulp  gibt  hierüber  eine  weitere  Besprechung.* 

Verfasser  hat  in  seiner  Arbeit  Uber  die  Dipteren  des  Wiener  Museums :>  Sehiner's  Ansichten  besprochen 
und  durch  V ntersnehungen  des  von  Schitier  wenig  beachteten  Syrphidcnflflgels  modiricirt.  — 

Weitere  Untersuchungen  in  dieser  Richtung  haben  gezeigt,  dass  gerade  der  Flttgelban  der  Syrphiden  und 
Mydaiden  den  Schlüssel  zur  Lösung  vieler  Fragen  Uber  die  verwickeltsten  Formen  des  Adernverlaufes  bei 
Dipteren  enthält  und  dass  Überdies  die  früheren  Autoren  mit  Schincr  Uber  gewisse  Verhältnisse  im  Unklaren 
blieben,  weil  sie  den  vergleichend  anatomischen  Weg  verhissen  haben  und  bei  complicirtem  Oeäder,  die  von 
den  Hippen  gebildeten  Zellen  und  jene  selbst  einfach  arithmetisch,  aber  nicht  naeh  der  Homologie  bezeichneten. 
Dadurch  erhalten  ganz  gleiche  Theile  der  Flügel  verschiedene  Namen  und  Nummern  und  das  Verständnis*  geht 
vollständig  verloren. 

Da  ein  System  nur  auf  die  natürliche  Verwandtschaft  der  Formen  gegründet  werden  kann  und  diese 
nur  aus  der  vergleichenden  Morphologie  und  Anatomie  erschlossen  werden  kann,  so  kann  es  anch  nur  Eine 
richtige  Bezeichnung  der  so  eonstanten  Verzweigungen  der  Flügelrippcn  geben.  Mögen  die  Zahlen  noch  so 
praktisch  sein  zum  Verständnisse  einer  Beschreibung  und  diese  weit  einfacher  uud  leichter  machen,  zu  einer 
richtigen  Rrkenntniss  der  natürlichen  Verwandtschaften  werden  sie  nie  führen,  wenn  nicht  nachgewiesen  wird, 
dass  ilie  als  L,  2.  und  3.  etc.  Zelle  oder  Kipp«  des  Thieres  .1  auch  die  L,  2.  und  3.  Zelle  etc.  des  Thieres  B 
sei.  Dass  dieses  aber  nach  allen  früheren  Autoren  wirklich  nicht  oder  nur  in  beschränktem  Sinne  der  Fall 
ist,  w  ill  ich  sogleich  zeigen.  — 

Die  allgemeine  Besehreibungdes  Flugelgcäders,  welche  Hagen  (Stett.  Ent.  Z.  1870,  T.  III  p.  316)  gegeben 
hat,  scheint  mit  Rücksicht  der  von  mir  gegebenen  Bemerkungen  (Befiehl  üb.  d.  Leist,  auf  d.  CJ.  d. Entomologie 
in  d.  Jahre  1870,  Arch. f. Nat.-O.  Troschel)  und  ohne  die  später  zn  erwähnende  Arbeit  Adolphs  auch  für 
die  Dipteren  richtig.  Auch  hier  sind  im  Flügel  zwei  Hauptstämme  zu  unterscheiden,  das  Geästc  des  ersten 


•  Nova  Acta  Ac.  I.eop.  N»t.  Cur.  Vol.  XU.  T»f.  XXVII  ff.  - 
'  Giebl  Zeit.  f.  fM,  Nnturw.  1880  3.  Folg.  Bd.  V,  p.  654.  - 
3  Vetfa.  (1.  t.  b.  Gas.  Wien  Bd.  XIV.  p.  19»,  T.  I1L  — 
«  Tijdaeh.  V.  Entomologie  1871,  p.  79.  T.  U— III.  — 

'  Di-nkschr.  der  kais.  Akad.  d.  Wistcnsfb.  nmtliem.  natiirw.  Cl.  Wien  lsso  Bd.  XI. II.  p.  110.  — 
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Stamme«  (Mediaua)  liegt  vor.  das  des  zweiten  Stammen  I  Submcdiana  I  liegt  hinter  der  sogenannten  kleinen  Quer- 
ader. Per  <-rstc  Stamm  zerfallt  also  in  die  Hillsader.  1 .,  2.  und  JJ.  Uttigmulcr,  der  zweite  Stamm  in  die  4.  bis 
7.  Längsader.  Bei  einigen  Dipteren  lagern  sieh  die  3.  und  4.  Ader  so  aneinander,  daas  sie  zu  einer  Läugsader 
verschmelzen,  es  fehlt  daher  die  «wischcnliegcnd«  kleine  Querader.  Ks  erseheint  somit  die  Hilfsader  gleich  der 
Subcosta,  die  erste  Längsnder  gleich  der  Mediana,  die  2.  und  3.  Längsuder  sind  Zweige  des  hinteren  Astes  der 
Mediana,  der  von  Burmeister  als  Sector  radii  (Radius  =  Mediana)  aufgeführt  wird,  und  von  Hagen  keinen 
Namen  erhalten  hat.  Ich  habe  ihn  I.  c.  gemeinsamen  Stamm  der  2.  und  3.  Längsader  genannt. 

Die  Submcdiana  ist  gleich  der  fünften  Lttugaader,  die  siebente  Längsader  ist  gleich  der  Postcosta  und  die 
vierte  ist  der  vordere  Ast  der  Submcdiana  oder  Cubitus  Burm.  —  Die  Theilungs-Längsadcr  1  ist  nur  ein 
Recundiirer  Ast  des  C'ubitus  und  gehört  nicht  mehr  in  das  allgemeine  Schema.  Man  vergleiche  den  Flügel  von 
Tabanus  L  c.  nach  meiner  Krklärung. 

Hagen's,  Meigen's  und  Schiuer's  neue  Terminologie  verglichen,  ergeben : 


Vorderer  Ast  der  Submediana  =  (4-  Längsader. 
Cubitus  i 


Hagen.  Helfet.  Schiner  1864« 

1.  Randader  Costa  

2.  Subcosta   Hilfsader   Mediastinalader  

3.  Mediana  =  Radius   1.  Längsader   Subcostalader  

4.  Hinterer  Ast   der  Mediana  —  \     Stamm  der  zweiten  und  dritten        Radialader. (NurbiszurTlieilung, 

Sector   j         Läugsader   i         nicht  wie  bei  Sehiner  bis 

dessen  Vorderast   2.  Längsader   )         zum  Eude  der  zweiten  Uings- 

(  ader.) 

dessen  Hinteiast   3.        „    Cnbitalader  

Diseoidalader.  (Zerfallt  sie  in 
zwei  Äste,  M  nenne  ich  den 
Vorderen:  vierte  Längsuder, 
den  Anderen :  Theilungsader.  i 

6.  Submcdiana   5.  Längsader   Fosticalader  

7.  Postcosta   ü.         „    Analader  

8.  *C    7.        ,.    Axillarader  

Bei  Sc  hiner  finde  ich  nicht  passend,  dass  bei  Theilungen  der  Rippen  ein  Ast  den  Namen  des  Stammes 
behält,  währeud  doch  beide  Aste  neu  zu  bezeichueu  sind,  insoferne  die  Theilung  eine  gleichartige  ist,  wie  das 
bei  der  Radialadcr  und  bei  der  Discoidalader  anscheinend  der  Fall  ist.  — 

Das  Geäder  wirdein  complicirteres  durch  weitere  Verzweigung  von  Rippen  und  durch  Bildung  von 
Queradcni,  die  durch  Brechung  von  Adern  «Knickung)  oder  Anastomosen  entstehen,  und  ein  vereinfachtes 
durch  Ausfallen  secundärer  Gnbelttstc  und  ganzer  Längsadern,  sowie  durch  Aueinanderlagerung  von  Läugs- 
adern  (Harmonie),  wodurch  ganze  Flllgelfelder  verloren  gehen,  mit  den  dort  etwa  vorkommenden  Rippen. 

So  gestaltet  sich  das  GeUder  natürlich  nur  tllr  das  Auge  als  etwa*  Fertiges,  die  Eutwicklnug  zeigt  aber 
das»  die  Darstellung  Hag en s  ganz  inodificirt  werden  muss.  v.  Adolph  I.  e. 

Vergleichen  wir  nun  denFItlgel  eines  Mydaideu  >  Ectyiihu»)  mit  dem  eines  Syrpbideu  fCnorrhina).  Sehen, 
wir  ab  von  der  Ausmlluiluug  der  2.  und  3.  Längsader  in  die  .erste  Ader,  so  werden  wir  durch  Änderung  des 
Verlaufes  der  Gabel  der  dritten  und  Entfernung  der  ganzen  Theilungsader  den  Mydaideu- Flügel  sofort  in  einen 
Syrphiden- Flügel  verwandeln. 

Es  unterscheidet  sich  ab»  nach  Meigen's  Terminologie  der  Syrphiden- Flügel  von  den  Mydaideu  uur 
dadurch,  dass  der  hintere  Ast  der  werten  Längsader,  die  Theilungsader  fehlt,  die  Gabel  der  dritten  Längs- 
ader  ihre  hintere  Zinke  in  die  vierte  Ader  nach  rückwärts  schickt,  die  kleiue  Querader  rudimentär 


1  Hng.  vorderer  Aat  der  I'oaticaladcr  =  hinterer  Ast  ilor  Diseoidalader  Sehiner'* 
»  Walker'»  Fltt«relter«liiolo(rie  sieh.-  im  faul,  ofl»ipt.  Suppl.  I. 

12« 
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ist  '  isiehe  meine  Arbeit  1.  c.  in  den  Denkschr.  d.  Akad.  1880.  p.  110).  —  Untersuchen  wir  weiter,  so  finden 
wir  «her,  dnss  hieinit  die  ganze  Erklärung  des  Syrphidcii-Flllgcls  bei  Sebiner  u.a.,  Meigeu  de.  falsch  wird; 
denn  fehlt  die  Theilungsadcr,  so  fehlt  auch  die  innere  (Jrenze  der  Discoidalzelle.  Der  Kaum,  den  Alle  bei  Syr- 
phiden  Discoidalzelle  nennen,  wird  mit  einer  Hinterrandzelle  verbunden  und  liegt  genau  nn  der  Stelle,  an 
welcher  bei  Mt/Jn*  die  vierte  Hinterrandzelle  liegt,  er  ist  damit  theilweise  homolog  und  nicht  Allein  die 
Discoidahtclle.  Was  man  Diseoidalzelle  bei  Cyelorhaphen  genannt  hat.  ist  immer  die  vierte 
Hinterrandzelle  und  die  Discoidalzelle;  beide  sind  gleichsam  verschmolzen,  weil  die  Thei- 
InngHnder  fehlt.  — 

Nach  Adolph  *  stellt  sich  die  Vena  spuria  der  Syrphiden  als  eine  weitere  Entwicklung  einer  convexen 
Falte  dar,  die  in  allen  Flögeln  der  Dipteren  vor  der,  im  Thale  verlaufenden,  coueaven  vierten  Ader  hinzieht  und 
ist  wohl  der  Stamm  der  dritten  Liingsadcr. 

Man  wird  in  der  richtigen  Bezeichnung  einer  Ader  erst  dann  sicher  sein,  wenn  man  nach  Adolph  vorerst 
untersucht,  ob  mau  es  mit  einer  Convex-  oder  Concav-Adcr  zu  thun  habe.3  Letzterer  hat  leider  die  Flügel  der 
orthorhaphen  Dipteren  nicht  weiter  gedeutet,  so  dass  ich  mich  in  vielen  Punkten  an  meine  Untersuchungen 


halten  ninss. 

Nach  Adolph  ist  im  Syrpliidcn-Flügcl  Folgendes  festgestellt: 

Die  Subcosta  (Mediastinalader  Sehin.)  concav. 

1.  Die  Mediana  (Subeostal  oder  erste  Lttugsaderl   convex. 

2.  Der  Sector  (Kadialader  oder  zweite  Längsader)  concav. 

3.  Dessen  sog.  Hinterast  (Cubitalader  oder  dritte  Ungsader)  ....  convex. 
Die  Vena  spuria,  die  sog.  kleiue  Querader  und  die  Spitzenquerader  .  convex. 
Wahre  kleine  Qucradcr  convex. 

4.  Cubitus  (vierte  LänpMtder,  Discoidalader)  concav. 

5.  Snbmediana  (fllnfte  Längsader,  Posticalader)  convex. 

6.  Postcosta  (sechste  Ungsader,  Analadcr  pp)  concav. 

7.  Axillar-Adcr   convex. 

Hintere  Querader  convex. 

8.  Angular-Ader  coneav. 


Abgesehen  von  den  Verschiedenheiten  in  dem  Verlaufe  der  Endiiste  dieser  Adein  kann  man  eine 
wesentliche  Differenz  im  FlUgelgeäder  beobachten,  welche  jedoch  von  Sebiner,  obschon  erkannt,  doch  zu 
allgemein  als  Kegel  aufgestellt  und  irrthllmlich  als  ein  Unterschied  zwischen  cyelorhaphen  und  orthorhaphen 
Dipteren  angenommen  wurde,  der  bislang  im  Flugelgeäder  noch  nicht  sicher  erwiesen  ist.  —  Ich  meine  die 
Bildung  der  Discoidalzelle  (vide  Schiner  Verb.  d.  zool.  bot.  Gesell.,  Bd.  XIV.  p.  207).  -  Sebiner  meint,  dass 
dieselbe  einmal  von  der  Discoidalader  «deren  hinteren  Zweig i  allein  (Orthorhaphen)  gebildet  werde;  ein 
andermal  «Cyelorhaphen')  von  der  Discoidal-  und  Posticalader.  Thatsache  ist,  dass,  wenn  wir  Adolph 's 
Angaben  auf  die  Flügel  von  Bgrpktu  «cyelorhaphi  und  Totmnu»  lorthorhaph)  anwenden,  bei  ersterem  die 
Discoidalzelle  vorne  von  einer  Concav  ader  (der  vierten  Längsader),  hinten  von  eiuerConvexader«derl'oKiicaluder  i 
begrenzt  wird,  während  bei  l'obuHu»  sowohl  den  Vorder-  als  auch  der  Hinterl  and  der  Discoidalzelle  von  einer 

1  Auch  Adolph  hat  diese  Ansicht  ausgesprochen  und  hält  die  sogenannt«  kleine  Querarier  der  .Syrphiden  triebt 
immer  fflr  dieselbe  Ader.  —  Die  Vena  spuria,  ai»  Convexfalte,  scheint  der  Stamm  der  dritten  Längsader  iu  aein.  die  nur  als 
falsche  Gabel  der  zwe  iten  erscheint. 

*  Nov.  Act.  Ac  I.cop.  Nat.  Cur.  V.  XI.I  T.  XXVII,  Fig.  ■>.  - 

»  t  onvex-Aricrn  sind  Milche,  welche  den  Kücken  von  Längsfalten  der  oberen  Flügelfläche  einnehmen,  eigentlich  Kerg- 
adern;  (»neavadern  verlaufen  im  Thale  einer  Längsfalte,  sind  also  Thaladeru  der  FlngeloberlUtehe,  Convex  und  concav  darf 
also  uicht  auf  die  Ader  «  Mist  augewendet  werden.  Kehle  Arten  HM  Ariern  eutsteben  unabhängig  und  können  uur  scheinbar 
auseinander  entspringen  etc.  — 
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Concavader  gebildet  wird,  wobei  wir  jedoch  nicht  behaupten  wollen,  dass  die  hintere  Begrenzungsader  ein  Ast  der 
vierten  oder  vorderen  Bcgrenzungsadcr  sei.  Diesen  Unterschied  der  Diseoidalzelle  hatSchincr  richtig  erkannt, 
aber  er  kennzeichnet  nicht  den  Orthorhaphen-  oder  Cyclorhapben-FHlgel,  sondern  ist  nur  für  die  Charaktere 
gewisser  Familien  massgebend.  —  Ich  habe  die  hintere  Concavader  der  Diseoidalzelle  vor  Adolph  falschlich 
als  Vorderast  der  Posticalader  aufgefasst.  Durch  Adolph's  Entdeckung  hat  die  Bezeichnung  der 
Adern  jedoch  aufgehört  eine  willkürliche  r.u  sein,  da  Concavadern  nur  Zweige  von  eben 
solchen  Adern  und  umgekehrt  Convexadern  nur  Äste  dieser  sein  können.  —  Sowohl  das  einfache 
als  auch  das  complicirte  Geäder  muss  vor  der  Beschreibung  auf  die  Augaben  Adolph's  geprüft  werden,  um  die 
Homologie  der  Eingeladen)  festzustellen.  —  Jene  Concavader,  welche  bei  vielen  Orthorhaphen  die  Diseoidal- 
zelle hinten  abschliesst,  nenne  ich  Theilungsader.  Sie  findet  sich  bei  keiner  cyclorhaphen  Fliege, 
wohl  aber  fehlt  sie  unter  Orthorhaphen  den  Empiden  Dolichopodcn,  Scenopinidcn,  llilarimorpha  und  einigen 
Bombyliden  (Vielleicht  noch  einigen  anderen.).  —  Nach  Schiner  wäre  die  Theilungsader  ein  hinterer  Ast  der 
Discoidaladcr. 

Der  Flügel  von  Mydn»  zeigt,  dass  die  dritte  Längsader  identisch  ist  mit  der  Vena  spuriu  der  Syrphidcn, 
plus  dem  vorderen  Stück  ihrer  sogenannten  dritten  LHngsader  und  dass  die  sogenannte  kleine  Querader  derselben, 
sowie  die  Endgabcl  der  dritten  IJtngsadcr  der  Orthorhaphen  nur  Eudzwcige  dieser  llauptader  sind.  Der  Stamm 
reicht  bei  Mydtu  bis  zur  hinteren  Aussenecke  der  Diseoidalzelle  und  biegt  als  Spitzenquerader  nach  vorne  um. 
Die  kleine  Querader  ist  vollständig  verschwunden.  Die  U  nterrandzellen  liegen  zwischen  der  2.  und 
3.  Längsader  u.  zw.  eine  immer  in  der  ersten  Kudgabel  der  dritten  Längsader.  Die  Hinterrandzellen  sind 
ebenso  zn  bestimmen.  Die  erste  liegt  hier  hinter  der  ersten  Rndgabel  der  dritten  Längsader  oder  sonst  stets 
nach  aussen  von  der  kleineu  Querader,  wenn  diese  vorhanden  ist.  Ihre  hintere  Grenze  bildet  meist  deutlieh  eine 
Convexfalte  (Vena  spuria)  vor  der  vierten  Längsader,  oder  hier  die  ausgebildete  dritte  Längsader.  Die  zweite 
Hinterrandzellc  liegt  in  der  Endgabel  dieser  Convexfalte  oder  der  dritten  Längsader,  respeelive  deren 
hinteren  Aste.  Scheinbar  bildet  diese  Rndgabel  das  Rude  der  vierten  [Jingsader  und  ihr  Ursprung  aus  der  dritten 
Ader  ist  verwischt.  — 

Die  dritte  Hinterrandzellc  liegt  hinter  oder  nach  innen  von  der  vorigen  convexen  Rndgabel  der  zweiten  Zelle. 
Die  vierte  liegt  stets  hinter  der  coneaven  Theilungsader,  vor  oder  nach  aussen  von  der  fünften  Zelle,  welche 
in  der  Gabel  der  convexen  l'osticalader  liegt.  Die  vierte  Hinterrandzellc  ist  daher  stets  daran  zu 
erkennen,  dass  sie  am  Vorderrande  von  einer  Concavader  begrenzt  wird.  —  Die  Analzelle 
liegt  zwischen  der  convexen  Postical-  und  der  coneaven  Analader.  —  Entfernen  wir  die  Theilungsader, 
so  wird  der  Flügel  von  \lyda*  einem  Syrphidcn-Flügel  ähnlich.  —  Bei  allen  jenen  orthorhaphen  Dipteren, 
bei  welchen  die  Diseoidalzelle  in  Hinterrande  von  einer  convexen  Ader  begrenzt  wir'd, 
fehlt  die  vierte  Hinterrandzellc  z.  B.  Rmpiden,  Hybotideu  fppj,  Dolichopoden,  Scenopiniden  und  die- 
selbe ist  in  der  Diseoidalzelle  gelegen.  Mau  entdeckt  bei  Kmpi*  u.  a.  eine  oft  deutliche  coneave  Läng!« 
falte  in  dieser  Zelle,  welche  als  Rest  der  Theilungsader  anzusehen  ist  und  die  vordere  Greinte  der  vierten 
Hinterrandzelle  bildet.  Man  konnte  die  1.,  2.  und  .'{.  Hinterrandzelle  daher  Cubitnlzellen,  die  vierte  Medialzelle 
oder  Subdiscoidal-,  und  die  fünfte  Postiealzelle  nennen. 

Vergleicht  man  die  Flügel  von  Tnxoj>hora  < bomhyHdat),  Tabaniden  f  T.  rustirunj,  l'romarhus,  Machimus 
und  Mallophom  <  Afilitlae),  so  erhält  man  eine  Idee  von  der  Entwicklung  der  Cntcr-  und  Hintcrrandzellen  uud 
wenn  man  ferner  obige  Gattungen  mit  den  Syrphideu  vergleicht,  so  scheint  die  Vena  spuria  sich  als  dritte 
Längsader  deuten  zu  lassen.  Bei  Taban«*  zeigt  die  vordere  Zinke  der  Gabel  der  dritten  Längsader  sehr  häufig 
eine  gegen  die  Flügelbasis  laufende  Auhniigszinkc.  Verlängert  man  dieselbe  bis  zur  zweiten  Längsader,  so 
erhält  man  einen  Flügel  mit  drei  Unterrnndzellen,  wie  bei  l'rowacfius.  Die  verlängerte  Anhangszinke  ist  bei 
l'romurhus  als  coneave  Ader  vorhanden,  während  mir  der  vordere  Gabelast,  der  mit  dieser  Anhangszinke  oft 
ein  Continuum  zu  sein  scheint,  convex  u.  zw.  als  Cabclast  der  dritten  Längsader  erscheint.  Der  L'rspruug 
der  dritten  Längsader  aus  der  zweiten  ist  über  ein  scheinbarer,  die  eigentliche  Ader  läuft  als 
Convexfalte  bis  zur  Basis  der  Submediana  mitten  dnreh  die  vordere  Basalzelle  und  ist  bei  vielen 
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Arilklen  und  Bombyliden  sogar  als  Convexrippe  eut winkelt.  Genan  au  dieser  Stelle  verläuft  aber  bei  den  Syr 
pbiden  die  Vena  spuria  convex  bis  zur  wirklichen,  von  mir  festgestellten  (Conf.  Mierodon)  kleinen  Querader  am 
(»runde  der  Discoidalzellc.  Hier  nimmt  nie  einen  coneaven  hinteren  Ast  der  zweiten  Ader —  die  falsche  Frsprungs- 
stelle  der  dritten  Langsader  —  auf  und  läuft  als  Convexader  zur  Spitze,  gabelt  sieh  über  der  Discoidalzellc.  so 
das*  die  hintere  Zinke  in  die  vierte  Längsader  mUndet,  die  vordere  Zinke  aber  die  Portsetzung  der  dritten 
Ungsadcr  bleibt  und  ebenso  eine  die  kleine  Querader  kreuzende  Couvexfalte  bis  zum  AuBsenende  der  Diseoidal- 
zelle  nach  hinten  zieht.  In  dienen  Fallen  int  die  erste  l'nterrandzellc  vorne  von  der  zweiten  Langsader,  hinten, 
nach  innen,  von  dem  eoneaven  Zinkenstttek  zwischen  der  /.weiten  Lfingsader  und  vorderer  Gabelzinke  der  dritten 
Längsader,  naeh  aussen  von  letzterer  Zinke  selbst  begrenzt.  —  Die  zweit«  Lnterrandzellc  liegt  in  derGabe)  der 
dritten  LHngsader;  die  dritte  rnterrnndzelle  liegt  naeh  innen  von  der  Gabel  der  dritten  I-ängsader,  hinter  der 
inneren  Hälfte  der  ersten  l'nterrandzelle,  bei  Mnchimu»  zwischen  der  dritten  Längsader  und  dem  coneaven 
hinteren  Ast  der  zweiten  iJingsader.  i Tafel.  Fig.  2—.'!.)  Bei  .Syr/»/*«*  ändert  sich  das  Verhältnis«  etwas,  indem 
dieser  coneave  Ast  sehr  kurz  ist  und  dann  von  der  Gabel  ein  eonvexer  Ast  zur  kleinen  Querader  zieht,  die  dritte 
Langsader  pro  parte,  als  deren  hinterer  Ast  die  Vena  spuria  erseheint,  die  mit  der  drittenHauptader  bei  l'romnchut 
identiseh  ist,  wahrend  die  dritte  Langsader  der  Syrphiden  als  Fortsetzung  der  Gabel  nach  innen,  vielleicht  tbeil- 
weise  auch  als  Concavader  zu  deuten  wäre.  Wie  dem  auch  sei,  so  halte  ich  die  hier  geschilderten  und  bezeich- 
uea>n  Adern  für  einander  homolog. 

Nebenbei  sei  bemerkt,  dasa  Schiner  (Fauna  Austr.  1.  Taf.  II)  in  Fig.  1,  Flügel  eines  Bombylideu  mit  drei 
l'nterrandzellcii  „f/u  anders  gedeutet  hat,  als  in  der  zweiten  Figur  von  oben,  in  welcher  die  zweite  I'uter- 
randzelle  seiusoll,  aber  eine  falsche  Endgabel  der  zweiten  Uiugsader  darstellt,  da  ihre  Verbindung  mit  derdritteu 
unterbrochen  ist/ Der  Vordcrraud  ist  die  zweite  Langsader,  der  Hintcrraud  der  Gabel  ist  als  vordere  Zinke  der 
Gabel  der  dritten  Längsader  aufzufassen. 

Die  Discoidalzellc  vieler  Orthorhaphen  exelusive  EmjiiJite,  6c<  nopidae  et  Dolichopidar  liegt  zwischen  der 
vierten  Langsader  und  der  Theilnngsader.  Fehlt  die  Theilungsader,  so  fiitsteht  das  Geäder  der  Cyclorhaphen, 
ferner  der  Ernpidcn  und  Dolirhopodcn  etc.,  oder  scheinbar  jener  Orthorhaphen,  welche  nur  drei  Adern  aus  der 
Discoidalzellc  auslaufen  lassen,  /..  B.  Bombyliden.  Hier  sieht  man  aber  sehr  häufig,  dass  die  Lage  der  vierten 
Hinterrandzelle,  welche  in  der  Regel  hier  fehlt,  durch  eine  Zinke  an  der  die  Discoidalzellc  hinten  begrenzenden 
Ader  deutlieh  angedeutet  ist.  Es  fehlt  also  hier  die  vierte  Hinterraudzelle  oder  wird  rudimentär,  indem  sie  vom 
Bande  weg  gegen  die  Diseoidalzelle  ruckt  uud  endlich  eingezogen  wird.  Man  vergleiche  H<,»ypogon  düul-mn 
und  D.teutonu«,  ferner liombytiua  ohne  vieitcZell  mit  JmrArox  und  Ar<jijromoeb<i,  wo  die  3.  und  4.  Hinterrand- 
zelle vereinigt  sind.  Es  entsteht  dadurch  eine  Ähnlichkeit  im  Kesullate,  obsclion  beide  (Empideu,  Dolichopodcn, 
Seenopiniden  einerseits  und  Bombyliden  andererseits)  Arten  des  Flügelgeäders  dem  l'rsprunge  nach  sehr 
\crschiedcn  sind,  wie  eben  der  FlUgel  von  Ar<jy>omoi>bti  beweist  Hier  liegt  das  Rudiment  der  vierten  Hinter- 
randzelle ausserhalb  der  Diseoidalzelle  und  ist  mit  der  dritten  Hinterrandzelle  am  Saume  des  Flügel» 
\  erschmolzen,  während  bei  Cyclorhaphen  und  den  oriborhapbeiiEmpiden,  Dolichopodeu.  Seenopiniden  die  dritte 
Hinterrandzelle  von  der  vierteil  gauz  isolirt,  ausserhalb  der  Meigcn'schen  hinteren  Querader,  am  Saume  liegt 
und  die  vierte  Hinterrandzelle  zwischen  der  4.  und  5.  iJingsader  mit  der  Diseoidalzelle  verschmolzen  ist.  Bei 
Cyclorhaphen  und  einigen  Orthorhaphen  fehlt  elten  die  Theilungsader  vollständig,  bei  Bombyliden  bildet  sie 
aber  deu  Hinterrand  der  Diseoidalzelle  bis  zur  Zinke  der  dritten  Hinterrandzelle,  von  da  fallen  die  8»  uud 
4.  Hiuterrandzelle  zusammen. 

Zur  Charakteristik  der  Familien  wir»!  die  Untersuchung  der  FlUgcladcrn  in  diescrRichtungsehr  wesentlich,' 
da  man  z.  B.  sofort  einen  Empideu  und  Bombvliden-Flügel,  wenn  beide  eine  Diseoidalzelle  besitzen,  aus  welcher 
nur  drei  Adern  zum  Rande  laufen,  unters«  beiden  kaun.  Ebenso  weist  die  lutersuchuug  der  Convex-  oder 
Coneavfalteu  den  Verlauf  von  meist  als  fehlend  angegebenen  Adern  nach  z.  B.  bei  l'iyrkoptera,  wo  ich  iudess 

■  Dte  Be.tiintnu.i»:  einer  Convex-  und  Com »v  Ader  ist  zuweilen  sehr  whwierig  und  ot'i  bei  feine«  Endiisten  nicht 
mehr  uSiirli.h.  Ich  habt-  mich  daher  vorlÄnfi«  aof  die  Lr.ten.ueh.ooc  der  H»upUdeni  be«hr»i,kt 
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längst  auf  diese  Falte  als  wahre  Analadcr  aufmerksam  machte.  Empiden  und  Dolichopoden,  welche  nach 
meiner  Entdeckung  fast  glcichgcbaute  Larven  zeigen,  lassen  sich  auch  durch  die  Convexader  am  Hinterrande 
der  Discoidalzelle  erkennen  und  von  den  übrigen  I'rocephalen  unterscheiden.  Ebenso  stellt  «ich  l'tychoptera  zu 
Hhyphut  und  mit  ( 'hironomua  zu  den  Eucephalen  und  nicht  zu  den  Tipuliden.  — 

Ich  stelle  nach  obigen  Auseinandersetzungen  eine  Tabelle  der  Familien  der  Ih'ptera  orthorhopha  biachy- 
cera  zusammen,  welche  zur  Vervollständigung  und  Verbesserung  der  früher  iu  diesen  Schriften  (1880)  gegebenen 
Charakteristik  dienen  soll. 

Nicht  berücksichtigt  wurden  in  dieser  Tabelle  die  Gattung  üpetta  und  die  Lonehopteriden  weil  deren 
Geäder  noch  nicht  genügend  aufgelöst  ist.  Opttm  dürfte  zu  den  (.'yelorhaphen  in  die  Nähe  von  l'ipunruJu* 
oder  l'lattfpeza  gehören.  Die  Lonehopteriden  dürften  den  Fmpiden  und  Hypotiden  nahe  stehen,  obsehon  deren 
Larve  auch  Beziehungen  zu  deu  Strutiomyideu  zeigt.  J'latypeza  scheint  mit  l'hora,  l'ipuncuim  aber  durch  das 
unsymmetrische  iiypopygtum  mit  den  Syrphiden  verwandt. 

In  meiner  Arbeit  über  die  Familien  der  Dipteren  <  diese  Denkschriften  1880,  p.  6  Separ.)  ist  im  Charakter 
der Orthorhaphen  auszulassen:  „Discoidalzelle  von  der  vierten  Ader  allein  gebildet"  Weiters  gruppiren  sieh  die 
Familien : 

I.  Analzelle  offen  oder  die  sie  schließende  Analader  rudimentär,  eine  coneave  Falte  bildend  (Hhyphu*, 
Chironomu»),  Discoidalzelle  fehlend,  oder  wenn  vorhanden,  vor  der  vierten  Hinterrandzelle  von  einer 
Oonravader  begrenzt,  d.  h.  die  Theilnngsader  vorhanden  >  Tipulidnr,  Hhypidae).  Nematortra. 

II.  Annlzcllc  gegen  den  Rand  verengt  oder  geschlossen,  am  Hinterrande  von  einer  deutlichen  C'oncavader 
begrenzt,  wenn  fehlend  oder  kurz,  dann  stets  die  Fühler  kurz  dreigliedrig  Empidae,  Doiichopodae,. 

liraehycera. 

1.  (19.)  Discoidalzelle  am  Hinterrande,  namentlich  über  dem  Räume  der  vierten  Hinterrandzelle,  also  ganz  oder 

theilweisc  daselbst  von  einer  Concavader  begrenzt,  d.  h.  eine  gesonderte  Discoidalzelle  vorhanden. 

2.  (10.)  An  den  Füssen  das  Empodinm  mit  den  zwei  Haftlappen  gleichgebildet,  d.  h.  drei  Haftlappen  vor- 

handen. 

.'i.  (9.)  Vierte  Hinterrandzelle  fehlend,  oder,  wenn  gesondert  vorhanden,  hinten  nie  von  einer  mit  der  Dis- 
coidalzelle parallel  laufenden  Ader  begrenzt,  sondern  stets  gegen  den  Hand  nach  hinten  geneigt  und 
von  zwei  in  dieser  Richtung  verlaufenden  Adern  nach  aussen  und  innen  begrenzt,  weil  die  vordere 
ZinkederfünftenLängBaderilirectindenHinterrandauslanft:  oft  indcnRaud  mündeudoder  geschlossen 
und  zuweilen  gestielt. 

4.  (7.)  Fühler  mehr  als  3gliedrig,  das  sogenannte  dritte  Fühlerglied,  oft  ein  Complex  ans  mehreren  Gliedern 
mit  einer  Borste,  oder  einfach  mit  einem  dicken  4gliedrigen  Griffel,  also  zusammengesetzt.  Tglicdrig 
mit  Einsehluss  des  sogenannten  Griffels  oder  alle  Glieder  zusammen  eine  mehr  als  3gliedrige  Keule  etc. 
zusammensetzend. 

6.  Vordere  Zinke  der  dritten  Längsader  in  den  Vorderrand.  Hintere  Zinke  der  Gabel  der  dritten  Längs- 

ader  vor  oder  an  der  Spitze,  oder  kanm  nach  innen  davon  am  Hinterrande  mündend  (i  'nenomyia).  In 
letzterem  Falle  gleichweit  von  der  vierten  Ijingsadermündung  und  der  Spitze,  oder  letzterer  näher 
gelegen,  oder  beide  Zinken  der  dritten  Längsader  vor  der  Spitze  mündend. 

i  Xylophagidue 
Sotncantha  \  UoenOtHytdae. 

■  Straf  iomyidne. 

»>.         Vordere  Zinke  in  den  Vorderrand,  hintere  Zinke  der  dritten  Längsader  weit  nach  innen  von  der  Spitze 

in  den  Hinterrand  mündend,  von  jener  doppelt  so  weit  oder  noch  entfernter  als  von  dem  Ende  der 

vierten  IJingsader  oder  in  letztere  mündend.  ,  , 

l  labanidae. 

  \  Aeanth<imn  tdnr. 
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7.  (4.)  Dritte«  Fühlerglied  einfach,  mit  einer  Endborste  oder  Griffel.  Beide  Zinken  der  Gabel  der  dritten 

Längsader  nahe  beisammen  vor  und  hinter  der  Spitze  mündend,  oder  die  vordere  in  die  Spitze,  die 
hintere  dicht  hinter  derselben  gehend  und  von  der  Spitze  und  vierten  Längsader  gleichweit  entfernt. 
Schüppchen  klein  oder  fehlend.  —  Leptidae. 

8.  FUhler  2— 3gliedrig,  mit  oder  ohne  Endborste  oder  Griffel.  Schüppchen  in  der  Kegel  »ehr  groas,  die 
Halteren  deckend,  Hinterleib  i>  —  Gringlig,  meist  kugelig.  Seidenen  unbewehrt  oder  die  des  «weilen 
und  dritten  Beinpaares  an  dem  «uferen  Ende  mit  einem  n|M>rnartigcn  Fortaats.  Flügel  oft  mit  voll- 
stündiger  Randader,  oder  diese  nur  am  Vorderrande.  Kleine  Quernder  zuweilen  fehlend,  wenn  vor- 
handen, stets  sehr  nahe  oder  an  der  Thcilnng  der  2.  und  3.  Längsader,  kaum  ausserhalb,  oder 
sogar  an  dem  gemeinsamen  scheinbaren  Stamm  der  2.  und  ».  Ader  innerhalb  derTheilung  gelegen. 
Eine  zweite  falsche  kleine  Qnerader  liegt  fast  regelmässig  am  äusseren  Ende  der  Diseoidal/.ellc 
zwischen  dieser  und  derEndgabel  der  dritten  Längsader.  Bei  Acrorera  ist  letztere  allein  vorhanden,  ~ 
0  bis  5  Hinterrandzellen.  Geädcr  oft  undeutlich  und  reducirt,  oder  merkwürdig  verdreht.  — 

Aerixeridae. 

9.  (3.)  Vierte  Hintcrrandzelle  mit  der  Discoidalzelle  parallel,  eine  zweite  Zelle  hinter  dieser  bildend,  vom 

itandc  ilun  li  die  mit  demselben  parallele  vordere  Zinke  der  fünften  Längsader  abgeschlossen,  und 
erst  am  äusseren  Ende  zuweilen  durch  eine  Querader  mit  demselben  verbunden.  Kleine  Querader 
fehlend,  durch  Anlagerung  der  3.  und  4.  Längsader,  oder  am  äusseren  Ende  der  Discoidalzelle 
liegend.  Dritte  Ader  ans  der  Discoidalzelle  fehlend  oder  in  die  vordere  Zinke  der  fünften  mündend, 
oft  gegen  die  Basis  rttcklaufend.  Xemettritüdm- 

10.  1^2.)  An  den  Füssen  nur  zwei  Haftlappcu.  oder  auch  diese  fehlend,  Empodinm  klein,  anders  gebildet  oder 

ganz  fehlend. 

11.  |16.  )  Erste  Ader  ans  der  Discoidalzelle  hinter  der  Flügelspitze  mündend. 

12.  Dritte  Ader  aus  der  Discoidalzelle  fehlend  oder  rudimentär,  daher  die  3.  und  4.  Hinterrandzelle  ir. 
EineZelle  vereinigt,  2— 3  Adern  ans  der  Discoidalzelle  zum  Hinterrande  gehend.  Ist  die  vierte  Hintcr- 
randzelle abnorm  vorhanden,  so  erscheint  sie  klein  und  gestielt.  Sind  nur  zwei  Adern  aus  der  Discoidal- 
zelle vorhanden,  so  fehlen  die  2.  und  4.  Hinterrandzelle  und  sind  mit  der  dritten  ein  Kaum.  Beine  zart  nnd 
dünn.  —  Bambytidae. 

Toxophorinue\  Syttropinae 

13.  Dritte  Ader  aus  der  Discoidalzelle  vorhanden,  in  den  Hinterrand  oder  die  vordere  Zinke  der  fünften 
UngMder  mündend,  daher  vier  Adern  ans  der  Discoidalzelle  und  füni  Hiutcrraudzcllen. 

14.  Rüssel  stark,  röhrig,  stechend,  Unterlippe  eine  hornartige  Seheide  bildend.  Beine  kräftig,  Angen 
vorgequollen,  Stirne  eingesattelt  gegen  den  Scheitel.  Fühler  3gliedrig,  mit  oder  ohne  Griffel  oder 
Borste.  Axilidae. 1 

15.  Rüssel  mit  Endlippeu.  breit  compress,  aufgebogen,  FUhler  4gliedrig,  2.  und  3.  Glied  klein,  letztes 
lang  und  dick  mit  Endgriffel  oder  Borste.  Reine  dünn  und  zarl,  mit  kleinen  Klauen. 

T&ereridae. 

16.  (1 1.)  Erste  Ader  aus  der  Discoidalzelle,  wenn  vorhanden,  vor  der  Flttgelspitze  mündend. 

17.  Rüssel  mit  breiten  lüffclfrinnigen  Tastern.  Fühler  kurz,  drittes  Glied  eilronenftlrmig  mit  plumpem 
Griffel:  fünf  Hinterrandzellea.  Apiocerina. 

IH.  Rüssel  ohne  Tnster,  kurz  oder  lang.  Fühler  4— ögliedrig,  keulenförmig,  lang  oder  kurz,  fünf  Hinter- 

randzellen oder  die  1.  und  2.  oder  3.  nnd  5.  vereinigt.  Mydatdut. 


1  Umprumyi«  Haeq.  Suit.  *.  Buffon.  V.  II.  680  pfehört  durch  ihr.-  zwei  Haftlappen  und  du  Header  wohl  hiclier  zu 
den  Asilidcn  und  nicht  zu  den  l.eptiden,  u.  z.  in  die  nächste  Verwandtschaft  zu  /«prynoma  tmem  West«'.  (Africa.  Tran». 
Knt.  Soc.  London  1870.  p.  517  Tab.  VI  f.  7. 
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19.  (1.)  Discoidalzelle  oder  deren  Raum  hinten  von  der  ennvexen  fünften  langender  begrenzt;  vierte  Hinter 

randzclle  mit  der  Discoidalzelle  vereinigt,  fehlend. 

20.  Fühler  kurz,  3gliedrig,  letztes  Glied  zungeuformig,  ohne  Griffel  und  ohne  Hörnte,  Beine  knrz.  Zwei 
llaftlnppen,  Empodium  fehlend.  Analzelle  lang  nnd  spitz.  Hilffader  in  die  Randader,  vierte  Längsader 
vor  der  Spitze  mündend.  Scenopmütae. 

21.  Flthler  3gliedrig,  mit  End-  oder  HUckcnborste  oder  Griffel,  Beine  mehr  weniger  schlank. 

22.  (85.)  Hilfsader  lang,  in  den  Fltlgelvorderrand  mündend  oder  erst  gegen  da«  l'terostigma  zu  verschwindend, 

hintere  Basalzelle  lang  oder  stets  deutlich  abgegrenzt. 

23.  Annlzelle  aussen  von  einer  geraden  nach  hinten  oder  gegen  den  Hinterrnnd  laufenden  Ader  begrenzt, 
zuweilen  gegen  den  Hand  ausgezogen.  ffybotidat. 

24.  Analzelle  aussen  von  der  gegen  die  Flllgelwnrzcl  rücklnnfenden  hinteren  Zinke  der  fünften  Längsader 
bogig  begrenzt  oder  fehlend,  2—3  ungleiche  Haftlappen.  Kmpidnr. 

25.  (22. 1  Hilfsader  kurz,  in  die  erste  Längsnder  hinter  ihr  mündend,  oder  allmttlig  verschwindend,  drei  ungleiche 

Haftlappen  an  den  Fussen.  Analzelle  stets  sehr  kurz,  von  der  im  Bogen  nach  hinten  gehenden  kleinen 
hinteren  Zinke  der  fünften  Längsader  anssen  geschlossen.  Beine  ziemlich  lang  und  znrt.  Hintere  Basa  I 
zelle  sehr  klein,  von  der  Discoidalzelle  nur  durch  eine  rudimentäre  (Jncrader  abgegrenzt  oder  damit 
vereinigt.  TMichopodae. 

Die  Subordo  Diptera  Oyelorkopha  zeigt  stets  das  Fehlen  der  Thcilungsader;  die  Discoidalzelle  ist,  wie 
bei  der  letzten  Gruppe  der  Orthorhaphen,  stcUt  hinten  von  der  convexen  vorderen  Zinke  der  fünften  oder  l'ostieal- 
ader  geschlossen  und  die  vierte  Hinterrandzelle  ist  mit  der  Discoidalzelle  vereint.  Sie  unterscheiden  sich  von 
den  Orthorhaphen  nur  durch  die  Bogennalh  u.  a.  nicht  im  Flügel  liegende  Merkmale.  Die  Angabe,  dass  hei 
Syrphidon  die  Discoidalzelle  von  der  Discoidalader  allein  gebildet  wird,  ist  ein  Irrthum,  der  durch  Adolphs 
Entdeckung  sofort  erkannt  wird. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ersieht  man,  dass  das  Flügelgeäder  allein  nicht  ausreicht  zn  einer  natür- 
lichen (irnppirung  und  zu  letzterer  namentlich  die  Larvenformen  in  Bezug  ihrer  Mund-  und  Kopf-  oder 
rhitinscelettheile  die  sichersten  Anhaltspunkte  geben.  —  Mit  alleiniger  Berücksichtigung  des  Flügelgeäders 
bringt  mau  sehr  verschiedene  Formen  zusammen,  die  anch  im  gauzen  Korperbau  anders  gebildet  sind.  So  hat 
Shjda*  da-sselbe  Gcäder  wie  SemeMrimt,  »bschon  erstcre  Gattung  mehr  mit  Ernx  unter  den  Asiliden,  letztere 
mit  Ajiiorera  verwandt  seheint.  Seenopinu*  erreicht  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  cyclorhapben  Dipteren  und  ist 
der  nächste  Verwandte  zu  Therenn.  Das  Geäiler  der  Dolichopoden  erinnert  an  das  der  Acalypteren  und  die 
Larve  bringt  sie  zu  den  Empiden.  Die  Strattomyidcn  nähern  sich  den  Tipuliden  im  Flügel  durch  die  kurze 
kleine  Discoidalzelle  und  sind  zunächst  mit  den  Tabauiden  verwandt.  Jedenfalls  steht  fest,  dass  einige  dieser 
Ähnlichkeiten  auf  wirkliche  Verwandtschaft  —  uähere  oder  entferntere  -  zurückfUhrbar  sein  werden.  Mit 
Berücksichtigung  der  sonst  als  Adern  ausgebildeten  toncavfalten  ist  der  Vergleich  von  Rhvphua  mit Xyfaph agut 
und  Hha-hiceru*  überraschend,  ebenso  von  Rhyphua  und  ftyc&optera,  welche  dann  sämmtlich  eine  Analzelle 
ausweisen,  die  in  den  Abbildungen  nicht  beachtet  wurde. 

Es  bedarf,  wie  auch  Adolph  sagt,  einer  gründlichen  Hcvision  der  Bezeichnungen  und  Beschreibungen  der 
FUlgcladcro.  Ks  zeigt  sieh  ferner,  dass  die  bisher  als  die  besten  bezeichneten  Abbildungen  in  dieser  Hinsicht 
nicht  genügen,  weil  sie  die  Natur  der  Aden  ausser  Acht  lassen  und  den  Nachw  eis  der  homologen  Adern  nicht 
ermöglichen. —  Als  die  hesten,  anch  in  Bezug  auf  Adolph'»  Theorie  anwendbaren,  Bilder  kennen  wir  die 
von  v.  d.  Wnlp  „Diptcra  Ncerlandica*  bezeichnen.  — 
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3.  Characteristik  der  mit  Scenopinus  verwandten  Dipteren-Familien  und  Gattungen. 

Über  die  natürliche  Verwandtschaft  der  Gattung  Seenopmu*  haben  bisher  alle  Systematiker  verschiedene 
Ansichten  ausgesprochen.  Seit  der  verfehlten  Eintheilung  <ler  Dipteren  iu  Ilijilem  Xemocera  und  lirachocn  -i 
durch  Ma<-(|iiart  hat  Sc<n<>j>iiius  in  letzterer  Division  die  verschiedensten  Stellungen  eingenommen.  Durch 
die  Eintheilung  Maequnrt's  war  die  weit  natürlichere  Gruppirang  der  Fliegen,  welche  früher  Latreille 
gegeben  hatte,  verwischt  worden  und  damit  der  fialtung  Srnio/nnu»  auch  der  Weg  zur  Subdivision  3,  welche 
die  Muscidcn  und  l'upiparcn  enthielt,  geebnet  worden,  wahrend  hei  Lntreille  die  Muscarieu  eine  eigene 
Familie  bildeten,  nus  welcher  sogar  die  l'npiparen,  als  besondere  Seetion,  den  Uhrigen  Dipteren  gegcntlher 
ausgeschieden  waren.  Vereinigen  wir  die  l'npiparen  mit  der  vierten  Familie  Latreille's  1  ( Ätkm-iwt),  so 
entspricht  dieser  Complex  meiner  heutigen  Snhordo  Jhptera  cyclorlmphnr,  Latreille  unterscheidet  sieh 
daher  vorteilhaft  von  allen  späteren  Systematiken!,  das»  die  von  ihm  geschaffenen  Uauptgruppen  der 
Dipteren  <lurch  die  genaueren  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Entwicklung  und  Anatomie  sehr  wenig  alterirt 
werden.  — 

Latreille  stellt  die  Gattung  S'tnofikut daher  nicht  mehr  zu  den  Athericeren,  sondern  zu  den  Notacanthen, 
wohin  die  Stratinmyiden  gehören,  also  zn  den  heutigen  orthorhaphen  Dipteren,  nur  fehlt  er  insoferne,  als  die 
Verwandlung  deutfowo/*/«««  indessen  zweite  Familie  verweist.  In  dieser  zweiten  Familie  vereinigt  Latreille 
meine  1  Tunystnmen,  Polytnmen  und  l'rocephalen  als  Tanijstvmii  und  t heilt  sie  iu  eilt'  Triblis,  welche  meinen 
Familien  entsprechen.  — 

Es  seheint  fast,  als  hätten  die  späteren  Systematiker  den  Ausspruch  Latreille's  Übersehen,  derauf  Seite  »Ol 
I.  c.  zu  lesen  ist.  Es  heisst  dort:  „Nos  divisions  generale*  de  l'ordre  iles  dipteres  sont  i'lablies  sur  la  con- 
sid6rntion  des  diverses  sortes  de  metamorphoses ;  en  les  negligeant,  on  pourrail  avoir  une  distribution  plus  simple 
et  plus  OOmmode,  mais  qui  scrait  iirtificiolle."  In  iler  hierauf  folgenden  eben  angedeuteten  künstlichen  Eintheilung, 
nach  den  Mundtheilen  und  den  Fühlern  allein,  wird  Scenopinu»  von  den  Notacanthen  weg  zu  den  Athericeren 
gestellt.  —  Bevor  ich  auf  die  Ansichten  anderer  Autoren  Uber  die  systematische  Stellung  der  Gattung 
tirrnopinus  übergehe,  stelle  ich  die  Eintheilung  der  Dipteren  La  t  reille's  neben  mein  mit  S c  h  iner  entworfenes, 
ebenso  auf  anatomische  Merkmale  und  die  Verwaud  luugsforinen  gegründetes  System,  um  die  geringen 
I  ntersehiede  heider  zu  zeigen,  obsehon  wir  ganz  andere  Merkmale  zur  I  nterseheidnug  der  Gruppen  gewählt 
haben.  — 

Mein  System  vereinigt  in  den  beiden  llauptgruppeu  aber  nur  wirklieh  verwnndte  Formen,  während  von 
den  beiden  Seclionen  Latreille's  einander  fern  stehende  Formen  aufgenommen  werden  und  die  vetwaudten 
Musearien  und  l'upiparcn  dadurch  getrennt  werden,  dass  Erstere  in  die  Seetion  I  fallen.  Weniger  und 
grossere  Verwandsehaftskreisc  festzustellen  galt  mir  als  Hauptziel  der  neueren  For- 
schung. — 

Da  sieh  die  Verwandtschaften  der  Formen  nur  aus  der  Anatomie  und  Entwicklung  erkennen  lassen,  so 
erklärt  sich  hiermit  auch  die  grosse  Abweichung  der  übrigen  Autoren  von  diesen  beiden  Systemen,  indem 
dieselben  weit  weniger  Gewicht  auf  obige,  als  auf  künstliche  Merkmale  gelegt  haben,  und  höchstens  Diffe- 
renzen im  Hautskelete  in  Hctrneht  zogen.  — 


'  Kamille»  natur.  «In  röjrnr  aniaml.  Paris  18J5,  ]>A9b.  — 
*  Verb,  der  /.«>ol.  bor.  O*.  1S69,  i».  S4S  _ 
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[.  Section: 

1.  Fain.  Nemorera. 

1.  Trib.  Culicitdae. 

2.  „  Tipulida*. 

2.  FaiU.  Tanystoma. 

l.Trib.  r<k«v. 
8,    p  &V»rti. 

Coeuomyidne. 
f  'biroviynt 
Vachy»tomn. 


Ltr. 


3,  Trib. 

Mydasii  (incl.  Therera). 

4-  , 

Leptides. 

5.  „ 

Dnlichopodn. 

6.  , 

Asi/ici. 

7.  ■ 

Hybotini. 

8.  , 

Empides. 

9-  „ 

Anthmrn. 

10.  , 

Hixnbyliarii. 

U.  • 

Veswulosit. 

Unser  System. 
Snbordo  I.  Orthorkapi«. 

A.  Nematocern. 

I.  Trib.  Olir/oueura. 
(Cecidomyidtif.) 

Pars  Tipulidar 
II.  Trib.  EucephaL,. 

Pars  Tipulidarum  et  I  'uliridiirum  Ltr. 

III.  Trili.  l  ohjnru.a. 
Pars  Tipulidarum  Ltr. 

U.  liriiehycem. 

IV.  Trib.  Vyclocera. 

a)  Xotacanthu. 
(=  Fam.  8.  Ltr.  et  fifeanil) 

b)  Tanyttoma. 
(=Fani.  2.  Trib.  1.  u.  4.  Latreille.) 

V.  Trib.  OrtkfHI. 

a)  Polytoma. 
(Mydatii  pars  Ltr.) 

b)  Procephola. 
(Fam.  2  Trib.  3  (excl.  /'W™)  n. 5 bis  1 1 .  L  t r.) 

VI.  Trib.  /Irro/^r«  mit  Lon.hoplera. 
Snbordo  II    (  yclorhapka. 

A.  Prnbrntriden. 

(»=  Seet  L,  Fam.  4.,  Trib.  I.  bis  4.  Ltr.) 
I.  Trib.  f'tru hneura  s.  Surphidae. 
(=  Trib.  1.  Ltr.) 

II.  Trib.  Eumyidae. 
(—  Trib.  2.,  3.,  4.  Ltr.) 

B.  Hproboscidca. 
(—  Sect.  IL  Ltr.). 
Trib.  Pupipnra. 

In  meinen  früheren  Arbeiten  1  habe  ich  gezeigt,  «las«  die  Pupiparen  zunächst  mit  den  erbten  Musoarieu 
und  /.war  mit  einer  (»nippe  der  Oyclorhaphen  verwandt  sind,  nur  einen  aberranten  Zweig  der  Eumyiden  bilden 
und  nicht  den  ganzen  Übrigen  Dipteren  gegenüber  gestellt  werden  können.  Hatte  Latreille  die  Larven  von 
Coenotnym  und  Xylophayu*  s.  str.  (.Type  A".  nter)  gekannt,  so  hätte  er  die  Tribun  Sicnrii  fallen  gelassen  und 
wäre  ihm  die  Verschiedenheit  einer  >7ror<V>»<///r-Tonncnpuppe  von  der  einer  Musearic  bekannt  geworden,  so 
hatte  er  eine  der  heutigen  sehr  ähnliche  Rintheilung  der  Fliegen  gegeben.  Ha  demselben  auch  die  Verwandlung 
von  ik-rnopin'ig  nicht  bekannt  war,  so  lies«  er  sich  durch  die  Mumlthcile  desselben  bestimmen  ihn  m  den 
Notaeantlien  zu  stellen.  — 

Wenn  einige  spätere  Autoren  sieh,  trotzdem  ihnen  obige  Momente  theilweise  und  die  Verwandlung  von 
Srrnopinu»  bekannt  waren,  Uber  die  richtige  Stellung  der  Gattung  nicht  klar  werden  konnten,  so  lag  das 
wohl  darin,  weil  die  Bildung  des  Kopfendes  der  Dipteren- Larven  und  der  Mundtheile  derselben  höchst 


'  Acroceridae.J 

3.  Fam.  Notaca»t/in. 

1.  Trib.  Xylophotjei. 

2.  „     Stratiowydet  (incl.  Seenopäuit), 

4.  Fam.  Athericrra. 

1.  Trib.  Syrphiae  (incl.  Piputi<mlu*\ 

2.  <  ouoptnriae. 

3.  „  Ütstridit. 

4.  . 


II.  Section: 
;>.  Fam.  Pvptpare; 

1 .  Trib.  f  ori.ice.te. 


I'hlhijtomyine. 


i  Verb,  der  xooL  bot.  Ge».  IR6T,  p.  7J7  ff.  - 
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unvollkommen  beschrieben  und  niemals  vergleichend  bearbeitet  worden  waren,  ebenso  weil  muri  sieh  hei  der 
Vflrpappung  der  Larven  von  Äusserliclikeilcii  leiten,  und  den  verschiedenen  kopfbau  de.-  v.dlkommeuen 
Thiene  ganz  mnutt  Acht  lies». 

M eigen  blieb  Uber  die  Verwandtschaft  des  Scenopintu  im  Unklaren. 

Kr  stellt  isyst.  Hesehrcibiing  d.  cur.  Zweiflügler)  die  (lattuug  zwischen  I.imvhnptera  \  <U-yptertn  und 
I  on»/,».  Ks  folgen  in  der  Reihe:  Doliehopoden.  Oxijpter»',  .Srmopintts  und  (  ouopiden.  Da  die  Lanc  von 
LmeiofUrm  sehr  abnorm  gebaut  ist  und  deren  Mundtheile  ungenau  bekannt  sind,  deren  kffrperban  aber  mehr 
auf  die  Slraliomyideu  hinweist,  so  steht  sie  jedenfalls  trennend  inxwischeu.  Die  Larve  von  .sWno^i»«*  schliesst 
sieh  eng  an  die  von  Therem.  —  Mit  den  Conopiden  als  cyelorhaphen  und  nach  meiner  neueren  Anschauung 
holoinctopen  i  Acalyptereu  i  Dipteren  hat  Sceno/tmun  aber  nichts  gemein.  Die  Puppe  von  l.owhoptrra  ist  eine 

coarrtntn  orthorhn phn,  wie  bei  Nrnliomij».  — 

Wiedemann  i  Aussereuropäische  Zweiflügler  I,  p.  23!')  weist  dem  .^renopinu»  ebenfalls  den  Platz 
/wischen  Doliehopoden  und  Conopiden  an,  also  zwischen  ortho-  und  cyelorhaphen  Diptereu,  eine  Stelle,  die 
nach  meinen  neuen  Untersuchungen  '  nur  den  Syrpbiden  mit  l  ipuneuht*  zukommen  kann.  —  Letztere  haben 
das  unsymmetrische  Hypopvginm  der  Männchen  mit  Sylphiden  geineiu.  Die  von  mir  früher  diesen  genäherten 
Platypeziden  zeigen  nahe  Verwandtschaft  mit  den  i'horiden  und  haben  ein  symmetrisches  llypopygium  der 
Männchen.  —  Die  I'upo  cenrrtutn  eyelarhapha  scheidet  alle  letzteren  von  Scenopmu*,  der  eine  freie  Mumien 
puppe  zeigt. 

Leon  Dnfour.  welcher  die  Gattung  anatomisch  untersuchte  und  die  Nymphe  kannte,  spricht  sich  auch 
Uber  die  Stellung  derselben  im  System  soweit  ganz  richtig  ans,  als  er  dieselbe  neben  Therem  in  eine  eigene 
Familie  stellt.   Kr  sagt  i  Ann.  Soc.  Ent.  d.  France.  2.  Ser.  Tom.  8,  p.  4!»ä  1850  und  ebenso  Mem.  Aead. 
d.  Se.  Tom.  XI,  1  «50 1  „qn'il  semblait  avoir  etc  mis  au  monde  |Miur  le  tourment  et  le  deses|mir  des  elassiti 
cateurs.* 

Ks  ist  aber  ein  Mißverständnis*  Leon  Dufonr's,  wenn  er  seinen  Landsmann  Latreille  weiters  zu 
widerlegen  sucht  und  das  künstliche,  oben  erwähnte  System  des  letzteren,  fllr  das  Latreille' sehe  System 
hält.  Ks  ist  somit  Uberflüssig  zu  beweisen,  das*  vermöge  der  Form  des  Nervensystem*  und  der  Anlage  des 
FlUgclgeHders  Scenopt'nu*  nicht,  wie  Latreille  angeblich  behauptet  haben  soll,  zu  den  Mascidcn  <  Athericereii  i 
gehöre;  denn  Latreille  hat  den  Scmoptnu*  zu  den  Notacanthen  gestellt  nnd  nur  im  bequemeren  künstlichen 
Schema  bei  den  Muscarien  aufgeführt.  Siehe  oben.  — 

Sehr  merkwürdige.  Ansichten  Uber  die  Gattung  .Srenopinus  hat  Bigot  ausgesprochen  (Kssai  d'une 
Classification  Gen.  et  de  l'ordre  des  Insectes  Dipterc*.  Ann.  Soc.  Kntom.  de  Franec  2.  s.  T.  X,  p.  471,  1852). 
Kr  stellt  die  Scenopiuiden  in  die  achte  Tribtis  Hombididii  als  Gruppe  Ii.    -  , 

Im  Jahre  1858  iL  c.  3.  ser.  T.  VI,  p.  571)  erklärt  derselbe,  dass  die  Scenopiniden,  wo  sie  immer 
hingestellt  würden,  im  Systeme  störend  wirkten.  —  Die  innere  Anatomie  nähert  sie  den  Bombyliden,  während 
das  Aussehen  sie  sowohl  den  Stratioruyiden  als  auch  den  Muscideu  nahe  bringt.  Er  fühlt  sich  dadurch  zu  dem 
Ausspruche  veranlasst:  „qnoi  qn'il  en  soit,  il  semhlc  inevitable  de  les  reunir  a  ees  autres  ebanehe*  que  Dicu, 
„dans  son  oeuvre  infinie,  n'a  pas  voulu  parfaire,  soit  pour  nous  demontrer,  une  fois  de  plus,  notre  vanitc.  «t  *a 
.grandeur,  soit  pour  tenir  n  Histaminen»  en  haieine  les  facultes  spirituelles  qu'il  a  daigne  nous  departir,  soit 
„enfin  pour  d'autres  motils  qu'il  ne  nous  a  pas  rcvelcs."  — 

Es  scheint  aber  dieser  Ausspruch  ziemlich  unbegründet,  da  Bigot  über  die  Verwandtschaft  der 
Scenopiniden  durchaus  nicht  so  im  Dunkel  geblieben  ist.  —  Da  die  Museiden  als  eyclorhapbe  Diptereu  hinweg- 
fallen, so  bleiben  nur  die  Bombylidcn  und  Stratiotnyiden  zu  betrachten.  Mit  erstereu  ist  ücenopinus  durch  seine 
Larve  etc.  wirklich  verwandt,  den  letzteren  ist  er  nur  ähnlich,  zum  Beispiele  einem  Nemotthu  oder  i«,l,y. 
tja^tr,-.  Da  nun  Bigot  seine  Tribns  liomb;llid,ie  in  Ttierevidm,  lioinl.iflidae  s.  »tr.  und  Scenopiniden  theilt,  ao 
stünden  ziemlieh  nahe  verwandte  Formen  richtig  beisammen. 


1  Monographie  ih  r  Takauut- Arten  etc.  Denksclir.  der  kai«.  Akail.  der  WUsetisek.  Wien  IS80.  — 
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GerBtaccker  (Handbuch  d.  Zoologie  von  V.  Oarns.  Tom.  II,  186."5,  p.  270)  trennt  die  Familie 
Scenojiim'dae  von  ihren  nächsten  Verwandten;  sie  bildet  den  Schluss  der  ersten  Horde,  in  welche  allerdings 
alle  Dipteren  gehören,  welche  eine  freie  schmettcrlingsartige Puppe  (l'upa  obteeta  nach  Oerstaecker)  haben. 
In  diese  Horde  hat  Gerstaecker  aber  auch  die  l'latypeziden  gestellt,  von  denen  Bchon  WeBtwood  richtig 
vermuthete  (Introdt.  to  the  modern  Classif.  of  Insects  II,  p.  5541,  das«  sie  eine  in  der  Larvenhaut  verborgene 
Puppe  besitzen  durften.  Heute  weiss  man,  das»  die  l'latypeziden  '  mit  den  Orthorhaphen  nichts  gemein  haben, 
als  das»  sie  Dipteren  sind dagegen  eine  cyelorhaphe  Tonnenpuppe  haben.  —  Zwischen  Thereru  und  Sm,o- 
pinue  «teilt  nun  Gerstaecker  die  Empiden,  lnßxta,  homhyUdne  (inclusive  der  mit  Syrphiden  verwandteil 
Gattung  ]'ij>u»culu*),  LejitüJm,  Doiichopoden  und  I'luhjpezidm,  Andererseits  folgen  in  der  zweiten  Horde 
die  Stratiomyiden ,  deren  nächste  Verwandten  aber  die,  vor  allen  genannten  Familien  der  ersten  Horde,  die 
Tabaniden  sind,  wie  das  die  l'ntersuchung  der  Kopfthcile  der  Larven  und  die  Anatomie  zeigen.  Es  entstand 
diese  unnaturliche  Gruppirung  durch  die  zu  allgemeine  Ansicht  über  die  Verpnppung,  wobei  keine  Kflcksicht 
auf  die  Verschiedenheit  der  l'ujta  coaretatn  orthorhaplm  von  der  l'upa  coarrtata  ryctorrJiapha  genommen  wurde, 
und  deren  Unterschiede  nebensächlich  bei  Seite  geschoben  wurden,  obschon  auch  der  Kopfbau  der  Fliegen 
beider  Gruppen  ein  ganz  anderer  ist.3  Allerdings  ist  das  letztere  ein  Moment,  auf  das  ich  erst  später  auf- 
merksam gemacht  habe.'  —  Die  Eintheilung  in  IHftera  onh»-  und  pyetorlmphn  wurde  aber  auch  nachher  nur 
mit  MiBstrauen  aufgenommen,  obschon  sie  Sehritt  für  Schritt  das  System  der  Fliegen  in  ein  natürlicheres 
verwandelte.  — 

Der  berühmte  Dipterologe  Löw  hat  in  der  Stettiner  entomologischen  Zeitung  (1845.  p  312)  einen  eigenen 
Aufsatz  Uber  die  systematische  Stellung  von  Sctvopinu*  geschrieben,  beginnt  aber  seine  kritischen  Kemerkungen 
erst  mit  Meigen,  dessen  Ansichten  ich  bereits  erwähnt  habe.  Löw  meint,  dass  M eigen  durch  die  Flthlerbildnng 
und  das  FlUgelgcädcr  geleitet  worden  sei  die  Galtung  in  die  Nähe  von  Conop»  zu  stellen,  glaubt  indeBs,  dass 
der  Zweig,  den  die  dritte  Längsader  zum  FlUgelvorderrand  sendet,  auch  bei  den  ersten  Familien  von  Meigen's 
dritten  Bande  sich,  bis  zu  den  Stratiomyiden  hin,  noch  findet  und  erst  bei  den  Syrphideu  erlischt.  Die  Erkennt- 
nis« der  Verwandtschaft  blieb  Meigen  wahrscheinlich  verhüllt,  weil  er  die  Mundtheile  für  abweichend  hielt. 
Letztere  zeigen  aber  auch  bei  den  mit  Srenopinu*  nahe  verwandten  Familien,  den  Bombyliden  etc.  grosse 
Verschiedenheiten  innerhalb  der  hiehergohörenden  Gattungen,  und  bedürfen  einer  gründlichen  I  ntersuchung 
um  fttr  die  Systematik  mit  Eifolg  verwerthet  zu  werden.  Ich  habe  hiertlber  schon  in  meiner  Arbeit  über  die 
Dipteren  des  Wiener  Museums  meine  Ansichten  ausgesprochen  (Abh.  Denkschriften  d.  kais.  Akademie  der 
Wissenschalten  Wien  1880).  -  Löw  sägt  weiter,  dass  Bouche  die  wahre  Verwandtschaft  des  .Veno/«»«., 
mit  Theretra  durch  die  Entdeckung  der  l.ar»e  nachgewiesen  habe  und  dass  er  selbst  unabhängig  davon  durch 
die  Anatomie  der  Fliege  zur  nämlichen  Ansicht  gelangt  sei.  Dieser  Verwandtschaft  steht  weder  der  Bau  der 
Fühler,  noch  das  Flügclgeäder  entgegen.  Weiter  heisst  es:  „Selbst  dem  Baue  der  Mundtheile,  wenn  er  sich 
rso  finden  sollte,  wie  ihn  Meigen  beschreibt,  kann  hier  keine  entscheidende  Stimme  eingeräumt  werden,  da 
„innerer  Bau  und  Verwandlungsgeschiclitc  zu  einstimmiges  Zeugniss  Uber  dieses  Verwandtschaftsband 
„ablegen." 

Was  Löw  veranlasst  hat  den  .Smnpinu*  später  wieder  (Diptcra  of  North  America  I,  p.  28 1  anders  zu 
stellen  und  von  seiner  richtigen  früheren  Ansicht  abzugehen,  ist  mir  unklar,  Öprnoptnu»  steht  in  letzterem  Werke 
zwischen  den  Pipnnculiden  und  l'latypeziden  interimsweise  als  eigene  Familie.  Allerdings  wird  auch  hier  eine 
Verwandtschaft  mit  den  Bombyliden  vermuthet.  Die  Pipnnculiden  gehören  indess  als  cyelorhaphe  Fliegen  nahe 
zu  den  Syrphiden  und  die  l'latypeziden  zn  den  Hypoceren  Sehiner's  (Phoriden).  —  f'berhanpt  finden  sich  in 
dieser  Arbeit  auch  die  Oyrtiden  weit  von  den  Bombyliden  getrennt,  deren  nächste  Verwandte  sie  sind.  —  Die 


i  Frauenfeld  Verb.  <lcr  f.ool.  bot.  Gca,  XIV.  p.  «S.  — 

*  lierjrcnstamni,  Verh.  der  *ool.  bot.  de».  Wien  IS70.  p.  37,  T»f.  3A. 

»  Siehe  meine  Mittlieiliiny.-n  in  den  Denkschriften  der  kais.  Akau.  issn.  B.I.  XLII.  math.  naturw.  Ct.  p.  108.  - 

*  Monographie  der  Ocatridcu.  1*63.  — 
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obigen  Angaben  Löw's  siud  aber  um  so  wichtiger,  als  sie  den  Nachweis  enthalten,  (las»  Boucle  und  Low 
schon  vor  Leon  Dufour  die  richtige  Verwandtschaft  von  Scen»j-i»tis  erkannt  haben. — 

Von  bedeutendsten  französischen  Dipterologen  ist  noch  Macquart  zu  erwähnen.  Derselbe  beginnt  (Dipt. 
exot.  T.  II,  3,  Paris  1843)  seine  Gruppe  l)ü/«,?ia  mit  Scenopiniden,  worauf  Conopiden.  Myopinen,  Oestridcn 
und  Muscirien,  also  durchweg  Jh'jite/a  ryrlorhnphn  folgen,  mit  welcheu  die  Scenopiden  niemals  in  Eine  Gruppe 
gebracht  werden  können.  —  Vorher  schliesst  die  auderc  Gruppe  mit  den  Dolichopodiden.  —  Ks  ist  diese 
Eintbeilung  jedoch  vor  Dufour's  Untersuchung  gemacht.  — 

Koudnni  (Dipterol.  Italicae  Prodrom  I,  p.  14  und  34,  18T>ti)  stellt  Srenapinu*  zwischen  die  Oyrtiden 
(7«/for«)  und  Strnlioinviden.  Jedenfalls  ist  dies  eine  natürlichere  Stellung,  obsehou  die  nächsten  Verwandten 
gerade  diese  beideu  Gruppen  meiner  Meinung  nach  nicht  sind.  Immerhin  finden  wir  unter  den  Oyrtiden  Formen 
mit  sehr  ähnlichem  FlUgelgcädcr.  Man  vergleiche  z.  B.  Lttroduntia  Jini  ,),*»  Macq.  (Dipt.  Exot,  i  mit  Soawpütm* 
und  solche  mit  ähnlichen  Antennen  %.  B.  Arrkyneku»  Phil. — 

Schiuer  hat  nach  meiuer  Ansicht  (  Fauna  austriaca  I)  den  Scenopiniden  die  passendste  Stelle  angewiesen, 
sie  werden  zwischen  Therevidcn  und  Midasidcn  aufgeführt.  Ich  werde  auf  diese  Stellung  spater  zurückkommen, 
da  ich  durch  andere  Merkmale  zu  einem  ähnlichen  Resultat  gelangt  bin.  —  Im  ( 'atalog  der  europäischen 
Dipteren  1  hat  Schiuer  leider  die  Bcihc  geändert.  Die  Scenopiniden  folgen  auf  die  Acroceriden  und  werden 
andererseits  durch  die  Therevidcn  von  den  Mydasiden  getrennt  (p.  31). 

lu  Osten-Saeken's  Catalogder  nordamerikanischen  Dipteren,  p.  97  folgen  die  Familien  folgeudennAHsen: 
Anifidat,  Mytlaii/ne,  Semextritadue,  limubi/lidae,  T/terrvidtie,  ScutopätÜhu,  ('yrlid»e.  -  In  meiner  Charakte 
ristik  der  Dipteren-Larven  und  dem  hierauf  gebauten  Systeme1  findet  man  die  Scenopiden  mit  den  Therevidcn 
vereint,  da  sich  fllr  die  Larven  keine  Unterschiede  feststellen  liessen,  ohsehou  ieh  nicht  zweifle,  dass  geringe 
Unterschiede  vorhanden  sind.  Beide  habe  ich  als  l'olytoma  Gruppe  o  der  Tribus  Ort/iocera  aufgeführt  Der 
durch  Zwisehcusegmente  19  Ringel  und  ein  Analsegment  (wahrscheinlich  nur  ein  Nachschieber  und  kein 
Segment)  zeigende  schlanke  Korper  und  die  kopfartig  entwickelte  grosse  Kieferkapsel  lässt  diese  Gruppe  leicht 
erkennen.  —  Bei  einer  näheren  Betrachtung  der  zu  den  Oithocercn  gehörenden  Larven  zeigt  sich  indes»,  dass 
die  stärkere  Entwicklung  von  Zw  isehensegmenten  nicht  ausschliesslich  den  Therevidcn-  und  Scenopiniden- 
Larven  zukommt  und  auch  sonstige  Merkmale,  wie  die  Kicfcrknpsel  bei  den  einzelnen  Familien  grossen 
Schwankungen  in  der  Form  unterliegt,  so  dass  bei  genaueier  Kenutniss  der  Larven  der  verschiedenen 
Gattuugeu  die  Grenzen  der  Polytomen  und  Procephalen  verwischt  werden.  Von  der  Gruppe  Acioptera  will  ich 
nicht  weiter  sprechen  da  die  Mundthcile  der  LtmchoptfraLfLtwu  nicht  bekannt  sind.  — 

So  zeigt  die  Larve  von  hou.us  (A*ilux)  cyahurun  die  Iliutersligmcn  am  vorletzten  Ringe,  und  vorher  sechs 
deutliche  wulstige  Zwischensegmente  vom  fünften  Ringe  an.  —  Die  Larve  von  Lopirin  hat  vom  vierten  Ringe  hinter 
der  Kieferkapsel  an  gezählt,  sieben  mit  aussttllpbareu  Warzen  umgürtete  Zwischensegmente  und  die  Stigmen 
auf  dem  vorletzten  Ringe.  -  Es  siud  also  bei  //«im»  18  Kürpcrriuge  sichtbar,  12  Segmente  mit  6  Zwischen- 
Segmenten  die  Kieferkapsel  nicht  gerechnet;  bei  Lopirin  dagegen  19  Ringe  mit  7  Zwischensegmenten.  — 
Bei  hxmas  fehlt  das  erste  Zwischensegment,  bei  Lopirin  ist  es  vorhanden  und  bei  beiden  bilden  die  *wei 
letzten  Segmente  mit  dem  Nachschieber  nur  Einen  Abschnitt,  die  Stigmen  liegen  daher  stets  am  achten  llintcrlcib- 
segiueut,  auch  bei  Seenopinu*. 

Die  Lage  der  Hinterstigincu  auf  einem  Wulste  \or  dem  letzten  Ringe  haben  die  bis  jetzt  Wkaimleu 
Asilirien,  Bomhylirien  und  Mydaiileu  mit  einander  gemein  und  auch  bei  der  unvollkommen  bekannten 
Acroceriden  Larve  scheint  die  Lage  ähnlich  zu  sein  i  man  vergleiche  meine  Abbildung  von  Axtomelln.  Verb.  d. 
k.  k.  zool.  bot.  Gesell.  IUI.  XIX,  1809,  Taf.  XIII,  Fig.  I  ).  Bei  den  Polytomen  rücken  die  lliuterstigmen  noch 
um  einen  Bing  vor,  weil  der  letzte  Ring  noch  zweitheilig  erscheint. 

Bei  Empirien  und  Dolichopiden  liegen  sie  terminal  am  letzten  Ringe.  — 

'  Siebe  auch:  Kiu  neues  Syst.  Vorh.  der  zool  bot.  Oes.  Wien  lld.  XIV.  I»i>4.  p.  205.  — 
*  Siehe  oben  u.  Verli.  ilcr  k.  k.  »ool.  bot.  lies.  18(19.  T.  XIX,  p.  819.  — 
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Die  beiden  letzteren  Familien,  deren  Larven  sehr  wenig  Unterschiede  zeigen,  weichen  noch  dadurch  von 
allen  vorigen  ab,  das»  ihre  Kiefcrknpscl  kleiner  ist  und  die  Oberkiefer  mehr  horizontal  gelagert  sind,  so  das« 
sie  bei  der  Aetion  —  während  die  weichen  Unterkiefer,  die  in  «ler  Bube  weit  vorragen  und  dann  tief  zurück- 
gezogen werden  können,  —  nach  aussen  nnd  unten  ges<  hingen  werden.  —  Da«  Chitinskelctt  ( Schlundgcrüstl, 
an  weichem  die  Unterkiefer  sitzen,  lässt  sich  in  der  Form  mit  den  vereinigten  Unterkieferknochen  eines 
Sängethieres  vergleichen,  während  bei  den  anderen  Familien,  inclusive  den  Polytomen,  dasselbe  eine  schmale 
Phitinplattc  darstellt,  die  nach  hinten  in  zwei  gerade  Chüingräten  auslauft  tTherera,  A*»lu».  Antomella, 
liombyhut  i  nnd  unten  meist  zwei  Kämm*  der  Länge  nach  verlaufend  zeigt.  — 

Durch  diese  Merkmale  würden  sich  die  Ort  hoc***  natürlicher  in  zwei  Gruppen  theilen,  deren  eine  die 
Thereviden,  Scenopiniden,  Acroceriden,  Bombvliden,  Nemestriniden,  Mydaiden  und  Asiliden:  deren  andere 
die  Empiden  und  Doliehopoden  enthielte. 

Da  wir  die  früher  in  die  Nähe  der  Scenopiniden  gebrachten  Platypeziden,  l'ipuncnliden  und  Athericercn 
als  cyclorhuphe  Dipteren  ausgeschieden  haben,  so  bleiben  uns  jetzt  nur  von  den  Orthoceren  die  Familien  der 
ersten  Gruppe  zur  Vergleichung  Übrig.  —  Unter  diesen  bildet  entschieden  einerseits,  wie  schon  Bon ehe 
nachgewiesen,  den  Auschlussdic  Familie  Thertridne.  In  wie  weit  die  Übrigen  verwandtschaftliche  Beziehungen 
zeigen  will  ich  nun  besprechen.  Da  die  Larven  derselben  doch  nur  von  wenigen  Gattungen  und  theilweise  sehr 
ungenau  studirt  sind,  so  wird  man  mit  ihrer  Hilfe  wenig  weiter  kommen  als  ich  das  oben  gezeigt  habe. 
Namentlich  sind  die  Nemestriniden  I>arven  unbekannt  nnd  die  Beschreibung  der  Mundthcilc  der  den  Asilidcn- 
Larven  sehr  ähnlichen  Mydaiden  Larve  sehr  unvollständig.  Mir  scheint  überhaupt  das.  was  über  die  Larve  von 
Myda»  gesagt  wurde  sehr  zweifelhaft.  Es  ist  schwer  zu  sagen  ob  die  Larven  der  Galtungen  dieser  Familie  sehr 
verschieden  gebaut  sein  werden;  wenn  man  die  Mundtheile  der  vollkommenen  Thiere  betrachtet,  von  welchen 
die  einen  einen  langen  Bombvliden  Rüssel,  die  anderen  nur  einen  kurzen  breitlippigen  Schöpfrüssel  zeigen 
{Ophalocera,  Sficrndrta*  —  Mydtu,  Doli>hn,)n*ter\,  so  findet  sich  andererseits  eine  solche  Variation  der 
Mundtheile  auch  bei  den  Familien  liombylidae,  Nementrinidne,  Aeroeerüiae  und  auch  hier  fehlt  ein  Vergleich 
einer  Anthrax-  mit  einer  Botnbyiiu.r-Larve.  Die  Larven  der  Bombylicr  und  Anlhraeinen,  welche  Beily 
neuerlich  abgebildet  hat,  sehen  einander  sehr  ähnlieh. 1 

Die  Lebensweise,  die  für  die  Systematik  nur  einen  untergeordneten  Werth  hat,  gibt  wenig  Aufschluss. 
Wir  sehen  dieselbe  Art  oft  blttthenanssangend  und  als  Baubthier  oder  Blntsaugcr  (Ta/ui»u»  apricu»  Mg. 
Kulpin- Arteiii  Von  den  hieher  gehörenden  Familien  sind  die  Thereviden  Kaub-  und  Blumeninsectcn,  die 
Acroceriden  mit  langem  Rüssel  wohl  Blumensauger;  die  anderen  nehmen  vielleicht  keine  Nahrung.  — 
Bombvliden  und  Nemestriniden  sind  Blumensanger,  die  Asiliden  nur  Bauhfliegen.  Von  den  Mydaiden  sagt 
Macqnart  (Westwood  Introd.  II,  55t)),  dass  sie,  wie  Laphrieu,  lusekten  mit  den  Vorderbeinen  fangen  und 
aussaugen.  In  wiefern  dies  von  den  langrüsseligcn  Formen  gilt,  vermag  ich  nicht  *n  sagen,  hnlte  diese  aber 
für  Blüthensauger.  —  Die  Doliehopoden  sind  Bauhfliegen.  Was  die  Larven  anbelangt,  so  sind  sie  theils 
Baubthiere,  theils  Parasiten  nnd  Einmiether  in  Nester  oder  Eierkapseln.  Während  unter  den  Bombylklen 
Anthrax  und  Syntrapun  (teste  West  wood )  in  Schmetterliiigsranpcii  und  Puppen  parasitirt,  Aryyromoebn  u.  a. 
in  Bieneuuestcrn,  ist  nach  Reily  die  >v«foceA««-Larve  in  den  Eikapselu  von  Heuschrecken  Eiumiether. 

Die  Acroceriden  sind  Spinnenparasiten,  die  Asiliden  leben  frei  vom  Raube,  ebenso  die  Thereviden  und 
Scenopiniden,  letztere  vielleicht  auch  von  thierischen  Abfällen.  Von  den  Mydaiden  sagt  Mac  Leay.  dass  die 
Larve  von  Myda»  ti  ico/or\\A.  parasitisch  in  grossen  Prionidcn-Larvcn  lebt  (Westvv,  Introd.  II.  550 i.  während 
Walsh  sie  frei  in  faulem  Holz  fand.  Vielleicht  verlässt  die  reife  l-arve  ihren  Träger  oder  bohrt  sich,  wenn 
noch  nicht  ausgewachsen,  in  eine  zweite  Larve  ein.  —  Die  vollkommenen  Thiere  der  ßattnng  Omm/Anm  sind 
uie  als  Baubthiere  beobachtet  und  ihre  Mundtheile  auch  dagegen  sprechend.  Doch  beweist  das,  wie  ans 


i  Da  ilio  Bem'hrinbiinjcPii  und  Abbildungen  der  orthi.rhaphen  Dipteren-Urven  mit  wenigen  Ausnahmen  «ehr  mangel- 
haft sind,  namentlich  die  Familiencharactcrc  vernaehläiwigt  werden  und  oft  nur  speeielle  Ausaeiehuuriiien  näher  beschrieben 
sind,  to  wordc  ich  die  Itauptformen  hier  »ie.ehli.ss.ml  später  bildlich  darstellen  — 
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der  Verschiedenheit  der  Lebensweise  innerhalb  Einer  Familie  hervorgeht,  für  die  systematische  Stellung 
nichts.  — 

Nachdem  wir  den  Klingel  in  seiner  Bildung  hei  den  einzelnen  Familien  sehr  veränderlich  gesehen  haben,  so 
bleiben  bei  den  vollkommenen  Inseeten  noch  zwei  fllr  die  Systematik  allezeit  als  wichtig  anerkannte  Momente 
in  Betracht  zu  ziehen:  1.  Die  Bildung  der  Fllsse  und  2.  das  Flügelgeädcr.  — 

Die  Gruppe  1  ('siehe  oben  p.  103)  der  Orthocera  lännt  sich  nach  den  Fussen  in  zwei  kleinere  Gruppen 
sondern:  Erstens  Onhorera  mit  drei  gleichgrossen  Haltlappen  an  den  Tarsen,  oder  auders  ausgedrückt  mit 
zwei  llaftlappen  und  einem  diesen  gleich  entwickelten  Empodium.  Hieher  gehören  die  Nemestriniden  und 
Acroceriden. 

Zweitens  Onhoceru  mit  zwei  Haftlappen,  gnnz  fehlendem  oder  nur  sehr  kleinem  rudimentären  Empodium. 
Hieher  gehören  die  Bombyliden,  Asiliden,  Mydaiden,  Scenopiniden  und  Thereviden.  — 

Das  Flügclgcäder  1  zeigt  die  gröshten  Schwankungen  und  Keductioneu  bei  den  Acroceriden  und 
Nemestriniden.  Wählend  bei  den  letzteren  die  aus  der  Diseoidalzelle  abgehenden  Adern  alle  parallel  dem 
Hinterrand  verlaufen  und  zum  Vorderrande  aufgebogen  sind,  thut  diess  bei  erstcren  höchstens  die  erste  Ader 
ans  der  Diseoidalzelle  (l'iHoderu,  fterodontia  ßtnu'pti)  d.  h.  das  Ende  dor  dritten  iJlngsader  gebt  zum 
Vorderrande.  — 

In  der  zweiten  Gruppe  finden  wir  ein  solches  Streben  der  Längsadern  den  Vorderrand  vor  der  Spitze  zu 
erreicheu,  nnr  bei  den  Mydaiden  und  Scenopiniden;  beiden  Formen,  welche  sich  noch  durch  die  Fuhlerbildung 
nähern .  indem  an  denselben  weder  Griffel  noch  Borste  aultritt,  sondern  die  Glieder  als  solche  länger  oder 
kurzer  zu  3  — f>  vorhanden  sind.  —  Der  l'bergang  der  Mydaiden  zn  den  Asiliden  wurde  von  Gerstaecker 
(Stett.  Eni.  Z.  1868)  und  Pbilippi  (V.  z.-b.  Ges.  1865)  constatirt,  doch  von  emterem  gerade  mit  Ausschluss 
von  Apiocem,  von  letzterem  mit  Hilfe  dieser  und  seiner  Gattung.  I  Mir  scheinen  letztere  Formen  einen 

l'bergang  zu  den  Thercvideu  anzudeuten,  deren  zarte  Beine  nie  zeigen.  Unter  allen  orthoceren  Fliegen  mit 
zwei  Haftlappen  finden  wir  aber  nur  die  Mydaiden  und  Scenopiniden  bei  deueu  scheinbar  die  vierte  Eängsader 
nach  vorne  verläuft  und  vor  der  Flügelspitze  mUndet. 

Bei  allen  andern  gehen  die  vierte  Ungsader  und  die  anderen  ans  der  Diseoidalzelle  entspringenden  Adern, 
zum  Hinterrande  und  münden  hinter  der  Flllgelspitze.  — 

Bei  Srenopinu*  ist  nur  das  Mydaiden  GeUder  vereinfacht,  gerade  so  wie  das  bei  einigen  Gattungen  der 
Acroceriden  der  Fall  ist.  —  Der  Seenopinu»  hört  auf  eine  isolirt  stehende  Form  zu  sein,  wenn  man  ihn  zwischen 
Mydaiden  ü.  B.  DolichogxMer,  Megatcefu*,  Apiocern  und  anderseits  Thermt  betrachtet.  Er  steht  in  seinem 
ganzen  Körperbaue  den  echten  Mirfat  weit  näher,  als  den  Thereviden,  mit  denen  er  nur  die  zarten,  aber  viel 
kürzeren  Beine  thuilt.  Jene  kurzfH hierigen  Mydaiden  seheinen  den  unzweifelhaftesten  l'bergang  zu  Scenopinu» 
zn  zeigen. 

Der  Vergleich  der  Flllgelrippen  von  Mydaiden  und  Thereviden  mit  Seenap üiut  ergibt  Folgendes:  Die 
dritte  Längsader  ist  bei  den  Mydaiden  gegabelt  und  dahinter  liegen  die  ernte  und  zweite  llinlerraudzcllc 
t  Mirrodetii*,  I)iochli»tuH ,  TrirloHu* ,  Mrtjoneetu» ,  Anffpenux),  oder  ilie  ernte  Ader  aus  der  Diseoidalzelle 
IKIlt  ans,  erste  und  zweite  Hinterrnndzelle  sind  vereinigt  il'erittocerui,  Kkopalia,  Vephnlorern,  Miltinu», 
t.eptomtjdrir ,  F.rtyphuti ,  Mijdnt ,  l)o/trAoffnittrr\;  dadurch  entstehen  auch  die  zwei  Gruppen,  welche 
Gerstaeeker  (1.  e.  pag.  72)  unterschieden  hat.  Es  wechselt  die  Zahl  der  Hinterrandzellcn  sowohl  hiedurch, 
als  auch  durch  Ausfall  der  kurzen  zum  Hinterrande  gehenden  Qnerader  zwischen  der  dritten  und  fünften 
Hinterrandzelle.  Es  können  somit  die  erste  und  zweite  nnd  die  dritte  und  fünfte  Hinterrnndzelle  vereinigt  sciu. 
Durch  den  zum  Hinterrande  parallelen  Verlauf  der  Enden  der  dritten,  vierten  nnd  fünften  Ader  liegen  drei 
( 1.— 3.)  Hinterrandzellen  an  der  Flügelspitze  hintereinander  und  die  vierte  und  fünfte  hinter  der  Diseoidalzelle, 
so  dass  die  dritte  nnd  fünfte  neben  einander  am  Hinlerrande  des  Flügeln  zu  liegen  kommen.  Die  Grenzen  der 
vierten  Hintcrraudzcllc  sind  vorne  der  hintere  Zweig  der  Dincoidalader  Schiner's,    hinten  die  fünfte 


'  Man  vergleiche  meine  Mitlluilmigen  über  «1«*  Flug-ebjeiSder  nach  Dr.  Adolph.  — 
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Uingsader,  da»  ist  ein  vorderer,  dem  vorigen  parallel  laufender  Ast  der  Postical  oiler  fünften  Ader.  Dieser 
Ast  ist  von  Schiner  iVerh.  d.  z.-b.  Gesell.  1*64,  Taf  III),  Fig.  <>  (Ktratiomyiden)  und  Fig.  8  iNemestriniden) 
fälschlich  als  ein  Zweig  der  Discoidalader  mit  ^  bezeichnet;  es  ist  aber,  wie  Fig.  5  (Tabanidcn-Flügcl)  zeigt, 
ein  Zweig  der  Posticalader  und  und  dort  aneli  rielitig  mit       bezeichnet.  — 

Die  Rednetion  der  Adern  zeigt  sich  nun  bei  Scenopmu*  l'olgenderuiassen.  Die  dritte  Uingsader  endet  mit 
einer  (Jabel  in  den  Vorderrand.  Die  kleine  Queruder  rtlckt  mehr  in  die  Mitte  der  Diseoidalzelle,  wie  bei  Any- 
ptnuii.  Die  vierte  Uingsader  geht  ebenfalls  zum  vorderen  S]>itzeurande  des  Flügels,  wie  bei  Mydaiden,  die 
fünfte  Ader  läuft  etwa»  nach  hinten,  aber  fast  gerade  zum  llinterrande  der  Flügelspitze.  Der  hintere  Ast  der 
Diseoidalader  Schiner's  fehlt  gänzlich  (oder  man  mllsste  annehmen  er  verschmilzt  mit  der  vorderen  Zinke 
der  fünften  Ader  der  ganzen  Länge  nach  zu  Einer  Ader  ,..  Durch  diesen  Ausfall  verschmilzt  die  vierte  Hinter- 
randwlle  mit  der  Diseoidalzelle.  die  dritte  fehlt  und  die  fünfte  Hintcrrandzellc  bildet  eine  grosse  Zelle  in  der 
Gabel  der  fünften  Uingsader.  Dass  eine  solche  Reduetion  im  FlUgelgciidcr.  wenn  anders  das  Schema  dasselbe 
bleibt,  wenig  systematischen  Werth  hat,  !>ehcn  wir  bei  den  Aeroceriden.  Zeichnet  man  in  den  Srenopinu*- 
Flügel  den  hinteren  Ast  der  Discoidalader  in  diese  Zelle  hinein,  so  entsteht  sofort  das  Mydaidengeäder  durch 
Einen  Strich,  ganz  so  wie  es  bei  Apiocera  auftritt.  Hei  den  Thereviden  ist  die  dritte  Längsader  gegabelt  und 
sind  alle  fünf  Hinterrandzelleu  und  die  Analzelle  vorhanden,  aber  die  vierte  Längsader  läuft  schon  zum  hinteren 
Spitxenrande  und  keine  mit  dem  llinterrande  parallel,  ja  sogar  die  hintere  Zinke  der  Gabel  der  dritten  Längs- 
ader mündet  schon  hinter  der  Flügelspitze,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  das  Geäder  von  Scumpmmt  dem  von 
Mydaiden  dureh  den  Verlauf  der  dritten  und  vierten  Längsader  viel  näher  steht  als  den  Thereviden. 

Durch  den  Ausfall  der  vierten  Hintcrrandzelle  hinter  der  Diseoidalzelle,  entsteht  anderseits  die  grosse 
Ähnlichkeit  des  Flügels  von  Scenopinut  und  Conop»  und  anderer  Cyclorrhaphen.  nur  darf  man  nicht  vergessen, 
dass  bei  letzteren  die  dritte  Uingsader  höchstens  bei  Syrphiden  gegabelt  ist.  Ein  Autbiegen  des  vorderen 
Astes  der  vierten  Uingsader  oder  dieser  selbst  zum  Vorderrande  findet  sich  aber  gerade  bei  der  Mehrzahl  der 
schizometopen  Cyclorhaphen  (Mnscinen,  Tachinen,  Dexineni,  bei  Holometopen  (t'onopidcn  ■,  a.\  bei  Syrphiden 
und  ebenso  fehlt  bei  diesen  auch  der  hintere  Ast  der  Diseoidalader. 

Ich  will  hier  nebenbei  bemerken,  dass  auch  bei  den  Authomyideu  die  vierte  Längsader  nach  vorne 
gebogen  und  eine  sogenannte  Spitzcnqucrader  vorhanden  ist,  nur  verläuft  sie  genau  am  FlUgelrandc  und  säumt 
diesen  ein.  Durch  dieses  wichtige  Merkmal  wird  es  leicht,  falsche  Anthomyiden,  oder  solche  Formen  anderer 
Familien,  welche  das  Anthomyiden-Geäder  vortäuschen,  von  diesen  zu  unterscheiden.  Es  gehört  hieher  die 
bisher  zu  den  Anthomyiden  gestellte  Gattung  8yll*$optera  Rond..  deren  vierte  Längsader  in  den  lüntcrrand 
endet  und  den  Flügelrand  bis  zur  dritten  Ader  nicht  einsäumt.  Sie  mnss  vorläufig  zu  den  Dexinen  gestellt 
werden.  --  Ferner  haben  ein  falsches  Anthomyiden-Geäder  jene  Tachinarien,  welchen  die  Spitzenqueradcr  fehlt; 
auch  sie  zeigen  keine  Randader  zwischen  der  dritten  und  vierten  Uingsader  [Thryptneern  frontalis  Mcq., 
Phytomyptem  Rond.,  hoese/ia  R.  D.  und  Melia  R.  D.  —  ferner  unter  den  Oestriden:  (hmtrophilut. 

Es  sei  jedoch  bemerkt,  dass  eine  wahre  Spitzenqueradcr  (Srmopinu* ,  Myda»,  Apiorem  etc.)  niemals 
das  Ende  der  Werten  Längsader  ist,  sondern  als  Convexader  zur  dritten  Längsader  gehürt  und  ihr  Ursprung 
verwischt  ist.  Bei  Gattrnphilu*  u.  A  geht  aber  die  vierte  Uingsader  als  Concavader  zum  Rande.  Siehe  meine 
Abhandlung  über  das  Flügelgelder  nach  Adolph.  - 

Vergleichen  wir  die  von  mir  gegebene  Tabelle  der  Familien  (  siehe  Denkschritten  der  kais.  Akademie  1880, 
p.  110),  so  muss  ich  vor  allen  auf  zwei  Fehler,  die  sieh  bei  der  Drucklegung  eingeschlichen  haben,  aufmerksam 
machen.  Bei  27  (Mydaiden)  muss  es  heissen:  bei  Mydn»  fehlt  die  erste  Ader  aus  der  Diseoidalzelle;  nicht 
aber:  „die  zweite  Ader  und  diese  Zelle  fehlend  —  Ebenso  muss  bei  .Hlc  {The.e^da^  das  „Fühler 
ohne  Griffel  und  Borste"  gestrichen  werden.  — 

Im  AnsehluBs  an  die  besprochene  Tabelle  will  ich  eine  l'bersicht  der  bekannten  Gattungen  der  Mydaiden, 
Apiocerinen  und  Scenopiniden  geben.  Mit  Rücksicht  auf  das  früher  Gesagte  können  wir  von  Punkt  21  1.  c.  an 
sagen:  Füsse  mit  drei  Haftlappen,  Fühler  mit  einfachem  dritten  Gliede  mit  oder  ohne  Griffel  oder  Borste.  Nach 
Ausscheiden  der  Leptidcn  erhalten  wir:  die  Familie  der  Ncmestriniden  und  Aeroceriden. 

lJ#r.bs.hHft#n  H*r  Mihrm.-nftliirw.  Cl.  XMV.  Bd.  |{ 
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Ferner  A:  Füsse  mit  zwei  Haftlappen  nnd  rudimentärem  oder  fehlendem  Empodium,  —  Fühler  3— 5gliedrig 
ohne  Griffel  und  Borste,  höchstens  da«  lerne  Glied,  ein  kleine*  kegelige»  Knöpfchen  am  dicken  vorletzten  Gliede, 
wie  Löw  sagt,  einen  plumpen  Griffel  bildend;  im  Ganzen  lang  oder  kurz,  kenleu-  oder  knopffiirmig;  wenn 
Hgliedrig  das  letzte  Glied  citronenförmig  durch  den  dicken  Griffel,  oder  elliptisch,  oder  znngciiformig  ohne 
Griffel.  —  Discoidalzelle  vorhanden  oder  mit  der  vierten  Hiutcrrandzelle  vereinigt;  dritte  Lüngsader  gegabelt, 
die  Enden  der  dritten,  vierten  und  oft  auch  der  fünften  Längsader  nach  vorne  gegen  den  Vorderrand  der 
Flügelspitze  gebogen  und  dort  mundend  oder  untereinander  vor  dem  Ende  zuweilen  vereinigt. 1  3—5  Hiuter- 
randzellcn  vorhanden,  je  nachdem  die  erste  und  zweite,  oder  die  dritte  und  fünfte  in  eine  Zelle  vereinigt,  oder 
alle  durch  das  Vorhandensein  des  hinteren  Aste»  der  Discoidalader  entwickelt  sind.  Analzelle  lang  und  spitz, 
stets  vorhanden.  FlUgel  in  der  Ruhe  flach  am  Leihe  liegend. 

L  Gruppe.  Kussel  kurz  oder  lang,  stets  mit  rudimentären  oder  fehlendcu  Tastern,   4— !>  Hinterrandzellen 
im  FlUgel.  Discoidalzelle  und  vierte  Hinterrandzelle  vorhanden.  Myduidae. 

1.  Ans  der  Discoidalzclle  zwei  Adern  am  Ende  zum  Vorderrand  gehend  und  in  denselben  getrennt  oder 
vereint  mundend.  Fühler  stets  länger,  zuweilen  viel  länger  als  der  Kopf,  4gliedrig  oder  noch  mehr  Glieder 
zeigend. 

Gabelzelle  langgestielt,  Rttssel  lang  ohne  Endlippen.  Mttrodrtus.  Gerdt 
Gabelzelle  kurzgestielt.  Rüssel  kürzer  mit  Endlippen. 

Untergesicht  kurz,  zurückweichend,  Rüssel  horizontal  hervorstehend.  /hochlüfu»  Gerst. 

Untergewicht  lang,  senkrecht.  Rüssel  senkrecht  herabsteigend.  Triclonu»  Gerst.* 

2.  Aus  der  Discoidalzelle  nnr  eine  Ader  am  Ende  entspringend  und  zum  vorderen  Spitzenrande  gehend. 
Fühler  stets  länger  als  der  Kopf,  oft  sehr  lang,  4— ögliederig. 

aj  Endkeule  der  Fühler  auffallend  gross  und  monströs.  l'eriatoceru*  Gerst. 

b)  Endkeule  von  gewöhnlicher  Bildung. 

et  EndBegment  des  ?  ohne  Staehelkranz,  Äste  der  Gabel  der  dritten  Längsader  getrennt  in  die  erste 
Längsader  mündend.  Myda»  Fabr. 

ß  Endsegment  des  ?  mit  Suchelkranz. 

■f  Gabel  der  dritten  Längsader  ohne  Aderanhang.  Rkopalia  Macq. 

\  \  Gaberzcllc  mit  Aderanhang. 

O  Rüssel  ohne  Endlippen.  Cuphalorera  Latr. 

OO  Rüssel  mit  Endlippen. 

X  Nnr  der  vordere  Gabelast  in  die  erste  Längsader  mündend.  Miltinu*  Gerst. 

X  X  Beide  Zinken  in  die  erste  Längsader  mündend 

Kleine  Querader  am  Hinterrande,  die  zweite  und  fünfte  Hinterrandzelle  trennend, 
vorhanden  (vier  Hinterrandzellen).  Betyphu  Gerst. 

Kleine  Ader  am  Hinterrandc  fehlend,  dritte  und  fünfte  Hinterrandzelle  vereint 
(respective  nur  drei  Hinterrandzellen).  Leptomydas  Gerst. 

3.  Ans  der  Discoidalzelle  nur  Eine  Ader  zum  vorderen  Spitzenrande  gehend.  Fühler  kürzer  als  der 
Kopf,  4gliedrig.  Gabeläste  der  dritten  Längsader  vor  dem  Ende  vereint.  Dolichogaxter  Meq. 

4.  Ans  der  Discoidalzelle  zwei  Adern  zum  vorderen  Spitzenrande  gehend,  Fühler  kürzer  als  der  Kopf, 
3gliedrig  (oder  4gliedrig  mit  Einschlnss  des  Endknöpfchens).  Hinterer  Ast  der  Gabel  der  dritten  Ungsader 


'  Dir  ein  ganz  analoge»  Kluxelgeäder  zeigenden  Nemestrimden  uutemheideD  sich  durch  die  drei  HaflUppen  der 
Fttuse.  — 

*  OMen-Sackon's  n.  (J.  Haphiowda»  au«  ('«lifomien  ist  verwandt  mit  Mitrodetxu.  Ks  sind  drei  Zelten  hinter  der 
Uabelzolle  wie  dort,  aber  zwei  deutliche  ücrllt  n,  die  Hinterrawlqucradcr  ist  rudimentär  und  die  tiabelzelle  ist  nur  aui  (ininde 
ukht  Much  am  Ende  gestielt.  —  Kelteren  kommt  auch  bei  Muroddut  abnorm  vor.  — 
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in  die  nächste  Ader  zurückgebogen  einmündend,  beide  Äste  getrennt  mündend,  die  erste  Hinterrandzcllc 


erreicht  dadurch  nicht  den  Flügelrand.  Menascelus  Phil. 

II.  Gruppe.  RUsscl  kurz,  Taster  entwickelt  mit  breitem  löffelartigen  oder  blattartigen  Endgliede.  Fühler 

kurz,  dritte.«  Glied  dick  citronfenttrmig  mit  plumpem  Griffel.  Fünf  Hinterrandzellen  vorhanden.  Discoidal- 
zellc  und  vierte  Hintcrrandzelle  getrennt  vorhanden.  Der  Hinterleib  bei  beiden  Geschlechtern  vom 
vierten  Ringe  an  verschmälert,  wie  bei  Thereva,  die  zwei  letzten  Ringe  schmal  cylindrisch,  der  After- 
ring beim  Weibchen  kurz,  mit  einem  Kranz  divergirender  Stachelborsteu,  beim  Manne  eine  breitschau- 
felige  lange  Geschlechtszange  bildend.  .1  piocerinne. 

Erste  und  zweite  Ader  aus  der  Distoidalzellc  in  den  vorderen  Spitzenrand  dos  Flügels  mündend. 

Anypemu  Phil. 

Erste  Ader  aus  der  Discoidalzelle  in  den  vorderen  Spitzenrand,  zweite  in  den  Hinterrand  des 
Flügels  mündend.  Apiorera  WeBtw.  (=  Pomaetra  Mcq.) 

III.  Gruppe.  Hü  «sei  sehr  kurz  mit  breiten  Endlippen  und  schmale».,  kurzen,  stab-  oder  schwach  keulenförmigen 

kleinen  Taatern.  Weibehen  ohne  Legröhre.  Fühler  kurz,  Hgliederig,  das  Endglied  länglich  zungen- 
förmig  ohne  Griffel  und  Horste,  ähnlich  wie  bei  der  AcroceridenGattung  ArrhyncMn»  Phil.,  nur  kürzer.  — 
Nur  drei  Hintcrrandzellen  durch  Ausfall  des  hinteren  Astes  der  Discoidaladcr.  Diseoidal-  und  vierte 
Hinterrandzelle  Eine  Zelle  darstellend.  Fünfte  Längsnder  abgekürzt,  oder  in  den  Hinterrand,  vierte  in 
den  vorderen  Spitzenrand  mündend.  Scenopinidae.  1 

Heine  kurz,  Körper  plump.  Scenoptnut  Latr. 

Beine  und  Körper  schlank.  Erste  Hinterraudzelle  geschlossen.  Pseudatrichia  Ost-Sack. 

Den  Gegensatz  „B"  zu  allen  diesen  Formen  bilden  die  Asiliden,  Thcreviden  und  Bombyliden,  bei  denen 
gewöhnlich  schon  der  hintere  Ast  der  dritten  Läingsader  (exelusive  Erax),  oder  stet«  die  vierte  Längaader  hinter 
der  Spitze  des  Flügels  mündet.  — 

Da  man  von  einer  Reihenfolge  in  einer  Linie  bei  einem  natürlichen  Systeme  niemals  sprechen  darf,  kann 
es  nicht  beirren,  wenn  einerseits  der  l'bergang  der  Mydaidcn  zu  den  Thereviden  durch  Apiocera  und 
tkenaptnut,  anderseits  zu  den  Asiliden  vorliegt.  In  anderer  Hinsicht  ist  Scenopinu»  durch  den  Hinterleib, 
Thorax  und  das  Gelder  näher  zu  den  Mydaiden  als  zu  Therevn  verwandt.  Die  Fühler  und  der  Kopfbau,  die 
oft  grossen  ungleich  facettirten  Augen,  das  reducirte  Flügelgcäder  nähern  Scenopinus  den  Acroceriden,  von 
denen  ihn  dag  fehlende  Empodium  und  der  Mangel  der  grossen  Schüppchen  trennt. 

Die  Asiliden  zeigen  eine  grosse  Verwandtschaft  zu  den  Mydaidcn  und  Apiocerincn  und  zwar  zu  beiden 
durch  den  Stachclkranr.  am  Hinterleibs«  ade  der  Weibchen  mancher  Gattungen,  z.  B.  Daaypotjon  und  namentlich 
Diogmitet,  deren  Fühler  anch  an  die  der  echten  Mydaiden  Gestaecker's  erinnern.  Es  dürfte  daher  die 
Reihenfolge,  wenn  sie  schon  angegeben  werden  soll,  folgendcrmassen  lauten: 

1.  Gruppe  Nemettrinidae. 

Acroceridae. 

i 

2.  „  liombylidae. 

Toxaphorinae. 

3.  „  Atilidae. 


Apiocerinai: 

Scenopinidae. 

Thereeidae. 


i  fmx-atm  Kond.  Rehflrt  nicht  hieher.  In  «Irr  HcschreibiinK  Bind  die  Hiftlippen  nicht  erwiihnt.  Hindi:  Studi  Entomol. 
Torino  lg«s.  9».  T.  L  -  .Scheint  tu  den  Thereviden  in  gehören.  -  Fühler  wie  hei  ScHopimu  ohne  (iriffel  und  Borste,  Flügel 
mit  fünf  Hintcrrandzellen  wie  Ihartva.  — 
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Friedrieh  Brauer. 


Natürlicher  gruppirt  *ieh  da«  Ganze,  wenn  wir  grossere  Vcrwandtsehaftskreise  untereinander  uehreihen. 

Nemestrtnidat ,  Acroccridae. 

Bom&yltdae,  Toxophorimir. 
Mydaidae,  Ap.ocerinae ,  A*ttid,,r. 

Srenopinidae ,  Thereridae 

Die  t.  Gruppe  zeigt  drei  Haftlappen  von  gleicher  Entwicklung  und  den  hinteren  Ast  der  Discoidalader 
entwickelt. 

Die  2.  Gruppe  hat  nur  scheinbar  keinen  hinteren  Ast  der  Discoidalader,  er  ist  aber  dennoch  vorhanden, 
nnd  zwei  Haftlappen.  Vergl.  T.  I. 

Die  Gruppe  hat  zwei  Haftlappen,  den  hinteren  Ast  der  Diucoidalader  deutlich  von  der  fünften  Ader 
getrennt  und  Larven  mit  den  Hinterstignien  am  vorletzten  Segmeute. 

Die  4.  Gruppe  hat  zwei  Haftlappen,  zuweilen  den  Ast  der  DiKCoidalader  f  'Vhtreva)  und  stets  ausgeprägt 
polytome  Larven  mit  den  Hintcrstigmen  am  drittletzten  Hinterleibsegment.  —  Diese  Gruppe  scheint  nur  ein 
Theil  der  Vorigen  zu  »ein.  — 
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Erklärung  der  Abbildungen  und  Abkürzungen. 


//.  Hilfsader  oder  Mediastinalader  oder  Suheosta. 

1.  Erste  Längsader:  oder  Snbcostalader  Schiner'*,  oder  Mediana. 

2.  Zweite     „       ;    „    Radialnder  „       ,    „  Sector. 

3.  Dritte  Längsader;  oder  Oubitalader  Schiner'*,  oder  Sector;  ram.  pont. 

4.  Vierte       „        ;    „    Diseoidalader       „      ,    „    Submcdianac  ram.  anterior  seu  Cubitu*  anticus. 

5.  Theilungsader;  oder  hinterer  Ast  der  Diseoidalader  Schiner'»;  oder  t'ubltu*  mediu*. 

5.  FUnfte  Längsader;  oder  Posticalader;  Snbuicdiaua  oder  Cubitus  postirus. 

6.  Sechste     „        ;    r    Analader;  oder  Postcosta. 

7.  Siebente    „        ;    „  Axillarader. 

8.  Achte       „       ;    „  Angularader. 
Sit.  Kandzellen. 

VW.  Unterrandzellen. 
I-  V.  Hinterrandzelleu. 
V.B.  Vordere  Basalzelle. 
H.B.  Hintere 
A.Z.  Analzelle. 

O.  Gabel  der  dritten  Längsader, 
x.  Kleine  Querader. 
D.  Discoidalzelle. 
hx.  Hintere  Querader. 

Die  f'onvexadern  sind  schwarz,  die  Coneavadern  roth,  die  fonvexfalteu  schwarz  punktirt,  die  Coueav- 
falten  roth  punktirt. 

Von  orthorhaphen  Dipteren  sind  abgebildet: 

Trib.  Fucephala. 

Farn.  Vulicidae  (Culex  annulipe,  9).  T.  L 
Chironomyidae  (Chironomm  sp./  T.  I. 
I'tychopteridae  .'  Ptychoptera  eontaminata) .  T.  I. 

Rhyphidae  '  Rhyphu*  fenettralis),  T.  I.  (Hinterrand  am  Grunde  durch  eineu  Zcieüeiifehler  doppelt.) 
Trib.  l'olyneura. 

Farn.  Tipulida*  (Tipula  oleracea).  T.  I. 
Trib.  (  'yclocern,  NotacantAa. 

Fam.  Üargutae  (I'tecdcut  tetlaeeus).  T.  I. 
('yclocera,  Tanyttoma. 
Tabanidae  (Tabanu*  plebrjus).  T.  I. 

HrDk>ckrtrt«D  Jer  in»lh»m,  rulu  —   '  I     XI. IV.  IM.  |j 
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Trib.  Orthocfra. 

Faul.  Aalidae  |  Mtwhinus).  T.  L 
Mydatdae  {Mydat).  T.  II. 
Aptoceridae  { Apt'octrn).  T.  II. 
Heenopiitidae  ( ücenopinun}.  T.  II. 
Hombytidne  { Rombyliu*  major).  T.  II. 
„  <  Artjyromoeba  i,  T.  II. 

^•halcorhiton  Pallasü f..  T.  II. 
hjmjitdiie  |  fibiUM  »tercarw).  T.  II. 
Iiohehopitlae  (l.iunculut..  T.  II. 

Von  cyplorh»|ihen  Dipteren : 

Trib.  l'nendoneura  SyrpAiänt  <  <  riorrluna  | .  T.  I. 
Eumyida'  llolomttopa  (Vhloriai.  T.  IL 
„        NeA,:ruroefo/«i  '  Tackina).  T.  IL 
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Culax. 


Chironamua. 


Ptycliaptara. 


Rhyphua. 


Ptaetieu» 


Michimua 


Tibingi 

U.    ("t'ilf.-A-il-ir.n   dUtd  .'.Iiii'.v.; 


Cnantiina 

iL 


ucAofaflot  *tti&  will  puitrtUil . 


Avter  dr» 

Dwfachriflw  d.  kais .  Akad,  dWmath.nalum.  Hasse  XL1V.M  L  Abth. 
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Chlori»  T.tHin«. 
U  (.Vv...,-.v.xU<x>.  .n„.{    Jcfiwa.iv.  ^Dit  ßi.c-acaoUvkt   ^inl  totfv. 
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GRUNDLINIEN 

DER 

GEOLOGIE  DES  WESTLICHEN  BALKAN. 


Von 


FRANZ  TOULA. 


Ubsehon  seit  meiner  ernten ,  im  Anftrage  der  kaiserlichen  Akademie  unternommenen  Reioe,  fttnf  Jahre  ver- 
flossen sind,  so  blieben  doch  die  von  mir  im  Jahre  1875  gewonnenen  Resultate  in  dem  von  mir  bereisten 
Theile  den  Gebirges,  welche,  ieh  in  meinen  bisher  erschienenen  Berichten  ausfhhrlich  dargelegt  habe,1  bisher 
ohne  Bereicherung  von  anderer  Seite  her,  nnd  es  erfüllte  mich  daher  mit  um  so  grösserer  Freude,  da*s  eB  mir 
durch  die  Munifieenz  der  kaiserlichen  Akademie  ermöglicht  wurde,  nieine  im  westlichen  Thcilc  des  Balkan 
begonnenen  Arbeiten  weiterfuhren  nnd,  begünstigt  durch  gutes  Reisewetter  und  die  so  völlig  geänderten  poli- 
tischen Verhältnisse ,  zu  einem  vorläufigen  Abschlüsse  bringen  zu  könneu,  so  dass  dieser  Theil  de«  hoch 
interessanten  Gebirge*  nun  auch  in  geologischer  Beziehung  wenigstens  in  den  Hauplztlgen  als  bekannt  gelten 
kann. 

Es  war  mir  möglich,  in  der  verhältnissmiissig  kurzen  Zeit  von  kaum  vier  Wochen  sechs  Balkan- Durch- 
querungen auszuführen,  so  dass  es  nun,  gestützt  auf  die  bei  im  Ganzen  zehnmaliger  Überschreitung  des 
Gebirges  —  ("auf  acht  verschiedenen  Wegen  \  —  gesammelten  Erfahrungen  durchführbar  war,  eine  geologische 
Übersichtskarte  des  Gebietes  zwischen  Tiinok  und  Vid  zu  entwerfen. 

Im  Nachfolgenden  werde  ich  mir  erlauben,  zuerst  die  withrend  der  \ origjithrigen  Reisen  gesammelten 
Thatsaehen  in  chronologischer  Reihenfolge  darzulegen  nnd  sodann  die  Vertheilung  der  verschiedenen  Forma- 
tionen zu  besprechen. 

'  Bithcr  ernchienene  Berichte  Uber  die  ErgebnUne  der  Reise  im  .Jahre  1874: 

1.  Kurie  Übemiiht.  «8.  Ottober  1875,  LXXII.  Bd.  der  .Sitiungsberichte. 

2.  Barometrische  Beobachtungen.  11.  Jänner  1877,  l.XXV.  Bd. 
.1.  Die  »uriuati»chi-n  Ablagerungen.  1.  Miim  1*77. 

4.  Ein  geologiiwhe»  l'rofij  über  den  Svcri  Nikola.  2«.  April  1877.  LXXV.  Bd. 

R.  Ein  geologischen  Profil  Uber  den  Berkovica-Balkan.  M.  MS«  1178,  I  .XXVII.  Bd. 

6.  Von  Bcrkovac  nach  Vraea,  14.  Man  1K7«.  I.XXVII.  Bd. 

7.  Eiu  geologische»  Profil  von  Vraca  au  den  lskcr  und  durch  die  Ukcr-Srhlucht  nach  Sofia,  u.  Marz  1S78,  LXXVlI.Bd. 
«.  Zur  Kenntnis»  der  Eruptivgesteine  de«  weltlichen  Ba!kan.  (Xiedzwicdzkl.i  6.  Mit«  1879.  LXXIX.  Bd. 

9.  Von  Ak-l'alanka  Uber  M,  Lrakovac  uud  die  KuJ  Planina  hei  Tm  nach  Pirot.  2t.  April  18S0,  LXXXL  Bd. 
IWnk.jlinfltn  der  n»th*ni.-na1ttrw.CI.  XLIV.Bd  Abhindlumton  vim  Nirhtnutglif.lt.ru  4 


VORGELEGT  IN  OER  SITZUNG  DER  MATHEMATISCHNATORWl-SSESSClIArTUCHEX  CLASSE  AM  10.  MARZ  IUI. 
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Franz  Toufo. 


Ich  «rat  diesmal  meine  Reise  von  Wien  aus  allein  an.  doch  wurde  mir  von  Seite  de«  fürstlich  bulgari- 
schen Finanzministeriums  (Herr  Minister  Carawelotfi,  über  Verwendung  unseres  geehrten  Landsmannes,  des 
um  die  Geschichtsforschung  und  um  die  neuerliche  Entwicklung  Bulgariens  in  enllnreller  Beziehung  so  hoch- 
verdienten  Herrn  Dr.  Couslanlin  .Jireeek  i  Generalsecretlirs  im  fürstlich  bulgarischen  Ministerium  fdr  Cultus 
und  Unterricht),  in  der  Person  des  Herrn  Georg  N.  Zlatarski  ein  Uberaus  liebenswürdiger  und  unermüd- 
licher Begleiter  für  die  ganze  Dauer  meiner  Beise  beigegeben,  der  mich,  mit  den  besten  Empfehlungen  an  die 
Bezirksvorstände  ausgerüstet,  am  Landungsplätze  der  Dampfschiffe  zu  Lom-I'alarika  erwartete. 


I.  Bericht  über  die  Ergebnisse  der  im  Auftrage  der  kaiserlichen  Akademie  im  Spät- 
sommer 1880  ausgeführten  Heise. 

1.  Von  Lom-Palanka  nach  Berkovica. 

Nach  Cbcrwindung  der  landesüblichen,  aus  den  mangelnden  Verkehrsmitteln  erwachsenden  Schwierig- 
keiten, trat  ich  schon  am  nächsten  Tage  (am  2\.  Aug.)  die  Fahrt  über  die  eintönige  Lftssebene  an.  Der  Lös» 
hJilt  an  Iiis  an  den  Ogost  bei  Jerdan  vor  Kutlovica.  Die  höchste  Höbe,  bi*  zu  welcher  er  auf  dieser  Strecke 
ansteigt,  beträgt  ca.  2<>0  Meter.  Er  liegt  hier  offenbar  auf  sarmatischen  Bildungen.  Es  sind  dies  wieder  hantig 
die  oolithischen  wohlgeschichtcten  Kalke,  wie  ich  sie  seinerzeit  weiter  im  Westen  angetroffen  und  in  meiner 
Mittheilung  über  „die  sarmatischen  Ablagerungen  zwischen  Donau  undTimok"  il.XXV.  Bd.  d.  Sitznngsb.  Marz- 
Heft  1 877^1  beschrieben  habe.  Anstehend  habe  ich  sie  diesmal  nnr  an  einer  einzigen  Stelle  angetroffen,  und 
zwar  bei  Bahova,  östlich  von  der  Mündung  des  Ogost,  wo  sie  in  der  Schlucht  unmittelbar  an  der  Donau  unter 
der,  die  Steilgehänge  deckenden  Lössschichtc  in  schönen  Aufschlüssen  hervortreten. 

Aber  auch  die  beiden  viel  weiter  westlich  bei  Florentin  an  der  Donau,  am  Steilufer  anfragenden  Felsen 
bestehen  aus  sarmatischen,  hier  sehr  compacten  Kalken,  welche  reich  sind  besonders  an  Cardicn,  wie  mir 
Herr  Zlatarski  mittheilte,  der  die  Eoealititt  auf  meinen  Wunsch  hin  von  Vidin  aus.  bis  wohin  er  mich  auf 
meiner  Heimreise  begleitete,  besuchte.  Er  übersandte  mir  bald  darauf  die  beistehende  Skizze,  und  überbrachte 
mir  vor  wenigen  Tagen  bei  seiner  Durchreise  einige  der  von  ihm  bei  Florentin  gesammelten  Stücke. 


Anf  dem  Wege  von  Vidin  nach  Florentin  sah  er  überall  nur  Löss.  Erst  beim  Eingange  in  das  Dorf  traf 
er  den  Kalkstein.  Derselbe  ist  an  manchen  Stellen  etwas  porös,  aber  sehr  hart  und  an  anderen  Stellen  reich 
an  Conchylien,  und  ganz  besonders  an  Cardien.  Die  Absonderung  ist  nicht  überall  klar,  sondern  der  Kalk  ist 
an  vielen  Stellen  ganz  compact.  Die  Neigung  der  Schichten,  wo  sie  zu  beobachten,  ist  mit  30—40*  gegen 
Nordost. 

Was  die  Fossilreste  anbelangt,  so  fällt  dabei  der  vollständige  Mangel  an  Cerithien  auf;  es  liegen  mir 
durchaus  nur  Bivalven  vor.  Von  diesen  wieder  fast  durchgehends  Cardien,  und  zwar  grössere  und  auch  ganz 
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kleine  Exemplare,  welehe  die  Charaktere  von  (.'ardium  protractum  Eichwald  zeigen,  wie  ich  es  (I.  c.  S.  2H, 
Fig.  9  d.  Sep.-Abdr.)  von  cinptn  Fundstückc  au»  der  Gegend  von  Vidin  hervorgehoben  habe.  Ausserdem  kom- 
men aber  auch  kürzere,  nach  rückwärts  nicht  verbreiterte  Formen  vor,  welehe  sieh  an  Cardium  obtoletum 
Eichw.  anschließen.  Sonst  wurden  nur  noch  ein  grosses  und  ein  ganz  kleines  Exemplar  von  Tufmgngarin 
Partseh  Und  zwei  Exemplare  von  Mvd.ohi  Yolhyniea  Eichw.  anfgefunden. 

Ausser  den  von  mir  schon  früher  beschriebenen  Localitäten  wären  noch  folgende  Angaben  Uber  das  Zutage- 
treten der  sannatischen  Ablagerungen  im  westlichen  Balkan- Vorlande  zu  machen : 

An  den  UferrMndeni  des  unteren  Isker  sollen  sie  von  Lukovica  Uber  Starovienci  bis  au  die  Donau  anhal- 
ten und  auch  im  Thale  der  Goztilica  iaui  linken  Ufer  des  unteren  Isker)  zu  Tage  treteu.  Auch  am  Ogost  sind 
sie  an  mehreren  Stellen  aufgeschlossen.  So  werden  die  Steine  zum  Strassenbau  bei  Kahova  von  Hairedin  und 
MonastiriSte  unterhalb  Belibrod  gebracht.  Aber  auch  am  oberen  Gornje-Lom  bei  Lukavica,  Gaitanika  und 
Kukoviea  und  am  oberen  Ogost  bei  Botfinovei  unweit  Kutlovica  werden  sie  gefunden.  Von  Gaitaniea  und  deu 
benachbarten  Stellen  bringen  die  Leute  die  Steine  nach  Lom-Palauka ;  es  sind  oolithisehe  Kalke  und  gelbbraune 
Sandsteine  mit  kalkigem  Bindemittel,  weiche  Ma<-tra,  Top**.  Bucn'num  duplieatu.m  und  spärliche  Cerithien 
nmschliesscn. 

Das  sporadische  Auftreten  zeugt  für  die  weite  Verbreitung  der  sannatischen  Bildungen,  welehe  wohl  als 
die  ganzen  l'latcaufläehen  unterhalb  der  Uissdecke  zusammensetzend  angenommen  werden  dürfen.  Anzeieheu 
von  dein  Auftreten  der  mediterranen  Ablagerungen  habe  ich  auch  diesmal  vergebens  gesucht. 

Der  Aufstieg  auf  die  lössbedeekte  PlateautiHche  bei  Lom-Palanka  erfolgt  Uber  drei  deutliehe  Terrassen, 
deren  jede  auf  ihrer  Höhe  durch  Erosion  muldig  vertieft  erschein«.  Unter  dem  L«ss  kommen  junge  Thoumergel 
zu  Tage,  welche  ziemlieh  häutige  oolithisehe  Gesteinsbrocken  umschliessen.  Diese  erinnern  an  die  oolithischen 
sannatischen  Kalke.  Auf  dem  Anstiege  znr  obersten  Flache  tritt  ein  fetter,  plastischer,  dunkel  gefärbter  Lehm 
auf,  der  ausgetrocknet  an  der  Zunge  klebt.  1 

Im  I/össgebietc  sind  vielfach  die  menschlichen  Wohnräume  in  den  gleichförmigen  Lttss  eingegraben,  so 
da&s  man  hier  in  der  That  von  echten  Troglodyten-Dörfern  spreeheu  kann,  wobei  ich  Übrigens  anführe,  dass 
auch  in  Bahova  unmittelbar  an  der  Donau  in  den  Lösswänden  vielfach  Wohnräume  hergestellt  sind.  Basova. 
unweit  Loin,  ist  fast  durchgehends  in  den  U)ss  eingebaut. 

Bei  Cerovene  tritt  an  dem  linksseitigen  Uferrandc  Uber  dem  gelben  Lösslehm  eine  Schotterbank  auf. 

Beim  Aufstiege  am  rechten  Ufer  der  Cibrira  kommt  man  wieder  Uber  viele  oolithisehe  Einlagerungen,  die 
an  einer  Stelle  eiue  förmliche  Bank  bilden.  Man  hat  es  dabei  offenbar  mit  zersetzten  sannatisclien  Ablagenin- 
gen zu  thun.  Auf  der  Höhe  siud  die  Flächen  mit  schwarzer  Erde  bedeckt  und  streckenweise  etwas  moorig.  Hin 
und  wieder  treten  elende,  niedere  Eichenbuschbestände  auf.  Zumeist  aber  haben  hier  die  Flächen  ganz  und 
gar  Steppencharakter. 

Anstehendes  Gestein  trifft  man  zuerst  bei  Kutlovica.  Schon  von  weit  her  sieht  man  niedere  kuppige 
Kücken:  die  Pastrina,  die  Ljubeft-  und  Vercnica-Planina,  und  kann  weiterhin  die  Berg-  und  Hllgelzüge  ähn- 
licher Art,  über  Lora  bis  an  die  Berge  in  der  Umgebung  von  Belogradeik  nach  Westnordwest  verfolgen. 

Die  Pastrina  ist  nach  Norden  ganz  flach  geböseht  und  zeigt  gegeu  die  Höhe  hin  tafelförmige,  wohl- 
geschiehtete  Kalke,  welehe  bei  westöstliehem  Streichen  ganz  leicht  nach  Süden  geneigt  sind,  und  an  dem  west- 
lichen Abhänge  deutliche  Abstürze  mit  Schutthalden  erkennen  lassen.  Übrigens  treten  aber  noch  kurz  vor  dem 
Abstürze  r.um  Ogost  die  Lehmmassen  auf,  in  welchen  feiner  Schotter  und  Sand  in  Streifen  eingelagert  ist. 
Diese  Lehmmassen  bedecken  den  Nordfuss  der  nördlichen  Kalkzone. 

Der  Hügel  bei  Kutlovica  am  linken  Ufer  des  Ogost  (Kutlovica  Kaie»  besteht  aus  grauen,  wohlgeschich- 
teten  Kalkmcrgeln,  welche  in  jeder  Beziehung  Übereinstimmen  mit  den  von  Foetterle  viel  weiter  im  Osten, 
aus  der  Gegend  von  Mahale-Jablanica  (an  der  Panega)  beschriebenen  neocomen  Kalkmergeln. 

Von  Ammoniten  fanden  sich  hier:  Ifaplitet  cf.  <ryptocer*u  d'Orb.,  Hbjrfüts  cf.  Uirdefatcatus  Leym., 
Lytoceraa  spee.  und  Criorera*  spec.  Ausserdem  wurden  neben  sehr  häufigen  Baculiten  noch  Aptychen  (A. 
lametiotN »-artige  Formen)  und  ßelemniten,  unmittelbar  bei  Kutlovica  gefunden. 
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Eine*  der  Stücke  schlieaat  ait-h  innig  an  I.tfoeerai  •utyimlmatum  d'Orb.  »pec.  Terr.  ertt.  Taf.  S«,  Fig.  ')  *»t  «■<•  M'fft 
die  charakteristische  Streifuojc:  schärfere  Streifen  und  zwischen  je  zwei  derselben  etwa  20  zarte  Linien/.  Ein  zweite»  Stück 
•chlieast  sich  an  Lfiortrat  Mrtotatfatfttai  d'Orb.  Ip.  an;  c»  lisat  zarte,  entfernt  stehende  Anwa.  hsliuien  erkennen.  Auch  die 
Einschnürungen  sind  deutlich  sichtbar.  'Man  vergl.  Taf.  I,  Flg.  1-4.,, 

Von  der  Höhe  gegen  die  Pastrina  schauend,  erkennt  man  die  übereinstimmenden  tum  >  Verhältnisse 
dort  und  hier.  Der  Westfus«  de*  Berges  ist  von  einer  sehr  deutlicli  ausgeprägten  i Dilti vial)-Terrasse  umsäumt, 
welche  eine  höhere  Uferstufe  de«  Ogost  darstellt. 

Die  Mergel  bei  Kutlovica  streichen  westösilich  und  fallen  mit  ca.  25*  gegen  Süden  ein. 

Im  Süden  von  der  hier  vcrhältuissmässig  «ehr  schmalen  Kalkzone,  folgen  im  Hangenden  der  Kalkmergel 
Kreidesandsteiuc,  ganz,  vom  Aussehen  unserer  Karpathen-  und  Wiener-Sandsteine.  Auf  den  .Sehiehtrlächen  sind 
sie  Uber  Dnd  Uber  betleckt  mit  undeutlichen  kohligen  l'flanzenspuren  und  auch  die  eigentümlichen  Wülste 
fehlen  nicht.  Auf  einer  grossen,  festen  Saudsteinplutte  wurde  ein  an  die  „Zopfbildungcn*  erinnernder  Wulst 
gefunden  (Taf.  1.  Fig.  b).  Auch  die  ncocomcti  Bryozotfn  und  I'cntacriniten-Schichteu  müssen  iu  der  Nähe  auf- 
treten, wie  einzelne  Funde  deutlich  beweisen.  Anstehend  wurden  sie  hier  jedoch  nicht  angetroffen.  Am  rechten 
Ufer  des  Ogost  sind  die  < W«e<  <™-Sehiehtcn  deutlicli  terrassirt  und  mit  Geschieben  bedeckt,  unter  welchen 
besonders  die  weissen,  sehr  festen,  dyado-triadisehen  Sandsteine  häufig  «uftreteu;  aber  auch  die  rothen  Sand- 
steine fehlen  nicht. 

Das  Liegende  der  Kreidesandsteine  bilden  diese  älteren  Sandsteine,  Dieselben  sind  grobkörnig  and  gehen 
in  Conglomeratc  über.  Solche  f'onglomerate  treten  sehr  schön  in  der  Thaleugc  zwischen  Borovei  und  dem  Jon- 
Caf  Hau  auf.  liier  sind  faustgrosse  Gerölle  aus  phyllitischen  und  dioritisch-syenitischen  Gesteinen  durch  ein 
lichtrothes,  thoniges  Bindemittel  verkittet.  Dieses  Gestein  macht  stellenweise  den  Eindruck,  als  hätte  man  es 
mit  alten  Tuffbreccien  zu  thnn ,  ganz  ähnlich  wie  solche  als  Einiiigerungen  auch  in  Verrucano  nicht  selten 
vorkommen.  • 

Unmittelbar  vor  dem  Joucaf  Hau  kotuuit  man  an  ein  solches  tuffähulichcs  Gestein,  welches  lebhaft  an  die 
Augitttiffc,  wie  ich  sie  im  Isker-Defile  angetroffen  habe,  erinnert.  Diese  Bildungen  halten  eine  Strecke  weit 
an  und  scheinen  zwischen  grllne,  paläozoische  Schieler  i  „Grttiischicfer-4)  eingelagert  zu  seiu.  Unmittelbar  au 
der  Brücke  beim  Joncaf  Han  tritt  eiu  bis  tief  hinein  zersetztes,  glimmerarmes,  krystalliuisches  Gestein  anste- 
hend auf,  welches  als  das  nördliche  Eudc  der  granitisch-dioritischen  Masse  von  Berkoviwi  aufzufassen  ist. 
Dasselbe  setzt  sich  auch  am  linken  Ufer  der  Brzia  eine  Strecke  weit  fort. 

Die  Uferterrassen  an  der  Brzia  enthalten  viele  sehr  grosse  Gcrölle,  unter  welcheu  neben  rothem  Sandstein, 
der  weiter  aufwärts  immer  spärlicher  wird,  besonders  ein  eigentümliches  fleckiges  Schiefergeetein ,  das  in 
mancher  Beziehung  an  die  „Frucht-  oder  Knoten-Schicter-'  eriuuert,  eine  Hauptrolle  spielt;  es  soll  hier  vor- 
läufig als  zu  den  paläozoischen  .Schiefergesteinen  gehörig,  angeführt  werden. 


l.  i. u>,-  Plateau. 

S.  Neocomc  Kalkmergcl  .Schichten  mit  Hoplit"  c^pto- 
emt  d'Orb.  »p.  . 

3.  Kreide»andsteine. 

4.  Kothe  Sandsteine  dyado-triadisch 


h.  üriinachiefer  (paläozoisch). 

6.  Tunartige  Ge»teiui-  ■  Diabas-Tuffe  J?j> 

7.  Grauitisch-dioritische  Masscugesteiuc. 

8.  Thonschiefer  Phyllit   mit  kry»tallini,chetn  Kalk. 
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2.  Von  Berkoviea  über  den  Kom-hum  und  über  die  Baaara-Flaniaa  uach  Pirot. 

Von  Berkoviea  aus  wurde  ein  mehrlagiger  Ausflug:  ausgeführt:  Uber  den  Kom-Pass  (es.  10f)<*  Meter)  naeh 
Komafttica,  von  hier  dnreh  da*  obere  Temska-Tbal  naeh  Rzann,  Uber  die  Vidliö  Planina  und  Basarn  nneli 
Hrot,  und  «»dann  Uber  den  VrAa  glnva-Pnss  (ra.  lSHXl  Meter)  nach  Ciparovci  und  zurück  nach  Berkoviea. 

Dabei  wurde  der  Aufstieg  zum  Korn  durch  da«  Thal  der  Sabovica  genommen.  Der  ganze  Nordabhang 
bis  hinauf  zur  Kammhohe  des  Gebirges  und  auch  die  imposante  Höhe  des  Korn  sind  au»  grauen  und  grün- 
lichen, dunkel  fleckigen  Schiefergesteinen  zusammengesetzt,  die  wohl  als  ein  Äquivalent  der  pnliiozoisehen 
„Grüns  ehiefer"  gelten  können  und  reich  sind  an  kleinen,  dunkler  gefärbten,  harten  t'onerctionen.  Auf  der 
Höhe  der  Kom-Spitze  bilden  sie  kleine  „Felsenmeerc".  Am  Nordfusse  des  Gebirges  oberhalb  Berkoviea  sind 
die  Gesteine  unter  einer  mächtigen  Schutt-  und  Lehmdecke  verborgen,  in  welche  tiefe  Regenrisse  und 
Schluchten  eingeschnitten  sind.  An  einzelnen  Stellen  treten  Quarzeinlngernngen:  Knaueru  und  -Schnüre  auf, 
und  können  dann  die  -Schiefer  fUr  Qnarzphyllite  genommen  werden.  Vorherrschend  sind  aber  immer  die  „Kno- 
ten"- oder  „Fruchtschieier- -ähnlichen  Gesteine.  Hochstämmiger  Buchenwald,  der  freilich  weithin  recht  Übel 
zugerichtet  ist,  bedeckt  die  Gehänge.  Weiter  aufwärts  stellen  sich  wahre  Baumrieson  von  Rothbuchen  ein. 
Sonst  treten  nur  noch  Birken  und  Haselbüsche  in  den  jüngeren  Schlugen  auf.  Kleine  FichtenbcstÄnde  kommen 
erst  in  grösserer  Höhe  vor.  So  bei  der  I/Oealität  Du  »In,  wo  auch  vorübergehend  einzelne  Syenitblöcke  an- 
getroffen wurden.  Auf  den  höchsten  Partien  hört  der  Wald  auf.  Weite  JW/><>r«*-Rasen  bedecken  die  wiesigen 
Flächen,  welche  in  ihrer  Vegetation  eine  völlige  Übereinstimmung  zeigen  mit  den  Schiefergebirgeu  der  Grau- 
wackenzone  der  Alpen.  In  der  Nähe  der  Passhöhe  werden  die  syenitisch-dioritisehen  Gesteine  in  den  Schutt- 
halden häufiger,  vorherrschend  aber  bleiben  die  geschilderten  Knotenschiefer,  welche  auf  der  Höhe  förmlich 
massig  aussehen  und  beim  Schlagen  in  nnregelmässigc  Stucke  zerfallen.  Auch  da*  Vorkommeu  eines  horu 
blendereichen  traehytischen  Gesteins  (das  als  ein  Hornhlendo-Andesit  bezeichnet  Werde»  kann)  Hess  sich  con- 
statiren,  wenngleich  dasselbe  nicht  anstehend  angetroffen  wurde. 

Südwärts  von  der  Passhöhe,  gegen  Komastica  hin,  kommt  man  auf  ein  mittelkörniges  Plagioklas-Biotit- 
Amphibol-Gestein  (Diorit),  welches  ganz  und  gar  dem  Massengesteine  vom  Nordhange  des  Berkoviea  Balkan 
(am  Ginzi-Doruk-Pass)  entspricht. 

Auch  in  diesem  Theile  des  Berkoviea-  (Kodia)  Balkan  ist  der  Steilhang  gegen  Norden  gerichtet,  wäh- 
rend sich  nach  SUdcn  sanft  geneigte,  mit  saftigen  Matten  bedeckte  Gehänge  hinziehen.  Die  Sehiefcrgcsteine 
scheinen  auf  der  Südseite  eine  ganz  uutergeordneU:  Rolle  zu  spielen.  Wir  ritten  ,  nachdem  wir  ein  gräuliches 
Unwetter  bestanden,  gegen  das  Thal  der  Lisina  (Lisa)  hin,  welche  weiter  abwärts  die  Komafttica  Rjeka 
genannt  wird.  Zu  beiden  Seiten  hatten  wir  die  amphibolreicheu  dioritisehen  Gesteine,  vor  uns  (gegen  Süden) 
aber  erhob  sich  ein  viel  zerklüfteter,  crenellirten  Muucrn  ähnlicher  Höhenzug,  der  ans  rothera  feinkörnigen 
Sandsteine  aufgebaut  ist:  die  Pujana  (oder  „Pojaniea  Plauina").  Diese  i  dyado-triadischen)  Sandsteine  lagern 
unmittelbar  auf  dem  krystallinischen  Massengestciiie  auf,  das  weiterhin  nochmals  herrschend  wird.  Sie  sind 
wohlgesehichtet  und  nur  gauz  leicht  nach  Süden  geneigt. 

Weiter  abwärts  liegt  über  dem  Diorit  wieder  der  rothe  Sandstein,  auf  diesem  aber  treten  dann  wohl- 
geschichtete graue  Kalke  auf,  welche  durch  das  Vorkommen  von  Naticellen  und  von  M>j>phoria  costnin,  Q>t- 
villia  tocialis  u.  a.  als  Wellenkalk  mit  voller  Sicherheit  bestimmt  werden  können.  Auch  diese  Kalke  sind 
leicht  naeh  Süden  geneigt.  In  dieser  Etage  wurde  auch  das  Vorkommen  einer  fossilienreichen  Bank  vorgefun- 
den, welche  besonders  reich  ist  an  leider  gauz  schlecht  erhaltenen  kleinen  Gastropoden,  und  vollkommen 
Übereinstimmt  mit  der  Schichte  iö|  im  Triasprofile,  nördlich  vom  Ginci-P.iss,  (Nr.  5  lns'iner  Berichte.  S.  9  des 
Sep.-Abdr.)  Die  i'ossilienfUhrendon  Bänke  finden  sich  am  Bache  im  D>rte  Lisina,  dessen  Häuser  weithin  zer- 
streut liegeu.  Zwischen  Lisina  und  Komastica  liegt  eine  wilde,  enge  Sehlucht  im  Kalke.  Iis  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  auf  den  Wellenkalk  hier  auch  Schichten  dos  Lias  und  vielleicht  auch  des  oberen  Jnra  folgen, 
wie  wir  dies  ähnlich  so  weiter  westwärts  angetroffen  haben.  Bi  Komastica  selbst  aber  stehen  schon  sichere 
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Neocouisehicbleii  au.  Zu  beiden  Seiten  in  der  erwähnten  Sehlackt  sah  ich  wohlgeschichtete,  nach  Süden 
geneigte  Kalke. 

In  den  mit  15°  nach  Südwest  einfallenden  MOCOtncn  Kalkmergeln,  welche  ganz  dieselbe  Ausbildung  zei- 
gen wie  bei  Kutlovica,  wurden  neben  Abdrücken  von  (  ,,»cera«  < l  V.  ef.  Duvatii  Leveille)  und  Hoptitet  cryp- 
toctra»  d'Orb.)  auch  Exemplare  eine«  Ihutlocer.i*  gefunden,  welche  dem  PiyUoe«na  Bougwwm  oder  l'hyll. 
i/ifundibulum  d'Orb.  nahe  stehen  durften. 

Nicht  unerwähnt  bleiben  »oll  das  Vorkommen  von  Fneoiden ,  welche  auf  da»  lebhafteste  erinnern  an  die 
von  Queustcdt  ahs  Fucotdt»  Htekmgmti»  (Jura,  :»74,  Taf.  73,  Fig.  9)  angeführten  Vorkommnisse,  an  der 
Grenze  zwischen  w.  J.  a  und  w.  J.  £,  am  Hundsrück  in  Schwaben.  Das  Laubwerk  ist  vielfach  dichotomisch 
verästelt  und  hebt  sich  deutlich  von  der  etwas  dunkler  gefärbten  umhüllenden  Gestcinsmasse  ab.  Es  ist  dieses 
Vorkommen  mit  ein  Beweis  tltr  die  grosse  Übereinstimmung  in  Bezug  auf  die  Faciesverhältnisse  der  jurassi- 
schen und  der  besprochene»  neocomen  Ablagerungen.  (Man  vergl.  Taf.  I,  Fig.  Ii.") 

Im  Bereiche  der  Kalke  herrscht  hier  weithin  die  ausgebildete  Karstseeuerie. 

Als  Dachdeekmaterial  werden  iu  Koinustica  etwas  sandige  Kreidemergel  benutzt. 

Unterhalb  Komastiea  kommt  man,  Uber  eiuen  niederen  Sandsteinriegel,  in  das  fast  quer  von  Ost  uaeh  West 
auslaufende,  sehr  breite  Thal  der  Visoka  Hjeka  (das  Thal  der  oberen  Temska),  deren  Quelllauf  der  Bach  von 
Komastiea  darstellt. 

Während  am  rechten  Ufer  (d.  h.  nördlich)  die  Kalke  mit  sanften  Gehängen  iSehiehtflächeni  anstehen,  und 
dahinter  die  rothen  Sandsteine,  und  die  kristallinischen,  sanft  geruudeten  Rucken  des  Hauptkammcs  sichtbar 
werden,  —  besonders  dort,  wo  Zuflüsse  durch  eine  schluchtähidiche  Euge  aus  dem  Kalkgebirge  hervorbrechen, 
analog  der  Ausraündung  des  Baches  von  Komastiea  in  das  breite  Längenthal,  —  wird  die  linke  Thalwand  von 
mürben,  schieferig  sandigen  Mergeln  gebildet,  welche  glimmerarm  sind,  und  ihrem  Alter  nach  nicht  genauer 
bestimmt  werden  können,  da  leider  keinerlei  Fossilreste  gefunden  wurden.  Sie  erscheinen  streckenweise  wie 
gebändert  und  halten  an  bis  weit  Uber  Slavinja,  an  der  neuen  Grenze  zwischen  Bulgarien  und  Serbien. 

Bei  Dolni  Krivodol  fiel  mir  auf,  dass  die  Einfassungssteine  der  Gärten  im  Dorfe  fast  durchgehends  aus 
rothein  Sandstein  besteheu,  der  offeubar  in  nicht  allzu  grosser  Entfernung  vorkommt.  Unterhalb  Krivodol  (bei 
Zatovci)  ist  am  linken  Ufer  der  Visoka  Rjeka  eine  hohe  Terrasse  scharf  ausgeprägt.  Das  Gestein  derselben  ist 
unten  der  mttrbe,  gebänderte  Kalkmergcl  und  oben  ein  mergeliger  Sandstein;  der  erstere  gleicht  ganz  «lein 
Gestein,  durch  welche«  der  Bach  von  Komastiea  ins  Hauptthal  heraustritt.  Über  ganz  ähnliche  Gesteine 
kommt  man  auch  am  rechten  Ufer  vor  Slavotin.  Auch  hier  bilden  sie  eine  Stufe,  mit  verticalen  AbstUrzeu  zum 
Bache  hin.  Sie  fallen  hier  gegen  Südwest,  also  unter  das  südliche  Kalkgebirge  ein.  Sie  sind  grau  gefärbt  und 
werden  beim  Verwittern  bräunlieh.  Sie  erinnerten  mich  lebhaft  an  die  mergeligen  Gesteinslagen  im  Nisava- 
Defilc  bei  Sitjevo,  die  dort  über  den  rotheu  Sandsteinen  und  unter  den  von  mir  zum  oberen  Neocom  gestellten 
Kalken  auftreten,  also  unter  ganz  ähnlichen  Verhältnissen  wie  hier.  Auf  der  erwähnten  Terrassenoberfläche 
liegen  rothe  Sandsteine  in  Blocken,  welche  von  Norden  herabgebraeht  werden.  Das  Vorkommen  der  mQrbcu, 
leicht  erodirbaren  Mergel  und  mergeligen  Sandsteine  erklärt  mit  die  breite,  beckenartige  Ausbildung  des  Tha 
les.  In  der  Umgebung  von  Slavinja,  und  zwar  nordwärts  gegen  den  Kamm  des  Gebirges  hin,  sollen  Eisenerze 
vorkommen,  und  zwar  wurde  mir  von  dem  bulgarischen  Gendarmerie-Commaudauten,  die  Gegend  von  Senakos 
als  erzreich  bezeichnet.  Es  durfte  dort  die  Grenze  zwischen  den  rothen  Sandsteinen  und  dem  Kerngosteine  des 
Gebirges  ganz  nahe  sein. 

Etwas  unterhalb  Slavinja  treten,  wahrscheinlich  in  einer  Aufbrachwelle,  Kalke  auf,  welche  kleine  Bclein- 
niten ,  l'ecten  und  undeutliche  audere  Fossilreste  enthalten,  uud  wohl  dem  unteren  Jura  angehören  dürften. 
Darüber  stellen  sich  dann  sofort  wieder  die  erwähnteu  Mergel  ein. 

Vor  uud  in  Rzana,  dem  ersten  bulgarischen  Dorfe  auf  serbischem  Gebiete,  treten  graue,  hornsteinftthreude 
Kalke  auf,  welche  auch  den  Grenzberg:  Glusin-Sube,  sowie  den  weiter  westlich  aufragenden  Vidlii  zu- 
sammensetzen durften.  Es  sind  höhlenreiche,  schön  plattige  Kalke,  welche  eine  Wechsellagerung  von  harten 
und  ganz  mürben  Schichten  erkennen  lassen,  und  ein  förmliches  Thor  bilden,  durch  welches  die  Teiuska 
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hindurebbricht.  Sir  enthalten:  Korallen,  fidariten  i  Stacheln'*,  Terehratelu,  Pecten,  Aptychen  und  hastate 
Relemniten  (u.  zw.  schlank  kculcnföimigc  Foimon,  welche  an  Brkmm'hs  »u/>/u*iformü  erinnern).  Die  Horn- 
sfeine bilden  stellenweise  tttimliche  Lager.  I  ber  den  Hornstciiiknlkcn  treten  Rieccienkalkc  mit  Vida ria- Sta- 
cheln auf.  Sie  bilden  »teil  abstürzende  Kalkmauetii  Uber  den  niHrben.  schieferig-sandigen  Mergeln,  welche  anf 
dem  Wege  zur  Einsattelung  des  Kalkgebirges  weit  hinan  anhalten  und  zum  Tbeil  steil  aufgerichtet  und  gefaltet 
sind.  Das  iinmitltelbar  Hangende  bilden  erst  in  der  Niibe  der  Passhöhe,  braune,  (juarzreiehe  Sandsteine, 
Uber  welchen  dann  graue,  dichte,  licht-aderige  Kalke  auftreten  (t'nproliuenkalkc ? I.  Am  rechten  öfei  der 
Temska  sieht  man  Stnhlberge,  welche,  wie  aus  späteren  Erfahrungen  hervorgeht,  offenbar  aus  Wellenkalken 
aufgebaut  sein  durften. 

Auf  der  Höhe  dehnt  sieh  «'ine  w  eithin  nach  Ost  und  West  reichende,  leicht  nach  Stlden  geneigte,  muldige 
Hoehfläiehe  aus.  welche  Uber  und  Uber  bedeckt  ist  mit  grossen  und  kleineu  Karsttriehtern,  die  vielfach  mit 
ihreu  Rändern  aneinanderstossen.  so  das»  man  von  förmlichen  Doliiicnzllgcu  sprechen  kann. 

Unser  Weg  nach  Rasarn  ftlbrte  jenseits  der  Hübe  durch  nicht  weniger  als  nenn  grosse,  in  einer  Reihe  von 
Ost  nach  West  unmittelbar  aufeinanderfolgende  Dolincu,  deren  rasenbedeckte  Grundfläche  als  Weideplittze 
benutzt  weiden.  Die  zehnte  Doline  der  Reihe  ist  nach  Westen  hin  vi>n  einer  Schlucht  durchbrochen,  welche  der 
Anfang  eines  engen,  tief  eingeschnittenen  Thaies  geworden  ist,  das  sich  gegen  Rasara  hinabsieht. 

Rnsara  liegt  demnach  am  SUdhange  des  Gebirges,  genau  westlieh  von  der  höchsten  Höhe  des  Kammes 
der  Rasara  Planina:  dem  Vidlic.  Dieses  Karstgebiet  erstreckt  sieh  stldwärts  bis  au  die  Nisava.  In  den  Dolinen 
stehen  an  den  zuniTlieil  stufenlörmig  vorragenden  Knlkbiiuken  vielfach  llornsleinkalke  an,  welche  durch  Ver- 
witterung nnd  Erosion  wie  zernagt  aussehen,  und  so  ein  Analogon  der  Karrenbildungen  darbieten.  ( Die.  Mangel- 
haftigkeit der  Karte  machte  sich  hier  sehr  fühlbar  und  hat  uns  einen  bösen  Kachtritt  gekostet.  Die  Mängel  der 
früheren  Karte  wurden  Übrigens  seither  nach  den  Aufnahmen  der  Grenzregnlimiigs-C'ommission  wesentlich 
verbessert.) 

In  Rnsara  fanden  sieh  neben  lieht  graubraunen  Kalken  auch  lichte  Crinoidenknlke. 
Von  Rasara  westwärts  kommt  man  Uber  die  horusteinfllhreiiden  Kalke,  unter  welchen  braune  Quarzsand- 
steine  in  Aufbrüchen  zu  Tage  treten.  Einer  dieser  AntbrUehe  ist  ganz  besonders  lehrreich:  Graubraune,  feine 
und  mUrbe,  etwas  mergelige  Sandsteine  wechseln  mit  stark  eisenschüssigen,  oolithischen  Mergelkalkeu  ab. 

Hier  fand  sieh  eine  fossilienreiehe  Ablagerung.  Die 
Schiebten  streichen  fast  genan  noid  sUdlich  und  fallen 
Fi*  3-  zuerst  nach  Osten  ein,  gegen  die  Ausläufer  des  Vidlic 

hin,  weiterhin  zeigen  sie  aber  westliches  Einfallen, 
wodurch  hier  die  Existenz  einer  Antiklinalen  eotistatirt 
wird.  Es  fanden  sich  Relemuiten.  Ammoniten,  Pecten 
und  andere  Rivalveji,  theils  in  den  Waaserrissen,  thcils 
Aufbruch  der  Juraformation  (J)  bei  Basars  unter  der       anf  dc"  neuumgebroebenen  Feldern.  Dieselbe  Forma- 
tum  Theile  abgetragenen  Decke  der  hornstemfuhren-       tionsgrenze  bezeichnet  zugleich  ein  Quellenniveau.  Das 
den  Kalke  i  .V).  Wasser  dringt  /.um  Thcil  in  kleinen  Sprudelquollen 

zu  Tage. 

Von  Ammoniten  ist  das.  Vorkommen  von  JJarpocrra*  bifion»  Rrug.,  Har/mceras  horeaU  Secb.  und 
Stej>httnor,rna  spee.  ind.,  von  Relemuiten  neben  nuderen  das  Vorkommen  von  Formen  anzuführen,  welche 
an  lielemnüe*  giganttu*  erinnern  und  von  solchen,  welche  zu  den  Canalieulaten  gehören.  Von  Rivalven  ist 
Preten  besonders  häufig,  und  zwar  in  mehreren  Formen,  darunter  solche,  welche  sieh  von  l'eclen  düc: 
form,»  nicht  unterscheiden  hissen.  Diese  letzteren  kommen  Übrigens  hier  bestimmt  zusammen  mit  Harpocera* 
btj'rotis  vor. 

Ausser  der  erwähnten  glcicbohrigen  Art  finden  sieh  auch  gerippte  Formen,  u.  z..: 

t.  heftn  cf.  ,iri.„«li,  Qnenst.  (Taf.  I.  Flg.  9/.  Hei  welchem  die  Kippung  besonders  in  der  Wirbelgegcnd  scharf ent 
wtckett  Ist  und  die  Ohren  tonnlich  gegittert  erscheinen  (Quonttedt,  Jura,  ist,  Taf.  M.  Mg.  2.  l.ias  «). 
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t.  Vtcttt,  HftüMMi  So».  (Qucnet.  S.  195.  Taf.  23,  Fig.  1.  I.ias  «)  Taf.  I,  Fig.  10). 

3.  /Vrtr«  cf.  Hmidut  Ziet.  i=  /',  rtlatv  (ioldf.;.  (Taf.  I,  Ki(f.  II;  mit  »tärkeren  und  dazwischen  liegenden  schwächeren 
Kippen,  welche  jedoch  regelmässiger  verlauft  n  und  gedrängter  stehe«,  als  bei  der  typischen  Komi  Goldf.  II.  Tat.  90, 
Fl«.  S). 

Es  pelit  daraus  hervor,  dass  in  dienern  verhältnissmässig  wenig  mächtigen  Schichtencomplex  der  obere 
Lins  (etwa  den  Posidonicuschicfern  entsprechend)  und  wahrscheinlich  auch  der  Dogger  vertreten  sind.  (Mau 
vergleiche  übrigens  Taf.  I,  Fig  7 — 11.) 

Gegen  Pirot  hin  kommt  man  sodann,  und  zwar  unmittelbar  Uber  gelblieh  gefärbten  Sandstein,  wieder  auf 
jtlngere  graue  und  weissaderige  Kalke  mit  spärlichen  Hornsteineinschlüssen,  welche  CtttamopAyflia-Slückc  und 
vereinzelte  Belemniten  enthalten.  Ks  sind  Korallenkalke,  welc  he  sieh  weiter  nach  Nordwesten  biu  erstrecken 
dtlrften.  offenbar  bis  an  die  Honte  Sveti  Nikola-  Ak  l'alatika  und  noch  darüber  hinan«. 

Gegen  Berilovee  hinab  —  (am  Kunde  des  Thnlbeckens  von  Pirot)  —  stellen  sieb  ungemein  mächtige 
Sehotterunhäufungen  ein,  welche  förmliche  Vorberge  zusammensetzen.  Es  ist  wohl  jung  tertiärer  Schotter. 
Derselbe  zeigt  Spuren  von  Schichtung  und  ist  bis  hoch  hinauf  von  gelbem  Lehm  (Lössi  betleckt.  Ganz  ähnliche 
Schotterterrassen  kommen,  wie  an  anderer  Stelle  angeführt  wurde,  auch  im  Becken  von  Ak-Palanka  vor. 


Ilasam  Fltnw* 


Ideal-l'rofil  von  Uerkorica  Ober  den  Kran  nach  Kcimaitica  und  i'ibor  die  Hasard  Flanina  in'«  Thal  der  Nisuva. 


I.  Diluviale  mid  jungtertiäre  Ablagerungen. 
».  Caprotineukntk. 

3.  .Sandsteine  Kreide?/. 

4.  Sandiger  Mergel  (Kreide?) 

4<t.  Ncocomschirhteij  von  Komaütiea  (Ojnsronmu  Srhiehten). 


S.  Jura  (tfarjxiwat  A./roiu-Sehichteni. 
r,.  Wellenkalk. 

7.  Rothe  Sandsteine  i  untere  Trias  oder  Dya»  . 

8.  Paläozoische  (azoische.  Schiefer. 

9.  Dioritixc  he 


3.  Von  Pirot  über  den  Vr§aglava-Pa88  nach  Öiparovoi  (Öiprovac). 

Von  Pirot  wurde  nach  kurzer  Rost  sofort  die  Tour  nach  Ciparovei  angetreten.  Am  Wege  nach  Gradisnica 
in  einem  kleinen  Thalbecken  tler  vom  Vidlif  kommenden  Hanjica  gelegen,  kommt  man  wieder  Uber  grosse 
Dilnvialterrassen  auf  geschichtete  Sandsteine  nnd  Conglomernte,  welche  bis  gegen  NiSor  anhalten.  (Auf  der 
terrassirteu  FlRchc  liegen  übrigens  Blocke  von  Sandsteinen  sehr  verschiedenen  Aussehens  herum.)  Die  Sand- 
steine vor  Nisor  haben  ganz  das  Aussehen  von  tertiären  Sandsteinen,  sie  sind  reich  an  Quarakornern,  welche 
durch  ein  kalkiges  Bindemittel  verkittet  sind,  enthalten  aber,  wenn  auch  spärlich,  Bclemtiiten  und  Orinoiden. 
Ob  sie  dem  Jura  oder  der  Kreide  augehören,  wage  ich  dermalen  mit  Sicherheit  nicht  zu  entscheiden,  obwohl 
das  Letztere  wahrscheinlicher  sein  durfte.  Bei  NiSor  stehen  die  geschichteten  Sandsteine  an;  sie  streichen 
NW.-SO.  und  fallen  mit  50—60*  nach  Ost. 

Über  ihnen  treten  heller  gefärbte,  grauweisse,  gelbverwittenide  Kalke  auf,  mit  grossen  Caprotinen  (Capro- 
tina  ammuuia  GoldfV).  Auch  massige  Korallenstöcke  kommen  vor.  Auf  diesen  Kalken  ist  Bildung  von  Terra 
rottet  zu  bemerken. 

Diese  Kalke  krönen  hier  nur  das  Ganze  ohne  eine  sonderliche  Mächtigkeit  zu  erlangen.  Bald  kommt  man  auf 
die  im  Vorhergehenden  chnrakteriBirten  sandigen  Mergel,  in  welchen  das,  der  Längsrichtung  des  Gebirgszuges 
folgende  ObcrlatifstUck  der  Banjica  eingeschnitten  ist.  Sie  halten  an  bis  zur  Einsattelung  („Bo  Christicki  Krst-), 
durch  welche  der  Steig  hinüberführt  nach  Koprivstica  und  Lnkanja.  Sie  sind  hier  sehr  mürbe,  zerfallen  in 
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feinen  Grus,  der  aus  griffelflirmigen  Stückchen  besteht.  Wie  betrlfchtlieh  die  Abfuhr  den  leicht  zerstHckbaren 
Gesteines  ist,  du»  zeigen  in  schönster  Weine  die  stattlichen  Eiehen.  welehe  da«  Stcinkrenz  nnf  der  Höhe  um- 
gehen: ihre  bis  Uber  20""  im  Durchmesser  betragenden,  horizontal  abzweigenden  Wurzeln  liegen  vollkommen 
bloss  und  ragen  in  die  Luft  hinaus.  Die  Mergel  werden  überlagert  von  «teil  naeb  Norden  fallenden,  westöstlich 
streichenden  Kalksteiuschollen.  Hei  Koprixstica  zeigte  «ich,  das»  dieselben  irieichfalls  den  Paprotinenkalken 
entsprechen. 

Als  Daehdeekmaterial  im  I>orfe  stehen  überaus  plump-plnttige  Kreidesandsteine  im  Gebrauche.  Dieselben 
zeigen  auf  den  Schichtflttchen  undentliehe  Pflanzenreste  und  sind  glimmerig.  ganz  wie  die  nntcrerefacisehen 
Karpathen-  (oder  KlvsehO  Sandsteine. 

Zwischen  Koprivstica  und  Lukanja  kommt  man  Uber  grell  roth  geftlrbte  Kalke,  welehe  Uberaus  reieh  sind 
an  Fossilien  den  mittleren  Lias.  ganz  ähnlieh  den  analog  alterigen  Kalken  unweit  Rufina  iRonte  Rerkoviea— 
Sofia).  Neben  Terebrateln  (Te,  ebratutn  ef.  mm.iiminht,  Lnm.  und  7'.  ef.  oruhtm  Quenst.,  Taf.  I,  Fig.  13  n.  14  t 
und  ]{h>jnrhov<ll<,  ef.  trtrnrdra  Quenst.  (Tnf.  I,  Fig.  12)  fanden  sieh  zahlreiehe  Pccten  (Freien  pri*™,  Sehl, 
und  /'.  tfj-tnrius  Sehl.)  und  ein  kleiner  flaeher  f'idarit  (der  wohl  zu  Aeroxilemn  gehörig  ist"). 

Ausser  den  rothen  Mannoiknlken  finden  sich  aueb  graue  Kalke  derselben  Formation;  diese  sind  stellen- 
weise sehr  kieselig.  theils  sandig-körnig,  theils  fast  «lieht.  Sie  enthalten  neben  Relemniten  (spee.  ind.)  Ftrten 
trxtoriii.«  Sehl,  und  l'r>»tncri»u*  sp.,  vielleicht  F.  fuhnnf/vlitri»  Will.;  von  letzterem  wurde  eine  43™*  lange 
Säule  mit  28  Gliedern  gefunden. 

l'nter  diesen  Liaskalken  folgen  mergelige  Schiehlen,  und  unter  diesen  schön  dtlnnpl  Utig  breehende,  wohl- 
geschichtete,  ganz  typische  Wellenkalke  mit  den  bezeichnenden  Wülsten,  und  mit  unzähligen  Natieellen.  Myo 
phorien  I  Mijophoi  tn  co»tnta\  Anoplophoren.  klein'-n  Gcrvillien  und  dergleichen,  auf  den  Sehiebtflilehcn  ein- 
zelner Bänke.  Das  Liegende  bilden  theils  fast  rein  weisse,  theils  anch  grell  rolhe  und  weiss  gebSndcrte 
Sandsteine. 

Durch  Verwerfungen  wiederholt  «ich  in  der  Schlucht  Bildlich  von  Lukanja  stnfenartig  die  Aufeinanderfolge 
des  Wellenkalkes  und  des  Sandsteines  mehrere  Male,  so  dass  der  erstere  an  manchen  Stellen  unter  den  letzteren 
einzufallen  scheint.  Die  Wellenkalke  erscheinen  übrigens  schon  hier  am  linken  I'fer  der  Temska  gepresst  und 
in  Folge  dessen  in  Falten  gelegt.  Ihr  Einfallen  ist  im  Allgemeinen  nach  Südost  gerichtet. 

Von  Lukanja  lan  dei  Temska  gingen  wir  an  der  Go/dusa  Pjeka  hiuauf. 

Der  Räch  hat  sein  Retl  qier  auf  das  Streichen,  in  überaus  schön  gefalteten  Welleukalk  eingeschnitten  (die 
rechte  Thalwand  sieht  aus  als  wäre  sie  gekräuselt!  Das  Streichen  der  Schichten  ist  genau  wcMöstlich.  Weiter 
nordwärts  liegen  dieselben  plattigen  Kalke  dann  ganz  sanft  geneigt.  Die  Faltungen  sind  weniger  auffallend. 
Wie  über  eine  natürliche  Stiege  steigt  man  über  die  KalkbBnke  hinan.  Die  RergflHeheii  der  allinälig  ansteigen- 
den Plaleaulandsehaft  sind  mil  Rasen  bedeckt  und  stellen  sich  hie  und  da,  gleichfalls  rasige,  weite  Trichter 
und  Mulden  ein.  In  dem  ninldigcn,  wasserlosen Hoehthale  kommt  man  auch  an  einen  Erdfall,  derMUndnng  eines 
unterirdischen  Hohlraumes.  .Hingen-  Bildungen  treten  nicht  mehr  auf.  Der  Weg  zieht  sieh  zwischen  der  Turin 
Planina  (  im  Outen"!  und  der  Vrtibog  PInnina  (im  Westen  i  immer  über  den  Wellenkalk  bin,  bis  man  die  Katnm- 
höhe  des  Gebirges  vor  sieh  bat.  Mau  bleibt  fort  und  fort  in  einem  Karstcbarakter  aufweisenden  Kalkterrain. 
VorAllem  fällt  nun  hier  der  crenellirte  Kamm  derTri  t  uki  auf,  der  von  dem  Rücken  der  Rratkovac  Planina  durch 
eine  tiefe  Einsenkung  geschieden  ist.  in  welcher  die  neue  serbisch-bulgarische  Grenze  verläuft.  Von  der  Höhe 
am  Rratkovac  bat  man  eine  ganze  Reihe  von  Rergen  vor  sieh,  unter  welchen  die  Gohma  t'uka  dominirt.  En 
ist  ein  rundrüekiger,  sauft  gebösehter,  offenbar  kri  stallinischer  Rerg,  der  von  dunkelrothen  Saudsteinen  man- 
tclartig  umgeben  ist;  naeb  Westen  hin  bebt  sich  dann  die  bizarr  gestaltete  Sandsteinkrone  des  Rabin  Zub  ab, 
das  Gegenstück  der  Tri  Tuki.  Der  Abslieg  zur  Gren/.wachlanbhütte  ist  wahrhaft  hnlsbrecberitdi:  Uber  blut- 
roth  gefärbte,  dyado-triadisehe  Sandsteine  und  grobkörnige  ('ong)omeratc.  welche  auch  den  jenseits  der 
Grenze,  auf  bulgarischem  Gebiete  liegenden  Höhenzug,  den  nordwestlichen  Ausläufer  derTri  t'uki,  zusammen- 
setzen. Ersl  nachdem  auch  dieser,  mit  dichtem  Juniperus-Rasen  bedeckte  liUeken  passirl  ist.  beginnt  der  Steil- 
abstieg  über  den  Nurdabfoll  des  rotlien  BamUteiua, 

ls-n>-rl,nfl»n  4er  ni<lh»in.-niiliir«.  U.  Jtl.IV  H<l   Al-hnnHIiinion  >..i.Nirliiiiii<(t»i«<l»rr.  U 
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Die  Bäuke  dieses  wild  zerklüfteten  Gesteins,  fallen  leicht  geneigt  gegen  Süd.  Die  Karbennuaiicirung  <Kiau. 
grün  und  rothi  der  Gcsteinblöekc  wird  durch  Üppige  Flechten  vegetaliou  bedingt.  Es  ist  tont  imposante  Sand 
Steinmauer,  Uber  die  man  hinabklettert,  auf  endlos  scheinendem  Zickzacksteige  zu  dem,  wie  e*  von  oben 
sebeint,  numittclhar  am  Fubsc  der  Mauer  in  der  Tiefe  liegenden  Ciparovci.  Krst  w  enn  man  die  hier  das  Liegende 
bildenden,  stark  verwitterten  graugrünen  Thonschiefer  erreicht,  wird  die  Böschung  eine  weniger  steile, 
l'nter  diesen  etwa.«  mergeligen  Schiefern  kommen  dann  ganz  Hehl  gefärbte  Talkglimmerseliiefer.  Damit 
haben  w  ir  die  Zone  phyllilartiger  Schiefer  (zum  Theile  „Grünsehiefcr"  i  errcieht. 

Dieser  Zone  gehören  auch  liier,  wie  bei  Herkovieu  und  im  Iskcr-Defile,  Eruptivgesteine  an,  welche  beson- 
dere gegen  Nordost  hin.  im  Quelllaiif'e  der  Viaski  Bjcka  (Viaski  OgMt)  in  grosser  Ausdehnung  auftreten 
mtlssen,  wie  niieh  den  Blöcken  im  Ilaehe  y.u  sehliesseu  ist.  Auch  am  Golema  t  'uki  durften  sie  gauz  ähnlich  so, 
wie  am  Berko\ica  Balkan,  eine  wichtige  Bolle  spielen.  Vor  Ciprovac  und  bei  den  ersten  Häusern  des  .Stadt 
chens,  steht  ein  lichtgefarbles  idioritiseh-svenitischesi  Masscngcstein  an.  Der  ganze  Nordhaug  ist  mit  dichten, 
in  den  höheren  Regionen  zum  Theile  sehr  grossstämmigen  Rothbnchenwäldern  Itcdeckt. 

Im  Orte  selbst  stehen  gefältelte,  grüne  Schiefer  an.  welche  reich  sind  an  Quarz,  der  in  Schnuren  und 
Linsen  auftritt.  Die  Umzäunungen  und  Mauern  im  Orte  bestehen  vorherrschend  au«  Blöcken  von  lichtem, 
körnigem  Diorit  und  aus  porphjrartigcn  Grünsteincn,  welche  durch  das  Vorkommen  von  Plagioklas  in  grossen, 
verhältnissmässig  dtlnuen  Tafeln  ausgezeichnet  sind. 

(  ipnrovci  ist  eine  alte  Beigstadt.  Die  alten  Er/gruben,  mehrere  recht  ansehnliche  Bingen,  liegen  in  liubs- 
kodol.  etwa  5  Kilometer  vom  Städtchen  entfernt  WXW.),  in  einem  Sciteuthale  des  Viaski  Ogost.  Tiefe  Bingen 
gehen  Zcugniss  von  dem  einst  sehr  lebhaften  Bergbaubetrieb«. 

Am  Wege  dahin  kommt  man  Uber  westöstlich  streichende  und  in  Falten  gelegte  grtlue  Schiefer,  welche 
zuerst  quarzreieh  sind,  weiterhin  aber  ganz  quarzfrei  werden  und  ganz  das  Aussehen  von  Phyliiten  annehmen. 
Darüber  folgen  dann  wieder  die  lichten  Talkglimmerseliiefer.  Da*  erzftlluende  Gestein  ist  ein  krystalliniseh 
körniger,  in  Thonsehiefer  eingelagerter  Kalk  |  LngergangK  in  dem  nesterw  eise  das  Krz,  vorwaltend  Bleiglanz, 
vorkommt.  Auf  den  Halden  fanden  sich  auch  graue  Quarzite.  Auf  halbem  Wege  zwischen  <1en  Gruben  und 
dem  Städtehen,  werden  die  Schiefer  von  einem  Grünsteingange  durchsetzt  und  treteu  auch  graublau  gefärbte 
Schiefer  auf.  Ich  halte  die  ganze  Schieferpartie  tllr  paläozoisch.  Zwischen  dem  rolhcn  Sandsteine  und  den 
Schiefern  besteht  eine  ausgesprochene  Discordanz. 


Flg.  5. 





Ideal. l'rofil  xonPIrot  über  l.ukanja  und  den  Vrta  gUva-l'asi  nach  Ciparovci. 


1.  Diluvialer  Schutt. 

2.  Ca|irotincnkaIk. 

3.  itaudstein  mit  lSeleumiten. 

4.  Sohiefcrijf  üandi^p  MerRel  hintere  Kreide?). 
6.  .Iura  i I.Inj.  [u.  Ooirger?]). 


7.  Rothe  uml  weiaae  Sandsteine  (dyndo-triadiseh  . 

rt.  I'alänzoitselie  taftoittctic)  Sclücl'or). 

9.  Diorilixcli  (KranitiiM-he  Ma»sen)rc»teine  . 

10.  Kni|>riv-(iaiiKKe»u>in. 


4.  Von  Ciparovci  über  Beümir  nach  Berkovioa. 

Zwischen  Ciparovci  und  Beümir,  im  weiten  Thale  des  Ogost.  passirt  man  zuerst  die  Sehiefergesteine.  in 
welchen  noch  vor  dem  Monastir  (bei  einer  BrUekenrnine i,  ein  stark  zersetztes,  an  Melaphyr  erinnerndes,  tuff 
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artiges  (Jesteiu  anftritt,  dal  /wischen  einer  Porphyrbreeeie  eingeschlossen  ist.  Sodann  «tollen  sieh  nach  Südost 
einfallende  rntho  Konglomerate  und  Sandsteine  ein.  Das  Kinfallcu  wechselt  zwischen  IT)  nnd  45".  Xaeh  dein 
grossen  Monastir  S.  Ivan  Rilskh  logen  sieh  Uber  dies«-  letzeren  graubraune,  etwas  glimmerige  Sandsteine  mit 
mergeligen  tagen,  welche  wohl  schon  der  Kroidefornmtioii  angehören  durfton.  (Flysehnrtige  Sandsteine.)  Sie 
sind  steil  aufgeschichtet  und  gefaltet. 

Hei  Iteliuiir  laiu  linken  Ufer  des  Ogost)  steht  ein  Schiehteucomplcx  aus  grauen  dichten  Kalkmergeln  an, 
Dieselben  fallen  gegen  Südsudost  mit  2<>*  Neigung  ein.  Feste  Bänke  wechseln  ab  mit  dünnplattigen,  in 
längliehe  Stucke  zerfallenden,  mtlrben  Mergeln. 

Von  Fossilresten  fanden  sieh  hier Hoptäe$  cryptortra*  d'Orb.  sp.,  Crioeern*  cf.  Ow •a/tt  I,e  v.,  ausserdem 
Bclcmnitcn,  eiue  Terebr<t«ln  und  ein  Sehalenstttck  eines  Cidariten. 

Als  Daehdeckmateriul  werden  vielfach  braune  SamUteinplattcn  beuützt.  i Kreidesundstein.)  Das  breite 
Langenthal  des  Ogost  folgt  hier  eine  Strecke  weit  der  Grenze  zwischen  den  Sandsteinen  und  den  mürben 
Kreide-Kalkmergclu  (Crvptoc.craji-Seliiehtenl:  links  halten  Ncocomschichtün  au,  die  Ufer  rechts  erscheinen 
weiterhin  grell  rothbraun  gefärbt. 

Wir  ritten  nun  Uber  Srbljana  nach  Satucino.  Bei  Srbljana  am  rechten  Ufer  des  Ogost  stehen  wohlgesehichtctc 
mUrhe  Sandsteine  an,  w  elche  überdeckt  sind  von,  iu  Sand  und  Lehm  eingebetteten  Rlockanhüufiingen.  Sodann 
ging  es  weiter  gegen  Südsüdost  nach  Bistrilica.  Dabei  kommt  man  Uber  ein  mit  Blocklehm  bedecktes  Plateau, 
ans  welchem  sich  ein  HifT  aus  grauem,  etwas  sandigem  Kalke  erhebt.  Xaeh  Südosten  hin  erheben  sieh  in  einer 
von  West  nach  Ost  verlaufenden  Reihe  spitz  ansteigende  Berge,  welche  alle  ganz  gleichartig,  mit  40—50°  gegen 
Nordost  einfallende,  wohlgesehichtctc  Kalkmassen  zu  oberst  erkennen  lassen,  während  ihre  nach  Südwest 
gekehrten  Abhänge  der  Hauptsache  nach  aus  grauen,  mürben,  mergeligen  Gesteinen  bestehen.  Bei  Bistrilica 
kommt  man  in  den  Bereich  der  offen  anstehenden  Mergel  dieser  Art,  Sie  dürften  das  Material  zu  den  mäch- 
tigen Lehmdeeken  geliefert  haben,  unter  welchen  sie  sieh  wohl  weit  gegen  den  Ogost  erstrecken  mögen.  Sie 
haben  übrigens  petrographisch  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  Mergeln  von  Dohridol  unweit  Pirot.  Nach  Über- 
schreitung der  Kalimaniea,  aufwärts  gegen  Oaganci.  kommt  man  über  dunkel  gefärbte,  ganz  mürbe,  sandige 
Mergel,  welche  eine  Unmasse  von  Concretionen  enthalten.  (Sie  streichen  hora  10  und  fallen  nach  ONO.  ein.) 
Onte  Aufschlüsse  liegen  bei  Oaganci,  wo  die  Kalimaniea  die  vorhin  erwähnten  Berge  durchbricht.  Am  linken 
Ufer  heim  Abstieg  gegen  den  Bach  findet  man  folgende  Schichteufolge  von  unten  nach  oben: 

Zu  unterst  eine  Schichte  graues,  dunkelfleekigcs  Kalkconglomerat,  darüber 

sandige  Mergel, 

grobkörnige  feste  Quarzsandsteine, 

eine  überaus  petrefaetenreiehe,  dnnkelgrau  gefärbte,    —  :5  Meter  mächtige  Bank,  und 
zu  oberst  die  Merkel  mit  den  Conerotioneit. 

Die  an  dieser  Loealität  gesammelten  Fossilien  deuten  durchgehends  anf  mittleren  Li»«.  Ks  fanden  sich: 
.Spin/er  rotlratus  Sehlth.  neben  Hel-muHe»  spee.  iild.  l'ertm  cf.  prUru»  Sehl.,  /'.  It<t*ü»ts  Nyst.  und  eiue 
sehr  zierliehe  kleine  Ameuta  (etwas  ähnlich  der  .1.  .-,t/,ttr,'<itn).  Sehr  häufig  ist  dann  aber,  in  einem  ungemein 
festen  Kalksteine  eingeschlossen,  eine  (rr>/ph'tr>i,  welche  sieh  au  die  Uryphnm  vom  (Sinei  Hau  iSoria-Berko- 
vica,  Bd.  LXXVH,  S.  13  d.  Sen.-AbdrA  anreihen  dürfte.  {(Jryphn-n  ef.  fafiata  Tietze.i  Von  einer  ganz 
besonders  grossen  (Iryphaea  liegt  die  Deckelklappe  vor. 

Daraus  geht  hervor,  dass  der  mittlere  I.ias  sowohl  nördlich  als  südlich  vom  Balkan-Haup  t- 
kamme  entwickelt  ist. 

Am  rechten  Ufer  lässt  sich  die  Sohiehtonreihe  noch  weiter  verfolgen. 

Es  erhebt  sich  daselbst,  noch  im  Dorfe,  oin  40  —50  Meter  hoher  Fels,  der  steil  gegen  den  Bach  abfällt 
iiml  folgende  Schichten,  Uber  einander  gelagert,  erkennen  lässt: 

Im  Bachbette  anstehend,  treten  dunkle,  gltmmerigmergeligo  Sandsteine  auf  (1.1,  welche  den  Coneretionen- 
mergelu  zuzurechnen  sind,  wie  sie  denn  auch  weiter  aufwärts  feinkörniger  werden,  nnd  sehiehtenweise  über 
und  über  erfüllt  sind  mit  ellipsoiilisohen  Concretionen  (2.). 

b« 
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Daun  folgen  sehr'feste,  kalkige  Saudsteine  —  ähnlich  den  sandigen  Kalken  vor  Bistrilica  (3.).  In  einen» 
Stücke  fand  sich  eine  grosse  grobrippige  Plieattda. 

Das  Hangende  bilden  dunkel  graublaue,  feste  und  harte  Kalke  (4  ),  welche  regelmässig  weehsellngem  mit 
weichen  Mergeln  und  coneurdant  Überlagert  werden  von  grauen  Hornstcinkalken  iß.)  »Jura  oder  Kreide).  Das 
Streichen  ist  von  SO. -NW.,  «Um  Fallen  mit  50*  gegen  NO. 


Fig.  «. 


Der  Ber«  am  reiht««  Ufer  der  Kaliiiuui«  «  in  Ga*r»n< -i. 


Weiter  SO.  von  Gaganei  halteu  die  Sandsteine  iler  unteren  Juraformation  eine  Strecke  weit  an.  Besonders 
schön  sind  sie  wieder  in  dem  niiclisten  Thalrisse  1 1 1  ,  Kilom.  von  Gaganei)  aufgeschlossen,  wo  dieselben  in 
grossen,  ganz  leicht  gegeu  NO.  geneigten  Tafeln  anstehen. 

Auf  den  Höhen  sind  auch  weiterhiu  die  Horusteinknlke  aufgesetzt.  Das  Liegende  der  Jura-  (Lias-)  Saud- 
steine bilden  rot  he  Sandsteine,  auf  denen  au  einer  Stelle  Kalkconglomcrat  unmittelbar  aufzulagern  seheint. 
Gegen  die  Brzia  hin  treteu  dann  wieder  mllrbe.  grünlichgraue  Mergel  .Mergel  von  Bistrilica)  auf. 

Der  Kücken  zwischen  Kostenee  und  l$erko\ira  besteht  /.um  Theil  ans  syenitiseheui  Gestein,  das  tief  hiuein 
verwittert  ist.  In  allen  Wasserrisseu  findet  sieh  schwarzer  Amphibolsaud ,  der  hie  uud  da  Magnctitkörncheu 
enthält.  Dieses  Gestein  hält  jedoch  nur  bis  gegen  die  Hohe  hin  an,  dann  folgen  kristallinische  und  halbkry- 
»tallinisehe  Schiefer,  mit  Gängen  eines  dunklen  laudcsitiseheu?)  Eruptivgesteines.  Das  herrsehende  Gestein 
ist  Uberall  bis  tief  hinein  zersetzt,  gleicht  jedoch  im  Allgemeinen  den  Schiefern  am  Nordabhaug  des  Kom- 

Erwähnen  möchte  ich  an  dieser  Stelle  eine  Angabe,  welche  mir  in  Rahova  von  dem  dortigen  Kreisvor- 
stande gemacht  wurde.  Bei  Vrsec,  östlich  von  Berkovica.  »ollen  nämlich  heisse  Quellen  zn  Tage  kommen 
(„Schwefelquellen'1),  und  zwar  soll  das  heisse  Wasser  im  Bette  der  Botuuja  cinporsprudcln.  Die  geologischen 
Verhältnisse  dürften  sich  daselbst  ähnlich  so  verhalten,  wie  bei  Bania  ( unweit  Nis>.  Vrsec  liegt  nahe  der  Grenze 
der  krystallinisehen  Schiefer  und  der  dyado-triadisehen,  von  Triaskalkeu  bedeckten  Saudsteine. 

5,  Von  Berkovioa  nach  Sofia. 

In  Bezug  auf  die  Koiitc  Uber  den  Berkoviea-Balkan.  längs  der  l'oststrasse  Lom-Sofia,  kann  ich  meine  im 
Jahre  1875  unter  zum  Theil  recht  ungünstigen  Verhältnissen  angestellten  Beobachtungen,  in  mehrfacher  Weise 
ergänzen  uud  sicherstellen.  Dies  war  namentlich  für  das  Stück  von  der  Fasshöhe  südwärts,  bis  au  den  Rand 
des  Beckens  von  Sofia,  wünschenswerth.  Die  Verhältnisse  bis  zum  oberen  Qiati  Han  (der  anf  der  Generalstabs- 
karte nicht  angegeben  isti  fand  ich  bei  meinem  ersten  Besuche  ein  Liasvorkommeu  i  Nr.  V  meines  Reise- 
berichte.*, LXXVH.  Bd.  d.  Sitzungsb. ).  Diesmal  konnte  ich  die  Sehiehtenfolge  etwas  genauer  verfolgen.  Die 
Stuhlberge  werden  daselbst  von  einem  dunkelgrauen,  spärlichen  Eisenkies  führenden  Kalke  gebildet,  der  sehr 
feinkörnig  und  von  weissen  Adern  durchzogen  ist.  Leider  fanden  sich  darin  nur  recht  wenige  organische  Reste: 
Belemuiten-Durchschnilte,  eine  T*i-r.t>rata'.a  sp.  (eine  biplicate  Forini  uud  ein  paar  kleine,  stark  concentrisch 
gerippte  Bivalvenschalen.  (Sie  erinnern  an  eine  ]'»*idonomita.\  Ein  Abdruck  ferner  lässt  an  A-  ieufa  ütMc/Wh 
vnlvit  Sow.  denken. 
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Ich  glaube,  diese  Schichten  fllr  Dogger  uchtncu  zu  können,  da  weiter  im  Osten  ganz  ähnliche  Kalke,  unter 
auffallend  übereinstimmenden  Verhältnissen,  als  »iehere  Doggersehiehteu  bestimmt  werden  konnten.  Audi 
etwas  lichtere  Kalksteinbreccieu  fanden  sich  am  Gehänge. 

Der  liegende  sandig  körnige  Liuskalk  lieferte  diesmal  in  seinen  oberen  Partien  eine  Anzahl  wohlerhal- 
tener  /Vrre«-Schalen,  ans  der  Formenreibc  des  Vrcte«  dincijoiint« ,  offenbar  Vorläufer  dieses  fllr  den  unteren 
Dogger  so  bezeichnenden  Fossil»,  da»  ich  au  eiuera  anderen  Orte  unmittelbar  zusammen  mit  ti-<rp*etra» 
bit'r»».-  <  auf  demselben  Handstticko  angetroffen  habe,  (l  ud  zwar  bei  Lotlinie«,  nördlich  von  Tru,  wie  an  ande- 
rer Stelle  ausgeführt  werden  soll,  i  Die  Belemuiten  der  darunter  liegenden  Schichten  erfüllen  einzelne  Bänke 
Uber  und  Uber,  so  dass  die  Strasse  an  einer  solchen  Stelle  wie  damit  gepflastert  aussieht. 

Filter  den  Liassehiehten  folgen  löcherige  Sandsteine,  darunter: 

Lichtgraue  Kalke  ohne  deutliche  Schichtung  (ßreri'«««  /»"/(i/o/Ws-Schichtc),  und  darunter  erst  die  hier 
leicht  nach  X.  geneigten  dunkelgrünen  Plattenkalke  i  Wellenkalk).  Die  Aufeinanderfolge  ist  ohne  erkennbare 
Discordatiz. 

Das  Liegende  bilden  rothe  Sandsteine  (dyado-triadiseln,  welche  weiterhin  nach  SW.  einfallen  und  eine 
deutliche  Sattelbildung  erkennen  lassen. 

Am  Ginci-Baehe,  rechts  von  der  Strasse,  sieht  mau  wellig  gebogene  Gebirgssehiehteu  (Wellenkalk»,  wel- 
cher lebhaft  au  das  Vorkommen  desselben  bei  Gozdusa  erinnert. 

Die  „  Li  as*- Bänke  sind  leicht  nach  Südwest  geneigt. 

Gegeu  den  eigentlichen  Giuci  üan  i  Post-station;  aul  der  Generalstabskarte  Carski-|Medzidie-|Hau  genannt! 
treten  blutrot  he,  mürbe  Mergel  auf.  Beim  Aufstiege  zum  Peceno  brdo-Kücken  kommt  man  noch  einmal  Uber 
hier  steil  aufgerichtete,  lichte  Kalke,  i  Oberer  Jura.  ) 

Der  Peceno  brdo-Kllcken  besteht  ganz  aus  den  rothen  Saud-  Fl».  7. 

steinen  und  Conglomerateu,  welche  in  grossen  Platten  brecheu 
uud  ausgezeichnete  wellige  Sehiehtoberfläehen  zeigen  {Hippie 
murks),  so  dass  sie  zum  Verwechselu  den  Platten  aus  dem  eng- 
lischen New  red  sainUtone  gleichen.  Der  fast  vollkommen  kahle 
und  Uberaus  wüst  aussehende  Bergrllckeu  verdankt  seinen 
Namen:  der  verbrannte  oder  gebrannte  Berg,  den  auffallend  2.  Unter  Schutt  v.'rbor^n  Kslkitcinbrecde.!. 
braunroth  gefärbten  Gesteinen,  aus  denen  er  aufgebaut  ist.  Am        3.  Eisonschu»»^«-  »andi^-kalkiK.-  Merkel. 

SUdfusse  des  Kückens  treten  dünuplattige  grünliche  Schiefer         *•  L«e«*"»fer  (oberer  Uh,  Saurfiteiti. 

Ä.  Trhu  Kalke. 

auf,  welche  ich  mit  den  Carbonsehicfern  im  Iskcr-Deulc  identi-         (.  >v*-llenkalke 

Heiren  möchte.   Sie  siud  steil  aufgerichtet,  falleu  nach  S.  uud         7.  s«nd>»i.-iae  iu  den  unteren  Utren  mtlii. 
streichen  von  W.  nach  O.   Sie  halteu  an  bis  zu  der  Thaleuge. 

Die  schwarzen  frischen  Schiefer  dieser  Formation  werden  in  grossen  Platten  bei  Brezje,  an  einem  der  Zuflüsse 
des  Iskcr,  gebrochen  und  als  Dachdeekmaterial  verwendet. 

Von  hier  südwärts  sind  vielfache  Störungen  in  der  Schiehtculageruug  zn  verzeichnen:  Faltungen,  Knickun- 
gen und  Verwerfungen  treteu  auf.  Mergel,  rothe,  weisse  und  gebänderte  Sandsteine  und  mergelige  Wellenkalke 
wechseln  uiit  einander  ab  nnd  halten  bis  vor  den  Drenova  II  u:  an.  Beim  Aufstieg  ans  dem  von  O.  nach  W. 
gerichteten  Thalbecken  von  Dronova-Bncina  kommt  mau  wieder  über  braunrothe  Sandsteine  i  W.-O.  strei- 
chend und  S.  fallend),  auf  typischen  Wcllenkalk  mit  .My./^Ao.  Vi  ,-osinta  und  Lima  striata,  auf  welchen  der 
Lias  iu  ganz  geringer  Mächtigkeit  liegt.  Darauf  folgt  dann  der  hornsteinfUhrende  weisse  Korallenkalk :  Oberer 
Jura  oder  Kreide.  Der  Kalksteinrucken,  der  sieh  im  Süden  von  liauislavci  Hau  erhebt,  hat  an  seiuem,  leicht 
gegen  Nord  geneigten  Abhänge,  eine  ganze  Ueihe  von  grossen,  kesselartig-trichterigen  Löchern  i  Dohnen I,  von 
welcheu  besonders  zwei  aus  der  Ferne  gesehen  sehr  auflalleude  Erscheinungen  zeigen.  Die  eine  dieser  Ver- 
tiefungen lässt  nämlich  deutlich  eiue  canalartige  Furche  oder  Zulaufrinue,  vom  Kamme  hcrabreiehend,  erken- 
nen; die  zweite  dagegen  zeigt  ausserdem  einen  schmalen  Durehriss.  einen  AbHusseanal  nach  abwärts.  Die 
dolinenartigeu  Trichter  liegen  hier  im  Gebiete  der  grauen  Hornstein-  und  der  weissen  darüber  folgende« 


Helm  ob«  rcD  «Jlnei  Hun. 
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Korallenkalkc,  der  gegen  Slldcn  die,  unter  lief  hoch  hinaureichcndeu  Schotterdecke  verborgene  rmwallnng  »Ick 
Beckens  von  Sofia  bildet,  dessen  Ausfüllung  —  ausser  den  mächtigen  Alluvioncn  —  diluviale  und  zum  Thcile 
wohl  auch  jungtcrtiiire  Geroll-,  Sand-  und  I.chiumassen  bilden.  Heu  einzigen  deutlichen  Einblick  in  diese  Ab- 
lagerungen gewährte  mir  eine  Orundnushehung  beim  Hau  des  tllrstliehen  Schlosses  in  Sofia,  i  Man  vcrgl.  die 
beistehende  Figur.) 

fig.  *. 

Ackerkrume  f„<'uliur- 


«1 


t'hixsifcichiehe. 

F.'iu.-r  Madiger  Tegel. 

Iin«tj(elbi>r  teinrr  Samt. 

Gröberer  gelblicher  Saint 
Ulk  felwlier  Schichtung*. 

stark  etoensehamlger  Sud. 
Bremer  Send. 


(JnmiUii.-hebi 


üaii  «Ii-h  fürstlichen  Palais. 


6.  Vun  Sofia  nach  Orhanie. 

Aul' dieser  Konto  folgte  ich  der  grossen  und  wichtigen  llauptstrasse.  die  Uber  die  auffallend  niedere  Ein- 
sattelung: den  Mab»  Konak-Pass  führt, 

Altmeister  Boue  hat  gleichfalls  eine  Houle  von  Sofia  bis  Uber  Taskesen  eingeschlagen,  ging  jedoch  dabei 
Uber  l'sclia  (Novaselo  oder  l'slinliVi  und  Taukkeuii'rM  und  sodann  Uber  die  ,.Sirigl  Planiua"  nach  Etropnl, 
wiihrend  ich  Uber  den  Baba  Konak -Pass  NNW.  nach  Orhanie  ging.  Die  Strasse  zieht  sich  bis  Taskesen  fast 
genau,  (wtwarts  (0.  10'  N.)  Uber  die  Ebene  hin.  Die  AlluriaMilrhe  ist  hier  Uber  4  Stunden  weit.  Gegen  das 
Gebirge  hin  passirt  man  einige  ganz  niedere  l.ohmterrussen.  Auf  die  erste  dieser  Stufen  kommt  man  bei 
Üstlnli. 

Auf  anstehendes  Gestein  k  mt  mau  zum  ersten  Mal  nach  Passirung  der  M.iliink  i  Beka.    I)  r  Rilcken 

besteht  nns  grUnlichen,  glänzenden,  stark  verwitterten  Schil  fern,  welche  ich  tllr  Carbon  zu  halten  geneigt  bin. 
Die  Schichten  streichen  W.— O.  und  fallen  nach  S,  ein.  Sie  enthalten  auch  Qnarzknaucrn.  ('leavage  Erschei- 
nungen sind  auf  allen  Schieb! Hachen  zu  beobachten.  Ganz  besonders  auffallig  ist  eine  Lage  mit  ausgezeich- 
neter „Duten" -Bildung.  StUeke  dieses  Oestcins  zeigen  alle  Erscheinungen  des  Daten-  oder  Nagelmcrgels,  sind 
jedoch  auffallend  schwer  und  der  Hauptsache  nach  aus  Eiscnoxyden  bestehend  (roth  abfärbend),  auf  deu 
Schnittflächen  (^Richtung  der  liasisHücheu  der  Diitenkegelchenl  f:trben  sie  auf  der  Striehtafel  schwarz  ab 
(manganreiche  Lage),  l.'ber  den  Schiefern  liegen  ilie  hier  sehr  WicbgHm  in  engen  rothen  Quarzsuudsteine.  Die- 
selben sind  reich  an  grussblätterigeu  Glimmorsehiefergerölleu  und  Gneiss^liiuinersehieforbPOekeil,  uiul  geben 
sich  dadurch  als  eine  Bildung  zu  erkennen,  welche  aus  dem  weiter  östlich  und  südöstlich  ausgedehnten 
Glimmerschiefer  Gueissgebietc,  den  Ausläufern  der  alten  „Scholle^  des  Kilo  und  der  Bhodope,  herstammt. 

Zwischen  den  rothen  Sandsteinen  und  Congloinerateu  einerseits,  und  den  hier  anstehenden  (Carbon  (  Schie- 
fern andererseits  besteht  Discordauz.  Die  rothen  Sandsteine  fallen  an  dieser  Stelle  nach  NO.  ein.  Bei  dem  noch 
fast  vollständig  zerstört  liegenden  Taskesen.  sind  einige  Steinbruche  im  Betriebe,  in  welchen  schon  zu  Botie'a 
Zeiten  gearbeitet  wurde  („Mlthlstein-Brttehe'' i.  Die  untere  Partie  dieser  Sandsteine  ist  grell  roth,  die  obere 
Partie  aber  fast  rein  weiss. 

Bei  Taskesen  an  dem  Übergänge  in  das  kleine  Thalbeckeu  von  Komarei  streichen  die  Schichten  N.  — S. 
uixl  fallen  40°  nach  W.  Beim  Abstieg  kommt  man  wieder  auf  rothe  Sandsteine,  welche  auch  hier  in  ihren 
untersten  Lagen  sehr  glimmerreieh  w  erden.  Das  Liegende  bilden  an  dieser  Stelle  glimmerige,  stark  verwitterte 
Schiefer,  auf  welche  weiterhin  typische  Glimmerschiefer  folgen.  Der  Glimmerschiefer  ist  steil  aufgerichtet,  bei 
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N.— s.sireichen.  Jene  glimmerigen  Schiefer  haben  ganx  das  Aussehen  gewisser  Schiefer  der  Ourhonfomiation 
»in  Isker;  sie  sind  frisch  blausehwarz,  werden  alter  beim  Verwittern  grünlich  nnd  violett. 

Den  ..dichten,  faxt  lithographischen  Kalkstein",  welchen  IJoU  e  (Min.  gecgu.  Detail,  l,XI.  Bd.  d.  Sirzungsb 
S.  ~ij  d.  Sep.-Abdr.i  auf  seinem  Wege  naeh  Tnskesen  angetroffen  hat.  fand  ieh  auf  meiner  Route  nielit  vor. 

Das  dreieckige  Beeke«  von  Koniarei  ist  mit  Alluvioucn  erfüllt.  An  dem  Nordabhangc  heim  Araba  Konak 
beim  Beginne  des  Anstieges  liegen  grosse  Lchmninssen,  in  welche  sich  bis  7  Meter  tiefe  Begenschluchten  ein- 
gegraben haben.  Das  darunter  austeilende  tiestein  ist  ein  sehr  stark  zersetzter,  mürber,  grtl  tili  eher  Schiefer 
mit  der  zarteu  Drucklältclung  (Clcavagc-Tcxtun.  und  fühlt  sieh  auf  den  Schnittflächen  talkig  au.  leb  halte 
auch  diese  Schiefer  noch  fltr  Parhon.  (Streichen  80.— KW,  Fallen  nach  SYV.  mit  hh° .)  Sie  halten  an  bis  *nr 
Höhe.  werden  alliuälig  ganz  licht  (talkschieferähnlich)  und  glämen  lebhaft.  Sie  enthallen  auch  Qunrzlagcn. 

Jenseits  der  Fasshohe  folgen  sehr  bald  massige,  stark  zerklüftete,  graugrüne  .Grünsteine".  welche  eine 
ziemliche  Ausdehnung  haben  und  in  den  ( 'arbonschiefern  eingeschaltet  sind,  denn  es  folgen  eine  Strecke  wei- 
ter w  ieder  die  Schiefer,  welche  hier  das  Anstehen  von  Grüiisehiefcru  annehmen.  Bei  dem  Quellcnpnvillon  steht 
jedoch  schon  wieder  das  dioritische  Gestein  an.  Sodann  kommen  abeimals  gTltiisehicferiihnliche  Gesteine,  mit 
vielen  grauen,  grauweissaderigen  Quarzitciiilagerungcn  (so  auch  bei  dem  lUssisehen  Denkmale,  rechts  von  dei 


Diese  rGrün»ehiefer"  scheinen  etwas  älter  zti  sein,  als  die  dunklen  glimmerigeu  »Carbonschiefer".  Die 
letzteren  lassen  sich  leichter  in  1'latten  seilten.  Der  Wechsel  wiederholt  sich  weiterhin  noch  mehrfach.  An 
einer  Stelle  treten  die  massigen  Grtlnsteine  ser|M?ntiuisirt  auf.  Etwa  .1-4  Kilom.  vordem  Ausgange  aus  dem 
Defilc,  in  das  weite  reizvolle Thalbeekcn  von  (Mumie,  kommt  man  an  einem  <  omplex  von  licht  grünlichgrauen 
Schiefem  vorbei,  welche  sehr  harten,  stark  zerklüfteten,  gelblichgrauen  (juarr.it  (feinkörnigen,  festen  Quarz  - 
Sandstein  i  itnischliesscn.  Dieser  letztere  ist  auf  den  Kluftfläehen  allenthalben  mit  schwarzbraunen,  weichen, 
traubig  uierenförmigen  Krusten  von  Wad  überzogen.  Die  ganze  Samlwteinmasse  erscheint  schwarz,  wie 
gebrannt,  und  fallt  das  Gestein  durch  sein  etwas  grosseren  Gewicht  sofort  auf.  Das  Streichen  ist  hier  (_>.  —  W., 
das  Fallen  sehr  steil  naeh  N. 

Schiefer  mit  Siindsteineinlageningen  halten  nun  an  bis  Uber  Yraces  hinaus.  Allenthalben  sind  die  Sand- 
uteinbroekcu  dunkel  umgefärbt  ,  zeigen  jedoch  im  Innern  lichtere  Kerne.  Vor  Vraccs  fallen  die  Schiefer  durch 
hcllrothe  Färbung  auf.  Im  letzten  Wegslücke  letwa  ;>  Kilom.  lang  ,  fehlen  die  Grünsteine  vollständig. 


Von  Orhanie,  dem  nettesten  Städtchen  im  westlichen  Balkan,  ritten  wir  nordwärts  über  Skrivena  nach 
Novndiu.  Bei  Skrivenn  steht  am  linken  Ufer  des  Baches  graugrüner  Schiefer  mit  Quarzit  an. 

Im  Bache  von  Novacin  linden  sich  dunkle  Grünsteine  (eine  feinkörnige  Griindmas>c  mit  Ausscheidungen 
von  grünem  Amphiboli.  und  lichte,  granulitartige  Gesteine  leine  lichte,  fast  felsitisch  aussehende  Grundmasse, 
mit  spärlichen  Plagioklaskryställcheu  und  winzigen  Granaten i.  Auch  weisse  und  grauweisse  Kalke  liegen  im 
Bacbschuttc. 

Der  niedere  Bücken,  um  den  man  bei  Novacin  reitet,  besteht  aus  einem  lichten,  stark  zersetzten  massigen 
Gesteiue. 

Immer  noch  herrsehen  die  grünen  Schiefer  mit  dinritischen  Gangtnasscn.  Dieselben  bilden  die  beiderseits 
in  flachkiippige  Querrücken  gegliederten  Abhänge.  („Stoinova  Cuka"  im  Westen,  die  Basis  des  Kamendol  im 
Nordosten).  Die  Höhe  des  Kamendol  ist  durch  eine  langgestreckte  Kalkmasse  gebildet,  welche  auf  die  Schiefer 
discordant  aufgelagert  ist. 

Die  Schiefer  halten  bis  zur  Satlclhöhe  zwischen  Kadotina  und  „Karnula  Bomanja"1  <Ravna-"Sattel>  an. 
Ihre  Farbe  wechselt.  Auch  eine  Einschaltung  von  dunkelgrünen  Conglomeraten  kommt  vor,  sowie  Massen  von 
dioritisehen  Gesteinen. 

Naeh  Nordwest  geht  es  nun  in  ein  tiefes  kesselartiges  Thal  hinab. 


Strasse). 


7.  Von  Orhanie.  über  Ljutidol  und  Ijutibrod,  nach  Öerepis  am  Ißker. 
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Eine  sehr  interessante  I.ocalitttt  liegl  weiterhin  in  der  engen  Sehlucht,  welche  ans  diesem  Thale  in  jene» 
von  Ejutidol  hinüberführt. 

Nach  Passirung  von  dunkelgrünen  Felsen  eines  eruptiven  Gesteines,  kommt  man  auf  sehr  grobkörnige 
Konglomerate  mit  sandigem  Rindemittel ,  welche  in  RHnke  g<  schichtet  sind  und  bei  wcstöstlicbem  Streichen 
mit  60*  nach  Konten  einlallen.  Darauf  legen  sich  braune,  glimmerige  Sandsteine,  welche  mich  petrographiseh 
lebhaft  an  die  pflanzenitihreuden  Schichten  bei  Cerova  im  Isker-Defiltf  erinnerten. 

In  einer  kleinen  Thalweitnng  treten  die  blausehwarzen,  festen  Konglomerate  in  fast  horizontaler  I>ageinng 
auf  und  Uber  ihn«n  liegen  dunkle  glimmerige  Sandstcinschicfcr,  welche  an  einer  Stelle  ziemlich  viele,  leider 
jedoch  sehr  mangelhaft  erhaltene  Pflanzenreste  umsehliessen.  Kine  sichere  Sj>ecie8bestimmnng  Hess  sich  nicht 
durchfuhren,  doch  sprach  sich  Herr  Oberbergrnth  I).  Stur,  der  die  Freundlichkeit  hatte,  die  Dinge  zu  beaugen- 
scheinigen, dahin  aus,  das*  mau  es  ohne  allen  Zw  eifel  mit  hellichten  der  oberen  Steinkohlen-Formation  zu  thun 
habe,  mit  Ablagerungen,  die  sieh  am  besten  mit  den  farbonsehiefern  von  Tcrgovc  in  f  hereinstiminung  brin- 
gen lassen  würden. 

Das  häufigste  Fossil  ist  ein  l'eropterit  (]'.  ef.  arborencrtt»  Sehl.),  doch  finden  sich  nuch  Ficderchen  von 
Odentopttru  und  AWo/./rrA-artigcn  Farnen.  Ausserdem  liegen  zahlreiche  Abdrücke  von  Curda,  »<•«  vor. 

Petrographiseh  unterscheiden  sieh  die  Schiefer  nur  wenig  von  jenen  im  Isker-Dcfil«,  welche  dort  die 
Sandsteinsehiefer  mit  einer  ausgesprochenen  fn  Im -Flora  uinsehliessen;  ihren  Einschlüssen  nach  nifhern  sie 
sich  jedoch  viel  mehr  den  pflanzenführendtn  Schichten  von  Belogradi'ik,  wo  freilich  das  Vorkommen  von  Wal- 
chia  piuiformu  die  Bestimmung  als  dyadiseh  ausser  allen  Zweifel  stellt.  Die  Sehieferfliichen  sind  vielfach  leb- 
haft (graphitisch 'i  glänzend.  Aus  dem  Gesagten  dürfte  hervorgehen,  dass  die  dunklen  Schiefer,  welche 
hier,  wie  auch  im  Isker-Durchbruehe.  eine  so  grosse  Entwicklung  zeigen,  das  ganze  Carbon 
repriisentiren. 

ErwHhnt  sei  ausserdem  noch,  dass  die  Garbonschiefer  hier  grauseliwarze  Kieselsehieferlagen  umschliessen. 
Die  Lagerungsvcrhällnisse  sind  gerade  bei  der  Pflanzcnfundstätte  etw  as  gesttirt.  Durch  Druck  sind  die  Schiefer 
vielfach  zerklüftet  und  die  Pflanzen  daher  zertrümmert  und  verquetscht. 

Die  Schichten  streichen  an  dieser  Stelle  von  NW. — SO.  und  fallen  nach  NO.  mit  nur  15*  ein. 

Kur/,  vorljutidol  bildet  ein  gTauwei>ser  und  weissaderiger.  hornsteinlührender  Giiprotiuenknlk  (T'rgonien) 
eine  kurze,  wilde  Thalenge,  eine  Art  natürliche  Thalsperre.  Er  liegt  vollkommen  disrordant  über  den  Schiefern. 
Es  ist  dies  die  Fortsetzung  des  t'aprotinenkalkes,  welchen  der  Isker  bei  i'erepis  iMonnstin  in  der  grandiosen, 
viel  gewundenen  Schlucht  durchbricht.  In  I-jntidol  selbst  stehen,  am  linkenrfer  des  Baches,  graue,  feinkörnige 
Sandsteine  an.  Dieselben  »ind  wohlgeschiehtet  und  zeigen  eine  Weehsellagemtig  von  etwas  festeren  Bänken, 
mit  ganz  mürben  Gesteinen.  Sie  liegen  fast  horizontal,  sind  leicht  gegen  Süden  -  (gegen  die  Gaprotinenkalke 
hin»  —  geneigt  und  enthalten  ausser  Bruchstücken  von  faserigen  i  Innccramus -Schalen,  keine  Fossilreste.  Bei 
den  letzten  i  unterstem  Häusern  des  Dorfes  stehen  liehtgraue  Crinoidenkalke  an.  Dieselben  sind  gleichfalls 
wohlgeschichtet  und  liegen  concordant  unter  den  Sandsteinen.  (Fallen  ganz  flach  gegen  Südsüdwest  ein.) 
Reim  Übergänge  in  das  mit  dem  Thale  von  Ljutidol  parallele,  bei  Berkova  ausmündende  Thal  kommt  man 
über  die  mergeligen  Sandsteine,  deren  festere  dilnuplattige  I  bei  2  — f>  flm.  dicke)  Platten,  das  schwere  Daeh- 
deckmateriale  für  die  Bauernhäuser  liefern.  Sie  nehmen  ganz  das  Aussehen  von  Flyschsandsteinen  an,  ent- 
halten viel  weissen  Glimmer,  und  sind  auf  den  Sehichtfliiehen  oft  über  und  über  mit  kohligen  Pflanzcnstückehen 
bedeckt. 

Sie  zeigen  auch  hier  ganz  dieselben  Lagcrnngsverhälrnisse.  (Falleu  mit  10°  gegen  Südwesten.)  Einzelne 
Blinke  sind  sehr  gmbklirnig  und  enthalten  selbst  faustgrosse  Bollsteine.  In  den  Blücken  im  Bache,  welche 
von  oben  her  gebracht  werden,  finden  sieh  dreierlei  Kalke:  1.  Grinoiden-Bryozoenkalke,  die  ganz  nnd 
gar  Übereinstimmen  mit  den  im  Isker-Detile.  zwischen  Ljntihrod  und  (  erepis.  auftretenden  Bildungen- 
2.  Caprotinenkalk.  wie  wir  ihn  vor  I-jntidol  angetroffen  hatten  nnd  3.  Inoeeramcnknlk.  Dieser  letz- 
tere ist  fast  dicht,  von  dunkler,  grauer  Farbe,  fest,  nnd  umschliesst  auch  einige  Seeigel  ( Ananehi/tet  spec.'). 
Diese  letztere  Bildung  stellt  da»  Vo  kommen  der  Inoeeramen-Aiianchytenkreide,  welche  ich  zwischen  l,iuti- 
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hrod  und  (Vlopec.  am  linken  Her  des  Isker  nachweisen  konnte  iLXXVIl  Bd.  d.  Sitzb.  1878,  S.  36  d.  Sep.- 
Abdr.  ff.»,  anch  am  rechten  Pferde*  Flusses  ansser  Frage.  Audi  die  Kieselausschcidnngen  i  Fenersteinknollen \ 
fehlen  nicht. 

Dun  anstehende  Gestein  am  Hache  Meiden  fort  und  fort  die  flachliegenden,  oft  sehr  dtlnnplatligen  Sand- 
steine. Das  Wasser  hat  sieh  förmliche  Canäle  in  die  mUrlien  Gesteine  eingegraben,  i  Fijc.  9.* 

Diese  Sandsteine  halten  an  his  in  die  Nilin  von  Ljotihrod.  Auffallend  ist  iler  scharf«  BrMcl)  twiieherj  des, 
die  herrlichsten  Kalkmanern  bildenden  (.'aprotincuknlkcu  und  den  an  dieselben  gegen  Nordost  sieh  anlehnenden 
Bryozoun-  und  Qrbitoidcuschichlcn,  mit  ihreu  fast  \ertieal  stehenden,  zum  Thcüe  —  wo  weichere  Zwisehcn- 
mittel  vorbanden  sind  -  mauerartig  vorragenden  Dünken  einerseits,  und  den  darüber  liegenden  in  geringer 
Entfernung  fast  vollkommen  ungestört  erscheinenden  kreidesundsteinen. 


Fi*,  in 


'iL  aA 


Barhbett  im  KreidpwndMein  vor 
IJutibrod. 


1.  Caprothie  »kalk  fNeoroni). 

2.  Orbitolmensandstein  (Ober  Xroenm  oder  Aptirn  . 
8.  lnoceramen-Aruocliyten-Krpide. 

4.  Kreidesandstcin. 

Idcal-rro6l  bei  I.jntlbrml-Cviopef. 
(Man  *etgi  such  Fijr.  II  dieses  Berichten^ 


Unmittelbar  vor  Ljutibrod  stehen  Orbitoliuen,  Bryozoeu,  Cidariteu,  Pentacrinitcn,  Bhyuchocellen  nnd 
Ostreen  fUhreudc,  feste  Kalksandsteine  au,  welche  auf  das  Vollkommenste  mit  den  Orbilolincnsebicbten  von 
Yraea  Ubereinstimmen.  Neben  der  kleinen  Orhitolina  /ent/calarü  kommt  auch  die  grössere  Orbitolina  conenva 
vor.  Die  (Mrm  rracaemt»  (1.  e.  S.  29  des  Separat  Abdruckes,  Tat.  VIII.  Fig.  2)  findet  sich  in  vielen  Sehalen- 
brnehsttleken. 

Ein  im  Isker-Detile  gegen  Cerepis  hin  aufgefundenes  Gesteiusstüek,  welches  ans  der  Bryozoenschichte 
stammen  dürfte  (1.  e.  S.  43  u.  4,")  d.  Sep.-Abdr. »,  ist  vor  allem  aus  dem  Grunde  interessant,  weil  in  demselben 
neben  den  zahlreichen  Bryozoen-.  Serpulcn-  und  ('idnritenstnchclu,  auch  eine  Anzahl  von  jenen  ruhrigen,  cylin- 
drigen  Körpern  vorkommen,  welche  ich  seinerzeit  bei  l'irot,  an  der  Temska,  grosse  Fclsmasseu  zusammen 
setzend  angetroffen  habe. 

Es  sind  dies  jene  Körperchen,  von  welchen  Herr  Prof.  Dr.  K.  A.  Zittel,  in  seinen  Studien  Uber  fossile 
Spongien  —  <3.  Abth.,  Abh.  d.  k.  bayer.  Ak.  d.  W.  II.  Vi,  XIII.  Bd.,  II.  Abth.  1878,  S.  115)  —  unter  Anderem 
sagt,  dass  sie  in  ihrer  Erscheinung  am  meisten  an  die  Gyroporelleu  derTrias  erinnern,  jedoch  wie  er  vermuthe, 
„zu  den  Lotionen  gehören"  durften.  In  einem  Schreiben  neueren  Datums  thcilt  mir  Herr  Prof.  Zittel  mit, 
dass  er  keine  Spongiennndoln  in  der  Wand  erkennen  könne,  und  nicht  in  der  Lage  sei,  die  Struetur  mit  irgend 
einer  anderen  Gruppe  des  Thier-  oder  Pflanzenreiches  zu  vergleichen.  Ich  werde  bei  einer  anderen  Gelegen- 
heit auf  diese  eigengearteten  Gebilde  eingehender  zurückkommen.  Auch  Herr  Prof.  GUmbel,  dem  ich  gleich- 
falls eine  Meinungsäusserung  Uber  diese  Fossilien  verdanke,  spricht  sich  dahin  aus,  dass  sie  zu  den  Spongien 
gehören  dürften.  —  Dieselben  wurden  von  mir  übrigens  noch  an  einer  dritten  LocalitUt,  zwischen  Grefte  und 
Belinee  (nördlich  von  Jablanieai  mit  Orbitolineu  zusammen  angetroffen,  so  dass  Uber  ihr  geologisches  Alter 
kein  Zweifel  bestehen  kann. 
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8.  Von  Kloster  öerepis  über  Ignatica  und  den  Rzana  Vrh,  nach  Osenovlak,  und  über  Ogoja  und  LogoiBko 

nach  Sofia. 

Während  die  Baulichkeiten  des  Klosters  in  den  Sehlnchtrn  und  auf  den  Kiffen  des  ("aprotinenkalkes 
errichtet  find,  kommt  man  unmittelbar  oberhalb  des  Klosters  sofort  auf  rothen  Sandstein  mit  grobkörnigen 
Conglomeratbänken  i  H.  8,  in  Fig.  11),  welche  von  den  Kalken  <  t '.  K.  \  direct  Uberlagert  werden.  Unter  den 

rothen  Sandsteinen  treten  braunroA  gefiirbte  Eruptivgesteine  mit  Porphyr- 
"•  struetur  auf  iJ/.>,  welche  vollkommen  ühcscinstiinmcn  mit  jenen  von  Zoro- 

V.  nino,  welche  Niedzwiedzki  iLXXIX.  Bd.  d.  Sitzb.  1879,  S.  23  d.  Sep.- 

fi  i     \  Abdr.i  als  Melaphyr  beschrieben  hat. 

Sodann  folgen  v<tr  Ignatica  grtlne  Schiefer  i /',  S.)  mit  Quaratein- 
lagcrungcn.  Diese  Schiefer  \  paläozoisch )  streichen  horn  10  und  fallen 
m     ft*       nach  0  mit  t5<)°.  Den  Abbang  gegen  Ignatica  hinab,  das  in  einem  tief  in 
Zvlacbeo Öerapfa  and  Ignatica.      OrOnstein  eingerissenen  Thale  liegt,  setzt  ein  stark  verändertes  Eruptiv- 
gestein zusammen.  Im  Thale  steht  dagegen  ein  graugrtln  gefärbtes,  ziemlich 
frisch  erhaltenes  Gestein  an,  welches  mit  dem  Diabas  (als  Var.  a  von  Niedzwiedzki  1.  c.  S.  24  beschrieben) 
übereinstimmen  durfte,  der  hinter  Zoronino  den  kleinen  Katarakt  des  Isker  bildet. 

Von  hier  ging  es  hinauf  zum  Hzana  Vrh.  Schon  bei  den  letzten  obersten  Häusern  von  Ignatica  steht  ein 
graues,  mittelköruigcs  Mauergesteiii  an.  welches  aus  granweissein  Feldspath  und  grünlichein  Amphihol  besteht 
und  nur  recht  sparsame  Biolithlüttehen  enthält  und  überraschend  ähnlich  ist  dem  Hnuptgcatcin  am  Xordabhange 
des  Berkovien-Biilkan.  Es  wird  als  Diorit  zu  bezeichnen  sein,  ist  sehr  fest  und  wird  von  dunklen  Gangzügen 
durchsetzt.  Bald  herrsehen  diese  letzteren  wieder  vor,  um  bei  dem  Beginne  des  Steilanstieges  den  Dioriteu 
Platz  zu  machen. 

Von  der  ersten  Höhe,  die  man  erreicht,  hat  man  eine  herrliche  l'msrhau.  Einerseits  nach  Süden  und  Süd- 
west bis  zum  Kilo,  gegen  Nordwest  aber  bilden  die  mauerartigen  Abhänge  der  Suva  l'lanina  bei  Vraea 
<  „Vracanski-Balkan*  i  und  die  im  Nordosten  daran  lagerndeu  Kreideschichten  das  interessanteste  Object.  Die 
letzteren  zeigen  in  schönster  concordantcr  rbcreinanderlagerung  nördliches,  respective  nordöstliches  Einfallen. 
Nach  der  ersten  Vorhohe  treten  wieder  Qnarzite  und  blauschw arze  Sandsteinschiefer  der  t'arbonformation 
auf,  ohne  aber  eine  grössere  Ausdehnung  zu  erlauben.  Sie  sind  steil  aufgerichtet  und  fallen  nach  Süd  ein. 

Der  ganze  grosse  Stock  des  Kzana  Vrh  besteht  aus  den  svenitisch-diorilisehcn  Massengesteinen.  Es  bildet 
ein  kleines  Massiv  mit  weiten,  sanft  undnlirten  und  zum  Theile  mit  recht  saftigen  Matten  bedeckten  muldigen 
Hochflächen  und  mit  Blöcken  übersäten  Höhenzügen. 

Auf  dem  Wege  von  der  Höhe  hinab  gegen  Osenovlak  kamen  wir  znerst,  etwas  zu  weit  gegen  West 
gehend,  in  ein  kleines  Thal,  das  zur  Gavronica  gehören  dürfte,  nud  passirten  beim  Abstieg  dunkle  Breccien, 
die  auf  dem  Diorit  lageru  und  mit  rothen  Sandsteinen  bedeckt  sind,  welch'  letztere  in  förmlichen  Tafeln 

darauf  liegen,   Tafeln  ,  welche  durch  die  erodirende  Gewalt 
Kig.  is,  der  Atmosphärilien  vielfach  zerstört  und  abgetragen  wurden. 

(Fig.  12., 

Tber  dem  rothen  Saudsteiue  liegen  weiterhin  Bänke  von 
mergeligen  und  dolomitischeu  Kalken. 

Die  Sandsteine  sind  hier  sehr  feinkörnig,  dUuuplattii;.  blut- 
i'oth  gefärbt  und  zeigen  Wellcusptircn  «„Kipple  marks").  Sie  ent- 
halten Zw  ischenlagen  von  ganz  besonders  dttnnplattigen  Mergeln 
und  werden  zunächst  von  Wellenkalken  und  weiterhin  von  löcherigen,  etwas  krystalliniseh-körnigen,  grauen 
Kalken  überlagert.  Die  letzteren  enthalten  Unmassen  von  Crinoidcnstielglicdern  nnd  zwar  Kntrorhu»  cfr., 
Sil>sincu»  Beyr.,  wie  ich  sie  bei  Belogradcik  gefunden  habe.  Die  Gesteinsbeschaffenheit  erinnert  an  den 
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löcherigen  Kalk  südlich  von  der  Passhöhe  Uber  den  Berkovica-Balkan,  der  dort  ebenfalls  im  Hängenden  der 
Wellenkalke  auftritt 

Beim  Abstieg  nach  Osenovlak  —  wir  mannten  er«!  den  Vrhov  einen  naeh  Südwest  sieh  erstreckenden 
Vorberg  der  Rzana-Vrh  umgehen  —  trifft  man  die  Schienten  in  folgender  Übereinanderlagvruug: 

zuoberst:  L  „Muschelkalk"  mit  Kiitrochiten,  hohe  Kalkiuauern  bildend, 

darunter: Wellenkalke  mit  kleinen  Zweigsehalem, 

3.  rothen  Sandstein,  nnter  den  Kalken,  im  Thale  riffartig  aufragende  Felsen  bildend, 

4.  dunkle  Grüiisteine  i  Diabas-Tuffe?)  und  unter  diesen  endlieh 

s*i.  grüne,  sehr  feinkörnige  Schiefer  und  dnnkelgraugrllne,  schieferige  Sandsteine  (Carbon?). 

Er  ist  dies  eine  Übereinanderfolge  der  Schichten,  wie  ich  sie  ganz  analog  seinerzeit  im  Isker-Defil6,  z.  B. 
bei  Obletnja  (I.  e.  LXXVII.  Bd.  d.  Sitzbcr.,  S.  50  d.  Scp.-Abdr.l  angetroffen  habe. 

Von  Osenovlak  ging  es  am  linken 
Ufer  des  Baches  steil  hinauf,  zuerst  nber 
grünliche  Schiefer,  dann  Uber  die  rothen 
schieferigen  Sandsteine.  Die  erstem 
gllnzen  lebhaft,  und  zeigen  die  zarte 
Druckfältelung  (Cleavage);  sie  sind  frisch 
blaugrnn. 

Der  nithe  Sandstein  hält  am  linken 
Ufer  nicht  lange  an;  mau  kommt  bald 
wieder  auf  die  Schiefer,  welche  dann  bis 
zur  Sattclhöhe  anhalten  und  auch  nach 
Süden  hin  das  herrschende  Gestein  bilden. 
Der  Rucken  zwischen  Osenovlak  im  Norden  und  Ogoja  im  Süden,  wurde  mir  unter  den  Namen  Lcskovo 
bezeichnet.  (Von  Leska-Schieferi.  Ks  Rind  die  typischen  Carbonschiefer.  Ihr  Streichen  am  Sudgehänge  des 
Leskovo-Rückens  ist  von  Nordwest  nach  Südost  gerichtet,  ihr  Einfallen  erfolgt  steil  nach  Nordost.  Der  Gebirgs- 
rücken verläuft  etwas  nördlicher  als  die  auf  der  Generalstabskarte  verzeichnete  „Lakatnik  planina",  welch' 
letzterer  Name  kanm  einem  so  anBgedchnten  Bergznge  zukommt,  sondern,  wie  dies  dort  zu  Lande  gebräuch- 
lich ist,  für  einen  Bergrücken,  nahe  an  dem  Orte  gleichen  Namens,  gegeben  wurde. 

Man  gelangt  von  dem  Rücken  iu  einen  kleinen,  landschaftlich  überaus  reizenden,  parkartigeu  Thalkessel, 
der  nach  Süden  hin,  durch  eine  überaus  wild  geklttftete Thalenge,  mit  dem  westöstlich  verlaufenden  Hauptthale 
zusammenhängt. 

Im  oberen  Thcile  dieses  t^uerthale*  kommt  man  unter  den  Schiefern  auf  dunkle,  ziemlich  grobkörnige 
Quarzsandsteine  mit  vielen  Glimraersehüppchen.  Die  Thaleng«  wird  durch  graue  und  weissaderige,  überaus 
feste  Quarxitc  gebildet,  welche  an  beiden  Thalscitcn,  in  der  Form  von  spitzen  Palissaden  anfragen,  wodurch 
eine  sehr  bizarre  Seenerie  hervorgerufen  wird,  welche  auf  da*  Vollkommenst«»  mit  jenen  Stellen  im  Isker-Durch- 
bruche  übereinstimmt,  welche  ich  einerseits  vor  der  Einmündung  des  Isker  (zwischen  Cerovo  und  Svodje), 
anderseits  aber  weiter  aufwärts,  zwischen  Rcbrova  und  Honen,  beschrieh™  habe.  F,s  erscheint  mir  nicht  unmög- 
lich, das«  der  ersterc  Quarzitzug  am  Isker,  mit  dem  an  der  Enge  unseres,  nach  Ogoja  führenden  Thahveges  in 
directer  Übereinstimmung  stehen  könnte.  Diese  (Juarzite  haben  eine  ziemliche  Mächtigkeit  und  bilden  aus- 
gedehnte Blockhalderi  an  den  Bergabhängen.  Nachdem  dieselben  passirt  sind,  kommt  man  wieder  auf  die  plat- 
tigen Carbonschiefer  und  haben  dieselben  an  dieser  Stelle  ganz  das  Aussehen  des,  die  Culmpflanzen  nmschlies- 
senden.  sandigen  Schiefers  bei  Sveti  Fetko  (unweit  Svodje  i  an  der  Mündung  des  Iskrec  in  den  Isker.  Leider 
konnte  ich  die  pflanzenführende  Schichte  hier  nicht  sicher  constatiren  —  «loch  zweifle  ich  nicht,  dass  sie  an 
dieser  Stelle  gefunden  werden  wird.  Ich  fand  nur  eine  einzige  Platte,  auf  welcher  ein  längsgeripptes  Fossil 
liegt,  das  an  ein  Calamiten-Brnchstllek  erinnert. 
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Das  geschilderte  Qucrthal  verläuft  von  Norduordost  nach  Südsüdwest  und  mündet  uuter  fast  rechtem 
Winkel  in  das  Thal  von  Ogoja  ans.  Dieses  letztere  vcrliiuft  der  Hauptsache  nach  im  Streichen  der  Schiefer  und 
erscheint  als  ein  in  die  Lange  gestreckte«  kleines  Thalbecken,  mit  enger,  wieder  rechtwinklig  auf  seine  Ulngs- 
erstreckung  stehender  AusmUiidung,  bei  dem  am  unteren  i  westlichem  Ende  gelegeueu  grossen  und  wohlhaben- 
den Dort'e  Ogoja.  (Grosser  Viehreichthum,  i  Die  Weitung  beginnt  im  Osten,  bei  der  KinmUndun^  des  von  nns 
bereisten  Querthales,  wenigstens  erscheint  von  hier  aus  da*  Becken  bis  auf  eine  enge  Canon-artige  Thal- 
schlucht, die  von  Osten  her  einmündet,  rings  abgeschlossen.  Die  linkcThalsoito  wird  von  ganz  kolossalen  Lehn- 
und  Schuttmassen  bedeckt,  in  welche  liefe  Itcgcusehluchtcn  eingerissen  sind.  Das  Thal  gewährt  mit  seinen 
rothbraunen,  kahlen  Schuttgehängen  einen  wenig  freundlichen  Eindruck,  nmsomehr.  wenn  man  gerade  aus 
dem  lieblichen  Waldthale  herauskommt. 

In  dem  ableitenden  Querrisse  der  Ogojska  Rjeka  /.eigen  die  Schichtenstellungcn  mehrfache  Störungen. 
Zuerst  streichen  sie  fast  nonlsüdlich  bei  westlichem  Einfallen  <  mit  45°  i,  eine  kurze  Strecke  weiter  aber  fallen 
sie  rechts  mit  20— .'50°  und  links  mit  eirca  50*  ge-reu  Südwest. 

Auch  hier  sind  es  dUunpluttige,  dunkelblauschwarze,  beim  Verwittern  sich  braun  umfärbende  Schiefer. 
Fast  vollkommen  ebeuflächig,  zeigen  sie  Uberall  die  zarte  ('lcavage-Streifuug  und  Fältcluug.  Alleuthalbeu  sind 
sie  mit  grossen  Massen  branngefärbten  Sehicferschuttes  bedeckt. 

Durch  ein  enges  Thalthor,  in  festeren  blauschwarzcu  Schiefern,  tritt  man  hinaus  in  das  euge,  aber  aus 
gezeichnete  Langenthal  der  Batuliäka  Rjeka. 

1  her  den  steilen  Abhang  am  linken  l'fer  ging  es  hinauf  zur  Höhe  und  über  den  waldbedeckten  Rücken 
hinab  in  eine  tiefe  waldige  Schlucht,  die  von  der  Jablanica  Rjeka  durchllosscu  ist.  Die  Schiefer  sind  hier 
streckenweise  etwas  mergelig  und  zerfalleu  in  griffelähnliche  Bruchstücke,  ganz  ähnlich  so.  wie  ich  das  seiner- 
zeit bei  Ronea  beobachten  konnte.  Das  Streichen  des  Schiefers  beim  Abstiege  ist  fast  genau  westöstlich,  bei 
südlichem  Einfallen,  also  ganz  analog  wie  am  Isker.  Durch  ein  vielgewundcnes,  tief  eingeschnittenes  Seiten- 
thal zieht  sich  nun  der  Weg,  znni  letzten  Wnsserscbeidertlckcn  vor  der  Ebene  von  Sofia,  hinan.  Die  thalbil- 
denden Kriifte  sind  hier  überall  in  voller  Thätinkeit.  Uberall  liegt  das  Grundgebirge  zu  Tage  und  alle  die  eug.;u 
ThalzUge  zeigen,  das*  sie  in  der  Zeit  gebildet  wurden,  nach  den  letzten  gebirgsbildendeu  Vorgängen.  Immer 
»OCh  herrschen  die  paläozoischen  Schiefer,  doch  fallen  sie  hier  am  Nordhange  des  letzten  Rückens  vorüber- 
gehend nach  Norden  ein. 

Das  ganze  Schiefergebirge,  das  hier  i  zwischen  Osenovlak  und  der  Batuliskai  eine  so  weite  Entwicklung 
erreicht,  ist  ein  priidestinirtes  Waldland,  l  ud  mau  kann  nicht  energisch  genug  von  Seite  der  bulgarischen 
Regierung  ilarauf  dringen,  dass  man  auf  dem  Gebirge  den  Wald  werden  lasse,  d.  Ii.  dass  man  der,  allen  Wald- 
wuchs schädigenden  Ziegenzucht  Einhalt  gebiete.  Dichter  Krüppelwald  bedeckt  alle  Hänge.  Eschen  und 
Buchen  herrschen  vor.  Alle  Pflanzen  sind  aber  allenthalben  nur  so  hoch  gewachsen,  als  e<  die  Ziegen  gestatten ; 
man  glaubt  in  einer  Krummholzregion  zu  sein. 

Bald  nachdem  man  die  Höhe  erreicht  hat,  haben  auch  die  Sehiefer  ihr  Ende  erreicht.  Zuletzt  zeigen  die- 
selben  einmal  südliches,  danu  nördliches  und  wieder  südliches  Einfallen.  So  dass  die  Faltnng  der  süd- 
lichen Schieferpartie  sich  auf  das  Deutlichste  constatireu  lässt.  Nach  der  südlichen  Grenze  stellt 
sich  noch  einmal  ein  schwarzer,  weissadei'iger  Quurzit  ein  —  dem  südlieheu  Quarzitzuge  im  Isker-Detile  ent- 
sprechend —  danu  aber  kommt  mau  auf  dem  viellach  zerrissenen  Plateau,  nachdem  man  die  Schichteukö|)fe 
der  erwähnten  Antiklinalen  passirt  hat,  auf  die  rothen  Saudsteine  und  Conglomerate,  mit  denen  rothe,  sandige 
Mergel  abwechseln.  Ihr  Einfallen  ist  nach  Süd  uud  nach  SüdsUdostcn  gerichtet.  Wie  verbrannt  sieht  das  kahle 
.Sandsteingebiet  aus,  gegenüber  dem  waldigen  Schiefert  »nde.  Die  rolhcu  Sandsteine  bilden  auch  hier  deu  Rand 
des  Beckens  von  Sofia. 

Bringt  man  die  drei  Durchschnitte:  erstens  jenen  am  Isker.  den  im  Vorhergehenden  geschilderten  und 
endlich  den  weiter  oben,  auf  der  Route  G  kennen  geleinten,  mit  einander  iu  Vergleich,  so  ergibt  sieh  die  An- 
nahme eines,  dieses  weite  Gebiet  einnehmenden  Schiefergebirges  ganz  von  selbst.  Während  jedoch  Erup- 
tivgesteine im  nördlichen  Theile  des  Isker- Durchbruches  sicher  nachgewiesen  werden 
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konnten,  fehlten  dieselben  im  südlichen  Theile  vollkommen;  ähnlich  so  verliält  es  sich  aneh  mit 
dem  /.weiten  Durchschnitte,  wo  die  grosse  Dioritmasse  des  Kzann  Vrh  mit  deu  Schiefem  wenigstens  im  öst- 
lichen Theile  in  einer  Art  von  Verbindung  stehen.  Auf  dem  dritten  Wege  aber  konnte  da*  Auftreten  von 
Eruptivgesteinen  in  mehreren  zum  Theile  reeht  ausgedehnten  Massen  nachgewiesen  werden.  Es  wäre  daher 
nicht  nur  nicht  unmöglich,  sondern  es  erscheint  sogar  sehr  wahrscheinlich,  dass  in  dem  Gebiete  östlich  von 
der  Linie  Oscunvlak-I.okorsko  Eruptiv mausen  auftreten  dürften,  ich  glaube  die  Vermutluiug  aussprechen  zu 
sollen,  dass  in  dem  Klicken  des  Etropol- Balkan,  dioritisch-syenitische  Eruptivmasson  eine  Holle  spielen 


Es  wird  sich  dies  auf  einer  unschwer  auszuführenden  Route,  von  Sofia  Uber  .lablanica  oder  Potop  direet 
nach  Orhanie,  nachweisen  lassen,  zu  welchem  Nachweise  mein  Reisebegleiter,  Herr  Zlatarski.  gewiss  leicht 
Gelegenheit  haben  wird.  Einstweilen  bleibt  es  eine  offene  Frage. 

Lokorsko  liegt  auf  den  sandig  mergeligen,  jung  tertiären  und  diluvialen  Bildungen,  welehe  den  uörd- 
liehen  Band  des  Beekens  begleiten. 


Die  Verhältnisse  auf  der  Strecke  Sofia  bis  zur  Strasseutbeilnng  vor  Dolni  Koraarei  wurden  im  Vorher- 
gehenden schon  geschildert.  Am  Sudwestrande  des  kleinen  Beckens  von  Komarei,  tritt  unter  den  rothen  Sand- 
steinen und  sandigen  (Carbon- 1  Schiefern  schieferiger  Plagioklasgnciss  auf;  derselbe  besteht  vorwaltend  aus 
lichtem,  grnssblät  torigem,  lebhaft  glänzendem  Glimmer,  ans  weissem  hie  und  da  feine  Zwillingsstrcifung  zei- 
gendem Plagioklas  und  aus  grauem  Qnarz.  Diese  Gncissgesteiue  halten  weit  nach  Osten  hin  an.  Hin  und 
wieder  treten  Einschaltungen  von  AinphiboWhicfern  auf  oder  werden  die  Quarzausscheidungen  häutiger,  so 
dass  dann  Qnar/.schnüre,  Quarzlitisen  und  tjnarzlnp'n  auftreten. 

Der  ganze  Blicken  zwischen  Dolni-Komarei  und  Mirkovo  besteht  daraus.  Die  Lagerungsvorhältuisse 
wechseln.  Beim  Anstieg  fallen  die  Gneissschichten  nach  Norden,  auf  der  waldbedeekten  Höhe  der  l'ribovica 
und  am  östlichen  Steilhang  fallen  sie  bei  westöstlichem  Streichen  steil  nach  Süden  ein. 

Von  der  Höhe  genicsst  man  gegen  Südost  einen  schönen  Anblick  von  der  Srcdua  gora.  einem  stattlichen 
Waldgebirge. 

Die  Karte  lässt  hier  Einiges  zu  wünschen  übrig.  Nach  etwa  dreistündiger  Fahrt  erreichten  wir  das  Thal 
unterhalb  des  grossen  Dorfes  Bnnovo.  Der  Hau  an  der  Strasse  wurde  uns  als  zu  Bnnovo  gehörig  bezeichnet. 
Zehn  Minuten  weiter  kommt  man  an  einem  zweiten  Stras*cnhan  vorbei.  Die  Strasse  hält  sieh  im  Thale  nnd 
verläuft  fast  schnurgerade  gegen  Südost  und  Ostsüdost.  Zur  Linken  lim  Norden)  erheben  sieh  niedere  sanft 
ansteigende  Klicken,  zur  Beehten  (im  Süden)  dehnt  sich  ein  Waldgebirge,  die  Ausläufer  des  Srcdna-Gora,  aus. 
Mirkovo  bleibt  weit  liuks  liegen.  Die  Mirkovo-Rjeka  kommt  an  dem  Dorfe  gleichen  Namens  vorbei  und  bringt 
eine  Unmasse  von  Gesteiusohutt  nitd  zwar  Kollsteine  von  ziemlich  ansehnlicher  Grösse  mit  sich.  Neben  Sand- 
steineu  spielen  auch  Kalke  eine  besonders  wichtige  Kolle.  Einen  herrlichen  Anblick  gewährt  von  der  Mirkovsko- 
Kjeka  aus  das  Engthal.  durch  welches  die  Topilniea  zwischen  der  Kukuljcvica-Planiiia  und  der  Srcdna-Gora 
hindurch  nach  Süden  abfliesst.  Die  Entfernung  zwischen  Mirkovo  und  Gelnpee  ist  weit  grösser  als  auf  der  Karte 
angegeben  ist,  Oelopcä  liegt  ganz  nahe  bei  dein  ehemuligeii  Klisekiöj  i  jetzt  total  zerstört  )  und  dieses  wieder 
näher  an  Zlatiea.  Der  Ort  Kirlisa  auf  der  Generalstabskarte  ist  fictiv.  Bnnovo  liegt  etwas  weiter  westlich,  als 
auf  der  Karte  angegeben  (nur  etwa  2  Kim. i,  Mirkovo  rtlekt  gleichfalls  uaeh  Westen  an  den  Bach  gleichen 
Namens,  Celopeß  aber  rückt  an  den  Bach,  der  bei  dem  fietiven  Kirlisa  angegeben  ist. 

Das  Vorkommeu  von  Kalkblöekcn  im  Bachbette  der  Mirko vska-Kjeka  ist  sehr  auffallend;  da  wir.  weder 
ich  auf  der  Tour  Uber  den  Bnba-Kouak-l'ass.  noch  Bouc  auf  seinem  Wege  Uber  Strigl  zur  rasshöhe,  noch  ich 
bei  dem  im  Folgenden  zu  schildernden  Übergänge.  Kalk*  am  Slldabhange  des  Balkan  angetroffen  haben.  Es 
schein)  sonach,  dass  zwischen  den  zwei  zuletzt  bezeichneten  Konten,  Uber  den  rothen  Sandstein  eine  Kalkstein- 
seholle faller  Wahrscheinlichkeit  nach  Triaskalke)  auflagert. 


dürften. 


9.  Von  Sofia  über  Mirkovo  und  ÖelopeÖ  nach  Etropol. 
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Franz  To, da. ' 


Nach  Iberschreiten  der  Mirkovska  zieht  sich  die  Fahrstrassc  Uber  den  tlneissrUcken  hinüber.  Von  hier 
liegt  nur  ein  grobkörniger,  lichter  Gneis»  vor.  der  au»  Quarz,  weissem  Feldspath  und  weissem,  lebhaft  glänzendem 
Glimmer,  zu  gleichen  Theilen  besteht.  Der  Feldspath  zeigt  deutlich  Zwillingsstrcifung.  Einzelne  Feldspatb- 
stüeke  erreichen  bedeutende  Grösse. 

f'elopef  liegt  unmittelbar  am  Bande  des  hier  hui  Südabfnlle  völlig  kahlen  Gebirge,»,  am  Ausgange  eines 
engen  Thaies,  durch  welches  ein  wenig  benutzter  Weg  gegen  Etropol  hinüberfuhren  soll.  Ein  Hornblende -Feld 
spathgestein  mit  porphyrartiger  Struetur  ist  hier  anstehend,  welches  wohl  am  besten  als  ein  graner  Quarz-Am 
phibol-Andesit  bezeichnet  werden  könnte.  Weisser  Feldspath.  nur  hie  und  da  Zwillingsstrcifung  zeigend,  liegt 
in  Krystallen  neben  dunkelgrünem  Ainphibol,  der  säulenförmig  entwickelt  ist.  Aber  auch  Glimmerbllittchen 
kommen  hin  und  wieder  vor.  Die  Krystalle  liegen  in  einer  grauweissen,  feinkornigen  Gruudmasse  eingebettet. 
Ich  halte  das  Gestein  tür  nahe  stehend  dem  am  Nordnbhange  des  Vilo*  anstehenden,  dort  sehr  dunklen 
Quarz-Amphibol-Andesit  iNied/.wie dzki  I.  c.  S.  30,  d.  Sep.-Abdr.i. 

Am  Eingange  in  die  Thalenge  nördlich  von  t'clopcc  ist  das  Gestein  sehr  zersetzt  und  tragt  eine  Sand- 
steinscholle. I'nd  zwar  liegt  unmittelbar  über  dem  Eruptivgestein  ein  grauer,  glimmeriger  Quarzsandstein.  Der- 
selbe streicht  von  Nordost  nach  Südwest  und  filllt  flach  gegen  Südost  ein.  Darüber  folgt  eine  Breeeienlage  mit 
vielen  Eriiptivgc»teinshrorken,  danu  nochmals  eine  Lage  des  weigsglinimcrigen  Sandsteins  und  endlich  Ränke 
des  rotheu  Sandsteins.  Im  Audesit  treten  weiter  rückwärts  im  Thale  Cangiuassen  auf,  welche  Uberaus  reich 


Fl*.  Ii. 


sind  an  Eisenkies- Einsprenglingen.  Das  Zweifach-Sehwefel- 
eisen  ist  in  vollster  Vitriolisirung  begriffen  uud  sind  in  Folge 
dessen  die  Gesteine  weithin  zersetzt  und  verschieden  grell 
gefärbt.  Das  Wasser  schmeckt  hier  ganz  tinteuartig.  Der 
Feldspath  ist  kaoliuisirt. 

Mit  dem  Vilriolisiruiigsproeessc  geht  auch  Ockerbilduug 
Hand  in  Hand,  Der  rothe  Eisenocker  wird  gesammelt  und  als 
Anstrichfarbe  benutzt. 

Hei  Klisekiöi  gewinnen  die  Leute  eine  weisse  Anstrich- 
farbe ans  deu  kaoliuisirten  Feldspathgesteinen.  Im  Bachbette 
von  Klisekiöi  finden  sich  fast  nur  weissglimmeriger  Gneiss- 
glimmerschiefer, welche  am  Eingange  in  die  Enge,  bei  den 
Dorfruinen,  auch  die  Berge  zusammensetzen.  Der  Feldspath  tritt  hier  mehr  zurück  und  Quarz  wird  neben  dorn 
weissen  Glimmer  herrschend. 

Plf.  15. 


1.  ii.  3.  (iraiHT  gtimmerrrii  her  Sau<l*u-in. 

2.  Bm  cie. 

4.  R«.tl..T  Btwdataln. 

5.  Eruptiv(fi>8ti'in. 

«.  Kie»nihren<1«i  Gangstem. 

Profil  bei  Celo^. 


Bald  kommt  man  auf  eine  erste 
Eruptivrnasse,  einen  Gang  von  dem- 
selben Quarz-Ainphibol-Andcsil.  wir 
er  bei  t'elopeö  ansteht;  ein  sehr 
festes  Gestein.  Dann  folgen,  eine 
grossere  strecke  weiter,  wieaer  Kry- 
stallinische  und  halhkrystallinische 
Schiefer  von  verschiedenartiger  Aus- 
bildung, und  zwar  zuerst  Gneis«- 
glimmerschiefcr,  dann  grUne  Schiefer 
(Ohlorit-Quarzitschieferi  mit  Quarzit- 
einlagerungen ,  weiters  ein  echter 
Amphiholsehicfer  und  dunkle  Thon- 
»chiefer.  Alle  diese  Schiefergeateine 
erscheinen  concordanl  Uber  einander  liegend.  Sie  streichen  von  Ostnordost  nach  Westsüdwest  uud  fallen  gegen 
Süden  ein.  Also  gegen  das  krystallinische  Massiv  des  Südens. 


Profil  de»  Süilabhanscs  «Ich  Balkan  Lei  ZUtic*. 
I.  (ihmim-rac  hii-n-r. 

•1.  Eriiptirgi-atiin  yuari-AiD|>bibol  Aiide»it,  j«  mit  «rhöu  gräa  gaflkrkttt 
it  minima*»«' 

.i.  TboncMefar, 

4.  yuarzitiüirc  im  Th.iosrldefer. 
Ä.  GrQnschi.-lVr. 

6.  Ainphibolrcicb«'*  Gesleio  fKruptiv?  . 

7.  Die  kry»ulliiii»<'lu-a  GeMeiue  der  südlirhcn  Maisi». 
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Die  dunklen  Thoiiscbicfer  sind  theilwf  isi-  seideuglänzeud  und  dann  ganz  vom  Aussehen  der  paläozoischen 
Schiefer  im  Westen.  In  ihnen  treten  zwei  weitere,  grössere  Eruptivmassen  auf.  Sie  enthalten  aber  auch  Quarzit- 
einlageiungen  und  halten  weithin  an  bis  zur  Passhöhe,  wo  sehr  dünngcschichtctc,  silberglänzende  .Schiefer  an- 
stehen, welche  den  grauen  Semincringschiefern  <  „Silberschiefer"  i  Überaus  ähnlich  und.  Kurz  bevor  man  die 
Satlelhtthc  erreicht,  haben  sie  eine  Strecke  weit  eine  grellrothe  Färbung.  Hier  liegen  auch  rothe  Congloinerate 
herum  nud,  was  das  Auffallendste  ist,  auch  lichtgraue.  Uberaus  dünnplattige,  auf  den  Schnittflächen  glimmerige 
Kalke  von  vollkommen  dichtem  Aussehen.  Anstehend  konnten  hier  weder  die  rothen  Conglomerate,  noch  die 
grauen  Kalke  angetroffen  werden.  Schollen  dieser  Bildungen,  auf  deren  Existenz  schon  an  der  Mirkovska-Rjeka 
notwendigerweise  geschlossen  werden  musste,  haben  offenbar  das  Material  zu  diesen  Findlingen  geliefert. 

Ich  halte  den  Schiefercomplex  fUr  Paläozoisch  -  i  fltr  die  näher  der  Passhöhe  gelegenen  Schiefer  besteht 
diese  Annahme  zw  eifellos  zu  Recht  i  —  und  fa*se  ihn  als  eine  fistliehe  Fortsetzung  <ler  zum  Theile  sicher  car- 
bouen  Schiefer  auf.  Das*  die  Glimmerschiefer  auch  noch  dazu  gehören,  wage  ich  freilich  nicht  zu  behaupten. 
Das  Gebirge  ist  hauptsächlich  im  Sehieferterrain  bewaldet.  (Rothbuche  bildet  relativ  schöne  Bestände.)  Der 
Nordabhang  ist  dichter  bewaldet,  als  das  südliche  Gehäuge  des  Gebirges.  Dasselbe  hat  ganz  deu  Charakter 
des  alpinen  Schiefergebirges  in  der  „Grnuwnckenzone". 

Die  Schiefer  halten  ein  gutes  Stück  hinab  an  und  sind  die  Abhänge  in  ihrem  Gebiete  sanfter  als  in  dem 
nun  folgenden  Theile  des  Thalzugcs  des  Mali-Isker-Quellbaches. 

Bei  der  Rnine  eines  ehemaligen  Wachhauses  beginnen  Stöcke  von  Eruptivgesteinen  aufzutreten,  welche 
hie  und  da  Kupferkies  enthalten.  Nach  wenigen  Minuten  tritt  man  jedoch  in  eine  Thalenge  ein.  Diese  wird 
gebildet  von  einem  mittelköniigen.  granitischen  Gesteine,  welches  wie  seine  makroskopischen  Untersuchung 
ergibt,  ein  grauliches,  gleichmässiges  Gemenge  von  lichtrfithlicheni  Orthoklas,  grauem  Quarz,  schwarzem  Am- 
phibol  und  Biotit  vorstellt,  so  dass  man  es  als  einen  quarzreichen  und,  wie  es  scheint,  oligoklasfreien  Syenit 
bezeichnen  könnte. 1  Die  OrthoklaskryHtalle  erreichen  oft  ansehnliche  Grössen,  so  dass  dadurch  ein  porphyr- 
artiges Aussehen  bedingt  wird. 

Der  in  Bezug  auf  die  Überaus  grosse,  landschaftliche  Schönheit  der  Gegend  reizeude,  sonst  aber  nicht 
gerade  beschwerdenlosc  Reitsteig,  ist  auf  weite  Strecken  förmlich  mit  grossen  Syenitblöcken  gepflastert,  welche 
unseren  armen  Gäulen  arg  zusetzten. 

Die  Seeneric  in  den  Sycnitengcn  ist  die  in  diesen  Gesteinen  gewöhnliche:  Bizarre  Formen,  pfeilerartig 
anfragende  Zacken  der  luaucrartig  begrenzten  Thalengen,  ungeheure  Blockhalden,  förmliche  Bloekmeere  an 
den  sanfteren  Gehängen ;  dazu  das  frische  Waldesgrün  und  der  wasserreiche  Bach,  geben  dem  Quellthale  des 
Mali-Isker  nnil  so  auch  weithin  dem  ganzen  Gebiete  einen  überaus  wildromantischen  Anstrich.  Haid  am  rechten, 
bald  am  linken  Ufer  des  Baches  führt  der  Steig  hinab. 

Der  quarzreiche  Orthoklas-Syenit  steht  im  innigen  Verbände  mit  einer  anderen  Varietät,  welche  zweierlei 
Feldspath,  und  zwar  sehr  vielen  plngioklastischcn  i zwillingsstreifigen)  Feldspath  enthält,  und  durch  Ungleichheit 
des  Kornes  auffällt.  Der  Quarz  tritt  zum  Theile  in  der  Form  von,  wie  abgerundet  auasehenden,  grösseren 
Körnern  auf;  Hornblende  tritt  etwas  zurück,  Biotit  ist  in  förmlichen  Säulchen  eingeschlossen.  Auch  dieses  Gestein 
möchte  ich  noch  als  Syenit  bezeichnen. 

Diese  /.weite  Varietät  wird  bald  die  herrschende,  und  hält  auch  noch  über  die  erste  Thalweitung  nach 
jenem  Engpässe  hinaus  au.  aber  nicht,  ohne  dass  die  glimmer-orthoklasrcichere  erste  Varietät  wiederholt  auf- 
treten würde.  Aber  auch  hornblendefreie  GeNteine  der  Granitfamilie,  mit  GaugzUgen,  stellen  sieh  in  der  Thal- 
weitung  ein.  Diesen  letzteren,  mit  grünlichen  lehloritiseheiu  Einschlüssen,  und  den  Syeuitgranit ,  der  bald 
wieder  auftritt,  durchsetzen  an  einigen  Stellen  scharf  begrenzte,  dnnkelgraugrün  gefärbte  Ganggesteine.  Die- 
selben zeigen  eine  sehr  feinkörnige  Grundmasse  von  dnnkelgraiigrüner  Färbung,  in  welcher  grnne,  tafelförmige 
Feldspath-  und  dunkelgrüne  Amphibolkrystalle  eingebettet  liegen.   Das  Gestein  wird  sich  am  besten  als 


1  Nähere»  wird  wohl  die  eingehendere  1'ntersnchung  ergeben.  Herr  Dr.  Friedrich  Berwerth  hat  dir  Bearbetaag  der 
inf  meiner  zweiten  Reise  jrCMmmelten  krystalliuisc hrn  Oeeteine  freundlichst  übernommen. 
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Melaphyr  bezeichnen  lassen.  Freilich  konnten  es  auch  Amphibol.  Andesite  »ein,  wie  solche  nach 
Nicdzwiedzki's  Bestimmung,  in  ganz  ähnlicher  Weise  in  dem  I'Morit  des  Berkoviea  Balkan  als  Gangmassen 
auftreten.  Einer  dieser  Gänge  unischliesst  in  kleinen  Zügen  Kupferkies,  welcher  in  der  Nähe  des  Ganges  auch 
im  Granit  auftritt  —  In  der  Nahe  der  Einmündung  des  grossen  Seitentbales  am  linken  Vfer.  kniz  vor  der  letz- 
ten Verengung  des  Thaies  vor  Etropol,  liegt  ein  gelber  Quurzsandsttin  auf  glimnierarmem.  kiesftlhrendem  Granit. 
Das  erste  Anzeichen  einer  sieh  vollz.iehen<len  Änderung,  des  Auftretens  sedimentärer  Bildungen.  Die  erwähnte 
letzte  Einengung  ist  von  kurzer  Hauer.  Man  tritt  nun  aus  dem  romantischen  Waldlhale  in  die  Thalweitung  von 
Etropol. 

Kurz  bevor  man  Elropol  erreicht,  am  Ende  der  leisten  Enge,  kommt  man  an  eine  mltchtige  Kalkstein- 
seholle,  welche  Uber  glininierigen.  mehr  oder  weniger  schieferigen  Sandsteinen  von  dunkler  Färbung  auf- 
lagern, wie  man  beim  türkischen  Friedhofe,  oberhalb  des  Städtchens,  am  linken  l'fer  des  Flusses,  am  besten 
ersehen  kann.  (Fig.  16.) 

Flg.  17. 


Bei  Etropol. 
Vor  Krrnpol. 

I.  Saudi*  merpfeligo  Grgteine. 
I.  Schiefcriger  Sandstein  'inittl.  Hogiren.  ..  Quarzit. 

5.  Festere  kalkige  SnndsO-ltdiank.  3.  Mergel  mit  Quarzit. 

J.  firmier,  feinkörniger  Kalk  Oxford).  4.  firaucr  Kalk. 

Hier  liegen  zu  unterst  die  dunklen  Sandsteine,  darüber  eine  festere  kalkige  Sandsteinbank  und  darüber 
wieder  Sandsteine  von  ganz  gleicher  Beschaffenheit.  Die  schnttbetleckten  Hänge  sind  bewaldet  und  darüber 
erheben  sieh,  mit  steil  abstürzenden  Wänden,  dunkelgraue,  feinkörnige  Kalke,  welche  in  Bänke  gelagert  und 
vielfach  zerklüftet  sind,  und  an  verwitterten  Flächen  licht  granweiss  erscheinen.  Diese  Kalke  konnten  ihrem 
Alter  nach  genauer  bestimmt  werden.  Vielleicht  werden  sieh  die  Stuhlberge  beim  Ginci  Hau  (Route  Berkovica- 
SohVi  noch  als  glcichalterig  ergeben. 

In  den  snndig-sehieferigen  l.iegendschiclitcn  fanden  sich  Belemniten  und  zwar  schlanke  Formen  mit 
canallosem  lioMrum  und  etw  as  elliptischem  Querschnitte,  ausserdem  mehrere  Formen  von  ftcfm,  und  zwar  eine 
glatte  und  eine  gerippte  Form,  und  ein  /'• Htncrinut. 

In  der  festen  Bank  fanden  sich  nur  kleine  Bivalven  (Preten,  Arimla,  Lima).  In  dem  Haugendkalke  wur- 
den au  dieser  Stelle  keinerlei  Fossilreste  aufgefunden. 

Der  Fluss  zieht  sich  bei  Etropol,  an  dem  Steilabstur/.e,  am  linken  l'fer  biu,  wo  eine  schöne  Sehichten- 
llhcreinanderfolge  zu  beobachten  ist.  Ober  sandig-mergeligen  Schiefern  mit  härteren  Bänken  lagert  eine  etwa 
6  Meter  mächtige  Masse  von  Quarzit  iwohl  aus  Quarzsandsteincn  entstanden  i.  ilarauf  folgt  saudiger  Mergel 
mit  dünnen  Qnnrzitcinlugerungon  und  darüber  wieder  der  graue,  feinkörnige  Kalk.  (Fig.  17.) 

In  den  unteren  sehieferig-mergeligeii  Sandsteinen  fanden  sieh  auch  hier  nur  kleine  Bivalven,  vor  Allem 
häufig  scheint  eine  Ariculn  {ähnlich  der  Arirutn  Mö  „uteri i  zu  sein. 

F>  kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  mit  den  Kalken,  welche  bei  Etropol  Uber  dem  Saudsteiu- 
schiefer  anstehen,  jene  „dichten  und  dunkelsehwarzgrauen  Kalksteine11  gemeint  sind,  von  welchen  Boue. 
iMin.-geol.  Detail  etc.  EXI.  Bd.  d.  Sit/.b.  S.  77  d.  Sep.-Abdr.)  erwähnt,  das»  man  sie  antrifft,  wenn  man  von 
der  Strigl  Planina  gegen  Etropol  hinabsteigt.  Auf  der  Generalstabskarte  ist  der  bei  Etropol  einmündende  Bach 
als  Suhar  -lijeka  bezeichnet,  während  Boue  ausdrücklich  Hagt,  dass  die  Sua-Rjcka  oberhalb  des  Kalkstein 
defile  einmündet,  was  ich  (Kr  das  Richtige  erkannte.  Rotte'*  „grauwackenartige  Schiefer11  dürften  in  Über- 
einstimmung stehen  mit  den,  wie  wir  sofort  sehen  w  erden,  aller  Wahrehe-inlichkeit  nach  dem  Itogger  entspre- 
ehendeu  /V*tew-/lc(c»/«-Schiefcrn  von  Etropol. 
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10.  Von  Etropol  über  Pravec  und  Oaikovo 


L)ni«  Thal  des  Mali-Isker  ist  broil.  Ks  vorlKufl  längs  einer  Formationsgrenze:  wahrend  nämlich  am  rech- 
ten (östlichen)  Gehänge  offenbar  die  kryslallinischcn  Gesteine  noch  anhalten  und  sich  weiter  ostwärts  hin 
erstrecken,  wird  die  linke  (  westliehe)  Thalseite,  eine  Strecke  weit,  von  den  mit  Kalkbänken  gekrönten  san- 
digen Schiefern  gebildet.  Aber  anch  gegen  Nordost  hinschauend,  bemerkt  man  hübsch  profilirte  Kalkberge, 
offenbar  die  Fortsetzung  der  gegen  WSW.  sich  hinziehenden  Kalkstcinschollc  am  linken  Ufer. 

Am  linken  Gehänge  sind  die  Lagerlingsverhältnisse  ganz  ähnlich  wie  bei  und  oberhalb  Etropol:  zu 
Unterst  die  sandig  mergeligen  Schiefergesteiuc  mit  Belcmniten.  Hier  fand  sieh  auch  eine  sicher  canalicnlate 
Form  in  Durchschnitten,  neben  Bruchstücken  mit  schön  elliptischem  Querschnitte,  welch'  letztere  als  Beiern- 
tute»  cf.  ijüjanteu»  gedeutet  werden  dürften.  (Man  vergl.  Taf.  II,  Fig.  Ii.)  Auch  ein  sehlecht  erhaltener  Abdruck 
eines  nicht  näher  bestimmbaren,  sehr  inroluten  Ammoniteu  mit  sichelförmigen  Rippen  wurde  gefunden.  In  den 
Hangendkalkcn  dagegen  wurde  ein  Ammonit  gesammelt,  der  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  bestimmen  Hess. 
Er  gleicht  in  der  That  recht  sehr  der  von  d'Orbigny  als  Ammoniteu  ( l'eltocerani  Arduenmentü  aus  dem  Ox- 
ford beschriebenen  Art  (Pal.  franc.  terr.  jur.  Taf.  185,  Fig.  4 — 7),  dem  er  nach  dem  Ausspruche  meines  ver- 
ehrten Freundes,  des  Herrn  Prof.  Nenmnyr,  auf  jeden  Fall  sehr  nahe  verwandt  ist.  iMan  vergl.  Taf.  II,  Fig. 4.) 
In  den  betreffenden  Schichten  fanden  sich  ansserdem  nur  noch  spärliche  Belcmniten. 

Diese  Bildungen  dürften  sich  weiter  nach  Osten  hin  erstrecken,  nnd  wenigstens  bei  Teteven  sicher  an- 
stehen, von  wo  mir  mein  Begleiter,  Herr  Zlatarski,  eine  Anzahl  von  Juraversteinerungen,  einen  grossen 
Kaufilu*.  Belcmniten,  Peeten  und  Terchrateln  vorlegte. 

Bald  ist  diese  Sedimentformation  passirt  und  man  kommt  auf  dem  Wege  nach  dem  Sattel,  zwischen  der 
Pravec  Planina  und  der  Divieiska  I.ivida,  wieder  auf  die  kristallinischen  Massengestcinc  (Quarz-Feldspath- 
HornblendegcsteineX  welche  bis  tief  hinein  sehr  stark  zersetzt  sind,  und  vorläufig  als  Syenitgranite  bezeichnet 
werden  sollen.  Ans  diesem  Gesteine  bestehen  auch  die  beiden  genannten  Bergzüge  der  Hauptsache  nach,  und 
wohl  auch  noch  der  stattliche,  rundrüekige  und  mit  Matten  bedeckte  Greben.  Grosse  Schuttanhänfnngcn 
bedecken  die  Hänge.  Ganz  besonders  mächtig  aber  werden  dieselben  au  dem  nach  Nordwest  gerichteten  stei- 
len Abhänge,  Uber  welchen  sich  der  Reilsteig  gegen  Pravec  hinabsieht.  In  dem  tief  eingeschnittenen  Thalc 
haben  die  atmosphärischen  Niederschläge  zur  Herausbildung  von  erdpyramidenförmigen  Bildungen  in  den 
Schuttmassen  geführt.  Schon  beim  Aufstieg  fallen  übrigens  in  der  Sehuttdecke  allenthalben  Qnarzit-  und  Thon- 
schiffer-Brocken auf.  Am  Nordhange  kommen  auch  rothe  Conglomerate  und  Sandsteine,  neben  grauen  Qnar- 
zitett  vielfach  vor.  Der  rothe  Sandstein  stammt  vom  <  »stgehänge  her,  wo  er  auf  den  Höhen  ansteht ;  über  seine 
weitere  Ausdehnung  in  diesem  Theile  des  Gebirges  kann  ich  keine  sichere  Augabe  machen,  es  wäre  immerhin 
möglieh,  das«  er  weiter  nach  Osten  hin  anhalten  könnte;  dies  kann  erst  ein  Besuch  des  Thaies  des  fJerni  Yid 
sicherstellen.  In  den  Schluchten  steht  ein  Feldspath-Amphibolgestein  (Syenit?)  an,  welches  gangförmige  Mas- 
sen zu  bilden  seheint.  Beim  Ausgange  »Iis  dem  Thalc  gegen  Pravec  sieht  man  links,  vom  Thalc  durch  einen 
niederen  Hügelzug  geschieden,  ein  Klosterirebäude  (MonastirV  Die  Hügel  sind  hier  rnndrUekig,  schuttbedeckt 
und  bewaldet. 

Im  Bachbettc  beim  Pravec  Han  (der  noch  in  dem  weit  nach  Westen  reichenden  grossen  Thalbecken  von 
Orhanie  liegt \  findet  sieh  nur  Qnarzit,  dunkelgrüner  halbkrystallinischer  Schiefer  nnd  Syenit  als  Schntt.  Unter 
den  groben  Gerollen  kommt  auch  hier,  wie  im  Norden  von  Orhanie,  eine  tegelige  BeekcnausfOllung  vor.  Der 
Abhang  beim  Pravec  Han  wird  von  grünen  qunrzrcichcn  Schiefern  (paläozoisch)  gebildet.  Dieselben  Gesteine 
finden  sieh  aber  auch  in  dem  engen,  schluchtartigen  Thalc  der  Pravecka.  dnreh  welches  die  grosse  Haupt- 
strasse nach  Norden  führt,  um  sodann  in  einem  rechten  Winkel  abbiegend  und  die  Wasserscheide  überschrei- 
tend, in  das  fluehmiildigc  Langenthal  der  Osicovee  U.jekn  überzugehen. 

An  der  Pravecka  kommt  man  zuerst  Uder  f|Unrzreiche.  phyllitartige  tiesteine.  Einlagerungen  von  licht 
gefärbten,  zum  Theil  halbkryslalliniseheii  Kalken  und  einem  krystalliniseh- körnigen  (granitisehenl  Eruptiv- 
gesteinsgnnge.  Darüber  folgt,  knrz  vor  der  Strasseubiegurig,  eine  Lage  von  grauem,  weissaderigem  Kalk, 

b.nUcl,nH.n  J.rn.Jlh«m  -n..lut».  I  i  XUV.Bd  M.li.lii.llut.|i..n  »..nMi.  hlu.ilgli. t.l.  fo. 


86 


F'rouz  To ula. 


Trai'liylK»i>pc  im  KrrhlcHyei-li  oWrlmlb  Onikovn. 


und  darttber,  nunc  weitere  Yeiroiitlung.  in  steiler  Sehichisiellung  »  in  dünnplattiger,  w  umgeschichteter  Sand- 
stein,  der  alle  Merkmale  riet*  typischen  F 1  y x <■  Ii k »n «l » t e i n e i>  trägt.  Diese  Sandsteine  sind  vielfach  in  Falten 

gelegt,  zeigen  Ihre  HchnitlflSehen  Ober  und  aber  mit  den  kohligeu  l'flanzeuresten  bedeckt,  und  entlnilten  Lagen 
festeren  Kalksandsteins,  von  Iris«  h  dunkel  graublauer  Färbung,  mit  weissen  Calcitadcrii,  dessen  Schichtfläehen 
Wieder  die  wulst-  Und  tiopfcnfömiifsen  Erhöhtmgcn  zeigen,  wie  sie  sieh  in  den  festeren  Bänken  der  Flyschsand- 
sleinc  allenthalben  wiederfinden. 

Die  Seliieliten  sind  vielfach  geslört.  wie  die  Lagertiiigsvcrhältnisse  deutlich  zeigen:  an  einer  Stelle  strei- 
elien  die  Seliieliten  Ii.  f»  und  lullen  mit  4.V  imeli  SSO.,  als.,  scheinbar  unter  die  phyllitischcn  Schiefer  ein; 
gleich  darauf  st  reichen  sie  N.  >.  und  lallen  nach  \V.  ein.  Wir  Im- linden  uns  elien  au  einer  b  lichtartigen 
Stelle  im  Gebirge,  w  >>  die  jllngeren  Bildungen  an  die  im  Süden  und  Westen  die  ltegrenzung 
bildenden  älteren  Gesteine  nugepresst  wurden. 

Die  flysehnrtigen  Gesteine  bilden  aneli  die  Wasserscheide  gegen  »siknvo. 

Heim  östlichen  Abstiege  in  das  Thal  von  (Jsikovo  zeigen  die  Schiefer  das  Streichen  von  NW.  nach  SO.  und 
fallen  nach  S\V.,  weiterhin  wild  das  Streichen  last  genau  W.~  ü.  und  diesem  Streichen  folgt  das  Thal.  Noeh 

am  Abhänge  treten  zwei  grössere,  stark  zersetzte,  trnchy- 
tisehe  Gaugmassen.  im  blaiigraneu  Flyseligcsteine  zu 
Tage.  Dieselben  sind  leider  tief  hinein  zersetz»;  die  mehrere 
Millimeter  grossen  Fcldspiilhtafeln  fast  durchaus  kaolinisirt. 
Hornblende  ist  nur  spärlich  vorhanden.  Quarzausscheidungen 
fehlen  fast  gänzlich.  Das  Gestein  wird  sieh  am  besten  als  ein 
Traehyt  mit  l'orphyrstruetur  bezeichnen  lassen. 

Bei  dem  einsamen  Strasscn-Hnn  treten  auch  wieder  Kup- 
pen aus  demselben  Gesteine  auf.  welches  auch  in  grossen 
Stücken  herumliegt. 

Im  Tlialgrnndc  liegen  die  Kreidegestcinc  ganz  flach;  dies  ist  besonders  schon  bei  der  Hrlleke  (mit  sehr 
schönem  Brückenbogen)  zu  sehen,  wo  sie  in  frischer  Färbung  i graublau),  mit  welligen  SchichtHäcbcn  anstehen 
und  ganz  leicht  muh  Sud  geneigt  siud.  Flache  llllgelrttcken  begrenzen  das  breite  Thal  an  beiden  Seiten,  im 
Norden  erheben  sich  darüber  die  Kalkberge  der  »sikovac-I'lnuiun. 

l  uterhalb  Osikovo  -  einem  grossen  Dorfe  mit  mehr  als  oUO  (bulgarischen)  Hiiusern  —  gelangt  mau  wie- 
der an  den  Mali-Isker.  Bevor  mau  denselben  erreicht,  stehen  au  derOsikovee  Bjeka.  im  Flussbettc,  die  Kreide- 
Sandsteine,  mit  streit  heu  von  WNW.  nach  GS»,  und  südlichem  Hinfallen  unter  40°,  in  grossen,  entblössten 
Tnfeln  an. 

Bei  der  grossen  Strassenbrücke,  Uber  den  hier  nordwestlich  fliessenden  Mali-Isker,  erschienen  die  l'fer- 
w iinde  wie  gebiindert  von  den  mürben,  grünlich  und  bläulich  gefärbten  Mergelschiefern,  mit  eingelagerten 
festeren  SnndsteiiibUnkeu.  Dieselben  erinnern  an  die  Schichten  zwischen  Ljutidol  und  ljutibrod.  Sie  fallen 
flach  (mit  15")  Bach  SW.  ein.  Leider  faml  ich  hier  ausser  einem  nicht  näher  bestimmbaren  Ammonitenabdrnck 
(mit  etwas  sichelförmig  gebogenen  Rippen*  keine  Fossilreste.  Ich  zweifle  jedoch  keinen  Augenblick,  dass  die 
von  Foetterle  weiter  nordwärts  bei  .lablauica  angetroffenen  Neocombildungen  bis  hieher  reichen.  Die  Mer- 
gel halten  längs  der  Strasse  fort  und  fort  an.  und  zeigen  bis  an  den  Wald,  kurz  vor  Jablauiea.  stets  ganz  flach 
gegen  S.  gerichtetes  hinfallen.  Doch  ist  dasselbe  an  der  letzt  bezeichneten  Stelle  gegen  SSO.  (h.  Hfl  gerichtet, 
(legen  West  schauend,  sieht  mau  den  fast  gleichmässigen  Abfall  der  Dragovica  I'lnnina.  ein  Uber  den  Mergel 
schiefern  sieh  erhebendes  Kalkplateau,  dessen  Schichten  leicht  gegen  Nordwest  geneigt  erseheinen. 

Beim  Abstieg  gegen  die  Wasserscheide  zw  ischen  dem  Mali-Isker  und  dem,  der  l'anega  Rjeka  zufliessen- 
den  .lablanica-Bache  sind  die  Sehichtfläehen  der  sehr  gleichförmig  feinkörnigen,  schiefrigen  Mergel  weithin 
entblössl  und  über  und  Uber  bedeckt  mit  jenen  eigenthümlichen,  aus  feinkörnigen,  marinen  Sedimenten  der 
verschiedensten  Formationen  bekannt  gewordenen  Bildungen,  welche  neuerer  Zeit  auch  Sehimper  (Ilandb. 
d.  Paläontol.  Bd.  II,  S.  54    als  „llahncitschwaiizalgen"  bezeichnete.  Sie  finden  sich  sowohl  in  vollkommen 
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kreisförmig  wirbeligen  Exemplaren  bis  1"  im  Durchmesser,  als  auch  in  «iiuclncu  geschwungenen  Büschen , 
welche  dann  an  <_'ancellophyu»  Sap.  aus  dein  unteren  Uolith  erinnern.  Von  Fossilresten  wurde,  ausser  einein 
Bruchstücke  eines  schlanken  Beleinniteu  mit  kreisförmigem  Querschnitte  und  einigen  Fucoidcn-Laubreateu, 
nichts  gefunden. 

Aaf  der  Höhe  vorJablaniea  streichen  dieselben  Schichten  N.— S.  und  lallen  nach  W.  ein,  während  sie 
bei  der  Brtlcke  vorJablaniea  mit  Iii*  nach  NNW.  einfallen,  also  ganz  analog  der  von  Foetterle  {remachten 
Angabe  verflachen.  Der  Klicken  vorJablaniea  ist  sonach  als  eine  flache  Anticlinalfalte  aufzu- 
fassen. In  Jablanica  selbst  stehen  au  beiden  l  fern  des  Baches  die  Mergelschiefer  auch  in  härteren  Biinkeu 
au,  mit  spärlichen  Horusteinconcretioncn  und  Brauueiscnknollen.  Auch  liier  wurde  leider  ausser  den  Hahnen. 
kamm-Hiernglvphen  und  wenigen  Beletunileti-Durchsehiiitteu,  \ou  Fossilresten  nichts  aufgefunden.  Die  Schichten 
fallen  hier  wie  auf  der  Höhe  gegen  W.  ein  (mit  nur  lf>°). 

Damit  war  ich  zum  Anschlüsse  an  die  von  Foettcrle  im  Jahre  18150  ausgeführte  Kotite  gekommeu,  und 
war  somit  der  Beweis  erbracht,  dass  die  von  Dr.  Ami  Boue  gegebene  Darstellung  des  Baues  der  Gebirgs 
kette  im  SUden  von  Etropol,  in  den  Hauputlgcu.  vollkommen  entsprechend  ist.  Wir  wollen,  um  dies  näher  zu 
beleuchten,  die  diesbezüglichen  Bemerkungen  aus  dein  ersten  Originalwerke  I  Esquissc  geolrtgiqne  de  la  Tnr- 
quie  d'Enrope,  1K40,  S.22  lt.)  anführen,  und  mit  seiner  späteren  l'ublication  i  Min.  geogn.  Det.  Sitzungsb.  1870) 
vergleichen . 

Boue  nahm,  wie  schon  erwähnt,  seinen  Weg  von  Strigl  Uber  die  gleichnamige  Höhe  nach  Etropol.  Er 
sagt : 

„Der  Etropol-Balkan  besteht  im  Süden  nur  aus  Glimmerschiefer  (Guciss)  und  aus  schwarzen  und  röthliclieu 

Thonschiefern  (unsere  paläozoischen  Schiefer)  anf  tler  l'asshöhe  enthalten  dieselben  Sandsteine  oder 

Qunreitc."  Dann  wird  (1870)  das  Vorkommen  von  Sandstein  und  Syenitblöckcii  angeführt,  während  die  l'ass- 
höhe  wieder  als  aus  Thonschiefer  bestellend  angegeben  wird.  Beim  Abstieg  längs  der  „SnaBjeka-  fuhrt  Boue 
(1870)  das  Vorkommen  von  Syenit  an  und  endlich  wird  auch  die  Kalksteinklisura  oberhalb  Etropol  angegeben. 
Die  Angaben  in  dem  älteren  Werke  sind  für  dieses  WegstUck  weniger  klar,  besonders  darum,  weil  daselbst 
des  Auftretens  der  Syenite  nicht  gedacht  wird,  welche  jedoch  an  einer  anderen  Stelle  i  S.  111)  als  anf  dem 
SUdabhange  mit  dem  Schiefer  vorkomme  ml  nuil  dieselben  in  der  Form  von,  aus  NW.  nach  SD.  streichenden, 
mächtigen  «äugen  durchbrechend,  angeführt  werden. 

In  der  neueren  l'ublication  wird  auch  das  Auftreten  von  grobem  Sandstein  und  grauwackenartigeu  Schie- 
fern oberhalb  Etropol  erwähnt  (1*70,  S.  77  i,  welche  letztere  den  sandigen  Jura  schiefern  entsprechen  dürften. 
Im  Norden  von  Etropol  (heisst  es  dagegen  |184u]  S.  2:5)  sind  die  Höhen  aus  grauen  Sandsteinen,  die  mit 
Schiefern  wechseln,  zusammengesetzt,  welche  mineralogisch  den  Drauwackensehieforu  gleichkommen.  Auch 
diese  Angabe  steht  mit  den  von  mir  aug.-geb.men  Wahrnehinun^.^n  nicht  im  Widerspruche.  Dann  wird  des 
Auftretens  der  mergeligen  Sandsteine  in  dem  Derilc  des  Mali-Isker  unterhalb  Etropol  gedacht,  der  auch  au  der 
Eepenska  und  Biuscnsku  Kjcka  vorkommt,  und  als  Dachdeckmaterial  benülzl  wird.  Es  sind  dies  die  Kreidc- 
Flyschsandsteine,  wie  wir  sie  an  der  l'ravecka  angetroffen  haben.  Boue  beobachtete  auch  den  Wechsel  in 
den  Streichungsrichtnngen  auf  seiner  Honte. 

Von  einer  Aufeinanderfolge  von  Sediinentformationen  in  der  Weise,  wie  sie  Foetterle  (Verband!.  1869, 
S.  195)  vermuthet  hatte,  ist  nach  dem  Angeführten  in  der  That  keine  Bede,  was  übrigens  schon  von  Bone 
(1870,  S.  7V»  richtiggestellt  worden  ist. 

11.  Von  Jablanica  über  Dobrevci,  Orese  und  Belinco,  nach  Konino  am  Isker. 

Da  die  Koute  von  Jablanica  nach  Nordosten  schon  von  Boue  (mu Thoil)  und  spater  vou  Bergrath  Foet- 
terle begangen  wurde,  schlug  ich  den  Weg  gegen  Nord  und  Nordwest  ein,  um  so  an  den  Dker  und  weiterhin 
nach  Vraca  zu  gelangen. 

Wir  nahmen  den  directen  Weg  nach  Dobrevci,  wobei  wir  Uber  die  Vorliöhcn  der  Dragoica  l'lanina  hin- 
über kamen.  Der  Abhang  ist  Uber  und  Uber  bedeckt  mit  Bloekwerk  von  grauem,  typischem  Caprotinenkalk. 

o* 
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Bruchstücke  und  Durchschnitte  von  CaproUna  cf.  ammonia  wurden  in  grosser  Zahl  gesehen.  Ha«  Oentein  ist 
jenem  beim  Abstiege  nac  h  Oerepis  am  Isker  sehr  ähnlich:  ein  fast  dicht  erscheinender  Brcccienkalk.  Ausser 
Caprottna  ammoru'a  fanden  sich  StUeke  mit  den  grossen,  an  Chattet**  erinnernden  Bryozoenstöcken,  und  einige 
schlecht  erhaltene  Exemplare  kleiner  Seeigel,  aus  der  Familie  der  Eeliiniden  {Eekävu  oder  8tomechi»H*). 

Die  Knlkbänkc  liegen  auf  der  Höhe  fast  vollkomme  n  horizontal,  sind  vertienl  zerklüftet  und  erheben  sich 
hoch  Uber  die  Mergelgesteine,  welche  unter  die  Kalke  einfallen,  oder  doch  einzufallen  scheinen.  Tiefe 
Schluchten  durchfurchen  die  mächtigen  Ablagerungen  von  Thallehm  am  Kusse  der  Berge,  der  hauptsächlich 
den  weichen  Mergeln  seine  Entstehuug  verdankt. 

Beim  Abstieg  gegen  Dobrevci  und  gegen  das  breite  Thal  der  Jablauica  Kjeka  i  dasselbe  verhält  sieh  dem 
Streichen  der  Schichten  gegenüber  wie  ein  „Uingenthal- j  kommt  man  Uber  die  leicht  in  tJrus  zerfallenden 
Mergelgesteine  hinab.  Dieselben  streichen  hier  h.  7  (  also  fast  genau  W.-O.)  und  fallen  flach  gegen  TS.  (mit 
8—10*).  In  der  Canon  artigen  Schlucht  (senkrecht  auf  das  Streichen  verlaufend)  stehen  die  Thouniergel  mit 
graublauer  Farbe  und  mit  Einlagerungen  von  eisenschüssigen,  etwas  saudigen  Mergeln  an. 

Bei  Dobrevci,  einem  zum  grössten  Theile  noch  in  Ruinen  liegenden  Dorfe  (es  \var  vor  dem  Kriege  von 
60  türkischen  und  35  bulgarischen  Familien  bewohnt)  —  fanden  sich  ausser  den  Blöcken  von  C'aprotinenkalk 
auch  feste,  sandige  Kalke,  welche  reich  sind  an  Pentacriniten  und  ltrvo/.oenstämmchen,  und  an  jene  l'cntaeri- 
niten-Bunk  erinnern,  die  ich  seinerzeit  bei  Isvor  (südlich  vom  Sveti  Xikola  Baikant  beschrieben  habe.  Sie 
scheinen  zwischen  dem  Caprotiueukalke  und  den  mürben  Mergeln  zu  liegen.  Frisch  sind  «lie  Gesteine  blau- 
grau gefärbt. 

Met  Dobrevci  fandpn  sich  auch  eine  Anzahl  von  kleinen  gestreckten  Kudisteu.  welche  bei  ihrem  schlechten  Erhaltungs- 
zustände erat  nach  Herstellung  von  Durchschnitten  und  Schliffen  eine  clulgeniuissen  sichere  Deutung  zuliessen.  Y^>  zeigte  »ich 
nämlich  bei  Querschnitten,  das»  der  Initeniaum  durch  eine  Scheidewand  gekümmert  erscheint,  und  zwar  so.  das»  von  der  gros- 
son,  durch  die  ganze  Länge  hinziehenden  Wobnkauimer  •«,  Tuf.  II.  Fig.  5  e)  ein  Uuuin  mit  zwei  kleineren,  aber  gleichfalls  tie- 
fen Kammern  iß  und  ■,,  abgetrennt  erscheint,  welch"  letztere  »1*  Scblossgriibcu  aufzufassen  sind.  Zwischen  den  beiden  kleinen 
Hohlräumen  befindet  «ich  eine  Partie  der  Schale,  welche  die  für  die  Kudistenschalen  m>  bezeichnende,  prismatisch  zellige 
Structur  erkennen  läsat.  Diese  lässt  »ich  jedoch  nicht  um  die  ganze  Schale  herum  deutlich  verfolgen.  Die  bezeichnete  Kegiou  it) 
entspricht  der  Lage  de»  Zahne»  der  l'uterk läppe.  Die  Schalcnsnhstauz.  welche  die  Hohlräume  unmittelbar  begrenzt.  Insst  An- 
deutungen der  feinen  Kadialcunälchcn  erkennen.  Diese  Kcscbaffcnheit  de»  Durchschnitte»  erlaubt  mit  ziemlicher  Sicherheit 
amunelimcn,  das»  wir  es  hiebei  mit  langgestreckten,  nur  wenig  gekrümmt  »cltaligeu  f'apiotiuen,  oder  doch  mit  Formen  zu 
Üiun  haben,  die  sieh  an  '  nprtHaa  innig  anscblicsseu.  Die  äussere  Form  Hess  im  ernten  Augenblicke  au  die  von  fielet  und 
Campiche  iSt.  Croix,  IV,  S.  47,  Taf.  U9i  als  ßpkmtmMu  erraffe«  bezeichnenden  Formen  denk«.  Die  Unterklappeu  aind 
miteinander  gruppenförmig  verwachsen,  Deckclklappeo  «ind  nicht  vorhanden. 

Einige  Ähnlichkeit  hat  ausserlich  auf  jeden  Falldie  von  Herrn  Oberbergrath  Stur  im  IsonzoThale  aufgefundene  schone 
Art  (Jahrbuch,  185*,  S.  3«;,  welche  Herr  Hofrath  v.  Hauer  als  HtdiM»  Sturi  bezeichnet  hat.  Die  Geologie  etc.  S.  Aufl. 
S.  48»).  Stur  fuhrt  an  der  citirten  Stelle  an,  das»  diese  Form  mit  Vaprotma  triM,,t«  d  Orb.  nahe  verwandt  sei.  Der  Haupt- 
unterschied  unserer  Form  liegt  in  den  weniger  gefurchten  Schalen.  Ich  schlage  für  diene  Form  den  Namen  Capmtin*  buh«- 
ric  vor. 

An  der  Jablaniea  im  Thale  fanden  sielt  harte,  quarzreiehe  Sandsteine  der  Kreidefortuation. 

Fig.  19. 

■ 


Sattel  zwischen  Oreie  und  Belince. 


Bei  Orefie  fand  ich  einen  zum  Theile  sehr  fein-,  zum  Theile  aber  auch  grobkörnigen,  oolithischen,  frisch 
graublau,  verwittert  bruurolh  gefärbten,  etwas  plattigcn  Kalkstein  in  Verwendung,  der  eine  Unmasse  kleiner 
walzlicher  Bryozoenstämmehen  (On'opora,  Heteroporu  etc.),  uebeu  kleiuen,  rührigen  Einzel  korall  cn,  Cidariten 
Stacheln,  Brachiopodcn  and  kleinen  Austern  enthält,  Dm  Material  stammt,  wie  ich  bald  sehen  konute,  aus 
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dein  Tbale,  durch  welche*  der  Weg  nach  Belince  Mbit,  Uber  einen  ca.  1G0  Meter  hohen  »erdrücken 
hinüber. 

Zuerst  tindet  man  in  diesem  Thale  die  Kalksandsteine  (1.1  mit  steil  aufgerichteten  Schichten  (mau  vergl. 
Fig.  19),  danir  folgt  eine  Bank  Korallenkalk  (2.1  mit  großen  gefalteten  Austern  und  Terebrateln.  dann  folgen 
Schichten  mit  Echiniden  Ii).)  —  (hierin  wurde  auch  ein  verhältnismässig  gut  erhaltenes  Exemplar  eines  Toxa*t*r 
[Totem tt er  ef.  oomplamatut  nliu»  Quenst.|.  eine  hohe,  gewölbte  Form,  aufgefunden),  endlich  mürbe  Mergel  mit 
Bryozoen  (4.).  Hauptsächlich  kommen  kugelige  Stückchen  vor.  Diese  Schiebten  fallen  gegen  S.  ein.  Am  Bache 
steheu  unter  den  Mergeln  W.  ()..  streichende  und  flach  nach  S.  fallende,  duukelgraue.  sandige  Kalke  (:>.)  und 
darunter  licht  röthliehgraue,  weissaderige  Kalke  an  (0.1,  welche  \  iel  steiler  stehen,  aber  gleiclifull*  noch  uach  S. 
fallen  i  iuit  40°). 

Weiter  aufw  arte  kommt  man  au  eine  Thalgabelung;  von  West  und  von  Ost  kommen  die  Quellbäche,  welche 
sich  zn  dem  kleinen  Bache  von  üresc  vereinigen. 

Hier  sind  die  Schichtgebilde  wieder  schön  entblösst,  und  sieht  man  die  Schichten  uach  N.  einfallen,  was 
von  nun  an  gleich  bleibt  bis  nach  Belince.  das  am  jenseitigen  Bergabhange  gelegen  ist 

Zu  unterst  liegen  an  jener  Stelle  lichtgraue  Kalke  (7.),  darüber  wohlgeschichtete  Mergel  (8.)  und  graue, 
sandige  Kalke  (9.).  Diese  letzteren  sind  reich  an  Fossilien,  brecheti  in  dicke  l'latteu  und  werden,  wie  schon 
erwähnt,  von  den  Leuten  in  Verwendung  genommen.  Auf  den  Platten  finden  sich  ausgewittert:  nebeu  Scha- 
len von  feinstreitigen  libynchonellen,  zahlreiche,  zart  walzlich-ästige  Br.vozoenstöckchen,  viele  feine,  cylindrischc 
und  längsgestreifte  Stacheln  (von  biadema .'),  sehr  hoch  gewundene  Xerinceit  und  einzelne  Korallcnstöekchen. 
Über  diesen  Kalken,  deren  oolithische.  Structur  bei  Betrachtung  mit  der  Loope  deutlich  wahrnehmbar  wird, 
liegt  eine  mehrere  Meter  mächtige  Schichtenfolge  von  mürben  sandigen  Mergeln,  welche  schieferig  siud,  und 
lagenweise  knollige  Coneretionen  enthalten  (Schichte  10 1.  Sie  siud  überaus  reich  an  recht  wohl  erhaltencu 
Fossilien,  weniger  steil  geneigt  (sie  fallen  mit  20"  nach  N.  ein)  und  von  tiefen  Wasserrinnen  durchrissen. 

Über  diesen  fossilieureicheu,  sandigen  Mergeln  folgen  dann  braune  Sandsteine  (11.)  und  darüber  bis  zur 
Höhe  hin  anhaltend,  graue,  sandige,  fossilicnfUhrende  Kalke  (12.). 

Über  die  Schichtflachen  dieser  letzteren  führt  der  schlechte  Abstieg  nach  dem  armseligen  Belince.  Vor 
dem  Orte  kommt  man  auf  braune,  fossilienfreie  Sandsteine  (13.),  darüber  auf  sandige  Kalke  (14.)  und  sodann 
auf  den  Complex  von  Sandstcinkalk  und  Mergel  (lä.)  mit  vielen  Urbitolinen  i  l'attllina).  Bei  Belince  steheu 
wieder  sandige  Kalke  an  (U>.),  welche  Uberaus  reich  sind  au  Bryozoen.  Orbitolinen,  ('rinoiden  und  Cidariten- 
stachcln.  Line  Kalkwand  bei  den  ersten  HliuRern  im  Dorfe  (am  Bache)  ist  besonders  reich  an  Cidnriten- 
stachelu. 

Aus  der  gegebeneu  Darstellung  geht  hervor,  dass  südlich  von  dem  zwischen  Orese  und  Belince  hinziehen- 
den, parallel  mit  dem  Thale  des  Jablanica-Baches,  im  Streichen  der  Gesteinsschichten  verlaufenden  Hnnpt- 
rücken  eine  Anticlinale  verläuft. 

Was  die  in  Schichte  4  enthaltenen  Familieu  aubelangt,  so  sei  erwähnt,  dass  unter  deuselben  die  viel- 
gestaltigen, kugelig  kopfförinigeu  Stockchen  von : 

Reptomultiwa  micropom  Roem.  (Xr.  IX  meiner  Reiseberichte,  11:1.  LXXXI  d.  Sitznngsber.  S.  252) 
neben  der 

Heteropora  ef.  dtvers^unetata  Qucust.  sp.  (ebenda)  die  häutigsten  sind. 

Zunächst  an  Häufigkeit  stehen  kleine,  maasige  Korallenstückchen.  Darunter  sind  wieder  am  häufigsten 
Formen,  welche  zu  Thammutrae-t  zu  stellen  sind,  knollige  Stückchen  mit  sehr  zierlichen,  kleinen,  seichten  Kel- 
chen. (Mehrere  Arten.)  Neben  den  Formen  mit  iaeinanderfliessenden  < 'ostalseptcn  liegen  aber  auch  asträoi- 
dische  Stöckelten  mit  wohl  umgreuzten,  polygonalen  Kelchen  vor,  welche  zu  SttjUnn  und  .Utrocoenia  zu  rech- 
nen sind. 

Ein  hübsches  Stockchen  dürfte  zu  Baryrmitia  gehören.  (Wahrscheinlich  eine  neue,  kleinzellige  Form.) 
Auch  /W,Ve*-artige  Stöckchen  liegen  vor. 

In  nächster  Linie  kommen  sodann,  was  die  Häufigkeit  des  Vorkommet»  anbelangt: 
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Rhynckonvlla  deprt**u  d'ürb.,  und  zwar  (ranz  in  der  Ausbildung,  wie  sie  sieh  beispielsweise  im  HiU- 
Conglomerate  findet.  (Sieben  Exemplare:  sechs  davon  sind  etwas  unsymmetrisch.)  Kine  schmale,  stärkerauf- 
geblüht«  Form  erinnert  an  Terebmtella  oblonga  Sow. 

Von  Terebrateln  liegen  mehrere  Exemplare  vor.  darunter:  " 

Tcrehratula  bipUrata  d'Orb.  (=  Ter.  biplicata-aeuta  v.  Buch)  nebst  einigen  Brutexemplaren. 

Sicher  zu  bestimmen  ist  auch : 

Waldheimia  tamarindu*  Sow.  sp.  iu  einer  sehr  .bausbaekigen"  Form  (Taf.  II,  Fig.  11). 
Weitere  wären  anzuführen: 

Eine  sehr  zierliche  kleine  0*trea  mit  starken  Falten,  eiue  wahre  kleine  „HahncnkummauRter",  welche 
sich  an  die  von  mir  (in  Xr.  IX  meiner  Ber.  1880,  S.  24t>,  Tal'.  V,  Fig.  12)  beschriebene  Form  von  der  Luberasda 
anachliessen  durfte.  Sie  ist  auf  Taf.  11,  Fig.  Ii)  abgebildet.  Man  konnte  sie  vielleicht  als  (htreo  ef.  tuberculi- 
fern  Koch  &  Dunker  bezeichnen,  eine  Art,  welche  aus  der  unteren  Kreide  stammt  i Valangien  —  Apticn). 
In  der  Form  der  Schale  und  in  der  Art  der  Faltung  erinnert  sie  aber  auch  an  Ottrea  MitlHinna  d'Orb.,  welche 
freilich  viel  grosser  ist  und  aus  dem  Gault  angegeben  wird.  Einige  Schalen  kleiner  Ostreen  wurden  gefunden, 
ganz  überwuchert  von  röhrigen  Brjozoen  (JteptcmtillieüvaJ.  Auch  eitie  hübsche,  sehr  schlanke  Form  von/.«W<>- 
domtu  liegt  vor.  Dieselbe  stimmt  auf  das  beste  mit  Lithodomu«  oblowju.»  d'Orb.  aus  dem  Neocom  Urgon 
»herein  (Taf.  II,  Fig.  i>). 

Schliesslich  ist  noch  das  Vorkommen  von  einigen  keulenförmigen  Cidaritcn-Stächeln  zu  erwähnen,  welche 
»ich  an  Hemioidari*  dunifera  Agass.  anschließen  durften  (Taf.  II,  Fig.  7,  8). 

Nach  dem  im  Vorstehenden  gegebeuen  Verzeichnisse  liisst  sich  eiue  ziemlich  sichere  Altersbestimmung 
vornehmen:  Die  mergeligen  Schichten  können  als  ein  heiläufiges  Äquivalent  des  Hils-Con- 
glomerates,  d.  h.  als  dem  unteren  Neocom  entsprechend  angenommen  werden.  Sie  tragen  das 
Gepräge  einer  Strand-  oder  Zwischenriff-Facics  an  sich. 

Ganz  besonders  reich  an  zum  Theile  vorzüglich  erhaltenen  Fossilresten  ist  die  Schichte  10. 

Vorherrschend  sind  Kiuzelkoralleo,  wovon  eine  grosse  Menge  gesammelt  wurde: 

1.  Moittliraltia  bulgariea  dov,  sp,  (Taf.  II,  Fig.  12|.  Spitz  kugelförmige  Einzelkoralleu  mit  hakig  uiugekrumiulcr  Spitze 
und  fast  kreisrunden»,  bin  etwa»  elliptischem  Querschnitte.  Die  Aulicftuugsstcllc  an  der  Spitze  ist  auf  jeden  Kall  sehr  dünn.  Die 
Aussenseitc  ist  mit  vielen  gleichstarken,  zart  gckorncltcu  Längsrippen  bedeckt,  welche  im  oberen  Theile  vollkommen  nackt, 
gegen  die  Spitze  zu  aber  ndt  einer  sehr  zarten  Kpithek  bedeckt  sind,  so  das»  man  schon  an  lAyiopUyllij  ltcue*  denken 
möchte.  Die  Zunahme  de»  Kelche»  ist  nicht  ganz  gleicbinäsaig.  sondern  e»  treten  schwache  Einschnürungen  auf.  Die  lUdial- 
leiaten  sind  mit  Zahnchen  dicht  besetzt  und  stehen  »ehr  gedrängt.  Im  Durchschnitte  eine»  ca.  25"  langen  Kelches  sind  12* 
zu  zählen,  wovon  kaum  16  Ml  zum  ('entrinn  reichen.  Die  Form  der  Kelche  erinnert  au  Uon'lira't.a  eargopkyllata  Liux.  oder 
II.  trockoni«»  M.  Edw.  u.  11.  aus  dem  Uathonien.  Liegen  in  grossereu  und  kleineren  Exemplaren  vor.  als  die  häufigste  Form. 
An  kleinen  Exemplaren  ist  die  Epithek  deutlicher  erhalten;  dieselben  gleichen  dann  auch  um  so  auffallender  der  erwähnten 
jurassischen  Art. 

2.  Montliealtia  HocUttetteri  nov.  »p.  (Taf.  II,  Fig  U  u.  II).  Eine  »ehr  schlanke,  walzliche,  trichterige.  an  der  Spitze 
hakig  uugekrütunite  Form  mit  nur  wenig  in  die  Länge  gezogenem  Querschnitte.  Eine  zarte,  aber  gut  erhaltene,  >iner  gcrun- 
xelte  Epithek  ist  vorbanden,  welche  nur  etwa  ■/,  der  Länge  am  Kinde  frei  lässt,  sowie  auch  da»  spitz  zulaufende  gekrümmte 
Ende.  Ein  etwas  kürzeres  Exemplar  .Taf.  II,  Fig.  Ml  ist  in  eine  auffallend  lauge,  geriefte  Spitze  ausgezogeu.  Lunge  40", 
Durchmesser  14""  und  12--.  Die  91  Radiallaiuellen  zeigen  eine  »ehr  regelmässige  Anordnung. 

3.  JJWiW/io  spc*.  Taf.  II,  Fig.  Ii  .  Eiue  eigenthllmlleh  verkrüppelte,  resp.  eingeschnürte  Form,  nur  in  einem  Exem- 
plare vorliegend,  mit  deutlieh  quergerunzelter  Epithek. 

4.  Ähnlieh  eingeschnürt  ist  ein  Korallenkelch,  der  aber  »einer  ganzen  Länge  nach  mit  zart  gekörnelten  Längsrippen 
bedeckt  ist  und  »onach  zu  Uptophgtlia  Ken»»  gehören  durfte  Taf.  II,  Fig.  16,.  Mit  fast  vollkommen  kreisrundem  Querschnitt« 
nod  einer  etwas  schwammig  erscheinenden  Mittvlrvgion. 

5.  Aromilia  Ci)  Jiouri  nov.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  I7j.  Eine  der  häufigsten  Fonueu.  Kleine,  walzlich  konische,  in  eine  ver- 
längerte Spitze  auslaufende  Kelche,  mit  dicker,  querrunzelige  Einschnürungen  bildenden  Epithek  überzogen,  welche  bis  au 
den  Kand  hinanreicht  und  grobe  Längsrippen  durchblicken  läast.  Der  Kelch  ist  seicht,  mit  einem  kräftigen  elliptischen  und 
stark  vorragenden  Mittelsäulehen.  Die  Anzahl  der  Sepia  ist  besobräukt :  12  gleichstarke  erster  Ordnung  ragen  bi»  in  die 
Nähe  des  Säulchens,  ohne  dasselbe  jedoch  zu  erreichen;  zwischen  je  zwei  derselben  liegt  immer  eine  kurze  Lamelle  zweiter 
Ordnung.  Querblättcbeu  sind  nicht  wahrzunehmen,  ebenso  weuig  ist  eine  Körnelung  der  Septa  zu  bemerken.  Wir  dürften  es 
hier  mit  einem  neuen  Genus  zu  thun  haben,  das  sich  innig  an  A  atmtia  und  l'nplotaulia  M.  Edw.  u.  H.  auschliessen  würde. 
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Denn  während  bri  Axotmiim  die  Scpta  nueb  niil  ihm  Säulchm  verwachsen  sind,  erreichen  dieselben  bei  unserer  Form  das 
Säiilchcii  nicht,  oder  e»  leg«  »Ich  nur  eine  Lamelle  an.  wie  die»  bei  Plmrotmili«  From.  der  Fall  ist  Durch  den  Mangel  an 
Querblättelien  unterscheidet  sich  Lnsere  Foim  von  den  drei  genannten  Gattungen.  En  la*»en  »ich  dabei  zwei  Formen  unter- 
scheiden: eine  cylindriacb-konische  mit  kuizer  Spitze  (Hg.  17  a— rf,  und  eine  zweite  mit  sehr  verlängerter  Spitze  (Fig.  17  e). 

6.  Plm umülm  (?)  spec.  (Tnf.  II,  Fig.  18).  Eine  grosse  Einzelkoralle  mit  elliptischem  Qnerachnltt.  der  etwaa  an  jenen 
von  l'laeomilia  jiurmWi  From.  iZooph.  Terr.  eict.  Tat'.  17.  Fig.»  erinnert.  Ä  usserlicb  sind  starke  Rippen  vorhanden.  An 
der  Anhcftungsstcllc  ist  eine  iiuerrunzelige  Epithek  vorhanden.  Der  Kelch  zeigt  enge  Einschnürungen.  Da»  lamellloae  Siul- 
ehen  ist  sehr  kräftig,  die  Kadiallainellen  lassen  drei  Cyklen  unterscheiden.  yuerblättchen  finden  »ich  gegen  die  Wand  hin 
ziemlieh  viele. 

7.  IrocAotmilia  »per.  (Tat.  II,  Fig.  19  .  Eiue  grosse,  gerade  gestreckte  Form,  mit  elliptischem  Querschnitte  (Durchmesser 
=  35"  ii.  3n— i,  mit  leichten  Einschuürungen.  Die  Längsiippcn  aussen  zahlreich,  gedrängt  stehend,  lassen  immer  noch  die 
Körneliing  etwas  erkennen.  Die  Radiullauielleti  in  drei  Cyklen.  zusammen  9«.  sind  nur  schwach  gekörnt,  Querlamellen  ziem- 
lich häufig.  Ähnlich  ist  Trockom.l.a  oitata  E.  d.  From.   I.  e.  Tal'.  31,  Fig.  Ii. 

8.  Von  mehrzelligen  Korallen  liegt  nur  eine  einzige  Komi,  in  einem  einzigen  Exemplare  vor.  welche»  jedoch  keine  sichere 
Itestiniiniing  zulässt.  Am  wahrscheinlichsten  ist  noch,  das.»  wir  es  mit  einer  au  Thnmuawtraen  anschllesaenden  Form  zu  thun 
haben.  Ich  Iiisse.  um  die  Art  des  Wiichsthuni*  ersichtlich  zu  machen,  das  Stückchen  abbilden  iTaf.  X.  Fig.  29  '.  Da»  bezeich- 
nendste Merkmal  bildet  die  runzelige  Epithek,  welche  ganz  so  wie  bei  den  Einzelkelchen  von  Uonilirahxa  auftritt. 

Ausser  deu  Korallen  sind  zu  erwähnen: 

9.  PimJ>'dia,l*ma  1'ielHi  Desor.  Taf.  II.  Fig.  81  a,  t,  e).  Ein  zerbrochenes  Exemplar,  das  die  Annrdnung  der  Porenzüge 
und  Warzen  erkeunen  lässt.  und  dadurch  au  die  eitirte  Art  erinnert.  (De  Loriol.  Desc.  Ech.  de  terr.  cret,  de  la  »ui»«e,  Taf.  VIII, 
Fig.  8).  Wird  aus  deu  Ncmom-Moycn-Mcrgcln  von  M.  Salcve  angeführt. 

10.  IthyimhotKUa  lata  d'Orb.  il'ict.  u.  Camp.  Taf.  147,  Fig.  Ii. 

11.  TereiratcIU  cf.  .ella  Sow.  Eine  kleine  biplicatc  Form. 

Ii.  ourta  spec.  Auf  einer  grossen  Pter<nrUa  aufgewachsen,  lä*»t  sie  —  (eine  grössere  Form;.  —  auf  der  Innenseite  die 
überaus  zierliche  Fransenzeichnung  wahrnehmen,  welche  an  Ourra  tt-rana  (Coqnand,  Otirta,  Taf.  IX.  Flg.  4 — 8)  erinnert.  In 
Bezug  auf  die  Form  der  Sehale  und  die  Anordnung  dea  Wirbels  schlichst  sie  sich  jedoch  der 

13.  ö.fr«ü  Bott,tit,9aulii  d'Orb.  an,  welche  in  mehreren  aufgewachsenen  und  in  einem  freien,  vollständig  erhaltenen 
Exemplare  vorliegt,  und  alle  Charaktere  der  bezeichneten  Art  erkennen  läsat. 

14.  Pltrtntil*  l'-ierti  nov.  gen.  et  sp.  (Taf.  HI,  Fig.  1,  2i.  Eine  recht  auffällige  Form,  welche  ein  weiteres  Beispiet  lie- 
fert fllr  das  Vorkommen  von,  an  paläozoische  Typen  erinnernden  Formen,  in  mesozoischen  Formationen.  Die  Schalen  »ind  bei 
den  vorliegenden  grossen  Exemplaren  als  fast  gleichklappig  zu  bezeichnen  ;  sie  sind  ungleichseitig  und  geflügelt.  Beide 
Flügel  sind  lang,  der  vordere  aber  ist  sehr  whiual.  während  der  hintere  stark  ausgebreitet  ist.  Der  Sehalenbnekel  ist  klein, 
wenig  vorragend.  Der  Schlossrand  ist  gerade  und  zeigt  eine  vordere  breite,  wenig  vertiefte  und  mit  dem  oberen  Ende 
Lteim/a-artig)  nach  vorne  gezogene  Ligameutfurche,  hinter  welcher  eine  zweite  erkennbar  ist.  Fnterbalb  der  parallel  ver- 
tieften I.igamentzone  liegt  eine  breite,  mit  schräg  nuch  rückwärts  verlaufenden,  crenellirten  Zahnleisten  versehene  Kegion, 
welche  sich  nach  VMM  verschmälert,  an  kleineren  Exemplaren  aber  bis  weit  vor  den  Wirbel  verfolgen  lässt.  Der  hintere 
Miiskeleindrnck  ist  gross,  elliptisch',  der  vordere  liegt  unter  einer  in  den  vorderen  Flügel  ziehenden  Furche.  Die  wohl  ent- 
wickelte Falteuregiou  unter  di  r  Liganientzcuie  bildet  das  auffallendste  Merkmal.  Die  vorliegenden  grossen  Exemplare  lassen 
an  der  Oberfläche  die  blätterige  Schalenstructiir  erkennen  und  zeigen,  dass  die  Flügel  durch  tiefe  Furchen  von  der  mittleren 
Partie  der  Schale  abgetrennt  sind.  Die  beschriebene  Form  schliesst  sich  wohl  am  nächsten  an  die  von  Lycett  und  Mor- 
ris ans  dem  Great  Oolit  von  Minchenhampton  beschriebene  Gattung«  *<ropcrN.>  au,  zeigt  aber,  wie  aus  dein  Vorhergehenden 
hervorgehen  dürfte,  Immerhin  Merkmale,  w>  Ichc  die  Aufstellung  eiiilr  neuen  Gattung  rechtfertigen  werden. 

15.  Ausser  dieser  grossen  Form  liegen  auch  mehrere  Exemplare  einer  kleineren,  überaus  dickschaligen  Art  vor,  leider 
jedoch  nur  in  rechten  Klappeu,  von  welchen  auf  Taf.  III.  Fig.  3.  4  die  besten  Stücke  zur  Anschauung  gebracht  werden  sollen. 
Da»  eine  Exemplar  lässt  am  hinteren  Flügel  Andeutungen  der  mit  dem  Sclilossrande  fast  parallel  verlaufenden  Zähne  erkennen, 
was  mit  l'ltropema  Ubereinstimineu  würde.  Die  Oberfläche  desselben  Excmplares  zeigt  ausser  den  zarten  concentriaehen  An- 
wachsstrelfen eine  beschränkte  Anzahl  von  ziemlich  kräftigen  Läugsstreifen.  wodurch  es  wieder  an  a»rrillia  ali/nrmi,  Sow. 
erinnert,  wovon  es  sich  jedoch  durch  das  ganz  verschiedene  Verhalten  des  Schlossrandes  anf  das  bestimmteste  unterscheiden. 
Diese  Form  »oll  als  /Verm-Mo  l'i\cratritrna  nov.  sp.  bezeichnet  werden.  Die  Strelfuiiir  erstreckt  sich  auch  noch  Uber  den  hin- 
teren Flügel.  Der  Form  der  Schale  nach  schlimst  sich  dieses  Fossil  am  nächsten  an  (lerritlia  an. 

16.  Iltrinella  (Vi  s|iec.  (Taf.  HI,  Fig.  4).  Eine  kleine,  weniger  dickschalige  und  oberflächlich  ganz  glatte  Form  mit 
schmaler  I.igameut-  und  schmaler,  aber  deutlich  entwickelter  körneliger  Faltenzone.  Die  Schale  ist  nur  wenig  gewölbt  ist 
vielleicht  nur  die  linke  Klappe  von  ItorintlU  enutifstai. 

17.  Umaptit  (/'"Hineulina!  cf.  romplanata  d'Orb.  'Taf.  IV.  Fig.  l).  Eine  kleine,  niedliche  Bivalve  mit  vollkommenster 
Symmetrie  und  abgesetzt  concentrischer  Streifung. 

tu.  Trigonia  spec.  'nov.  sp.?;  iTaf.  IV.  Flg.  Si.  Nur  in  zwei  Bruchstücken  vorliegend,  welche  jedoch  ganz  gut  erkennen 
lassen,  dass  sie  einer  an  Trigonia  ,e«brn  Lam.  anschliessenden  Art  angehören.  Am  meisten  Ähnlichkeit  hat  Tr.foma  FMoni 
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Pi  kIi.  aus  .Itni  «iault.  doch  ist  die  Knotung  der  Krpptn  an  unserem  Stücke  eine  viel  schärfere  und  sind  dir  Rippen  stif  der 
Area  m-hart"  gebrochen.  Die  Area  ist  überdies  von  der  Hbrijri-ti  ScIialenrUiclH?  durch  eine  wohlausgeprägte  Kante  geschieden. 
Ausserdem  liegen  von  ltivalvcn  nur  einige  nicht  näher  bestimmbare,  sehr  dickschalige  Bruchstücke  vor. 

Von  Oastopoden  sind  zu  erwähnen: 

19.  AV-Zimm  h't.rittirln  nov.  sp.  (Taf.  IV,  Fig.  Kiue  ganz  kleine,  »ehr  schlanke  und  recht  zierliehe  Form,  mit  z»rt 
langsgestreiftfu,  et»««  coneaven  Umgängen  und  einer  fehlen  Knötehenrelhe  an  der  Naht.  Die  Form  de»  Innenrauines  und  der 
Falten  dringt  ilie  Abbildung  getreu  zur  Anschauung.  In  vielen  Exemplaren  vorliegend. 

20.  ClarMAm  «f.  pertgrinorivm  d'Orb.  'Tai".  IV,  Fig.  4  .  Zwei  Exemplare  einer  »ehr  zierlichen  Form  liegen  vor,  welche 
«ich  an  die  augegebene  Art  au»  der  chlorltlsehcu  Kreide  von  Ohaitx  auschllcssen ,  wenngleich  eine  vollkommene  Überein- 
»titumun«  nicht  behauptet  werden  kann.  Jeder  Fingang  zeigt  vier  Kuötelienreihen  neben  feineu  .Spiralstreifen. 

21.  Kin  undeutlicher  Steinkern  deutet  auf  da*  Vorkommen  von  Ayorrhai,-  oder  ««rurern-artigeu  Gastropodctt. 

Von  Serpulen  liegen  drei  Formen  vor. 

22.  Eine  zierlich  Mogagestrcicte.  durch  zarte  Querstreifen  gegittert  erscheinende  Form  neue  Art  Vi  mit  EinschnUrungs- 
f.irtben  (Tat  IV,  Fig. 

23.  Kin«  zweite  Art  zeigt  nur  die  zarte  Aiiwachsscieifung  und  lässt  einen  scharf  ausgeprägten  Kamm  erkennen,  wo- 
durch nie  an  Xerpula  IqJtüda  Gldf.  fl'af.  I-XX.  Flg.  2}  aus  dem  Quadersand  von  Essen  erinnert  iTaf.  IV.  Fig.  6;. 

24.  Kiue  dritte  Art  ist  überaus  zart  und  schlicsst  sich  an  s«rpuia  filiforme  an. 

»einteiltet  nu  den  Charakter  der  Fnuna  in  »einer  Gesammtheit.  und  vergleicht  man  ihn  mit  der  petro- 
graphischen  Beschaffenheit  der  Sedimentalllagerungen,  in  welchen  jene  eingehettet  liegt,  so  ergibt  sich,  da»« 
wir  eis  dabei  durchaus  mit  keiner  Korallriff- Facies,  sondern  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  einer  Ablagerung 
in  einem  verhältnissmflssig  seichten  offenen  Meere  n  thun  haben. 

Vergleicht  mau  die  beiden  Faunen  in  Nr.  4  uud  in  Nr.  10,  so  lullt  das  Vorkommen  derselben  oder  von 
7.\vei  ganz  nahe  stehenden  Khyncfionella-\x\on  auf,  und  dann  der  Unterschied  in  Bezug  auf  die  Korallcnfuuna : 
wahrend  in  Schichte  4  nämlich  fast  ausschliesslich  massige  Stockehen  von  Korallen  vorkommen,  neben  einer 
l'nmasse  von  Bryozoen,  finden  sieh  in  Schichte  10  fast  ausschliesslich  Einzelkorallen,  und  fehlen  hier  such  die 
Bryozoettkugeln  vollständig;  es  wurde  auch  nicht  ein  derartiger  Körper  gefunden.  Während  also  Schichte  4 
Strandformeu  enthüll,  sind  in  Schichte  0»  nur  Thiere  tieferer  See  enthalten. 

Was  die  in  Schichte  lf>  enthaltenen  Orbifolinen  anbelangt,  so  sind  es  die  kleineren,  theils  flachen,  theils 
ziemlich  hoch  gewölbten  Formen,  welche  man  als  (h-bitoli„a  l-ntimlarü  zu  bezeichnen  pflegt,  also  wurden 
auch  diese  Schichten  immer  noch  dem  Neocom  angehören. 

Von  Interesse  ist  endlieh  auch  die  Schichte  16,  weil  sie  in  ihrem  Aussehen  recht  lebhaft  an  jene  lichten, 
cidaritenfllhrenden  Kalksteinbreccicn  erinnert,  welche  ich  an  verschiedenen  Stellen  (zuletzt  bei  Modrestena, 
IX.  Mitth.,  Bd.  81,  S.  46)  angetroffen  habe.  Hier  bei  Belince  ist  die  Altersbestimmung  der  Kalke  durch  da* 
Mitvorkommen  der  Orbitoliuen  möglich.  Betont  zu  werden  verdient  übrigem«,  dass  die  Urbitolinen  zwischen 
Orese  nnd  Belince  nur  in  den  beiden  bezeichneten  Schiebten  (lf>  und  16)  beobachtet  wurde.  — 

Zwischen  Belince  nnd  Konino  trifft  man  zuerst  eine  Wcchsellagerung  von  braunen  Sandsteinen  und  san- 
digen Kalken.  Die  Schichten  zeigen  dasselbe  Streichen,  sind  aber  viel  steiler  aufgerichtet.  Auch  beim  Aufstiege 
zur  Kammhiihe  des  nfirdlich  von  Belince,  von  West  nach  Ost  hinziehenden  Htlgelrtlckens,  kommt  man  Uber  die 
braunen  Sandsteine.  Vom  Abhänge  nach  Hilden  blickend,  erkennt  man  sofort,  dass  sich  die  orbitolinenfUhren- 
den  Mergel  und  Kalke,  eine  wohlausgeprägte  Flltgelkette  bildend,  weit  nach  Westen  hin  erstrecken. 

Blickt  man  vom  Kamme  aus  nach  Norden,  so  ersieht  man  die  herrlichen  Kalkmutieru  am  linken  Ufer  des 
Uker,  die  bei  Kouino  die  grossartigste  Scenerie  bilden,  uud  von  dort  weiter  abwärts,  vom  laker  in  einer 
schauerlichen  Thalsehlueht,  in  einem  von  vertical  abstürzenden  Wänden  begrenzten  Engpässe  durchbrochen 
werden.  Diese  mauerartigen  Kalkabsttlrze  lassen  sieh  vor  Allem  weit  nach  Westen,  aber  auch  ostwärts  mit 
den  Blicken  verfolgen. 

Der  Weg  zieht  sich  Uber  einen  niederen  Querrucken  hin,  immer  durch,  zum  Theile  recht  guten  Eichen- 
wald mit  saftigen  Waldwiesen,  durch  einen  wahren  grossen  Naturpark.    Das  die  Berge  zusammensetzende 
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Gestein  ist  ein  fast  horizontal  liegender  (nur  mit  8»  gegen  N.  einfallenden,  in  einzelnen  BHnken  sehr  glimmcr- 
reieher  Quarzsandstein. 

Weiter  kommt  m;in  im  Thale  unter  dienern  auf  granblaue  beim  Verwittern  sic  h  brnun  umfärbende,  sehr 
feinkörnige  Qnarzsandstcine,  welche  Pflnu/enrcste  nmschliessen,  die  immerhin  derart  bind,  dass  man  die  Hoff- 
nung aussprechen  dnrf,  dass  sich  hier  wohl  aneh  bestimmbare  Reste  aulfinden  lassen  werden.  Die  pflanzen- 
führenden  Sandsteine  sind  dtlnnplattig,  während  die  Hnngendsunelstcinc  in  diekeren  Klinken  geschichtet  sind. 
Diese  Sandsteine  halten  nun  an  bis  an  den  Isker,  der  hier  eine  Strecke  weit  an  der  Grenze  von  Kreidesand- 
stein und  Kreidekalk  in  einem  Längsthalc  verlauft,  nm  dann,  wie  schon  erwähnt,  eine  Strecke  weit  unterhalb 
Konino,  in  die  Kalkregion  einzutreten,  die  er  in  jenem  engen,  eine  Strecke  weit  unpnssirbaren  Querthale 
durchbricht. 

Konino  liegt  am  linken  T'fer  de«  Flusses,  am  Fnsse  der  erwähnten  mauernrtigen  Kalkwände,  nm  Aus- 
gange eines  riefen,  stark  zerklüfteten  Risses  im  Kalkgebirge,  durch  «eichen  der  Weg  nach  Kamcnopol,  hinauf 
auf  das  Kalkplateau  führt.  Die  Wände  fallen  durch  eine  verschiedenartige,  grelle  Färbung  auf,  —  östlich  vom 
Dorfe  ist  die  untere  Partie  grau,  die  obere  hellroth,  —  und  sind  durch  Kiosionsschlnchten  und  Rinnen  und  viele 
zu  höchst  oben  noch  auftretende  Auswnschungslöcher  charakterisirt. 

Der  Kmet  des  Dorfes,  von  unserem  Koramen  benachrichtiget,  führte  uns  nach  einer  nicht  uninteressanten 
Localität,  etwa  3  Kilometer  vom  Dorfe  entfernt,  am  rechten  Isker  l'fer,  in  dem  Wahlthale  Skuldin  gelegen,  das 
kurz  vor  Reginn  der  Kalkenge  gegen  den  Isker  ausmündet.  Daselbst  wurden  schon  während  der  TUrkcnhcrr- 
schaft  Kohlenspnren  gefunden,  auf  welche  die  Leute  einige  Hoffnung  gesetzt  hatten. 

Am  Rache  steht  daselbst  mürber,  graublau  gefärbter  Sandstein  an,  der  sehr  dtlnnplattig  ist,  ganz,  so,  wie  an 
der  vorhin  geschilderten  Localität,  uud  HolzeinschlUsse  sowie  die  eigcnthlimliche  Wülste  des  Flysehsandsteines 
zeigt.  Die  Schichten  streichen  hier  hora  7 — X  und  fallen  mit  20*  nach  Norden  ein.  Der  Räch  verläuft  senkrecht 
auf  die  Streiebnngsriehtnng.  —  Die  Kohle  kommt  nur  in  langgestreckten,  kaum  zolldicken  und  ganz  schmalen 
Lagen  vor,  welche  ganz  das  Aussehen  von  verkohlten  Stämmen  zeigen.  Ein  solcher  Kohlenstreifen  zeigte  sich 
ganz  erfüllt  von  dinglich  ellipsoidischen.  der  Länge  nach  gerieften,  braunen  Körpern,  welche  ihrer  Form  nach 
cinigermassen  an  Früchte  erinnern  konnten,  bei  genauer  Untersuchung  in  Dttrinschichtcn  sich  jedoch  als  ab- 
gcstos.sene  Holzsttickchen  erwiesen ,  also  als  Überreste  von  eingeschwemmten  Hölzern  aufgefasst  werden 
können. 

Wir  haben  es  dabei  mit  Resten  von  einem  homogenem  Holze  zu  thun,  welches  sofort  auf  G  vmnospermen- 
Ursprung  weist.  Unter  den  Hölzern  der  Gegenwart  steht,  nach  einer  vergleichenden  I'ntersuehung,  welche  Herr 
Prof.  Dr.  Andreas  Kornhnber  so  freundlich  war  vorznnehmen.  .1  Mw pectöwta  am  nächsten.  Das  Holz  aus 
der  oberen  Kreide  von  Konino  lässt  die  Jahresringe  auf  das  genaueste  erkennen,  besitzt  ausschliesslich  ein- 
reihige Markstrahlen  und  ist  frei  von  harzerfüllten  Interccllularräumcn.  Interessant  ist,  dass  aneh  aus  dem 
„GrUnsanelc"  Ost-Galiziens  Hol/.reste  bekannt  geworden  sind  (Stur:  in  den  Verh.  d.  k.  k.  geol.  R.  A.  1*09, 
Heft  46,  —  Schwaekhöfer:  Jahrbuch  d.  k.  k.  geoL  R.  A.  1871,  S.  227  ff.),  welche  mit  Holz  von  Abiet 
ej-celm  viele  Ähnlichkeit  besitzt  und  als  rl\nut>  l'ftri>wiu  bezeichnet  wurde.  —  Herr  Oberbergrath  D.  Stur 
schreibt  mir,  dass  für  s  Erste  nichts  Anderes  übrig  bleibt  als  zu  sagen,  dass  unser  Fund  von  einer  I'inu*  nov.  sp. 
stammt.  Hoffentlich  wird  es  noch  gelingen,  genauere  l 'ntersuchungsergebtiisse  bekanntzugeben. 

Die  Kohle  ist  eine  bitnmenreiche,  mattglänzendc  Braunkohle.  Sie  liegt  unmittelbar  Uber  einer  besonders 
festen  Sandsteinbank  und  ist  von  mergeligen,  mürben,  Sandsteinen  Uberlagert.  In  einer  etwa  einen  Meter  Uber 
der  kohlenfUhrenden  Schichte  liegenden  mUrben,  graublauen  Sandsteinbank  fand  mein  Regleiter  Herr  Zla- 
tarski  sehr  grosse  und  dickschalige  Austern,  und  zwar  konnten  wir  zweierlei  Formen  unterscheiden:  eine 
breite  und  eine  langgestreckte  Art.  Nähere  Restiramungen  waren  nicht  möglich. 

Das  ganze  Kohlenvorkommen  erinnert  lebhaft  an  die  von  Foetterle  (Verband!.  1K60,  S.  103)  gegebene 
Darstellung  des  Auftretens  von  Kohle  in  den  offenbar  gleichalt  rige  n  Sandsteinen  mit  mcrgclig-schicfcrigen  Ein- 
lagerungen, zwischen  Katanec  und  Koromazl«,  östlich  vom  Viel,  wo  die  Kohle  ebenfalls  „ganz  schmale  Streifen" 
bildet.  Auch  bei  Katanec  ist  elie  Kohle  höchstens  1—2"  mächtig  und  kann  „ihr  Auftreten  mit  dem  \ameu  eines 
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FHHMt  kaum  bezeichnet  werden.*  Kili  anderes  derartigen  Vorkommen  »ah  Foetterlc  bei  IllanU.  gleichfalls 
in  der  Nahe  TOB  Kutanec.  Als  mulere  Fundstellen  wurden  ihm  bezeichnet  Kolenik  zwischen  Lovca  und  Ogar- 
ein  uud  Lepenica  (?  Lipniea)  NW,  <W)  von  Vidraz  <  Vidran.  Schröckenstein  hat  (Jahrbuch  1*71,  S.  274)  auf 
seiner  Route  dieselben  Verhältnisse  angetroffen.  Kr  t'aud  Sandstein  mit  vielfachen  Kohlenschuttrchen.  Vtm 
Katauee  fuhrt  Foelterle  da«  Vorkommen  von  l'latten  mit  Ürbitulincii  lürbituliten i  ab  Dachdcckuiuterial  an. 

Vergleicht  man  die  von  Foetterle  gemachten  Beobachtungen  mit  den  Vcrhiiltuisscn,  die  ich  auf  meiner 
Kontc  coitBtatircn  konnte,  und  weiterhin  mit  den  Verhältnissen,  welche  ich  seinerzeit  bei  Vraca  zu  studiren 
Gelegenheit  hatte,  so  ergibt  sich  die  Thatsache,  dass  die  Kreidebildungen  weithin  in  westöstlicher  Kichtung 
zunenIV.nnig  verlaufen. 

12.  Von  Konino  über  Besevica  und  Kremeua  nach  Vraca,  und  über  Banioa  nach  Rahova. 

Oberhalb  Konino.  an  der  knieföruiigen  Killmmmig  des  Isker,  siebt  man  deutlich,  diiss  zweierlei  Kalke  die 
Mauerfclsen  zusammensetzen :  graue,  mergelig-dichte,  1 1 1 » 1 1 i >r  brechende,  von  welchen  die  letzteren  auf  den 
H&ben  auftreten  und  besonders  reich  au  Fossilien  sind.  I>a*  Liegende  bilden  aber  gelbliehgraue,  mllrbe  Sand- 
steine, die  in  dicken  Ranken  abgesondert  sind. 

Die  lichtgraiicu  Hangendkalke  kommen  in  grossen  Blöcken  herab.  Sie  enthalten  grosse  graue  Feuer- 
steinknolleu. 

Wa*  die  Fossilreste  ans  den  lichten  Kalken  anbelangt,  so  fanden  sieh  hierin  in  einem  Blocke: 

I,  llfmintttr  spec,  Kiii  Bruchstück,  da*  noch  iiiii  besten  dem  niii'li  rückwärts  stark  aiisCfi^ciiili'H  llmiattsr  miWmihi  Urs. 
I.oriol  I.e.  XXXII.  Fig.  1—3  aus  der  Etage  Vraconnicu  entspricht. 

■i.  T*rtitahttma  *pec.  ttwat  ihnieti  int  Terebmtutma  Bourft»U&  <l'Orli.  :Taf.  IV.  Fig.  7  .  Auch  eint-  klein«-,  nu 

kralulimi  awiculaln  erinnernde  Form  liegt  vor. 

Jlkiftich-mrlla ,  »iis  der  Foniieiirclhc  der  Khytfhontlla  e»mfrf»a  l.utn  (oder  Bh.  äjfmmi»  L*IU^  KILcMrfarM  d'Orb.?.. 
Kim-  auffallend  verzerrte  Form,  welche  ihn-  Verwandten  in  der  obere«  Kreide  lu-sitzt.  So  liegen  z.  B.  im  k.  k.  Hof-Mine- 
ralicucahiiicte  in  Wien  Stücke  venu  llirschspriingsteig  bei  IMcsthig  und  vom  Haiiskogcl  vor.  die  ».um  Verwechseln  unseren 
Formen  ähnlich  sind.  Hie  letzteren  sind  nur  noch  mehr  verzerrt  «I»  jene  ans  der  Oosau.  Von  den  französischen  Formen  ist 
/thyncAonrl/'i  Ku,I*mH'o<\.  von  Kpaguiic.  aus  der  Klage  Santouicii  am  ähnlichsten.  Oie  Falten  am  Stirnraiidc  haben  bei  unseren 
Stücken,  wie  au»  den  Abbildungen  Taf.  IV.  Fi«.  Si  hervorgeht,  eine»  ganz  entgegengesetzten  Verlauf,  die  Exemplare  sind 
förmlich  enantionmrph.   Man  Yi-rgl.  Stic**.  Ilrachiopodeii  d.  Cosau-Forni.  Denksebr.  d.  kais.  Akad.  Bd.  XXV.  S.  81. 

I.  Auch  eine  stark  aufgeblähte  au  Rh>ti,chu„,  ll,x  üMtian.i  Sri*,  erimierude  Form  w  urde  gefunden. 

Oftm*  spec.  i  wahrscheinlich  eine  i  e  Art   iTaf.  IV.  Fig.  !»>.   Eine  kleine  Fonn  mit  leicht  geschwungener  Schale, 

welelie  durch  einen  stark  Magvprfiglcn  Wulst  in  der  Wirhclgcgcnd  auffällt.  Diese  Biickclbildmig  erinuerl  etwas  an  die  Sehalen- 
absätze  bei  I1,\alvla.  In  der  Form  der  KippuiiR  -  hlie,st  diese  kleine  (»jfrm  sich  an  0>ir~,  V*r„».  Coq.  aus  dem  Saiiioniim 
Ostrea.  Taf.  3A  u.  3a i  au  ;  die  buckelige  SchalenohcHlächc  unterscheidet  sie  jedoch  von  den  beschriebenen  Formen. 

6.  Otirta  vi.  Botattagamlti  d'Orb.  liegt  in  kleinen  Kxcmpliircii  vor. 

7.  Auch  eine  etwas  geschw  ungene  au  Qurta  rtrltupularit  Koem.  anschliessende  Fora  liegt  vor. 

8.  liier  sei  auch  eine  an  ÜMMptora  ifiehaill«,tu  I'iet  u.  Coq.  aua  dem  Urgenten  (ML  Crolx,  Taf.  147)  erinnernde 
Schale  erwBhnt.  Liegt  In  mehreren  Steinkerm  u  vor.  An  einem  der  Stücke  int  die  Schale  erhallen,  welche  grobe  Uiigsstrci- 
fung  erkennen  lässt  iTaf.  IV.  Fig.  lu>. 

».  /Vrtr»  «pec.  ähnlich  in«  /'«•«.»  VoifMmtu  d'Orb.  aus  dem  Neocoui).  Eine  kleine,  glatte  Form  —  die  rechte  Klappe 
mit  dem  Kiiuiuscimchnitte  —  lieRt  vor  Taf.  IV.  Fig.  II), 

10.  Jam'ra  ispee.  liegt  in  mehreren  Stucken  vor;  und  /.war  sowohl  in  den  »tark  gewtilbten  Uber-,  als  auch  in  den  gleich- 
mäsKig  gerippten  l'nterklappeii,  J„>,ir,,  af<i»it>  -lata  d'Orb.  aim  dem  Ceuomanien  dürfte  die  zunächst  stehende  Art  »ein. 

II.  Endlich  Hegt  auch  eine  kleine  A»omia  spei-  Ind.  vor. 

In  den  Weingärten  westlieh  von  der  Iskerkrllminung  treten  die  mürben  Liegendsandsteiue  auf,  w  elche  auch 
hier  sanft  nach  Norden  geriebtetea  Kinfallcn  zeigen.  I  m  mu  h  Besevica  zu  gelangen.  Überschreitet  mau  einen 
nicht  sehr  hohen  Kucken,  von  dessen  Hübe  man  den  Zug  der  „  Kosuiatica-  vorsieh  sieht,  eine  Reibe  von  Bergen, 
welche  alle  auf  den  Höhen  mit  Kalktafelu  bedeckt  sind,  die  ihre  Steilabstllrze  gegen  das  zwischen  den  beiden 
Ricken  verlaufende  Thal  kehren.  Der  südliche  Zug  setzt  beim  Ciftlik,  zwischen  Konino  und  Radovan  auf  das 
rechte  Isker-l  ler  hinüber.  Beim  Abstieg  gegen  Dolni  Besevica  kamen  wir  auf  eine  zwischen  mürben,  braunem 
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•Sandsteinen  liegende  Bank,  die  eine  ziemlich  forraenreiehe  Fauna  lieferte.  Am  auffallendsten  ist  das  häufige 
Auftreten  von  Spongiten  und  Korallen,  neben  grösser  gefalteten  Ostreen,  Exogyren  n.  dgl. 
Es  konnten  daraus  die  folgenden  Faunen  bestimmt  werden  : 

I.  Siphonia  (llaUirhnai  spei-.  Eine  stiellose  breite  form,  mit  grosseu,  von  zum  Thell  gegabelten  Kadialfurcbcn  umge- 
benen Aiiswurfsöffnungcn.  Das  eine  der  Stucke  besitzt  eine  deutliche,  grosse  Auswurfsöffhung  und  ausserdem  hie  und  da 
zwischen  dem  I.ithlstidcii-Maselieiiwcrk  kleine  Kiuströitiungscanale  Tal'.  IV,  Fig.  12i;  ein  zweiter,  gaw  flacher,  stark  abgewit- 
terter Spongit  lässt  ein«-  grosse  Anzahl  grosser,  und  eine  noch  gr(i»i't.<  Zabl  kleiner  Öffiiiingen  erkennen  iTaf.  IV,  Fig.  13  . 

S.  Sew'"'«  ff)  *P00.  'n'l- 

:i.  I'„hitr-mari»  nitre,  ähnlich  l'ulyimnm-lt  JU,»H>il/taiin  d'Orb.i  Tal'.  IV.  Fig.  14  •  Kill  Exemplar  einer  kleinen  zier- 
Hillen  Helioporiden-Form  liegt  vor  in  tjcstalt  itnrcgcliiiässiger.  gerundeter  Stbckchon.  Dir  Sterne  sind  »ehr  klein  I "  im 
Durchmesser  ,  ragen  et»»»  Uber  die  Obertläehe  vor  und  lassen  einen  Kranz  von  14  —  16  kurzen  Kippchen  erkenneu.  Der  Kaum 
zwischen  den  Sternen  ist  über  und  über  bedeckt  mit  kleinen  feinen  l'oren,  welche  hie  und  da  «ine  Anordnung  in  Keinen 
erkennen  lassen. 

ÄhuHcbe  Formen  bildet  Reusa  (Gösau,  Tat  14,  Fig.  4-7)  ala  iVjrfrwwW.  /tf«.7.r.7/«»<t  ab,  doch  «lad  hier  weniger 
Rippen  'S— 1 t>  vorhanden.  Wir  haben  es  wohl  mit  einer  ueueu  Furm  zu  thitn. 

I.  lüliatlrata  sper.  Liegt  in  mehreren  halbkugelig-knolligen  Stockm-n-seu  vor.  Ks  ist  eine  Form  welche  der  In  meine  r 
letuten  Mittbeiluug  geschilderten  Form  von  der  J.uberasda  am  nächsten  verwandt  sein  durfte.  I.XXXI.  Bd.  d.  SiUungsb. 
S.  Ml.) 

5.  Culumnnuiraea  (?)  spee.  Ein  kleinzelliges  zierliches  Stöckehen. 

fi.  Lnt imnun nitro  f?j  spec.  Tat'.  IV.  Fig.  15).  Kill  wenig  gewölbter  Stin  k,  der  mit  breiter  Flüche  aufgewachsen  war.  Die 
Sterne  sind  «robl«ll»ch  rieben,  uuregelmäissig  polygonal,  seicht  bis  ziemlich  tief,  diir.h  schmale  Kücken  umgrenzt.  l>ie  Axe 
ist  gekörnelt.  seliwaeh  spougiös.  die  Sternleisteii  sind  zahlreich. 

Ähnlich  ist  Lolimotattdra  morekdU  Koui.»  (iosau,  Taf.  XXI,  Fig.  9.  10  . 

7.  H'i'iomttUirara  mirrojinra  Kon  tu.  In  ziemlich  grossen  SMickchen. 

«.  Ostrs*  rf.  Minot  t'oi|.  Eine  sehr  grosse,  gefaltete  Our  a.  Stark  abgewittert.  Faser  Exemplar  ist  grösser  als  die  von 
Coquand  >0»tre»,  Taf.  73,  Fig.  h— •),  abgebildeten  Exemplare. 

u.  OtoYst  r.e/om  Defr.  var.  Kine  grosse  Auster,  die  der  Form  sehr  nahe  steht,  welcho  l'ictet  und  t'ampichc 
St.  Croix.  Taf.  ISS.  Fig.  -J.i  darstellten,  doch  ist  der  Wirbel  unseres  Kxeuplares  weniger  gekrümmt;  dasselbe  ist  Midi  breiter 
als  das  vou  t'oquand  i'tlstre»,  Taf.  71.  Fig.  1  u.  2i  abgebildete  grosse  Exemplar. 

in.  OrrtäH«  ?.  (l1tr,Het/a)  nov.  »p.  rTaf.  IV.  Fig.  l«,.  Eine  kleine,  sehr  ungleich  ktappige  Form;  die  rechte  Klappe  ist 
stark  aufgebläht  und  trägt  iu  der  Wirbelgegend  eine  Anzahl  ungleich  starker  Läiig«strcifen.  welche  aich  Uber  den  hiutcreu 
Flügel  hiuabziehen,  die  liuke  Klappe  dagegen  fast  ganz  Ha  -Ii.  Ks  s-heint.  als  hatte  ina  i  es  hier  mit  einem  ganzen  Exem- 
plar von  11ertn*lln  -ratnifin  zu  thun.  Am  ähnlichsten  erselieinen  in  der  äusseren  Form  jung '  Ex 'inptare  voj  (}  ■reilli*  alar- 
frrrmi»  d'Orb..  doch  ist  unser  Exemplar  viel  zu  kräftig  gebaut,  um  fttf  ein  Jugeiidexemplar  genomwu  werden  M  können. 


11.  Lurina  cf.  Vibrag«ana  dOrb.  iTerr.  erat.  Taf.  2*3.  Fig.  7|.  Eine  flache,  fein  concentriaoh  gestreifte  Form 
'Taf.  IV.  Fig.  17). 


12.  ili/chumyti  cf.  ntaeumieruit  de  Loriol  :Taf.  IV,  Fig.  Im.  Nur  iu  einer  Klappe  vorliegend,  welche  jedoch  die  bezeich - 
ncnile  schöne  Sculptur  der  SrlialeiiolH'rtliiehe  auf  das  beste  erkennen  lässt,  sodass  die  Bestimm  iiiig  mit  ziemlicher  Sicherheit 
vorgenommen  werden  kann,  wenngleich  unser  Exemplar  viel  grösser  ist,  als  die  Form  aus  dein  Neiinmiieu  moyeu  i Pietät  u. 


famplche.  St.  Croix.  III.  Taf.  77.  Fig.  9  — |2i.  Der  Wirbel  ist  hei  unserem  Stücke  noch  mehr  nach  vorne  gezogen,  als  bei 
der  <  idrten  Form. 

ia.  Stritten  »pec.  Taf,  IV,  Fig.  19).  Eine  sehr  hochgewnndene.  splral  gestreifte  Art  mit  besonders  starken  Streifen  in 
der  Nähe  der  >  aht   vielleicht  eine  neue  Art  . 

Fasst  man  das  gegebene  Veraeiehniss  ins  Auge,  so  ergibt  sieh,  dass  wir  es  aller  Wahrsehcinliehkeit  naeh 
mit  Schichten  zu  thun  haben,  die  der  obersten  Abtheilung  des  Neocotn  zuzurechnen  sind. 

Die  Dörfer  Dolni  und  (»ontjo  Heseviea  liegen  in  einem  breiten,  ziemlieh  fruchtbaren  Thale,  das  in  Sand- 
steine und  Mergel  eingeschnitten  ist,  wiihrend  die  Kühen,  wie  erwähnt,  mit  Kalkbiinken  gekrtint  sind.  Sandsteine 
und  Kalke  fallen  auf  der  nördlichen  Thalseite  nordwärts  ein. 

Über  den  Kosmaticn-RUckeu  gingen  wir  zwischen  den  beiden  genannten,  weit  von  einander  entfernt  lie- 
genden Dörfern.  Erst  auf  der  Hohe  fand  sich  anstehendes  (restein;  das  Oestcin  des  Abhanges  ist  unter  Schutt- 
bedeckung  verborgen.  Auf  der  Mühe  steht  ein  fast  weisser,  halb  krvstalliuisch  körniger  Kalk  an,  der  in  seinem 
petrographisehen  Aussehen  an  die  Caprotinenkalke  von  Vraca  erinnert.  Das  Vorkommen  von  f'aprotinen  konnte 
hier  jedoch  nicht  constatirt  werden,  dagegen  fanden  sich  eine  Strecke  unterhalb  des  Überganges,  anf  der  nach 
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SOdcn  allmälig  abdachenden  Hochfläche,  Kxogyrcn,  welche  in  der  Forin  der  Schale  entfernt  an  }:..•<■■,  ytvi 
columba  Gldf.  erinnern.  tVergl.  Taf.  IV,  Fig.  20.)  Am  ähnlichsten  ist  wohl  Östren  (ExoyyraJ  coniea  d'Orb. 
(Terr.  cret.,  Taf.  47'J,  Fig.  112.)  Von  0*trea  <iecu**ata  Coquand  (Ostrea,  Taf.  VII,  Fig.  12)  unterscheiden 
»ich  unsere  2  Exemplare  durch  den  gewölbten  Rücken. 

Fig.  20. 

1.  Graublau«  tkonig>',  ilttnnplattigf  Merkel. 
8.  u.  4.  Braune  Kn»iile«indsielne  •. 
s.  BpaagttMdtgw  ( 
.v  i.  «.  Bammdkalk«.  t  Kro,dß 

7.  Mcrueligfi  Sandstein«». 


Auf  der  bezeichneten  Abdachung  ist  da»  Gebirge  vollkommen  kahl  und  zeigt  Knrstersclninnngen;  erst 
weiter  nach  abwärts  und  gegen  den  laker  hin,  ist  das  Land  bebaut.  Den  Karrenbildimgen  ähnliche  Erosions- 
formen  zeigeu  die  kahlen  Kalklelsfläehen  allenthalben.  In  dem  Bachbcttc,  das  sich  zwischen  Stamselo  und 
Vlaseoselo  binab/.icht,  treten  Mergel  und  Sandstein  auf  und  damit  beginnt  wieder  das  Ackerland.  Am  Wege  nach 
Kremena  kameu  wir  nochmals  an  die  Kalke,  welche  bis  Goruje-Kremena  hinabreichen. 

Die  Kalkbitnke  /.eigen  hier  Einfallen  gegen  S\V.  mit  15*,  so  dass  sieh  daraus  die  Annahme  ergibt,  dass 
man  es  im  Thale  von  Beseviea  mit  einem  autielinalen  Aufbrueh-Thale  zu  thun  hat. 

Vou  G.  Kremena  weg,  ritten  wir  Uber  .Sandsteine,  unter  welchen  in  den  tiefen  Thaleinsehnitteu  mürbe,  san- 
dige Mergel  in  festeren  Zwischenschichten  auftreten.  Diese  letzteren  sind  au  einzelneu  Stellen  förmlich  in  linsen- 
förmige und  hrotförmige  Massen  aufgelöst.  Bald  kamen  wir  wieder  auf  den  weissen  Hangendkalk,  fctwas  mehr 
als  eine  Stunde  vor  Vraea  kommt  man,  bei  einem  einsamen  annseligen  Man,  an  graue,  hie  und  da  horustein- 
führende  Kalke,  welche  leider  keine  bestimmbaren  Fossilreste  enthalten.  Es  fanden  sich  nur  eigentümliche 
kleine,  stäbehenartige  Dinge  von  flach  ellyptisehera  Querschnitte,  die  keine  nähere  Bestimmung  zulassen.  In  < 
dunkler  gefärbten,  sandig  kalkigen  Schichte  fauden  sich  grössere  derartige  Stücke.  Sie  siud  mit  eine 
Querstreifung  versehen  und  erinnern  etwas  an  Ausfüllungen  von  Wunnröhren  oder  Wurrnspuren,  welche  nach- 
träglieh plattgedrückt  worden  sind. 

Auch  diese  Schichten  zeigen  eine  ganz  geringe  Neigung  gegen  SW.  also  gegen  die  Kalkmauern  des 
Vraca  Balkan:  die  Suva  Blauina  und  den  Kotla.  Auch  die  hornsteinführenden  Kalke  des  .Koztalevska  Mogila" 
sind  nach  Süden  geneigt. 

Während  die  Gesteinsschichten,  von  Konino  bis  gegen  Vraca  hin,  überall  nur  ganz,  geringe  Neigungs- 
winkel zeigen,  wird  das  Einfallen,  oder  vielleicht  besser  die  scheinbar  widersinnige  Stellang  der  Schichten  stei- 
ler, deren  Übereinanderlagcrung  ich  schon  an  einem  anderen  Orte  geschildert  habe,  i  EXXV11.  Bd.  d.  Sitzungsb.) 

Die  Sandsteiusebichten  (  mit  Orbitolincn  fallen  bei  Vraca  mit  50*  gegen  Süden 
1L  ein,  so  dass  das  Profil  an  Ort  und  Stelle  etwa  folgendermaßen  gezeichnet 

werden  musste.  (Fig.  21.)  Diese  steile  Schichtenstellung  am  Rande  des  Kalk- 
gebirges ist  gewiss  bemerkenswert!!,  wenn  mau  in  Betracht  zieht,  wie  gering 
die  Neigung  derselben  Orbitolinenschichten  bei  Belince  ist.  Im  Übrigen  muss 
ich  in  dieser  Beziehung  auf  die  schon  früher  gegebene  Darstellung  dieser  Ver- 
hältnisse verweisen. 

»Sth.  Anf  der  Route  von  Vraca  nach  Rahova  (70  Kilometer),  kommt  man  zuerst 

_     „  •    „  Uber  Mergel  und  Sandsteine,  Uber  welche  sich  die  Strasse  hinanzioht.  Nur  auf 

t'.K.  »  t  aprotlucnkalk. 

o.a-a.  ■  OrbitoauQMUchtea.      den  HöllL'u  ru<'hts-  erheüei1  »»''■■  »her  den  Sandsteinen  Kalkmauern,  welche, 

bei  geringer  Neigung  nach  Norden,  weit  nach  Osten  hin  zu  verfolgen  sind, 
indem  sie  mit  ihren  Abstürzen  die  Erscheinungen,  die  wir  an  der  Kosmatica  bei  Beftoviea  beobachten  konn- 
ten, am  Vislcc  und  Brbotov  Kamen  Wiederhofen.  Ja  die  beiden  Berge  können  wohl  geradezu  als  diu  diroct« 
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Fortsetzung  der  Berge  im  Westen  von  Konino  betrachtet  werden.  Über  den  kahlen  Kalkschroffea  erheben  sich 
noch  bewaldete  Höhen. 
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12  Kilometer  von  Vraca  kommt  man  Aber  Sandsteine,  deren  Sekichtrlächen  mit  Wülsten  bedeckt  sind.  Als 
StraHsensehottcr  sind  hornsteinreiehe  Kalke  und  ungemein  mürbe  Krcidckalkmergel  iu  Anwendung. 

Vor  Mramoreni  —  14  Kilometer  von  Vraca  —  kommt  man  auf  den  Kalk.  Derselbe  ist  grau  gefärbt,  sehr 
feinkörnig  bis  dicht  mit  spiithigeu  Partien  und  enthält  neben  der  echten  Ciijirotina  ammoitia  Gldf.  auch 
Orbitolincn  (Patellinen ) ,  und  «war  kommen  beiderlei  Fossilien  auf  denselben  Handstucken  vor.  Hie  Orbito- 
linen  finden  sich  in  verschiedener  Form  und  Grösse.  Alle  dürften  als  zu  Orhäeiina  coneava  De  fr.  gehörig 
zn  betrachten  sein. 

Wie  es  scheint,  unter  diesen  westöstlich  streichenden  und  in  10*  gegeu  S.  einfallenden  Caprotinenkalkeu 
treten  schöne,  etwas  lichter  gefärbte,  oolithische  Kalke  auf,  welche  leider  keine  besser  erhaltenen  Fossilreste 
lieferten. 

Die  Strasse  bewältiget  dann  in  mehreren  Stufen  Ausläufer  der  aus  Kalk  aufgebauten  Kitka  Mogila, 
worauf  man  auf  eine  Hochebene  gelangt,  die  sich  weithin  erstreckt.  Zwischen  22  und  2M  Kilometer  Entfernung 
von  Vraca,  treten,  an  einer  Brücke,  die  Caprotinenkalke  Unter  einer  mächtigen  Lehm-Humusdecke  abermals 
hervor  und  setzen  auch  jenseits  des  Skil  die  Höhen  bei  Ohodua  zusammen,  sich  in  breitkuppigeu  Bergen 
weithin  nach  Ostnordost  erstreckend.  Am  Berge  von  Ohodna  zeigen  die  Schichten  nordwestliches  Ein- 
fallen. 

Bei  Banica  (24  Kilometer  von  Vraca)  fanden  wir  an  der  Strasse  grosse  Massen  eiues  splitterigeu,  weissen, 
aussen  gelblich  gefärbten  Kalkes  aufgehäuft,  welche  für  den  Brücken-  und  Strasseubau  bestimmt  sind.  Diesel- 
ben enthalten  eine  Unmasse  von  Cidaritenstachelu.  Darunter  erscheint  eiue  kleiue,  zierliche  Form,  welche  an 
die  von  de  Loriol  (Valangien  d'Azier,  Taf.  III,  Fig.  3 — 1)  als  l'arudodtademi  Oaroti  bezeichneten,  erinnern. 
(Taf.  IV,  Fig.  21.)  Das  spitze  Ende  zeigt  eine  deutliche  Längsfurchung.  Ausserdem  kamen  aber  auch  grosse, 
keulenförmige  Stacheln  vor  (Taf.  IV,  Fig.  22),  welche  auf  der  Keule  mit  grobeu  Knoten  bedeckt  sind.  Sonst 
finden  sich  nur  undeutliche  Bivalven  und  Gastropoden  neben  Spongitenkörpercheu  vor,  förmliche  Breccien- 
kalke  bildend. 

Schon  oberhalb  Borovan  stellt  sich  der  gelbe,  alles  Gestein  verhüllende  Löss  ein,  welcher  von  hier  weg 
bis  nach  Rahova,  die  weiten,  gleichförmigen  und  über  alle  Massen  langweiligen  l'lateauflüchen  bedeckt ,  so 
dass  in  den  kleineren  Wasserrissen  die  Liegcndgcsteiue  nicht  zu  Tage  treten.  Erst  auf  der  Hohe  vor  Rahova 
kommt  man  wieder  auf  anstehendes  Gestein:  auf  die  Eingangs  besprocheneu  sarmatischeii  Kulksteiue,  welche 
übrigens  das  ganze  Gebiet  nördlich  von  der  Kreidekalkzone  mit  zusammensetzen  dürften. 
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II.  Übersicht  der  in  dem  untersuchten  Gebiete  auftretenden  Formationen. 

Wenn  wir  die  Bosen  von  Forschern  auf  dem  Gebiete  der  geologischen  Wissenschaft  im  Bereiche  des 
Balkan-Zuges  in  Karte  bringen,  so  finden  wir,  da«*  auf  das  ganze  StUek  des  Gebirges,  westlich  vom  Mali-Isker 
bis  an  die  altserbisehe  Grenze,  keine  einzige  Boute  entfallt;  es  war  dieser  Theil  des  Gebirges  in  geologiseher 
Beziehung  vor  meinen  Beisen  so  viel  wie  unbekannt,  denn  ausser  einigen  von  Herrn  Felix  Kanitz  hin  und  wie- 
der gesammelten  Gesteinsslueken  lag  gar  nichts  vor.  I  m  den  minieren  und  Jistlichen  Balkan  ist  es  dagegen 
schon  etwas  besser  bestellt,  und  sind  hier  in  erster  Linie  die  Beisen  unseres  hochverehrten  Altmeisters  Dr.  Ami 
Boue  (18.'5ii— 1840),'  jene  von  Hofrath  v.  Hochstclter  (IHiiit)',  von  weiland  Bergrath  Foetterlc  ( 18G9>», 
von  Schrftckenstein  1 1871 1 *  und  von  Prof.  Dr.  v.  Fritsch  il*7'»i'  anzuführen. 


Von  Geologen  ausgeführte  Iteiscruutcu : 

—  isse— 4n  Boo6. 

...  I8H9    v.  Hochstettcr 


  186»  Fortlorlo 

 —  ,07!  SebrOek«a*teli 

 — •«  1*79    v.  Frit»cb 


1S7:.  .i.  is8<»  Toul» 

Vtm  Autor  geologisch  iu  Karte  gebracht 


■  ,  jj.   i-  4  v..i,  V,.-'.,  Peter»  In  Karteftfem  II 
______  Hauptwssscrseheidcn 

'  E»quis.se  geolorique  de  la  Tiirquie  «I  Kurojitf.  Paris  1810.  „Uioc.alogiach-fMlog.  Detail  über  einige  meiner  Reise- 
routen in  der  europäischen  Türkei.-  IAI.  B<1.  d.  Siranngsb.  is;o. 

»  Die  geologischen  Verhältnisse  des  östlichen  Tlr  lle«  d.-r  europäisch  n  Türkei,  .lahrh.  d.  k.  k.  gcol.  Reich»»  nat.  1870. 
S.  365— 161  und  187*.  8.831—  »58. 

>  Die  geologischen  Verhältnisse  der  (ijg.uid  »wiac'iet«  Xikopoli,  Plewna  nnd  .lahlanlca  in  Bulgarien.  Verhandl.  d.  k.  k. 
geol.  Reichsanst.  S.  187  ff.  —  Petrelaeten  aus  der  U.-gend  mischen  Plcwu»  und  Jablanic..  Ebenda  S.  1173  ff. 

«  (leologiache  Notizen  aus  dem  mittleren  Bulgarien.  Jahrhui  h  1*71.  S.  >73-i7».  -  Vom  C/.ipk.v Balkan,  .lahrt».  d.  k.  k. 
geol.  Reiehanat  I87S.  S.  tS4— *40. 

'•  Reitrag  nur  (Jeognnsie  lies  Balkan.  Vortrag,  gehalten  zu  Halle  am  15.  Nov.  1879. 
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Damit  ist  die  geologische  Literatur  Uber  de»  Balkan  erschöpft.  Betrachtet  man  die  vorliegenden  geologi- 
schen Karten,  so  wind  bekanntlich  nur  zwei  zu  erwähnen,  die  von  Dr.  A.  Hone  angefertigte  Manuscriptkartc 
der  europäischen  Türkei  (18f>0)  und  Hochstctter's  geologische  Übersichtskarte  den  örtlichen  Theiles  der 
europäischen  Türkei.  Auf  ersterer  ist  der  westliche  Theil  des  Kalkan  in  seiner  Gilmte  als  aus  Kreidekalken 
bestellend,  augeiiominen.  und  wird  weiter  östlich  eine  mächtige  krystallinische  Masse  mit  jüngerem  Eruptiv- 
gesteine (südlich  von  Etropoli  angegeben.  Diese  krystallinisehen  Gesteine  sind  als  bis  nach  Dragonian  Route: 
Sofia-l'iroti  reichend,  verzeichnet.  Auf  Hofrath  v.  Hochstettens  Karte  werden  die  kristallinischen  Schiefer 
gesteiue  weniger  weit  nach  Westen,  bis  gegen  Taskcsen  angegeben.  Das  gauze  westliche  Gebiet  aber  wird  als 
Kreideterraiu  colorirt,  indem  sich  der  Autor  dabei  auf  die  von  Boue  und  Foetterle  coustatirten  Thataaeheu 
stutzte,  und  sie  mit  seinen  eigenen  Erfahrungen  i  längs  der  Route  Sofia-l'iroO  in  Zusammenbang  brachte.  Da  in 
der  That  im  Osten  die  Kreideformation  fast  zur  Alleinherrschaft  gelangt,  wie  dies  schon  fllr  den  Meridian  von 
Jablanica  (Foctterle's  südlichster  Tunkt»  gilt,  und  auch  die  genannte  Hauptstrasse  Sofia  l'irot,  durch  ein  aus- 
gezeichnetes Kreidctcrniin  lllhrl,  war  wohl  der  Schills»  auf  eine  Gontiunität  der  beiden  Bildungen  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  zu  ziehen,  und  ich  gestehe,  dass  es  mir  nicht  geringe  Überraschung  gewährte,  als  ich  schon 
bei  der  ersteu  Balkau-l'nssage  (Sveti  Nikuln  Balkan  i,  die  grosse  Ausdehnung  krystallinischer  Mussengesteine 
und  krystallinischer  und  halbkrystnlliuischcr  Srhicfcrgesteine  im  westlichsten  Theile  des  Gebirge«  erkannte, 
und  bei  jeder  ferneren  I  bersteigung  des  Gebirge*,  immer  wieder  das  Vorkommen  iilterer  Bildungen  constatircu 
konnte,  sowie  ich  auch  über  den  Charakter  des  Gebirges,  seine  Uber  Erwarten  steil  gebösehten  HHnge  im 
Norden  einigeruiasseu  Uberraschl  war.  Ein  Blick  auf  den  beifolgenden  Versuch  eiuer  geologischen  Übersichts- 
karte liisst  die  verhältnissmitssig  sehmale  Zone  älterer  < paläozoischer»  Gebirgsglieder  erkennen,  durch  welche 
die  beiden  vorhin  bezeichneten  Kreideterrains  von  einander  geschieden  werden. 

Ich  werde  mir  nun  erlauben,  die  einzelnen,  im  Gebiete  der  vorliegenden  Karte  vorkommenden  Formationen 
in  ihrer  Aufeinanderfolge  zu  ehnrukterisiren,  und  ihre  Verbreitung  zu  bezeichnen,  um  so  ein  Bild  des  Gebirga- 
aufbaues  zu  erhalten,  so  weit  sieh  eiu  solches,  auf  Grund  meiner  eigenen  Beobachtungen  gewinnen  liisst, 
welche  ich,  wie  aus  dem  Vorhergehenden  erhellt,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Route  im  östlichen  Theile, 
allein  mit  Sicherheit  den  Ausführungen  zu  Grunde  legen  kann.  Dabei  werde  ich  es  aber  nicht  unterlassen,  die 
nöthigen  gelegentlichen  Parallelen  mit  den  Ergebnissen  anderer  Forscher,  im  östlichen  Theile  des  Gebirges, 
zu  ziehen. 

In  Bezug  ,-iiif  die  Ausführung  der  Karte  habe  ich  nur  noch  zu  betonen,  dass  ich  die  Iteise-Routen  auf  dem 
Karteiientwurfe  ersichtlich  gemacht  habe,  um  dadurch  beim  ersten  Anblicke  darzulegen,  wo  den  Darstellungen 
ein  höherer  und  wo  ein  geringerer  Grad  von  Sicherheit  innewohnt,  um  so  zugleich  den  Massstab  fllr  die  Ver- 
antwortlichkeit beizufügen.  In  Bezug  auf  die  südliebe  und  südöstliche  Umrandung  des  Beckens  von  Sofia  sei 
erwähnt,  dass  ich  dabei  die  Darstellung  auf  v.  Hoclistetler's  geologischer  Karte  der  Oentral-TUrkei  (1872)  zu 
Grunde  gelegt  habe. 

I.  Die  jttngeren  (quarternäreu  und  tertiären  Ablagerungen. 

Was  die  Lössdeeke  Nord-Bulgariens  anbelangt,  so  hat  Foetterle  dieselbe  (1.  c.  S.  10S'  ff.)  schon 
charakterisirt;  sie  erstreckt  sich  von  der  Donau,  in  unserem  Gebiete  20-  4<>  Kilometer,  weit  nach  Süden,  und 
findet  sich  auf  Höhen  bis  über  400  Meter.  Sie  bildet  über  alle  Massen  langweilige,  nur  zum  Theile  bebaute 
und  weithin  Steppencharakter  zeigende  Hochflächen.  Die  Stelleu,  wo  unter  dieser  Decke  die  snrmatischen 
Ablagerungen  zu  Tage  treten,  wurden  am  Eingänge  des  vorliegenden  Berichtes  angeführt,  ('her  das  Auf- 
treten im  änsaersten  Westen  berichtet  Nr.  3  meiner  Mittheilungen  i  l-XXV  Bd.  d.  Sitzb.  1*77  i.  Es  ist  eine  gewiss 
auffallende  Thatauehe ,  dass  das  Vorkommen  der  mediterranen  Ablagerungen  im  Westen  nirgends  constatirt 
werden  konnte,  während  doch  Foetterle  bei  l'levua  „Lcithakalk  und  Badener  Tegel"  in  typischer  Ausbildung 
angetroffen  hat.  Ob  dies  auf  die  weniger  tief  eingreifende  Erosion  zurückzuführen  sei,  oder  ob  diese  alteren 
inioceuen  Bildungen  hier,  ähnlich  sowie  weiter  östlich  auf  der  Linie  Ruscuk-Vurna,  vollkommen  fehlen  (v.  Hoch- 
fetter,  1870,  S.  402»  muas  einstweilen  dahingestellt  bleiben. 
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In  Bezug  auf  die  Thalbecken-AuslUllnngen  im  Gebirge  habe  ich  nur  hervorzuheben,  das»  dieselben  im 
Kleinen  die  Erscheinungen  wiederholen,  welche  da»  grosse  und  weile  Hochbecken  von  Sofia  zeigt,  das  ganz 
und  gar  das  Anwehen  eines  zum  Abfluge  gelangten  Seebeckens  trügt,  mit  weit  gegen  die  Reckenmitte  vorge- 
schobenen Schotterkegeln,  die  in  weithiugestreekte  Terrassen  verschmolzen  sind.  Solche  rings  umschlossene 
kleine  Hecken  gibt  es  eine  grosse  Menge.  Ihre  Ausfüllung,  soweit  sie  sieh  erkennen  lässt,  deutet  allcnthalheii 
auf  geringes  Alter.  Von  Ost  nach  Westen  wären  die  folgenden  anzuführen:  Die  flachen  Hochmulden  von 
Zlntica  nnd  Mirko vo,  an  der  südlichen  Grenze  des  Balkan,  liegen  im  Gebiete  des  Glimmerschiefers,  dessen 
Gebiet  als  der  vorgeschobene  Ausläufer  des  Rumelischen  Flügels  des  alten  Festlandes  zn  betrachten  ist,  wel- 
chen den  südöstlichen  Theil  der  Balkan-Halbinsel  zum  Theil  erfüllt,  und  an  welches  der  SUdfuss  des  Balkan 
förmlich  nngepresst  erseheint. 

Ahnlieh  so  verhält  sich  das  kleine  Thalbecken  von  Koniare i,  an  dessen  Umgrenzung  jedoch  im  Westen 
schon  ein  wichtiges  Glied  der  Balkan-Formationen  Antheil  nimmt;  das  noch  kleinere  Becken  von  Taskcsen 
dagegen  ist  rings  von  den  rothen  Sandsteinen  umrandet. 

Die  genannten  Becken  bilden  gewisaermassen  eine  Fortsetzung  der  Kette  von  ganz  jungen  Thalbecken, 
welche  den  Südfuss  des  Balkan  von  Ost  nach  West  begleiteu,  und  deren  Bedeutung  für  das  Verständnis«  des 
Gcbirpsbanes  v.  Hoehstetter  dargelegt  hat  (I.  c.  1H70,  S.  399).  Das  Beckcu  von  Sofia,  das  grösste  und  wohl 
umgrenzteste,  ist  das  westliehe  Glied  dieser,  au  der  Grenze  zwischen  dem  Balkan  und  dem  südlichen  Festlande 
hinziehenden  Beckenreihe.  Im  Südwesten  von  der  letztgenannten  grossen  Mulde  liegt  das  von  Hoehstetter 
beschriebene  und  in  Karte  gebrachte  Brannkohlenbecken  von  Oirkva  (1.  c.  1872,  S.  355).  Die  Frage,  ob 
unter  der  mächtigen  Decke  von  Alluvium  im  Becken  von  Sofia  etwa  ebenfalls  Braunkohlen  vorkommen,  kann 
noch  nicht  beantwortet  werden. 

Kleiue  Becken  finden  sich  dann  an  der  Nisava;  vor  Allem  die  Becken  oder  besser  die  Thalweitungcn  von 
Pirol  und  Ak-Palankn. 

So  recht  eigentlich  im  Balkan  selbst  ist  nur  das  wohl  umgrenzte,  ziemlich  ausgedehnte  Becken  von 
Oi  lnnne  zu  erwähnen;  es  wiederholt  im  Kleinen  die  Erscheinungsformen  des  grossen  Beckens  von  Sofia,  ist 
aber  fast  durchgehends  von  paläozoischen  Schiefem  und  von  Sandsteinen  umschlossen.  Auf  die  übrigen  allu- 
vialen Thalweitungen  soll  hier  nicht  eingegangen  werden  und  sei  nur  noch  das  kleine,  ziemlich  wohl  um- 
schlossene T  halb  ecken  von  Berkovica,  im  Gebiete  der  krystalliuisehen  und  halbkrystallinischen  Gesteine 
erwähnt. 

II.  Die  Kreideformation. 

Das  Auftreten  von  zwei,  durch  die  balkanische  Mittclzoue  geschiedene  Kreidelerrains,  welche  beide  sich 
als  Zonen  bezeichnen  lassen,  ist  schon  oben  in  KUrze  angedeutet  worden:  Die  nördliche  Kreidezone  liegt  im 
Süden  auf  den  älteren  Gesteinen  auf,  taucht  jedoch  im  Norden  nnter  die  jungen  Ablagerungen  und  ist  auf  weite 
Strecken  unter  der  Lossdecke  verborgen.  Anders  verhält  sich  das  südliche  Kreidegebirge.  Es  liegt  als  eine 
breite  Zone,  einerseits  im  Norden  und  Nordosten  auf  dem  älteren  Grundgebirge  des  Balkan;  andererseits  aber, 
im  Süden  und  Südwesten,  bilden  die  krystalliuischen  nnd  halbkrystallinischen  Gesteine  der  obermösischen  und 
der  we»t-serbischcn  Gebirge  die  Unterlage.  Nach  Südosten  erstrecken  sich  diese  Bildungen  bis  an  die  Stock- 
massen des  Kilo  und  des  Vitos.  Dieser  südliche  Zug  von  Kreidegesteinen  ist  es,  welcher  in  der  Richtung  von 
Südost  nach  Nordwest  aus  Bulgarien,  durch  das  östliche  Serbien,  das  Land  östlich  von  der,  die  westliche 
Grcnzscheide  bildenden  unteren  Morava,  bis  an  die  Donau  streicht  und  dort  den  Ansehluss  findet,  an  den 
östlichen  Sedimentzug  der  Banaler  Gebirge,  wie  dies  schon  ans  der  Darstellung,  welche  Bon 6  auf  seiner 
Manuseriptkarte  gegeben  hat,  hervorgeht.  Die  geologische  Untersuchung  Serbiens  kann  erst  das,  was  dar- 
über noch  in  Zweifel  steht,  cndgillig  lösen.  Ein  Vergleich  der  Kalke  am  Osren  und  Rtnnj,  im  Süden  von  Alt- 
Serbien  und  der  Orbitolinen  führenden  Sandsteine  im  Knjazevacer  Kreise  einerseits,  der  Kalkmassen  des 
Stol,  der  Onioljeska  l'lnnina  und  der  Bresovica  mit  jenen  Bulgariens  einer-,  und  jenen  der  Bnnater  Gebirge 
andererseits,  erscheint  uucrlässlieh.  Von  höchstem  Interesse  ist  gewiss  auch  die  Thalsachc,  das«  im  östlichen 


Digitized  by  Go 


Grundlinien  zur  Geolopic  rles  tcestfichen  Balkan.  .  41 

Serbien  auch  kristallinische  Masse tigcstcinc  von  granitischer  Ausbildung  eine  wichtige  Rolle  spielen  ;  bat 
doch  schon  Tietsc  (Jahrb.  d.  k.  k.  pol.  R.  A.  1870,  S.  579-583  I.  S.  597)  dargelegt,  dass  die  krystalli- 
uisch-körnigcn  Kreidekalke  des  Stol  unmittelbar  auf  Granit  auflagern.  Auf  die  1  bereinstiinmung  dieser  Thnt- 
sachc  mit  dem  Auflagern  der  isolirten  Knlkmnsse  des  Rabis-Berges,  in  Nordwest-Bulgarien,  habe  ich  schon 
bei  einer  früheren  Gelegenheit  iSveli  Nikola-Uoutc,  Bd.  LXXV,  Mai  Heft  i  hingewiesen.  Auch  die  Darlegung 
des  Verhältnisses  zwischen  den  kristallinischen  Gesteinen  von  Ost-Serbien  mit  jenen  Bulgariens  einer-,  und 
jenen  der  Banater  Gebirge  andererseits,  gebort  mit  zu  den  interessantesten  Fragen,  die  durch  die  Fortsetzung 
der  geologischen  Forschungen  auf  der  Balkan-Halbinsel  zu  lösen  sein  werden. 

Was  den  Charakter  und  die  Gliederung  der  Kreideformation  in  West-Bulgarien  anbelangt,  so 
sei  iu  Kurze  darüber  Folgendes  angeführt. 

Vor  Allem  muss  hervorgehoben  werden,  dass  in  beiden  Gebieten  —  im  nördlichen  und  südlichen  — 
Bi bin ngen  auftreten,  welche  fast  durchgehend*  der  unteren  Kreide  angehören,  und  dass  in  dieser  Bezie- 
hung ein  auffallender  Gegensatz  bestellt,  zwischen  den  ost-  und  west-bulgarischen  Kreideablagerungen.  Kin 
Blick  auf  die  beifolgende  Karte  zeif:t,  dass,  mit  wenigen  Ausnahmen,  Uberall  dort,  wo  bezeichnende  Fossil- 
reste gefunden  wurden,  dieselben  auf  neoeomes  Alter  der  betreffenden  Ablagerungen  schliesseu  lassen. 

a)  Obere  (nnd  mittlere)  Kreide. 

Ausnahmen  sind  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  nur  anzuführen,  aus  der  Gegend  von  Vraca  und  von 
Konino.  von  wo  Andeutungen  des  Vorkommens  von  mittel-  oder  obereretaeischen  Ablagerungen  vorhanden 
sind.  In  Bezug  auf  den  ersteren  l'unkt  sei  des  Weitereu  auf  die  Darstellung  der  betreffenden  Verhältnisse  im 
vorstehenden  Berichte  und  auf  die  im  I.XXVII.  Bande  der  Sitzungsberichte  l Nr.  VII,  S.  37  d.  Sep.-Abdr.) 
gegebenen  Darlegungen  hingewiesen. 

Es  wurden  daselbst  gefunden: 

Ananchtftf»  »rntui  La  m.  ( 1  Ex.».  Cardimtrr  pillula  l.am.  ihiinfigV  C.  Anawhtiti*  Leske  (2  Ex.).  Unit- 
rite»  cf.  rul'iarix  Queust.  (Var.i.  Imiceramu»  ef.  Cripu  Mont.  (sehr  häufig),  neben  Besten  von  Trrebratubi, 
Trorhut,  Ammotute*  sp.  lind  /7"mi>*.«(?  ). 

Von  Konino  liept  dagegen  nur  ein  einziger,  schlecht  erhaltener  Abdruck  eine* Ittoeeramu*  vor.  Im  I  hrigen 
sei  auf  das  auf  S.  34  dieses  Berichtes  Angeführte  verwiesen. 

Oh  von  den  Sandsleinen  der  Kreideformation  irgend  welche  jüngeren  Alters  sind,  ist  nicht  mit  Sicherheit 
zn  entscheiden :  die  gefundenen  Reste  von  I Manzen  sind  zu  schlecht  erhalten,  um  darüber  einen  Ausspruch  ZU 
tlinn.  Immerhin  wäre  eB  ftlr  jene  Sandsteine,  welche  als  „fryschurtig"  oder  als  an  Macigno  erinnernd  bezeichnet 
wurden,  sehr  leicht  möglich.  |Z.  B.  ftlr  die  Sandsteine  mit  Kohlcnsehniilzcn  bei  Konino.) 

Solehe  jüngere  Sandsteine  durften  auch  die  briliinliclien  glimmerigen  Sandsteine  sein,  welche  Uber  den 
Orbitolinen-Mergeln  bei  Isvor  (sudlich  vom  Sveti  Xikola,  Nr.  II  d.  Ber.,  S.  64 1  auftreten. 

b)  Untere  Kreide. 

Wo  in  Sandsteinen  Fossilreste  bezeichnenderer  Art  aufgefunden  wurden,  deuten  dieselben  liberall  auf 
höchstens  urgones  Alter,  oder  auf  unteres  Aptien  hin. 

Di e  Orb itoi  d  c  n  -  S  e  h  i  c  h  t  c  n. 

Die  betreffenden  Idealitäten  seien  in  Kürze  angeführt.  F.*  sind  in  der  nördlichen  Kreidezone:  Die  Orbi- 
tolineu-Sehichten  bei  Vraca  (Bd.  LXXVII,  März-Hell.  S.  -J7  ff.  d.  Sep-Abdr.),  mit 

Orhitoliim  concarn  La  in.,  0.  (rntirul'irir  Bern b.,  0.  cf.  huhjarica  Desh.  (sehr  häufigl,  Iiepfomu/ticara 
microporn  Roem..  Stacheln  von  Oidariten,  Ottrsa  \'r<tcat»»ä  n.  sp.,  Ithijnchonella  cf.  lata  d'Orh.,  Ttrebra- 
tula  ef.  nervi'»*'*  d'Arch.,  H'i/r//«  (min  sp. 

In  einer  anderen  Schichte  ilasclhst  fanden  sich: 

I  'erit/iium  cf.  f~<)ifi?xiftnutn,  TuiIid  sp.,  ,\*lurte  Hmmxutali*  d'Orh.,  (i/reua{'f\ leHtiformis  Roem.,  Vor- 
diu m  ef.  Ibbetmorti  Forb.,  l'-rtm,  Acropagia\?)  gracili*  n.  sp. ,  Inebratu/a  sp. ,  H/iyitr/iOHflla  lata  d'Orb. 
und  Urbitolina  lenticulari»  BI. 

D,ul-,  I.,  .ft«a  ,l..r  u.*lh«Bi  -».«urw  Cl   XI.IV.  IM  ALbandlungon  ron  NUhlnütgUed^m.  f 
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Sichere  Orbitolineu-Schichtcn  sind  dann  noch  bei  ttelince  (S.  32  des  vorliegenden  HeriehtcHi  aufgefun- 
den worden. 

Ausserdem  kann  anf  das  Vorkommen  von  Kalken  mit  ttrbitoUmt  eonearo,  in  typischen  Exemplaren,  neben 
Caprotinen.  HM  der  Formenreihe  der  Cofrotitw  Lo*>».Mi  d'Orb.,  nördlich  von  Vraca  i.S.  37  des  vorl.  Her. ) 
hingewiesen  werden. 

Das  interessanteste  Vorkommen  von  Orbitolinen-Sehiehten  in  der  südlichen  Kreidezone  ist  jenes  von 
Kalnia.  Daselbst  wurden  (LXXV.  IM.  d.  Sitzung...  Mai  1877,  S.  4<"  ff.  d.  Sep.-Abdr.t  folgende  Formen  auf- 
gefunden : 

Orbitolina  Itntieulart*  III.,  Orbitolina  conraru  I,  in.,  Spongia  vola  Mich.,  (.  'rtrticutaria  bulguricn  n.  sp., 
Hoioeyttü  ttmili»  n.  sp. ,  Trorfiotwi/ia  spec.,  A<t<no>aea  s|i.  ind.,  l.obopbglliu  Jtiquüni  Mich.,  Hrpto- 
muittcora  cf.  »pongioidei  Mich..  Hadiofiora  hulbuna  d'Orb.,  Ottrrtt  vi.  dtluriana  Lin.,  Tertln-atula  sp.  ind., 
Terebrtrostris  and  Htttiea  sp.  ind.  Die  Fossilien  liefen  hier  in  einem  dunklen .  mergeligen ,  mUrben 
Gesteine. 

Auf  gleicltalterige,  fossilieureiche  Orbitolinen  Korallen  Mergel  und  mergelige  Sandsteine  nördlich  von 
Pirot,  auf  dem  Wege  nach  der  Temska.  werde  ich  bei  einer  späteren  (ielegenbeit,  wenn  ich  meine,  auf  das 
Qebiet  südwestlich  xon  der  Nisava  bezüglichen  lieobachtungen  «im  Abschlüsse  bringen  werde,  «I  sprechen 

kommen. 

Schon  aus  diesem  einen  Hcispiek  —  ganz  ähnlich  verhält  es  sich  übrigens  auch  unmittelbar  bei  Vraca  — 
geht  der  innige  Verband  henor,  in  welchem  mit  den  Orltitoidcn-Schichten 

2.  die  Caprotinenkalke  stehen. 

Was  diese  letzteren  anbelangt,  so  wurden  sie  in  der  nördlichen  Kreidezone  an  folgenden  Stellen  mit 
Sicherheit  nachgewiesen : 

|1.|  An  der  Hotuuja  zwischen  Rerkovica  und  Vraca.  Hier  wurden  gefunden: 
Onprotima  (Itvpnenia)  cf.  I.oH*dn/i  d'Orb.  und  kleinere  Exemplare  von  Vaprotum  < Ittifvitiiia)  cf.  «»www 
»in  d'Orb.,  J.itbodnmu»  spee,  ll> ptomutti, uru  spec.  {(ha,t>t>»  <  o<juu»di  Mich,  und  daneben  auch  Thamua- 
strnen  sp.,  Art iuaraia  spec,  JmMruen  i  ?i  spec.  und  andere  Korallen.  Der  weisse  f  'api  otinen-Korallenkalk  hat 
hier  alle  Charaktere  eines  Hiffkalkes. 

|2.j  Der  Caprotinen  Korallenkalk  bei  Vraca.  mit: 
Cajirotöi'i  cf.  <nn)m,m<i  («Ulf.,  t'aprotina  »piralin  n.  sp.,  <  «prutinn  sp.  iud.,  IJiuHt'fe»  ÜtfUÜäuu  n.  sp., 
Öftre,,  sp.  ind-  Scrpula  antiouatn  Sovv.,  lloto.-ystis  teuni*  11.  sp. 

|3.[  Der  f'aprotinenkalk  bei  t'erepis  im  IskerDefile,  mit  I  uprott'na  gryphoide»  d'Orb. 
Alle  drei  Vorkommnisse  gehören  einem  und  demselben  Kalkzuge  au,  welcher  sieh  auch  weiter  nach  I  »sten 
hin  verfolgen  liisst,  und  z.  B.  auch  bei  Ljutidol,  zwischen  Isker  und  Mali-Isker  angetroffen  wurde.  Ol)  die  Aus- 
dehnung der  Caprotinenkalke.  von  Vraca  gegen  Südwesten  hin.  in  der  Thal  die  grosse  Krstreckung  hat,  wie 
auf  der  Karte  angegeben,  kann  nicht  mit  Sicherheit  behauptet  w  erden. 

|4.|  Ein  weiteres  Vorkommen  von  Caprotinenkalk  wurde  auf  «lein  Wege  von  Jablanica  nach  Dobrevei 
angetroffen.  (8.28  des  vorl.  Her.i  Die  Dragovica  l'hiuina  scheint  ganz  «lanius  zu  bestehen,  und  das  Kalk 
gebirge,  welches  von  Focttcrlc  (I.  e.  S.  194)  zwischen  Toros  und  Goletnn  Hrasniea  i  unweit  Jablanica  \ 
geschildert  wurde:  „es  bildet  ein  zerrissenes,  steiniges  und  felsiges,  gebirgiges  Terrain-  mit  tiefen  Löchern 
und  kesselartigcn  Vertiefungen,  „welche  unmittelbar  an  die  Foibeu  und  Doliueu  des  Karstes  erinnernu,  durfte 
als  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  Kalke  ih  r  Dragovica  l'lanina  zu  betrachten  sein,  wie  denn  auch  Foet 
terle  das  Vorkommen  von  Caprotinen  im  Hangenden,  von  „Korallen,  kleineu  Oastropodcu  und  undeutlichen 
Hadioliten"  im  Liegenden  derselben  Masse  angegeben  hat. 

|5.|  Bebte  Caprotinenkalke  werden,  wie  schon  erwähnt ,  auch  nördlich  von  Vraca  angetroffen,  welche 
bei  Mramoreni  neben  Caprotinen  auch  Orhitoidcii  i  O.  <»,icar,t\  unischliesscn. 
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In  der  südlichen  Kreidczone  sind  sichert-  ('nprotineukalke  nur  südlich  von  der  Nisava,  und  zwar  bei  Ak- 
l'alanka,  l'irot  und  hei  Nis  nachgewiesen  worden,  i  Man  vcrgl.  darüber  meine  Abhandlung,  Nr.  IX  iml.XXXl.  Bde. 
d.  Sitzungsb.  1880,  S.  1,  l(i  u.  7»i  d.  Sep.-Abdr.i 

Was  das  erster«  Vorkommen  unmittelbar  bei  Ak-l'alanka  anbelangt,  so  konnten  daselbst  folgende 
Formen  nachgewiesen  werden :  Latimaenmtm  s]».  ind.,  Minatot-nn  «pee.,  f  haet eleu  Coi/uanJi  Mich.,  Veno- 
porn{?),  h'Aiftf/n>nf//n  spee.  (ef.  Uli.  ttiln  d'ürb.l,  Terefmttula  spee,  1'aprotina  cf.  ammonm  Math.,  Lima 
spee.  (of.  L.  Orbig*yanu  Mich.),  l*ecten  ef.  M//'vmi' d'Orb.,  1'erten  sp.  ind.,  Hümite*  spee.,  I'innm't). 

[2.]  Hei  I'irot,  auf  dem  Kalkplateau  im  Westen  von  diesem  Städtchen,  finden  sieh  Mergelbiinke,  erfllllt 
von  Schalen  der  I  aprotiita  Mich.,  so  dass  mau  von  einer  Capiotinenbreccic  spreeheu  konnte. 

|3.|  Hei  Nis,  oder  genauer  bei  Ostravica,  zwischen  Ak-l'alanka  und  Nis.  wurden  gleiehalterige  Schich- 
ten mit  CajuvttM  cf.  tanatom'a  Math..  fy/tnem/ite*  H/um^»/iar/ii  Stur  (Ii.  iieocameiuü  d'Orb.),  I'ectni  spee. 
und  Lit&odontus  cf.  at-tliatta  d'Orb.  angetroffen. 

Alle  drei  Vorkommnisse  gehören  einem  weit  ausgedehnten  Zuge  an,  der  sich  von  Nordwest  nach  Südost 
erstreckt.  Auch  die  Kalke  heim  Steilanstiege  nördlich  von  Ak-l'alanka  gehören  zum  Thcile  hierher. 

:t.  Hier  wären  auch  die  „ober-iieocomen  Mergel-  anzuführen,  welche  in  der  Isker-Engc  von  ('crepis 
angetroffen  wurden  (LXXVII.  März-Ilcft..  S.  45  d.  Sep.-Abdr.i.  An  dieser  Stelle  wurden  gesammelt: 

Mirrosoleita  II.  8p.,  ffuettoUte*  (RchinobrÜfHMi  cf.  Offiwu  d'Orb.,  Jirjitomu/ticara  microporn  Ho  cm., 
i'eriocava  su/ntodosa  Hoem.  sp.,  M'iltirresci»  ef.  ificlie/iui  d'Orb.,  Mnlti"rei"'i»  sp.,  Terrbraiula  ef.  »ella 
d'Orb.,  Ottre«  cf.  BotUtätgatOU d'Orb.,  Lön*  Toml,trkia»n  d'O  rb.,  Se.pula  Mieiformi*  Sow.  Diese  Etage 
wurde  von  mir,  als  zwischen  den  Orhitulineuschiehteu  und  den  Caprotinenkalkcn  liegend,  angenommen 
und  wurde  die  Meinung  ausgesprochen,  dass  mau  c*  dabei  mit  einer  Zwiseheuriffnblagerung  zn  thun  haben 
dUri'te. 

Hildungen  ähnlicher  Art  wurden  ausserdem  au  mehreren  Loealitiiten  angetroffen.  Um  wieder  zuerst  die  der 
nördlichen  Zone  anzuführen,  sei  noch  das  Vorkommet)  der  in  diesem  Berichte  (S.28— 32l  beschriebenen  Korul- 
len-Bryozotiu-Bivalven-Sehiehten  beiOreie  «Hördt,  von.lahlanica  I  erwähnt,  —  sandig-mergelige  Gesteine,  welche 
daselbst  das  Liegende  der  Orbitoliuuusaudsteine  hilden. 

In  der  südliehen  Zone  »ind  dagegen  zu  erwiihneu: 

Die  etwa*  oolitischcu  Hrvozoenkalke  /.wischen  Isvor  und  Miranovce  (südlich  v<un  Sveti  Nikola- 
Halkan,  Nr.  IV  meiner  Heriehte.  LXXV.  Hd.,  Mai  1877.  S.  blj  n.  7t;  ff.i,  mitfolgeuden  Fossilresten: 

(Utreit  ef.  »er rata  G  Idf.,  Rh Ifmeha nella  ef.  nrntti/ormiii  H  o  0  m.,  Heteropora  >  Mitthzwjpora.'}  Ixroriana 
n.  sp.,  Ceriopora  spee.,  I'eltnxter  ef.  tteUtdatus  Ag.,  Stacheln  von  Ihudemn  und  Cidarü,  PemtaertMU  spee. 
In  einer,  demselben  Sehiehtencomplex  ungehörigen  mergeligen  Hauk  fand  sieh  neben  zahlreichen  Hryozoen: 

l'rnnopon  iiißntum  I).  «p. 

(2.)  Die  Mergeln  nach  der  Miranovska  Karaula,  mit : 
H*ptomulh-rrsci*  iieoromirnti*  de  Loriol.    I'ijrma  pyjm  spee.,    I V7.rr/>f.i-Stacheln,    Terebratuln  cf. 
srf/n  Sow. 

Es  ist  am  wahrscheinlichsten,  dass  dieser  Klage  auch  die  weiter  im  Südosten,  im  Tcmskn-Gebiete  und 
bei  Dohridol,  so  mächtig  entwickelten  saudig-schieferigen  Mergel,  wenigstens  zum  Theile,  angehören:  dieselben 
mögen  übrigens,  der  Hauptsache  nach,  dem  nächst  älteren,  zum  Thcile  aber  auch  stellvertretenden  Schichten- 
eomplex  der  schieferigen  Kalkmergel  mit  Criocems  entsprechen. 

4.  Die  mergeligen  Kalke  mit  <  r  io -na»  Duvaii  uud  lloptile*  iri/ptocerim. 

Dieselben  »ind  sieher  nachgewiesen  in  der  nördlichen  Kreidezone,  nahe  der  nördlichen  Grenze  derselben: 
bei  Belimir  und  Kutlovica.  (Man  vergl.  im  vorl.  Her.  S.  n.  11.)  Sie  mögen  jedoch  eine  weite  Verbreitung 
auch  iu  den  Kreide.m-hichtcu  östlich  uud  westlich  von  beiden  Punkten  besitzen,  für  welche  eine  genauere 
Altersangabe  nicht  gemacht  werden  konnte.  Oh  nicht  ein  Theil  der  Kalke  in  der  Schlucht  bei  Vrhova  (Sveti 
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Niknla-Route,  S.  43  d.Scp.-Ahdr.i  hierhergehört,  kann  nicht  mit  voller  Sicherheit  behauptet  werden,  die  petro- 
graphisehe  Übereinstimmung  i-t  wohl  sehr  gross. 

Zu  weiterer  Entwicklung  kommen  mergelige  Kalke,  um  ganz  gleieher  oder  sehr  ähnlieher  petrographi- 
Reher  Resehaffcuheit,  zwischen  Isker  nud  Vid,  und  ist  es  dieser  Zug,  iu  welchem  die  von  Foetterle  aus- 
gebeuteten fossilieurciehcn  dunklen  Mergeln  von  Maliale  Jablaniea  liegen.  Foetterle  fuhrt  daraus  (Verband!. 
1869,  S.  373)  folgende  Formen  an : 

lielrmtttte*  »ubfinifurmit    Kasp.,    Ammomtr»  i  AitrijUocerna ,   Mathen. tu   d'Orb.,    .1.  (OlroxIeplitiuiiAj 
Jennoti  d'Orb.,  A.  {llopliW»)  cryptvceraB  d'Orb.,  A.  fJJi4jil<Herasf  Ururmnu*  d'Orb.  und  l  'riocerat  Durali 
Sieher  nachgewiesen  int  diese  Etage  auch  bei  Komnstiea.  (Dieser  Rerieht,  S.  6). 
Diese  Etage  gehört  zu  deu  am  bestuu  cbarakterisirten  der  balkarischen  Kreideformation. 

5.  Nicht  uninteressant  ist  das  Auttreten  von  einer  /.weiten  Kalketage,  welche  be-onders  in  der  südlichen 
Kreidezotie  grössere  Verbreitung  findet:  das  Vorkommen  nämlich  von  weiss  gefärbten,  dichten  bis  körnigen 
Kalken,  welche  neben  Korallen  auch  Nerineen  enthalten.  Dieser  Etage  entsprechen: 

Ein  Theil  der  Kalke  bei  Isvor,  mit  Jiiena  spec.  und  1  >el{thin»la\ 
die  Hangendkalkc  der  Suva  l'lanina  zwischen  Ni*  und  Ak-I'alanka; 

die  später  zu  besprechenden  Nerineenkalke  im  Osten  von  Trn  (man  vergl.  auch  v.  Hochstetter,  1872, 
S.  351  u.  352). 

Auch  die  Kalke  beim  Anstieg  aus  der  Ebene  von  Sofia  nach  Norden,  sowie  die  Kalke  im  Nordwesten 
davon:  dor  Vidlic,  die  Rasara  l'lanina,  die  Rjelava  I'laniua  bei  Pirat  Ein  Thei]  der  Kalke  nördlich  von  Ak- 
Palanka  gehört  sicher  gleichfalls  hierher,  sie  lieferten  neben  undeutlichen  Nerineendurchschnittcn  T.orhot- 
milia  spec.  und  Cfiaetetea  <  'o<funndi  Mich. 

In  der  nördlichen  Zone  wäre  zu  erwähnen: 

Der  Kalk  des  Rabis-Rerges  mit  Itiericn,  Nerineen,  Korallen  '  Thnmnnstrnea,  MoHtlivaltia,  l'la>  o/>fty/ti<n?),. 

Eine  sichere  Altersbestimmung  der  Nerineenkalke  ist  dermalen  nicht  anzugeben,  doch  glaube  ich  für 
einen  grossen  Theil  derselben  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  sie  sammt  den  lloriisteiukalken,  als  ein  unterstes 
Glied  der  Kreideformatinn  hinstelle.  Freilich  fehlt  es  nicht  an  Andeutungen,  dass  gewisse  Varietäten,  so  z.  R. 
jene  zwischen  Trn  und  Pirot,  mit  gedrungenen,  grossen  Nerineen,  den  Caprotinenkalken  zum  Theile  wenigstens 
äquivalent  seiu  durften. 

Auf  der  Karte  habe  ich  auch  die  Hangendkalke  der  Stuhlberge  bei  Relogradeik  —  (Hornsteinkalke  von 
ähnlicher  Reschaftenheit  wie  jene  zwischen  Temska  und  Nisavai  —  mit  den  Nerincenkalkeu  gleich  bezeichnet; 
ob  mit  Recht,  wird  die  Zukunft  zeigen. 

Ans  dem  im  Vorstehenden  gegebenen  Überblicke  Uber  die  Verbreitung  nud  Gliederung  der  Kreideforma- 
tion  im  westlichen  Ralkan,  ergibt  sich  wohl  scharf  genug  der  Eingangs  berührte  Gegensatz,  zwischen  diesem 
Gebiete  und  der  Kreide  weiter  im  Osten.  Während  wir  nämlich  im  Westen,  bis  auf  wenige  Andeutungen  —  und 
diese  liegen  gleichfalls  im  östlichen  Theile  —  als  dem  Alter  nach  sicher  bestimmbar,  nur  Rildiiugen  vorfanden, 
welche  dem  Neocomieu  inferieur,  dem  Neocomieu  moyen,  dem  Urgouien  und  dem  unteren  Aptien,  also  mit 
einem  Worte  dem  ganzen  Umfang  des  Neoeoin  entsprechen,  sehen  wir  im  Osten  auch  die  obere  Kreide  zu 
grosser  Entfaltung  kommen.  (Man  vergl.  darüber  v.  Hochstetten  187U,  S.  402  ff.) 

In  dem  von  Prof.  Peters  studirteu  und  so  meisterhaft  dargestellten  nordöstlichen  Theile  der  Ralkau-Halb- 
insel,  iu  der  Dobrudseha,  wurden  von  älteren  Karpatheusautlsteinen  nur  Andeutungen  an  einer  einzigen  Stelle 
(/wischen  Akpuuar  und  Ortakiöi)  gefunden,  ohne  dass  durch  Fossilreste  eine  Altersbestimmung  möglich  gewor- 
den wäre.  Alles,  was  von  Krcideschichten  sonst  iu  diesem  Theile  des  Eandes  gefunden  wurde,  deutet  auf  mitt- 
lere und  obere  Kreide  Iii n.  (Denkschriften,  I »07,  S.  11K»  u.  IM.) 

Die  obere  Kreide  südlich  von  Plevna  —  (Foetterle,  186!»,  S.  192  hielt  sie  bekanntlich  zuerst  sogar  fllr 
Eocäti)  —  mit  Exogyren,  Riidisteu,  Anauchyten,  Belemniten  und  Rhynehonelleu  durfte  wohl  deu  Iuoeeramen- 
kalkmergclu  bei  (  elopek  unweit  Vraca  und  bei  Konino  entsprechen. 
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Wenn  v.  Uochstetter  (L  c.  8.  407)  von  den  Sandsteinen  der  Kreide  ^mittlere  Kreide")  mit  Foetterlc 
sagt,  dnss  dieselbe,  im  Gegensätze  zu  der,  uordeuropäisehen  Charakter  zeigenden  oberen  Kreide,  nordknrpn- 
tliischen  Typus  zeige,  so  kann  dies  auch,  wie  wir  gesehen  haben,  für  die  Sandsteine  des  westliehen  Gebietes 
vollinhaltlich  bestätigt  werden.  Wu  die  Bildungen  kalkig  mergeliger  Ausbildung  anbelangt,  so  zeigen  diese 
hingegen  manche  schöne  I  berciustimmuufr  mit  den  gleiehalterigeu  Ablagerungen  in  der  „helveto-mediterrancn" 
Bucht. 

Vergleicht  man  die  Uber  den  westlichen  Sediment/.ug  des  Banales  gegebenen  Schilderungen,  so  findet 
man  viele  Anklänge,  an  die  im  Vorstehenden  dargelegten  Vorhaltnisse.  Auch  im  Bannte  kommen  die  t'apro- 
tiuenkalke  >or,  welche  in  zwei,  durch  eine  mächtige  Zwischcnlngoruug  von  petrefacteureichen  Mergeln  und 
Sandsteinen  —  rdie  Orbitolineuschichten-'  —  geschiedenen  Klagen  angetroffen  wurden;  die  Übereinstim- 
mung der  Facicsgebilde  besteht  aber  in  einer  Weise,  wie  sie  nicht  leicht  vollkommener  sein  könnte.  Die 
Altcrsunterschcidung  in  einen  unteren  und  oberen  Caprotincn-Ilorizoiit  konnte  ich  im  Balkan  zwar  nicht  vor- 
nehmen, doch  i*t  zu  betonen,  dass  hier  immerhin  auffallende  petrogrnphische  l'iitersehiede  bestehen  zwischen 
den  grauen  mergeligen  t'aprotineukalken .  wie  sie  nördlich  von  Vraca  und  wie  sie  südlich  von  der  Nisa\a 
auftreten  und  den  hellen,  fast  weissen,  mauerartig  aufrageuden  ( 'aprotineuknlkc  im  Vrncanski-Bnlkan.  i  Süd- 
lich von  Vraca.) 

Den  fossilicnreichen  Mergclschichteu  in  den  Sandsteinen  des  Banatcs  scheinen  z.  B.  die  mergeligen  Biiuke 
mit  Orbitolinen  und  Korallen  von  Kaluia  Karaula  zu  entsprechen,  aber  auch  die  von  der  IVmska  bei  l'irot,  von 
Belincc,  nördlich  von  Jablanica  und  von  Vraca  durften  mit  den  „Orbitoliteu  Schichten"  des  Banatcs  in  voll- 
kommenster Übereiiistimmuug  steheu. 

III.  Die  Jura-Formation. 

Ks  ergibt  sich  durch  einen  Blick  auf  die  Karte,  dass  die  sicher  jurassischen  Ablagerungen  sporadisch  auf- 
treten, in  der  Form  von  isolirten  Schollen,  welche  theils  unmittelbar  auf  kristallinischen  Massengesteinen  oder 
auf  halbkrystallinischen,  paläozoischen  Bildungen,  theils  auf  Bildungen,  die  dem  Mnsehelkalkc  oder  der  unte 
ren  Tria*  angehören,  aufgelagert  sind.  Wenn  wir  hier  von  den  Hornstcinkalken  mit  Korallen  abschen,  die 
wir  einstweilen  als  unterstes  Glied  der  Kreideformation  hinstellten,  die  aber,  zum  Theile  wenigstens,  immer- 
hin auch  als  Malm  oder  Tilhon  aufgefasst  werden  könnten  (Kabis  Berg,  Stuhlberge  bei  Belogrmleik t,  so  haben 
wir  doch  mit  voller  Sicherheil  sowohl  uuler-jurassit.che  (Lias  und  Doggen,  als  auch  ober-jurassische  (Malm l 
Ablagerungen  nachzuweisen  vermocht.  Diese  Jura-Schollen  wären  von  West  nach  Ost  die  folgenden:  nördlich 
die  Scholle  bei  Vrbova  (Sveti  Nikoln-Koulci ,  die  Scholle  von  Gaganci  (nordwestlich  von  Borkovaci  und  jene 
von  Etropol;  slldlieh  die  isolirten  Vorkommnisse  von  Lukauja,  Basara  und  Slavinja,  und  die  drei  Vorkoinm- 
nisse  au  der  Hauptstrasse  von  Bcrkovica  nach  Sofia. 

aj  Der  Malm.  Zwei  weit  von  einander  abstehende  Sehollen,  jene  von  Vrbova  und  die  grosse  Kalkstein- 
seholle von  Etropol ,  gehören  zum  Theile  hierher. 

Bei  Vrbova  siud  es  Kalke  und  Mergel  von  ganz  ähnlichen  petrographischeu  und  Faoies-Charaklercn  mit 
den  ( V(0^e«ij-Sehichten  des  Xeoeom.  In  einer  der  Kalkbiinke  konnten  die  folgenden  Formen  nachgewiesen 
werden  (Mai  1877,  S.  4»  ff.  d.  Scp-Abdr.): 

SpAtnotlus  tancer  (^uenst.,  Lepitiotun  mmrimun  Wagn.,  lirlrmnüe*  cf.  semuitttcntm  Must.,  As/u<locerat 
orthoeera  dOrb.  sp.,  P>-rti>phinete>  poh/plocu*  Rein,  sp.,  Per,  ef.  coluhriuus  Kein.,  P^rüiph niete*  sp.  ind., 
tit'mncfirn*  Doiihft'eri  d'Orb.  «p. ,  Opptlia  ilvlbemi  0|>p.  sp.,  0.  romptui  Opp.  sp.,  Vhytlacer<\*  forfimihntum 
d'ürb.  sp.,  Ph.  cf.  isotypHt*  Benecke  sp.,  Apnjchu»  vi.latm»  Bark.,  A.  b»lgnri<-u»  n.sp.,  AptychuH  spec.  icf. 
A.  lamtUotUK  Bark.),  Jt/ii/ncfioiiMt  A>j<i*»izi  Zeuch,  sp.,  Ith.  cf.  tparsicuua  QltCIISt.  Sp.  Und  lolhjritvs  cf. 
Vernfuti  Cott 

Ks  ist  dies  eine  Fauna,  welche  auf  die  Schichten  mit  A*pido<:?raa  acanthtcti*  Opp.  oder  die  Schichten 
mit  Üpp'U*  tvnmlohatn  Opp.  schliefen  lassen. 
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Bei  Etropol  (man  vergl.  S.  2i>  des  vorl.  Ber.i  durfte  ein  etwas  tiefere*  tilied  de«  Malm  (Oxford)  ver- 
treten sein,  wie  aus  dein  Aiumoniten-Funde  <  l'e/roceras  Arduenuetue  d'Orb.  «der  doch  eine  demselben  »ehr 
nahe  stehende  Fonni  geschlossen  werden  kann.  Demselben  (iliede  dürften  auch  die  Hangendkalke  beim  Ginoi 
Han  und  die  Hangendknlke  bei  Gngnnci  zuzurechnen  sein. 

b)  Dem  Dogger  durften  angehören: 

1.  die  im  Liegenden  der  .l*y,i/.<rff<M-Sehichten  bei  Vrbora  vorkommende«  festen  feinkörnigen  Sand- 
ateinbiiuke  mit  zum  Theil  verkiekten  Fossilien.  Es  fanden  sich  hier  (Nr.  4  meines  Kcischcrichtes,  S.  4ti  d. 

8ep.-Abdr.): 

Br/emnitm  ef.  canaliculatu*  Schlth.,  P.  demitsus  Pbill.  (=  diseit'ormix  Schubert.  /'.  ef.  Bucki H«  cm., 
Aficula  (MoMOlüi  eleyaus  MUnst.,  Lima  ef.  »enticirculari*  Gldf.,  Uttrta  .-|iec.  Pinna. 

Daraus  wUrde  sich  auf  die  mittlere  Etage  des  l'nteroolith  („Bett  d.  Amin.  Murchisonae"  Opp.)  schliesseu 
lassen. 

2.  Im  Liegenden  der  Oxfordschiehten  hei  Etropol  durften  wir  gleichfalls  ein  Äquivalent  dieser  Schichten 
besitzen,  wenigstens  deuten  die  canalicnlaten  Belemniton.  sowie  die  nn  BriemaiteH  gigantrun  anschliessenden 
Formen,  daraufhin.  i.S.  •_>;>  des  vorl.  Ber.> 

X  Auch  bei  H.isara  kann  mit  ziemlicher  Sicherheit,  im  Hangenden  des  damit  in  innigem  Zusammenhange 
stehenden  oberen  Lins,  das  Vorkommen  der  (tiganteu*  Schichten  angenommen  werden,  wenn  sich  auch  die 
Lagerungsverhältnisse  nicht  sicher  darlegen  Hessen.  (S.  7  des  vorl.  Her.) 

c)  Der  Lias  ist  nur  in  seiner  mittleren  und  oberen  Ahtheiliing  vertreten.  Er  wird  sieh  vielleicht  noch 
sowohl  bei  Vrbova  als  auch  bei  Etropol  nachweisen  lassen. 

Sieher  erkannte  LiaavorkonituniftM  sind  die  folgenden : 

1.  Im  Jura  von  Hasara  |S.  7  dieses  Heriehtesi  lUsst  sieh  mit  Sicherheit  auch  das  Vorkommen  der 
obereu  Etage  des  Lias  nachweisen.  Es  fanden  sich  neben  II  trporrra»  bij'rona  Brug.,  //.  harealr  Seebach, 
StephuHoceras  sp  ind.,  liehmnite»  in  mehreren  Arten,  Preten  ef.  »trionati*  Quciist.,  /'.  ef.  turnt  du*  Ziet., 
P.  aequimtnü  Sow. 

Dass  auch  Formen,  die  auf  l'ntcroolith  deuten,  vorkommen,  wurde  soeben  erwähnt. 

2.  Die  Scholle  bei  Gagnnci  |S.  II  dieses  Heriehtesi.  wo  S/a'rifer  rostrntus  Schlth.,  neben  llilem- 
nües  sjicc. ,  Preten  prism*  Schlth.  und  /'.  liaxinu»  N'yst,  Arifnla  ef.  »ubstritUa  und  tlryphaea  ef.  fateütf,, 
Tiet/e  auf  die  Uberregion  des  mittleren  Lias  sehliessen  lassen. 

1\.  Ähnlich  scheinen  die  Verhältnisse  der  Jtiraablagemiig  beim  «Sinei  Hau  zu  liegen  iNr.  V,  März,  1878, 
S.  10  d.  Sep.-Abdr.  u.  S.  \1  dieses  Heriehtesi.  wo  neben  Fossilien,  die  auf  mittleren  Lias  deuten,  auch  solche, 
die  das  Vorkommen  auch  des  obereu  Lias  vertuiithen  lassen,  gefunden  werden.  Auf  mittleren  Lias  deuten: 
lielemnite*  ef.  jia.iitto.ina  Schlth..  Ithynrhonetln  acuta  Sow.,  Spirif'ri-  ro»tratu*  Schlth.,  Lyonsia  unwide» 
üldf.,  Ptctm  iiatintt»  Nyst,  /'.  »uhtaeni«  Pill  II.,  I  licatula  ef.  »pinasa  Sow.,  firyphnea  c{.fa*-,ata  Tictzc. 

4.  Der  mittlere  Lias  konnte  auch  bei  Hueina  nachgewiesen  werden.  (Route  Berkoviea—  Sofia,  Marz-Heft, 
1878.  S.4  d.  Sep.-Abdr.»  Neben  ll->l*mnitr»  ef.  paxdtomtt  Schlth.  fanden  sieh  Spin/er  r-rrwotn*  »^ueust.. 
Rhyncltontlln  ef.  carrice/ai  Qucn&l.  Und  Uryphoea  ef.  r  umbin  m  (tldf. 

5.  Endlich  wäre  noch  das  Liasvorkoinmen  zwischen  Koprivstiea  uml  Lukauja  zu  erwähnen  (S.  9  d.  vorl. 
Ber.i.  Neben  Tertbratula  cf.  iiumitmatit  Latn.  fanden  sich  /'.  cf.  oeulnm  (jueust.,  Hbynchonella  et  tetra- 
rdra  Sow.,  I'evten  pritm»  Schlth.,  P.  Uxtoriit*  Schlth.  und  A-ro*a/cmia{?)  sp.  ind. 

Aus  diesen  Darlegungen  ergibt  sich,  dass  der  imtcre  Lias.  der  z.  B.  im  nahen  Banale  so  Wohl  entwickelt 
ist,  und  zwar  sowohl  in  Form  von  marinen  Ablagerungen  —  idie  Zone  des  .lmm>nires  liuktandi  und  jene  des 
.1.  a^/ulatus)  —  als  auch  in  Form  von  Kohle  führenden  Schichten,  im  westlichen  Balkan  bis  nun  nicht  nach- 
gewiesen werden  konnte. 


Grundlinien  zur  Geologie        westlichen  Balkan. 


47 


Dem  Charakter  nach  gleicht  der  Lias  des  Balkan,  ähnlich  jenem  des  Banales  und  Siebenbürgens,  den 
ansscralpineu  Vorkommnissen,  respcctivc  gewissen  Partien  des  west-  und  süddeutschen  Lias. 

Sicht  uninteressant  ist  ein  Vergleich  der  Juraentwicklung  im  westlichen  Balkan  mit  den  Verhältnissen  im 
östlichen  und  im  westlichen  Theile  der  Halhiuael. 

In  seiner  kurzen,  über  Überaus  gehaltvollen  Arbeit—  i  Bemerkungen  «her  die  Bedeutung  der  Balkan-Halb- 
insel als  Festland  in  der  Liaspcriodc.  Sitzungsb.d.k.  Akad.  d.  Witts.  Xl-VIII.Bd..  18Gili  —  hat  Prof.  Peters  auf 
die  l  bereinstiiamting  der  Linsahlagernngen  im  Südosten  Ungarns,  im  Banal  und  in  Siebenbürgen,  mit  manchen 
Partien  des  west-  und  süddeutschen  Lias  hingewiesen.  I>er  Charakter  der  so  sporadisch  vorkommenden  Ab- 
lagerungen der  Juraformation  im  Balkan,  isi  gewiss  ein  recht  eigenartiger.  Am  interessantesten  ist  dabei  wohl 
der  Machweis  des  Vorkommens  von  Hn,jßOcem*  btfrotu  Brug.  im  balkanischen  Ober-Lias.  da  diese  Form  fast 
gleichzeitig  an  mehreren  anderen  Punkten  nachgewiesen  wurde.  So  von  Bit  liier  in  der  Nähe  von  Hiva  (Ycr- 
handl.  1881,  8.  68),  von  J.  Schmidt  am  Vinica-Bcrge  bei  Karlstadl  In  Kroatien  (Jahrb.  1680.  S.  T 1  «*  BT.)  und 
von  Hantken  in  der  Gegend  von  Gran. 

Vergleicht  mau  die  Linsvorkommen  Bulgarien*  mit  jenen  des  Rannte* ,  so  fallt  in  erster  Linie  das  Fehlen 
der  Ablagerungen  des  kohleführenden  unteren  l.ias  auf,  der  nur  durch  die  mittleren  und  —  wie  gesagt  —  ganz 
besonders  dnreh  die  oberen  Glieder  in  mariner  Entwicklung  vertreten  ist.  Dabei  ist  noch  auf  das  sporadische 
Auftreten  der  jurassischen  Ablagerungen  hinzuweisen,  sowie  auch  auf  ihre  verhliltnissmttssig  geringe  Mitchtig- 
keit.  Man  wird  dadurch  unwillkürlich  zu  einer  Parallele  mit  dem  gleichfalls  sporadischen  Auftreten  der  Jura- 
formation in  den  Alpen  gefuhrt. 

Ans  den  gegebenen  Darlegungen  Uber  den  westliehen  Balkan  geht  hervor,  dass  alle  drei  Hauptahthcilnngeu 
der  Juraformation  wohl  vertreten  sind. 

Weiters  kann  auch  eine  Verbreitung  nach  Osten  bis  Uber  den  Vid  mit  Sicherheit  angenommen  werden, 
wenn  auch  die  von  l'eter>  ausgesprochene  Vermuthiing,  dass  der  Lias  .im  Balkan  von  Tsehipka  und  Islivue 
n.  s.  (>  auftreten  dltrfte  ( Sitzungsb.  Nov.  lHC'li.  was  die  Strasse  Uber  den  Tsehipka  Pass  anbelangt,  von  Prot 
v.  Fritsch  bei  seiner  Bereisuug  derselben,  nicht  bestätigt  worden  ist. 

In  der  Dobrndseha  hat  dagegen  Peters  das  Vorkommen  jurassischer  Bildungen  in  mehreren  Etagen  nach- 
gewiesen iDcnkschr.  1867,  XXV11.  Bd.,  S.  L".i~45i. 

l  ud  zwar  konnte  er  hier  das  York  cn  von  echten  Tithoiibildungeu  <  „Struiiibcrgcr-Sehiehton14  j  bei  llir- 

sova  und  slldlieh  davon  bei  Topolo  coustatiren. 

Von  den  ober-jurassischen  Schichten,  welche  bei  (  eniavoda  auftreten,  sagt  er  dagegen,  dass  sie  „weder 
mit  den  Jurakalksteinen,  so  weit  wir  sie  aus  dem  Banat.  aus  Serbien  i  Maiilan-pck  i,  aus  dem  südlichen  Ungarn 
und  aus  Kroatien  kennen,  noch  mit  irgend  einem,  aus  dem  SUden  und  (»stell  der  Alpen  bekannten  Gebilde 
Übereinstimmen,  sondern  Überraschend  manchen  tlionigcn  Schichtet!  des  Östlichen  Frankreichs  i  Dep.  Jnra. 
Doubs  u.  s.  w.)  gleichen-.  Ks  sind  dies  seine  Xeriucen-  um)  Diecraten  Kalke  von  leruavoda.  Ist  nun  auch  die 
Verschiedenheit  sehr  gross,  so  ist  doch  sicher  auch  hier  der  Malm  vertreten. 

Aber  auch  der  miniere  Jura  „i  unteren  Klippenkalk"  mit  lirel>rtituln  ijlohata  Sow.  und  '/'.  o>otd<-a  Sow., 
mit  Gnjphara  cuheula  Quenst.  etc.  ist  vertreten,  der  im  Allgemeinen  mit  den  Doggervorkomnniisscn  in  unse- 
rem Gebiete  in  naher  Altersverbindung  steht. 

Was  endlich  den  Lias  anbelangt,  so  hat  Prof.  Peters  in  der  Dobrudseha,  am  Rande  des  Kreidegebirges 
(Bubadaglu.  „rothen  Ammoiiitenmarmor  dieser  Stufe,  in  seiner  speeihsch  alpinen  Form  :  Adncther  Schichten  >* 
mit  At*m»nüe*  JamtMOtti  Sow.  aufgefunden,  und  vermuthet  er  wohl  mit  vollen  Rechte,  dass  auch  „gewisse 
sandige  Kalksteine-  dem  unteren  Lias  angehören. 

Vergleicht  man  mit  diesen  Übereinstimmenden  Thatsachen  im  Balkangebiete,  das  Verhalten  im  westlichen 
Theile  der  Halbinsel,  so  ergibt  sich  ein  grosser  Gegensatz. 

So  sagt  v.  Mojsisovics  in  den  „Grundlinien  der  Geologie  von  Bosnien,  Herzegovinn"'  |S.  ;t:»i:  „Fllr 
Bosnien  fehlen  uns  leider  noch  alle  Anhaltspunkte,  um  die  stratigraphisehen  Greraen  —  in  den  mesozoischen 
Kalken  und  Dolomiten  —  feststellen  zu  können",  und  wenn  nach  die  Veriuutlmng  ausgesprochen  wird,  dass 
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jvrftvftktche  Gesteine,  und  besonders  solche  der  Liasfoimntion  vorkommen  dürften,  so  konnten  doch  sichere 
Nachweise  dafür  bia  nun  nic  ht  erbracht  werden.  Iiier  im  Westen  mittlen  während  der.ltiraformation  ganz  andere 
phv-ikalisehe  Verhältnis,-!-  geherrscht  haben,  als  im  nordöstlichen  Theile  der  Halbinsel.  Dieser  Gegensat*  ist 
um  ho  schärfer,  als  die  Verhältnisse  während  der  Kreideformation  in  Bosnien  und  in  WcM-Bulgnrieu  manche 
Ähnlichkeit  aufweisen. 

IV.  Die  Triasformation. 

Konuten  w  ir  in  Besag  auf  die  Juraformation  das  Vorkommen  von  Vertreten»  wenigstens  der  drei  Haupt- 
ahlhoilungcii  nachweisen,  s<>  verblll  rieh  die  Ausbildung  der  Tiiasforuintion  unseres  Gebietes  \iel  lüeken 
harter. 

I  m  sofort  die  Hauptlüeke  in  der  Heihe  der  mesozoischen  Ablagerungen  hervorzuheben,  sei  angeführt, 
dass  von  einer  Ausbildung  der  oberen  Trias  und  lex  lihät  im  westlichen  Balkan  überhaupt  nicht  gesprochen 
werden  kann. 

1.  Die  obersten  sicheren  Triusablagcruugcn  sind  die-  Kalke  mit  Criuoidciisticlgliedern.  wie  wir  sie  einer- 
seits bei  Belogradcik,  beim  Anstieg  zu  den  Stuhlbergeit  und  andererseits  sudlich  vom  Ginei-l'ass  und  am  Ab- 
hänge des  Rzana  Vrh,  oberhalb  Oscnovlak.  angetroffen  haben. 

Nur  das  entere  Vorkommen  hat  eine  reichere  Fauna  geliefert  (EXXV.Bd.,  Mai  1877,  S.  28  d.Sep.-Abdr.): 
Saurw/ithy»  et',  apicalt*  Ag.,  Turhonill«  sp.  ind..  Anojdff/tafa  tnujtraftiidt»  Sehlth.  sp.,  Area  trinnt'ra 
Boen.,  Lima  striata  Sehlth.,  Pectm  discite»  Sehlth.,  }'.  Alherti  Gleit".,  Ostrett  decemco*tata  Münst., 
Ketti*  trigonella  Sehlth.,  S/ariferina  Mötsch  Dnk..  Sp.  frag;/,»  Sehlth.  sp.,  WaltUemta  rulgari»  Sehlth., 
Cidarit  transrersa  H.  v.  M-,  Cidaris  spec..  Enninus  (Eiitrochu»/  U/nformü  Laim,  Entrorhus  cf.  Schlotheimi 
Quenst.  und  E.  ef.  *Uetincns  Beyr. 

Dies  M  die  jüngste  sieher  triasiselie  Ablagerung,  welche  also  höchstens  Muschelknlkcharakter  besitzt. 

2.  Eine  überaus  grosse  Verbreitung  besitzt  in  unserem  flebiete  dagegen  die  untere  Trias,  in  einer  Aus- 
bildungsform, welc  he  auf  das  Lebhafteste  an  den  ansseralpinen  Roth  und  den  sogenannten  Wellcnkalk,  oder 
au  die  mergeligen  Ränke  der  \Vcrfcner-Schichtcn  in  den  Süd-Alpen  erinnern,  (iross  ist  die  Anzahl  der  Locali- 
tiiten,  wo  diese  Bildungen  angetroffen  wurden.  Meist  sind  es  vollkommen  plattige,  graue  bis  grauschwarze,, 
mergelige  Kalke,  mit  Einlagerungen  von  mürben,  sehieferig  sandigen  Mergeln.  Die  Fossilreste  sind  überall 
dieselben,  verhältnissmässig  wenige  Arten,  in  ungeheurer  lndividucnzahl.  Man  könnte  die  Etage  fuglieh  als 
„die  Schiebten  mit  Idyophnria  r„»tata  Zenk."  bezeichnen. 

Die  reichste  Fauna  lieferte  ein  Anfschlnss  im  Isker-Derile  oberhalb  Obletnja  (Nr.  VII.  I.XXVII.  Bd.  187b, 
S.  r>r>  d.  Sep.  Abdr.1.  Hier  wurden  gesammelt: 

Sntfflla  Spec  l'fh  n  Alhertt  G  I  d  f.,  (Jerrillia  »oria/is  Sehlth.,  (?.  tnyiiloidex  Sehlth.,  Modiota  ef. 
trvfttftra  Sceb..  Erda  spec.,  Mgapkoria  ct->taia  Zenk.,  M.  taerigata  Gleit'.,  M  elrgan*  Dnk.,  Mi/oronc/ia 
i/nxfroc/tarna  Dnk..  A>iO]>/»ji/tora  cf.  uaisoiloid-s  Sehlth.,  Anop/'ip/iora  spee. 

Eine  besonders  grosse  Entwicklung  erreichen  diese  untertriadisehen  Kalke  und  Mergelkalke  südlieh  vom 
ripro\ica-Bulkan  und  südlich  vom  Berkoviea -Balkan.  Sie  bilden  hier  eine  förmliche,  au  verschiedenen  Stellen 
verschieden  breite  Zone.  Südlich  vom  Gin  ei  l'ass  fanden  süh: 

Lima  radiata  Gldf.,  Perlen  ditrites  Sc- Ii  Ith-,  Ostrea  dfeemcostata  lind  Gerrillia  ca'tata  Sehlth.,  Und  hl 
einem  mürben  SanrUteine  von  gelbbrauner  Farbe  eine  Unmasse  von  Steinkernen  der  MyopAoria  costata  Zenk. 
neben  (irrvillia  socialis,  Pectci,  Alberti  und  Xatica  spec. 

Ähnlich  so  verhält  es  sich  bei  Eukanja,  wo  ebenfalls  die  Kalkmergel  und  Sandsteine  neben  einander  vor- 


kommen. Auch  oberhalb  Komasuiea  (S.  ö  dieses  Beric  htes)  und  bei  Rnnislavei  und  Hneina  (nordwestlich  von 
Sofia  i  wurden  dieselben  Schichten  sieher  constatirt.  Aber  auch  ausserhalb  des  Rahmens  der  beifolgenden  Karte 
habe  ich  sie  an  verschiedenen  Stellen  angetroffen,  so  in  der  Umgebung  von  Trn  l  au  derSukava»,  und  zwischen 
Ak-l'alunka  und  Ni*. 
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Die  kartographische  Darstellung  der  Verbreitung  «lieser  Kalke  zwischen  der  Berkovac  Sofin-Houte  und 
der  Isker-Schlucht  ist  eine  zumTheilc  hypothetische,  dessgleiefacn  die  Ausdehnung  derselben  (iebilde  im  Osten 
des  Isker. 

überdies  sei  die  Verinuthnug  ausgesprochen,  dass  auch  die,  ihrem  Alter  nach  unbestimmten  Kalke  im 
südöstlichen  Theile  der  Karte  wahrscheinlich  uutertrindischeii  Alters  sein  durften. 

Das  Liegende  der  im  Vorhergehenden  geschilderten  Ablagerungen  bilden  die  theils  gelbbraunrotheii, 
'theils  fast  rein  weissen,  festen  Quarzsandstcine  und  Conglonierate,  deren  mächtige  Entwicklung  in 
den  romantischen  Felsmassen  bei  Belogradcik  iLXXV.Bd..  Mai  1877,  S.  HS,  24,  41  d.  Sep.-Abdr.),  deren  gran- 
diose Abstürze  an  den  Tri  (uki,  südlich  von  (  iprovii,  geradezu  nls  Sehenswürdigkeiten  bezeichnet  werden 
dürfen.  Ihre  weite  Verbreitung  im  Gebiete  der  Karte  ist  sofort  ersichtlich.  Hingewiesen  sei  noch  auf  die  vom 
Isker  ausgenagte  Schlucht  im  rothen  Sandstein  bei  Korila  i  Sofia,  N.i  und  weiterhin  im  Isker-Engthulc,  sowie 
auf  dem  Pccenubnlo- Kücken,  an  der  Strasse  von  Sotia  nach  Herkovica.  Sie  bilden  den  Nord-  und  Ostraud  der 
weiten  Ebene  von  Sofia. 

Auch  von  diesen  Bildungen  ist  ihre  Verbreitung  nach  Westen  hin,  bis  in  das  Gebiet  der  Nisava  zu  Consta- 
tiren.  Eine  sichere  Angabe  ihres  Alters  —  d.h.  die  Bestimmung  ob  Trias  oder  Dys*  —  ist  leider  nicht  zu  geben, 
doch  liegen  sie  gauz  sicher  zwischen  den  Pennsandsteineu  mit  Watckiu  piniformis  einerseits  und  den  unteren 
Wellen-  oder  Kttthkalkcn  andererseits,  und  zwar  besteht  zwischen  den  Walehicn-Sandsteiuen  und  den  „rothen 
Sandsteinen"  bei  Belogradcik  eine  ausgesprochene,  grelle  Diseordanz. 

Vergleichen  wir  in  Kürze  die  Trinsliildungen  lies  westliehen  Balkan  mit  jenen  im  Osten  und  Westen  der 
Halbinsel. 

In  der  Dobrudscha  gelang  es  Prof.  Peters,  unweit  Tuldscha  das  Vorkommen  der  Schiefer  mit  llnlo- 
bin  Lommeli  Wisin.,  also  die  Wengener-Schiefer,  sowie  von  Kalken  mit  Spuren  von  globosen  Aiumoniteu  auf- 
zulinden,  also  das  Vorkommen  der  oberen  Trias  zu  constatiren.  wahrend  in  unserem  Gebiete,  wie  gesagt,  auch 
nicht  eine  Spur  davon  aufgefunden  werdet!  konnte. 

Ausserdem  fand  Peters  auf  der  Popen-Insel  Fossilien  des  Muschelkalkes:  Spiriferina  Menuett  Dnk.  und 
Sp.  tjregarin  Suess,  nebst  Tere/>ratula  vulgaris  Sohlt  Ii.,  lifujitchonr  fla  orienUilis  n.  sp.  nebsl  einem  l'racltij- 
ccro^-Bruchstllcke.  Dieses  Vorkommen  entspricht  vielleicht  dem  Muschelkalke  von  Belogradcik.  An  einer  au 
deren  Stelle  fand  Peters  „Uber  einem  dunklen  Kalkstein  Uefa  Art  der  Guttensteiner-Schiehten"  dolomiiischcu 
Kalk  mit  Brachiopodeu-Spurcn.  Dieses  Vorkommen  entspricht  gauz  den  Verhältnissen .  wie  sie  südlich  vom 
Ginei-Pass  herrschen. 

Weitere  sichere  Trias-Horizonte  konnte  Peters  nicht  feststellen,  denn  die  sonst  noch  vielleicht  zur 
Trias  zu  rechnenden  Kalke,  dolomitischen  Kalke  und  Sandsteine,  haben  keine  charakteristischen  Fossilreste 
geliefert. 

Auf  jeden  Fall  aber  steht  fest,  dass  hier  im  Osten,  in  den  niederen,  lössbedeckten  Kuppen  der  Dobrudscba, 
die  Trias  reicher  gegliedert  ist,  als  im  westlichen  Balkan,  der  demnach  eine  Art  Mittelstellung  einnimmt,  zwi- 
schen diesem,  durch  die  classische Arbeit  Peters'  bcrUhmt  gew  irdenen  Gebiete  einerseits,  und  den,  der  eigent- 
lichen Triasformatiou  vielleicht  gänzlich  entbehrenden  Banaler  Gebirgen. 

Erwähnenswerth  ist  sodann  nur  noch,  dass  bei  Tuldscha  auch  die  rothen  Liegend  .Saudsteine  und  Couglo- 
merate,  „die  manchen  Varietäten  des  Verrueano  zum  Verwechseln-  gleichen,  entwickelt  sind,  und  ähnlich  so 
über  den  paläolithischen  Schiefern  liegen,  wie  an  vielen  Stellen  tiuseres  Gebietes. 

Auch  soll,  um  die  Parallele  -  so  weit  von  einer  solchen  gesprochen  werden  kann  —  weiter  auszuführen, 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  auch  in  der  Dobmdscha  Eruptivgesteine  eiue  hochwichtige  Kolle  spie- 
len. Die  von  Peters  gegebenen  Darstellungen  erinnern  in  mancher  Beziehung  an  die,  im  Isker-Durchbruchc, 
zwischen  den  untertriadischen  Sedimenten  und  den  daselbst  au  mehreren  Stellen  durchbrechenden,  ihrer 
potrographischen  Beschaffenheit  nach  so  verschiedenen  Eruptivgesteinen.  Ks  sind  theils  granitisch-dioritisehe, 
theils  porphyr-  und  melaphyrartige  (Diabas)  Gesteine.  (Man  vergl.  Peters,  Denksehr.  Bd.  XXVII,  S.  20  nud 
Nr.  VII  meiner  Berichte,  S.  47  u.  58,  Taf.  III,  Fig.  2  -  und  Niedzwiedzki,  Fruptivgest  d.  westl.  Balkan, 

D.ttk.thnfl.B  in  B.»lh..n.  -n,.1iir«  Cl  XU  V  11.1  Mfaurilaafl»  tmi  XKhtmil«li*d.rn  .  „ 
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Sitzuugsb.  Bd.  LXXIX,  März  187V»,  S.  23— 32).  Ähnliehe  Verhältnisse  besteheu  Übrigen»  auch  in  der  Nähe 
von  Üsenovlak,  an  der  Grenze  zwischen  den  liegenden  pnläolithischeii  Schiefern  und  den  nuhen  Sandsteinen. 
(S.  18,  19  des  vorl.  Berichtes.) 

Was  die  Triashildungen  Bosnien»  anbelangt,  so  sind  diese  naeh  den  von  Mojsisovics  gegebenen 
Darstellungen  viel  reieher  gegliedert,  indem  erstens  auch  der  Horizont  mit  An'ruln  Ciartti,  rothe  Kalke  mit 
Arcratex:  „Buchensteiner-Sehiehteu"  und  Wengener  Melanhyrtuffe,  ausserdem  aber  auch  woldgeschichtete,  liebte 
Kalke  und  Dolomite  vom  Aussehen  der  alpinen  Hnnptdolomitc,  welche  als  der  karnisehen  Stute  und  dem  Rbaf 
entsprechend  angenommen  werden,  zur  Entwicklung  gekommen  sind  i  l  e.  S.32).  Dr.  Tictzc  t'rcilieh  bemerkt 
(1.  e.  8.  186),  dass  er  ausser  localen  petrographiseheii  Verschiedenheiten,  keine  Anhaltspunkte  für  eine  der- 
artige Gliederung  gefunden  habe.  Dr.  Bit  tue  r  (1.  c.  S.  201  ff.)  war  es,  dem  es  glückte,  eine  ganze  Heihe  von 
Fossilicn-Fnndstätten  in  seinein  Anfnahmsgebiete  zu  entdecken,  und  hauptsächlich  auf  Grund  seiner  Funde 
konnte  jener  Versuch  einer  Gliederung  gemacht  werden.  Werfener-Schiefer  und  Muschelkalk  zeigen  offenbar 
dieselbe  Ausbildung,  wie  im  westlichen  lialkan;  während  jedoch  hier  die  Trias  damit  abschließt,  folgen  iu 
Bosnien  noch  echte  Hallstätter-Kalke ,  welche  bei  Serajevo  vom  Bergrath  Ilerbich  aufgefunden  uud  aus- 
gebeutet  worden  sind.  Kine  obere  Abgrenzung  der  obertriadisehen  Kalke  Bosniens  gegen  die  jllugeren,  „au- 
Kcheineud  völlig  concordaut"  darüber  lagernden  jungereu  mesozoischen  Kalke  konnte  leider  auch  Dr.  Bittner 
nicht  vornehmen. 

Der  Hauplnntorsehied  zwischen  der  Triasentwieklung  im  westlichen  Italkan,  von  jener  der  benachbarten, 
geologisch  untersuchten  (iebiete  besteht  also  offenbar  darin,  dass,  während  im  westlichen  Italkan  ilas  unter- 
triadische  seichte  Meer  mit  seiner  armen,  „redm-irten*  Fauna,  mit  dem  Abschlüsse  der  Mnschelkalkperiode  zu 
existiren  aufhiine,  dasselbe  sowohl  im  Osten,  noch  mehr  aber  im  Westen,  fortbestand,  und  in  Bezug  auf  seine 
Tiefe,  und  seine  ('ommunication  mit  dem  offenen  Oceau  bedeutend  zunahm. 

Die  Liegendsaudsteino  uud  (Konglomerate  siud  Uber  den  ganzen  nordliehen  Theil  der  Halbinsel  hin  ent- 
wickelt. 

V.  Die  obere  Abtheilung  der  paläulithischeu  A blageruugeu. 

Was  diese  anbelangt,  so  sind  von  deu  hierher  gehörigen  Formationen  im  westlichen  Balkan  nur  zwei 
sicher  entwickelt,  und  zwar:  das  Rothliegende,  resp.  die  Walehien  Sandsteine  und  die  Steinkohlen- 
formatiou.  Beide  sind  auf  der  Karte  mit  derselben  Farbe  bezeichnet. 

1.  Die  W'alehicn-Saudstcine  wurden  Kohleführend  bei  Itelogradcik  angetroffen  (Sveti  Xikola-Uoutc. 
Bd.  LXXV,  S.  7  ff.  d.  Sep.-Abdr.j,  und  darin  folgende  Fossilreste  gesammelt: 

Cnlnmttes  cf.  Uubius  Br.  undC.  infraetut  Gutb.,  Odoiitoplcr,*  »hiuniloh«  Naum.,  i'ijathrit*»  ef.  nrl>„- 
re*cetu  Brg.,  . I tethojttrri*  yigax  G u  t b.,  Taeiitopt-n»  ahnon»»*  Gutb.  und  Walchin pimformis  Sohlth. 

Es  ist  dies  also  eiue  Bildung,  die  z.  B.  mit  den  Ablagerungen  bei  Gornja  im  Bannte  auf  das  Beste  Über- 
einstimmt. 

2.  Die  obercarbonen  pflanzentUhrendeu,  sandigen  Schiefer  vor  Ljutidol  |S.  l(i  des  vorl.  Ben).  Die 
Anzahl  der  spärlich  gefundenen  Pnnuzeuformeu  ist  zwar,  wie  wir  gesehen,  eine  recht  beschränkte,  Hess  jedoch 
eine  ziemlich  sichere  Altersbestimmung  zu,  der  zufolge  sie  als  ein  wenigstens  beiläufiges  Äquivalent  der 
Schiefer  von  Tergove  in  Kroatien  aufgefasst  werden  können. 

Vecopt>-rin  cf.  arboresceiu ,  Odontupteris  sp.  iud.,  Xetiropteri*  8p.  fand.  Und  Cordaites  sp.  itld.  wurden 
gesammelt. 

3.  Die  Culm-Schichten  von  t'erova  am  Iskcr.    Bd.  LXXVH,  S.  «II  ff.)  Ks  fanden  sieh  hier: 
Arcbaeoca/a  Dütes  rndiatiut  Brgll.spee.,  Vardiopicris  polymorphe  Goepp.,  Xeuropterl»  untecctLns  Stur, 

Stigutnria  maeyttalis  Goepp.  und  Lepidodvtdroit  Vettbfimianum  S t r u b.,  Formen  also,  «eiche  der  mittleren 
Abtheiluug  des  Culm  entsprechen. 

4.  Ein  grosses  Stück  einer  Sti-jwxria  wurde  endlich  ein  gutes  Stück  südlich  von  Cerova,  gegen  Uebrova 
hin,  aufgefunden. 
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Diese  drei  zuletzt  genannten  Lm  abtaten  liegen  in  der  breiten  Zone  glänzender,  glimmerig  s andiger  Seine 
fer,  welche  z.  1!.  auf  der  Strecke  von  Oscnnvlak  nach  Lokottko,  in  ilirer  vollen  Ausdehnung,  bei  stets  gleichen 
oder  doch  wenig  wechselnden  Chnrnktcren  dnrch()iiert  wurden,  und  welche  hei  gleichbleibende ui  westöst 
lichem  Streichen,  im  Allgemeinen  mich  Süden,  also  unter  die  rothen  Sandltcioc  einfallen.  AI«  Einingerungen 
sind  Qunrzilmassen  ausgeschieden,  welche  in  demselben  Streichen  gnnz  ennenrdant  zwischen  den  Schichten 
liegen,  und  in  allen  l'rofilen  immer  wieder  aufgefunden  wurden.  Ähnliche  Schiefer  treten  auch  nach  dem 
l'eeenobrdo-Rückcn  auf,  wo  sie  ebenso,  wie  auch  im  Isker  Defile,  unter  den  rotheu  Sandsteinen  hervor- 
tanchen.  Auch  der  Schiefer  bei  Komarci  und  am  Wege  von  dort  nach  Orhanie,  sowie  jene  im  Zlatica  Balkan 
und  bei  I'ravec,  nördlich  von  Etropol,  durften  derselben  Etage  angehören,  welche  auf  der  Karte  als  die  Etage 
der  Carhousehiefcr  bezeichnet  wird. 

Von  einem  Vorkommen  von  Stcinknhlenflöl/.en  habe  ich  leider  keine  Andeutungen  anf  meinen  Excnr- 
sinnen  im  Gebiete  dieser  Schiefer  vorgefunden.  Herr  F.  Kunitz  erzählt  Illingens,  dass  man  ihm  zn  Lakatnik, 
Kohle  von  Rebrova  gezeigt  habe,  .die  dort  in  langen  Schrnalstreifen  zwischen  Snndstein  gelagert  gefunden" 
worden  sei.  (Donanbnlgnrien,  Bd.  II,  S.  335.) 

v.  Hoehstetter  bat  auf  seiner  Übersichtskarte  eine  Zone  „zweifelhafter  paläozoischer  Gebilde"  in  der 
Nahe  der  Wasscrscheideregion  des  Balkan,  nach  den  Botte'sehen  Angaben,  eingezeichnet.  Dans  Gesteine  die- 
ser Art  im  westliehen  Balkan  eine  wichtige  Holle  spielen,  ist  nach  dem  Vorstehenden  klar  erwiesen.  Von 
Interesse  wird  es  sein,  den  genaueren  Verlauf  derselben  nach  Osten  hin  zu  verfolgen,  nm  unter  Anderem  Uber 
das  VerhHltniss  ins  Klare  zu  kommen,  in  welchem  die  steinkohlenfllhrenden  Schichten  im  Norden  und  Süden 
des  Balkan  zu  einander,  und  etwa  zn  der  Steinkohlenformation  des  westlichen  Balkan  stehen.  Die  Alters- 
bestimmung der  betreffenden  Ablagerungen  mit  Kohlenflözen,  konnte  leider  weder  von  Hofrath  v.  Hoch- 
stetler  bei  Michlis,  unweit  Kezanlik  (Jahrb.  1870,  S.  417— 423),  noch  von  Sehrockenstein  bei  Radiewce, 
südlich  von  Travna  (Jahrb.  1870.  S.  273-  27>*)  vorgenommen  werden,  und  schwanken  die  diesbezüglichen 
Angaben  zwischen  I.ias  und  Carbon.  Bezeichnende  Fossilreste  konnten  nämlich  an  den  genannten  Orten  nicht 
aufgefunden  werden.  Dnss  diese  Bildungen  im  ätnssersten  Osten,  in  der  Dobmdscha  gleichfalls  vertreten  sind, 
hat  Beters  gezeigt,  den  Denksebr.  Bd.  XXVII,  S.  JO'l  reine  kaum  begründete,  aber  durch  manche  Analo- 
gen zwischen  diesem  und  unseren  karpathisch-transilvanisehen  Gebirgen  nahe  gelegte  Vermuthnng"  aus- 
sprach, dass  alle  über  dem  Qunrzit  Rhvllitenmplex  folgenden  Schichten,  gleich  jenen  des  Banater  Gebirges, 
der  Steinkohlenformation  angehören  dürften.  Die  Pflanzenfunde  in  den  Schiefern  des  westlichen  Balkan  haben 
diese  Vermuthung  auf  das  Schönste  gerechtfertigt. 

Schiefer  Sinnlichen  Alters  wurden  auch  in  Bosnien  aufgefunden.  rMojsisovics  1.  e.  S.  27  ff.  und  Bitt- 
ner,  S.  190  ff.)  Mojsisovics  spricht  geradezu  von  Gailthaler- Schichten.  Während  sich  aber  im  Südosten 
nach  Dr.  Bittner's  Funden  eine  marine  Entwicklung  des  Carbons  constatiren  liess.  hat  man  es  in  den  nord- 
westliehen Schieferterrains  mit  einer  Fortsetzung  der.  auch  bciTcrgove  pflauzenfnhremlen  Carbonzone  zu  thun. 

VI.  Die  älteren  Schiefergesteine. 

Wahrend  im  Östlichen Theile  unseres  Aufnnhmegcbietes  Sehiefcr  vorkommen,  welche  der  Hauptsache  nach 
als  Carbon  aufgefasst  werden  können,  spielen  im  nordwcstlielieu  Tlicile  (iesteiue  eine  R(dle,  welche  man 
gewöhnt  ist,  als  l'livllite  zu  bezeichnen.  Es  sind  verschiedene  Varietäten  von  Thonschicfcni,  von  Fruehtsehie- 
fern  und  Ortlnschiefern .  wie  im  Berkovica-Balkau;  oder  es  sind  seidenglänzende  Quarzphyllitc,  Chloritschie- 
fer,  Talk-  und  Qiiarzitsehiefer;  ja  bei  Bclogrndeik  lim  NW.  davon!  kommen  sogar  glimmerreiche  gneissartige 
Sehielergesteine  vor  (I'hyllitgneiss).  (Ausführliches  darüber  Nr.  IV,  S.  7,  11,  42,  GO  ff.» 

Echte  Glimmerschiefer  und  Gneisse  linden  sieh  im  eigentlichen  Balkanzuge  nicht  vor,  wohl  aber  in  dem, 
im  Südosten  enge  anschliessenden  Gebiete,  sowie  auch  ausserhalb  der  Kartengreuze,  in  dein  westlich  von  der 
Nisava  gelegenen  C.ebirgsgliede,  also  in  den  Ausläufern  des  grossen,  alten  Festlandes  im  Südosten  der  Bal- 
kan Halbinsel.  Interessant  ist.  dass  auch  in  Bosnien  echte  Glimmerschiefer  und  Gneisse  eigentlich  nicht  auf- 
gefunden wurden  sind  1 1.  c.  S.  24  n.  IÜ0).  In  der  Dobrudscba  gibt  l'eters  dagegen  das  Vorkommen  von  boji- 
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»cheui  Gneis*  an  (Dcnksebr.,  Bd.  XXVII,  S.  14G  f.),  und  werden  hier  noch  Glimmerschiefer  und  Thyllite 
angeführt. 

Auffallend  ist  der  Futcrsehied  in  Bezug  auf  diese  ältesten  Sehicfcrgesteine  zwischen  unserem  Gebiete,  wo 
Guciss  und  Glimmerschiefer  so  wenig  entwickelt  sind,  und  den  Banaler  Gebirgeu,  wo  sie  eine  so  weile  Ver- 
breitung linden. 

VII.  Kristallinische  M  assengesteiue. 

Was  diese  Gebilde  anbelangt,  so  kann  ich  wohl  auf  die  Arbeit  meine«  geehrten  Freunde*  Xiedzwicdzki 
verweisen,  i  Siizungshcr.,  Bd.  KXXIX.i  Fber  die  im  Vorstehenden  angeführten  Vorkommnisse  hat  Herr  Dr. 
Friedrieh  Berwerth  versprochen,  eingehender  zu  berichten. 

Ich  kann  mich  daher  hier  darauf  beschränken,  dass  altere  vollkrystallinisehe  Massengestcinc  theils  in 
der  Axe  des  frrossen  Gebirgsaufbrnchcs  eine  wichtige  Bolle  spielen,  theils  aber  auch  abseits  davon  auftreten, 
und  förmliche  Slockinnssen  bilden.  Echter  typischer  Granit  liegt  nur  aus  dem  nordwestlichen  Theile  des 
Gebietes,  nördlich  von  Bclogradeik  \or. 

Im  llauptkamme  spielen  dagegen  dioritisch-syenitische  Gesteine  die  Hauptrolle,  wie  am  Sveti 
Nikola  iwo  aber  auch  Granit  vorkommt!,  im  Berkovica- Balkan,  im  Bzana  Vrh  und  im  Etropol-Balkan. 

Von  den  Gesteinen  mit  Porphyrstructur  wurde  schon  oben  (S.  23)  gesprochen.  Sie  treteu  entweder  im 
Gebiete  der  paliiolithischen  Schiefer  und  in  Verbindung  mit  den  rotheu  Sandsteinen  auf,  oder  bilden  Gang- 
massen  In  dem  dioritisch-syenitischen  Gebirge.  Die  wichtigsten  Blinkte  ihres  Auftretens  sind  die  folgenden  (  von 
West  nach  Osl  i : 

Beim  Aufstiege  /.um  Sveti  Nikola-l'as.v  im  Diorit  ( Dioritporphyn,  nttrdlich  von  (  iparovei,  im  I'hyllit  und 
gegen  die  Grenze  des  rothen  Sandsteines  (Diabas,  tuffartig \. 

In  der  Nähe  von  Berkovica,  im  Grunsehiefer  und  Granitsyenit  (Diabas,  tuffartig). 

Beim  Tschflilik,  östlich  von  Berkovica,  im  Granit  \ Amphibol-Andesit,  nach  N icdzwiedzki). 

Am  Nordhaugc  des  Berkox ica- Balkan,  im  Diorit  (Syenitporphyr,  Granitporphyr,  l'orphyrit  und  Andesit- 
gänge.  nach  Niedzwiedzki  i. 

Im  Isker-Durehbruehc,  in  grosser  Mannigfaltigkeit,  im  ('arbonschiefer  und  im  rothen  Sandstein.  (  Mela- 
phyr.  Diabas,  l'orphyrit  unweit  Zoronino  im  rothen  Sandstein.  —  Dialms,  Porphyr,  Syenitporphyr  bei  lliseina. 
Nach  Nicdzwiedzki.i 

Bei  üsenovlak.  an  der  Grenze  des  Schiefers  gegen  den  rothen  Saudsteiu  (Diabas,  tuffartigt. 

Im  Nordwesten  von  Orhanic,  theils  im  ( 'arbonschiefer,  theils  an  der  Grenze  zwischen  diesem  und  dem 
rothen  Sandstein  i  Grünstcin,  Amphibolgcstein). 

Im  Diorit  Syenit  des  Etropol-Balkan  (Melaphyr  und  Amphibol-Andesit). 

Im  ('arbonschiefer  und  au  der  Grenze  zwischen  den  Schiefern  und  rothen  Sandsteinen,  bei  Celoped  |  Quarz- 
Amphibiil-AndcsitV  i. 

Im  Bereiche  der  Krcideformntion  des  westlichen  Balkan  sind  Eruptivgesteine  nur  anzuführen  aus  der 
Gegend  von  Pirot  NW,  von  der  Stadt  i,  zwischen  Nisava  und  Temska  (Amphibol-Andesit.  nach  Niedzwie- 
dzki) und  am  linken  Ff  er  der  Nisava  bei  Pirot  (Augit-Andesit,  nach  Niedzwiedzki),  und  im  Osten  von 
Orhanic  im  Kreidesandstein,  an  der  Wasserscheide  gegen  Osikovo  hin  iTrachyt  |Sanidophyr]). 

Traehytische  Gesteine  kommen  ausser  den  letztgenannten  im  Gebiete  unserer  Karte  nicht  vor,  wohl  aber 
spielen  sie,  wie  schon  Boue  besprochen  hat,  in  dem  südwestlich  davon  gelegenen  Gebiete,  an  dcrSukova  Und 
auf  der  Roj  Planina  bei  Trn  und  bei  Vlasidniea  eine  wichtige  Bolle,  i  Man  vergl.  Nr.  IX  meiner  Berichte,  1880, 
S.  28  u.  36  d.  Rep.  Abdr.  | 

Ob  bei  manchen  von  den  so  verschiedenartig  ausgebildeten  Eruptivgesteinen  (z.  B.  bei  jenen  im  Isker- 
Dturcbbruche l  —  nicht  ähnliche  Verhältnisse  herrschend  sind,  wie  bei  den  Eruptivgesteinen  der  Westregion  des 
Bauater  Gebirges  (den  rBanatitenu ),  das  mus*  ich  Iiier  dahingestellt  sein  lassen,  obwohl  die  Vcrmuthung  nahe 
genug  liegt,  dass  sie  in  der  Thal  mit  jenen  in  eine  Parallele  gestellt  werden  könnten. 
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Ein  Blick  auf  die  vorstehende  vergleichende  Übersieht  lässt  sofort  die  grossen  Lücken  orkeunen.  wo- 
durch die  Continuität  der  Ablagerungen  unterbrochen  wird.  Am  auffallendsten  ist  das  Fehlen  der  alttortiärcn 
Ablagerungen,  deren  Existenz  Ubrigeus  auch  im  Imnat  fraglich  ist  und  sich  nur  im  Wcstcu  der  Halbinsel  ent- 
wickelt zeigt,  analog  jener  im  benachbarten  Dalmatien  und  Istrien.  KigentliUmlich  ist  immerhin  auch,  dass 
weiler  von  Cougerienschichten.  noch  von  Ablagerungen  der  zweiten  Mediterranstufe  in  dem  von  mir  bereisten 
Gebiete  Anzeichen  gefunden  wurden,  wahrem!  die  letzteren  doch  von  Foctterle  bei  Plevna  sieher  nach- 
gewiesen werden  konnten. 

Die  reiche  Gliederung  der  Kreidefoniiation  zeigt,  wie  schon  erwähnt,  am  meisteu  Anklänge  an  jene  im 
Banate.  Ob  die  obere  Kreidefoniiation  in  den  FlysehsHiidsteinen  mit  vertreten  ist.  bleibt  fllr's  Erste  fraglieh. 

Die  zweite  grosse  Ltlcke  ist  jene  zwischen  dem  mittleren  Lia*  und  dein  Muschelkalk.  Die  obere  Trias 
seheint  vollkommen  zu  fehlen. 

Die  Übereinstimmung  der  Verhältnisse  von  der  unteren  Trias  irothe  Sandsteine),  bis  hinab  zum  oberen 
Carbon,  ist  zwischen  unserem  Gebiete  und  dein  Hanate  recht  bezeichnend,  und  ist  dagegen  der  l'nterschied 
gegenüber  den  bosnischen  Verhältnissen  zu  betonen. 

E*  wäre  nun  wohl  Uberaus  verführerisch,  auf-  Grund  der  dargelegten  Verhältnisse  ein  Bild  von  dem 
Wechsel  der  physikalischen  Verhältnisse  in  den  auf  einander  folgenden  Zeit|ierioden,  eine  Darstellung  aus  der 
geologischen  Geschichte  des  Landes  zu  geben. 

I  m  solche  Betrachtungen  jedoch  mit  vollem  Erfolge  anstellen  zu  können,  sollten  erst  die  grossen  Lücken 
zwischen  den  insular  erscheinenden,  in  ihren  „Grundlinien-'  dargelegten  Gebieten  durch  neuere  Forschungen 
ausgefüllt  werden.  Ans  den  vorliegenden  „Grundlinien"  wird  sieh  freilich  schon  Manches  sofort  herauslesen 
lassen. 

Herr  Überbergrath  Mojsisovies  hat  Übrigens  in  den  „Grundlinien  der  Geologie  von  Bosnien-Herzego- 
viiia4*  einen  ersten  Versuch  gemacht,  derartige  Betrachtungen  anzustellen.  Die  Lecttlre  der  betreffenden  Ab- 
schnitte des  citirten  Werkes  (S.  10  — 1>4)  wird  gewiss  auf  jeden  Leser  Uberaus  anregend  wirken. 

Die  vorliegende  Abhandlung  aber  soll  fltr's  Erste  nichts  Anderes  vorstellen,  als  das  was  sie  ist:  einen  Werk- 
stein für  den  künftigen  Bau.  Sollte  dieser  mein  Beitrag  von  den  verehrten  Fachgenossen  als  fllr  den  schönen 
Zweck  wohl  geeignet  befunden  werden,  so  werde  ich  darin  die  höchste  Befriedigung  finden. 

Ich  wllsste  keinen  besseren  Sehlusssatz  hier  anzufügen,  als  jenen,  womit  unser  hochverehrter  Meister, 
Professor  Dr.  Karl  F.  Peters,  seine  bahnbrechende  Arbeit  „liier  die  Grundlinien  zur  Geographie  und  Geo- 
logie der  Dobrudscha"  abgeschlossen  hat :  „Mögen  die  Grundlinien  zur  Kenntet»  dieses  Landes,  die  ich  in  der 
vorstehenden  Abhandlung  zu  ziehen  versuchte,  wo  sie  fehlerhart  sind,  recht  bald  ihre  Berichtigung,  in  jeder 
Hinsicht  eine  festere  Begründung  und  weitere  Ausführung  erhalten."  — 
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ERKLÄRUNG  DER  TAFELN. 


TxVFEL  L 
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n     3.  „        cf.  mhfimhriatum  d'Orb.  ap. 

„    4.     Iloplitet  crgfilorerat  (l'Orb.  sp. 

Fig.  1-4  AU*  den  Neocommergcln  von  Kutlovica.i 
,    5.    Problematischer  Wulst  auf  Krcidcaandstein  bei  Kuth.vica. 
,    C.    Fueoid«»  Komaitieentit  uuv.  >p.  Au»  den  Ncocomiuergeln  von  Kouia*tica- 
,    Tu,    I  ,  (    <i.  Querschnitt  der  Schal«. 

,   7  t.  )  W"o/*  !,ecb"  5p   I    A.  Ansicht  dM  Bruchstücke»  von  der  Seite. 

n    8.    llarpcreraA  hifrotu  Krug. 

a.  Von  der  Seite  gesehen,  A.  .Sehale  im  Querschnitte. 
,    9.    /Vrt«i  cf.  tfrioHotiä  Quenst. 
„  10.        „       «.juraa/r»  Sow. 
,  lt.        ,       cf.  veUtut  Gldf. 

a.  Querschnitt  der  Schale,  um  die  Art  der  Rippung  zu 
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„  13.    Terrkratula  (  Waldhtimia)  cf.  numirmali.  Lam.  (In  zwei  verschiedenen  Stellungen.) 
„  14.  ,         cf.  orvlvm  Quenat. 

n.  Ansieht  der  kleinen  Klappe.  A.  Ansicht  von  der  Seite,  um  die  Anwachsliuicn  zu  zeigen. 

(Fig.  12-14  aus  dem  I.iaskalke  zwischen  KoprivÄtica  und  l.nkanja.) 


TAFEL  II. 

Fig.  l.    HeUmniiet  sp.  .ähnlich  ist  Ii.  yiyanttu*  Schlth.  j uv. i.  vielleicht  eine  ueue  Art.  Zwei  Austobten.  (Von  Basaraj. 
a    2.    1'trlen  ttrxiuriv  M  ilnst.  Von  Lukanja. 

,    3.    Htlemnita  s|iec.  i vielleicht  //.  yiyanitu  Sehlth.)  'Dogger  bei  Ktropol.) 
,    4.    l'rttuttTn*  ef.  Ardunnm.;.  d'Orb.  lOxfordschiehtcn  bei  Etropol.) 
»    6.     Cayrmina  f,ul9ar,ca  ttov.  sp. 

...  Ansicht  von  der  Seite  her,  A.  Querschnitt  in  natürlicher  Urösae,  c.  Queracbuitt,  vergroaaert  (2/1). 
ff    6,    fnprotimi  hulyari-a  nov.  sp.  Kleine»  Exemplar. 

'Flg.  6  u.  6  Caprotlnenkalk  von  Dobrevci.) 
n    7  und  S.    Radiolen  von  ("idariten  (ll<micid*rh). 
„    9.    I.ithodomu*  vhl/.ttgu*  d'Orb. 

,  10.    OUrea  cf.  tuiereuh/rra  Unk.  (In  vier  verschiedenen  Stellungen,  in  natürlicher  QrffMt  und  vcrgröaaert) 
,  II.     WaldJrimi-i  ef.  tamarindnt  Sow.  ap. 

Fig.  7-11  aus  deu  Bryoz..enmergeln  bei  Oreie.) 
„  12.    MoHtlitaltm  AM/jdric«  BOT.  ap. 

a.  Ansieht  von  der  Seite,  A,  Querschnitt,  e.  Oberseite  des  Kelches. 
„  13.    Montliealtia  lh<-htl^titri  IOV.  Up. 

a.  Ansicht  von  der  Seite,  A.  vergrösserter  Querachnitt. 
„  14.    ifoiillifnlda  //w*j/rt(»n  nov.  »p.  iVar.) 
»  Iii.    UuniliraltM  apec. 

fl.  Ansicht  von  der  Seite,  A.  Querschnitt  vergra.-sert. 

l)«uk».lmn»Ddoruutl.«u..lMl«n..a.  XLIV  Bd  Abh.ndlu.igcn  vub Xichln.H«tu,dorn.  b 
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Fig.  18.    UfttphgOi»  (?)  spec. 

«.  Ansicht  von  der  Seite,  4.  die  Körncliing  der  Aussenscite.  vergrö&scrt. 
0  17.    Axn*mil*a  (Vi  Hour'i  nov.  sp. 

u.  und  4.  Von  aussen  und  Querschnitt  in  natürlicher  Grosse,  <•.  und  <t.  vergrössert,  r  ein  spiti  zulaufendes  Excni- 


plnr. 

■  18. 

I'lacotmtlio  t't)  spec. 

Querschnitt  in  natürlicher  Urüssc. 

,  1». 

Troehotmiiia  spec. 

o.  Von  am.»«'».  4.  Querschnitt  in  natll 

irliehcr  Grösse. 

,  «0. 

Thamna*traea  V  spec. 

s  -'1. 

I'trudoJiatlrma  Kettti  UcKiir. 

a.  Ansicht  in  natürlicher  Grflaao,  «.  1 

inihnlairalione.  vergrösse 

TAFEL  III. 

Fi«.  1. 

litrinella  l'rttrti  nov.  gen.  Ol  sp. 

a.  Rechte  Klappe  von  ausscu.  4.  von 

innen. 

.  «■ 

ffwWwaffa  /Vnri.  nov.  gen.  et  spec. 

o.  Linke  Klappe  eines  anderen  Exen 

iplares,  von  aussen.  4.  vo 

■  3. 

lien'n»/la  eratnitrttn  nov.  «p. 

o.  Kevine  Kluppe  von  aussen.  4.  von 

innen. 

,  * 

I'tcriueila  spec. 

o.  Linke  Klappe  von  aussen,  4.  von 

(Fig.  1-4  an«  ilen  sandigen  Neocoui 

mergeln  oberhalb  Ore.se.  i 

TAFEL  IV. 

F%.  1. 

LhUftÜ  |  l'ecfmeulinaj  et',  cvmylauala  d'Orb. 

o.  von  aussen,  4,  von  der  Seite,  «.  v 

oin  Sehlos-sraiide. 

, 

„  3. 

Tryoitia  spec. 

.V«rr«»o  hottterlti  nov.  Up. 

o.  Natürliche  Grösse,  4.  vergrössert. 

c  Kaltenbildiing. 

,  * 

Cerithium  ef.  perrrjriu*'r*um  d'Orb. 

n.  in  natürlicher  Grösse.  4.  ein  Umgang,  verdrossen. 

5^rjfu/o  spec. 

•  «• 

Strpula  ef.  /oj.Awfa  Gldf. 

Fig.  1  — Ii  aus  den  sandigen  Neoeoii 

nuergelu  oberhalb  Orcic. 

■  7. 

Ttrtbrnluli»«  ef.  Ito>,ryeai,ii  d'Orti.  In  drei  Allsieilten, 

„  8.  Hhynckonrlla  ef.  rouipr-na  Lam.  <  JH.  ef.  </i/orm<«  Law.)  Zwei  verschiedene  Exemplare  in  je  itwei  Ansichten. 
,    9.    Ottrea  apoc.  Inov.  sp.Yi 

a  10.    Monopleura  i?i  spec.  fAtallch  if.  MidkaUhmm  Pirt.  u.  t'anip.i 
„  11.    l'trltn  cf.  (lollal.limu  d'Orb. 

(Fig.  7    11  aus  dem  liebten  Kalke  von  Konlno.i 
„  12.    Siphvnia  ( llalhrhua)  spee. 

o.  Ansicht  in  natürlicher  Grösse,  4  ein  Stück  der  abgewitterten  Oberfläche,  vergrössert. 
I  13.    Heyphia  ;Y,  spec. 

,  lt.    Polstremari,  rf.  Jtlamtillta««  d'Orb. 

„  14-    Latimarantlra  Vi  spec. 

.  16.    Oenitlia  iV)  spee.  flu  drei  Ansichten. 

.  17.    Lueina  cf.  !74r<isN«iim  d'Orb. 

„  18.    /Vyc4-w.ya  cf.  neocemi«»»»  deLoriol. 

„  19.    J'mW«  spee.  Vielleicht  neue  Art. i 

Fig.  18— 1«  aus  der  Spongiten-Korallonbank  von  Boicviea. 
„  SO.    Utlrea  (KxotjyraJ  spec.  i  Formen  reihe  der  Kroyyra  etJvmka  Gldf.  i 

(Hg.  20  aus  dem  lichten  Kalke  zwischen  Bcivrha  und  Kreuictia. 
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Inhalt. 

I.  C*p|««l 

Versuch  einer  al  Kchraischcu  A  n l'lös u  ng  von  <•  leic  h  nugcn.  woraus  hervorgeht,  das*  «Iii'  hiebe!  einge- 
schlagene Mctluiili'  bei  UWr  den  vierlM  (Jrud  liinausrcichcndcn  (lleiehunjjen  ihn'  Wirksamkeit  verliert,  dasi  *ie 
aber  nur  reichhaltigen  Quelle  nirh  gestaltet  von  Kriterien,  in  deren  besitz  auch  UWr  deu  vierten  (Jrad  hinauf 
reichende  Itleielnmjren  «"in«»  algebraische  Auflösung  zulassen.  Kör  (tlei.thiinsreu  mit  numerischen  Cuefficientcu  er- 
gibt sich  hieraus  ein  neues  Aunösungsverfahren,  welches  vornehmlich  bei  Ermittlung  ilirer  eumplexen  Wurzel  u 
'namhafte  Vortheile  bietet. 

II.  Capttei. 

firaphisebe  Hcstimnmng  tler  reellen  Wurzeln  von  algebraischen,  »«wie  von  alg  cb  raisc  h- transcen- 
denten  Gleleh  ungern  der  Kon«: 

Diese  Methoite  bestimmt  iu  ilirecter  Weine  die  reellen  Wurzeln  von  (ileichungcn,  welche  den  sechsten  (Srad  nicht 
überschreiten,  sotist  bildet  sie  einen  ciufa  •heu  gesrt  »massigen  Versuchsweg.  Der  Uuterm'hied  der  zwei  lt.*«tiu>iii  untfi- 
arten  der  Wurzeln  besteht  uiiuli.  h  darin,  dass  mau  die  sogenannten  Wurzel|iunkte  im  ersten  Kalle  als  Kegegnungs- 
punkte  zweier  direct  ausgezogenen  llilfscurvcn  entuiuimt.  währeud  im  zweiten  Kalle  eine  der  Hifsetirven  zwar  sehr 
leicht,  jedoch  nur  punktweise  zur  Darstellung  gelangt. 

Die  algebraischtranscendcntcn  Weichlingen  werden  für  m  -..  1,  m=  >  beiliiigwigrio«  graphisch  aufgelöst.  fl)rm>2 
hingegen  nur  unter  gewissen  Itedingiiugen. 


I.' 
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1.  Capitel. 

Auflösung  der  algebraischen  Gleichungen  rom  Standpunkte  der  mathematischen  Operationslehre. 

§•  1. 

Eine  Gleichung  mit  Einer  Unbekannten  ist  eine  gegebene  feste  Relation  einer  unbekannten  Grösse  7.11 
gegebenen  Bekannten,  welche  nur  durch  gewisse  passende  Werthe  der  Unbekannten  erfüllt  wird.  Im  Gegen 
satzc  zu  den  sogenannten  identischen  Gleichungen  nennt  man  solche  Gleichungen  hypothetische 
Gleichungen. 

Hei  Gelegenheit  der  stnfenweisen  Entwicklung  der  Fundamentalprincipien  der  mathematischen  Opera- 
tionslchrc  macht  mau  mchrenthcils  die  Erfahrung,  da«.«  sehr  oft  sich  mehrere  passende  Werthe  für  die 
Unbekannte  ergeben,  deren  jeder  einer  und  derselben  Gleichung  genügt  und  als  die  sogenannte  Wurzel 
derselben  gilt.  Bei  algebraischen  Gleichungen  höheren  Grades  ist  sogar  streng  bewiesen,  dass  eine  solche 
Gleicht  11  .  geradezu  so  viele  Wurzeln  definirt,  als  ihr  höchster  bei  der  Unbekannten  stehender  Exponent  Ein- 
heiten zählt. 

Mau  braucht  nur  an  die  Discnssion  einiger  in  der  Operationslehre  vorkommenden  symbolischen  Relationen 

L  fE—, 

2.  2rcosy=x,    sobald    cosny  =  J-, 

3.  rtangy=x,    sobald    taug«y  =  *, 

4.  logk=x, 

und  an  die  dabei  gemachten  Erfahrungen  zurückzudenken ,  um  die  Überzeugung  zu  gewinnen,  dass  bei 
bekannten  Grössen  r  und  k  und  der  Unbekannten  x  in  den  Relationen  1.,  2.,  3.  je  ein  System  von  «  Wcrthcn 
und  in  der  Relation  4.  sogar  ein  System  von  unendlich  vielen  Werthen  definirt  ist,  welche  als  Wurzel  werthe 
der  jeweiligen  in  (1)  vorkommenden  Gleichung  gelten. 

Beim  Unternehmen,  die  Operationslehre  durch  die  Theorie  der  Auflösung  von  Gleichungen  zu  bereichern, 
wird  es  nun  vor  Allem  darauf  ankommen,  die  eben  notirten  Fundamentalcrfahrungcn  auszunützen,  und  so  weit, 
als  dies  mit  diesen  Mitteln  angeht,  die  Auflösung  der  Gleichungen  zu  fördern;  und  dann  erat  in  analytischer 
Weise  sich  nach  einem  stufenweise  fortschreitenden  Verfahren  umsehen,  welches  die  Auffindung  der  Glei- 
chungswurzeln, oder  vielmehr  die  ZcrfHllung  des  Gleichungspolynoms  in  die  sogenannten  Wurzelfactorcn  ver- 
mitteln soll. 

Während  die  erste  und  letzte  in  (1)  zu  Gleichungen 

x"—k  =  0,     — k  =  1 — k ■+■  j  j  ■+  2!  -*-3!  -+  ...  =  0  ...(8) 

fuhrt,  liegt  ea  un*  ob,  die  den  Relationen  2.  und  3.  entsprechenden  Gleichungen  stufenweise  zu 
bilden. 


Digitized  by  Go 


Bettrag  zur  Theorie  der  Auflbmng  ton  Gleichungen  etc.  61 
Aus  der  Rektion  2reo»y  =  .r  erhält  man: 

cos  2  ,  -  «•*  f-ita»?  -     -1  -h  i7i  -  , 


•  (3) 


i»Sf -«os2?«*?-«u2?«ny  - 1^  *  (l  -      =  £  -  |j . 

sin  3y  =  sin2yco*y-+-  cos 2 y sin y  =       —  l]  \f  \  — 

f         4 1 

cob 4y  =  cos S  y  cos  f  —  sin  jp  sin  3  f  —  —  -t-  1 ,  u.  s.  w. 


Ans  (3) 

j-  =  2rcosy, 

x*—  2  r«  =  2  r*  COS  2  y  =  2  r» 
x3-  3r*x  =r  2 r'«»3 y  —  2r,X-, 
a.»_4r«x,-+-2r»  =  2,»cos4y=2r»*,     n.  S.  W. 


Die  in  (4)  angeführten  Resultate,  welche  mau  auf  die  ehen  gezeigte  Weise  stufenweise  fortentwickeln 
kaun,  sind  specicllc  Falle  folgender  ftlr  ganze  positive  Werthe  von  n  uneingeschränkt  gütigen  Relationen  (s. 
Ettingshausen'*  Vorlesungen  Uber  hlihcre  Mathematik,  Bd.  I,  8.  114). 


.SrMf»      S,  [(-1)*-^,  ("7*)r»'JB-"]=2r-cos»?  =  2r-*, 


.(5) 


wo  die  Snmmirung  für  *  =  0,  1,  2,  3,...  ~,  ausgeführt  werden  soll,  nntcr  dem  Symbol  -g|  diejenige  grösstc 


ganze  Zahl  verstanden,  welche  in  der  Bruchzahl  *  noch  enthalten  ist. 
Au«  der  zweiten  Gleichung  in  (1)  hat  mau: 


taug  f 


X 


t 


-27?  V-3r«" 

,  .  4r*x— 4rx3 

*  =  tang4?  =  r,_6rlxW, 


und 


&  =  tang«y 


1 

-1 

s 

1  ■*"•»*■•- fti""- *«•••• 
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Am  diesen  Kclationcu  findet  man  zur  Bestimmung  von  tang  y  =  x.  die  Gleichungen: 


fllr 

*  =  tang2y  kxt-*-2rx— br*=0, 

X-  =  taug3y  x*—  3*rx*—  .*M.r  -*-/{rJ=0 

*  =  tang  4  y  Irr*  -+-  4  ra-*— <i*r,x« — 4  r1  j-  -+-  i  r»=0, 

und  allgemein  ftlr  «.-(7) 


*  =  tang2«i<  (*"J  r/"  '     (*"|  /Ar'-  »_  ^*\rta*-*+...+{r-lY  (jjUt*--0, 

Setzen  wir  <» "  '  =cos  *  -*-i1in      =  j3,  ao  findet  mau:  ...(8) 

1    und  auch    £  •  1  ''-  =  I. 
Ist  ausserdem  ./•„  der  numerische  Werth  von  \     so  erhalten  wir: 

x=.r.  =  .c,ß-'  ..  (9) 

und  seilen  unmittelbar  ein,  das*  das  naeh  (!>i  gebildete  Werthsvstcm  (.r, .      ,  «,,..«0  der  ersten  Gleichung 
in  (2)  als  das  entsprechende  Wurv.elsvstein  angehört. 
Ist  ebenso  .r„  der  primitive  l"gX,  so  findet  man: 

**• — Xr  =  0,    aber  Mich    <•-■• 1  '  1  '  *' =  e r»(co«2i:  -t-tain 2rV-'  =  i»*«  —  A; 

demgemäß  wird 

x—u;—x0-+-  (« — t)2n£ 

für  jeden  ganzen  positiven  oder  negativen  Werth  von  »  eine  Wurzel  der  zweiten  Gleichung  in  (2)  vorstellen. 

In  (4f  sehen  wir  algebraische  (ileiehungen  in  Bezug  auf  die  l'nhekaunte  ./•  von  verschiedenem  (irade. 
sobald  man  r  und  i-  als  bekannte  Grossen  voraussetzt.  Deutet  die  gegebene  Grosse  i-  auf  eine  Bogenzahl  wiy 
hin,  m  wird  /■  auch  dann  bei  seinem  Weithe  sieh  erhalten,  wenn  rann  an  die  Stelle  der  Bogenznhl  y  die  Bogeu- 
2k 

zahl  y-H* — ll  hinsetzt,  und  zwar  fllr  ein  beliebiges  gair/c  «;  demgemäß  wird  der  entsprechenden  (Hei- 
ehung  des  wten  Grades  fllr  beliebiges  gnnzwerthige  *  der  Ausdruck 

X  =  x.  =  2rco»  |  y -t- (#— 1 )  m\—  •  •  •  (1 ()  ) 

-[rcoH(  y -»-(*-!)  2J  |  +  <rsin  [  y  I  (.«—  1 )     "  |J  +  |  r  eos  \  y     («_ 1 )  2j)  _*Vd«  f  f     (,-\)  2jj]  = 


somit  der  Ausdruck 


tel 

J-  =  x.  =  r1V-,^  -4-i^'-?-'',  Cos«y  =     2=r"  ^tO) 

als  Wurzel  angehören.  Ks  gentigt  hier  fllr  *  die  Wertbe  1 ,  2,  S, . . .  m  anzunehmen,  um  ein  Werthsysteni  (x, .  j-,  , 
Xj.. ..<•„!  zu  erhalten,  welches  das  completc  Wurzel  System  cler  nach  4i  gebildeten  Gleichung  des  «.teil  Grades 
ausmacht,  sobald  mau  in  derselben  /  und  r  aln  eoimtant  voraussetzt. 

In  (6  i  sehen  wir  algebraische  (Ileiehungen  verschiedener  (trade  in  Beziehung  auf  die  I'nbekanute  .r,  so- 
wir  r  nnd  X-als  bekannte  Grössen  voraussetzen.  Deutet  die  gegebene  Grosse  X-  auf  die  Bogenzahl  r»y  hin, 
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so  wird  k  auch  dann  noch  bei  seinem  Wertlie  sieh  erhalten,  wenn  man  an  die  Stelle  von  ?  die  Rngenzahl 
f  -+-  (h — 1)  —  hüuetzt,  und  zwar  für  beliebige«  ganzwerthige  *. 

wird  der  entsprechenden  Gleichung  de«  mten  Grades  in       fllr  beliebiges  ganzwerthige  « 

2mn(?-.-(.-l)-| 

¥-h._i)£)  = ;      -  -  ..,i<n 

2  cos  [,,,^(,-1)^) 
r  —       [ «? " ]       _f  *»'[«"]  ~ 

r»< [,- ]*~  tn»!,»]1  '      '  *'[*"T 

und  somit  der  Ausdruck: 

x  =  x.=  .  r  ^  ^  S  =  „»  ,tang„)?^-  ...(11) 

als  Wurzel  angehören,  und  das  Werthsystem  (x,,  x,,  x.,,...xj  als  cnmpletes  Wurzclsystcm  der  Gleichung 
des  mten  Grades  ans  («>)  liefern,  sobald  man  k  und  r  als  gegebene  constante  Grössen  ansieht. 
Ist  nun  eine  Gleichung 

y-t-A,  v*  '  -  '  t-A"~'y-4-A_  =  0  ... (12 i 

zur  Auflösung  vorgelegt,  an  wäire  vor  Allem  der  Versuch  angedeutet,  ob  das  derselben  angehörige  Wureel- 
syslcm  sieh  aus  irgend  einem  der  uns  eben  bekannt  gewordenen  Wurzelsysteme  ableiten  Hesse.  Wollten  wir 
etwa  das  in  tlo)  angeführte  Wnr/.elsystem  zu  diesem  Zwecke  verwenden,  so  wissen  wir  aus  (4t,  dass  die  zu- 
gehörigen Normalglciehnngen  die  sjieciellc  Eigenschaft  besitzen,  bei  der  rnbekaunteu  x  blos  gerade  Zahlen 
oder  blos  ungerade  Zahlen  als  Exponenten  zn  fuhren.  Zu  diesem  Zwecke  müssen  wir  die  Gleichung  ( 12)  durch 

Substitution  y  =  x —   '  trarisformiren  und  nachsehen,  ob  die  nun  mit  der  I  nliekaunteii  x  hervorgehende  Glei- 

m 

chung  die  erwünschte  Form  : 

xm-+-mpxm-t-t-  f  '%x"-*-f-  rtx—  '-4-...  (  27=0  ...(13) 

annimmt ,  d.  h.  eine  Form,  in  welcher  die  CoFffieienten  <\,  (.',,  in  Folge  der  erwähnten  Transformation 
wirklieh  verschwinden. 

Ist  dies  der  Fall,  so  können  wir  die  Gleichung  (13)  mit  der  entsprechenden  Gleichung  ans  (4),  nämlich 
mit  der  Gleichung 

■ 

A|  |(_lV-.^_(",^,|r».x-        — 8r-«W«?-U  ...(14) 

vergleichen,  um  zu  sehen,  ob  sich  die  Grössen  X-  und  r  so  bestimmen  lassen,  dass  die  Gleichung  (14)  mit  der 
Gleichung  (13)  Glied  ftlr  Glied  coTncidirt.  Hier  müssen  wir  zwei  Fülle  unterscheiden,  je  nachdem  m  eine  ge- 
rade oder  ungerade  Zahl  vorstellt. 

st)  Ist  m  eine  gerade  Zahl,  so  erscheint  1 14  »in  folgender  Form: 

.r-~  mr'.r— * -f-  J*1  ~*  j  r»./— *— ^(—1)*  2  r">  -  -  2  f*  COS  m  f  J  =0  ...(15) 

und  wir  erhalten  aus  der  Vergleichnng  (13)  mit  (In)  zunächst  die  Helationen: 

—  mr«  =  my-,    2r-(—  1)  *  —  2i-CO»i»i  f  =  2?.  ...(Ui> 
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Hieran»  ergibt  «ich 

und  in  Folge  deasen  gibt  die  Vcrgleichung  in  Bezug  auf  die  übrigen  CoCfticienten  in  (13)  and  (15) 

M       Im — 4  | 


Hat  man  nun  aueb  da»  Stattfinden  der  Relationen  (18)  bereits  cunstatirt,  so  erhalten  wir  au»  der  zweiten 
Relation  iu  (16) 

m  \  f  m~ 

cumy  =  (p* —  '/):r",  «»iuf«y  =  f  j1 — 27/»'  :  r" 

=         —  y )  l^y* — 2tfi>"  J:r-=//,:r-  ...(19) 

e—»._       «  _  .  y  j  ^_  [/"y  t_  2       J  .  ^     //t  .  r» 
—  ±  ^//(  .  rt  ,-  -r,  _  ±  .  /^  .  P> 


und  demgemas»  au»  (10) 


]fh,-^-^Ht,  *\  ...(20) 


2  ^  2  .7 

,S  =  co»     -+-<»in     ,  *=  1,  2,  3,...«n. 

Hier  haben  wir  die  Ausdrucke  [7/,  und  ',  //,  mit  entgegengesetzten  Zeichen  in  Verwendung 
weil  da»  Produet  der  Coefficienten  von  $  iu  (10) 

gibt,  und  eben  »o  erhalten  wir  da»  ahnliehe  Product  auB  |20). 

?7/,x-"//,=     [,/_V)«-(?«_2,/p  [[p-)m  J>, 

wie  c»  auch  »ein  »oll. 

ß)  I»t  »1  eine  ungerade  Zahl,  so  erscheint  (14)  iu  folgender  Form: 

x-_m,-«x— '-+-     "    ("*72)  r»4!— »-...-.-«  — 1)"«  '  f«r--'x-2.-eo»»,?  =  0  ...(21) 

und  wir  erhalten  au»  der  Vergleiehung  (13)  mit  (21)  zunächst  die  Relationen: 

— mrt  =  mp,  —  2r-co8my  =  2</,  ...'22) 
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Hieraus  ergibt  sich  r  =  ( — />)*  =  i'(j>)'  und  in  Folge  dessen  gibt  die  Vcrgleicbung  in  Bezug  auf  die 
übrigen  Coeffieienten  in  (13")  und  (21) 

m    (m — 31  - 

'«     =m-A    3   )>'  -(23) 


i 


Hat  man  nun  auch  das  Stattfinden  der  Relationen  in  (23)  bereit»  constatirt,  so  erhalten  wir  aus  (221 

«"■?--!"".  fcbwf— yfp^=:r-;  ...(23') 
•^'-l-f+l^rl:'-,  r-^-[-f-  /F^:*-« 

Set«  man  hier 
so  erhält  man 

(10) 


...(25) 


Die  Formeln  (20)  und  (25)  gelten  in  dem  Falle  ,  wo  sonst  alle  hier  beschriebenen  Bedingungen  in  Erfül- 
lung gehen,  fllr  jedeu  ganzen  Werth  von  «.  Hat  man  aber  eine  Partie  von  m  aufeinanderfolgenden  zwischen  — 
oo  und  -+-oü  liegenden  ganzen  Zahlen  bereits  erschöpft,  so  erhält  mau  ans  diesen  Formeln  ein  System  von 
w  Wurzeln  —  welches  sich  ebensogut  aus  jeder  anderen  Partie  von  m  aufeinanderfolgenden  Zahlen  ergeben 
wtlrde,  nur  in  einer  entsprechend  anderen  Anordnung.  Die  Auflösungen  mitlclst  der  Formeln  (20)  und  (25) 
heissen  desswegen  periodische  Auflösungen. 

Fttr  die  Gleichung 

.c'-H2y=0 

haben  wir 

Anderseits  erhalten  wir  nach  (20)  fllr 

,„=2,  *=! 

x  =  (p^y  +■  2^)  T_  \lf-2M)  '* 

und  hieraus  fllr  beliebige*  p  folgende  Relation: 

/=2'/  =  0>-y -i-  f?-p!)  '  -U'-l-  ^=2^  ;  -CM) 

Die  Gleichung 

x'  -t-  4;»  x*  -i-  2  <]  =  0 

gibt   

«»  2j.H-/4pB— 29; 

wenn  man  aber  diese  Gleichung  nach  (20)  behandelt,  so  erhallt  man 

w  =  4,  »=1 

setzend : 

«  t  

* =  rV-v  -»-  tii'-tw1  -  hl  -f-tV-2  jj.« 

r  l».th.t»  -n.liirw  CJ.  XLIV  Bd   Al.h.nd.uuf  .„  r»i,  NuhlmMf li.(Um  j 
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hiemit 


Bei  der  Gleichung  des  diitten  Grade*  erhält  man  mich  Elimination  de*  /.weiten  Gliedes  folgende  fttr  die 
Behandlung  nach  (2iVi  taugliche  Gleichungiifbniis 


und  erhält  nach  (24) 
»eh  (25) 


Ist  hier 
ao  setze  man : 

und  erhält  nach  (31 } 


■•:  =  ? •  i - '/  -  ,  +    - ^ -7- v  y7^,  ...(31) 

,3    =  «'  ^-T^  ^'^         2       2  ' 
P    —  o  1   »  p-»-—  j  +    2    ,ß  =1. 


•'  •  =  «.  -t  ". 


«» — J  -j   <    -*»'«  ...(33) 


_  I  >  '73 

Ist  jedoch  i>  negativ  und  gleichzeitig 

so  ist  c»  vorteilhafter,  ans  den  dickfälligen  aus  (22)  stammenden  Bedingungen 

»•*  =  —/<      racos3y  = — y  ...(34) 
die  Grinsen  r  und  y  zu  bcstimnicn.  und  in  die  dicstlfllig  stattfindende  aus  (10  1  stammende  Formel 

x  =  x,  =  2  ,■  eoa  |  y  1)     |  .„(55) 

die  erhaltenen  Werlhc  von  r  und  y  zu  Substituten,  und  schliesslich  diese  Formel  fttr  *=  1,  *  =  2  und  *—  3  zu 
berechnen,  um  in  diesem  Falle  die  drei  reellen  Wurzeln  der  Gleichung  (30)  zn  erhalten.  Aus  (34)  folgt 

woraus  die  ausgesprochene  Realität  von  ,  und  y  und  hiemit  auch  von  x, ,  xt,  hervorleuchtet. 

Eine  Gleichung  des  4ten  Grades  kann  wohl  durch  eine  passende  Transformation  des  Gliedes  mit  der 
dritten  l'otenz  der  I  nbekannten  eutrntlien,  es  mtlsste  jedoch  noch  das  Glied  mit  der  ersten  Potenz  der  Unbe- 
kannten gleichzeitig  wegbleiben,  um  die  so  hervorgehende  iransformirte  Gleichung  nach  der  in  (20)  aufge 
stellten  periodischen  Formel  zur  Auflösung  hringen  zu  können. 
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F.-  muM  Überhaupt  eine  (Sleiehung,  deren  (>radz*hl  dir  Zahl  3  iiiu  ,u  Einheiten  überschreitet .  mit  ihren 
OoHBcientoD  K  bestimmte  Bedingungen  i-rfHIlcii,  wem»  diese  (Sleiehung  nach  gehöriger  Transformation  riner 
periodischen  Auflösung  fiihig  »ein  »oll. 

Jetzt  m»ge  noch  untersucht  werden,  unter  welchen  Bedingungen  eine  (Sleiehung 

•r^m/V"  1  -  |?,|  ■  -t-A\  ;H,s—>\  =U  „.(38) 

'  i 

uaeh  der  periodischen  Funnel  (11*  aufgellist  werden  katin. 

ai  Fllr  ein  gerades  m  vergleichen  wir  diese  Gleichung  mit  der  vorletzten  (Sleiehung  in  (7),  sobald  man 
in  derselben  •>«  mit  m  erRetz.t.  d.  h.  mit  der  (Sleiehung 

iif+Wr«  [ *] r»**— '  —  f  3) r»x -  ■»^-..,-(.(—  1)»         0  ...(39) 

und  erhalten 

*1  «/',     —  r*  =  Q,    />■  —  tailg  ■  y .  ...(39  ) 


Hieraus  ist 


uud  hieraus  nach  (11") 


■f-t'V.  ^tangmy-'1,? 
coa  M  v  -  /':  '„  F^V ;  «  «in  m  y  =  -  ^  V:    /*—  V 

-  t-  -  »-  


sobald  fllr  gerade  p  und  ungerade  7'  die  Hedingtiiigen 

//,=i;;)'.'«r  n,  =,-i/'."(^/t;>-,-  ...(4i) 

erfüllt  worden  sind. 

,j>  Fllr  ein  ungerades  m  ist  die  (rlcichuug  (3  <)  mit  der  (Sh-ichung 

1  Wr*«— «  —  [j]  r««— »-4-  [jjr»*«— »-»-...-(-(— 1)V  r-i-0 

r,n  vergleichen,  und  man  erhält  vor  Allem: 

_••£=/',  —  /■  =  taug  ».  y ; 


und  hieraus 


Q,  ii=tang<«  v=  


und  so  fort : 


sobald  auch  hier  die  Bedingungen  (41 1  siimmtlieh  erfüllt  wonlen  sind. 
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Die  Gleichung  des  «weiten  Grades 

x'-t2/V+g  =  0  .443) 
bezieht  ihre  Auflösung  aUB  ,40)  fUr  »<  =2  im  Folgenden: 

-  -  (-W^-fl^p 



zwar  bedingungslos,  weil  in  der  Gleichung  i43)  kein  einziger  mit  //  bezeichneter  Coöfficient  vorkommt. 
Kiii«'  Gleichung  den  dritten  Grades  benothigt  zu  ihrer  Darstellung  eines  einzigen  mit  H  bezeichneten 
('ot'fficieiiteu,  und  diiiük  demgemäss  eine  llcdingung  erfllllcn,  welche  sich  nach  (41)  fllr ;/  =3  in  der  Relation 

U3  =  1'<J  ...(45) 

kundgibt,  und  besagt,  dass  die  Gleichung  dritten  Grades  nur  in  der  speciellen  Form: 

x*  -+-  3  / 'j * -r- .t  Q x  -+■  /'  Q  =  ( >  4« ) 

fähig  sei,  die  periodische  Auflösung  aus  (42)  zu  beziehen. 
Hin«  vorgelegte  wie  immer  beschaffene  Gleichung 

y*H-3/y'-t-3/).v-v-2v  =  0  ...(47) 

kann  durch  Transformation  mittels«  >t  =  x  —  x  für  einen  passenden  Werth  von  a  auf  die  Form  (46)  gebracht 
werden.  Man  erhalt  nämlich: 

j  J-f-3(«  -»- 1)  J-» -4-3  (a«-(-2/a-t- /.).»• -f-(oI-t-.n/a,-4-3pa-4-2y  1  =  0 

und  hieraus 

«  +  f=/',     + 2»  a -(-/;=<?,  **-t-nietl  +  3pct-*-2p=rQ  ...(48) 
P  Q  =  (o  -4-  t )  ( «i « -+-  2  /  a  -+-  p)  =  a  2  +  3  f  a 1     3  />  a  ■+■  2  7 

oder 

«(2/«_2^-(2,-^)=.0 


..(49) 


2r«  -2^ 

Wenn  /*•  p  &  0,  so  könnte  mau  für  diesen  Werth  von  a  /'  und  0  1 
(42)  die  Werthe  von  x  und  somit  auch  die  Wurzeln  der  Gleichung  (47). 
Ist  jedoch  so  erscheint  die  Gleichung  (47)  in  folgender  Form: 

<J,  +  0,-('1-27)  =  0 

und  hieraus  ist 

y.-M—  f«1— 2f.  p-\  p— «V  und  *  =  1,  2,  3.  ...(50) 

FUr  die  Gleichung 

y'-...Vy  +  2,  =  0, 

welche  nur  ein  spezieller  Fall  von  (47)  ist  für  r  =  0,  erhalten  wir  aus  (40)  und  (48) 
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und  hieraus  nach  (48) 


(52) 


Multiplicirt  man  hier  Zähler  und  Nenner  mit  dem  Ausdrucke 


M  erhält 


nach 


vollbrachter  Abkürzung  einen  in  Bezug  auf  den  Nenner  rationalen  Ausdruck: 


und  demnach 


oder 


„(68) 


r  —  7-+-  ^f"-Hfl|  —7~  fF-*?, 


wie  wir  die»  bereits  aub  (31)  gefunden  haben. 

Für  m>3  kommen  in  der  Gleichung  t38l  eben  so  viele  mit  //  bezeichnete  ('•►Pfncienten  in  Verwendung, 
als  m— 3  Einheiten  zählt,  und  dies  ist  auch  die  Anzahl  der  zu  crAlllcndeu  Bedingungen,  sobald  eine  apecielle 
Uber  den  dritten  (irad  hinaiisreichende  Gleichung  mit  Hilfe  der  periodischen  Formel  zur  Lösung  gebracht 


Sonst  sind  die  aus  den  Gleichnngseoi!fJicicntcn  zusammengesetzten  periodischen  Wurzelformeln  immer 
fähig,  die  zugehörigen  Gleichungen  zu  erfüllen,  mögen  die  GoCfficientcu  selbst  reell  oder  complex  weh 
gestalten,  und  auch  dann,  wenn  die  aus  den  Bedingungen  in  (16),  (23'),  (39'}  und  (41')  stammenden 
Warthe  der  goniometrischen  Functionen  cosmy,  tang  my  im  goniometrischen  Sinne  einen  Sinn  haben 
oder  nicht. 

Die  bei  der  Aufstellung  der  eben  behandelten  Auflosungsmethode  herrschende  Grundidee  besteht  eigent- 
lich in  der  Annahme  der  typischen  Formen:  .c==x-h'2i-  coa  y\  x  =  a-t->-  tang  y,  zu  dem  Zwecke,  um  durch 
zweckmässige  Wahl  der  drei  in  denselben  vortindigeu  Argumente  a,  r,  y,  diese  von  uns  octroirten  Ausdrucke 
als  Wurzeln  den  Gleichungen  aufzudringen.  Da  aber  Gleichungen ,  welche  Uber  den  dritten  Grad  hinaus- 
reichen  ihre  Wurzeln  durch  ihre  ('oefrieienten.  also  jedenfalls  durch  eine  die  Zahl  3  Überschreitende  Anzahl  von 
Argumenten  denniren,  so  ist  es  natürlich,  ilass  solche  Gleichungen  nur  unter  gewissen  spcciellen  Bedingun- 
gen sich  die  obigen  blos  aus  drei  Argumenten  a,  c,  y  zusammengesetzten  Formen  als  Wurzel  anfnöthigen 
lassen.  I  m  nun  im  Geschäfte  der  Auflösung  von  den  dritten  Grad  Überschreitenden  Gleichungen  weiter  vor- 
zudringen, mUssen  wir  den  hier  befolgten  synthetischen  Weg  verlassen,  und  in  analitischem  Sinne  mehr  in  das 
Wesen  des  Zusammenhanges  zwischen  den  Gleichungen  und  ihren  Wurzeln  einzugehen  uns  bomUheu,  um 
durch  stufenweise  Fortbildung  der  hier  einschlägigen  Operationen  zu  einer  so  weit  als  möglich  wirksamen 
Auflüsungsmethmlc  zu  gelangen. 


Jede  Gleichung  können  wir  als  eine  Gleichung  vom  geraden  Grade  ansehen.  Eine  Gleichung  vom  unge- 
radeu  Grade  können  wir  mit  der  ersten  Potenz  der  Unbekannten  multipliciren,  um  ihren  höchsten  Exponenten 
in  eine  gerade  Zahl  zu  verwandeln;  hiednreh  gesellt  sich  zu  dem  Komplex  der  dieser  Gleichung  angehlirigen 
Wurzeln  noch  die  Nulle  als  Wurzel  an. 


werden  soll. 


8-  2. 
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Wenn  eine  Gleichung  vom  2/itcn  Grade  eine  allgemeine  Auflösung  besitzt,  so  köuneu  wir  durch  Spccia- 
lisirung  der  in  der  Auflösung  einhegriffenen  vieldeutigen  Operationszeielien  zu  ihren  samtntlichen  Wurzeln 
je,,  xt,  .tj,  ...x,.  gelangen,  und  demzufolge  eine  vorgelegte  (ileichitng 

n 

in  der  Form 

/<  j-)  =  Am  ( x  -  x, )  (ar— <e,)(*  -  x,) . . .  t  .r—  .r ,  || .»•  -  j-, ,)  =  0  . . .  ( 2 1 

darstellen. 

Die.  hier  ersichtlichen  Wurzelfactoren  können  wir  auf  verschiedene  Weise  je  in  zwei  Faclorengruppen 
zusammenstellen  dergestalt,  dass  die  zu  einem  und  demselben  Paare  gehiirigen  Gruppen  /'und  /'  als  Producte 
von  je  11  Faetoren  betrachtet  folgende  Relation  erfüllen: 

j\.v^ ,«,„.  /•./'.  ...(8) 
Beieich.net  man  mit  .«,„  die  Anzahl  der  möglichen  Fälle  dieser  Zerlegung,  so  erhalten  wir 

litterscheidel  man  ferner  die  Paare  von  Pnrtialproducten  durch  Anhäufung  der  fortlaufenden  Zeiger  1,  2, 
3,. ..*,„,  so  erhalten  wir  die  selbstverständliche  lielalion 

/(»)..ill.-/»/«i-/;/',-...-/*w.i'i-,  wo  v-|3*-j|.  ...(6) 

Ein  jede«  /'  erscheint  nach  Ausführung  der  Mnltiplieation  der  darin  enthaltenen  Wurzelfactoren  in  fol- 
gender Form : 

y—         .# — •  wf„_,.« . . .  +ut  j-t  . . .(6) 

und  demgemass 

l  (7»+/*)-.  X--«-  j  (Bm_t  +ff._t)x-*-i-  *  (/J„_,W^,,..-  U    .        J  (UL-r-Ä),  7) 


oder 


5  (/'—  /'I- ...  -t  »1  .1—  '-!-;<  x»-*-#-f  .»•— »-^...-t-A  .r-f-/, 
1  •'/"- x-»-+-7'.r-1H-...^A,x-.-/*, 


...(«) 


und  hieraus 
oder 


...({>) 


/■(x):  ^„  =  fx"-*-m.r— '  +-^x"-'-^...-4-Ax4-/|»  — (m  x— '-f-/>'x--'     . .. -+-A'x-W |«  =  0, 

WO  die  CoCflieicntciigroppc  m.  »«',  p,  p',  >h  >i',...h,  /.',  /.  C  Mr  jedes  bestimmte  Paar  von  Purtialprodncten 
entsprechend  sieh  gestaltet. 

Ks  läsNt  sich  demgemüss  ein  GleicliUngspolynom  des  2«ten  Grades  auf  ver« 
schiedene  Weisen  in  eine  Differenz  zweier  Quadrate  umgestalten,  von  welchen  das 
positiv  zu  nehmende  Quadrat  dem  wten,  hingegen  das  negativ  zu  nehmende  Quadrat"'^  f 
höchstens  dein  (»—Ilten  Grade  angehört. 
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Denkt  man  sich  in  (0)  die  angedeutete  Erhebung  zu  Quadraten  wirklieh  aufgeführt  und  das  so  ent- 
standene nach  r  dem  gifton  Grude  ungehörige  Polynom  Glied  tÜT  Glied  mit  dem  Polynom  f(.i  )  •  Au  verglichen, 
so  erhält  man  2«  Gleichungen,  welche  durch  die  Coe"fticienten  v>,  /»,  y,...*,  /,  m%  />',  f  erfüllt 

werden  müssen. 

Von  den  2»  Bcdiiigungsgleiehnngen  wird  eine  wegfallen,  sobald  mau  den  ( 'oPfficientcn  m  gleich 

in  der  Anlage  der  Rechnung  der  Relation  »<=  -  i         :       i  entsprechend  wühlt.  Die  llbrigbleibcu- 

a 

den  (2m—  I)  Bcdiuguugsglcichungeu  können  dann  zur  Bestimmung  der  2»  —  1  (.'oe*lficienten  p,  <i,-..h, 

l,  m",  p\  f  verwendet  werden.  Wenn  man  aus  diesen  Gleichungen  nach  Elimination  der  Gros  .  .(1 1) 

seil  />,  7  /i.  m',  //,  7'  A",  /'  die  blos  die  I'u bekannte  /  enthaltende  Eudglcieluing        sich  gebildet 

vorstellt,  so  mnss  diese  Gleichung  wenigstens  dem  .«i.ten  Grade  in  Bezug  auf  /  angehören,  weil  eben 
diese  Gleichung  bestimmt  ist,  ein  jede«  von  den  Partialproilnctenpaaren  /', .        /',,  /'.;.. .7'.,  /',',, 
mit  einem  entsprechenden  bestimmten  Wcrthe  von  /  zu  versorgen.  Dasselbe  liisst  sich  von  jeder  anderen 
nach  einem  anderen  unbekannten  CoPfficienten  geordneten  Elimimttionsgleichung  behaupten. 
Setzt  man: 

1 


so  erhält  man 
und  hieraus 


■'+jw"-1+...+4B+/«alF< 
m'x— '•*-]/ jc— -t-k'm-t-fwm  H„_„ 

r\*) :  4*.-  Wl-  W*.l-{Wm+W.-t){Wm-W._t)=rF=Q 


•(12) 


P-W.H-H'.-.-O,  ...(13) 

/  •  =  rr„  -ir._,= o.  .„(14) 

zwei  Gleichungen,  deren  jede  dem  nten  Grade  angehört,  und  jede  fllr  sieh  zu  «  Wurzeln  fuhrt.  Die  so  erhal- 
tenen 2»  Wurzeln  gehtiren  sÄmmtlieh  der  Gleichung  1 1 1  an,  und  bilden  ihre  vollständige  Auflösung. 

Wäre  mau  im  Besitze  aller  Paare  /',  l\,  l\  /'',,. .  I',;n  J\,    von  supplementären  l'artialproducten ,  so 
konnte  man  ohne  irgend  welche  Auflösungen  der  Gleichungen  \on  der  Sorte  (l.'Ji  (14t  zu  den  Wurzeln  der 
Gleichung  (I  i  gelangen,  und  zwar  auf  folgende  Weise.  Man  sucht  zwischen  zwei  verschiedenartigen  l'artial 
priKlncten,  etwa  zwischen  /'„  und  /'.,.  das  grösste  gemeinschaftliche  Mass  »,,. .  und  erhält  etwa  folgende 


l'ut=pm  .  ;r<lr  „  ,      /'„=/»„.»»»,«•  ...(!&) 

Die  Gradzahlcn  von  f9  und  /<„  sind  gleich,  und  stellen  sich  mit  der  Gradzahl  von  «-„„  entweder  gleich 
oder  ungleich.  Im  ersten  Falle  ist  ihre  gemeinschaftliche  Gradzahl  gleich  ^  .  im  zweiten  Falle  hingegen  er- 
hält man  etwa  v  als  Differenz  dieser  Gradzahlcn.  Dns  mit  der  eventuellen  Gradzahl  "  —  »•  ausgestaltete  Poly- 
nom mit  der  Nulle  verglichen,  liefert  möglicherweise  ,.im.  tiefgrndige  Gleiehnng,  die  wir  unmittelbnr  auflösen 
können.  Auf  diese  Weise  gelungen  wir  schon  in  Folge  einer  solchen  l  ntersnehung  in  den  Besitz  von  einigen 
der  Gleichung  (I  i  ungehörigen  Wurzeln,  übrigens  müssen  sich  bei  Vornahme  von  immer  anderen  und  anderen 
Paaren  verschiedenartiger  Partialproductc  auch  solche  grösste  gemeinschaftliche  Masse  ergeben,  welche  je 
blos  einen  einzigen  Wnrzelfaclor  von  (1 )  repriisentiren. 

Aus  der  hier  gepflogenen  licsprechung  begütigen  wir  uns,  die  Überzeugung  gewonnen  zu  haben,  da** 
dieses  eben  angeführte  Verfahren  der  Zerlegung  des  (■i|eichung*polynoms  in  Partinlproducte  ganz  gewis«  zum 
erwünschten  Wurzelsystcmc  der  Gleichung  i\\  eben  so  gut  fuhren  ninss,  als  dies  durch  unmittelbare  uns 
vorderhand  noch  unbekannte  unmittelbare  allgemeine  Auflösung  der  Gleic  hung  geschehen  könnte. 
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Die  allgemeine  Gleichung  1 1 1,  welche  mit  ihren  Coclficientcn  keinen  Nebenhedingungcu  unterliegt,  und 
welche  keine  an»  bereits  bekannte  periodische  Auflösung  zulässt,  werden  wir  bestrebt  «  in,  dieselbe  in  erwähnte 
l'artialproduetc  zu  zerlegen,  in  der  Hoffnung,  das*  vielleieht  die  mit  \K\  bezeichnete  Hilfsgleiehuug  »ich  leichter 
als  die  gegebene  auflüden  lässt.  und  das»  in  Folge  dessen  die  gegebene  Gleichung  in  zwei  neue  Gleichungen 
vom  tieferen  Grade  zerfällt,  deren  jede  als  eine  vom  tieferen  Grade  «ich  ebenfalls  leichter  behandeln  lässt,  und 
zur  Kihaltung  des  complcten  der  Gleichung  (1)  ungehörigen  Wurzelsystems  uns  verhilft. 

In  wie  weit  wir  auf  eine  so  gttnslige  Eventualität  zählen  können,  erfahren  wir  aus  der  näheren  Würdi- 
gung der  Werthe,  welche  die  Zahl  *,„=  ("»Z  } )  rar  fort,anfeml*,  Gerthe  von  n=  1,  2,  3,  4,  6...  bietet. 

Wir  erhalten: 

'«-(JH'  -»-(J)-3»  *»~  (SJ  =u,>'>=  (Ih35''  (I)=2M- 

folglieh 

j,<2,  «,<4,  *Äi-6.  *B>8,  *,„^>10,  .«„.^  12,. ..etc.  ...(IG) 

Im  Angesichte  der  vorgeführten  Vergleichungen  können  wir  nur  bei  vorgelegten  Gleichungen,  welehe 
nicht  Uber  den  vierten  Grad  reichen,  eine  Hilfsgleiehuug  \2C\  erwarten,  welche  eventuell  einen  tieferen  Grad 
beurkundet,  als  die  gegebene,  und  desshnlb  auch  leichter  zu  behandeln  wäre,  als  die  gegebene.  Für  Gleichun- 
gen über  den  vierten  Grad  hinaus  muss  die  Hilfsglcicliung  (2t)  einen  heberen  Grad  beurkunden,  als  die 
gegebene.  In  Bezug  auf  den  eben  erwiesenen  höheren  Grad  von  (2t)  wäre  schon  anzunehmen,  das*  sie  sich 
schwieriger  behaudelu  lässt,  als  die  gegebene.  In  Erwägung  jedoch,  duss  (20  als  Klimiuationsglcichung  mit 
ihren  ( 'oe'fficicntcn  manchen  Bedingungen  unterworfen  sein  dürfte,  und  gelegentlich  auch  solchen  Bedingun- 
gen, deren  Erfüllung  die  Hilfsgleiehnng  zu  einer  solchen  speciellen  Gleichung  gestalten  ,  welche  periodisehe 
uns  bisher  schon  bekannte  Auflösungen  zulässt,  müssen  wir  diesen  Fall  einer  näheren  Discussion  unter- 
werfen. 

Ist  eine  mit  allgemeinen,  keiner  Bedingung  unterworfenem  Coi'fficientcn  (."„.«,,  af  versehene 
Gleichung  wegen  2«;>4,  etwa  wegen  2#*  =  3~i-y  y>l  in  periodischen  Formeln  nicht  auflösbar,  so  sind  wir 
hemüssigt,  zur  Hilfsgleiehnng  (H)  unsere  Zuflucht  zu  nehmen,  welehe  einen  die  Zahl  2n  um  Q  Einheiten  über- 
treffenden Grad  »n  beurkundet;  dies  gibt  die  Relationen 

2«  =  3-t-y  ,  m  =  3-+-»/-t-CtA 

Die  Cofflficienten  (C0.  Cit  Ct...Vm)  der  Hilfsglcicliung  (1t)  lassen  sieh  im  Wege  der  Elimination  durch 
OoGfldenten  i'o,,  o,,.. .a,m_  ,)  der  gegebenen  Gleichung  darstellen,  und  veranlassen  die  Bestimmungsglei- 
chungen 

<■*,-?,(«„  V-««-.V  9=°,  1,  2,  3...,(».-2\(m-lV  ...(17) 

Wenn  man  aus  diesen  m  BeBtimiaungsgleichnngen  die  2«  Grössen  <j»„  i  eliminirt,  so  erhält 

man  zum  Resultate  blos  aus  ("„,  (',,  f .',,...(',„  ,_i  gebaute  Gleichungen,  etwa  in  der  Form 

W.,C„C„  ...''J  =  0,    ,/=l,  L»,  H....m-'2n, 

also jedenfalls  blos  m  —  2h  =  {3-t-if-*-Q) — (3-*-y);=y  Bediuguugsgleiehungen ,  denen  die  in  (2t)  spielenden 
m  OoPificienten  unterworfen  sein  können.  Wären  diese  Bedingungen  sogar  solche,  wie  man  sie  für  die  even- 
tuelle Möglichkeit  einer  periodischen  Auflösung  wünscht,  *o  sind  sie  jedenfalls  nicht  in  hinlänglicher  Anzahl 
vorhauden,  da  die  Zahl  Q  kleiner  ist,  als  die  Differenz  m  — 3  =  7-+-Q1,  welche  im  vorigen  Faragraphe  als  die 
Anzahl  der  zu  erlllllonden  Bedingungen  verlangt  wurde,  wenn  Überhaupt  eine  periodische  Auflösung  als  zu- 
lässig erkannt  werden  soll. 

Aus  der  für  *,„  gebildeten  Zahlenreihe  ersehen  wir  *,=3;  im  nächsten  Paragraphe  werden  wir  erfahren, 
dass  die  zur  Gleichung  des  vierten  Grades  sieh  erbietende  Hillsgleichung  ^2t)  sieh  wirklich  als  eine  Gleichung 
vom  dritten  Grade,  also  als  eine  bereits  periodisch  aufgelöste  Gleichung  präsentirt,  und  in  Folge  dessen  zur 
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coinpleten  Auflösung  einer  allgemeinen  Gleichung  vom  vierten  Grade  führt.  Aber  schon  für  die  Gleichung  de» 
fünften  und  sechsten  Grades  haben  wir  «„=10,  nnd  sind  versichert,  dasa  die  zugehörige  Hilfsgleichung  (Ä) 
wenigsten«  die  Zahl  10  als  ihre  (i radzahl  aufweisen  muss,  nnd  ganz  gewiss  weder  eine  periodische  Auflösung 
zulässt,  noch  auch  auf  der  nun  möglichen  Auflösung  der  Gleichungen  des  vierten  Grade»  ihre  Auflösung  basi- 
ren  kann.  Die  Auflösung  dieser  wenigstens  zum  zehnten  Grade  gehörigen  Gleiehuug,  wie  auch  der  folgenden 
zu  Gleichungen  von  noch  höherem  Grade  gehörigen  llilfsgleichungen  können  wir  von  nirgendsher  erwarten; 
es  Messe  dies  einer  Ungereimtheit,  einer  naturwidrigen  analytischen  Krscheinung  da«  Wort  reden,  nach  wel- 
cher die  Analyst»  die  Operationsgeschäfte  niederen  Ranges  zu  erledigen  hatte,  auf  Grundlage  der  ausser  allem 
Zusammenhange  vereinzelt  stehenden  Auflösungen  von  Gleichungen,  welche  der  Reihe  (IG)  gemäss  mit  ihren 
Gradzahlen  rascher  als  in  einer  mit  dem  Quotienten  .">  versehenen  geometrischen  Progression  voraneilcn. 

Übrigens  belehrt  uns  der  Anblick  der  Zahlenreihe  <Hm.  das»  die  Gleichungen  in  zwei  gesonderte  Partien 
zerfallen.  Die  in  die  erste  Partie  fallenden  Gleichungen  haben  eine  Hilfsgleichung  (Ii),  welche  in  der  Grad- 
zahl sich  niedriger  stellt ,  und  desswegen  leichter  auflösbar  ist ,  als  die  ihr  zugehörige  Gleichung.  Die  Hilfs- 
gleiehung  in  der  zweiten  Partie  ist  immer  von  höherem  Grade,  und  desswegen  schwieriger  auflösbar,  als  die 
zugehörige  Gleichung  selbst.  Namentlich  sind  es  Gleichungen  des  vierten  Grades,  welche  die  erste  Partie  ab- 
sehliessen,  nnd  wirklich  eine  allgemeine  Auflösung  zulassen. 

Wollte  man,  dieser  Thatsachc  entgegen,  auch  noch  einige  oder  beliebig  viele  Uber  den  vierten  Grad 
reichende  Gleichungen  als  allgemein  auflösbar  ansehen,  so  hiesse  dies  der  hier  allgemein  für  alle  Grade  auf 
gleiche  Weise  angelegten  Analyse  den  logischen  Widerspruch  zttmutheu,  dass  sie  in  einer  und  derselben  Partie 
der  allgemein  auflösbaren  Gleichungen  nur  einige  wenige  iu  Schutz  nimmt,  und  durch  die  Hilfsglei- 
chung  ihre  Auflösung  erleichtert,  dagegen  die  Übrigen  ebenfalls  iu  die  Kategorie  der  autlösbaren  Fülle 
gehörendeu  Gleichungen  durch  die  Hillsgleichung  geradezu  ersehwert. 

Im  Angesichte  dieser  aus  der  Zahlenreihe  i  Iii)  sich  natürlich  ergebenden  Grenzmarke  schlicssen  wir,  dass 
im  algebraischen  Sinne  die  Uber  den  vierten  Grad  hinausreichenden  Gleichungen  keine  all- 
gemeine Auflösung  besitzen. 

§•  3. 

Anwendung  der  analytischen  Methode  auf  die  Auflösung  von  Gleichungen. 
In  Hezug  auf  die  Gleichung  vom  zweiten  Grade 

x*-t-2ax-t-/.  =  o  ...(1) 

haben  wir  «  =  1,  *t  =  l  und  dann  nach  (12) 

x*-t-  2«x-t-A  =  (x-f-a)*  —  ;«'*  =  (j-^-a-t-m') (x-t-a  -m')  =  r" -4-2".r  t- (**—  m")  =  0. 
Hieraus  haben  wir  zur  Bestimmung  von  <»'  folgende  Gleichung: 

o«-m«-i,  m,  =  '/a,-T.  ...(2) 
Zur  Bestimmung  der  Wurzeln  der  Gleichung  y  I)  dienen  dann  die  Gleichungen  vom  ersten  Grade: 

x+a-t-m  =  x-+-a  -+■  V  a1— b  =  0, 
x-t-a—m'  =  x-+-<« — [/'«'  — 1>  -  0, 

x,  =  — a — Ifiir—  A,  x,=  -—  a-t-  tfa1— b,  •••(3) 
oder  zusainmengcfasst  zu  der  sogenannten  allgemeinen  Auflösung  der  Glcichnng  (1) 

x=*~a±  '/a'— 6  .  ...(4) 

Hier  ist  die  Auflösung  der  Gleichung  zweiten  Grades  durch  Vermittlung  der  einfacheren  zur  Bestimmung 
von  m  dienendeu  Hilfsgleichung  (2)  erfolgt. 

Dankwhrift.i.  tßt  Mtlbom.-iiatiinr  «11  XI.IV  H.l  AMiin-llanR«!  von  Xi, I.Unil|fH«.l«rn.  k 
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Bei  einer  Gleichung  de«  vierten  Grades 

x'  |-2aar,-»-6aa-t-2«a>-*-rf— 0,  ..(5) 


und  dann  nach  (12) 

x*-t-2axi-hl>xt-*-2rx-t-d=(xl~hax-i-p)t—  (m'«-*-//)*  =  0.  ...(6) 

Aus  der  Vergleichung  der  beiderseitig  zu  gleichnamigen  Potenzen  von  x  gehörigen  Coöfhcienten  erhalten 
wir  zur  Bestimmung  von  p,  m,  p'  folgende  Relationen: 

2  p-*-««- =    ap—m'p'vme,  ,,»-//«  =  ,/.  ...(7) 

Hieraus  haben  wir 

,„•«»2/»* -na«-*,  //«=/>»-</,  m'p'^ap-c,  «.'=   "/'~"-,  ...(8) 

rr—d 

m'*p'%  =  ^2/** -+-«*— rf)  =  («yj— c)* 
und  schliesslich  geradezu  der  Belation  »,  —  3  entsprechend  die  zur  Bestimmung  /<  dienende  Gleichung: 

2p*— &j>*-(-2(ac— <f)j>-+-  [</(*— o*)—e»]  an  0  ■  ...(9) 

Diene  zur  Auflösung  der  Gleichung  vierten  Grades  dienende  Hilfsgleichuug  (Ii)  ist  dem  dritten  Grad  au- 
gehorig  und  liefert  nach  einer  der  periodischen  Formeln  die  Wurzeln  />,,  }>,,  y3.  Auf  Grund  einer  dieser  drei 
Wurzeln  etwa  auf  Grund  von  pt  finden  wir  nach  (6\ 

pi-fa-J.  ...(10) 

Die  Wurzeln  der  vorgelegten  Gleichung  ergeben  sich  ans  nun  bekannten  l'artialgleiehuugcii 

P  =x*-t-{ai-,n,)x+ipt-Hpl)  =  l),  ...(II) 
J  '  (a- «0*     (Pt  -P'i)  =  0, 

im  Folgenden: 

2x,  — (a-^wi)-H  \!(<t-*->*i)P--Ä(pi-t'j>i), 
2  xl  —  —  (a  -4-W|)  —  /  (« -+•  n»i  )*  —  4  (  /»,  -♦-  />  i ) , 
2x,  =  —  (a— «/)  —  l'(a— wi)1  —  4(/>j —  pi), 
2x4  =  —  (a— mi)  -4-  /(a— m,' )*  —  4(/>,  —  />',), 
oder  alle  diese  Werthc  in  die  sogeuaunte  allgemeine  Auflösung  zusammengezogen: 


...(12) 


Aus  der  letzten  sogenaunten  allgemeinen  Auflösuug  der  Gleichungen  vierten  Grades  erhält  man  alle  vier 
Wurzeln,  sobald  man  die  darin  vorkommenden  zwei  Gattungen  von  Quadratwurzeln  auf  alle  möglichen  Weiseu 
mit  den  Vorzeicheu  -t-  und  —  behaftet. 

Für  d  =  0  erhält  mau  y<=//  und  demgeuiüss  aus  i  12)  x,=0,  wie  es  seiu  soll,  weil  in  diesem  Falle  nur 
die  Wurzeln  x,,  x,,  x,  der  diesfälligen  Gleichung  dritten  Grades 

x3  »  2«x'-t-Ax-*-2c  =  U  ....  14) 

angehören. 
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AU  Hilfsgleichung  (Ii)  für  dir  Gleichung  (14")  erhiilt  man  aus  (9) 

2p3^bp*+2acp-c'  =  0...(h'\  ...(15) 

c  r 
welche  fllr  }>=—     in  die  Gleichung  1 14)  übergeht,  und  besagt,  das»  —   ,  'ine  Wurzel  der  Hilfggleichnng 

.<*  x 

(15)  .«ein  wird,  sobald  die  cubisehe  Gleichung  1 14)  den  Werth  x'  zur  Wurzel  at. 

c 

Fllr  IbO  und  p,  =  —  —  erhiilt  man 

1  .r 

rf-**--  fä-in 

nnd  demgemäß  ans  (13) 

**-  -  («-  («-WO  _  (._♦.«•) /l)«-.4^,  -1-h  /T)  ..-(16) 

woraus  durch  Specialisirnng  der  darin  vorkommenden  zwei  Wurzelzeichen  n  Bezog  auf  die  möglichen  posi- 
tiven und  negativen  Vorzeichen  vier  Werl  he  hervorgehen,  von  denen  einer  verschwindet:  die  drei  von  Null 
verschiedenen  Werthe  stellen  die  Wurzeln  der  Gleichung  (\4)  vor.  Daraus  geht  hervor,  dass  man  bei  einer 
eubischen  Gleichung  nach  (IG)  je  zwei  Wurzeln  als  Functionen  der  dritten  darstellen  kann. 

Nachdem  wir  die  Auflösung  der  Gleichung  bis  zum  vierten  Grade  jinschliessig  erschöpfend  behandelt 
haben,  müssen  wir  der  Auseinandersetzung  im  vorigen  l'aragraphe  gemäss  von  dem  Anstreben  der  allgemeinen 
Auflösung  von  Gleichungen  weiterer  Grade  abstehen,  wollen  aber  die  hier  eingeleitete  Analyse  befragen,  ob 
sich  nicht  irgend  welche  speciellen  Gleichungstypen  ausfindig  machen  lassen,  welche  zur  Auflösung  gebracht 
werden  können. 

Offenbar  können  es  nur  solche  Fälle  sein,  wo,  unbekümmert  um  die  dickfällig  schwer  zu  bewältigende 
nilfsgleiehung  (7i\  schon  die  uisprüiiglich  angelegten  Bedingtnigsgleichtingen  von  der  Art  wie  in  (7)  in 
Folge  gewisser  spccieller  Gleichungscoöfficienten  fähig  sind,  uns  unmittelbar  zu  den  Werthen  von  />,  </,  k,...l, 
m,  p\  q',  />',.  . r  zu  verhelfen,  und  auf  diese  Weise  uns  gewisse  Krleiehterungen  in  Beziehung  auf  die  Auf- 
lösung der  Gleichung  selbst  zu  bieten.  Im  Nächsten  wollen  wir  uns  namentlich  mit  solchen  Gleichungen  befas- 
sen, deren  Coe'fticienten  es  zulassen,  dass  eine  oder  einige  von  den  unbekannten  Grössen  p,</,h,...l,  m'.p', 
<j\  h',.../'  den  Nullwerth  erhalten. 

Schon  mit  den  Bedingungen  (7)  beginnend,  stielen  wir  nach  derjenigen  Glcichungsfomi ,  welche  den 
Werth  p  =  0  znlüsst. 

Aus  diesen  Bedingungen 

2/<-t-n* — m'*  —  h,  np  —  m'p'=c,  p* — p'1  =  d  —(17) 

folgt  für  =0 

p'*^-   d.  »."  =  „«-*,  mV'=c«, 

daher  auch 

,/(*«_*)  »  c«  =  0,  i-«*.  ...(18) 

eine  durch  die  GleichungscoFfficienten  <».  f.,  r,  d  zu  erfüllende  Bedingung,  wenn  die  Gleichung  den  Werth 
/>  =  <!  zulassen  soll.  Die  dem  angefllhrten  Werthe  von  h  entsprechende  Gleichungsform  ist: 

(I)  x*-*-2ax*-f  (a»-H  j}x*-*-2cx-t-d=*0,  ...(19) 

für  welche  wir  au*  (17) 

/>=o,    =  m.^i 


Digitized  by  Google 


76  Lorens  jSmurko. 

erhalten.  Ihre  Wurzeln  ergeben  tiefe  unmittelbar  ans  (12) 


»«.  (^|±l/(^]'_4,y,, 


Für  j/=0  erhalt  man  naeh  (17)   

p  =  '/rf«=  £ ,  m'  -      Ü+a*-b=  J/ a»-A  -+-  rf= 

und  demgemäß»  die  zugchonge  Glcichungsform 
mit  den  Wurzeln: 


2*,,.=  -  (,f--|/,(»_^;j  ±  [/(„-^-^Ut 
Für  m'  =  0  haben  wir  au»  (17) 

und  hieraus  die  Form 

(III)  a;*-t-2oa,,-i-Aj-,-4-a(Ä— o*)j-(-rf=0 

mit  den  Wurzeln: 


2«,.,— «±  J/V-4  jj  (*_««)_  |/*  (/,_«»)._<*], 


...(20) 


...(21) 


,(22) 


Ist 

y,^-2a'yJ-(-6'y,H-2o.vH-f/'=0  ...(23) 
die  reeiproke  Gleichung  der  Gleichung  (8),  so  iwt  offenbar 

rf-J,*-^-S,«r-J.  -(24) 

AU  CofffieientcnbedingUlgeft  fllr  diese  Gleichung  erhftlt  man  durch  Nachbildung  der  Bedingungen  bei 
(I)  (II)  und  (III)  folgende: 

w,     c= |  (4'-»^  ...(25) 

und  durch  Einführung  der  Werthe  au»  (24)  erhalten  wir  folgende  Bwlingungsgleichungcn 

Von  diesen  Bedingungen  ist  nur  die  dritte  von  denen  in  (I),  (II),  (III)  verschieden  nnd  veranlagt  fol- 
gende neue  speciclle  Gleiehungsform: 

(IV)  J!«^-2«xs-4-2f''rf-v-—  \x*-t-2er-hd=0.  ...(27) 
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Wegen 

wird  die  AufUisnng  der  Gleichnng  (23),  nach  den  Formen  in  (22)  gebildet,  auf  folgende  Weine  sich  Btcllcn: 

2y..»=-«'±  ^«.■»-4[J-(*W»)-^(6'-«")«-rf. 
Führt  man  hier  die  Snbstitutioncn 


x         d         d         d  d 
durch,  so  crhttlt  man  fUr  dio  spccicllo  Gleiehuugsfonn  (IV)  folgende  Auflösung: 

— =-°  +  i/^_4faH.i/'»,r_ii 

ad  (IV)  ii,.        d-y  d*      l?     K  <•»    </J'  ...<28) 

Die  Eruirnng  der  typischen  Gleichnngsfomien ,  welche  mit  iliren  OoeTficientcn  in',  j>',  /<,  etwa  ein  paar- 
weise» Verschwinden  zulassen,  nnd  in  Folge  dehnen  eine  unmittelbare  Auflösung  besitzen,  überlassen  wir  dem 
Leser,  und  schreiten  zur  ähnlichen  Discussiun  der  Gleichung  vom  6ten  Grade 

/(ar)  =  x'-t-2  ax'-t-  &r'-+-  2  e  x3-4-rfa:,-t-2  ear-(-/=  ü.  ...(29) 

Hier  ist 

und 

/(*)==  [x*-+-a  **-<-/>  a:  -h?]1 — |m'  ««■+-  ;/x-t-7']»=0.  ...(30) 
Aus  der  Vergleichung  der  Cue'fHcienten  bei  gleichnamigen  Potenzen  von  x  in  (2i>)  und  (30)  erhalten  wir: 

c  =  y-i-ap—m'p', 

d=p*+2aq-p«-2m<i;  ...(31) 

■™J»ff— #Yi 
f 

1.  Sollen  die  GleichungacoCfficicnten  m'=0  zulassen,  so  mltsstcn  durch  die  Übrigen  vier  Grössen  p,  y, 
p't  q'  dio  fünf  Gleichungen  erfüllt  werden;  aus  denselben  erhält  mau  für  m"  =0 

9  =  <?-|  (*-«*). 

J  (i-«')«+2«e-«'(i-«')-rf, 

F-J--ß  (*— «>[—|(*— «)]  -*],=  jft--|(A-a^]WJ  ^Ä-0«^2n,-a'(Ä-«')-e/|, 
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und  bienMU  die-  verlangte  Coelficicntcn-Bedingniigsgleichiing: 

._  |l/,_„t)t^gaf_4atA^4„._4rfl|2c_„^<I^_[(i_n^(25_ffiH_a^_4tf]i 

4\(b-a)*->-Sac    4«»A-)-4a»    4rf]  -  —  </)• 

und  auf  Grundlage  dieser  Bediiigungsgleichting  die  specielle  Gleiebungsfonn  des  reellsten  Grade» 

(I)  x*-H,nx;'^4j:»-t-2cx3-l-rfx,-f-i,<-x-+-(/)  =  0,  ...(34) 

welche  mit  Hilfe  der  in  (32)  ersichtlichen  Wcrthe  von  j>.  </.  />',  in  folgende  zwei  Gleichungen  des  dritten 
Grade»  zerfällt: 

x'-t-  (a-'-m^x1  -^(j)-^-p')x-h{q-h>/')  =  0 

x* -+-(<.-«.)*« -4-(j>-/)*-+-  (,;_7')  =  0,  "^35) 
an«  welchen  unmittelbar  die  spccielle  Gleichung  (I  i  ihre  sechs  Wurzeln  bezieht. 

2.  I  m  im  Falle     =  0  die  (Vetneientcn-Bcdingiingsgleiehiing  zu  finden,  haben  wir  au»  (31) 

Ä  2<,7-2  ^(ä«_6)(?-7)  -rf,  ?  =^7^' 
=  2 2  /(-»-*)(,*-/) - Ö^J. 


„.(ST) 


Ordnet  man  die  letzten  zwei  Gleichungen  nach  den  Potenzen  von  <],  so  erhält 
v«_  ^^(^—/^«^c/^Ae«-^^— e«/|  —  « 

mit  den  Bestimmungen 

Q2  --  —4{tts—ab-*-c), 

<jt  =  4(a,-«A-t-c)'— 2(J4-c»-^«|  — 4va«-A|, 

V,  -  4(o»-ai-Hc)(<tt-  e*-aV),  -(38) 
(,>tt  =  <  t/A  _ «.«_  4/(a»-i). 

Der  Fall  =  verlangt  vor  Allem  solche  Gleicbuiigscoe'ftieienten,  das»  die  zwei  Gleichungen  in  (37)  in 
Bezug  auf  die  Unbekannte  •/  wenigsten»  eine  gemeinschaftliche  Wurzel  besitzen.  Bezeichnen  wir  mit  |7|  die 
c\entuell  mögliche  gemeinschaftliche  Wurzel,  so  können  wir  auf  Grundlage  ihres  Werthes  auch  noch  die 
Wcrthe  von  m', ;»,'  </'  berechnen,  und  diese  Wcrthe  in  die  eubischen  Gleichungen  (35)  einfuhren.  Die  sechs 
ans  diesen  eubischen  (Beichlingen  gezogenen  .<  Wcrthe  stellen  dann  das  vollständige  Wurzelsystem  derjenigen 
sneciellcn  Gleichung  vor,  welehc  mit  ihren  fne'fficicntcu  die  Fxistenz  von  [7]  verbürgen. 

Ist 

f  («,  b,  c,  (/,  §,/}  =  f  am  0  ...(39) 

diejenige  Gleichung,  welche  aus  (37)  durch  Klimiiiation  von  7  hervorgeht  und  /.  eine  beliebige  Grosse,  so 
erhalt  man  die  zur  Annahme  j>  —  O  gehörige  typische  Gleichung  in  folgender  Form: 

(II)  x*h- 2«W5*-+-  Atr* -t- 2ex* ■*■  </.r*  i  2» x  hf-t-if  ■=  0, 

wo  >.  als  eine  willkürliche  Grosse  aufgefasst  wird. 
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3.  b'üi   7     (i  ist 

.      f  "»'«1*1 

and  hieran»  zur  IteMtiinmuiiK  von  m'  folgendes  1'aar  von  Gleichungen  : 

tmn-+-  -      m'-i-Ub— a%— e)  =  0 

<••// 


.(40 


Der  Fall  y  =  0  kann  nur  durch  solche  GlcichungseocfHcicnten  hervorgebracht  werden,  welche  es  mög- 
lich machen,  das*  durch  eiuen  Werth  i;i'=[m'|  die  Gleichungen  (41)  gleichzeitig  erfüllt  werden.  Ist  dies  der 
Fall,  so  suche  man  zu  dem  Werthe  >«'  =  [»»'[  nach  (4<ii  die  Werthe  von  p\  y'  und  p,  und  substituire  die  so 
erhaltenen  Werthe  in  (35),  um  sofort  zwei  bestimmte  cnbische  Gleichungen  zu  erhalten,  aus  welchen  die 
erhaltenen  sechs  Wur/.elwerthc  derjenigen  Gleichung  des  ti.  Grades  angehören,  welche  mit  ihren  Coi'fficientcn 
den  Werth  [m'\  als  gemeinschaftliche  Wurzel  der  Gleichungen  (41)  veranlasst, 

Ist 

■;ia,  h,  r,J.  hf)  =•>  =  <)  ...(421! 

die  Elliuiinationsgleiehnng  aus  (41),  so  gehört  zur  Bedingung  y  =  <>  die  in  obiger  Weise  auflösbare  snecielle 
Gleich  ungsform 

(III)  x«  t-:,«5-l-W  +  2^  h^'-i-Sm  -t-f+\$  —  0,  ...i43) 

in  welcher  X  als  eine  willkürliche  Grösse  gedacht  wird,  welche  aus  der  Gleichung  bei  Erfüllung  der  Ooeffi- 
cientenrolation  if>  =  ü  wegbleibt. 

4.  Im  Falle  /»'  =  ü  haben  wir 

9  I 


'/  ...(44) 

H'eraUS  I         (  «n,  -r/1 

r    S      «  '/  *(?*-/) 

und  zur  Bestimmung  von  y  folgendes  Gleichnngspaur : 

y*  —  c  y  -+-  a  e  sä  0 

Ist 

Xya,  h,  e,  .1,  e,/)«-»X™° 
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die  aus  (45)  gewonnene  Eliminationsgleichung,  so  wird  die  für  willkürliehe  >.  bestehende  Gleich  nngsform 

(IV)  *«  -+-  2aix  ■+■  b xx  -+-  2cx3  -4-  dar»  -+-  2ex         X  *  =  0  ...(4G ) 

eine  gemeinschaftliche  Wurzel  |7)  in  (45)  herbeiführen ,  und  wie  üblich,  mit  Hilfe  (45)  aus  den  eubischen 
Uleichungen  in  (i55)  ihre  Wurzeln  beziehen. 


5.  Im  Falle  7'  =  0  hat  man 


.<4T) 


VT"  "£l^2«/f-rf 


...(48) 


Wir  erhalten  somit  die  speciellc  Gleichungsform 

(V)  .r«-*-2axi-*-[b\x%-h2cx*-+-<ixt-h2ex+f=0,  ...(49) 

welche  bei  der  Deutung  von  |6|  nach  (48),  au»  (47  )  die  Werthe  von  p,  >/,  m,  p'  eutiiehmcnd  ftlr  7'=0  in 
zwei  bestimmte  eubische  l'artialgleichungen  (35)  zerfallt,  und  aus  denselben  ihre  sechs  Wurzeln  bezieht. 
Die  aus  den  Elementen  /<,  </,  m,  /<',  <f  gebildeten 

zehnZweiuugon:    ;>7,  pm,  pp,  j„,\  ,,m\  <n>,  77'  m'//,  w'7',  //7'; 

V 


n    Dreiungcn:  P"7'"''  ^  /'m'/''  '''''' 

lü«yi  «/"•''/'»  '//'''/'-  »''/•' 7'; 

fUnf  Vierungen:   pqm'p',  pqm'q\  pfp'tf,  ?»»>'</' 


bieten  eben  so  viele  specielle  Fälle,  zn  welchen  man  die  entsprechenden,  nach  (35)  auflösbaren  Gleichungs- 
formen  zu  suchen  hätte.  Jede  der  so  gefundenen  specialen  Gleiehungsformen  hätte  danu  die  Obliegenheit, 
mit  ihren  Cue'fricienten  in  den  Hclationen  (31)  das  gleichzeitige  Verschwinden  jener  Elemente  zu  veranlassen, 
welche  in  der  ihr  entsprechenden,  in  (51h  angeführten  Gruppe  enthalten  sind.  Im  Folgenden  wollen  wir  blos 
die  zehn  Zweinngen  dazu  benutzen,  um  die  entsprechenden  zehn  speciellen  Gleiehungsfonnen  aufzugtellen. 


6.  Für  p 


V»=         2,' //(«»-»),   und  hieraus 


und  schliesslich  die  entsprechende  Gleiehungsform : 

(VI)  x*  +  2«x>  +  bx*-2.i\lat~J-  x*+[£-2itff(?=Sj^—***+fm,Q.  ...(52) 
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7.  FUr  /,  =  m  =  0      A=a«,  ,  =  c,  /»=2ac— d, 

|  u*  ==  ,    und  hier ; i ii. - 

/«•-/  -(53) 

f «,-.«,  /=e._^_35s 

und  HchlietMlich  die  euUprethcnde  GleiehiingKform: 

(VU)  x«  t  2«xs  t  a*x*-i  2>x»  +  «V  -t-  2e  :r  -f-  |  e«-  =,  0. 

8.  />  =  /  =  <)  ,«=-0,   «  =  r,  7«=r'-/ 

V*=  Y'=|2oe-«/|:2/a*— 6,  daher 

i  (2«c-J)»  ...(54) 

!/-*  -*(.«_»)  ' 

und  die  entsprechende  Gleichnngxform : 

(Vlin  «»-I-8«  x5  -+-  b x»  ■+■  2c  .r'  -t-  rfx  [r»  - (f  P~^y]  =  0. 

9.  f>  =  r/  =  0  m"=r,«-Ä,   7*=/,  «-=0 
i c  =  /*/—  f'\       Z  ,  </=2o^/r/-/»',,  daher 

A»  =  2a  //—  d  =  i  //-ei' :  «»-6) ,    hiemit  ~(55) 
und  MfaUenliob  die  Gleichnngsform  : 

(IX)  x»+:'«J'V^'  +  2ox1+  [*«  x'^/=  0. 


10.    «  =  »«'  =  0       /       />-««      ©      „     (/.-«')»     ,  „ 


— '  '/=— 
und  die  zugehörige  Gleichungsiorm : 

,  X)  x«-f-2«xi-+-6x«-f-(a*-aJ)a:sH-|^_40  ^  -t-  ~j  *»-*-2«j--+-/-»0. 


11.  f./.O 


:/»'-—■ =  A',    daher  .-.(66) 

«7/  17 


«•»=-/,  ,  =  o,  P='a, 

(«•»^a«-*-^-0,  ...(57) 


d=Calt-2^a*-b  +  *Xiff, 
und  die  Gleichungxfortn : 

(XI)  l7;«^.>aJ:i-t-/-xt-t-2<rx,-t-  2*j/ f  2J  )]x«h-/==0. 

12.    9  =  9=0       gibt  a  am  /=■  (I ,  und  somit  eine  Gloichnngst'orin ,  welche  als  Gleiehnng  des 


(58) 

4ten  Grades  behandelt  werden  kann. 


Uanliiellriftofi  ilrr  mitlitt» -nuUrw.<:l  XMV.IW   Al.h  .n  llnite  '«  >  on  Nirhlmit«li«<l«r» 
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13.  ta'-p'-O 


ll>-=— f~>  V  =i_„,  ,7=|/  (J^i  -/ 

I    _  4*-+-a  (i— a')*   (*— o1)*-»-  16«r 

/ e  ~~  2(*— a»)     '     -      4  (£—«*)  ' 


( 

und  die  Gleichnngsfonn : 

(xiD 

V./-+-  2"    ;  *=  2 

und  die  Gleichangsfonn : 

(XIII)  x«  H-  2a     -f  -  b x*  -t-  (2  f f+.  ab-a*) x*  -+-  rfx*  -t-(A  — n*) / x  -+-/  =  0. 
Endlich 

16.  0  ,  *       „      ,    ,  2<r 

|j=^2«y/,  e-K7^ 

und  die  Gleichungsfonu : 

(XIV)  x»-+-  2axs  +  ix«  +  2  ['//-+-  j^j  x*h-  (  '*  ,  2«  /)x«  +  2«x+/  =  0. 

Um  einen  von  den  Fällen  der  Dreilingen  hier  noch  anzuführen.  Bei  etwa 

y  =  </  =  m  =  0, 

dann  ist 

'-0,  /— 74  7'=  *  ...162) 

und  die  Gleichangsfonn : 

(XV)  x«+2aa)^«'x'^«-h2«x+  ^  =0. 

Die  übrigen  noch  ausstehenden  14  Fälle,  sowie  auch  diejenigen,  welche  die  zur  Gleichung  (2'.<i  gehörige 
Keeiproke  bieten  dürfte,  Ubergehen  wir  ihrer  einfachen  Behandlung  wegen,  und  begnügen  uns,  im  Vorher- 
gehenden den  Weg  gewiesen  zu  haben,  wie  mau  solche  bei  Gelegenheit  von  praktischen  Anforderungen  auf- 
zusuchen und  zur  Auflösung  zu  bringen  hat. 

In  Bezug  auf  Gleichungen  vom  achten  Grade 

/(x)  =  x»-+-2ax'-(-ix«-+-2fxi-t-(/x«H-2<fx,-H/,x,-f--2.7  x-t-A  =0  ...(63) 

haben  wir 

f(x) =[x»H-a x'-np x'-Hyx-H*]«  —  [«'  J?* -+-/>'  x'  f- y ' x-t-*')'  =  0.  ...(64) 
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An*  der  Vergleichimg  der  zu  gleichnamigen  Potenzen  von  x  gehörigen  CoCfficienten  erhalten  wir: 
b  —  2  ;1+a'-«",  /=  2pk-hq*— 2p'  h>— q'\ 

(»J+flp-iy,  g  =  qk—q'k', 

rf  =  2*-4-2a9^«-2a'9'-p'»,  A=*'-4", 
«•  =  <i        9—a'£'— />y, 
nebst  den  zur  Aufsuchung  der  Wurzeln  dienenden  Gleichungen  des  vierten  Grades: 

x*-t-  (a-ha')x'-i-(p-t-p')  «*•+■  (7-t-y')x-t-(*-+-i')  =  0, 

x*-t-  («—«')  af»-»-(/>— />")  -cf-t-  (9—9')  *-+-(£— *')  —  0.  ...(66) 

Bei  der  Annahme  de»  Verschwinden*  eines  einzigen  von  den  Elementen  p,  q,  k,  p\  q,  k'  gestatten 
die  Bedingungen  (65)  keine  so  leichte  und  unmittelbare  Auflosung;  wir  werden  daher  hier  blos  einige  auf  das 
Versehwinden  von  zwei  oder  drei  der  erwähnten  Elemente  sich  gründende  Gleiehungsformen  vorführen. 

Bei  der  Annahme  p=q  =  0  erhalten  wir: 


fa*— b 


2k~2q'fat-b~  =  d. 

Aus  den  zwei  letzten  Gleichungen  H-  eliminirend  erhalten  wir: 

/  f     2r     +2a  fa*.  b]~2k'  rV_6  =  2«-«  frf-H-C  —  I  =0.  ...(68) 
L'/a* — b  J  -  a* — b' 

Multiplieirt  man  dieae  Gleichung  mit  und  setzt  dann  au  die  Stelle  des  Productes  qk'  seinen  Werth  —g, 
so  gelangt  man  znr  folgenden  Gleichung : 

2]fa*—bft^2e~-a\d-t-  f  j]  k-*-2g  (  ,~  ft-Hat^*)  =  0.  ...(69) 

Anf  Grund  eines  aus  dieser  Gleichung  (69)  gewonnenen  Wertlies  von  k'  erhält  man  ans  der  ersten  Zeile  in 
(67)  unmittelbar  die  Werthe  von  </',  //,  «'  und  dann  aus  einer  der  folgenden  Relationen  in  (67)  den  Werth 
von  k.  Werden  nun  durch  das  gewonnene  Werthsystem  die  siimmtlielien  Relationen  in  (H7)  und  (68)  erfüllt, 
so  wird  eine  solche  PoKIfieienten  besitzende  Gleichung  eine  speeiell  allgemein  auflösbare  Gleiehnngsform 
sein,  welche  ihre  acht  Wurzeln  aus  den  Gleichungen  (66)  bezieht,  sobald  man  in  derselben  an  die  Stelle  von 
/>,  q,  ir,  a,  p\  q',      die  ans  den  Relationen  in  (67)  und  (68)  eruirten  Werthe  hincinsetzt. 

Druckt  man  mittelst  der  Gleichungen  (tiO),  (68  >  und  der  letzten  in  (67)  die  Grössen  q,  k  durch  die 
Coe'fficientcn  a,  b.  r,  ä,  e,  g  aus,  so  lassen  sich  schliesslich  auch  die  CoeTficienten  /  und  h  durch  a,  h,  <?,  d. 
e,  g  ausdrucken,  und  etwa  in  folgender  Weise  bestimmen: 

/=?(«•»  *»  c,  d>    y)  =  <r, 

*«=*(«,  b,  c  d,  e,g)  =  ...(70) 

und  die  Gleichung 

(I)  **-¥-->ax'+bx*+2cxi-+-dx*-t-2ex>-+-yxt-+.2gx-t-il>  =  Q,  ...(71) 

ist  eben  die.  verlangte  specielle  allgemein  auflösbare  Gleichlingsform. 

I« 
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Bei  der . 


hat  man  narh  (65) 


c—  <j—p]j  al—h,  d  —  2ag-p'*, 
/=,,'_  2. i  ih.},\ 
hieran«  znr  Bestimmung  von  ;.'  nnd  q  folgende  Gleichungen: 

/»-  Ja,/  \  a,-6-+-(^-2«c)  =  0,  .„(78) 
qs=e-+-p'  y'a*— b. 

Auf  Grand  der  hier  erhaltenen  Werlhe  \on  p'  und  j>  erhöh  mau  aus  der  letzten  Gleichung  in  (72)  den 
Werth  von/  etwa  in  folgender  Form  : 

/=*(«,  i,r,  rf)  =  y,  ...(74) 

und  in  Folge  dessen  die  ungehörige  allgeruein  auflösbare  Gleiehungxfonn 

(II)  j*+2fl^!+iifc+2  ca:s+(/i,+2  ^(i-aV+yi'+i  =  (l.  ...(75) 

Die  Durchführung  der  Hungen  Combi nntionen  der  gleich  Null  zu  »etzenden  Elemente  dem  Leser  Über- 
lassend, wollen  wir  in  Kurze  eine  ähnliche  Disenssion  der  Gleichung  de«  zehnten  Grades  vorbereiten. 

/(x)^J?»B-+-2«x»H-*«*H-2ea:H«/*,^2e*V/*»-t-2^a:,-f-Äir,-»-2il-x-+-/=0.  ..(7ti) 

Hier  haben  wir  zu  setzen 

/(x)  =  [xs-^-ax*-f-/>x,^-vx,-+-r.c-^-^|,  — |rt'x»H-/.'x'-t-7'x,^r'x-+-r'],s=0.  ...(77) 

nnd  erhalten  aus  der  Vergleichnng  der  zu  gleichen  Potenzen  von  .-•  gehörigen  ('«►e'ffieientcn  folgende  Bedin- 


b = 2p+at-a',  /  =  2  a  t-t-  Jpr-t-,,*-2  a'  f— 2  p'  r'—q'\ 

c  =  ,/-t-ap—a  j>\  7  =  //i-t-7 1 — i'p' — <j  r, 


..(78) 


d ^2r-+-2a  ,}-*-]>*—  p  '-  2«'  <i,  h  =  2 <  7-t-r»— 2 1' 7*— r'*, 

e  =  <-t-ar-t-y<  </ — a'r' — Z»'?',  k  —  tr — /'/•',  /  =  r* — 

und  aus  (77)  die  zur  Bestimmung  der  Wurzeln  von  (70)  dienenden  Partialgleichungen  im  Folgenden: 

/'  —  ,r:,-+-  {<! -4- a')  .r*-(-  ( />-i-p') x'-t-  (</-(- ^x'-t-  (»'-»-r')  x-H  (/-+-*')  =  0, 

/  '  =  xM-(a— o')x*-+-  )  '3-t-  ('/— '/)•*■•-+-('—  >")x-h  (t— r')  =  0.  ...(79) 

Der  Annahme 

p  —  ry- =  »•  =  <)  ...(80  j 

entsprechen  folgende  Bestimmungen: 

a'»—«»»-*,  |>'=-e:^o'-«,  y'  =  -(«/(a»-  *)-+-c*J :  2(«»-6)' , 


...(81) 
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Der  Bedingung  ^80)  gemäss  sind  die  Grossen  a\  y,  ,/  bereits  in  der  ersten  Zeile  in  (81)  bestimmt,  die 
noch  übrigen  drei  Grössen  f,  /',  t*  erhlilt  man  sehr  leicht  au*  den  weiteren  drei  linearen  Gleichungen  (81). 
Setzt  man  die  so  erhaltenen  Werthe  von  /.      r  in  die  drei  letzten  Gleichungen  in  (82)  ein,  so  erhält 
etwa: 

k=»x{a,b,c,J,,,J\g)  =  \k\  ...(83) 


und  schliesslich  die  der  Annahme  («0)  entsprechende  Gleichungsform 

(I)  x'»-t-2ax»-Hix8H-2CJ:'-1-rfx^2«x1-H/x»-(-2j7x»-+-lA]J;,-f-2l*|x-f-l/)=U,  ...(84) 


deren  Wurzeln  au»  den  Gleichungen  des  fllnften  Grades  in  (79)  gezogen 
Der  Annahme 

/'=^r=0  ...(85) 

entsprechen  folgende  Restinimuugen 

/  =  i7f  r-ktfl,  7 =  <Ä/-X-'):  2/% 

i  r*    x-»]    «  r    x-a    xs  i  2X-     «  f.    *«|    ir    x-a    x-m«  . 

//-i2~»J"H^  ig~2^2/'i~r     =  f/  ^^iA~  /)"K/iy~2/-H2/'J-^  ~rf  ...(86) 

nnd  anf  Grundlage  dieser  Werthe  erhält  mau  aus  der  vierten  und  fünften  in  (78) 

e  =  f,(a,  b,  c,  d,  g,  k,  k,  /)  =  [>],  ...(87) 

/=?,(«,VX.?, 

und  schliesslich  die  der  Annahme  (85)  entsprechende  Gleichungsform: 

(II)  x,0-h2ax»-t-*x»-^2cx7-Hrfx,,-^2|«lxs-^|/]x'— -Jj/x'-tJx^  "JX-x-f -/  =  0,  ...(88) 

welche  auch  durch  Gleichungen  fünften  Grades  aufgelöst  wird. 

Schon  die  Gleichung  des  zehnten  Grades,  wenn  selbe  wirklieh  als  irgend  eine  speeielle  Gleichungsform 
erkannt,  mit  ihren  < 'ot'ffieienten  die  Auffindung  wenigstens  eines  Systeme*  von  Werthen  der  Elemente  p,  <],  r, 
t,  a'p',  <j'r't  begünstigt,  erscheint  in  Bezug  auf  ihre  Auflösung  abhangig  von  der  Auflösung  zweier  Partial- 
gleichungen,  deren  jede  dem  fünften  Grade  angehört. 

Diese  Partialgleichungen  mllssten  nnn  wieder  als  gewisse  speeielle  Gleichungsformen  sich  stellen,  wenn 
Uberhaupt  von  einer  allgemeinen  Auflösung  derselben  die  Hede  sein  soll. 

Es  kann  aber  auch  der  Fall  eintreten,  wo  die  vorgelegte  Gleichung,  etwa  des  zehnten  Grades,  in  zweierlei 
Rücksicht  als  eine  speeielle  Gleichungsform  auftritt  —  vermiige  welcher  Eigenschaft  das  Gleiehungspolynom 
sich  einmal  als  ein  Product  von  /'  und  /",  ein  anderes  Mal  hingegen  als  ein  Prodnct  von  und  7'  hinstellt  — 
dann  wird  eine  solche  Gleichung  ihre  Wurzel  beziehen  können  aus  den  Partialgleichungen 

7>=p1=/"  =  />;=o  wo  i>,r;?=i>.r-f(x),  ...(89) 

von  welchen  eine  jede  ein  System  von  fünf  Wurzeln  zn  bieten 
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Schon  hiin  den  Begriffe  der  Partialproductc  schliefst  man,  dass  etwa  /'und  mit  der  Nulle  verglichen, 
wenigsten*  eine  gemeinschaftliche  Wurzel  besitzen  müssen,  welehe  ganz  gewiss  auch  der  Gleichung 

/'- /',=<)  ...(90) 

angehören  mnss;  das*  auf  gleiche  Weise  die  Gleichungen  wenigsten» 

l'^lh  F,— 0,  PW,«0,  ...(91) 

eine  gemeinschaftliche  Wurzel  besitzen  müssen,  welche  sich  sowohl  in  (9o),  als  auch  in  (Ol)  je  aus  einer 
Gleichung  des  vierten  Grade*  bestimmen  liisst.  Nach  Ausscheidung  der  nun  gefundenen  gemeinschaftlichen 
Wurzeln  au*  den  Gleichungen 

P— 0    /"  =  0.  ...(92) 

verbleiben  noch  zwei  Gleichungen  vom  vierten  Grade,  deren  nun  mögliche  Auflösung  die  Übrigen  acht  Wur- 
zeln ergibt. 

Wurde  man  zwischen  zwei  Sorten  von  l'artialgloichnugspaaren  noch  die  am  Kingauge  dieses  Parngraphes 
erwähnte  Bestimmung  des  grössten  gemeinschaftlichen  Masses  in  Verwendung  nehmen,  so  könnte  mau  die  all- 
gemeine Auflösung  der  vorgelegten  Gleichung  ubhüngig  machen  von  der  Auflösung  der  Partialgleichungen 
noch  tieferer  Grade  als  der  vierte. 

Sollen  Gleichungen  von  noch  höherem  Grade  auf  Grund  der  speciellcn  Eigenschaft  ihrer  CoPffieienten 
eine  allgemeine  Auflösung  zulassen,  so  mttssten  solche  (ileichungen  nach  Bedarf  in  mehrfacher  Rücksicht  als 
eine  spccielle  Glcichuugsforin  sich  stellen  un<l  in  nöthiger  Anzahl  je  in  zwei  Partialgleichungen  sich  zerlegen 
lassen. 

Hei  t'ntcrKUchuugcu  von  Nalurgesetztcu  können  häutig  Gleichungen  höheren  Grades  zum  Vorschein 
kommen,  den  n  CoPlneienten  aus  weniger  Parametern  gebaut  erscheinen,  als  der  Grad  der  Gleichung  hinweist. 

In  solchen  Fällen  müssen  diese  CnPffieienten  gewisse  Bedingungen  erfüllen,  und  gelegentlieh  auch  solche, 
»ermöge  deren  die  Gleichungen  selbst  eine  allgemeine  Auflösung  zulassen.  Kben  in  dieser  Abhandlung  findet 
man  gelingende  Anhaltspunkte,  um  in  solchen  speeiell  günstigen  Füllen  die  mögliehe  allgemeine  Auflösung  der 
Gleichung  wirklich  zu  Stande  zu  bringen. 

§-  -I. 

Auflösung  numerischer  Gleichungen. 

Zum  Zwecke  der  Auflösung  numerischer  Gleichungen,  gleichviel,  ob  mit  lauter  reellen  oder  auch  eom- 
plexen  ('oPffieicuten .  können  wir  von  dieser  hier  vorgetragenen  Methode  mit  grossem  Vortheil  Gebrauch 
machen. 

Wie  wir  schon  im  Verlaufe  dieses  Capitels  uns  genügend  Überzeugt  haben,  sind  die  Bedingungsglei- 
chungeu,  welehe  bei  Gelegenheit  der  Umgestaltung  des  Gleichungspolyuoms  iu  eine  Differenz  zweier  Quadrate 
/nr  Bestimmung  der  hiezu  uoihwcndigcu  < 'oefficienten  p,  y,  i;...a ',  //,  //,  k'..  . .  aufgestellt  werden,  von  sehr 
einfacher  Gestalt,  sie  sind  nämlich  durebgeheuds  unvollständige  Gleichungen  des  zweiten  Grades. 

Zur  Auflösung  eines  solchen  GleiehungssvgteoM  schreite  mi'u  nach  Anweisung  des  §.  5  meiner  Abhand- 
lung :  rSiuUieu  im  Gebiete  numerischer  Gleichungen,  XXX.  Band"  in  der  Weise  ein.  dass  man  nach  vorläufiger 
Weglassung  einer  Anzahl  dieser  Bedingungsgleiehuugeu.  an  ihre  Stelle  ebenso  viele  1  bekannte  gleich  Null 
setzt,  und  die  Übrigen  l'nbektuinteu  aus  den  beibehalteneu  Gleichungen  berechnet.  Dieses  offenbar  unrichtige 
Werthsystcm  wird  man  dahin  \erbcsseru,  dass  man  Kine  von  den  ausser  Acht  gelassenen  Gleichungen  und 
auch  eines  von  gleich  Null  gesel/.teu  Elementen  iu  die  hiezu  uöthige  Rechuuug  einbezieht.  Setzt  man  diese 
Correi  tion  stufenweise  fort  bis  man  bereits  die  letzte,  ausser  Acht  gelassene  Relation  und  auch  das  letzte 
unberücksichtigte  Element  in  gehörige  Rechnung  gezogen  hat.  so  wird  das  so  erhaltene  Werthsystem  gerade 
dasjenige  sein,  welches  den  aufgestellten  Bedingungen  entspricht,  und  die  erwünschte  Aufstellung  der  zur 
Bestimmung  der  verlangten  Wurzeln  dienenden  Glcichungspolynonie  bewirkt. 
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Wären  die  Gleichungeu  de«  vorgelegten  Uleichungssysteiuh  von  höherem  Grade,  so  uilUhte  mau  der  so 
beschriebenen  Correctionsstufen  so  viele  durchmachen,  als  die  um  eine  Einheit  verminderte  Anzahl  der 
l'nbekauuten  betrügt.  In  dem  Masse  wurden  aber  auch  die  Correctiousrechnungeu  gelbst  zu  grösseren  Dimen- 
sionen anwachsen. 

Glücklicherweise  wissen  wir  aus  Erfahrung,  dass  sogar  bei  Gleichungen  des  zehnten  Grades  das  bcntUhigte 
System  von  neun  rmslaltungsbedingungeu  es  erlanbt,  gleich  mit  sieben  dieser  Rediugungeu  den  Kcchnungs- 
aufaug  xu  machen,  um  schon  nach  zweistufiger  Correctionsreehnung  eines  und  nach  Bedarf  zweier  Werth- 
Systeme  fltr  die  Unbekannten  habhaft  zu  werden,  welche  die  erwünschte  l'mstaltniig  bewirken.  Hei  Glcichun- 
geu  des  sechsten  Grades  lässt  sieh  der  erwünschte  Zweck  sogar  mittelst  einer  einstufigen  Correction  erreichen. 

Ist  einmal  die  l'mstaltnng  des  Gleiehuugspolynoms  in  der  ndthigen  Anzahl  erreicht,  so  gelangt  man 
schliesslich  zu  Partialgleichungen,  deren  Auflösung  man  nach  bekannten  Gesetzen  bewirken  kann,  unbeküm- 
mert, ob  die  hervorgehenden  Wurzeln  reell  oder  auch  complex  sieh  gestalten. 

Bei  einer  Gleichung  höheren  Grades,  welche  mehr  als  vier  complexe  Wurzeln  besitzt,  können  wir  nach 
Ausscheidung  der  reellen  Wurzelfactoren  auf  eine  Gleichung  mit  lauter  imaginären  Wurzeln  kommen,  deren 
Grad  der  Annahme  gemäss  die  Zahl  \  Ubersteigt. 

In  solchen  Fällen  sind  die  bisherigen  Trennuugsmittel  von  complexen  Wurzeln  hekanntenuassen  so 
eomplicirt  und  weitläufig,  dass  der  Wunsch,  nach  weitereu  neuen  Erleiehterungsmittelu  sich  umzusehen,  nur 
allzu  gerechtfertigt  erscheint. 

Mit  der  hier  besprochenen  Methode  glaube  ich  zur  Behebung  dieser  Art  Unzukömmlichkeiten  Einiges, 
wissenschaftliche  Beachtung  verdienendes,  beigetragen  zu  haben. 


II.  Capitcl. 

fber  die  graphische  Bestimmung  von  reellen  Wurseln  der  Gleichungen. 

In  der  Abhandlung:  „Studien  im  Gebiete  numerischer  Gleichungen,  Denkschriften  XXX.  Band4  habe  ich 
auf  die  Constraction  der  sogenannten  Integralcurve  gewiesen,  welche  hei  Ermittlung  von  reellen  Wurzeln  von 
algebraischen  Gleichungen  wesentliche  Dienste  leistet.  Ihre  Darstellung  und  Verwendung  hat  in  letzterer  Zeit 
einen  wesentlichen  Fortsehritt  aufzuweisen  durch  den  von  mir  erfundenen  Mechanismus,  welcher  bestimmt  ist, 
von  dem  Curvenpaar:  Integral-  nud  Differentialcurve  eine  durch  einen  continuirlichen  Zug  darzustellen,  so- 
bald die  andere  bereits  als  ein  eontiiiuirlieher  Zug  auf  der  Zeicheufiächc  vorliegt.  Ausser  dieser  Vorrichtung 
leistet  bei  der  Vornahme  der  Trennung  von  reellen  Wurzeln  auch  mein  Couograph  und  ( ycloTdograph  wich- 
tige Dienste,  welche  bestimmt  sind,  bei  beliebigen  ParameterverhältuUsen  die  Ellipse,  Parabel,  Hyperbel 
und  Oyctoidc  auf  der  Zeichenflilche  zur  Anschauung  zu  bringen.  Indem  ich  noch  auf  eine  reichhaltige  Quelle 
von  praktischen  Constructiou»mitteln  hinweise,  welche  uns  die  sogenannte  deseriptive  Geometrie  bei  solchen 
Vorgängen  au  die  Hand  bietet,  will  ich  im  Verlaufe  dieser  Abhandlung  die  m  athematischen  Grundlagen  ent- 
wickeln, welche  uns  in  Stand  setzen,  von  den  erwähnten  Hilfsmitteln  einen  geregelten,  möglichst  vortheil- 
haften  Gebrauch  zu  machen,  um  mittelst  Zeichnung  die  Trennung  der  reellen  Wurzeln  bei  algebraischen,  wie 
auch  bei  einer  gewissen  Classe  von  transceudenten  Gleichungen  zu  bewirken. 

§•  L 

Bestimmung  der  reellen  Wurzeln  algebraischer  Gleichungen. 
Sotzt  man  in  den  Gleichungen 

•  ii 

--.(2) 
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so  erhält  man  diene  Gleichuugspolynome  in  folgender  Form: 

x[bty"    -t-Ä.y— '-h...-h4„    {  —  faf^lf-*-*:..  -I-«J—  Q,  ...(3) 

x{b-tr  '-r-*;y-«-i-...H-ii_,]-Ky-^c;y— +...+c;|=Ü, 


mit  den 


«#—-4         4t»  •♦•(*) 

(  3)  und  (  2) 

_A„y"  +^ IT-1  1  j      Aü;/"  l-t-Aiy*  '-t-  -  -^*--!'  •••(5) 


zwei  Gleiehungspaarc  mit  den  Unbekannten  x  und  y,  welche  den  in  <T|  vorgelegten  Gleichungen  entsprechend 
äquivalent  sind,  in  Bezug  auf  die  zu  bestimiueuden  Werthe  von  x. 

In  Bezug  auf  ein  orthogonale«  Axensystem  xny  drttckt  jedes  der  Gleiehungspaare  in  (5)  ein  Hilfseiirven- 
paar  aus,  welches  durch  seine  Durchschnittspunkte  zu  solchen  .<•- Wertheu  fuhrt,  welche  der  entsprechenden 
Gleichung  in  (I  i  als  Wurzel  angehören. 

Die  Parabel  (x*=y)  nennen  wir  die  erste  Hilfscnrve,  dagegen  die  zweite  in  Form  einer  ans  y  gebauten 
Bruehfunetion  dargestellte  Linie  die  zweite  Hilfscurve. 

Die  erste  Hilfscnrve  lllsst  sich  sehr  leicht  auf  der  Zeichenflache  darstellen.  Es  handelt  sich  nun  darum 
die  Darstellung  der  zweiten  Hilfscnrve  nach  Möglichkeit  zn  erleichtern,  um  eben  hiednreh  in  Stand  jjesetitt  zu 
werden,  die  reellen  Wurzeln  der  Gleichungen  in  (1)  schnell  und  einfach  zu  bestimmen. 

Man  kann  es  immer  so  einrichten .  dass  in  der  gegebeneu  Gleichung  .!,  =  (»  sich  ergibt;  dann  in  (5)  bei 
ungeradgradigen  Gleichungen  der  Zähler  der  Bruehfunetion  wenigstens  nur  eine  Einheit  sieh  tiefer  stellen  als 
der  Nenner;  dagegen  bei  geradgradigen  Gleichungen  wird  der  Nenner  der  Bruehfunetion  sich  wenigstens  um 
zwei  Einheiten  tiefer  stellen,  als  der  Zähler. 

Wenn  man  ein  algebraisches  Polynom  vom  »nten  Grade  durch  ein  Polynom  vom  (m  — #)ten  Grade  diridirt, 
und  den  hiebei  sich  ergebenden  Qnotus  mit  der  nullten  Potenz  von  y  abschliesst,  so  erhält  man  einen  Rest, 
welcher  höchstens  dem  (m— *  - 1  )ten  Grade  angehört.  Bezeichnet  man  diesfällig  den  Zähler  mit  /«(y),  den 
Nenner  mit  /„-.(y),  den  Quotus  mit  y.(y),  und  den  Best  mit  ._,  (y),  wo  die  angefügten  Zeiger  auf  den 
jeweiligen  Grad  des  Functionspolynoms  hindeuten,  so  erhält  man: 

/— (y)  _     _J  .  m 

wobei  die  neuerdings  sich  ergebende  Bruehfunetion  y"7' in  der  Regel  nur  eine  einzige  Einheit  als  Grad- 
differenz  anfweist. 

Mit  Hilfe  der  in  (6)  und  (7)  angedeuteten  Operation  erhält  man  nun  die  Gleichung  der  zweiteu  Hilfscurve 
in  den  Gestalten: 

1  1 

X  mm  1  «a^H  j 


X+1      ,  'TZ1  -w 

*  X.  *  X. 

je  nachdem  für  ^,  =  0  die  Gleichung  aus  (I)  ungeradgradig  oder  geradgradig  sich  erweist. 
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Hiebei  sind  ilie  mit  a ,  bezeichneten  Ausdrücke  ganze  algebraische  nach  den  Potenzen  von  y  geordnete 
Polynome.  Bezeichnet  man  mit  t»v  den  Grad  vou  s.. .  so  DTOM  im  Allgemeinen 

für  nngeradgradige  Gleichungen  »»,-i-*wt »<.  =  «,  ...(9) 

p      gcradgradige         „         «•,-+-•»,-+-  ...-t-m,  =  n, 

sieh  erweisen. 

Hiebet  int  '    nnd  respective  —  als  der  letzte  Erzeugtingsbruch  des  Kcttenbruches  anzusehen,  dessen 
*,  .<•, 

Zähler  eine  von  ij  unabhängige,  hiemit  eine  constantc  QlOtM  ist. 

In  dem  Falle  jedoch,  wo  der  Zähler  de*  letzten  Erzeugungsbruchc»  ein  nach  y  geordnetes  Polynom  /f(y) 

vorstellt,  könnte  der  Absehluss  des  Ketteuhruchcs  nur  dann  erfolgen,  wenn  eben  die  Nenneri'unetion  des 

letzten  Erzeugungsbruchcs  durch  das  1'olyuom  /,  (y)  (heilbar  ist.   (u  einem  solchen  Falle  ist  der  Ausdruck 

/f  (y)  ein  gemeinschaftliches  Mass  des  Zählers  und  Nenners  des  in  einen  Kcttenbrneh  verwandelten  Fuuctions- 

bruches,  bildet  einen  Divisor  des  entsprechenden  Polynoms  in  (3),  und  liefert  die  Partialgleiehung 

/,Gr)-o,  -(lü) 

deren  Wurzeln:  y, .  yJt         .  y,,,  ftlr  die  vorgelegte  Oleiehung  ein  System  von  '2q  Wurzeln 

■♦■     -  hx  •  ■*■  fik  i  -  ht  ■+■  f*„-h,  -(in 

veranlagen.  In  einem  solchen  Falle  werden  an  die  Stelle  der  Relation  (10t  die  Exponentenrelationen 

...(12) 


In  der  Hegel  stellen  »ich  die  Ausdrtlcke  x,  als  dem  ersten  oder  dem  zweiten  Grade  ungehörig; 
sind  auch  Fälle  denkbar,  wo  solche  auch  einen  höheren  Grad  erreichen.  Immerhin  kann  man  in  Bezng  anf  ein 
f'oordinatensystcm  oy.  ox  einen  Ansdnick  der  Form: 

x,  =A-^/'i.<M-*tyl-+  ...-»-*-,!/"'  ...(13) 

als  eine  Parabel  der  m.ten  Onlnnng  denken  und  auf  irgend  eine  Weise  durch  einen  eontinuirliehen  Zug  dar- 
stellen. Ist  dies  in  Bezng  auf  ein  jedes  in  (8)  ersichtliche  ./-.  geschehen,  so  braucht  man  ftlr  irgend  einen 
Werth  von  y  nur  die  zugehörige,  zu  ox  parallele  Gerade  zu  legen,  um  sofort  die  entsprechenden  Werthe  aller 
in  (8)  ersichtlichen  x,  zur  Anschauung  zu  bringen.  Der  Bequemlichkeit  wegen  kann  man  hiezu  eine  zur  Axe 
ox  parallel  entsprechend  dicht  rastrirte  Zeichenflliche  in  Verwendung  nehmen. 

Tin  für  irgend  einen  Werth  von  y  den  die  Ordinate  bildenden  Kettenbruch  durch  eine  entsprechende 
iJinge  darzustellen,  wird  man  den  reeiproken  Werth  von  x,  anftlgen  an  den  Endpunkt  von  x,_r ;  den  reei- 
proken  Werth  des  gefundenen  Anfugnngshetrages  an  den  Endpunkt  von  .r. und  sofort  den  reeiprokeu  Betrag 
des  auf  obige  Weise  verändere  n  j-,  an  den  Endpunkt  von  x0.  Auf  diese  Weise  erhält  man  zu  einem  jeden 
Werth  von  y  die  Länge  der  Kettenbruchordinate  x,  und  hiemit  auch  die  Uge  des  entsprechenden  Punktes 
(y.J")  nnd  gelangt  schliesslich  zur  Darstellung  der  verlangten,  in  der  Gleichung  (8)  analytisch  bestimmten 
zweiten  Hilfsctirve  selbst. 

Fijr-  I. 


.(14) 


In  (14)  sehen  wir  eine  Linealvorriihtuug ,  auf  welcher  ein  auf  rechtwinklige  Assymptoteu  bezogener,  der 
Gleichung  t>,=  l  entsprechender  Hyperbelast  eingravirt  ist.   Hiebe'  ist  das  zwischen  dem  Hyperbelast  und 

■wianr.O.  xi.iv.ud. 


Digitized  by  Google 


90 


Lorenz  Zmurka. 


der  Axe  o$  eingeschlossene  Feld  mit  zur  or,  parallelen  Geraden  in  lauter  schmale  Streifehen  abgetheilt.  Am 
einem  solchen  Lineal  ist  es  sehr  leicht  zu  einer  beliebigen  in  die  Zirkelöffnung  genommenen  Länge,  die  zu- 
gehörige reeiproke  Lauge  unmiltelbar  abzugreifen,  um  sofort  mit  der  so  geänderten  Zirkclöffnung  die  Länge 
eine»  in  der  obigen  Operation  an  die  Hcihe  kommenden  .<■,  entsprechend  7.11  verändern.  Überhaupt  leistet 
ein  solches  Lineal  sehr  ersprießliche  Dienste  bei  der  angenäherten  Darstellung  des  continuirlirchen  Zuge»  der 
durch  obigeu  Kettenbruch  (8)  bestimmten  Hilfitcurve. 

Die  erste  Hilfscurve  ist  offeubar  eine  gewöhnliche  Parabel,  und  lässt  sich  ebenfalls  mit  meinem  Instru- 
mente K'onographi  sehr  leicht  durch  einen  eontinuirlichen  Zug  darstellen. 

In  den  Begegnungspunkten  der  erwähnten  Hilfseurvenpaare  ergibt  sich  jedesmal  ein  Coordinatcnpaar 
(j-y),  welche  die  Gleichungen  des  Hilfscurvenpaares  und  somit  anch  die  vorgelegte  Gleichung  selbst  erfüllen. 
Der  x  Werth  eines  jeden  Begegnungspunktes  der  Hilfseurvcn  stellt  somit  eine  Wurzel  der  gegebenen  Glei- 
chung vor. 

In  dem  Falle,  wo  sich  aus  dem  Glciehuugspolynom  ein  Factor  /,(»/)  wegdividiren  lässt,  stellt  die  Glci- 
ehnug  der  zweiten  Hilfscurve  blos  dasjenige  Gleichungspolynom  vor,  welches  sich  als  Quotient  bei  dieser  Divi- 
sion ergibt,  und  zu  den  in  (121  erwähnten  Wurzeln  blos  die  noch  übrigbleibenden  Wurzeln  der  gegebenen 
Gleichung  zu  liefern  hat. 

Insolnnge  die  im  Kettenlimch  spielenden  Functionen  x,  den  zweiten  Grad  nicht  Überschreiten,  können  wir 
das  in  1 13)  dargestellte  Parabelsvstem  theils  ans  Geraden,  theils  aus  gewöhnlichen  mit  dem  ('onograph  leicht 
darstellbaren  Parabeln  zusammensetzen.  In  den  speciellen  Fällen,  wo  sich  die  x,  in  höherem  Grade  ergeben, 
als  im  zweiten,  wird  es  geniigen,  das  gegebene  Gleiehuugspolynom  mit  einem  neuen  Wurzelfactor  etwa  (x — 1) 
oder  (x —  «I  fllr  ein  passendes  a  zu  inultiplicircn,  um  hiedurch  zu  einer  Gleielmug  zu  gelangen,  welche  dann 
im  Ketteubruehe  die  missliebigen  höhergradigen  x.  nicht  mehr  zum  Vorsehein  bringt. 

Nach  dieser  fttr  Gleichungen  beliebigen  Grades  sich  gleichbleibenden  Methode  gelangen  wir  zur  Bestim- 
mung aller  reellen  positiven  und  uegativen  Wurzeln  und  gelegentlich  in  den  Fällen  i!2)  zu  Paaren  von  einandei 
entgegengesetzten  Wurzeln,  welche  dicsfällig  auch  complex  sein  lüden. 

In  den  speciellen  Fällen,  wo  der  Grad  der  vorgelegten  Gleichung  den  sechsten  tirad  nicht  Uberschreitet, 
lassen  sich  einige  Vereinfachungen  dieser  Methode  constatiren.  Die  Gleichungen,  mit  FinschluRs  deren  des 
vierten  Grades,  lassen  sich  mit  Hilfe  der  Begeguungspimkte  von  Kreisen  und  Kllipsen  und  gelegentlich  auch 
von  Geraden  ausfindig  machen.  (Siehe  meine  Abhandlung:  „Studien  numerischer  Gleichungen"  im  Anhang. 
Bd.  XXX  der  Denksehr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissenschaften.!  Von  der  Behandlung  dieser  Gleichungen  wollen 
wir  hier  abschen  und  unmittelbar  zu  Gleichungen  des  fünften  und  sechsten  Grades  schreiten. 

Diese  Gleichungen  können  wir  immerhin  in  der  gemeinschaftlichen  Form 

x*-i Atx*  1  ^j-'-t-.!^-»  •  .1,.»  t  .lrt  =  0,  ...(151 

voraussetzen,  da  im  Fall  At  =  0  das  gefundene  Wurtelsystem  dieser  Gleichung  nach  Ausscheidung  der  Wurzel 
x  =  ()  die  vollständige  Auflösung  der  Gleichung 

xi-t-Atje*-t-AtJct  \-Ak.e-i  A%  =0, 

bildet,  und  in  dem  Fall,  wo  die  Gleichung  der  Bedingung  At  =0  nicht  entspricht,  durch  eine  höchst  einfache 

Substitution  x=y —  '  1  die  vorgelegte  Gleichnng  in  eine  solche  Form  übergeht,  wo,  von  links  nach  rechts 

gehend,  das  zweite  Glied  fehlt. 

Wichtig  ist  es  noch,  dass  neben  .1,  =0  der  ('<#fficient  A3  von  Null  verschieden  sieh  gestalte.  Wenn  die 
zur  Auflösung  vorgelegte  Gleichnng  in  Folge  der  erwähnten  Transformirung  neben  .(,  =  <>  auch  noch  A2  —  0 
bietet,  dann  wird  hoffentlich  die  reeiproke  Gleichung  der  gegebenen  nach  erfolgter  Transformirung  neben 
J,=0  ein  von  Nnll  verschiedenes  A3  liefern. 

Ist  jedoch  die  gegebene  Gleichnng  auch  bei  ihrer  reeiproken  Gleichung  nicht  im  Stande  bei  obiger  Trans- 
formirung neben  J,=0  ein  von  Null  verschiedenes  .1,  zu  liefern,  so  wird  die  mittelst  Substitution  j-  =  y-+-a 
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umgestaltete  gegebene  Gleichung  ftlr  sehr  viele  Werthe  von  a  die  Fähigkeit  erhalten  in  der  Transfonniruug 
ihrer  reciproken  Gleichung  neben   I,="  ein  von  Null  verschiedenes    I,  zu  gewähret!. 
Uoter  der  nun  gerechtfertigten  Voraussetzung  .1,460  erhalten  wir  an-  (15) 

...(17) 


Hieraus  ergibt  sieh 


«(Aty+AJ-i-f-W-Art-AJ  =  (».  ...( 18 , 

A2g+A,               0     Ajj+A:  v 

mit  den  Bestimmungen 

x.-a^H-Äy-Hr,  a  =  -  ^,  />—  A>~^A-»,  e  =  -  ^.j^^il,  ...(20) 

Von  da  an  sind  zwei  Fülle  zn  berücksichtigen,  je  nnehdeni  der  Ausdruck  g  verschwindet  oder  nieht. 

I.  Ist  <j  —  0,  so  erseheint  die  gegebene  Gleichung  oder  vielmehr  die  Gleichuug  (18)  in  folgender 
Gestalt 

•r^y+.l,) -^(.1,^,10  =  0,  ...(21) 

welche  vor  Allem  tllr 

jr-a  —  £    hiemit    ar=±j/—  ...(22) 

erfüllt  wird. 

Nach  Wegschaffung  de«  in  (21)  ersichtlichen  gemeinschaftlichen  Factor«  (.lay-t-.l.)  erhalt  man  ans  (21) 
die  Gleichung 

X=.r|(=n  y,-+-/<y-+-r,  ...(23) 

welche  in  Verbiudting  mit  (17  )  zwei  analytisch  bestimmte  mit  dem  Oonograpb  darstellbare  Parabclcurren  vor- 
stellt, die  in  den  vier  eventuell  möglichen  Hegegiumgxpiinktcn  zu  vier  reellcu  Wertben  von  x  führen,  weicht 
in  Verbindung  mit  den  zwei  Wurzeln  in  (22)  das  verlaugte  System  von  sechs  Wurzeln  der  diesfttlligen  Gleichung 
(15)  ausmachen. 

Es  können  auch  Falle  vorkommen,  wo  die  Hilfscurveu  (17),  (23)  blog  in  zwei  oder  auch  in  gar  keinem 
Funkte  sich  schneiden  und  den  Schluss  veranlassen,  dass  von  den  vier  aus  (.17)  und  (23)  zu  ziehenden 
Wurzeln  eutweder  zwei,  oder  auch  alle  vier  als  complcxe  Wurzeln  sich  gestalten. 


II.  Ist  y$0.  so  setze  man 

g       _  .r"      _  x' 
A3y+Äs  -  2'  *•-*» 

und  erhSlt  folgende  Gleichnngasystemc: 

m"{Aiy-4-AJ—'igi  x'  =  2«../»-t-2/.«/^-2r,  ...(24) 

yamO,  ...(26) 

Die  erste  Gleichung  in  (24)  bestimmt  eine  auf  die  Assymptoteu  |.e=0,  x  =  .l,y-H.l,]  bezogene  Hyperbel, 
die  zweite  hingegeu  eine  aus  dem  Scheitelpunkt  (;  =  2r—  ^  ,  *  =  —  J^J  mit  dem  Parameter  ~  zu  beschrei- 
bende Parabel,  welche  ihre  coneave  Seite  in  der  Richtung  der  Axe  »x  oder  ox'  hinwendet,  je  nachdem  a 
ein  positives  oder  negatives  Vorzeichen  beurkundet.  Hat  man  diese  zwei  Curven  mit  dem  Conograph  auf  einer 
parallel  zur  Ox  rastrirten  Zeichenfläche  dargestellt,  so  gelangt  hiedurch  au  jeder  dieser  Parallelen  das  dem 
gemeinschaftliehen  g  entsprechende  Werthepaar  x',  x"  zur  unmittelbaren  Anschauung,  und  es  lässt  sich  Rehr 
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leicht  auf  dieser  Parallelen  der  zugehörige  l'unkt  .<•  =  —  —  einzeichnen,  welc  her  der  ersten  in  (26)  ersieht 
lieheu  Hilfseurve  angehört. 

Ketraehtet  mau  die  zwei  Kegelschnitte  in  i24i  als  Zweige  einer  und  derselben  furve,  so  könnte  man  die 
in  obiger  Weise  punktweise  leicht  darstellbare  Hilt'seurve  in  (.'5}  alseine  Durchmcssercur ve  auffassen, 
welche  das  zur  Oj-  parallele  Sehneusystem  der  in  <24i  gegebenen  (urveneombinatinn  gleichzeitig  halbin. 

In  den  Begegnungspunkteii  der  Parabel  .,•»  — ,,=()  mit  <ler  Durehmesscreurve  kommen  diejenigen 
xWerthe  zum  Vorschein,  welche  sämmtlich  die  verlangten  reellen  Wurzeln  der  vorgelegten  Gleichung  (15) 
ausmachen. 

Vig.  a. 


..i26> 


In  vorstehender  Figur  sehen  wir  die  Skizze  des  sogenannten  Bissector«,  welchen  ich  in  meinem  ('onograph 
als  Regulator  bei  der  Resehreibung  der  Kegelschnitte  verwende.  Er  besteht  aus  zwei  einfachen  Zirkeln  l'G  I' 
nnd  >.#Ä',  von  welchen  der  grössere  doppelt  so  lange  Sehenkel  besitzt  als  der  kleinere.  ).  und  X  sind  die  Dre- 
hungspunkte der  Seheukelendpunktc  des  kleineren  Zirkels.  Das  Lineal  Qx  Qx  mit  einer  Nut  ;//  ist  in  <j  um  die 
Axe  des  kleinen  Zirkelkopfcs  drehbar  verbunden,  während  ein  Stift  des  Kopfes  G  bestimmt  ist,  bei  verschie- 
denen Öffnungen  des  Bissectors  in  der  Nut  gl  sich  zu  bewegen.  Bei  jeder  Öffnung  des  Bisscetors  befinden  sich 
die  Mittelpunkte  l\gl\  in  einer  geraden  Linie,  und  /;  liegt  in  einer  gleichen  Distanz  von  /*  und  I'.  Der  Bis- 
sector ist  nebstdem  so  mechanisch  construirt,  dass  die  in  f\,g  und  /',  befindlichen  vertiealeu  Stifte  mit  ihren 
Spitzen  in  einem  l'unkt  zusammenkommen,  sobald  der  Bissector  geschlossen  wird. 

Denkt  man  sich  das  FUhrungslineal  <jt  zwischen  die  Bollen  einer  ortogonalen  Coordinateulcitung  ein- 
gespannt, so  könnte  man  die  beiden  Schenkelendpnnkle  /',  und  /','  in  die  Hände  fassend,  eine  Bewegung  des 
Bissectors  veranlassen,  dass  die  Stifte  in  /',  nnd  /','  zwei  auf  der  Zeichentische  bereits  ersichtlichen  Linienzuge 
befahren;  daun  wird  ein  Schreibstift  in  g  eine  Curve  beschreiben,  welche  das  zur  Axe  oj-  der  Coordinateu- 
fttbrung  parallele  Sehnensystem  gleichzeitig  halhirt,  uud  demgemäss  als  eine  den  Zweigen  /'/',  /"  /'  in  Bezug 
auf  die  Sehnenrichtnng  //  entsprechende  Durehmesscreurve  angesehen  werden  kann.  Der  Bissector  ist  hier 
der  natürliche  Durehmessereurvenzirkel.  Im  Angesichte  der  obigen  Darstellung  wäre  nun  der  Beweis  erbracht, 
dass  mit  Hilfe  meines  Conographs  die  grafische  Auflösung  der  Gleichungen  bis  einschliesslich  der  Gleichungen 
des  sechsten  Grades  als  eine  sogenannte  directe  i  nicht  tappende)  angesehen  werden  kann. 

Fttr  x»  =  y  erhält  man  aus  der  Gleichung  des  achten  Grades: 

4(^ar*-«)=ü,  ,4,=0r  .-la£0, 


A%y1+Aiy+A,  •  Aiyt-t-Aiy-t-A,' 


mit  der  Bestimmungsform : 


I.  Ftlr  bi=h=0  erhält  mau  tlie  verlaugte  Auflösung  aus  den  Gleielniugasysteiuen: 


...(27) 

...(29) 

„(80) 
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x  =  ayl-*-by -+-«?,  x* — y  =  0.  .  .(31") 

Aus  (30)  erhalt  mau  zwei  Paare  von  je  einander  entgegengesetzten  Wurzeln,  die  übrigen  Wurzeln 


ergeben  «ich  aus  den  eventuellen  Begegnungspunkten  zwischen  den  in  (31)  bestimmten  mit  dem  Conogrnph 
%u  beschreibenden  l'arabeln. 

II.  Im  Fall  der  Theilbarkeit  A^-t-A^-^-A, :  »y-Kii—m'y-»-*'  erhalt  man  vor  Allem 


.(33) 


und  nebatdem  noch  die  Gleichungen: 

■«-,-0,  .-^^j^-L-, 

Setzt  man  hier  2x.=.x',  —   so  erhält  mau  au«  (33)  folgende  Systeme: 

x'  =  2ay«-H2Ay-t-2r,  x"(m'y-4-»*)=2,  ...(34) 
x=^-,  •»-,«©,  ...(35) 

In  (34)  sind  zwei  Conen:  eine  gewöhnliche  Parabel  und  eine  Hyperbel  bestimmt,  deren  in  (35) 
bestimmte  Durehiuessercurvc  in  ihren  eventuellen  Begegnungspunkten  mit  der  Parabel  x* — y=>0  zu  solchen 
Werthen  von  x  führt,  welche  im  Verein  mit  dem  in  (32)  ersichtlichen  Wnntelpaar  das  verlangte  zur  dics- 
fiilligen  Gleichung  (27)  gehörige  Wurzelsystem  ausmachen. 

Sollte  sieh  aus  (35)  die  volle  Zahl  von  sechs  reellen  Wurzeln  nicht  ergeben,  so  sind  begreiflicherweise 
die  fehlenden  Wurzeln  als  complex  aufzufassen. 

III.  Wenn  endlich  keiner  der  Fülle  L  und  II.  eintrifft,  so  setze 


und  erbJUt: 

x=xfl-.-  1  ,  x„  =  oy1-(-Ay-+-c,  x,  (my-+-n)  -  A,yl    A^—A.^O.  ...(37) 

Der  graphisch  dargestellte  Hyperbelzug  x,  und  der  Parabclxug  x,  setzt  uns  in  Stand,  die  zweite  Hilfs- 

enrve  x  =  x0h-  j  punktweise  zu  bestimmen,  nud  dann  in  ihren  Begegnungen  mit  der  ersten  Hilfscurvc  zum 

verlangten  Wurzclsysteme  selbst  zu  gelangen. 
Für  die  Gleichung 

ÄJ.^'"-^»,  4-0,  -(38) 
» 


hat  mau  für  x'=y  die  Gleichung  der  zweiten  Hilfscurve: 

_  ,t1)yi-f-,!ty,-*-.l,.y»-H,lHy,H-.£Hy-H.4|0  _  my'-t-ny-f-A 

A,,f+A,»^y+\  "  0     A^Ay-^y^ ' 


...(39) 

mit  der  Bestimm  umfsform : 

xt  =  <iy*-+-Ay-(-<?.  ...(4<>) 
Hier  unterscheiden  wir  vier  Hauptfalle  und  zwar  in  Bezug  auf  den  Allsdruck  Ii  —  my*-i-ny->-h, 
Fall    I...JJ-0  (identisch), 
„     U . . .  H  a  constaut, 

„  III ...  Ä  =  Function  Von  y  des  ersten  Grades, 
n    IV.../;-       R       »  y  n    »weiten  ,  , 


.-(41) 
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Im  Fall  I  erhält  man  auB  den  Gleichungen 

A^A.y'^y+A^O,  *=  ±  ]f9  ...(42 , 

eine  Partie  vou  sechs  Wurzeln,  nnd  dann  aus  den  Gleichungen 

x  =  xa  =  ayt-t-by-+-c,  x*— y  =  0, 

die  letzte  Partie  von  vier  Wurzeln  der  gegebenen  Gleichung  (48). 
Im  Fall  II  erhält  mau  die  Parabeln  zweiter  und  dritter  Ordnung 

x^ay^by+c;  hx,  ==At!f*-*-Ai9t-*-Al9-t-At,  ...(43) 

deren  graphische  Darstellung  zur  punktweisen  Bestimmung  der  /.weiten  Hilfscurvc 

verhelfen,  die  in  ihren  Begegnungen  mit  der  Parabel  j?*  —  y  auf  die  verlangten  Wurzeln  der  Gleichung  (38) 
hindeutet.   Bevor  man  die  zweite  Parabel  in  (43)  darstellt,  stelle  'mau  vorerst  ihre  Differentialeurve  als 
gewöhnliche  Parabel  graphisch  dar,  und  leite  daraus  auf  bekannte  Weise  die  Integralcurve  ab,  welche  schon 
die  in  (43)  verlangte  Parabel  der  dritten  Ordnung  bildet. 
Im  Fall  III  büde  man 

*  —  l  +    »    ,  -r,  =«>'+*'  y-i-c,  „.(44) 

und  erhält  für  w  =  0  den  Fall  IIP,  und  fttr  >rj£0  den  Fall  III". 
Im  Fall  III"  erhält  man  aus  den  Gleichungen 

»jH-A=0,  w-±fi,  -.(46) 

die  erste  Partie  von  zwei  Wurzeln,  und  die  zwei  gewöhnlichen  Parabeln 

•r.  =  ny,-+-/'.V'+-<%  j;,  =a'y*  W/iy-+-c',  ...(4t>) 

werden  uns  zur  punktweisen  Darstellung  der  zweiten  Hilfscurve 

i 

verhelfen,  welche  in  den  Begcgnungspunktcn  mit  (x*=y)  zu  der  zweiten  Partie  von  acht  eventuell  möglieheu 
reellen  Wurzeln  der  Gleichung  (38)  führt. 
Im  Fall  III"  setze  man 

»r=x,(ny-t-A),  ...(48) 

und  erhält  die  Hiperbclcurve  (48),  welche  mit  den  Parabclcnrvcu  (46)  zur  punktweisen  Bildung  der  zweiten 
Hilfscurve 

~<49) 

verhelfen,  welche  in  ihren  Begegnungen  mit  j-1— y=M  zu  allen  reellen  Wurzelu  der  gegebenen  Gleichung  (38) 
fuhrt. 

Im  Fall  IV  bilde  man 

x{      my*lny~V  ^»-MI  «,  ...(BO) 

und  erhält  den  Fall  IV  wenn  >n'y-t-n'  =*  identisch  Null,  und  den  Fall  IV",  wenn  m'y-+-n'^0.  ...(51) 
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Im  Fall  IV  erhält  man  au»  den  Gleichungen 

myt+ny+h=0,  x  =  ±  /y,  ...(62) 

die  ernte  Partie  von  vier  Wurzclu,  und  ausserdem  die  Linicnzttge 

x0  =  ayt-t-6i/-+-e)  x,  =a'y-+-A',  ...(53) 

welche  zur  rmnklweimcii  Bestimmung  der  zweiten  Hilfseurre 

«— a^H-  ~.  -(54) 

\  crhelfcn,  welche  iu  ihren  Begegnungen  mit  /-|«0  zu  der  Restpartie  der  Wurzeln  der  Gleichung  (38) 
fuhrt. 

Im  endlichen  Falle  IV"  setze  man: 

m'y-t-»'  I 

—3-=   jf  H   ...(05) 

myx-+-ntf-4-A  xt 

und  erhält  eine  Hyperliel  x, ,  welche  im  Verein  mit  den  Linicnztlgeu  (53)  zur  punktweisen  Bestimmung  der 
zweiten  Hilfacnrve 

verhelfen,  welche  in  den  Bcgcgnungspnnkten  mit  x*— y  =  0  zu  allen  reellen  Wurzeln  der  Gleichung  (38)  fuhrt. 

Mit  der  hier  gepflogenen  Diseussion  seliliessen  wir,  weil  schon  hieran»  der  Weg  ersichtlich  ist,  wie  man 
die  Diseussion  der  Gleichungen  von  noch  höherem  Grade  einzurichten  habe,  um  die  graphische  Darstellung 
ihrer  reellen  Wurzeln  gehörig  vorzubreiten. 

§•  2. 

Graphische  Auflösung  einer  gewissen  Form  von  transcendeuten  Gleichungen. 
Kinc  transcendente  hier  zu  behandelnde  Gleichung  schreiben  wir  in  folgender  Form: 

und  sagen,  daas  diese  Gleichung  dem  wten  Grade  angehört,  sobald  die  mit  A.  T  bezeichneten  l'oCfticienten 
algebraische  ganze  mit  ganzen  positiven  Exponenten  in  Beziehung  auf  eosy  und  siny  bis  zum  *ten  Grade 
reichende  Polynome  vorstellen.  In  Beziehung  auf  die  Anzahl  der  zum  Aufbaue  von  A,ff  nöthigen  Zahlcneoef- 
fieienten  ist  es  selbstverständlich,  dnss  wir  diese  Anzahl  ad  miniinum  redneiren.  Zu  diesem  Zwecke  schaffen 
wir  aus  A,if  mittelst  der  Relation  cosy**=«[l  -mn'y'f  alle  höheren  Potenzen  von  cos?  weg,  und  erhalten 
schliesslich  den  CoPflicienten  A,,9  in  folgender  Form: 

*•!.,»  =  «.,„->-  *S',[«.1,sin'y-(-«;  ,sii^  'ycosy|. 

Hieraus  findet  man  für  speciellc  Werth«  von  y  und  »^0 
A.,  a,  t,  A,_  , ■"«,,»-<  1, 

J  0 

A:  j  =  ««.  •  -+- S,  k,i,      ;  =«.,.-  • -  (3) 

•  » 

A,;  -^t+^K^OirS,  A,-?.=a...  +  SAaK,-a:.,)[~iy--\,  etc. 
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dem  Gesetze  (2i  nachbildend,  können  wir  schreiben: 

Ii.. ,  =  />.,  •  +      |  A,  „  sin*  f  -t  A;,  ,  »in'-1  fcoHf],  (4 , 

< 

<-'..v  =       +      If.^siiv^-t-c^frin^-'ycosy],.  .  .etc. 

Im  Verlaufe  dieser  Abhandln!!*:  werden  wir  eine  Methode  feststellen,  welche  nns  in  Stand  setzt,  Glei- 
chungen der  Form  (] »  fllr  m  =  l  und  tu  — 2  graphisch  aufzulösen,  und  auf  diese  Weise  die  diesen  Gleichungen 
zukommenden  reellen  Wurzelwerthe  der  unbekannten  Grosse  y  angenähert  zu  bestimmen.  Auf  Grund  einer 
leicht  aufzustellenden  Methode  lassen  sich  dann  die  durch  Zeichnung  erlangten  Initialwurzclwerthe  mit  jeder 
erwünschten  Genauigkeit  durch  Rechnung  ermitteln. 

Für  m  >  2  werden  w  ir  die  Auflösung  nur  in  den  speeiellcn  Fällen  vermitteln,  wo  solche  Gleiehungspoly- 
nome  sich  als  Produete  darstellen  lassen  aus  «unlieben  Polynomen,  welche  höchstens  dem  zweiten  Grade  an- 
gehören. 

Im  Falle  der  mögliehen  Zerlällung  der  Gleichung  ( 1 1  in  zwei  Factoren  <ler  Form: 

(y-i- .»,,,)    und    ( yf,,,?"— ,-+-t,,,vy— 5-t  -Q        »-t-...-i-Cm_,,Ty-4-f  '„_,) 
erhalten  wir  folgende  Redingungsgleichungen: 

•4,. 9  =  C.,,-i-Ä,f <?._,,,    ftr    »=1,  2,.  ...f5) 

Hieraus  erhalten  wir  wegen  t  'a  =  A0  folgendes  Gleichungssj'stem: 


c,,7 

=  0, 

=  <>, 

Gi., 

=  0, 

* 

Bj^üm  ItT — .1     !  r 

<f  ~*~  ^l,  f  " — »,»—  l,f 

-0, 

=  0. 

...(0) 


Mnltiplieirt  man  diese  Gleichungen  der  Reihe  nach  mit 

(-l)»^',  t-l)'7i?-\  (-i)«//r,V,.. .(-!)— •  «];•(- 1)— 1 

sii  erhält  man  folgende  von  den  mit  C  bezeichneten  Coi'ffieienten  freie  Gleichung: 

welche  aus  der  vorgelegten  Gleichung  hervorgeht,  wenn  in  derselben  die  Potenzen  von  y  durch  entsprechende 
Poteuzeu  des  Ausdrucks  — Ii,  ?  ersetzt  werden. 

Liefert  diese  Gleichung  die  Werthe  von  -Zi,,t  in  endlicher  Form  nnd  zwar  in  der  Form 

!*,,»-+-*„  »in?-+-*;,  coey], 

so  erhalt  man  für  jeden  so  erhaltenen  Wurzelwerth  die  Gleichung: 

V>-+-''i.o-t-*i,t'«m  p-f-tj,  i.cosy  =0,  (•••8) 

welche  in  Rczichung  auf  die  l'nbekanutc  f  zu  sedchen  Wurzeln  y  leitet,  die  auch  der  Gleichung  ^1)  augehören. 

Die  in  der  vorausgesetzten  Form  möglichen  Auflösungen  der  Gleichung  (7)  müssen  fllr  jeden  mögliehen 
Werth  von  y  der  Gleichung  (7)  gentlgen,  nnd  nur  in  Reziehunj:  auf  die  ('offficienten  *,,„,  A',, ,  bestimmte 
Zahlenwerthe  erhalten. 
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Hieraus  leitet  »ich  ein  einfache»  und  zwar  folgendes  Verfahren  ab: 
Ans  (7)  erhält  man  fUr  y  =  0,  n,  *,  —  *  folgende  Zahlcngleichungen: 

«0  =  0  ...  zur  Bestimmung  von  H,t,  =  Ai,o-r-A'i,i, 
««     =0       „  „  ,         .     =  A,,,-t-A,, ,, 

«_*=<>         R  ■  I  j  = 

nebst  der  leieht  ersichtlichen  Probepieichung: 

*,„+Bm  ~A,f ...(10) 

« 

Die  vier,  zu  dem  tuten  Grade  gehörigen  Gleichungen  liefern  je  »»  Werthe  von  //,,,,  2?,,,,  ßt*  ,  «, 
welche  der  Probe  (10)  entsprechend  zusammengesucht 

zur  Bestimmung  der  foefficienten  t't.»,  t>\.i,  bt,i  in 

folgender  Weise  verwendet  werden; 

Die  anf  diese  Weise  gewonnenen  Werthsysteme  von  zusammengehörigen  Zahlen  A,(0,  *i.  If  bilden 
jedesmal  einen  Factor 

isiny-i-6i,  .cosy), 

von  (1),  wenn  der  entsprechende  Ausdruck 

=»  ein y-»  A',,  .cos ?,  ...(12) 

der  Gleichung  (7)  Gcutlge  leistet. 

Beispielweise  litsst  sich  die  Gleichung 

>^f>'+.4i>vy,'4-.<4i,,p-f-^a>f  — 0,  -(I3) 

mit  den  ßestimmungsglcichungen: 

.1,.=   6-f-5sino—  coso, 

(14) 

.1,  ?  =  10-t-24sinw— 2cor^>  —  Ssin'jj  —  4  sin  y  cos  y, 

Ah%  —  2  -4-228inp+?r*My  -t-lBsin'y-Ssiiiycosy  —  IPsin'y- 17  sin*? 

in  folgemler  Weise  behandeln: 
Man  findet: 

Ati»    =  5,  Att«    =  8,  .4jj#     =  4, 

=  7,  4,,.    =12,  AK,     =  0, 

A,,l.    .11,  ,1,,'    -81,   k;    -81,  •-(!&) 

1,  A,-;  =  i7,  .4,.-;  =  iö, 

1a.rnMlh.m-1ulur.CI  XU  V.U.  . 
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ii ml  hieraus 

«„  =         5        X       4  =  0  müden  Wurzeln     1,  2,2,  1,2,  2, 

„7  =  H>-  1  B*+\2  Ii        .0    „     „       B          0.  3,  4,  3,4,  0, 

«r  »JP—  11       31  //— 21  =  0    r     B    •   „          1,  3,7,  oder        7,1,  3, 

*'„=/JJ-     «*-  17Z<- 15  =  0         „       ,.       — 1,  —  3,  5,  -3,5,-1, 
r 

In  der  letzten  Anordnung  der  Wurzeln  sind  je  vier  nutereinanderslehende  Wertlic  von  Ii  der  l'robeglei- 
chung  (10)  angemessen  zusammengefunden,  und  man  findet  schliesslich  nach  Anweisung  in  (11)  fllr  das 
System  /.,,.,         Ü,(j  folgende  Zahlengruppen: 

ft,..-     2,  3,1, 

=     6.  -2,  2,  ...(17) 

-1,  1, 

und  demgemüs.«  für  das  Polynom  (13)  folgende  drei  Faeloren: 

(y-4-2-+-5siny— cosc/1,  (y-n3— 2 sin cosy);  (yH-l-4-2»iny-f-co»y), 
deren  jeder  mit  einem  der  Gleichung 

genügenden  //|.?  ausgestattet  ist. 
Die  aus  den  Gleichungen 

f  ■+-  2-+-5  sin  y  —  cos  j>  =  0, 

?-H3-2*iny-cosy -0.  „{lg) 
y  —i- 1  -t- 2 sin y— t  cos'j)  -=  0, 

auf  irgend  eine  Weise  gezogenen  Wert  he  von  y  gelten  als  chen  so  viele  Wurzeln  der  Gleichung  ^1 3^. 

Schwieriger  ist  die  Absonderung  eines  möglichen  dem  zweiten  Grad  angehangen  Factors.  Das  hier  ein 
schlägige  Verfahren  wollen  wir  hier  hei  einer  Gleichung  vom  vierten  Grad  andeuten. 

Soll  die  Zerlegung  des  Polynoms 

?»  Mi.j^^+A,,^,  —  0,  ...(Ii») 

in  die  Factoren 

(y*-*-2fMy-(-  ö,.f)    und  tf+Ct,9f-*-(h,f) 
möglich  sein,  »o  erhält  man  folgende  Bedingungsgleichungen : 


...(20) 


4f-  <'»,Ti<l.T-i-C|,  ,ÄIf,, 

At  =  r».f  #»,¥• 

Die  Elimination  von  (  ,  ans  den  Gleichungen  1,  2,  3  in  (20)  gibt 

jO,  1, 

A,=3    1,     ü,,„(/i,, >   -0.  ...(21.) 
I-Bi, f,  Bt,T>      —At,f  ; 
Ebenso  gibt  die  Elimination  dieser  Grössen  aus  1,  3,  4  in  (20) 

jli    Bt,  „UV,— 

£,,t,B.lfJ  —  =0.  ...(22) 
At?,  0,  -.4,., 
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zur  Bestimmung  voi 

Ai 

=  b« 

=  0 

t?              r  H 

Ai 

=  b* 
i 

r            n  n 

i_  « 

1 

=  b_ 

«  =  u 

t 

*             »  ij 
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Fnr 

V  —  «»,  »»  |,  —  2'i 
erhalt  man  au»  (21)  und  (22)  folgende  Gleichungen: 

Iii.»     —  1 1  #t, «    =''».•-+- Ai.  i, 

fti.t     =  o — A'i  ,,  =  A». „ — b',i, 

B|,J    =  ^»,*    =Aj,«-t-*t,  »-+-*„,  ...(23) 

—  A,  „— A,  , ,  B,  _  «  ■-+-*«, 

nebst  den  l'robegleichungen : 

0(..-4-ifi,.  —  /*,,;-f-Ä,,zJ!  =  2*1,*  ...(24) 

Die  vier  Systeme  von  je  zwei  Gleichungen  liefern  verschiedene  Wcrthsysteme  WM  #t.„;  ^V^,  ^t.-> 

B^J,  wdöhe  der  Probegleichung  entsprechend  zusammengesucht  zur  Bestimmung  der 

Zahlencoe'ftieientcn  /*,.,,  /<,,,.  /-',,,,  /-,„.  /',,,.  /<,,.  />',.t  in  folgender  Weise  verwendet  werden. 

/>.,.,=  !,  (*...  «..*>-£(«..;-^..-;), 

und  schliesslich  erhalt  man  aus  der  Gleichung 

b«  =0.  ...C2fA 

die  noch  unbekannte  Grösse  k'u. 

Hin  in  dieser  Weise  zusammengestellter  Ausdruck 

bildet  auf  Grund  des  in  (2."»)  und  (26i  gewonnenen  ('oeiticiciitensystema   [/>,,„,  JJ,,,  b'ht,  6t,»,  61,1, 

''«.t|  nur  dann  einen  wirklirhen  endlichen  Factor  des  Gleiehungspolyiioms  wenn  die  zugehörigen 

Ausdrucke 

//,,,  —  iBinyn-AJ  jcogy 

#t,  ?  =  *t,  o-t-A»,  i «in         ,  eos  y  -♦-/<,, .  sin»  y       t  cos  y  sin  y , 

den  Gleichnngeu  (21t  und  <22|  geutlgen. 

Manchmal  gewährt  es  einen  Vortheil.  die  Gleichung  lll  zu  transformi  ren ,  indem  man  in  derselben  die 
Unbekannte  y  durch  (^+1)  ersetzt. 

»• 
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Eine  derartige  Transformation  wollen  wir  beispielweise  hei  einer  Gleichung  zweiten  Grades  durchfuhren. 
Zu  dienern  Zwecke  erhalten  wir: 

«10  -H[<Tl,1coRa-«;.,8in«]sin;-f-[n1,1gina-H«'Mco8«Jeo8^ 

- H-  =  a«. «      2  "' 1  ~  2  * ' 008 2"  ~     8iB "a *  +  1     1 008  a_ "«•  <  rin *) "iB *+  .,7  , 

-i-  (o„  sin  ,  cos  o)eos ^-»-(«„  cos 2a  - a'„  sin2a%| sin'^4- 

-I-  (o„  sin  a-i-ai, f cos  2a  I  cos £  sin 

und  schliesslich  die  dem  zweiten  Grade  angehorige  Gleichung 

A,f*-t-A,.,?  t-J,.,  =  ü  -.(J8) 

in  folgender  Form : 

-0  ..(29) 

mit  den  Bestitnmungsgleichuugen: 

=  -'„, 
*i.o=  äa.l.-t-a,,,, 

j=  alp  ,cos  a — a'u ,  sin  a, 
b'.  sina-t-n',,,  sina, 

&,,o  =  B»J,+»a,i0+(iil(1+  ^  «„-*-  *  (nitsin2a-a,|cos2al  ,  ...  "SO I 

6i,  i  =  cos  i)  —  sin a (« "',,| -*-«',,! », 

,  =  co»  « («  «j.  i i )  -+-  »>»  *  («  " i ,« ) . 
4,,— ai,tcos2a-«;.18in2«! 
*;.i=-«t.««n2«-f-a;.tco8  2«. 

Die  Wurzeln  der  Gleichung  i29i  gestalten  sich  zu  eben  so  vielen  Wurzeln  der  ursprünglichen  Gleichung 
(28),  sobald  man  eine  jede  derselben  um  den  Bogen  a  verlängert. 

§.  3. 
Fortsetzung. 

Die  Gleichung 

lägst  sich  als  ein  Resultat  der  Coexistenz  der  Gleichungen: 

z  ■■/.(tUyj  cosy) 

auffassen,  sobald  alle  diese  Functionsformen  iu  Bezug  auf  die  drei  Variabeln  $>.  wny,  cosy  algebraische  ganze 
mit  ganzen  und  positiven  Exponenten  versehene  Polynome  darstellen. 

Die  erste  der  Gleichungen  stellt  mit  Rücksicht  auf  die  Veränderlichkeit  von  s,  y,  z  bezogen  auf  ein 
beliebigwinkliges  Axensystem  eine  Flüche  vor,  wahrend  die  drei  übrigen  mit  Rücksicht  anf  die  Veränderlich- 
keit x,  y,  z,  y  eine  Oarve  im  Räume  repräseutireu.  Ein  jeder  der  Flüche  und  der  räumlichen  Curve  gemein- 
schaftlich angehörige  Punkt  liefert  bestimmte  Werthe  von  X,  y,  c,  welche  wieder  mit  Hilfe  Einer  der  drei 
letzten  Gleichungen  zu  Werthen  der  Bogenzahl  f  fuhren,  welche  die  Gleichung  (Ii  erfttlleu  und  demgemäsjt 
als  Wurzeln  dieser  Gleichung  aultreteu. 


(2) 
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Gelingt' es,  die  Gleichungen  (2)  derart  zu  bestimmen,  das*  tnun  mit  der  Darstellung  der  Fläche  und  f'urve 
weiter  keine  Schwierigkeit  hat,  so  wird  es  auch  leicht  sein,  mit  Hilfe  der  besehreibenden  Geometrie  ihre 
Hämmtlichen  gemeinschaftlichen  Punkte  ausfindig  zu  machen,  und  schliesslich  auch  das  vollständige  der  Glei- 
chung (1)  angehorige  System  von  reellen  Wurzeln  darzustellen,  sobald  wenigstens  Eine  der  drei  letzten  Glei- 
chungen in  \2\  eine  unmittelbare  Auflösung  in  Bezug  auf  die  Bogenzahl  -r  gestattet. 

Der  eben  betagten  Forderung  gemäss  lie.ssc  sieh  eines  von  den  Gebilden  (Flache.  Curvei  nämlich  die 
C'urve  durch  die  sehr  einfachen  Gleichungen. 

x  —  f  -cti'iuy.  y  —  pfOMfj  ;  =  ;.sinv  ...(3) 

fixireu.  und  denselben  gemäss  in  die  Gleichung  *  I )  die  Substitutionen 

sin?  =  *  ,  cos»  =  '    ?  =  *-w  ...(4) 
P  P 

durchfahren,  um  sofort  zur  Gleichung  der  zur  construetiven  Auflösung  der  Gleichung  (1)  erforderlichen  Fläche 
zn  gel  äugen. 

Aus  Ii)  hat  man 

•■-♦-*»-*  ...(5) 

und  sieht  ein,  das*  die  in  i'3^  dargestellte  Curve  sich  auf  die  Ebene  //--  als  eine  mit  beschriebene  Kreislinie, 
und  auf  die  Ebene  xij  als  eine  mit  dem  CycloYdalradius  p  mit  meinem  Cycloidograph  sehr  leicht  graphisch  dar- 
stellbare CyeloYde  projieirt.  Mit  Hilfe  der  elementarsten  Anweisung  der  beschreibenden  Geometrie  bestimmt 
sich  unmittelbar  die  Protection  dieser  Cnrve  anf  die  Bildebene  xs. 

I  ber  den  Radius  u  lässt  sich  derart  verfugen,  das»  hiedurch  die  Darstellbarkeit  der  resnltirenden  Hilfs- 
fläehe  erleichtert  wird. 

Für  den  specicllen  Fall  einer  Gleichung  des  ersten  Grades 


erhält  man  in  Folge  der  Substitutionen  (4) 


4,  ur -w) -♦-<»,,  o-t-a,,,    H-oi.i  =0, 


Ä  <*•.•  [  A  "«.»l  II 
A^X-*-    -~-  lj-r-  |        H  — Jj-H«i,0  =  0, 


fttr  beliebiges  i  die  Gleichuug  einer  Ebene,  welche  die  obenerwähnte  Cnrve  in  Punkten  begegnet,  deren  ent- 
sprechende Werth?  von  y  eben  so  viele  Wurzeln  der  vorgelegten  Gleichung  (ti)  ausmachen. 
Dieselbe  Methode  anf  die  transformirte  Gleichung 

angewendet,  liefert  die  Gleiehung  der  Ebene 

^9+  K"  y1]  ■+  (4.J  ■*-!..)  =  0,  ...(0) 

welche  durch  ihre  Begegnung  mit  der  Hilfscurve  zu  den  um  *  verminderten  Wurzeln  von  ((5)  fuhrt. 

Da  in  (d)  von  den  CoPfficienten  «,  ,  und  wenigstens  Einer  als  von  \Tull  verschieden  gedacht  wird, 
so  lässt  sieh  durch  scliickliche  Wahl  von  0  die  erhaltene  Gleichung  der  Ebene  (7)  und  be/.iehnugsWeise  (9) 
dahin  vereinfachen,  dass  in  derselben  der  Coiffticient  von  *  verschwindet.  Demgcmäss  erhält  man  für  a,  ,«•»<>, 


P— ^  «-(7) 


AQx-A.a,t y-t-0,,,-0.  -(10) 
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Ebenso  für  .'„.SO  /»«-^  Ml  (19) 

+     ^  V+  [Ac  *>  +«..■>]  =  0f  ...fll) 

in  jedem  Falle  also  die  Gleichung  einer  zur  c  Axe  parallelen  Ebene,  welche  nebstdem  auf  die  Axe  ox  senk- 
recht zu  stehen  kommt,  sobald  in  (lU)  a\  ,      u,  oder  in  (III  o,  ,  =  U  ausfällt. 

Durch  die  Wahl  eines  solchen  Wertlies  von  s  ergibt  sieh  die  Auflösung  der  Gleichung  (6)  als  eine 
Folge  der  sehr  einfachen  Bestimmung  der  Durehschnittspunkte  der  Geraden  (10)  nnd  bexie-...(12) 
hungsweisc  der  Geraden  (11)  mit  der  nun  leicht  darzustellenden  Cyeloltde 

[x-y-ssiny,  y  =  oeosy). 

Eine  Gleichung  der  Form  : 

A0?+At,  eos,y-*-.-ltsin,y-f -  l,=0  .„(13) 
lässt  sich  bei  eonstanten  Zahleuwerthen  A%i  A\,  At,  A3  auch  so  schreiben: 

20(2?>-*-  A2Hl+*»1??>)-t-  ^  (1-co»(2}.))h-.Ij  =  0, 

oder  fUr  2y  =  y' 

^y'^J-.gcosyW  J,-wl,+2.g  =  rt,  ...(14) 

welche  Form  dann  ebenso,  wie  die  Gleichung  (1)  aufgelöst  solche  Werthe  von  y'  liefert,  wclclic  halbirt  die 
verlangten  Wurzeln  der  Gleichung  (13)  ausmachen. 

FUr  Aq—Q  erscheint  die  Gleichnng  (1)  in  der  Form: 

«»i  .«-Mli  "in  y cos  y  =  0,  „.(15) 

welche  fUr  co*y  =  y  8>n?  =  *  zum  Systeme  von  folgenden  zwei  Gleichungen  fuhrt: 

«i. y=.V* -H»*— 1  — 0,  „.(16) 

wodurch  besagt  wird,  dass  zwei  mögliche  Durchschnittspunkte  zwischen  den  in  (IG)  bestimmten  Gebilden 
(Gerade  und  Kreislinie)  zu  ebenso  vielen  entsprechenden  Rogenzahlen  y  verhelfen,  welche  die  Auflösung  der 
Gleichung  (16)  bilden.  Erfolgt  zwischen  der  Geraden  und  der  Kreislinie  kein  Durchschnitt,  dann  sind  die 
Wurzeln  der  Gleichung  (15)  eomplex. 
Für  die  Gleichung  zweiten  Grades: 

•l.?,-4-,<.??-t-A.T  -=0.  ...(17) 

findet  man  in  Folge  der  Substitutionen  (4) 

uuxt^attyt^iiJJ^l-h2uitjry-i-2uuyg'i->2tttlsx-i-2iitx-i-2utt/-}-2u3z-hua  =  0,  „.(18) 

mit  den  Rcstimmungsglciehungen: 

2  A0?-ha  t  ,  .„(19) 

?  f  P 

Für  die  eomplementärc  Gleichung 

^  f?'+ j  f    (t*+  t>  (?'■+■  j)    (.•+ ;» = ° 
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wo 

ff*  r. 
K*  — 4  +«i,i|+«i,(i+at.ti 

*m  =  —  7 »i  i ~at,i >  öt. i  —  2  a1, '"+*"5- 1 ' 
K  »  =  —  "j.  s ,  *i,t  =  — 

und  demgemäss 

mit  den  Bestimniungsglcicliungcn: 

„•  _  4      •  _     P~t~at  i     <   j 


...(21) 


•2«•-=',,',  _a>l!1~"«'      •>,,'      .»^oP— al.t 


..(23) 


1  r*  R 

Mo  ™        4  *+"°>.'»2  "*"'','0""Ö^'••^'• 

Die  Gleichungen  in  (IS)  und  (22)  deuten  je  auf  eine  Flüche  zweiter  Ordnung,  welche  mit  ihren  Durch- 
schnittspunkten mit  der  oben  erwähnten  Hilfscnrve  zu  entsprechenden  Bogenzahlen  y  und  beziehungsweise  zu 
<len  Bogenzahlen  f  fahren.  Nach  Erschöpfung  aller  Bogcgnungspunkto  bilden  die  Werth«  von  y  die  säuunt- 
lichen  Wurzeln  der  Gleichung  (17).  Die  Bogenzahlen  y'  werden  es  erst  dann  sein,  wenn  man  jede  derselben 

um  j  vergrttssert. 

Nun  handelt  es  sieh  um  die  zweckmässigste  Wahl  von  -n  um  hiedurch  eine  möglichst  leicht  darstellbare 
Hilfsfläche  zweiter  Ordnung  zu  erhalten. 

I.  Ist  in  der  vorgelegten  Gleichung  (171  A9  von  Null  verschieden,  so  können  wir  Au  =  1  setzen. 
Sei  nun 

4.-1,  «„SO.  ...(24) 

Hier  setze  man: 
und  erhält 


•  > 


...(25 1 


und  in  Folge  dessen  die  Hilfsfläche  (18)  als  eine  solche,  welche  parallel  zur  Bildebene  xa  geschnitten, 
Kreislinien  liefert. 
Für 

I 

,4,  =  1,  «„=§0  und  f  =  ^J,  -(»)' 

wird  die  Hilfsfläehe  (22(  parallel  zur  Bildebene       in  lauter  Kreislinien  geschnitten. 

Ftlr  irgend  einen  Werth  vou  y  etwa  y  =  r,  erhält  man  aus  ^18)  die  Kreisschnittlinie 

x,-»-*,-f-2*(«,tn-4-«r|)-4-2ii^wMy(-t-itii-i-|rt„r,,-)-2iitn-^",|  =  0,  ...(26) 
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und  ihren  Mittelpunkt  <£  £)  durch  die  Gleichungen: 

—  0,  {-f  »„ih-v,  =  0  —1.27) 


Betrachtet  man  (£  r,  D)  als  laufende  Coordinatcn,  hc»  drücken  die  Gleichungen  (27)  diejenige  Gerade  au*, 
in  welcher  die  Mittelpunkte  der  sHmmtlichen  Krcisschniltc  liegen. 

Rezeichnet  man  mit  \  ;x,  v  die  fosinusc  derjenigen  Winkel,  welche  irgend  eine  Richtung  mit  den  Axen 
nj-,  oy,  oz  cinschliesst,  so  hat  man  vor  Allem  die  Gleichung  der  zur  Richtung  X,  a,  v  eonjugirten  Dureh- 
messerebene 

(«,, '  -*-utx}k-i  titiv\  3C-+-  fi/,,  >-t-  i/nfi-f-w,  jv"\y-t-  (w,,  <-t-"3t  (Jt-f"**>3  ►)*"♦"  (*|  /-t-w, ,u-t-«av)  =  0.  ...(28) 

Soll  diese  Rbene  zur  trt  parallel  sein,  so  erhiilt  man  zur  Bestimmung  der  zur  aM-Ebcne  zugehörigen 
eonjugirten  Richtung  Ä,  ,u,  v  folgende  Gleichungen: 


Da  diesfallig 
wi  erhalt  man  aus  (20) 


£  £  -  -(30) 


woraus  ersichtlich  ist,  dass  diese  Richtung  mit  der  Richtung  der  Mittelpunktsgeraden  (27 1  llbereinstimmt. 

Die  durch  die  zweite  Gleichung  in  |27)  gegebene  Khene  enthalt  in  sieh  die  Mittelpunktugernde  und  ist 
zur  Axe  ox  parallel.  Schneidet  man  mit  dieser  Khene  die  Hilfsfläche  (18t,  so  erhält  man  die  l'rojection  der 
Durchschnittslinie  auf  die  Ehene  jry,  iudem  man  aus  (18)  und  der  Gleichung  r-t-w^y-i-K,  =  0  die  Ordinate 
;  eliminirt.  Dies  gibt: 

(",.    O .'/*-- 2"„        2«,  *-t-2 («,-«,  «M)y+  («,-4)  -  0.  ...(31) 

Bezieht  man  die  durch  dicae  Gleichung  gegebene  Projcelionslinie  auf  die  Axcn  ox'  ox  und  o  y'  |[*h- 
-+-"u.V~'  «<  =  °],  8«  erhält  man  die  entsprechende  Transformilte  von  (31)  im  Folgenden: 


Dieses  offenbar  auf  conjugirte  Axenrichtungen  bezogene  Gebilde  deutet  im  Allgemeinen  auf  eine  Ellipse 
oder  Hyperbel  hin,  je  nachdem  der  Ausdruck  { ua  —  u*  —  u\^\  positiv  oder  negativ  sich  gestaltet.  Wird  jedoch 
"*t— "u  —  wai  —  °>  f*1  »-iit«prirht  die  Gleichung  (32)  einer  Parabel.  In  jedem  dieser  Fülle  sind  die  in  den 
erwähnten  eonjugirten  Axenrichtungen  liegenden  Parameter  leicht  zu  construiren,  und  man  erfuhrt  Bcblies#lich, 
ob  die  Curve  (32) 

im  1.  Falle  als  eine  wirkliche  Ellipse  oder  vielleicht  als  eine  Kreislinie,  ein  Punk«  oder  gar  als  eine  ima- 
ginäre Ellipse; 

im  2.  Falle  als  eine  gewöhnliche  Hyperbel  oder  als  ein  Paar  zweier  sich  schneidenden  Geraden: 
im  3.  Falle  als  eine  gewohnliche  Parabel,  oder  als  ein  Paar  paralleler  oder  auch  zusammenfallender 
Geraden,  oder  emilich  ah?  ein  Paar  von  parallelen  imaginären  Geraden  sich  gestaltet. 

Deutet  nun  die  Gleichung  i3t?)  anfein  reelles  Gebilde  hin,  so  bildet  dieses  Gebilde  die  Projection  der 
Leitlinie,  längs  welcher  die  veränderliche,  parallel  sich  verschiebende  Kreislinie  die  Hilfsflslche  (18)  beschreiht. 
Ist  hingegen  das  Gebilde  in  (32)  imaginär,  *>  fällt  auch  die  Hilfsfläche  i,18>  imaginär  aus,  und  die  Gleichung 
i  17t  besitzt  in  einem  solchen  Falle  gar  keine  reelle  Wnrzel.  Die  Gleichung  (17)  hat  auch  dann  keine  reelle 
Auflösung,  wenn  eine  wirklich  existircmle  Hilfsfläche  (18)  von  der  Hilfscnrve  gar  nicht  getroffen  wird. 
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Iii  Bezug  auf  die  reelle,  bereit«  dargestellte  l.eitlmienprojection  int  noeli  für  den  Zciehncr  der  besondere 
Vortheil  zu  notiren,  dass  dann  jede  ihrer  zur  <..r  pnmllelen  Sehnen  schon  die  Klinge  den  zugehörigen  Erzen- 
gnugs  Kreisdurchmesscrs  angibt. 

Im  Falle  der  nothweudig  cinzubeziehenden  Hilfsflnchc  i22i  bezieht  man  die  Leitlinienprojeetion 
ebenfalls  aus  (32),  sobald  man  die  mit  «  bezeichneten  CoPfficicnten  je  mit  einem  Striche  behaftet  sich  .-(SS) 
denkt,  und  ihre  Werthe  an»  (231  berechnet. 

üiesfitllig  waren  hiemit  fltr  die  beschreibende  Darstellung  alle  Vorbereitungen  erschöpft,  auf  deren  Grund- 
lage man  sehr  leicht  zu  den  Durchhchiiittxpiinktcn  der  HilfsHilche  mit  der  Hilfsenrve  und  schliesslich  zn  den 
entsprechenden  sUmmtliehen  reellen  Wurzeln  der  Gleichung  (17)  gelangt. 

(IV.  Ftlr  At=  1,  «,  ,=  «;,=  ()  und  «„<:0  setze  man: 

",t=*  1  •   .''-I  -  "«  -<S4) 

und  erhttlt  in  (18)  eine  Hill'sfliiehe.  welche  parallel  zur  Ebene  xy  in  Kreislinien  geschnitten  wird.  Für  «M>0 
erhalt  man  *  =  ; 1^,  und  es  wird  diesläilliK  die  llilfsfliiehe  (22)  parallel  zur  Ebene  xv  in  Kreislinien 

geschnitten.  Der  Fall  At  =  1,  o, . ,  =  a\- ,  =  n, .  t  =  0  nnd  «,'.,5:0  gibt  nach  (30)  für  y  =  y'±  J  *„  =+ai, 
und  hiemit  eine  zum  Fall  (IV  gehörige  Hilfsflache. 

(I)".  Im  Fall  A„=\,  «, . ,  =»,'.  ,  =  «».,  =  ",'.»  =0  erscheint  fltr  beliebig  gewähltes  f  die  Hilfsfläche 
als  ein  parabolischer  Cylinder  und  liisst  sich  leicht  als  eine  Folge  eongruenter  Parabeln,  oder  als  eine  Folge 
von  pnrallelen  Geraden  darstellen. 

Ist  Uberhaupt  «,.,=«,.,,  nnd      —  <1,  sj.  setze  mau  «,,,  =  «,,,  eos£,  um  auf  Grand  des  Axen- 

V  i 


C08<^.v  =  cos<Vo.-  =  (l,  cos<xo*  =  owt fi  =  «,,,:«,.,  «(85) 

zu  einer  Hilfsflache  zu  gelangen,  welche  parallel  zur  Ebene,  .e ;  in  Kreisen  geschnitten  wirf. 
Beispielsweise  erhält  man  ans 

«„x'-f-u,,  v,-+-«M«,-f-2tt„xy-+-2u|Jyi-t-2itJ|fx-i-2M|x-+-2ttly-)-2M1zH-«,  ...(36) 
und  etwa  den  Itafttiinmungsglcirhnngen: 

"ii  =  "«  =  »i  "ja  =  —  4M-  2«u  =  °>  2uia  =  j  i  2"»i=  1» 

2«,  =      „  .  2m,  =>  "*• 1 ,  2«,  =      o-t-      ' ,  u0  =      0-f-a„  j 

als  Gleichnng  der  Hilfsfläche: 

,«+,t^2cm.tio*. **-+-«,. «x-*-  ("«^„...-h  [_  'J«,«-K^'y»-.«t..H-«,.,)]-0.  ...(38) 

FUr  ein  beliebiges  -V  etwa  y  =  r,  erhält  mau  die  zu  xj  |M»rallel  gelUhrte  Ünrcbschnittslinie  durch  die 
Gleichung 

.,*^»^2cosr,<)V-xM-»l  n.r.f   |"'«^  «i.e.  +  -  ♦   J_aJJ,»+       'r,+  |„t, >]=0.  ...(30) 

Einer  aus  dem  Mittelpunkte  (£,  ;)  mit  dem  Kadius  r  beschriebene  Kreislinie  entspricht  wegen  <.<•<«= 
=  ß  =  G0'  folgende  Gleichung: 

(x-4)«h-u_;i'^-,x-;h.--;,)  -  * 
oder  ...(40) 
x*-t-.-»-+-2c<M<lk>».rt-f-x|-2C-cl-f-i[-8C-f]-«r,-f,-<,-fC. 

r.<:i.  xuv  b,i  iMMadlufMVMlÜckUaMfti^ra.  „ 
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Die  Gleichung  (39)  mit  (40)  verglichen,  gibt  die  Relationen: 
_2?-<  =«!.„ 


-2C-£  =  «,0+"*l-,-<' 


...l41( 


an»  welcher  auf  Grund  eines  angenommenen  r,  die  Wertlie  von     ;,  >-  ben-ehnet  werden  könueu. 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  da*«  die  HiHWÜtche  (88)  parallel  zur  Ebene  j-z  des  in  (34)  angenommenen 
Axensystemes  in  lauter  nach  (41 )  näher  7.11  bestimnu-ntlen  Kreislinien  geschnitten  wird. 

Die  ersten  zwei  Gleichungen  in  (41)  bestimmen  mit  Rücksicht  auf  die  Veränderlichkeit  der  foordinaten 
{,  r„  ;  diejenige  Gerade,  welche  die  Mittelpunkte  sümmtlichcr  oben  erwHhnter  Durchsehuittskreislinien  ver- 
bindet. Ans  denselben  erhält  man  fllr  diese  Mittelpuuklsgcrade  die  Gleichungen  ihrer  l'rojeetionen  auf  die 
Ebenen  xy,  yz,  j-z  im  Folgenden: 

12(   0;,sr,=     -"»,  1  —4  nXi  u> 

«C-t-«;.,«!  =  >-»«•.  1,  -(48) 

<-«-2*     =  «,.„. 

Nachdem  wir  die  Mittelpnnktslinie  bereits  besitzen,  suchen  wir  für  den  Veränderlichen  parallel  zur  ;.<•• 
Ebene  sieh  bewegenden  Erzeugungskreis  die  zugehörige  Leitlinie,  damit  er  während  der  Bewegung  die  llilfs- 
fiäche  (38)  beschreibe. 

Zu  diesem  Zwecke  schneiden  wir  die  Flüche  (38 1  mit  der  durch  die  zweite  der  Gleichungen  |42) 
bestimmten,  die  Mittelpunktslinie  enthaltenden,  zur  o.r  parallelen  Ebene,  und  suchen  die  l'rojection  dieser 
Schnittlinie  auf  die  xy-Ebene.  Diese  erhält  man,  wenn  man  ans  der  Gleichung  B^-t-oJ^jf  =  — 2  i  n,,  „-+-«,, ,) 
und  der  Gleichung  (38)  die  Ordinate  r  ellimiuirt.  Hiedureh  erhalten  wir: 

(18«,, ,-4-^)        o^,        (2«,, .-«,,,)       (18»;,,-  ,.t-g«,, ,))  .... 

H-l'Jt.o-t-"«.«—  |gt4<«-M«i.  i-*-*<H.0«i!,l]]  = 

Transformirt  man  diese  Gleichung  auf  die  Axen  ■>.,■'  o.e  und  <»/'  j  12.c  — otty  =  2«,, ,—  4«,.  „  j .  M 
erhält  man  für  r*=  144-t-a^ 

+  [«,, .  -t-«t, ,  -  *K.t-;i  j*?«.    »)  J  =  0.  -i44) 

Hieraus  ersieht  man,  dass  die  in  <43i  oder  (44)  bestimmte  l'rojection  der  Leitlinie  die  Richtung  der  Axe 
o.r  und  die  Richtung  der  Mittelpunktlinicnpmjeetion  als  conjugirte  Richtungen  besitzt,  und  dass  eben  die 
l'rojection  [12x— «j,f y  =  2nt,  1  — 4<i,,0|  den  Durchmesser  «ler  Linie  (34)  ausmacht.  Jede  zu  (34)  gehörige 
zur  <>.e  parallele  Sehne  stellt  die  wahre  Länge  des  Durchmessers  des  zugehörigen  Erzeugungskreises  vor  und 
bietet  bei  der  Ausmittlung  der  Begeguungspunkte  der  Hilfsflüche  mit  der  Hilt'seurve  dieselben  Vortheile,  wie 
die  oben  beschriebenen  Sehnen  «ler  Linie  (32). 

(I)'".  Zu  den  besonder*  günstigen  Fällen  gebort  derjenige  hin,  wo  in  (18  )  für  ein  passendes  y  die  t'of-lfi- 
cienten  m,,        «m  gleichzeitig  verschwinden. 

Diesfällig  bestehen  folgende  Relationen: 

"i.oj>-i-"i.i  =  2.4, P -(-«,, ,  -«;,,,* +-«;.,  =  «»,  ...(45) 
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nnd  im  Gefolge  derselben: 

«i.o«i,  i  =  2.l„. it,  ,;  aula\,t^='2Aao'vv  ...(46) 
Setzt  man  in  dienern  Falle  ,f,  so  nimmt  die  Gleichung  (IS)  folgende  Gestalt  an: 

A9**+A.  ttlZjA"^  y»^,       *V+2,I„  ^  ,-  2  A0  ^  ,     («,.  .-«, ,  -  gl)  =0.  ...(47) 

«|.|  Ol.  1  Ol,  l  «1,1  V  -M,/ 


Hier  findet 


=  «„«„-»?..  =  5*-  K,-«^,-4o,,  *A„).  ...(48) 


und  sehnest.  iIhss  dickfällig  die  llilfsfläche  eine  elliptische  hyperbolische  oder  parabolische  CylinderflSche 
win  wird,  je  nachdem  der  Ausdruck  [n* a^,~4ot,lX#]  positiv,  negativ  oder  verschwindend  ansfiillt. 

Da  die  Gleichung  4 47)  von  z  frei  ist,  ho  kann  man  sieh  die  Hilfscurvc  auf  die  in  der  j-y-Kbcne  mit  s 
beschriebene  CycloYde  redueiit  denken,  und  die  Durchsehiiittspunktc  bestimmen,  in  welchen  die  gedachte 
CvcloTdc  von  der  Kcgelschuittsliiiie  (47 1  getroffen  wird.  IMc  zugehörigen  Bogenlängen  p  bilden  dann  das 
Wurzelsystem  der  Oleiehnng  (17t  in  dem  Kalle,  wo  ihre  CoPtfieienten  die  zwei  Bedingungen  in  (46)  erfüllen. 

I>ie  unter  Bedingungen  (46)  erfolgte  Auflösung  verdient  vornehmlich  den  Namen  einer  direeten  (nicht 
tappenden)  Losung  der  transeendenten  Gleichung,  damit  meinen  mechanischen  Vorrichtungen  die  CycloYde 
SOWOh),  sowie  auch  ein  jeder  Kegelschnitt  in  continuirlichen  Zügen  dargestellt  werden  kann. 

Zunächst  wollen  wir  nachsehen,  wie  sieh  die  transfonnirte  Gleichung  (  29)  §.  2  in  Bezug  auf  die  ähnlichen 
ans  der  Trausformirten  gezogenen  Bedingungen 

AI,„Ä1.I-2,J„ÄS  ,  =  A..1*;.l-2,1„*;.,  =0,  .„(49) 

verhalt. 

Wenn  man  in  die  eventuellen  Bedingtingsglciehimgcn  (4!»)  die  CoAfficienten  durch  die  ursprünglichen,  mit 

a  bezeichneten  CoPffieienten  nach  den  Transformationsgesetzen  (30),  g.  2  ausdrückt,  so  erhält  man  die 
Gleichungen: 

(«„«i.i-S  A, ot, ,) cos  «-  (n,,  ea\. ,  - 2  A0 a,  ,)sin »  —  0, 

f2«.-«ni)-2^«t.«)»'in2a-[2,ltfo;^  «1.1„l  llcos22  =  0.  -f60) 

Das  Stattfinden  einer  dieser  Kclationeu  können  wir  mittelst  eines  passenden  Werthes  von  a  veranlassen. 
Winl  dann  mit  diesem  Werthe  von  a  auch  di  r  zweiten  in  (80)  Genüge  geleistet ,  so  erhält  die  transfonnirte 
(ileichnng  die  Eignung,  mit  Hilfe  der  Dnrchschnittspunkte  zwischen  einer  passenden  OvcloYde  und  einem 
zugehörigen  Kegelschnitt  ihre  sitmmtlichen  Wurzeln  zu  liefern.  Wenn  man  nun  in  die  Gleichung: 

tang  2oe  =  2 taug«:  (1  —  tang'a) 

die  aus  i.r>0i  gezogenen  Werthe  von  tangy  und  tang'y  hineinset/.t,  so  erhält  man  schliesslich  die  einzige 
Bedingungsgleiehung : 


4j 


2{«i,o«i,  i— -•<„"».  iM"i  «"'i  i— ?4t**,t) 


'n't.t       i.  Iii  -vi. -•■i»"».  i '\-"i.  «"LI  -■■o"i-i' 

< » «  ?-< ,)+ *A(<t-< .) -44.«.. .(«;. ,  < i- . <•». .) '  ' 

9'"ll 


,(0»  —n^\—9. 


deren  Erfüllung  dafür  bürgt,  dass  die  zugehörige  traiiseenilente  Gleiehnng,  oder  vielmehr  ihre  transfonnirte 
mit  Hilfe  einer  passenden  f'yeloYde  und  des  zngehririgen  Kegelschnittes  geltist  werden  kann. 

Indem  wir  den  Fall,  wo  von  den  Cocfticienten  .l„..l,.:,  A*,,  blos  der  foeTficicn«  .1,,  versehwindet,  für  den 
nächsten  Paragraphen  aufheben,  wollen  wir  hier  diejenigen  Fälle  erledigen,  wo  von  diesen  foffficienteu  blos 
At,i  eder  At  ,  identisch  nicht  verschwindet. 
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Die  Gleichungen 

•-+-«!.  =  0,  -(52) 

■lt,  T  —  o».  »-•-«*  i  «n?-^«;.,  « »in,v.-S,,Biny  co»f  —  0  ...(52)' 

geben  für  »in  v  =  y,  cos  y  =  *. 

«i.  •■+■«*,  i  i  *  ™  < «.(58) 
«*  a-t-«*.  *i/*-^"i.fr.y  =  l>,  ...(54) 

und  nebhtdem  noch  die  Oleichuiifi 

*•-.-/=  1.  ...(55) 

Die  Bcgegnuugspunkte  der  Geraden  (53)  mit  dem  Kreise  (55)  flthreu  zur  Auflösung  der  Gleichung  (52); 
die  Begegnungspuukte  den  Kegelschnittes  |54)  mit  dem  Kreide  (55 1  geben  die  Auflösung  der  Glei- 
chuug  (52)'; 

W'Uhlt  man  ein  positive»  -  derart  an,  da»«  in  numerischer  Beziehung  2*^>  "'  •  ausfallt,  so  künuen  wir 

<»*.» 

die  mit  antt  multiplicirte  Gleichung  i*>5)  zur  Gleichung  (54)  adiliren  und  erhalten  die  Gleichung: 

(««,»•—"»*.  i)-haix-*-at,  ig-i-a^,txt/-t-a,,i{*-*-l)yt-^snu^t  —  0,  ...(56) 

welche  auf  eine  Ellipse  deutet,  und  bei  der  zu  unternehmenden  Auflösung  der  (52)'  an  die  Stelle  der  Gleichung 
(54)  gesetzt  werden  kann. 

Fortsetzung  und  Schluss. 

Um  auch  in  dem  Falle  .I,  =  0  für  den  Zeichner  einige  Vortheile  zu  erringen,  «lenken  wir  uns  die  Glei- 
chungen der  liilfsilüchc  (18)  und  (22)  auf  folgende  Weise  geordnet: 

Htlxt-t-unift^  -2«„.r;/-+  '2utJyz-i  2«„  2x-+-2w,.c-t-2Ht  «/-+-2«,«h-»,  =  0,  ...(1) 

mit  den  Bestimmungsgleichnngen: 

"ll  =  °>  »u— «i 
-»-0»  «4.-0- 
„   .      »   „   *i, i  .  *fct 

•i„  _"m         •>,/   an 

2«,  -"«1,0,  2«;  —6,,,,, 

2«;=^;'. 

2«l=«M)V»\  2«;  *«;•, 

«o  =  ««.  »i  «,',  =  *n,o, 

wo  die  mit  6  bezeichneten  foCfticienten  aus  den  «  Coofncientcn  nach  dem  Transformationsschema  (30)  §.  2 
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Dl  nach  dem  Transforinntionsschcnia  die  Relation: 

*'„,  =  ih.iiina-Hi;,,«)««,   lux   VM  -  U, 

•••(*) 

taug  a  =  


gibt,  bo  oxistirt  neben  immerhin  ein  von  Null  verschiedener  Vcrmittlnngswinkel  a,  welcher  das  Ver- 

schwinden  von  b\  ,  veranlasst.  Hiedtirch  wird  besagt,  dass  das  Product  «<„«'„  —  '    entweder  schon 

ff 

von  Natnr  ans  verschwindet,  oder  erst  mittelst  eines  passenden  Werthes  von  st  zum  Verschwinden  gebracht 
werden  kann. 

Im  Fall  o',,,  =  0  hat  man  aus  (1)  die  Hil.sflächergleiclmng 

j(2a„  jc^  '2aJt  ;/+«M:-t  2uj\ -t  [2»i|x-t-2M, y-t-«,]  =  0.  >i.(b) 

Im  Falle  kann  mit  dem  Winkel  aus  (4)  b'hi=Q  veranlasst  werden,  nnd  dann  ist  die  Gleichung 

der  llilfsfläche 

s(2«;l»4-2ii^i^«-»-2^)-H(2«;«-i-2«;^M0  =  o.  ...(6) 

In  jedem  dieser  Fülle  ist  die  llilfsfläche  im  Allgemeinen  ein  hyperbolisches  ParaboloYd,  oder  ein  hyper- 
bolischer oder  parabolischer  Cylinder  und  gelegentlich  auch  ein  System  von  Ebenen.  Immerhin  ist  es  eine 
Fläche,  welche  sieh  dnreh  Bewegung  einer  Geraden  beschreiben  lässt.  Wenn  t  und  <i,  ,  nicht  versehwin- 
den, so  konnte  man  =  -  '  setzen,  nnd  dadurch  in  (f>>  den  Cofifficienten  von  z,  nämlich  uM,  zum  Ver- 
schwinden bringen.  In  diesem  Falle  wäre  für  das  Gebilde  (5)  die  Richtung  der  Axe  oz  zur  Richtung  der 
Ebene  eonjugirt. 

Um  die  descriptive  Methode  lUr  die  Darstellung  des  hyperbolischen  ParaboloYd»  zu  gewinnen,  sei  ganz 
allgemein : 

tr.  =  ro.j-  -hn.y  -i-r.z  -r-y, 

wj  =  m.u-'  -*-r.z  ...(7) 

w'/  =  m.x"-+-i«,y"  -t-r,t" 

und  die  Gleichung 

"',  0, 

oder  auch  ,..(8) 

|rr,  —  l)K't-»-(ir|-t-frJ|  —  0, 

charaktcrisiren  diesfällig  das  hyperbolische  ParaboloYd. 

Zwei  Pnnkte  ü'yVl,  (.*'>"*">,  welche  den  Gleichungen 

«i— «4— y— 

«•v-i=«-;v<=«-;-7  =  u,  ...(9) 

genügen,  müssen  ganz  gewiss  in  der  Fläche  i8|  enthalten  sein.  Wir  wollen  noch  zeigen,  dass  auch  die  durch 
{jr'y'z ')  nnd  [x"y"z")  gelegte  Gerade  Ay  mit  ihren  sämuillichcti  l'unktcn  in  der  Fläche  (8>  enthalten  ist. 
In  der  That  erhält  mau  aus  den  der  /.,  ungehörigen  Gleichungen 

w=s  "  7E7 = St-  - h  -  M  <^benc"'  l'unku'  ,0> 

«»,(*  —  x)-t-«.(y  —yj-f-r.tr  — M  — 
=  m.(ar"-^r>,,(y"_y')^-r.(«"-*')  ™  »T^'.' 

und  demgemäss  IHr  *  —  1,  2,  3?  wegen  (  9) 

1       ?_j      —  H 
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und  aneh 

'/,  - 

lind  hieraus  unmittelbar 

«•,«•,-♦-«>,  =  0,  -(11) 
«im  Beweise,  dass  Zv  ganz  in  <Hi  enthalten  ist. 

Anstatt  die  Punktepaare  (x'y (x"y"z")  für  jedesmaligen  Werth  von  </  naeb  (!))  durch  Rechuung  zu 
Miehen,  kann  man  die«  dureh  Zeichnung  auf  folgende  Weise  bewerkstelligen: 

Man  betrachte  die  Gleichungen 

0  /„,  ...(12) 

als  analytische  Darstellung  der  Leitlinie  /„.  und  ebenso  die  Gleichungen 

"",  —  1  =  "-,-t-K-j  =0  /, ,  ...(13) 

als  analytische  Darstellung  der  zweiten  Leitlinie  /, ,  so  findet  mau  ihre  Projcctinij  auf  die  Ebenen  xy,  rj  im 
Folgenden: 

ta,  jr;t  ■  .  I  r,  m3  ix-h  {  r,  w,\'/-t- 1 r(;/, |  =  O, 
/„,        .    .    .       f/jj  |  jr-f-lM,  r^c-M»^.,  l  •=  O, 

'if^JT-    •    •  I(r|mtt^(r,M,)]x-4-l(r,»t>-+-(r|»J||y-4-[(r|J;|)-f-(r1y,>H.r1T-rJ]  =  ü,  ...(14) 
/,,«  .   .  .  !ti.(i»v)-^l«|mJ)lJ^-|ln|c|i^-^|r,i]4-H|(»|y|)-f-(»)y,H  -»,+»,]=<», 
wo  die  Ausdrücke  der  Form  ya.b,)  nach  der  Relatiou 

(«,/>/>  =  a,l,,—a,b, 

zn  deuten  sind. 

Die  jedesmalige  Ebene 

. . .  w, — q  =  mtJ--i-Htl/-t-rtz-+-gt — </  =  11  ...(15t 

inj  in  Bezug  auf  ilie  Richtungen  ihrer  Spuren  in  j •  »/  und  er  von  7  unabhängig,  und  liefert  durch  ihre  Begeg- 
nung mit  den  eonstanten  Leitlinien  /,  ein  Pnnktepaar  (./•  r/Y),  fVy*")  und  deingcmils*  eine  Gerade  Lq, 
welche  «las  Ptinktepaar  verbinde«  und  mit  ihren  saiimitlichen  Punkten  in  (8)  enthalten  ist.  Die  Fische  i,Hi  er- 
gibt sich  als  eine  Aufeinanderfolge  von  solchen  auf  den  Leitlinien  /„,  /,  gleitenden  Geraden  Lq,  Lq',  I.q\... 
welche  zur  Hichtcbeue  «,=  0  parallel  verbleihen.  Die  mit  veränderlichem  7  aufgefaßte  Gerade  /. 7  wird 
aus  diesem  Grunde  die  Erzeugende  der  Fläche  (8>  genannt. 
In  (81  kiinntc  man  auch 

die  Gerade  «•,=  »<•.,=  <>  als  Leitlinie  /'„  und  die  Gerade  wt  —  1  =  'c3  =  "  als  Leitlinie  l\  nn-„.(16) 
sehen,  und  dann  die  Ebeue  trt — 7  =  t»  als  die  zugehörige  Richtebene  der  Erzeugenden  Lq  verwenden. 

Vergleicht  man  unsere  Flüche  (6)  mit  (8),  so  erhält  man  die  Belationeu: 

w,  =  2uJlx-t-'>uutj-hn„t~t-2ui  =  al,1ix-H<i'„;/-t-\aK  iJM-at,i)*+(<W*"*~"«  i? )=0, 

-  ^  —  .^17) 

und  hieraus  nach  ( 14) 

l,i<  •*'.'/  —  ?e'hO-r-+-n'l,,y-t-!'"i.i>  =  (), 

«  =  M"i»an- "11  "«1  i«'-^«ii.«l«i.1'-t-l«'[«i.i>0M— °i.|(ai.up-t-o«,  ,)]  =  0, 

t'/  =  l— ail.s-^P"1,(«i,ip-«-flM)]«HH[«4,1(olljH-<tti)— <4|y-*-i>(«iif-»-^i)«l,o— («m^**«««*"!)!0^ 
/,,  ^  =  H^1«;-»1»<V*+KVfl..if+V-<il---H'';ii%.^%.'--i:i-^^%'',,]  =  a 
A',  1=  f — 9  —  0. 
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Die  Richtebene  /*.',  ist  hier  atet*  parallel  zur  xV  und  projieirt  jede  Lage  der  erzeugenden  L.,  auf  die 
2j-  in  eine  zur  ox  parallele  Lage.  Hat  man  einmal  die  l'rojectionen  von  /„,  /,  bereits  in  der  Zeichnung 
eingetragen.  so  kann  man  in  j--  ein  System  von  zu  ox  parallelen  Geraden  annehmen,  und  dieselben  als 
Projeitioncn  der  Erzeugenden  auf  ansehen.  Hieraus  erhalt  man  unmittelbar  die  entsprechenden  Projeetionen 
von  L,  auf  die  Ebene  xy. 

Die  hier  eingeleitete,  für  den  Zeichner  äusserst  bequeme  Erzeugung  des  hy|i«rbo|ischen  ParaboloTdes 
macht  diese  Flüche  geeignet,  ihre  Begegnung  mit  der  Hilfseitrve  sehr  leicht  darzustellen,  und  eben  hiedurch 
die  georderte  Lösung  der  gegebenen  transcendenten  Gleichung  herbeizuführen.  Dem  eventuell  möglichen 
Parallel ismus  zwischen  den  Ebenen  w,=0,  »rf  =  O,  »Cj  ^  O,  kann  man  durch  schickliche  Wahl  von 
sleuern.  und  hiedurch  den  Charakter  der  llill'slliiehe  unverllckbar  festhalten.  Licsse  sich  jedoch  die  Wahl  des 
Werthes  von  i  in  der  Weise  veranlassen,  dass  hiedurch  die  Flüche  <t!>  sich  als  Eine  Ebene  oder  als  ein 
Gebilde  von  zwei'sich  sehneidenden  Ebenen  hinstellt,  so  wird  man  eine  solche  Hilfsnaehe  dem  hyper- 
bolischen ParaboloTd  vorziehen,  weil  hiedurch  die  weitere  Gonstruclioit  der  verlangten  ßegcgiiuugspunkte 
zwis-hen  llilt'sflächc  und  Hilfslinie  sich  noch  einfacher  ergibt. 

Einen  solchen,  ttlr  den  Zeichner  sehr  günstigen  Fall  bietet  die  aufzulösende  Gleichung: 

y-+-a,,o-t-«t|Hin»->-o^  cos  y -+-«»,,  sin*  y  =  O.  ...<  lü) 

In  Folge  der  Substitution: 

cosy  =  *  ,  siny  =     ,  y  =  SB-t-t, 
?  / 

haben  wir 

Hieraus  erhalt  man  fllr  s,  =  — r,, ,  und  s*  =.  t—y% 


und  schliesslich: 


Da  hier  nur  der  Fall  ««,i«»,»5Ü  gedacht  werden  kann,  so  erscheint  in  (2t))  als  Hilfggebilde  eine  Parabel, 
dereu  Begeg  ningspunkte  mit  der  GycloYde  >/  =  — n,.  ,eosy,  x  =  y-t-n, .  ,sin  y  zum  Wurzclsysteine  der  Glei- 
chung (19)  fuhren. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  noch  einige  speeielle  Fülle  vornehmen,  welche  noch  durch  andere  auf  specielleu 
Anschauungen  gegründete  Mittel  zur  Auflösung  gebracht  werden  können. 

Von  gleich  in  Anwendung  zu  bringenden  Cowtructionsmitteln  führen  wir  in  Kürze  folgende  an  : 
1.  Es  lässt  sieh  sehr  leicht  von  einem  gegebenen  Punkte  (?r,>  au«,  ein  geradlinig  geschnittener 
Papierstreifen ,  auf  dessen  Rand  zwei  Marken  «,  r  in  der  Distanz  » r  =  o  angebracht  Rind,  in  eine 
solche  Lage  bringen,  daas  der  Streifen  mit  u  iu  die  Axc  ox,  mit  e  in  den  l'mfang  eiuer  mit  s 
besrhriebeneu  GycloYde  li/=scosy,  x  —  1 — s«iny|  einspiele,  und  gleichzeitig  durch  den  Punkt 
hindurchgehe; 

2.,  3 — Es  ist  eben  so  leicht  von  einem  Punkte  (;r,  >  aus,  diejenigen  Punkte  einer  mit  s  besehrie- 
benen  GycloYde  ausfindig  zu  machen,  wo  die  zugehörige  Berührende  oder  Normalliuic  der  GycloYde 
durch  uV>  hindurchgeht. 

Die  drei  Sorten  von  GycloYdalpunktenbcstimmnng  wollen  wir  zur  Auflösung  von  entsprechenden  speeiellen 
Gleichungen  benutzen. 
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Ad  1.  SchlieKg»  der  dem  Wälzungswinkel  entsprechende  CyeloYdalradius  a  mit  der  Axe  ox  den  Winkel 
^  ein,  so  hat  man  offenbar  y— ■£=  =  ;r.  Da  der  Voraussetzung  gemäss  der  verlängerte  CycloYdalradius  durch 
den  gegebenen  Punkt  $r,  hindurchgeht,  so  erhält  i 


tangj-  =  tang(?  —  JJ  =  —  coty  =  £=jf 


r 

wo  (xy)  einen  den»  Wälzungswinkel  p  entsprechenden,  in  der  OycloTde  liegenden  Punkt  andentet.  Für 
y      cosy,  x  -=  'j>  ~  js  sin f  erhält  man: 

oeoso —  r, 

— cotg.»  «=  r  -  r- —  « 

oder  die  Gleichung 

p— istangy- {  —  0,  ...(22) 

welche,  mit  der  Oleichnng 

f-t-A  tangy-t-V?  =  0  ...(23) 

verglichen,  für  *  und  *  die  Werthe 

-  =         n  =  -A  ...(24) 

liefert,  und  für  beliebige  Werthe  vou  o  gilt. 

Eine  Gleichung  von  der  Gestalt  (23)  wird  aufgelöst,  indem  man  von  dem  in  (24)  bestimmten  Punkte  aus, 
nach  1.  die  entsprechenden  rmfnngspunktc  einer  beliebigen  CycloTde  aufsneht,  und  die  entsprechenden 
Werthe  von  ?  bestimmt. 

Ad  2.  Ist  £  der  Winkel,  welchen  eine  zum  CyeloTfdalpunkte  (xy)  gehörige  durch  den  Ausgangspnnkt  (£r,) 
gehende  Hcrllhretide  mit  der  Axe  ox  einschliesst,  so  hat  man : 

"r      x— §     dx     1—  peosy     y— psiny— ?' 

und  hieraus  die  Gleichung 

?+(,^l)cot?-  (*±^co8ec?-,"  =i  0,  ...(25) 
P 

welche,  mit  der  Gleichung 

yH-fcotö-t-^eosec  y-t-Ii  =  0,  ...1 26) 

verglichen,  die  Werthe 

r>  =  P-]>    ...(27) 

o  =  -0±^-4(i'-l) 

liefert. 

Die  Gleichung  (  26)  wird  aufgelöst,  wenn  von  dem  in  (27)  bestimmten  Punkte  (£»;)  aus,  an  die  ebenfalls 
in  (27)  bestimmte  CycloTde  alle  möglichen  Tangenten  legt,  und  zu  den  Hertlhrungspunkten  die  zugehörigen 
Wälzungswinkel  bestimmt. 

Ad  3.  Ist  der  Winkel,  welchen  eine  zum  UycloYdalpunktc  ixyl  gehörige,  durch  (;r()  gehende  Normal- 
gerade mit  der  Axe  ox  einschliesst,  so  hat  man: 

tan  rd  =  y— *  =   -      =  l-~?C0B?  _    pco*y— »i 
* — ?  rfy         osiny  y — s  sin 

und  hieraus  die  Gleichung 

(p—QLocotj»— cose?|  n)  =  0,  ...(28) 

welche,  mit  der  Gleichung 

(p-H/'X^coty-t-AcoBec^-t-r«  o  ...<29) 
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verglichen,  die  Werthe: 

liefert. 

Eine  Gleichung  vom  Typus  (29)  wirf  aufgelöst,  wenn  man.  von  dem  in  (3o)  bestimmten  Punkte  uV)  aus, 
an  die  ebenfalls  in  (30)  bestimmte  Cyclotde  alle  möglichen  Xormalgeraden  legt,  nml  zu  den  normalj;ctrof- 
fenen  Punkten  die  entsprechenden  Wiilzungswinkel  y  als  Bogenzahlen  boreehnet. 

Die  Gleichung 

y-t-T/siny  —  //„-+- ö,  cos  »-+-/?,  cos*  y-H. .  .-+-ß„_1coB"-Iy-+-ß,eos"r,.  ...(31) 
geht  in  Folge  Substitution 

.e  =  y  —  i  sin -j,  ;>  =  — Ti 

in  folgende  über: 

«  - 5**-  3tjr»-H...-*-(— n-  J|:.v-/tv>.  «(88) 

üureh  successive  Differentiation  erhält  mau: 

•-/,(jr) 


.133) 


Yfl» 

Die  letzte  Gleichung  in  ('33 1  ist  eine  gewöhnliehe  Parabel.  Von  dieser  ausgehend,  stelle  man  mit  dem 
Integrator  die  aufeinanderfolgenden  lutegralcnrveu  durch  Zeichnung  dar.  so  gelangt  man  endlich  zur  Dar 
Stellung  der  letzten  Parabel  der  nteu  Ordnung  in  i32i,  deren  Hegogiinngspiinkle  mit  der  CycloYde  solche  x- 
Werthe  liefern,  deren  entsprechende  Willzungsbogenznhlen  die  reellen  Wurzeln  der  (ileiehung  ^31/  aus- 
machen. 

Ks  sei  Uberhaupt 

J\x,y,:\  =  Q  „(34) 
ein  in  der  descriptiven  Geometrie  leicht  darstellbares  Gebilde,  so  erhalten  wir  mittelst  Substitution 

x  -  y    :  sin  r,  #     ;  cos      c   -  f  sin  y. 

ans  <34(  die  Gleichung 

-4sin^(,  ;.<■»*  y,  isiny,    -  /'•>,  sin  y-,  cos  y  i  —  0  ...(35 ) 

welche  fllr  ein  beliebig  angenommenes  reelle  o  eine  transcendente  Gleichung  ist,  welche  mit  Hilfe  der 
Hegegnungspunkte  zwischen  dem  Gebilde  (34*,  deui  CyeloYdalcylinder  und  dem  Krciscylinder  x,-+Jy*=iot 
zur  Auflösung  gebracht  werden  kann. 

Hieraus  sieht  mau,  da*.s  die  Erweiterung  des  Gebietes  der  eoustruetiveu  Darstellung  von  räumlichen 
Gebilden  eine  eben  so  grosse  Bereicherung  des  Gebietes  von  auflösbaren  (.Massen  transcendenter  Gleichungen 
begründet. 

Schliesslich  mögen  noch  einige  Beispiele  zur  Auflösung  vorbereitet,  und  dann  in  betreffenden  Figuren  zur 
Anschauung  gebracht  werden. 

Im  ersten  Keispiele  nehmen  wir  an 

■>,,=    -r,>  132,  «,.,==  -  4<>,  «;,,-=  ]o4, 

«,.„-836,  «.,.,.=    52*,«;.,=.  -»12,  «>.,=    .).  «'„,— 416.  ~(86) 

.  J-rm»Ui«m.-n.l»r«.t:i.  XLIV.tM    \l,h,n.tlilnS.-n  v..i.Xif  klrail»li..l«r«  p 


Digitized  by  Google 


114  Lorenz  Zmurko. 

Für  diesen  Fall  haben  wir  nach  <W»  und  (24 1  g.  2 

und  demgemäss 

«Hl —6»  "m—      10>  "m=       r>,2«„  =  26,  2«w  =  0. 
2«„=0,  2«,  =-132,  2-/,  =-228.2«,  -=  0.   «tl  =.676, 

hiemit  als  Gleichung  der  Hilfsfliiehe  : 

öx^lOy'-^öz'-^^ir-v   -I32x    228 v  ♦  676  =  0, 

oder  wegen 

5**  =  5  1  =  80-5^, 

die  Gleichung 

5x,-i-5,v,-+-2t>J7/^132j— 228>/H-7.r.i)  =  0,  ...(37) 

welche  auf  eine  hyperbolische  vcrticale  C'ylinderliiielic  hindeutet. 
Für  den  Mittelpunkt  ($»)  in  i37)  ergibt  sich  ;  =  8.  n  =  2. 

Bezieht  man  die  Gleichung  auf  ein  Axeusystem  xV«',  welches  seinen  Ursprung  im  Cent  nun  i;r,i  hat, 
und  desscu  Axe  o  'x'  mit  der  Axe  ox  den  Winkel  •/ =  — 40*  cinschlicsst,  so  erhält  mau  aus  [371  dir  ent- 
sprechende transformirte  Gleichung  im  Folgenden: 


welche  besagt,  dass  ans  den  Durchschnitlspuukten  der  mit  i  =  4  beschriebenen  CycloTde  mit  den  in  i38l 
gegebenen,  zwei  sich  schneidenden  Geraden  die  sHinnitlieheu  reellen  Wurzeln  der  in  i36i  gegebenen  (Ileichung 
zum  Vorschein  kommeu.  (Siehe  Fig.  3.) 
Im  zweiten  Beispiele  sei 

A,  -    13,  «„  =  -  218,  «„  =  -130,  a'„  =  50, 
^,0=1 178,      =    1090,  au  =  -530,  „u  =  0,  «„  ^  —250.  .  3«  i 

liier  hat  man  nach  (19)  und  (84),  §.  2  : 

P  P 

«„  =  13,    «„-26,   «3J=      13,2«u  =  lO, 
2«„  =  0,2«,,=  0,2«,  =—218,2«,  =     10ii,  2«,  =  U.  «„  =  528. 

und  somit  als  Gleichung  der  Hilfsfliiehe,  sobald  muu  13**=  13|25— y*l  berücksichtigt 

13x,-^13y«-+-10.r//^218.c— 106(/+853  =0.  „.(40) 

Bezieht  man  diese  Gleichung  auf  ein  neues  Axcnsvsteiu  x  <)'y  ,  wo  o  das  (Zentrum  ;  =  8,  n  —  1  von  i4»>j 
vorstellt,  und  die  Axe  ox'  mit  ox  den  Winkel  •/  —  —45°  einschliesst,  so  erhält  mau  schliesslich 


ßMff- 


■i,  .44t) 


woraus  geschlossen  wird,  dass  mau  aus  dem  Begeguungspunktc  der  in  (41 )  bestimmten,  am  gehörigen  Orte 
gezeichneten  Ellipse  mit  der  mittelst  i  =  5  beschriebenen  (  ycloYdc.  die  sämmtlichcu  reellen  Wurzeln  der  in 
(39)  vorgelegten  Gleichung  zum  Vorschein  bringt.  1  Siehe  Fig.  4.) 
Im  dritten  Beispiele  sei 

-4.-1,       -      2,  a.,,^-10,  a\,t  -  8,  «,,„=  22, 

.  -  -20,     ,       20,  a.,,-25,  «;.,  =  -40.  ...,42) 
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HimM  findet  man  nach  |  !<>>  nnd  (24)  $.  3 


und  somit: 


2„,,,2^:"L._?ti?=o,,-5. 

»„=1,   «„==1.   «M-=l,2«lt=  s,    2«tJ  =  0, 
2«.„=0,  2«,  —2,  2«,  =4,  2«.,  =—2,   un  =—3. 
Hierauf  ergibt  sich  als  Gleichung  der  Hüft  flicke 

x'-t-if-i-z1-^  xy-t-2x-*-4$f — 2e — 3  =  0,  ...(43) 

welche  offenbar  ein  Ellipsoid  vorstellt,  das  parallel  zur  ^.r-Ehcne  in  lauter  Kreislinien  geschnitten  wird,  und 
ihren  Mittelpunkt  (vs;t  ans  den  Gleichungen 

4  4 

x-+-  5.v-+-l  =  fta--f-y-f-2=;;  — 1  =0,  ...(44) 

und  den  Wertangaben 

i-j 's0,  c==i  -(45) 

bezieh!. 

Die  Protection  der  Leitlinie  auf  die  Ebene  xy  crhillt  man  naeh  (31),  §.3 
als  eine  Ellipse  mit  dem  ('entmin 


a 

x'-t-j/*-*-  |,  xy-(-2;r-r-4y— 4  =  0,  ...(46) 


.     5  10 

t=3'  r'  =  ~  3  ' 

welches  offenbar  die  horizontale  Projection  de.«  in  (45)  gegebenen  Mittelpunktes  der  Ellipsoide  (43)  vorstellt. 

Naeh  (27)  §.  3  erhält  man  die  Mittelpunklslinie  der  zur  zx  parallelen  Kreissehnitte  dnreh  die  Glei- 
ehungen 

x     *  ,m-  1=0,  C— 1  =  0,  ...(47) 

bestimmt. 

Kezieht  man  die  Leitlinie  (44)  auf  ein  Axensystem  x'o'y,  wo  o'  in  ihrem  Pentrum 

,     5  10 

5==  3'  3 

liegt,  und  die  Axen 

4 

o'x'    \oX,  Ölj    |  [x-+-      ^H-l  =0] 

sich  erweisen,  so  erhält  mau  aus  i-itJi  folgende  trstwformirte  Gleichung: 

Q'-\'J"'  ■■■>■«> 

wodureh  eine  mit  He/.ug  auf  ihre  eonjngirten  Axenriehtungen  o  V,  o  >j  leieht  eonslrnirbare  Ellipse  gegeben  ist. 
Hat  man  diese  eine  Ellipse  vorstellende  Leitlinie  am  gehörigen  Orte  bereits  gezeichnet,  so  stellt  jede  ihrer  zur 
u'x  parallelen  Sehnen  geradezu  die  Länge  des  dem  /.ngehttrigen  Kreissehnitte  entsprechenden  Durchmessers. 

Auf  Grund  der  hier  ausgetnittelten  Angaben  war  es  sehr  leicht,  mit  Hilfe  der  deseriptiven  Geometrie  in 
den  Figuren  5,  l»  die  Begegnungspunkte  zwischen  dem  Ellipsoid  i43)  und  den  Cylimlcrfläehen 

s*-t-t/*  —  25,  [x=  1—  .r)sinv,  i/=.')cosy], 
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unter  Einhaltung  der  Bedingung  =  y  /u  bestimmen,  und  die  den  Begegnungspuukten  entsprechenden 
Wälzungsbogenzahlen  abzuleiten  ,  welche  eben  die  säinmtliehen  reellen  der  in  i42)  vorgelegten  Gleichung  un- 
gehörigen Wurzeln  ausmachen. 


PI»,  i. 


In  der  Fig.  3  haben  wir  dem  ersten  Beispiele  gemäss  von  der  mit  =4  zu  besehreibenden  CyeloYdal- 
linie  bin»  die  EinzelneyeloYdc  eingetragen;  es  fehlen  somit  die  Vorangehenden  ('„,  (.'„,,  ('-,,  (_3...  und 
die  nachfolgenden  —  Dan  ttlr  dieses  Beispiel  gefundene  zweite  Ililfsgebilde  ist  ein  Paar  von, 

durch  die  Gleichung  in  (ISH)  bestimmtet!  Geraden  l„,  l'„.  welehe  iu  der  Figur  vom  Punkte  0„u  =  8,  r,  =  2i 
auslaufend  in  der  gehörigen  Richtung  eingezeichnet  sind.  Durch  Verschiebung  dieses  Linienpaares  längs  der 
Centralaxe  .l,.V  gelangt  es  iu  die  einen  eonstanten  Abstand  ~r.  beurkundenden  Lagen  ■  -•/_«,  /  <;  l-i  ,  F-i, 

l_t,  F_t\  2_],£_|J  /„,  f0;  /,,  /j;       i't;       /j         Mit  x,  und  (xj  bezeichnen  wir  die  auf  der  Axe  .1,  .Y 

gemessenen  Abstände  des  Punktes  „4,  von  den  sogenannten  CycloYdnlecutren  derjenigen  Punkte,  iu  welchen 
die  EinzclncvcloYde  von  der  Hilfslinie  /,  geschnitten  i>t.  Ebenso  werden  die  Bezeichnungen  xi.  u\i 
gedeutet  in  Bezug  auf  die  Hilfslinie  Hie  ersichtlichen  Klainmerfassnngen  haben  zu  erinnern,  das*  von  den 
zwei  möglichen  Durchschnittspuuktcn  der  CycloYde  mit  der  Hilfsliuie  de--  linksstehende  mit  der  Klammer- 
fassuug  ausgezeichnet  ist.  So  erscheint  beispielsweise: 

.l,/i  =  x_<,  .4,7  =  .cj,      *  =  u-i  )••• 

Aus  der  Erklärung  folgt,  da-ss  etwa  x,  der  Begegnung  der  CycloYde  l mit  /.entspricht.  Durch  Zur  tlek- 
schiebung  um  die  Länge  a.'!*  erscheint  dieser  Abstand  entsprechend  der  Begegnung  der  CycloYde  >'-  .~i;  mit 
der  Hilfsgeraden  /„  und  der  entsprechende  Abrollnngsbogeii  y.  wird  demgemäss  die  Länge  |-n  l)2i!+x, 
besitzen.  Der  Bewegung  des  1  hrzeigers  folgend,  bemerken  wir  au  der  CycloYde  L\  sechzehn  Durchschnitts 
punkte,  deren  jedem  in  obigem  Sinne  je  ein  Abiolluugsbogen  y  entspricht. 

Der  eben  erwähnten  Keiheufolge  gemäss  erhalten  wir: 
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jp;~(—  1h-1)2jm-«J   (ri)— (— M)lM-iap     F-4-    (4i-l)Äi+  A-i   (f-f)=  (2-»-l)2*-K*-J 

r,-(— »-#-1)2*-*-*,  ?-■  =  n-Hl)2jr-t-x_,  ,p,)«<__0-t-l)2*-t-  lx,l  (?_,)  =  <  l-*-l)2*-f-(*_0 
y,  =  t—  l-+-l  »2r-4-x,  (2-t-l)2!t-+-x_,    ly_<>  =    i4+l  i2--mx_,i  0-h1)2it-i-  fo) 

V„  =  (— 0-4-1  )2^-t-x,    y_i=    (3~*-l 1 2.T-H  x_3    ty_ji=    (3-t-l  i2jt-hx_j)      (y,i==(— l-«-l)2r-»-  (x,). 

Das  System  der  liier  vorgeführten  AbrollHiigsbügcn  macht  eben  (bis  der  Gleichung  (36)  entsprechende 
Wurzelsysteui  aus. 

Fig.  4. 


J. 

 X— . 



\  > 

\  /      H    '    \  / 

\\ua    i*;  .x, 

— —  /  \ 

^^^■^          A  sc*-** 

/ 

* 

In  dieser  Figur  haben  wir  den  lUr  die  (ileichimg  (39>  gemachten  Vorbereitungen  gemäss,  von  der  mit 
4  =  5  xu  besehreibenden  CyeloYdallinie  blns  die  erforderlichen  Partien  der  EinzelncyeloYden  ro  und  C,  ein- 
getragen. Die  in  i41 1  bestimmte  Ellipse  haben  wir  als  zweite  Hilfslinie,  in  gehöriger  Luge  gezeichnet,  und  mit 
dem  Huehstaben  K  eharakterisirt.  Aus  der  Figur  ist  unmittelbar  ersichtlich,  dass  die  Ellipse  E  blns  von  den 
EinzelncyeloYden  t  „  un>l  (*,  getroffen  werden  kann.  Die  vier  hier  möglichen  Hegeguutigspuukte  /.wischen  der 
Ellipse  und  den  l'nrtialeycloYden  Cfl  f?,  fuhren  mittelst  den  CyeloYdalradius  ;<  =  :">  zu  den  entsprechenden 
Cycloldalcentrcn  u'u,  w„  nt,  «j,  und  veranlassen  ftlr  die  zur  Auflösung  vorgelegte  Gleichung  i3'.M  folgendes 
eomplette  reelle  Wnizclsystem. 

y„  =  2n— Ü0AV 

?l  =  4- .  .i,«;. 

Für  die  (llck  Innig  (42)  ersieht  mau  aus  der  Vorbereitung,  dass  ihre  Wurzeln  sieh  ergeben  aus  den  Dureh- 
driugutigspuuktcn  des  zu  ,*.  =  &  gehörigen  Krciscy linders  [**-»- jr*  ==£*];  des  CycloYdalcylinders,  dessen  Kasis- 
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eycloYdc  ebenfalls  mit  dem  Kadins  i  —  5  beschrieben  ist.  und  einen  dreinxigen  Ellipsoidcs,  welche«  erzeugt 
wird  durch  Bewegung  eine*  veränderlichen  /.ur  jj-Ebcnc  parallelen  Kreises,  dessen  Dtirehntofwr  in  jeder 
Lage  eine  Sehne  bildet  der  in  (48i  bestimmten  Leitlinie,  welche  als  eine  horizontale  auf  die  eonjugirten  Axen- 
richttniKcn 

OW    ojc,  oy     Lr  -t-  *  y-t  1  —  oj 

bezogene  Ellipse  sieh  hinstellt. 

Die  zugehörige  Darstellung  ist  liaii|t»sächlich  in  zwei  l'rojeetioncn  durchgeführt,  niimlich:  in  der  Grund 
rissprojeetion  Fig.  r>  in  der  Ebene  sy,  und  in  der  Anfrissprojection  Fig.  t>  in  der  Ebene  je;. 


Fig. 


In  Fig.  ö  ist  «Iii-  mit  =ö  beschriebene  f'yeloYde  die  Basis  des  CycloYdalcylindcrs,  der  Kreiseylinder 
erseheiiil  hier  als  Hi  chteck  m'fre'tt  mit  dem  umgelegten  zu  4  =  5  gehörigen  Hasisbngen  »  a.  Die  hier  in  Ver- 
wendung genommene  Partie  der  taillinic  (48i  ist  hier  in  natllrlielier  Gestalt  als  eine  pnnktirtc  Elli|isen]tartie 
gegeben,  mit  dem  Centrum  in  «•  und  den  Halbaxen  u  /     :       und  w'g'  mm te'h' mm  3. 

In  Fig.  <i  haben  wir  in  mtu  die  Aufrissprojeetioii  des  CycloYdalcylinders.  und  in  miu  die  Aufriss- 
projeetion  des  Kretscylinders.  Die  doppelt  gestrichelte  Ellipse  bildet  die  Contour  des  KIlipsoYdes. 

Hei  der  Bestimmung  der  Diirchdringunpdinieu  zwischen  »benvilhnten  Flüchen  wurde  folgendcrmasseii 
verfahren: 

Eine  Erzeugende  des  Krciseyliuders  etwa  aja,',  (Fig.  5)  schneidet  jede  FinzclncycloYdc  in  zwei  Funkten 
-    sei  nun  a'  einer  von  diesen  Punkten.  Die  Aufrissprojeetioii  von  at'ta'3  erscheint  in  a,  a,  Fig.  (6t  in  der 
Höhe  .13,  =  ^!»'  «her  o.e.    Der  Punkt  *'  auf  a,a:l  projicirt,  gibt  a  als  einen  Punkt  der  Durchdringung 
zwischen  den  erwähnten  Cylinderlliichcn,   Auf  diese  Art  verfahrend  erhält  man  die  im  Anfriss  ersichtlichen 
sinnsoidalcnrvcii.  Die  Er/engende  s^a,  trifft  auch  den  Krcissclmitr  des  EllipsnYdes,  dessen  Grundrissprojcetion 
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in  a  7 ,  in  den  Punkten     und  o.  Wem  wir  auf  die*e  Weist-  andere  und  andere  Erzeugende  Geraden  de* 
Kreiseylinders  vornehmen,  und  die  zugohilrigen  Begegnnngsnunkto  bestimmen,  so  gelangen  wir  zur  Durch 
dringungseurve  zwischen  Kreis-  und  f  vcloYdalcylindcr  i  Sinnsoidalliniei  —  und  dann  zur  Durchdringnnj; 
zwischen  dem  Kreiscy  linder  und  Kllipsoid,  in  dem  geschlossenen  Zuge  K'3456. 


Flg.  8 


Die  hinkte  il,  Ii,  CJ.  2%  (8,  .J  >,  i4,  4'),  \b,  &'),  (6.  Ü  i  sind  in  beiden  Durclidiingungscun  eu  gemein- 
sehaftlieh.  Sucht  mau  zu  jeden  dieser  Punkte  mit  ^  =  5  das  entsprechende  fycloYdaleentrom,  so  erhalt  man 
die  im  Grundrisse  ersichtlichen  Punkte  <li,  \2\,  (8),  i4>,  i5i.  <<i  td  demgemäß  die  Hogeuziililen  als  Seg- 
mente der  Axe  o'x: 


y,=o'(l),  yt  =  o'<2),  ya=a!o'iH>,  »,=*')'i4|,  y-,  =  ••' » T>),  y4  =  oM'n. 
von  welchen  die  zwei  ersten  y,  und  y,  negativ  aufzufassen  sind. 

Jeder  von  den  sechs  l)iirchdriii£Uiigs|>nnkten  ist  durch  bestimmte  Ooordinalen  j-,  ,j,  z  gegeben,  welche 
man  durch  Messung  aus  den  Prnjeetimen  entnehmen  und  im  folgenden  Tiifelchen  als  Me**ung*zahlen  ver- 
einigen kann:   


* 

»+•«    r  r—m 

  _J  

? 

1 

0  0   j  S-SO 

-2-60   — 2T.0  --'ISO 

•t 

-t-l-73 

i  94 

.".•67  t'ti 

2   "  ! 

s 

o-oo 

270 

fW  — i'7u 

-1-2  -SO 

4 

1-38 

-14« 

-0  08  -t-284 

-»-2-84 

4 

4-60 

— Iii 

3-88  -h5-82 

-*-3  39 

e 

S'40 

•fftl 

732  +348 

-t-3-äS 

Digitized  by  Google 


120 


Lorenz  Zmurkn. 


Aus  diesem  Welchen  erhiilt  man  näiheruugsweise : 


y,  =  .<--<-;  =  a,v<t  148*—  41)  . 


y-^x-hi^ar'^VM'  -10. 


und  ersieht,  dass  nur  die  Bogenzahlen  y3  und  y.  als  die  niiherungsweise  bestimmten  Wurzeln  der  Gleichung 
(42)  zu  gelten  haben. 

Wenn  man  nach  dem  Xewton'sehen  Verfuhren  die  XHheruiigsmcthode  aufstellt,  und  die  Bogenzahl  y3, 
als  die  Initialwerthe  von  y  ansieht,  so  findet  man  mittelst  eines  einmaligen  Eingehens  in  die  Nahernngs- 
reehnung  folgende  bis  auf  die  Secunden  richtigen  Wurzeln  der  Gleichung  (42) 

?3=  148"—  7-47-3". 
y.^llW"    21     27  -6", 

zum  Beweise,  wie  correct  die  graphische  Constructiotismethode  in  der  obigen  Fig.  5.  ü  gehandhabt  wurde. 

1  >ie  Bogenzahlen  y,.  y, .  y,.  ylt  bilden  das  reelle  Wnrzelsyslem  einer  zn  i42i  verwandten  Gleichung, 
welche  für  4  =  fi  aus  der  Kilfsgleiehiing  i4.'»i  hervorgeht,  sobald  man  darin  x  »  f— .isiny,  y  =  acosy, 
a==—  psiny  substituirt.  Thnt  man  dies,  so  erhiilt  mau  fttr  diese  Gleichung: 


welche  eben  durch  die  gefundenen  Bogenzahlen  y,,  y,,  y,.  yfl  angenähert  erfüllt  wird. 

Übrigens  ist  es  geradezu  nicht  nothwendig,  bei  der  Auflösung  einer  dieser  Gleichungen  gleichzeitig  auch 
die  Wurzeln  der  anderen  Gleichung  mitzuschleppen. 

Da  sowohl  der  Kreiscylinder  als  auch  der  t'ycloYdeueylinder  gegen  die  Horizontalebenc  x  o;/  symmetrisch 
sind,  so  wird  auch  ihre  Durehdriuguugslinie  aus  zwei  in  Bezug  auf  den  Horizont  symmetrischen  Zweigen  der 
Sinusoidallinic  sich  zusammensetzen,  von  denen  der  oberhalb  x //-Ebene  beginnende  der  Position  ;  =  ;-siny, 
dagegeu  der  unterhalb  dem  Horizont  beginnende  der  Relation  -   -  —  ;,siny  entspricht. 

Bei  der  Vornahme  einer  bestimmten  Gleichung  zur  Auflosung  wird  man  blos  den  dieser  Gleichung  ent- 
sprechenden Sinnsoidalzweig  im  Aufriss  erzeugen  und  verwenden. 
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Die  eigentümlichen  Figuren,  welche  polirte,  mit  Säuren,  insbesondere  Salpetersäure,  geätzte  Schnittflächen 
der  meisten  Eisenuietcoritcn  zeigen,  und  welche  durch  AVidniannstädten  am  Eisen  von  Hraschina  (Agram) 
entdeckt  wurden,  verdanken  bekanntlich  ihre  Entstehung  einem  schaligen  Aufbaue  nach  den  vier  Flächcn- 
paaren  eines  Oktaeders,  längs  welcher  papierdllnne,  gegen  Säuren  widerstandsfähige  Lamellen  von  Taenit 
oder  Bandeisen  von  der  Zusammensetzung  Fe4Ni  die  dickeren  (meist  1  —  1  -fi"'"  dicken)  Platten  von  Kamacit 
oder  Balkeiiciscn  (ans  FeuNi  oder  ähnlichen  Mischungen  bestehend)  einhüllen. 

Dass  die  I-amellensysteme ,  welche  die  Widmaunstädten'schen  Figuren  entstehen  lassen,  wirklich  nach 
den  Flächen  eiues  Oktaeders  gerichtet  seien,  wurde  von  der  Zeit  angefangen  nicht  mehr  bezweifelt,  wo  es  zum 
ersten  Male  ausgesprochen  war;  so  viel  ich  finden  kann,  hat  zuerst  Schweigger  *  im  Jahre  1813  die 
Vermiilhnng  geäussert,  dass  die  WidmHiinstädten'seben  Figuren  bei  passend  gerichteten  Schnittflächen  eine 
Gesetzmässigkeit  erkennen  lassen  durften;  drei  Jahre  später  hat  Wollaston1  am  Meteoreisen  von  Bcmdego 
die  Beobachtung  gemacht,  das*  dieses  Bisen  nach  den  Flächen  des  Oktaeders  gebrochen  werden  könne,  sowie 
dass  die  Verwitterung  längs  derselben  Flächen  in  das  Innere  des  Eisens  eindringe;  im  selben  Jahre,  nur  kurze 
Zeit  nach  der  Beobachtung  Wol  las  ton 's,  fanden  Schweigger  und  Leonhard  nach  des  Erstercn  Mitthei- 
lung *  durch  Messung  der  Winkel  zwischen  den  Balkensystemen  desselben  Metcoreisens,  das«  auch  die  Wid- 
uiannsttdtcn'sehcn  Figuren  ans  Durchschnitten  von  Umellcn  parallel  den  Oktaöder-  und  Wtlrfclflächen  gebildet 


•  I.  Brcxin«,  Über  die  Kei«  heilbar h ■»dien  Lamellen  In  MutcorHgen.  Diraio  Drnknrhrtften.  Bd.  XI.III,  S.  13.  1881. 
>  Schwpig-fcer,  Über  Meteorsteine.  .SchweipKcr'»  Journal.  Bd.  Vit.  S.  173,  1813. 

*  WolUfiton.  Observation*  and  eineriment*  od  the  maw  of  Dative  iron  l'ound  in  Brasil.  Phil.  Tran»,  for  181«,  S.  281 
'  RchweigR  «r  in  Seh  wclffgcr's  Jonmal,  Bd.  XIX,  8.47»,  1816. 
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seien,  letzteres  offenbar  irrigerweise;  denn  da  sie  fllr  die  Winkel  dreier  oktaPdrischer  Lamellensysteme 
durch  Messung  Winkel  von  00°  und  120°  fanden,  die  Schnittfläche  also  einer  vierten  OktaFderfläehe  nahe 
parallel  ging,  so  mllssle  eine  hexaedrischc  Lamelle  »ehr  nahe  mit  der  Spur  eine»  der  enteren  drei  OktaPder- 
systeme  zusammenfallen:  es  ist  desslmlb  höchst  wahrscheinlich ,  das»  jene  weiteren,  als  WUrfellamellcn 
gedeuteten,  nachdem  sie  nahe  senkrecht  zu  je  einer  der  drei  oktaedrischen  gerichtet  waren,  zum  Theile  der 
vierten,  sehr  flach  einfallenden  Oktaedei  fläche  angehört  haben,  zum  Theile  alter  kurze  undeutliche  Rudimente 
der  enteren  drei  Lamellen  gewesen  sein  mögen,  wie  ja  solche  insbesondere  bei  Eisen  mit  grösserer  Balken- 
breite  sehr  häufig  auftreten;  wusomehr,  als  Lamellen  parallel  den  drei  Höhenlinien  des  gleichseitigen 
Dreieckes  bisher  an  keinem  Meteoreisen  weiter  beobachtet  sind. 

Die  Entstehung  der  Widmannstädtcn'sehen  Figuren  aus  oktaeMrischeu  Lamellen  ist  so  evident,  dass 
später  keine  zahlenmässigen  Beweise  dafür  aufgesucht  wurden;  Rose  1  erwähnt  unr  beiläufig  die  (Jricutining 
der  Schnittfläche  und  Deutung  ihrer  Lamellenspuren  au  der  grossen  Elbogcuer  Eisenmasse  in  der  Wiener 
Sammlung,  und  Tseherm ak  *  bestimmt  das  krystallographisehe  Zeichen  einer  Schnittfläche  des  Eisens  von 
llimac'  mit  Hilfe  dieser  Lamellenspuren  und  weist  nach,  dass  sich  ans  der  so  gefundenen  Lage  der  Fläche  die 
Mutige!  Winkel  (der  R  eichen b ach  'sehen  Lamellen  und  der  Ätzliuieu  des  Balkeneisens  i  in  genügender 
Übereinstimmung  mit  der  Messung  berechnen  lassen. 

In  der  vorhergehenden  Arbeit  habe  ich  fllr  eine  Reihe  von  Schnittflächen  die  gegenseitige  Lage  und  die 
relative  Breite  der  oktnedrisehen  Lamcllcusvstcmc  berechnet  und  mit  der  Messaug  verglichen;  hier  will  ich 
nun  die  Aufgabe  im  Allgemeinen  lösen,  eine  jede  Schnittfläche  mit  Hilfe  der  Widmaiinsfädtcn'schen  Figuren 
krystallononiisch  zu  bestimmen. 


1.  Winkel  der  Spuren  der  Oktaederflachen  auf  einer  beliebigen  Flärhe  (Mi). 

Der  Winkel,  den  auf  einer  Fläche  jr(/d(\  Fig.  1  die  Spuren  zweier  Oktaedcrrläehen.  z.  B.  ^111)  uud 
g(l in  mit  einander  bilden,  ist  offenbar  gleich  dem  Winkel  der  beiden  Zonenaxcu  i»x|  =  [<  1 1  IM*/)]  und 


Verzeichnen  wir  die  Pole  der  Flächen  *,  3,  5(111»,  Sil  11 1  und  .<■  in  einer  stereographischen  Projeetion 
Fig.  2,  so  sind  die  mit  [«].  [*!,  |S]  und  [g]  bezeichneten  Punkte  die  Pole  der  Zonen  [Z.r  und  [&*]: 

diese  vier  Fnle  liegen  natürlicherweise  selbst  wieder  in  einer  Zone,  deren  Pol  j-  sein  muss.  Der  Bogcuabstaud 
zweier  solcher  Zoncupole  auf  der  Sphäre,  z.  B.  {»}{-]  ist  dann  gleich  dem  gleiehliegeuden  Winkel  der  beiden 
Kanten  .«x  und  Sx. 

Ebenso  ist  leicht  einzusehen,  dass  dieser  Bogenabstand  [.<!  ;S|  dem  Supplemente  des  Winkels  *jl  im 
gleichnamigen  sphärischen  Dreiecke  gleich  sein  müsse;  denn  bezeichnen  wir  mit  ;'S)j  und  \'t»\]  Fig.  3  die 


Fig.  t. 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


'  Rose.  Br.«<hrritiim6  und  Einth«'iliinir  'It  Meteoriten  elf.  Bert.  Akait.  Ahhandl.  I86.V  .S.  IS. 

■  Is.hermak.  Ein  M.t.-orcis.  n  au»  d.  r  Wü-ie  Ataiaraa.  Diese  Dcnkaclirittea,  Bd.  JLXX1.  S.  IS7.  1671. 
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Paukt«,  in  denen  die  verlängerten  Kreisbogen  \Z)r  und  [*]x  den  Rogen  *2  treffen,  ao  sind  »[»1  =  se[a]  =  x[£\ 
=  =  !H»°.  weil  \s]  und  |S]  die  Pole  der  Zonen  *x  und  x£  sind  ;  aus  demselben  Grunde  sind  [*]x*  = 
»x|[*J]  =  [S|x2  =  Xxpl)  -  5K)°  ;  und  weil  x  der  Pol  der  Zone  folgt  auch  [»]  '[I'jx  =  x[*|  \Z<  =  90". 

Aus  der  doppelten  Reehtwinkeligkeit  des  Dreieckes  |»jx[S!|  folgt  [*][S|  -  |>]*|2];  ferner  ist  [*}*[*)  = 
||«IM[X|]  aU  Gegenwiukel;  somit  wird 

,xv  =  .x|[,]]  -  [Hixpu    |;v]]xv  =  <»•  -  [«HZ]  +  90«  =  180-  - 

Diese  Beziehungen  sind  namentlich  dann  von  Wichtigkeit,  wenn  «-in  Metcoreiseu  mehrere  geätzte  Schnitt- 
flächen besitz«,  und  der  Zusammenhang  zwischen  den  Figuren  der  verschiedenen  Flächen  hergestellt 
werden  soll. 

Fllr  die  Berechnung  des  Winkels,  den  im  tesseralen  Kristallsysteme  auf  einer  gegebenen  Fläche  (AU) 
die  Schnittlinien  zweier  Flächen  {ffij)  und  (ro«o)  mit  eiuamler  ciuschlicssen,  oder  fllr  den  Winkel  st  der  Zonen- 
axen  [(</;/)  (IM)\  =  [P'l'~\  zn  [ (*^0  (""•<>)]  ~  |"t"rl  besitzen  wir  drei  Formeln : 

Die  Tangentenfonuel  von  Bravais  1 

1.     tg  ■  =  tg \p<jr    «W  =  » 

worin  [/»/»•]  und  [urtr]  die  auf  gewöhnliche  Weise  durch  kreuzweise  Multiplieation  und  Substraetion  aus 
(tfg)  \hk(\,  beziehungsweise  (Akt)  (muo)  berechneten  Zouensymbole  sind,  und  wobei  (lief)  der  Bedingung 
genllgen  muss : 

2.    h  =  i/w—rv  ;    i  =  ru-pw;    /  =  pc—qu , 
das  heisst,  wenn  die  mittelst  der  Zonenregel 

P  '/  r  P  9  r 

XXX 
uviruvv 

aus  [/»/']  und  [«■]  zurück  berechneten  Indiees  der  Fläche  (Akt)  einen  gemeinschaftlichen  Theiler  haben,  so 
darf  durch  denselben  nicht  abgekürzt  werden,  wogegen  es  gleichgültig  ist,  ob,  wenn  eiues  der  Symbole  \p</r\ 
oder  \uvir\  einen  solchen  besass,  dadurch  gekürzt  wurde  oder  nicht,  weil,  wenn  ein  solcher  vorhanden  war, 
er  sowohl  in  erster  Potenz  im  Neuner  von  1,  als  auch  in  (Akt),  also  uutcr  dem  Wurzelzeichen  des  Zählers,  iu 
zweiter  Potenz  erscheint,  sich  somit  in  Zähler  und  Nenner  aufhebt. 
Die  Cosinus-Formel  von  Liebisch  * 

».    cos  a  -  ^  ^  ^  wt 

verlangt  keine  Rücksieht  auf  eiuen  gemeinschaftlichen  Theiler  und  ist  am  eine  kreuzweise  Multiplieation  nnd 
Subtraction  kürzer  (nämlich  die  zur  Ermittlung  des  gemeinschaftlichen  Theilers  not h wendige  ZurUckberechnuug 
von  AU),  dagegen  verlangt  sie  um  einen  Logarithmus  mehr. 

Eine  andere  Cosious-Foruiel,  von  Tschermak,1  ist  in  den  ursprünglicheu  Flächenimliees  ausgedrückt: 

KM+FN-t-UO 


4.    cos  a  =* 


V&+F*-i-Q*\f'M'-i-lP-+-~Ot  ' 


5.    E=e{hl+V->-ll)—h{he+ltf+.lgyt    A/ =*  m(^,-^-^,-^-/,)  —  A(Am-+-kn-t-to) 
P  •./(Ä,-f-*,-4-  P) -k(A*+kf-t-tg)  |    A"=  »I  P-ht>-hP)—k  (faM-fct-t-fe) 


<  ßravai».  Etudes  criatallo^raphique*-  Journ.  Ei\  polyt.  Hd.  XX.  Cah.       S.  141.  1831. 

«  Lieblich,  Zar  andytiacb-gttotnctrLsclioii  Beuaudltinir  der  KrynCallo^raphie.  Zeitsrh.  f.  Kryst.  Bd.  I.  8.  144.  I8T7. 
»  Tachermak.  Dan  KrysutlKemtje  des  Eiaens  etc.  tSitzuDjfsb.  d.  Wiener  Akad.  Abül.  1,  lid.  LXX,  S.  45».  1814. 
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Man  Überzeugt  »ich  leicht,  dass  für  da«  praktische  Rechnen  die  Rravais'sche  Formel  die  weitaaft 
bequemte  ist;  für  die  Discussion  des  Ganges  der  Winkel  bei  unbestimmt  gelassenem  (hkl)  ist  sie  ihrer 
Einfachheit  wegen  von  vorneherein  geboten. 

Wir  haben  nun,  nm  für  eine  beliebige  Fläche  (hkl)  die  Winkel  zwischen  den  Sparen  der  OktaCderflUchen 
zu  finden,  in  die  Gleichung  1.  ftlr  (efg)  und  (mtio)  alle  Couibinationen  der  Flächeu  [III),  (lll)j  ^111)  und 
(111)  einzusetzen. 

Nehmen  wir  in  der  gnomonischen  Projcction  Fig.  4.  welche  bei 
der  vorwiegenden  Verwendung  von  Zonen.  Zouenaxeu  und  deren 
gegenseitigen  Winkeln  am  bequemsten  ist ,  da  sie  erstere  als  Gerade 
darstellt,  die  gegebene  Flüche  x(hkl)  als  im  Raumtheile  (l(KJ)  (110) 
(111)  gelegen  an,  und  ziehen  die  Zonen  jx,  Sx,  <sx  und  Ix,  zu  denen 
die  betreffenden  Kanten  oder  Oktae'derspuren  senkrecht  stehen,  so 
sehen  wir,  das«  dieselben  in  der  Reihenfolge  <xx,  Sx,  £x  und  *x  auf- 
einanderfolgen, wenn  Sx  die  rückwärtige  Verlängerung  von  Sx  oder 
die  Zone  zur  Gegenflache  von  1  bedeutet  —  was  natürlicherweise  nur 
auf  den  Sinn  des  Fortschreitens  in  der  Zone  Renig  hat;  wir  bekommen 
somit,  weun  wir  zuerst  die  vier  Winkel  zwischen  anliegenden  Zonen- 


die 


Tabelle  I. 


1 

Siiruatur 

OktJiMorfläcIwti 

(./,)   !  («»„) 

WinkHunjrentc 

crS 

aii) 

(III) 

es 

du) 

(HI) 

i  • 

(Iii) 

(111) 

J  9 

(Ml) 

(Hi) 

t*n4rn=  *r*w  fv+v+ii 

(HI) 

(liii 

(111/ 

(Hl) 

Alle  Winkel  sind  hiebei  spitz  angenommen,  mit  Ausnahme  von  ad,  der,  wie  wir  sehen  werden,  einmal 
durch  den  Werth  90*  hindurchgeht;  die  Summen  h-ik,  k-hf,  etc.  in  den  Zahlern  sind  die  durch  Ruckbereeh- 
nung  von  (hkl)  entstandenen  gemeinschaftlichen  Thcilcr. 

Wir  Uberzeugen  uns  leicht,  dass  es  genügt,  die  Verhältnisse  eines  Raumaehtundvierzigstels  zu  betrach- 
ten, also  etwa  des  Raumes  (100)  (110)  (111),  wofür  alle  Indices  positiv  und  h^k-^t,  weil  sich  die  Verhält- 
nisse dieses  Raumes  entweder  symmetrisch  oder  identisch  wiederholen;  läge  x'  Fig.  4  im  Raumtheile  (100) 
(110)  (111),  so  wäre  es  mit  x  bezüglich  der  Ebene  (001)  oder  der  Zone  ^lOOi  (HO)]  symmetrisch,  und  es 
mUsBtc  sich,  wie  auch  die  Figur  veranschaulicht,  die  Vertheilung  der  Zonen  von  x'  zu  der  von  x  wie  Rild  und 
Spiegelbild  verhalten;  es  mussten  also  die  gleichen  Winkel,  nur  in  entgegengesetzter  Reihenfolge  ancinau- 
derliegen. 

Dies  zeigt  sich  auch  aus  deu  Formeln  Tab.  I;  denn  wenn  x  das  Zeichen  (hkl)  hat,  so  ist  x'  (hkl)  und 
wir  bekommen  durch  Negativsetzen  von  /  die  Winkel: 
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A  +  k 

tat«,' 

=  /»-t-A* 

=  UBg  «, 

e» 

ei 

uog«s' 

t—  1 
~  h-—kl 

v+v+p 

=  t»°?«l 

<r » 

£. 

ung«," 

*-* 

~~  **— ;* 

)Jkt+k*+l> 

=  Ung  «, 

1  I 

4  9 

UDg 

l+J 

/  A'-t-*1-*-/* 

^  Ung  «„ 

also  dieselben  Winkel  in  umgekehrter  Reihenfolge;  as  und  a„  branehen  wir  natürlicherweise  nicht  mehr  zu 
berechnen,  da  sie  nur  die  Summen  je  zweier  der  vier  ersteren  sind. 

Wir  sehen  anch  ans  Tabelle  II,  dass  auf  der  neuen  Schnittfläche  (U-l)  von  den  Oktai'derspuren  Winkel 
<jB,  32,  E»  und  si  gebildet  werden,  welche  auf  der  früheren  Schnittfläche  (hk-l)  von  den  Spuren  ©<r,  m,  «2 
und  23  eingeschlossen  werden. 

Haben  wir  daher  für  eine  Flache  (hM)  die  von  den  Oktaederspnren  3(111),  "(Hl),  1(111)  mit 

einander  gebildeten  Winkel  berechnet,  so  finden  wir  die  Winkel,  welche  die  entsprechenden  Spuren  auf  {hlcl) 
einschließen ,  wenn  wir  an  die  Stelle  von  @,  t>,  *,  2  in  der  berechneten  Winkcltabcllc  »(III),  6(111), 
1(111),  «(111)  setzen;  und  wir  sehen  sofort,  dass  diese  letzteren  aus  den  ersteren  anf  dieselbe  Weise 
hervorgeheu,  wie  das  Zeichen  {Akt)  der  neuen  Schnittfläche  aus  demjenigen  {AM)  der  alten  hervorgegangen 
ist,  nämlich  durch  Negativeren  des  Vorzeichens  des  dritten  Index  /. 

Wäre  x"  etwa  im  Rannitheile  (IOC)  (HO)  (111)  gelegen,  so  wäre  es  mit  x  symmetrisch  bezüglich  einer 
quatemären,  zu  (100)  senkrechten  Symmetrieaxe  oder  bezüglich  der  combinirten  Symmetrieebenen  (011)  nnd 
(011),  sein  Zeichen  würde  (AU)  und  wir  hätten 


Tabelle  IIL 


ung«,"-- 

A-* 

U—P 

taiiK(l80o— «,) 

.2 

es 

Ung«s"  =  - 

k-t-l 

Ung  (180--O,) 

£6 

Xi 

bMf«/'-- 

*+* 
/<-t-Ai 

fV  i  k'-\  /-  . 

taiig  (180e— «,) 

1  9 

t»Ug  B1"  =  - 

t  -l 
A»-H 

ung  (180«-»4, 

» < 

Also  alle  Winkel  supplementär  solchen  dea  ersten  Falles,  welche  in  umgekehrter  Reihenfolge  geordnet 
sind,  und  da  uns  die  Fig.  4  zeigt,  dass  die  stumpfen  Supplementärwinkel  im  entgegengesetzten  Sinne 
aufeinanderfolgen,  wie  ihre  spitzen,  so  ist  die  umgekehrte  Folge  der  Supplemente  gleich  der  directen  der 
ursprünglichen  Winkel. 

Wir  sehen  wiederum,  dass  auf  (hlcl)  die  Spuren  von  ©(111)  Hill)  »(111)  und  2(111)  dieselben  Winkel 
mit  ciuander  bilden,  welche  auf  (Akt)  von  2(111)  »(111)  9(111)  3(111)  eingeschlossen  wurden;  und  ebenso 
können  wir  uns  überzeugen,  dass  wenn  in  (AM)  eine  Vertauschung  der  Indice»  vor  sich  geht,  an  allen  Okta- 
ttdereymbolen  dieselbe  Vertatischung  vorgenommen  werden  mnss,  um  jene  Oktaüderflächcu  daraus  zu  erhalten, 
deren  Spuren  auf  der  Fläche  (Air)  sich  so  verhalten,  wie  die  Spuren  der  ursprünglichen  OktaPderflächen  auf 
der  neuen  Schnittfläche. 

Zwischen  den  sechs  Winkeln  a,...*t  finden  die  folgenden,  mittelst  der  Tangentcnformeln  in  Tabelle  I 
verificirbaren  Relationen  statt: 

B   i  ai-|-at-|-aj+a»  =  180°;  aj  =  aj-+  a»;  «•  = 

(       somit  auch    a,-t-a% -»-<*,  =  180*  =  -4- Oj. 
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Aristiiles  Jirezina. 


2.  I  Bternuchung  des  Ganges  der  Sehnlttwlnkel. 


Die  sceh«  Winkel  a,...^  wurden  für  eine  grosse  Anzahl  von  möglichst  gleichmässig  Uber  den  ganzen 

Raum  vertheilten  Flächen  (//X/),  mich  Zonen  mit  eonstantem  —  geordnet,  berechnet  und  in  die  Tabelle  [V  (auf 

folgender  Seite  und  am  Schlosse  des  Aufsatzes)  zusammengestellt,  am  aus  den  gemessenen  Winkeln  rasch  die 
angenäherte  Position  der  betreffenden  Schnittfläche  ermitteln  zu  können.  Die  Winkel  o, ,  a,,  a„  «j  und 
stehen  in  der  4.,  7-,  10..  13.,  14.  und  Ift.  f'olonne  der  Tabelle,  während  die  erste  f'olonne  das  /eichen  (hiet) 
angibt.  Von  den  Werthen  der  Übrigen  (_'<donucn  wird  weiter  nuten  die  Rede  sein.  Von  den  Winkeln  a  wurden 
a„  a,,  av  a5  und  a6  stets,  a,  zuweilen  aus  den  lndices  berechnet,  und  eruiere  mittelst  der  Relationen 
«,  H-Bj-f-a,  =  1  80°,  a(i  j,  >  a„  ^  180°  geprüft,  sodaun  a3  mittelst  a,  =as— a%  entweder  abgeleitet,  oder 
wo  es  direct  berechnet  «ar,  geprüft.  So  oft  dabei  irgend  ein  Fehler  den  Retrag  einer  Minute  Überstieg,  wurde 
die  Rechnung  wiederholt,  um  etwa  vorhandene  grossere  Fehler  aufzufinden ;  dann  wurden  die  Minuten  auf 
Zehntel-Grade  umgerechnet,  nachdem  die  Erfahrung  die«  als  hinreichend  ergibt,  da  der  Krystallbau  der 
Meteorcisen  niemals  bis  auf  so  kleine  Grössen  genau  ist;  es  wurde  desshalb  auch  die  Prüfung  der  Decimal- 
stelle  in  den  Füllen  unterlassen,  wo  der  Winkel  in  die  Mitte  zwischen  zwei  um  ü°l  verschiedene  Werthe  fiel, 
so  das»  die  Dccimalstcllc  bis  zu  0°2  unsicher  seiu  kann. 

Die  Betrachtung  der  Formeln  in  Tabelle  l  und  des  Verlaufes  der  Winkel  a  in  Tabelle  IV  lässt  folgende 
Gesetzmässigkeiten  erkennen  : 

1.  Die  vier  Winkel  a,,  a,,  a,  und  a%  liegen  für  jede  im  Dreiecke  (100) (1 10)  (1 1 1 1  gelegene  Fläche 
(AjH),  wofür  also  »>fc>/>0,  in  der  Reihenfolge  a)t  a,,  a%  aneinander.  Diess  leuchtet  zwar  durch 
Betrachtung  der  Projeetionen  Fig.  2  und  Fig.  4  sofort  ein  (indem  die  vier  Winkel  a,  bis  a,  innerhalb  des 
genannten  Raumes  ihr  Vorzeichen  nicht  ändern),  doch  mag  noch  ein  anderer  einfacher  Reweis  dafür  angeführt 
werden. 


Bekanntlich  1  liegen  zwei  Flächen  (tf.j)  und  (m»o)  auf  gleicher  oder  entgegengesetzter  Seite  einer  Zone 


gleiches  oder  entgegengesetztes  Vorzeichen  haben. 

Stellen  wir  daher  für  jede  der  Oktaederflächen  (Kopfe  der  2.  bis  ">.  Vertiealcolonne  in  Tabelle  V)  das 
Zeichen  |/>-/r]  ihrer  Zone  zur  Fläche  i  /tkf)  her  (2.  Horizontalreihe)  und  berechnen  dann  für  die  den  seitlichen 
Eingang  der  Tabelle  bildende  Oktaederfläehe  {efy)  (J.  Vertiealcolonne )  den  Ausdruck  rp-t-fy-t-yr ,  so  finden 
wir  mittelst  der  Bedingung  /<  -•<->/>-0)  dass  alle  solchen  Summen  innerhalb  des  betrachteten  Rauinthciles, 
wofür  hz^k ihr  Zeichen  nicht  verändern,  dass  also  in  diesem  ganzen  Rauiutheile  die  gegenseitige 
Lage  der  Oktaederiliiehen  bezüglich  ihrer  Zonen  zu  \  W)  dieselbe  bleibt,  somit  auch  eine  Vertausehung  zweier 
Winkel  nicht  vorkommen  kann. 


[]></r\,  je  nachdem  die  Summen 


(Hl; 


(III. 

-i-i.A  -/,*+*) 


[/-i,  A— /,  *-A) 


|    /+*,  — A— /.  *-KAj  [/+*,  — A— /,  *-A] 


(ltl) 
Hl 

(Iii) 
(Hl) 


St— U<0 
-Jl-'Ji<:i} 


— M— S*<Q 
— 8f-2*<0 
— 2/-(-i'A>0 


— ir— }*<0 

— tt-t-S*>0 


2*+-'A>0 


L't-2A<0 


2/-t--'A>0 
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2.  1«  jeder  der  von  (100)  zur  betreffenden  Fläche  (AA/)  laufenden  Zonen  fallt  a,  stetig  ohne  Maximum 
von  90*  bis  zu  immer  niedrigeren  Endwerthen,  welche  von  70*5  in  (4  10)  bis  60"  in  (All)  abnehmen. 

3.  Winkel  at  nimmt  ohne  Maximum  von  0*  bis  zu  Grenzwerthen  zu,  welche  von  54*7  in  i  A 10)  bis  60* 
in  (All)  wachsen. 

4.  o,  fällt  in  allen  Zonen  stetig  ohne  Maximum  von  90"  bis  0"  mit  Ausnahme  der  Zone  (All),  wo  dieser 
Winkel  nur  bis  in  beliebige  Nähe  von  UO*  abnimmt  und  dann  —  fllr  (1 1 1)  —  unbestimmt  wird. 

5.  Der  Winkel  a4  nimmt  Btetig  ohne  Maximum  von  0*  bin  zu  immer  höheren  Endwerthen  zu;  letztere 
steigen  von  54*7  in  (AlO)  bis  zu  einer  nicht  erreichten  Grenze  von  60"  in  (AU),  welcher  sie  sich  beliebig 
nahem  können;  das  Anwachsen  von  a,  erfolgt  immer  langsamer,  je  näher  die  Zone  von  (A  10)  gegen  (AU) 
rückt,  in  der  letzteren  Zone  bleibt  a%  constant  0°  bis  auf  die  Fläche  (111),  in  welcher  es  unbestimmt  wird  und 
so  gleichzeitig  der  Koihe  der  Winkel  0°  als  auch  dem  Grenzwerthe  60*  entspricht. 

Ii.  a.(  nimmt  ohne  Maximum  von  90'  bis  zu  Worthen  54*7  — 60*  ab. 

7.  Der  Winkel  a„  ist  der  einzige,  welcher  in  jeder  Zone  mit  Ausnahme  von  (AlO)  md  (All)  ein 
Maximum  und,  nebst  dem  Ansgangswerthe  fllr  (100)  noch  einen  zweiten  Durchgnng  durch  90*  besitzt. 

Für  den  letzteren  ergibt  sich: 

7.    a,  =  90*;  tango,  =  oo;  hl  =  £*. 
Diese  Gleichung  ist  in  den  in  der  Tabelle  IV  betrachteten  Zonen  erfüllt  für  die  Flächen 

(«►4.8.1)  (16.4.1)  (931)  (421)  (964)  (25.20. 16)  und  (121 .  UO.  100). 
Für  das  Maximum  linden  wir  durch  Differentiation  nach  A  und  Nullsetzen  des  Differentialquotienten 

\       dkVkl— A*  K  J 
A*l—2h,kt-*-hktl  =  k*-l\ 
woraus  wir  durch  Auflösen  der  letzteren  Gleichung  nach  A  fhr  die  betrachteten  Zonen  die  Flächen 

(12*16,  8,  1)  (32122,  4,  6»  (18-079,  3,  1)  (7  9849,  2,  1)  (8-7096,  3,  2)  (11-717,  6,  4)  und  (19-832,  11,  10) 
erhalten. 

In  der  Zone  <A10)  fallen  Maximum  und  zweiter  Durchgang  durch  90°  mit  dem  Ausgangspunkte  (1«>0) 
zusammen,  während  in  der  Zone  (All)  die  Wcrthe  von  a„  nur  bis  zu  dem  Maximum  wachsen,  ohne  dasselbe 
zu  überschreiten. 

Übrigens  wächst  der  Maximalwerth  selbst  von  90*  in  (A  10)  stetig  bis  zu  dem  nicht  erreichten  Grenz- 
werthe 120"  in  (A  U\  während  die  Endwerthe  des  Winkels  von  f>4°7  in  (AlO)  bis  beliebig  nahe  an  den  nieht 
erreichten  Werth  60°  zunehmen;  in  (111)  wird  der  Werth  a,  unbestimmt  und  gehiirt  auf  diese  Weise  sowohl 
dem  Endwerthe  6o",  als  dem  Maximalwerte  12<>"  an. 

8.  Von  Wichtigkeit  sind  ferner  die  Fälle,  in  denen  zwei  der  Winkel  a  einander  gleich  werden,  diess-  und 
jenseits  welcher  Flächen  das  Grosscnverhältniss  der  betreffenden  zw  ei  Winkel  umgekehrt  erscheint;  diese  Fälle 
sind  ersichtlicherweise  nur  mttglich  zw  ischen  den  Winkeln  a,  =  a;>;  a,  =  a#;  a,  —  a,  und  a,  =  at,  und  zwar 
erhalten  wir: 

«>.    a,  =  r,  ;  4«  t±L  +  j  ,  öt'+ö/W-i-K1 

erfüllt  für  die  Flächen 

(1-6180,  1,  0)  (14  157,  8,  1)  (7-7202,  4,  1)  (61231,  3,  1)  (4-5414,  2,  1)  (7-5249,  3,  2)  (13  514,  f»,  4)  und 

(31-508,  11,  10). 

10.   *,=«,;  A  =  *^-H-i',  5*«- «JA7 

gibt  die  Fälle 

(,1-6180,  1,  0)  (11-822,  8,  1)  (5-4051,  4,  1)  (3-8284,  3,  1)  (2-3028,  2,  lj  (3-1926,  3,  2)  nnd  (11-048,  11,  10) 
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Über  die  Orientirung  der  Schnittßilehen  an  Eisenmeteoriten  etc.  \  29 

11.   «,  =  «,;  V—Vk-Ukt+H-V-hH-i-P)  —  0 

(1-6180,  1,  0)  (13-176,  8,  1)  (6-6533,  4,  1)  (531)  (3-3029,  2,  1)  (4-7914,  3,  2)  (7-5414,  5,  4)  und 

(15-110,  11,  10). 


12.    aa  =  V,  h*—h*k—  hk*-*-l(ic*+kl — P)  =0. 

Die  Beilii         ist  erfüllt  ftlr  die  Flächen 

(1-6180,  1,  0)  (12-624,  8,  1)  i6-1098,  4,  1)  (4-4647,  3,  1)  (2-7914,  2,  1)  (3-8541,  3,  2)  (5-9084,  5,  4)  und 

(11-9565,  11,  10). 


9.  Ftlr  die  Zone  (h  10)  ist  durchweg*  «, _  *%  und  =  at,  und  in  der  Zone  (h  1 1)  ist,  mit  Ausnahme  der 
unentschiedenen  Endwerthe  für  (Uli,  = 

Mit  Hilfe  dieser  Maximal-  und  l'mkehrpunkte  ist  eine  rasche  Orientirung  möglich,  welche  noch 
lieh  durch  die  Einbeziehung  der  Lamellenbreitc  erleichtert  wird. 

3.  Einfallswinkel,  wirkliche,  scheinbare  und  relative  Laniellenbreiten. 

Ein  wichtigem  Hilfsmittel  bei  der  Ermittlung  der  Zugehörigkeit  einer  Schnittfläche  in  die  Näh« 
bekannten  sind  auch  die  Einfallswinkel,  unter  denen  die  viererlei  Oktattderiamellen  gegen  die  untersuchte 
Fläche  geneigt  sind,  beziehungsweise  die  davon  abhängige,  durch  Messung  bestimmbare  Breite  der  Lamellen, 
allerdings  unter  der  Voraussetzung,  dass  nicht  nur  die  Lamellenbreiten  einer 
jeden  OktaPdcrfläche  ftlr  sich  constant,  sondern  auch  denjenigen  der  Übrigen 
OktaPdcrflächcn  gleich  sind,  eine  Annahme,  welche  jedoch,  wie  in  der  Folge 
gezeigt  werden  wird,  bei  genügend  grosser  Schnittfläche  und  bei  Messung  mög- 
lichst vieler  Lamellenbreiten  fast  immer  erfüllt  ist. 

Bedeutet  ABC  ED  eine  Lamelle,  welche  von  der  Schnittfläche  in  AB 
getroffen  wird ,  so  ist  die  Länge  AI '  des  Lothes  von  A  auf  BE  die  wahre,  AB 
die  durch  Messung  bestimmbare  scheinbare  Lamellenbreitc. 

Ist  «>  der  Normalenwinkel  der  OktaCderfläehe  und  der  Schnittfläche,  also 
auch  der  Einfallswinkel  ersterer  auf  letzlerer,  so  sehen  wir,  dass  die  scheinbare  Lamcllenbreite  6.  gegeben 
ist  dnreh: 

AC  b 


ft,  =  AB  ■- 

sin  m     sin  < 


I  b      sin  m 

die  scheinbare  Lamcllenbreite  ist  dem  reeiproken  Sinns  des  Einfallswinkels  proportional 

FUr  den  Normalenwinkcl  zweier  Flächen  (hA-l)  im  tesseralen  Systeme  haben  wir,  wenn  [/w/r]  das  aus 
beiden  dnreh  kreuzweise  Mnltiplication  und  Snbtr:ic«ion  abgeleitete,  vom  gemeinschaftlichen  Thciler  nicht 
befreite  Symbol  ihrer  Zone  ist.  nach  Bravais  1 

I4.  taug»-  &+Ä+si  i  ih„-  vy-i^* 

Somit,  wenn  wir  für  (efg)  nach  einander  die  Symbole  der  vier  OktnPderfläehen  ©(Iii),  »(III),  *(1H), 
Xl  III)  setzen  und  die  entsprechenden  [pjr]  berechnen,  die  Gleichungen 

'  llrmvais  u.a.  0.  8.  148.  IM«  Tangvntetlforniel,  woraus  Ate  boidvu  anderen  auf  bekannte  Wviso. 

[tenkKhrifton  il«  nuthoia.n.ilun.  1.1.  XL1V  Brf.  Ak.bnudhiu,HO  «ou  Nicliüailf ti*d«ra.  r 
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h—k-l  1 

COB'J, 


,3  ,  A* *•*-+- /*  sin«,  H-(/H-A)»H-(*-f.*^ 

A— *-»-/_  1 

T^^^-t'^V4 '  sin  *6  ~  \'(k+t)* ■+- (Ä^T),HH[A^J)i 

'  '                     *-+-*—/  1  /*' 

,  3      +    -+-7* '  rinws  ""  "/  (*  +  [)*^T(i +A)*-t-(ji — Jr)» 

13  /*«-«- sin«.  "  ,  ufe_-Q»"-4-(A_/j»T(*— 


l  p/M»  Wj  = 


COBd, 


Dir  scheinbaren  Lamelknbreitcn  finden  ans  einem  gleich  zu  erörternden  Grunde  nur  Anwendnng  zur 
Berechnung  der  wahren  Lamellenhreite  an."  den  gemessenen;  nachdem  zu  diesem  Zwecke,  wie  Formel  13 
zeigt,  die  scheinbare  Breite  mit  dem  Sinns  des  Einfallswinkels  zu  mnltipliciren  ist,  habe  ich  in  Tabelle  IV  den 
I/igarithmus-Sinus  von  tu«  in  den  Golonnen  5,  8  und  11  angegeben;  vierteilig  und  ohne  Charakteristik, 
welche  mit  Ausnahme  der  Fälle  -0000  (wo  dieselbe  =0)  und  derjenigen  mit  einem  untenstehenden  Punkte, 
jl  B.  .7004  (för  8-7004-10)  immer  gleich  9- . .  .—10  i»t. 

Die  gerechneten  Lamcllcnbrciten  wurden  nicht  controlirt,  sondern  nur  verworfen,  wenn  sie  eine  Abwei- 
chung de*  regelmäßigen  OangeH  erkennen  lieBsen. 

Indern  wir  wieder  nur  die  Verhältnisse  de»  Hanmtheiles  (100)  (110)  (111)  in  Betracht  ziehen,  und  den 

Gang  der  Lamcllenbreiten  innerhalb  einer  Zone  mit  constantem  Verhältnisse  {  nnterauehen ,  finden  wir 
zweierlei  ausgezeichnete  Fülle: 

1.  Die  Lamelle  geht  «tetig  ohne  Maximum  durch  die  auf  der  Schnittfläche  senkrechte  Lage  hindurch,  in 
welcher  w«=90*,  Bomit  cosu>^0;  hiefür  finden  wir  aus  Gleichung  15.  die  Bedingungen 

M,  =90*;  h  =  k-hl 

«e  =  90*;  h-i-l=k  unerfüllbar 

«I=90°;  h-\-k—l  unerfüllbar 

w.  =90*;  h-*-k-i-l=0  unerfüllbar. 


16. 


Die  Bedingung  ist  im  zweiten  und  dritten  Falle  unerfüllbar,  weil  h  kleiner  als  k,  beziehungsweise  als  l 
sein  musstc;  im  vierten,  weil  mindestens  einer  der  Indiees  negativ  sein  mUsste. 

Ea  ist  al.io  nur  der  Fall  w,  =  90*  möglich,  und  zwar  tritt  derselbe  in  den  in  der  Tabelle  vertretenen 
Zonen  ein  för  die  Flachen 

(110)  (981)  (541)  (431)  (321)  (532)  (954)  (21,  11,  10)  und  (211). 

Dass  hiebet  ein  wirklicher  Durchgang  dnreh  90*  stattfindet,  und  keine  Umkehr  in  die  frühere  Lage,  geht 
auB  der  Betrachtung  des  folgenden  Punktes  hervor. 

2.  Der  Einfallswinkel  hat  ein  Maxiraum  oder  einen  Wendepunkt,  jenseits  dessen  die  Lamelle  wieder  nach 
der  früheren  Richtung  zurückgeht. 

Holl  w  ein  Maximum  oder  Minimum  haben,  so  muss  dies  mutatis  mutandis  auch  für  conu  gelten;  es 

rfcosu  , 

Da»  Differentiale  wird  wieder  nach  h  genommen,  weil  innerhalb  jeder  betrachteten  Zone  {  constant,  also 
nur  h,  beziehungsweise  *  veränderlich  ist. 
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Durch  Ausführung  der  Differentiation  und  Nullsetzen  des  Differentialqnotienten  erhalten  wir  die  Bedin- 
gungen 

a  :  h=-  —  i  ^"f  unerfüllbar 

6;  A  =  JZT/~  u»erf»llunr 


17. 

2;  A  = 


*  ;  A=     -=  -  unerfüllbar. 


In  den  ernten  zwei  Fallen  ist  die  Bedingung  unerfüllbar,  weil  h  negativ,  im  vierten,  weil  e*  kleiner  als  * 
würde,  da 

der  dritte  Fall  gibt  in  jeder  Zone  einen  entsprechenden  Werth  und  zwar  flir  die  Flächen 

(110)  ^65,  50,  7)  (17.  12, 3)  (531)  (521)  (13,  3,  2)  (41, 5, 4)  (221, 11, 10)  (100). 

— 

Während  der  Durchgang  durch  die  senkrechte  Lage  nur  bei  den  Lamellen  der  Fläche  u(lll)  eintritt, 
findet  da*  Maximum  und  die  Wendung  im  Einfallswinkel  nur  bei  den  Lamellen  der  Fläche  1(1  li)  statt,  hei 
denen  der  Werth  w  —  90*  nicht  erreicht  wird,  während  umgekehrt  bei  ersteren  die  Bedingung  des  Maximums 
nicht  erfüllt  ist,  so  dass  also  bei  diesen  keine  l'utereuchung  mehr  darüber  nothwendig  ist,  ob  der  Punkt 
■j>  =90°  nur  erreicht  oder  auch  Uberschritten  werde. 

Für  die  Orieutirung  einer  Fläche  sind  die  scheinbaren  Lamelleubreiteu  nicht  verwendbar,  weil  b,  die 
wirkliche  Breite,  unbekannt  ist;  um  diese  aus  diu  Formeln  zn  eliminiren,  muss  daher  eine  der  vier  Lamellen- 
breiten  für  jede  Schnittfläche  als  Einheit  angenommen  werden,  wozu  sich  die  Breite  der  steilsten  unter  ihnen, 
das  ist  der  Lamelle  i(Ul)  empfiehlt,  weil  dann  alle  übrigen  relativen  Breiten  griisser  als  1  werden;  wir 
erhalten  auf  diese  Weise,  wenn  wir  die  relativen  Breiten  mit  b',  bezeichnen: 

flkm.  *•  =  1/  (Mr-Hfrffl-K*-.-*)« 
t  6    b,    y  c*T7)»-t- (A-Q'-KA -»-*)■ 

,g     L  =  *»  =  1/  (*-/)»-t-(/+A)'H-(A-t-*)' 
j  "     *,     )j  (*  h-  /)•-+- (/-hA)*-h(A-*)* 

L  i,*-/)'+(/-^)-h-(A-*-*)' 

•    b,    y  (*—/)»-*-(*— ol -*-(*— *)" 

Diese  Breiten,  welche  nur  zur  Ubersichtlichen  Orieutirung  dienen,  ohne  die  Bestimmung  eine«  genaueren 
Vergleiches  zu  haben,  sind  in  den  Colonnen  3,  Ö,  f  und  12  der  Tabelle  IV  auf  eine  Decimalslelle  berechnet; 
für  die  Einheitsfläche  i(lll)  sind  sie  natürlicher  Weise  durchweg»  gleich  I  0. 

Die  Maxiina  dieser  relativen  Lamcllenbrciten  wären  wichtig,  weil  sie  der  directen  Beobachtung 
liegen;  wir  haben,  um  sie  zu  linden,  wieder  zu  setzen: 
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wodurch  wir  dje  Bedingungen  erhalten 


19. 


\'k*-kl~\  l*  unerfüllbar. 


Die  dritte  Bedingung  ist  unerfüllbar,  weil,  wegen  £•;>/,  ih=\icl — kl-t-P)  <  t  Würde,  was  gegen  die 
Voraussetzung  ist. 

Das  Maximum  der  relativen  Breite  von  g  tritt  ein  fllr 


(2-73, 1, 0)  (21-89,  8,  1)  (11,  4, 1)  (8  29,  3,  1 1  i5lil,  2,  l)  (8-57,  3, 2)  (14-54,  5,  4)  (32-52,  11.  10,  und 


Dag  der  Lamcllcnbrcite  von  £  Air 
(110)  (918, 8, 1)  (&-36, 4, 1)  (3-46, 3, 1)  (2-64, 2, 1)  (4 -.r>8, 3, 2)  (8-54, 5,  4)  (20-52,  11,10)  und  (31 1). 

Man  überzeugt  sieh  jedoch  leicht,  das«  diu  Maximalwerthe  erst  in  den  /.weiten  Deciinalstellcn  von  ihren 
Xachbarwerthen  der  Tabelle  unterschieden  waren ;  es  wiire  desshulb  Überflüssig  für  die  nur  znr  oberflächlichen 
Orientirung  dienenden  relativen  Breiten  die  Stellen  des  Maximums  einzuführen. 

Was  im  Übrigen  den  Gang  der  absoluten  und  relativen  scheinbaren  Lamellenbreitcn  anbelangt,  so  sieht 
man  sowohl  aus  der  Tabelle  als  aus  der  Betrachtung  der  Formel  15.,  dass  jederzeit 


sowie  dass  die  letzteren  beiden  durchwegs  einander  so  nahe  stehen,  dass  innerhalb  der  bedeutenden  l'ngleich- 
mäisaigkeitcn  der  Lamellenbreitc  sehr  selten  ein  Unterschied  zwischen  ihnen  in  Bezug  auf  die  Breite  selbst 
bemerkbar  sein  wird;  was  jedoch  nicht  verhindert,  dass  solche  feine  Unterschiede  zuweilen  durch  eine  andere 
Eigenschaft,  nämlich  die  .Schürfe  der  Begrenzung  kenntlich  werde. 


Das  Eingehen  in  die  Tabelle  setzt  voraus,  dass  die  Grosse  und  Reihenfolge  der  zwischen  den  Oktae'der- 
spuren  eingeschlossenen  Wiukeln  a,  die  relativen  Lamellenbreitcn  der  vier  oktac'drischen  Systeme  b',  sowie 
der  Sinn  des  Einfallcns  derselben  entweder  säinmtlich  oder  theilweise  bekannt  sind. 

Die  Grosse  der  Winkel  «  kann  auf  verschiedene  Art  bestimmt  werden,  durch  Verstellung  einer  Büreten- 
Banse  mit  Einlage  eines  Graphilpapicres,  woran  dann  die  Winkel  mittelst  eines  Transporteurs  gemessen 
werden,  oder  dircete  am  Meteoreisen,  wozu  in  einer  folgenden  Arbeit  ein  Instrumcut  angegeben  wird.  Die 
gemessenen  Winkel  Bind  zuweilen  von  sehr  verschiedener  Genauigkeit,  insbesondere  aus  dem  Grunde,  weil 
die  Lamellen  nie  vollkommen  ebenhaehig  sind,  ihre  Contouren  daher  umsoweuiger  scharf  uud  deutlich  werde^ 
je  schiefer  sie  gegen  die  Schnittfläche  einfallen,  je  grosser  also  ihre  scheinbare  Breite  ist.  Am  genauesten  lässt 
Bich  et,,  dann  a.  und  *„  endlich  a4,  »,  bestimmen.  Nachdem  jedoch  die  Abweichungen,  wie  man  sich 
leicht  Uberzeugen  kann,  nicht  blos  von  der  l'ngeuauigkeit  der  Lainellenbegrenzung  mal  den  dadurch  hervor- 
gebrachten Einstclluugsfeblern,  sondern  hautig  in  noch  weil  höherem  Masse  von  Unregelmässigkeiten  im 
Verlaufe,  in  der  Ijigerung  der  Lamellen  nelh^t  herrühren,  indem  dieselben  entweder  stellenw  eise  gekrümmt  sind 
oder  ganze  grössere  Partien  eines  Meteoreisens  etwa»,  von  der  Lage  des  übrigen  abweichen,  so  darf  man  sich 
nicht  zu  sehr  auf  einen  selbst  gut  bestimmbaren  Winkel  verlassen,  falls  man  nicht  denselben  au  sehr  verschie- 
denen Stellen  des  Baume*  gemessen  und  als  constant  befunden  hat.  Man  wird  also  selten  in  der  Lage  sein, 
etwa  nur  durch  die  schärfer  messbaren  Winkel  zwischen  den  Lamellen  s,  1  und  g  die  Schnittfläche  zu  orien- 
tiren;  dies  ist  auch  desshalb  kaum  durchführbar,   weil  mit  Ausnahme  von        das  in  jeder  Zone  einen 


(311). 


4.  Gebrauch  der  Tabelle  IV. 
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.Spielraum  von  &f>°— 60"  hat,  die  anderen  beiden  Winkel  a,  und  «4  nur  /wischen  engen  Grenzen  »ich  bewegen, 
ersterer  zwischen  2<>°— 30",  letzterer  zwischen  30" — 3ft*.  Dagegen  zeichnen  sich  die  Winkel  zu  .«  durch  ihre 
grosse  Amplitude  aus,  «,  variirt  in  allen  Zonen  um  90°,  ttk  um  55*  —  60". 

Bei  der  Orientirnng  einer  Flüche  ist  gewöhnlich  die  breite  Lamelle  «  zuerst  auffallend;  sie  bildet  zumeist 
mit  ihren  Nachbarlamellen  einen  ziemlich  kleinen  und  einen  grossen  Winkel ;  je  nachdem  auf  letzteren  unmit- 
telbar wieder  ein  grosser  oder  ein  kleiner  Winkel  folgt,  liegt  die  Fläche  im  unteren  oder  oberen  Theile  einer 
der  neun  Zonen,  also  näher  an  dem  Streifen  (110)  (111)  oder  an  <  100),  und  man  hat  sofort  die  Deutung  der 
vier  Uktai'derepuren  gewonnen. 

Zunächst  prtlft  man  nun  die  Richtigkeit  dieser  Deutung  durch  die  Richtung  des  Fallens  der  Lamellen;  um 
diese  zu  beurtheilen,  hat  man  häutig  nebst  der  Hauptflttche  noch  geätzte  Seitenflächen  zur  Verfügung,  welche 
an  jene  anstossen ,  und  gestatten,  die  OktaeMerspuren  weiter  zu  verfolgen  und  den  Sinn  nnd  die  beiläufige 
Schiefe  ihre*  Kinfalles  auf  der  Hauptflttche  zu  erkennen:  wo  die«  nicht  der  Fall  ist,  geben  die  sogenannten 
Kämme,'  welche  fast  an  allen  Meteoreisen  auftreten,  ein  vortreffliches  Mittel,  um  Sinn  uud  Schiefe  des  Falles 
zu  ermitteln. 

Die  Kämme  sind  Fortwachsungen ,  wie  sie  sich  bei  allen  Skelettbildungen  an  eine  Hauptwand  parallel 
den  anderen  llanptwäuden  ansetzen;  bei  den  Fiscmneteoritcn  wachsen  sie  von  je  einem  Balken  in  ein 
Zwischenfeld  hinein,  in  welchem  sich  oft  die  von  zwei  Seiten  kommenden,  zu  zwei  verschiedenen  oktaedrischeu 
Lamellen  gehörigen  feinen  Blättchen  längs  einer  Diagonale  des  Feldes  begegnen;  durch  das  Herausätzen  des 
leicht  löslichen  Ftllleisens  werden  die  Taenitwttndc  der  Kämme  blossgclegt,  und  es  spiegeln  dann  auf  der 
ganzen  Schnittfläche  die  je  zu  einein  oktaPdrischon  Systeme  gehörigen  gleichzeitig,  wodurch  die  Neigung  des 
betreffenden  Systeme«  leicht  kenntlich  wird. 

Nachdem,  wie  oben  erwähnt  wurde,  alle  48  zu  einer  Form  gehörigen  Flächen  (Akl)  einander  entweder 
symmetrisch  oder  identisch  gleichen,  so  dass  sie  also  entweder  Rieh  wie  Bild  und  Spiegelbild  verhalten,  oder 
sich  decken,  so  Bilsen  die  < »ktai'dcrspuren  jederzeit  in  der  Reihe  ihrer  wachsenden  scheinbaren  Breite, 
schmälste  (a),  zweitschmälste  (@),  zweitbreiteste  (X)  und  breiteste  (s)  aufeinander  folgen;  dabei  kann  jedoch 
diese  Heihe  entweder  im  Sinne  der  Uhrzeigerbewegung  durchlaufen  werden,  wenn  nämlich  die  Schnittfläche  x 
im  Haumtheile  (100)  (litt)  (111)  liegt,  oder  im  entgegengesetzten,  wenn  sie  in  einem  symmetrisch  gleichen 


befindlich  ist,  z.  B.  in  (100)  lllO)  (III);  der  erstcre  Fall,  welchen  wir  den  einer  positiven  Fläche  nennen 
kbunen,  wird  durch  Fig.  ti,  der  letztere  —  der  negativen  Flächen  —  durch  Fig.  7  dargestellt,  welche  für 


'  Dieselben  wurden  ««hon  von  .Schreiber»  (Beitrage  zur  Ueschtchte  und  Kenntnis«  meteorischer  Stein-  uml  MeUll- 
Wiun  |*-_M>,  S.  74,  75,  77  und  7Sj  au  den  EUeu  von  Elhogen,  llrascuina  und  l.iusrto  aufgefunden ;  v.  Reichen* 
li»eh  Über  die  niilierea  Bestand- 1.  de»  Meteoreisen*.  Vagi.  Ann.  Bd.  114.  8.  470—273)  hat  sie  mit  dem  charakteristi- 
schen Namen  Kämme  belebt;  sie  wurden  auch  spater  vou  J.  L.  .Smith  (A  uew  YUteoric  Iron  etc.  Amor.  Journ.  Sor.  2,  Bd.  47, 
8.  271;  Kxaminution  uf  the  Waconda  Meteorie  »tone  etc.,  ibid.  Ser.  ;».  Bd.  13,  8.  214.,  der  sie  für  neu  hielt,  I.apham'ache 
Figuren  genannt,  nach  Beobachtungen  an  den  Meteoreisen  von  Trenton,  Washington  Co.  und  von  Smith  Mountain,  Kotkiug- 
ham  Co. 


Digitized  by  Google 


134 


Ariatidex  Brezina. 


dit*  Flächeu  (20,  8,  1)  und  (20,  H,  i  )  in  gnomonischcr  l'rnjection  auf  dieselben  die  vier  Oktaedernachen,  deren 
Spuren  (mit  x»,  xi  etc.  bezeichnet),  die  Spurenwinkel  und  den  Sinn  de«  Fallens  angieben;  dabei  ist  nicht 
zu  vergessen,  das»  die  Lamelle  t  bei  einer  Anzahl  von  Flächen  da»  entgegengesetzte  Fallen  von  dem  hier 
gezeichneten  hat;  wahrend  also  bei  dem  gegen  (1001  gelegenen  Thcilc  der  flächen  einer  jeden  Zone,  sowie 
in  den  Figuren  Ii  und  7  die  steilste  und  flachste  Lamelle  v  und  -  nach  entgegengesetzten  Seiten  der  Schnitt- 
fläche fallen,  erfolgt  umgekehrt  bei  dem  gegen  \hh\)  gelegenen  Theile  dieser  Zonen  das  Falleu  von  a  und  « 
gleichsinnig;  beide  Gruppen  sind  von  einander  durch  eine  Zone  von  Flächen  getrennt,  welche  auf  o  senkrecht 
stehen;  es  sind,  wie  schon  erwähnt,  die  Flächen  von  der  Form  k,  /t;  diese  Zoue  geht  durch  (211)  und 

(1 10)  hindurch  Fig.  8.  Es  empfiehlt  sich,  die  Skizze  der  Schnittfläche  mit  den  Oktaederspuren  immer  in  der 

Zeichnung  auf  dieselbe  Weise  zu  orientiren,  etwa  so  wie  in  Fig.  6  und 
Hg.  H  7,  dass  die  leicht  erkennbare,  breiteste  Lamelle  *  von  rechts  nach  links 

mit  dem  Fallen  nach  oben  erscheint. 

Ist  durch  Betrachtungen  solcher  Art  der  Ort  der  Tabelle  bei- 
läufig ermitfelt,  an  welchen  die  Sehn ittfläche  gehört,  so  ist  weiter  zu 
sehen,  ob  dieselbe  in  eine  der  neun  untersuchten  Zonen  oder  zwischen 
zwei  derselben  fallt;  ersteres  kann  vorläufig  angenommen  werden, 
wenn  alle  sechs  Wiukcl  a  und  die  Lamellenbreiten  /-'  zwischen  die 
befreffenden  von  zwei  benachbarten  Flächen  einer  Zone  fallen :  dann 
ist  es  am  bequenislen,  wenn  man  ans  jedem  Winkel  a  und  ausserdem 
aus  der  relativen  Breite  von  *,  wenn  letztere  sich  in  diesem  Intervalle 

stark  verändert,  das  Verhältnis»  "(  durch  Interpolation  unter  der  Annahme  bestimmt,  dass  »ich  Winkel  und 
Verhältnis»  y  proportional  verändern,  also  wenn 

m=  j  ;  a;       =  ^  ;  «,  *,  "><  =  ^  ,  a, 

die  Werthe  der  beideu  Nachbarflächeu  und  der  zu  bestimmenden  »ind 

20.     ...  m,  —  m  -h  (mt — m)  ^     *  , 

Auf  diese  Weise  erhält  man  ebensoviele  Werthe  für  m,  oder  h,  al»  Winkel  gemessen  sind  ;  da»  Mittel 
dieser  Werthe,  welche  im  Allgemeinen  ziemlieh  stark  differiren  werden,  w  ird  in  vieleu  Fällen  bereits  geuUgend 
genau  sein. 

Fallen  die  gemessenen  Werthe  nicht  alle  zwischen  zwei  Nachbarlichen  einer  Zone ,  bo  kann  man 
entwederdie  Werthe  der  zwei  am  nächsten  stimmenden  Flächen  zweierZonen  linear  vereinigen,  und  aus  dem  so 
gewonnenen  genäherten  Zeichen  die  Werthe  a  und  b'  zurUckrechnen,  oder  man  kann  die  von  v.  Laug  1  Itlr 
die  Berechnung  der  wahrscheinlichsten  Riemente  eines  Krystallcs  vorgeschlagene  Methode  auwenden. 

Nach  dieser  werden  die  Differentialquotienten  der  gemessenen  Grösse  nach  den  annähernd  bekannten,  zu 
verbessernden,  auf  dem  Wege  des  Versuches  bestimmt,  indem  man  jede  der  zu  bestimmenden  Grössen  fltr  sieh 
um  eine  willkürliche,  kleine  Grösse  verändert  und  unter  dieser  neuen  Annahme  die  gemessenen  Grössen 
zurück  berechnet 

Nachdem  es  »ich  bei  der  Auwenduug  auf  unseren  Fall  uur  um  die  Corrcction  für  zwei  unabhängig 
veränderliehe, 


>  A.  a.  O.  S.  Sil. 
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handelt,  will  ich  die  Lang'schen  Formeln  für  diesen  Fall  ansetzen.  Sind 

•  •  •    t  h9* *.bt 

die  beobachteten  Werthe, 

Vi •••  7«>  9*'--9» 

deren  Gewichte , 

h,  k 


genäherte  Werthe  der  ersten  zwei  Indiees  (/  —  1  gesetzt), 

a?...a«,  WJ...61' 

die  ans  diesen  Indiees  berechneten  Werthe, 

Ah-AA,  k 

A  A  eine  beliebige,  kleine  Veränderung  von  h , 

oti . . .  0t<,  bj . . .  ttt 

die  ans  A-i-Aä  und  k  berechneten  Werthe, 

h,  k-+-Ak 

ebensolche  zusammengehörige  Grössen  bei  verändertem  k, 

A-i-uAA,  *-+-t-A* 
die  wahrscheinlichsten  Werthe  der  Indiees,  so  werden  die  Fchlerglciehungcn : 

^(«l-O-V^C«;  —  0«-+-/7,(«;'- •«>...  oder  D^^u+fr 

*  »  ■  ■ 

*  •  •  • 

*  *  •  > 

worin  sclbstvcrstäindlicherwcise  S  Summe  bedeutet. 

Das  Bequeme  dieser  Methode  besteht  nun  darin,  dass  man  die  «'...  und  et" ...  nicht  erst  zu  berechnen 
braucht,  sondern  unmittelbar  der  Tabelle  entnehmen  kann.  Allerdings  sind  die  Sprunge  in  den  h  nnd  k  grösser, 
als  dass  man  die  Differenzen  zweiter  Ordnung  vernachlässigen  könnte,  allein  die  Näherung,  welche  man 
hiedurch  erzielt,  ist  gegenllbcrdcn  Beobaehtungsfehlem  immerhin  eine  hinreichende,  und  man  ist  ausserdem  bei 
der  Einfachheit  dieser  Rechnung  ohne  grossen  Zeitaufwand  im  Stande,  die  Rechnung  zu  wiederholen,  wodurch 
wohl  in  allen  Füllen  den  Beobachtungen  GenUgo  geleistet  werden  dürfte. 

6.  Untersuchung  des  Meteoreisens  Ton  Butler. 

AU  Beispiel  der  Orientirung  mittelst  der  WidmannstHdten'schcn  Figuren  gebe  ich  die  Untersuchung 
zweier  ausgezeichneter  Stucke  des  schon  kurz  geschilderten  *  Eisenmeteoriten  von  Butler,  Bates  Co., 
Missouri,  gefunden  1874. 


1  VorffcIcRt  In  der  Sitzung  ilpr  nialhi-uuttinoh  n»titrwii«spnn  liaf(lirhi>n  ('Imaiw  am  7.  Juli  1881. 

*  Breiins,  Vorläufiger  Bericht  über  nouc  oder  wenig  beltnonte  Meteoriten.  Sltsnngih.  Abih.  I,  Bd.  B2,  S.  1«80. 
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Da*  eine  ist  eine  dreieckige  Platte  im  Gewichte  von  1  Kilo  425  Gramm,  deren  geätzte  Fliehe  an/ Tafel  I 
in  Lichtdruck  in  natürlicher  Grösse  dargestellt  i-t;  das  andere  i«t  da-jenige  Stück,  welche*'  dem  vorläufigen 
Berichte  zu  «runde  gelegen  hatte;  es  wog  ursprünglich  1  Kilo  3:i4  Gramm,  nachdem  ein  Stück  zur  chemischen 
Infersuchung  abgcnägt  wurde,  wiegt  es  noch  1  Kilo  295  Gramm;  ich  beginne  mit  der  Untersuchung  de*  letz- 
teren, dessen  drei  gcHchliffene  und  geätzte  Flächen  auf  Tafel  II,  III  und  IV.  in  2-5facher  Vergrößerung,  eben- 
fall«  im  Lichtdrucke,  wiedergegeben  sind. 

Um  die  Genauigkeit  zu  ermitteln,  mit  welcher  au*  der  Tabelle  IV  da»  Zeichen  einer  Schnittfläche 
gefunden  «erdet!  kann,  sowie  um  in  aller  Strenge  den  Beweis  zu  fuhren,  da.«-  die  genannten  Figuren  von 
Lamellen  nach  den  Oktai'dcrflächen  herrOhren,  wurde  die  Untersuchung  auf  zwei  unabhängigen  Wegen  durch 
geführt : 

Einerseits  wurden  die  ebenen  Winkel  bestimmt,  welche  auf  den  Schnittflächen  .1.  B,  <  \  Fig.  9  und  10  die 
Kandkanten  untereinander,  sowie  mit  den  Spuren  «.  h.  r,  d  der  Figuren  einscblicssen;  hieraus  wurde,  nachdem 
die  Zusammengehörigkeit  der  auf  den  drei  Schnittflächen  zu  Tage  tretenden  Lamellenspuren  festgestellt  war, 
die  Lage  dieser  Lamellen  gegen  die  Schnittflüeheu,  sowie  der  Lamelleu  gegeneinander  nach  gebräuchlichen 
Bcreehnungsmcthoden  ermittelt  und  die  Zeichen  der  drei  Schnittflächen  bestimmt,  unter  der  Annahme,  das*  die 


Lnmellen  die  Zeichen  (11 1) (1 11) (III)  (111)  erhalten;  andererseits  wurde  ans  den  Winkeln  der  Lamellen- 
spnrcn  auf  jeder  Schnittfläche  das  Zeichen  der  letzteren  mit  Hilfe  der  Tabelle  IV  gesucht. 

Die  Zusammengehörigkeit  der  Lamellenspiiren  erhellt  aus  dem  direet  an  mehrcreu  Kandkanten  wahrnehm- 
baren rebergreifen,  aus  dein  Blossliegen  einer  Lamelle  an  der  punktirt  gezeichneten  Stelle  F  G  H  Fig.  9 
(Lamelle  b\,  sowie  aus  dem  I  mstande,  dass  wenn  in  die  Protection  Fig.  10  zuerst  die  drei  Sehnittfl.lchen  A  Ii  (\ 

dann  vermittelst  der  gemessenen  Winkel  BAa,  LiAh  Clia,   <'Bb  u.  s.  w.,  von  A,  B,  C  uns  die  Zonen 

Aa,  .!/<....  Ba,  B/t .  ..ii.s.  w.  eingetragen  werden,  je  drei  solcher  Zonen  sieh  nahe  in  einem  Funkte  schneiden, 
welcher  der  Ort  der  betreffenden  Lamelle  ist;  die  letztere  Bestimmung* weise  würde  natürlich  zweideutig,  wenn 
auf  einer  der  Schnittflächen  zwei  Lamellensysteme  parallele  Spuren  erhielten,  also  mit  der  Schnittfläche 
taiitozonal  würden,  was  jedoch  im  vorliegenden  Falle  nicht  eintritt. 

Das  Fallen  der  Lamellen  auf  den  Schnittflächen  dient  ebenfalls  zur  Controlle  der  ermittelten  Zusammen 
gehttrigkeit;  nachdem  die  Grundmusse  de*  Eisens,  wie  *chon  im  vorläufigen  Berichte  erwähnt  ist,  eine  fein- 
flimmerige  Beschaffenheit  in  Folge  der  Einstreuung  unzähliger,  kleiner  bis  mikroskopischer  Skelettcben  besitzt, 
deren  gleichnamige  Lamellen  alle  in  Folge  einer  theilw eisen  Blosslegung  durch  die  Aetzung  gleichzeitig  ein- 
spiegcln,  so  kann  mim  hiedureh  den  Sinn  des  Lnmellcnfallens  bestimmen,  ausgenommen  an  sehr  steil  fallenden, 
bei  welchen  der  Sinn  unbestimmt  wird,  indem  sie  nach  beiden  entgegengesetzten  Seiten  eiuspicgcln. 


Fig.  10. 


Digitized  by  Google 


Über  die  Orientirung  der  Schnittflächen  an  Eisenmeteor iten  etc.  137 

Das  Fallen  geht 

auf  .4:  n  nach  rocht»,  A  nach  links,  c  nach  oben,  d  nach  nnten; 

auf  Ii:  a  nach  vorne,  b  nach  oben  rückwärts,  e  nach  nnten  rückwärts,  d  nach  nnten; 

auf  C:  a  nach  links  rückwärts,  h  nach  rechts  rückwärts,  <•  nach  vorne,  d  nach  rückwärts. 

Die  Schnittflächen  .1  nnd  (■  sind  schwach  eonvex  gekrümmt. 


6.  Vorrersuch. 


Zu  Seite  1.16 


Dir  iirbenateheüdo  Fig.  lu  gehört  Als  Kig.  Ii  auf  Seite  141, 
dangen  «Ii«  dortige  Ki«.  1 1  nn  diene  Stelle  alt)  Fi>r.  in. 

r.CI.  XUV.Bd. 


iu'sehen, 
üntc  der 
,  welche 


88 -00      92  48     »l  54  odor 
Nornuleuwiokel:   »l»0'     87#9l'  88«20\ 

llieratiH  berechnen  sich  die  Winkel  des  sphärischen  Dreieckes  ABC 
BAC*-9V4t-,        — 87*29';  4GB— 88*17'. 

Während  die  Me««nng  ergab  (indem  die  Ebene  der  beiden  Scheerenanne  derjenigen  Schnittfläche  parallel 
gehalten  w  urde,  auf  welcher  der  Winkel  der  beiden  anderen  Schnittflächen  gemessen  werden  sollte): 


Tab 

eile  VII. 

HAU 

OHA 

AUS 

910 

87  ü 

882 

•0'8 

87-5 

882 

910 

875 

88- 1 

M'O 

87& 

880 

910 

87  4 

88'3 

9  •  •  96 

K7-4Ü 

88- 16 

Normalen»  iukel:    g0o.'.b'    87°2i'  8s'lo\ 

Aus  dem  Mittel  dieser  und  der  gerechneten  Werthe 

BAV=9i'V;  nM- 87*27";  jMtt—88'13' 

berechnen  »ich  zurück  die  Winkel  der  Schnittflächen 

BC'=9ü*56 d— 87*2»'i  Aß  =  88*16', 

welche  den  weiteren  Rechnungen  zn  Grunde  gelegt  wurden. 

Die  Winkel  der  Lamcllcnspurcu  zu  den  Kanten  der  Schnittflächen,  welche  nach  dem  zu  Eingang  der 
Arbeit  Gesagten  den  Winkeln  der  gleichnamigen  sphärischen  Dreiecke  in  der  »tercogntpbigchcn  Protection 
gleich  sind,  ergaben  sieh  i  mit  Berücksichtigung  der  Kichtung  des  Fallens  der  betreffenden  Lamelle)  durch 
Messung  in  ähnlicher  Weise  w  ie  die  ebenen  Winkel  BAC  


Digitized  by  Google 


138  Aristides  Brezina. 

Tabelle  VIII. 


BAb 

BAt 

II  A4 

CAa 

OAb 

'  X- 

CBa 

CBb 

CBc 

ABb 

ABd 

ACm 

ACb 

B<b 

JOf 

B'ä  | 

24  0 

1149 

99  » 

81-0 

66 

24-5 

».V7 

480 

(10-5 

136-8 

101  -6 

133 '5 

114  7 

28-5 

102 '5 

123  5  l 

23-3 

114-3 

»8-3 

81  1 

«5 

7 

24  0 

8C-0 

49  0 

60  0 

1395 

101  8 

131-0 

116-6 

29  5 

100-8 

119-0 

24  2 

115-3 

988 

81-4 

«7 

i 

|a  -s 

85-0  490 

58-6 

1370 

103  o 

132  2 

1150 

28-8 

103  5 

126 -5 

«44 

1170 

»9« 

T9-5 

6« 

2 

211 

84  0 

61 -ä 

580 

137  0 

1017 

1328 

118-3 

28  5 

104  8 

124  0 

24  2 

115-0 

98  7 

79-9 

67 

9 

24 -fl 

85-0 

48  5 

607 

1345 

101  5 

133-3 

115-5 

28-7 

103  7 

128-4 

24  02 

115-30 

99  06| 

80-62 

66 

76 

83 '64 

85'  U 

492<> 

59  i« 

136 '96 

Uli  92 

132  56 

11602 

28-80 

103  06 

124  48 

Die  Einzelwerthe  der  Winkel  wurden  nicht  dureli  Wiederholung  derselben  Messung,  soudeni  durch  Messung 
des  Winkels  verschiedener  Lamellen  eine.«  Systemen  gewonnen. 

Nachdem  mehrfaeh  die  Winkel  einer  l.amclleus|>iir  zu  beiden  Schnittfliichenriindern  gemessen  sind,  hissen 
sieh  in  diesen  Füllen  mit  Hilfe  der  Winkel  BAL',  VBA,  ACB  Controlwinkcl  rechnen;  im  Folgenden  sind  in 
erster  Reihe  die  gemessenen,  in  zweiter  die  solcherart  berechneten  Wiukel,  in  dritter  die  Mittel  aus  beiden 
angegeben: 

Tabelle  IX. 


BAa  BAi 

BAt  |  BAi 

CAa 

CAh 

CAe 

CAi 

Messung  .  . 
Rechnung  , 

21  02  115-30   »9  M 

171-58   24  20  114-60  — 

1 

80-62 

66'76 
66-94 

23-64 
24  34 

810 

Mittel  .  .  . 

171  58  24-11  114-95 

1 

9V-06 

80  62 

66-85 

23-99 

810 

CBn 

CBt 

- 

CBc 
"***""' 

CBa     ABa  |  AJtk 

ABe 

ABd 
101  92 

Messung  .  . 
Rechnung  . 

85- 14 

49-20 
49  54 

59-56 

14  50 

— - 
172  56 

136-96 
136-62 

27-86 

Mittel  .  .  . 

86-14 

49  37 

59-56 

Ii  50 

172  56 

136-79 

27-86 

101 -92 

ACa 

ACt, 

ACe 

ACd 

HCa 

BCb 

BCe 

'  

BCd 

124-48 

Messung  .  . 
Rechnung  . 

132-56 
_ 

11602 
116-96 

14-90 

147  36 

139-28 

28-80 
27  86 

103-06 

Mittel  .  .  . 

132-56 

116-4» 

14  90 

147-36  189-28 

28-33 

103  06 

124-48 

Nun  sind  in  jedem  der  zwölf  sphärischen  Dreiecke  u<  'A,  bVA.  .zwei  Winkel  (a.  H.  af  'A  und  n.W)  und  die 
eingeschlossene  Seite  (CA)  bekannt,  so  dass  die  zwei  anderen  Seiten  (aC,  aA)  berechnet  werden  können; 
dadurch  wird  jeder  solche  Bogen  ans  zwei  Dreiecken  gefunden;  die  zwei  Dreiecke  oAB  und  dAB  wurden 
jedoch  von  der  Herechnnng  ausgeschlossen,  weil  sie  nahe  gleichschenkelig  sind  (aA  Ii  ^=  1 7 1-58,  oBA  =  172-5U, 
dAB  =  9Q()6,  dBA  —  lt)l-92)  und  somit  ein  Fehler  von  1°  — 1°5  schon  eine  sehr  grosse  Ungenauigkeit  der 
berecüncteu  Seiten  hervorrufen  würde;  es  bleiben  somit  die  folgenden  berechneten  Werthe  übrig: 


Tabelle  X. 


aA 

Z 

cA  dA 

aB 

in  cB 

dB 

aC        i(        (ff  NC 

131-98 

131-98 

114-63 
11217 

113-41 

I 

32-60  100  02 

•O'ttl  — 

1 

139  20 

35-59  100-79 
3364  100-49 

100-68 
- 

84-74   69-20|  58-SO 
86"  1 1    68-56   60  06 

14-91 

17-39 

31  iljlOO  02 

139-M 

31-67  100  64 

t 

100  68 

85  13   68  SS  59-13 

I6l5j 
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Andererseits  ererben  sieb  aus  den  Zahlen  der  Tabelle  IX  die  Winkel  je  zweier  Lauicllenspuren  auf  irgend 
einer  Schnittfläche  wie  folgt: 

Tabelle  XI. 


1*1« 

ad  be 

bd 

ed 

»uf  A  . 
nui  B  . 

MfO  . 

.   147  47   5663    721.2   «0  84 
.     35  77  H17ii   70-Ü4  10S  i)3 

.  110-95  117-66  U'Jlll'N 

■ 

74  «r. 

34-87 

96- 16 

15  -m| 
74-06 
134-461 

wobei  die  Winkel  so  angeschrieben  sind,  wie  nie  der  Protection  Fig.  10  entsprechen. 

Nnnmehr  sind  in  den  Tabellen  X  und  XI  fttr  jedes  der  achtzehn  Dreieeke  t>Ac,  cAd. . .  .je  xwei  Seiten 
t>A,  cA  und  der  eingeschlossene  Winkel  bAc  gegeben,  es  können  somit  die  dritten  Reiten  bestimmt  werden 
wobei  jede  Reite  dreimal  ausfällt,  und  zwar: 


Tabelle  XII. 


•II» 

ab 

J  

au» 

ae 

»IIS 

md 

au» 

< 

.« 

bd  AU 

JL 

Aab 

1080 

Am 

110  9 

Aad 

70  3 

Ab« 

IIO'S 

Abd 

708 

Jcd 

69-7 

Bob 

108-8 

Dar 

IIS  6 

Bad 

69 -.1 

BU 

1096 

Bbd 

71-6 

Brd 

78-6 

Oab 

1077 

110  9 

Cd 

69-8 

Cbe 

_ 

110-1 

Cbd 

~~ 

71-4 

Ced 

70  6 

|l08-2 

jiu-s 

69-8 

109-9 

71-3 

78-0 

oder,  alle  Wcrthe  auf  stumpfe  Winkel  redneirt 


■ 

u 

ad 

be 

bd 

-d 

Mittel 

718 

r,s:. 

69-8 

70-1 

71-3 

78-0 

70-6 

Die  Winkel  zwischen  den  Lainellensvsteim  n  oseilliren  also  um  den  ( Vtac'derw ink<*l  7(1-5,  von  welehcm  sie 
in  Muximo  um  20,  beziehungsweise  I  i")  Krude  abweichen;  die  Winkel  «</  und  ftc,  alt  und  ert  sind  paarweise 
nahe  gleich,  si>  dass  innerhalb  der  Heobaehtuiigsfchlcr  den  Abweichungen  von  der  regelmässigen  Bauweise 
durch  die  monoklinen  Fuudamentalwinkel 

■»—«T— 914;  «</  =  to— 60-9;  Ar/^=71-3;  Je— 686 

Genügt  geleistet  würde;  sclbstvcrstandlieherwcisc  kann  bei  der  ganzen  Art  des  Aufbaues  eines  solchen 
Krvstallcomplcxcs  an  eine  wirkliehe  innere  inonokline  Symmetrie  nicht  entfeint  gedacht  weiden,  sondern  wenn 
die  besprochene  Abweichung  von  der  tesseralen  Lagerungswcisc  nicht  auf  den  Rcobachtungsfehlcrn  beruht, 
kann  sie  nur  darin  begründet  werden,  dass  äussere  Kräifte  zufälligerweise  gerade  iu  einer  solchen  Richtung 
defonnirend  gewirkt  haben,  dass  ihre  Hcstiltircndc  in  diejenige  llcxaedertlSebe  fiel,  welche  mit  at  und  dii 
tnutozonal  int. 
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7.  Ermittlung  genauerer  Werthe. 

Nun  wurde  weiter  versucht,  Zahlen  zu  gewinnen,  welche  fllr  einen  grösseren  Kaum  tnlligkcil  halten,  als 
den  mit  den  Scheeren  eine«  Anlegegoniomctets  erreichbaren,  dem  Eeke.l/i«"  anliegenden,  welcher  etwa  einem 
Wllrfel  von  der  Kautculiinge  2'f»  Cm.  entspricht;  hie/.u  wurde  ein  gn»>scr  Traus]torteur  verwendet,  welcher 
einen  beweglichen,  mit  Nonilia  versehenen  Ann.  und  längs  des  Durchmessers  18*1°  eine  stählerne  Anschlag- 
schiene hatte,  mit  welcher  er  an  diejenige  Schnittfläche  angelegt  werden  konnte,  deren  Spurcnwinkcl  zu  einem 
Lainellensysteme  auf  einer  anderen  Schnittfläiehe  gemessen  werden  sollte;  hiebei  wurde  selbstverständlicher- 
weise  dafttr  gesorgt,  dass  die  Ebene  des  Theilkrciscs  genau  der  letzteren  Sehnitlfläehe  parallel  war. 

Naehdeiu  die  Flächen  A  und  f  etwas  conve.x  sind,  musste  beim  Anlegen  der  Anschlagschiene  /..  H.  au  .1 
darauf  gesehen  werden,  dieselbe  möglichst  an  die  Mitte  derCurvc  zu  legen,  als  welche  sich  der  an  '  anliegende 
Rand  von  .-1  darstellt,  wenn  die  Winkel  ACa.  AVf>. .  .  .gemessen  wurden;  dass  hiebei  constante,  wenngleich 
nicht  sehr  bedeutende  Fehler  entstehen,  wird  weiter  unten  wahrscheinlich  gemacht  werden;  es  wird  sich  aber 
auch  ergeben,  dass  derlei  Fehler  nicht  viel  mehr  als  1U  bis  20  Minuten  betragen  können. 

Sowie  beim  Anlegegoniometer  ist  es  auch  hier  nicht  gut  möglich,  Linien  einzustellen,  welche  mit  der 
Oricntirungskantc  einen  zu  kleinen  Winkel  bilden;  es  erscheinen  desshalb  von  den  24  vorhandenen  Winkeln 
nur  17  gemessen;  die  Einzclmessnugen  sind  wiederum  nicht  Hepetitiouen  desselbeu  Winkels,  sondern  Winkel, 
welche  an  verschiedenen  Lamellen  desselben  Laniellensystcmes  gefunden  wurden;  es  wurde  mit  dem  Trans 

Tabelle 


BAi 

BAc 

RAA 

|  CAa 

156*48  72 

63"4.- 

1 

43 

81*42  46 

99*40  29 

154  55  II 

66  Ii 

III 

83  23  146 

98    6  65 

156  25  49 

64  V. 

1  13 

80  43  15 

101  25  131 

15»  28iI28 

65  4! 

79 

81    0  3 

08  10  61 

154   10  76 

64  2C 

s 

80  58  1 

98  12  59 

157    8]  «2 

63  4C 

48 

80  30  273 

100  56  101 

157  10  94 

63  4 

84 

82  23  86 

99  15  4 

154  67 1  39 

66  21 

63 

79  4- 

!  75 

98  34  37 

154  ho:  46 

64  i 

1  23 

77    6  23t 

99  IS  7 

166    31  33 

A6  41 

132 

81  40  43 

100  10  59 

155*2: 

1 1 

69°56 

328 

82*53  116 

101*23  152 

156  47 

71 

65  31 

66 

83  30  93 

97  41  87 

156  2: 

« 

63  15  73 

81  27  30 

100    0  49 

157  5 

SO 

64  IM 

21 

81  U 

47 

96  10  181 

157  16  100 

63  21 

1  64 

81  IC 

13 

98  58  13 

156    2  26 

62  lf.  132 

81  II 

18 

96  14  63 

154  39 

67 

65  55 

87 

79  30  87 

99  Oll 

155  12 

6 

64  17 

1 1 

79    8  109 

103    0  109 

156  50 

74 

62  2 

116 

80  39  18 

IO0  16  56 

154  18 

78 

64  0 

28 

71»  2»  88 

98  49  22 

156»  3 

27 

62»  o  148 

80*  0  67 

99*45 

34 

155  i 

36 

63  53 

35 

80  20  37 

99  4< 

29 

151  24 

72 

66  60 

148 

73    3  114 

9V  4  1 

30 

157  45 

129 

64  30 

79  4 

1 13 

98  II 

56 

155  19 

» 

61  30 

2 

7»  4.1 

74 

»s  4i 

31 

157  50 

62  38.110 

81  40  43 

98  SC 

51 

155  IT 

63  19 

6!) 

80  12 

tr, 

100  9 

:,•< 

153    8  148 

64  35 

7 

82  8 

71 

96  19  172 

153  50  10« 
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porteur  von  einem  Ecke  der  Schnittfläche  beginnend  dieselbe  quer  überfahren,  und  dubei  nibgliclist  gleich- 
mütig über  die  ganze  Flüche  \crl heilte  I, Hineilen,  jedenfalls  über  alle  grösseren  derselben,  eingestellt;  die 
Anzahl  beobachteter  Lamellen  war  :)t5,  üO  «der  27,  und  nur  in  einem  Kalle  12,  welche  aber  au  gewählt  wurden, 
dnss  nie  bezüglich  des  Flächcnniittclpunkles  symmetrisch  lagen;  zur  Contmle  wurde  einmal  eine  ganze  llc.b- 
aehtungsreihe  \lH  a)  und  zweimal  die  der  mittleren   l''lächen|iartie  {Ht'c  und  It(M)  wiederholt;  die  Einzel- 

-  -  -  »"  <-  I  -  \  «->       »  «*- 

angcsiehtN  der  weitaus  bedcutemleren  \  erschiedenheiten  «1er  Lage  gleichnamiger  Lamellen  nicht  weiter  durch 
Kepctition  weggeschafft  habe;  für  jeden  Winkel  sind  in  erster  Reihe  die  Werthc  in  Urnden  und  Minuten,  in 
zweiter  die  Abweichung  vom  (ieaammtmittcl  in  Minuten  angegeben;  zum  Schlüsse  der  —  in  drei  Abtheilungen 
getheiltcn  —  Einzelwerthe  «teilt  das  (lesammtmittel,  daneben  des  letzteren  wahrscheinlicher  Fehler,  nach  der 
bekannten  Niiherungsformel 

»«=0-845  ^JZL 
l«-l)V» 

berechnet,  darunter  in  drei  Reihen  das  Mittel  des  ersten,  mittleren  und  letzten  Drittels  der  Einzelbcobachtungcn; 
die  Einzelwerthe  sind  so  eingestellt,  wie  sie  abgelesen  wurden,  ohne  Rücksicht  auf  die  Lage  der  Pole  in  der 
Projeetion  Fig.  10. 
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Bei  den  Controlbestimmungcn  Kind  theihveise,  aber  nicht  durchw  egs  die  gleichen  Lamellen  benttlzt. 
Man  ersieht  ans  der  Tabelle  mehrere  Thatsaelien: 

1.  Oft  liegen  nahe  oder  unmittelbar  aneinander  Lamellen  von  ganz  gleicher  Richtung;  es  Kind  zumeist 
solche,  die  in  direeter  Verbindung  miteinander  stehen;  neben  solchen  finden  sich  dann  häufig  eine  »der  zwei 
sehr  stark  von  ihnen  abweichende,  von  der  mittleren  Lage  des  betreffenden  Lamellensystemes  im  entgegen- 
gesetzten Rinne  der  creteren  differireude,  so  das*,  wenn  solche  naheliegende  Lamellen  zu  einer  mittleren  Position 
vereinigt  werden,  diese  dem  Gesammtmittel  ziemlich  nahe  kommt. 

2.  Auw  den  Mitteln  des  ersten,  mittleren  und  letzten  Flücheudrittels  sieht  man,  da»  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  (10  von  16)  die  drei  Mittelzahlcii  iui  selben  Rinne  fortschreiten: 


Tabelle  XfV. 


RAe 

BAd 

VA*  CBt 

ABb 

ACa  AOb 

Ufa      WO»      BVd  I 

tt*U   8t°25  9U*2;l 

64  M  so  pa  !*u  » 

64    8   80  26  89  0 

119-40  43°I9 

119  58   42  55 

120  8   42  25 

IS:»'38   63'  4 
133  27    64  U 
133  16   64  63 

«|»66l0l°6S  58-12 
41  29  1W2  30   69  53 
41  13  103    0   60  12 

1           1  1 

Für  den  Winkel  BCn  gilt  dies  erst,  wenn  die  gleichstelligen  Mittelzahlcii  beider  Bcobachttingsrcihen 
vereinigt  werden. 

Hei  vier  Winkeln  findet  ein  Maximum  für  die  Mitte,  eine  Umkehr  jenseits  derselben  statt: 


Tabelle  XV. 


BAb 

CM» 

CBb 

ABc 

I55°29 

84-17 

48°49  S7'53 

IM  3 

84  39 

49  S 

27  37 

153  17 

48  33   27  55 

« 

wilhrend  bei  zweien,  ('Ab  und  AM,  ein  nnregeliniissiges  Verhalten  gefunden  wird. 

Der  Fall  der  Tabelle  XIV  ist  wohl  hauptsächlich  der  Krümmung  der  Flüchen  zuzuschreiben,  womit  Uber- 
einstimmt,  das»  er  auf  der  Flache  Ii  nur  zweimal  unter  b*  Winkeln  beobachtet  w  ird,  wühreud  er  auf  .1  in  fünf 
Füllen  dreimal,  anf  (',  das  die  stärkste  Krümmung  besitzt,  in  allen  ftinf  Fällen  eintritt. 

Es  wäre  desshalb  einerseits  eorreet,  nur  die  Flächenmittc  zu  berücksichtigen;  nachdem  jedoch  die 
Abweichung  der  gleichstelligen  Mittel  des  Winkels  Uta  1 18,  3-1  und  1  Minute)  .Schwankungen  erkennen  lüsst, 
welche  gegenüber  jenen  constanten  Fehlern  beträchtlich  sind,  so  habe  ich  es  vorgezogen,  keine  Beobachtungen 
auszusehliessen  und  will  die  Gewinnung  noch  genauerer  Werthc  der  Zukunft  vorbehalten,  wo  ich  ein  geeignetes 
Instrument  zur  Messung  aller  Rpurciiwinkel  besitzen  und  auch  bezüglich  des  Schliffes  der  Flüchen  bessere 
Vorkehrn  ngen  werde  treffen  können. 

Hie  Winkel  der  Begrenzungskanten  an  den  Rchnittflüchen  wurden  auf  dreierlei  Weise  bestimmt: 

Durch  Rechnung  aus  l'aareu  von  Rjiurcuwinkeln,  welche  auf  derselben  Flüche  von  beiden  Randkanten 
aus  gemessen  werden  konnten; 

durch  directe  Messung  mit  dem  grossen  Transporteur  auf  dieselbe  Weise  wie  bei  Messung  der  Spuren- 
winkel; 

durch  graphische  Messung,  indem  das  Eisen  abwechselnd  auf  eine  Schnittfläche  gelegt,  RUhlschienen  an 
die  beiden  anderen  Schnittflüchen,  rcspectivo  an  deren  mittlere  Lagen  gelegt,  Linien  gezogen  und  deren  Winkel 
mit  dem  gewöhnlichen  Transporteur  gemessen  wurden ;  dabei  ist  allerdings  vorausgesetzt,  dass  das  Eisen  mit 
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der  mittleren  Position  einer  .Schnittflüche  anfliegt,  was  jedoch  mit  hinreichender  Genauigkeit  dnreh  Betrachtung 
der  von  der  Papierunterlage  abstehenden  Schnittflachenräiidcr  mit  der  l>onpe  eontrolirt  werden  konnte;  es 
wurde  so  gefunden: 


Tabelle  XVI. 


BAU 

VBA 

AVS  1 

su»  H  U.  und  i'Ak 

\ 

9i«  a 

Mim  ruh  ■■ml  ABk 
au«  für  uu.l  ABo 

8«*I9 
87  53 

au«  ACa  und  Ufa 
au»  ACk  und  Hut 

«8"  « 
87  55 

Mittel  1 

91°  6 

83»  1 

Mit  dem 
Tmiixporteur 

91°32 

»t  32 

88*16 
88  18 

88*25 
88  25 

Mittel  1 

91*32 

88-17 

88*25 

<ir»phi»<h 

•1*11 
»1  32 
91  M 
,  91  27 
91  29 

87*59 
88  S 
88  6 
88  0 
88  S 

88*21 
88  18 
88  21 
88  12 
88  27 

Mittel  3 

nt< 

88"  3 

88*20 

Mittel  der 
drei  Mittel 

88*  9 

88*15 

woraus  sich  berechnen: 

*f— 91*18;    C1  =  88'I2;    AH  =  M'\*. 

Mit  Hilfe  der  gemessenen  Winkel  der  Tabelle  XIII  nud  der  Handkaiiteuwinkel  Tabelle  XVI  werden 
genauere  Werthe  ftlr  erstcre  gefunden,  wie  folgt: 

Tabelle  XVII. 


BAa 

BAk  HAc 
,- 

BAd     CA-  <'Ak 

04« 

VAA 

172*10 

24*24  113*32 

24  39!  — 

1 

99*  3 

80*49 

66*42 
«7  2 

24*11 
24*11 

T*42 
7*42 

Mittel  .  ,  . 

!72*lo|  24*32 

115*32 

99*  3 

80*49 

66*52 

"Ba 

CBk 

CBe 

VBA 

ABa 

ABk 

ABt 

ABA 

Messung  .  .  '  81*16  18*48 

Reehnung  .      —    1  48  58 

1  1 

«0*  5 
«n  21 

I3'i}i  72*25 

137*  7 
13«  57 

27*48  101*68 
28    4|  — 

Mittel  .   .   .     8 1°  1  Ii   48*53  «11*13 

13*49 

172*25  137*  «1  27*56  101*68 

AVa      ACk  ACc 

AVA 

BCa 

BOk     BCe  !  BOA 

Messung  .  . 
Rechnung  . 

13. 1*27 
133  18 

115*87'  - 
116  17]  14*13 

151*11 

138*27 
138  18 

28*  2 
27  42 

102*311  120*34 

-I  " 

Mittel  .  .  . 

mm 

Ii«*  l|  U*M 

181*11 

138*23 

27*5?|  102*30  120*34 

Hieraus  und  aus  den  berechneten  Winkeln  B<\  CA,  AB  werden,  wieder  mit  Ausschluss  des  Dreieckes 
»Ali,  die  Winkel  uA,  »Ii  berechnet  und  ergeben  sieh  wie  folgt: 
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Tabelle  XVIII. 


1  *A 

all 

■0 

b.\ 

'A  -II 

•c 

dA 

dB 

<c 

138*42 

1.18*  IH 

85*13 

MS*4I 

».•,"59 

69*2« 

31*20  101*31 

60*3Ä 

m2* 

99*16 

15*53 

84  31 

112  44 

34  IH 

69  42 

SO  37  101  II 

39  6« 

102 

: 

«9  12 

15  17 

132*52  138*18 

84°5S 

113*12 

35*  • 

6»*34 

30*59  101*21 

6«°  16 

102* 

>> 

»9*14 

15*50 

während  die  Lamellenspuren  auf  Jen  Schnittflächen  folgende,  aus  Jen  Mittelzahlen  Tabelle  XVII  bereelinete 
Winkel  mit  einanJcr  einsehlicRsen. 

Tabelle  XIX. 


a  mit  h  ii  mit  r  a  mit  ,/  *  mit  r 

1 

1,  mit  J  <•  mit  d 

»ut  4  .  .  . 

•ufa  .  .  . 

auf G  .  .  . 

\  | 
147*38   56*38  78*  7   »1*  0  74*81 

35  S3  144  2«  70  27  109    6   35  4 

110  31  II»    7    17  4»  ISO  22   92  42 

I 

16*2« 
74  2 
136  5« 

Aus  Jen  Werthen  Jer  Tabellen  XVIII  und  XIX  berechnen  sieh  nunmehr  die  Winkel  ab,  ac  .jeder 

dreimal  (auf  stumpfe  Winkel  reducirn. 

Tabelle  XX. 


11 UH 

§t   |  au 

ad 

aus 

A!- 

Uhr 

Vbe 

Ar  »US 

M 

SU*  cd 

Mittel 

Aab 
in- 
Cut 

72*26  Aar 
72  35  Hoc 
72  47  Cac 

67*56  Aaä 

67  2&I  Bad 

67  531  Cad 

69*31 

70  Hl 
69  30 

1 

69*45  Aid 
«9  4H  Bbd 

69  IT  Cf>d 

70  33 

71  6 

Aed  72*10 
Hed      72  40 

CM       72  17 

7o°30 
70  32 
70  32 

72*36 

_.T%6| 

69*50 

69*37 

70*57 

|  72*22 

70*31 

Da»  Gesamintinittcl  ist  70*31  und  wir  erhalten  mit  noch  grosserer  Näherung  als  im  frllhcrcn  Kalle: 
«6=«*=  72*29;    ad=bC  =  W4A;    ffC=»67*45;  W=70*57. 


8.  Symbole  der  Schnittflarhen. 

Die  Ermittlung  der  Symbole  der  Schnittflächen  erfolgt  nun- 
mehr so.  als  ob  an  einer  monoklinen  Substanz  die  Winkel  dreier 


unbekannter  Flachen  A,    Ii,  (' 


•n  die  vier  Flächen  der 


monoklinen  Pyramide  a,  t>,  c,  d  gegeben  wären.  Setzen  wir 
(Fig.  11): 

e  (111)    6(111)    «(ill)  rf(lli)    A  {*fg)  B(hkl) 

<'(p<(r)    7' (100)  .1/(010)    T  (001), 

so  gleichen  wir  zuerst  die  vier  PyramiJcnwinkel  untereinander 
aus,  indem  wir  in  den  beiden  Dreiecken  aed  und  abd  aus  Jen 
bekannten  Seiten  die  Winkel  rechnen;  wir  bekommen  dann 
wegen  Jer  Gleichheiten  des  mouukliiien  Systeme»: 

=  ebd  —  ade  —  edb  =  ade  —  abd    u.  8.  f. 
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jeden  Winkel  einmal  direet  und  dann  an«  der  Differenz  zweier  anderer;  werden  alle  «eh  so  ergebenden 
Abweichungen  gleichmütig  anf  die  drei  zusammengehörigen  Winkel  vertheilt,  so  kommt  jeder  direet  gefundene 
Winkel  um  ein  Drittel  seiner  Abweichung  vom  berechneten  «u  eorrigiren;  es  wird  also  (mit  Berücksichtigung 
der  oben  weggelassenen  Dceimalstellen): 


Tabelle  XXI. 


■M 

Ida 

dal 

«tri 

ade 

direet  .  .  . 
indiroct  .  . 

Ou'26-2 
60  31 ■ 1 

62*  9-9 
M*  14 '8 

1  l8"4S--'i 
118  41-6 

68*38 '8 
48  37  8 

60"  8-7 
•0  13-7 

122*41 "0 

182  36  1 

corrigirt  .  . 

60*27  8  62*ll-6|ll8%4-9 

58*34  öj  60°10-4!m*89-3j 

Hieraus  berechnen  sieh  zurück  die  Seiten 

Tabelle  XXII. 


da 

■i 

bd 

ad 

de 

- 

69*44-1 

78*29-9 

109*  21 

69*44 "0 

78-30-0 

ll««14-8 

welche  genttgend  ansgeglichen  sind;  es  können  daher  sowohl  jene  corrigirten  Winkel,  als  auch  die  ans 
geglichenen  Seiten 

=  <>9*44 -0;    ab  =  cd=  72*300;    «e=  112*14-5;    bd=  109*21 

zur  Berechnung  der  monoklinen  Elemente  verwendet  werden,  nnd  wir  finden  so: 

„  :  b  :  c  =  099621  : 1  :  0-96317;    >j  =  93"25'8. 

Zur  weiteren  Berechnung  wttre  es  am  correctesten,  die  direet  gemessenen  Winkel  in  Tabelle  XIII  zu 
verwenden;  nachdem  Jedoch  der  Blementenbcrechnung  ausgeglichene  Wcrthe  zu  Grande  liegen,  kann  man  auch 
diese  Ausgleichswerthc  zur  Indicesbcstimiming  bentlt7.cn,  und  zwar  empfiehlt  es  sich,  die  Winkel  abA,  baA. . . 
zu  wühlen,  welche  bei  der  Berechnung  der  Winkel  ab,  ae. ..  (Tab.  XX)  aus  den  Grössen  der  Tabellen  XVIII 
und  XIX  sieh  ergeben;  diese  Wcrthe  sind  : 


Tabelle  XXIII. 


Aab 

.(,.<•  Aad 

Aha  Ahe 

AM         Am  Act 

i 

Aed 

Ada 

Ada 

Ade 

148*55 -8 

87*384   87*31-7  155*41-8 

33°l6-3   95°2.Vn  I3R°396  101*37  6 

163*  3-0 

131*31-3 

110*40-2 

8*49  6 

Bai          Bae          Bad  Uta 

HM         Ben  Beb 

llcd 

Bda 

Bda 

Bde 

30*94 '8 

Mt'M'J  81*86  8 

156°ll-4 

80°50-.l 

143*  1-4  155*15  4    35*8I  7 

96*15  2  138*18-4 

20*30  0 

90*  5  6 

(ah          Cae          Cad  Cba 

rbc 

CM  f'ea 

Cci 

Oed 

Cd» 

Cdi 

Oda 

«6*41-9 

64*68-sj    6*  0  1 

77°3.V9 

45*  13 

10*44  sj  69*55! 

49"45  7 

11*10-6 

161»  3-3 

81*87-9  88*8»  0 

Nach  dem  bisherigen  Principe  der  Ausgleichung  würen  nun  ans  allen  Dreiecken  PAa,  PAb  AfAa, 

MAb  TAa,  l'lio.  . . .  MBa;  die  Winkel  AMT=  AMe-hcMT  u.  s.  w.  zn  berechnen;  die  Seiten  Aa. . . 
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sind  in  Tabelle  XVIII  gegeben,  die  Winkel  Pa.  ..Ma  sind  in  den  ausgeglichenen  Fundamentalwinkeln 

(Tab.  XXII)  berechenbar,  and  zwar: 


Tabelle  XXIV. 


a 

i 

«  4 

T  i  * 

126*31-8 
127  49  8 

123*12  2 

54  31  0 

55  20  0 

53*28  2  56*478 
56  7  3  54  31  0 
52  10'2jl21  40-0| 

ebenso  die  Winkel  cMT. ..: 

Tabelle  XXV. 

•nr— »mt— «£ir— «Nr»MY-i 

180*— oJ/T--  e J/r=  42"22 1 5 ;  Ä.V7-«.  180*— rf  J/T—  45*4 1  5 
«Jfjp  —  rj/i'—  44*11 -7;  dJ//'-47°44  3 

oVJf  =  bTM—clU     dTU  =  45*6  5. 

Wir  bestimmen  nun  jeden  Winkel  .1J/7'. . .  viermal,  nus  den  Dreiecken  zu  «,  Ä,  '  und  r/;  aus  den  Mitteln 
dieser  Winkel  aher  findet  man  nach  bekannten  Formeln  '  die  Indices  </<//);  wir  erhalten  *>: 


Tabelle  XXVI. 


.4 

APU 

/:* 

AMT  /:A 

ATM 

79*42  6 

79  58  5 
79  54  8 
79  45  « 

5  374 

(5-359) 

22*136 
22  14-8 
22  14- 1 
22  17-4 

2-301 
(2-308) 

66*51  * 
•6  50-7 
66  54-2 
00  45  " 

r  ™ 

2  329 

(2-336) 

79*50-4 

22*15  0 

66*50  1 

B 

BPM  k:l 

BMT  h:l 

BTU  «:A 

4*39-3 
4  166 
«  15  1 
4  41* 

13-2H6 
(13-618) 

M'lS'6 
86  31-6 
86  41  0 
86    6  8 

— 8  423 

(8-223) 

31*41  0 
3  1   41  1 

31  54  0 

32  7  9 

—1-616 
(1  576) 

4*28- 1 

86"23-7 

31*510 

0 

CPU 

k.l 

CMT 

CTif 

*:* 

38*27-6 

37  AI -8 

38  il-S 
38  28-4 

38*17-2 

—  1-314 
(t  316) 

64*18-4 
64  13-5 
64  22-8 
64  II« 

64*167 

— 1918 
(1-912) 

55*28-7 
65  83-5 
35  »8  1 
55  39  1 

55*84  9 

1  454 
(1-454) 

'  Bedeutet  Q  eine  der  Flächen  ABC.  (ry.)  ihre  Indlee«.  m>  tut 

oo  v      tungQIT    *      MneMT  »inQMI1    *  UaxQJM 

*  =  Uag'cPf  '  7  =  BiacMP  sin  yJ//' :  y  ~  tanjf  clM  ' 

worin  nowohl  <•  diejenige  der  Fliehen  ätrJ,  als  auch  PMT  diejenigen  linakotdflS«  hen  sind  »-elrhe  mit  Q  Im  selben 
OcUnttn  liegen. 
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Die  vier  Einzelwerthe  jede«  Wiukels  Al'M. .  .folgen  in  der  Reihe  der  Dreiecke  mit  abcd  aufeinander; 
dass  der  von  den  drei  Übrigen  erlieldielier  abweichende  Winkel  cI'M  aus  (>  =  37*51-3  nicht  fehlerhaft  berechnet 
ist,  zeigt  sich  daraus,  da-»  bei  Aufnahme  demselben  in  da»  Mittel  die  l'ebereinstimmung  der  drei  Indiccs- 
vcrhältnisse  eine  bessere  ist,  als  bei  alleiniger  Berücksichtigung  der  drei  einander  nahestehenden  Werthe; 
letztere  geben  nämlich  k  :  /  =  13254. 

Unter  jedem  direct  gefundenen  Indcxverhältuisse  steht  in  Klammem  das  aus  den  beiden  anderen  Verhält- 
nissen berechnete. 

UrHsserc  Abweichungen  zeigen  sich  nur  bei  der  Fläche  B\  wegen  der  Unsicherheit  der  nahe  an  0  und 
90*  reichenden  Winkel  lil'M  und  Ii  Ml'  erscheint  es  dcsshalb  gerathen,  den  genauer  bestimmbaren  Werth 
k :  h  zu  belassen  und  die  beiden  anderen  (beziehungsweise  ihre  Logarithmen  i  gegeneinander  abzugleichen; 
wenn  wir  ausserdem  bei  den  anderen  zwei  Flächen  die  Logarithmen  der  drei  AxenverhÄltnisse  gegeneinander 
ausgleichen,  bekommen  wir  die  Werthe 

A;l:k^    536»;    l-.h^    2331;  /<:*=  2303 

li;k:/=  13.451;    h  : /  =    8  325;  k  :/<=.— 1-616 

C;*:/— 1-315;    h:l=  — 1-913;  k:k=  1-454 

und  die  Symbole 

A  (2-303.  1,  5-369)    B (8-325,  TF4M,  1)  U  (1-913,  1315,  l\ 

Dass  diese  Ausgleichuiigswcise  zweckmässig  ist,  zeigt  die  folgende  Zusammenstellung  der  direct  gefundenen 
Wiukel  mit  den  aus  den  beiden  anderen  Axeuverhältnissen  berechneten  und  den  ausgeglichenen  Werthen: 


Al'U    j    AUT    ,  ATM 

Jtl'M 

BUT 

Lru 

CPU  CUT 

CTU 

Uirect  .  .  . 

79*50  4   !!'l.V0   66"60  3 
79  27  0   22  115   6«  54  0 
79  49  8   22  1.V9   66  51  5 

4*2s-i 

4  21-6 
4  24-8 

86*23  7 
86  13  1 
86  18  5 

si'sio 

32  29-3 
31  51  0 

38*17  2  64*167 
38  16  8   64  16-3 
38  17  1   64  16'6 

55*34 -9 
65  34  S 
55  35  0 

Mit  Hilfe  dieser  Indices  berechnen  »ich  ans  den  Elementen  die  folgenden  Werthe,  denen  die  beobachteten 
aus  den  Tabellen  XVI,  XVII  und  XIX  gegenüber  gestellt  sind: 

Tabelle  XXIX. 


ItVi-h- 

Rech- 

Mllllif 

suüß 

Illing 

HDg 

BAC 

91*21 

9l"43 

ABa 

172*23 

172*  8 

4.1* 

9t*  9 

90*56 

VBA 

88  9 

M  4 

Aßi 

137  « 

137  6 

bAd 

71  31 

74  16 

ACB 

88  13 

88  12 

AB* 

•7  56 

27  3 

cAd 

16  29 

16  40 

172*10 

172*51 

ABd 

10t  58 

101  1 

■JM 

35*23 

35*  2 

BAb 

24  32 

25  S 

ACa 

133*22 

133*22 

«/Je 

144  29 

144  6 

BAc 

Iii  32 

116  4 

ACb 

116  7 

114  44 

aBd 

70  27 

70  II 

BAd 

99  3 

99  21 

l'V 

14  15 

14  4 

bBc 
bBd 

109  6 

109  3 

CAa 

80*49 

81*  8 

ALU 

131  11 

151  31 

36  4 

35  9 

CA6 

66  52 

66  35 

]<■  « 

138*23 

138*26 

cBd 

71  S 

73  54 

CAe 

-1  11 

24  21 

»i  l 

27  52 

27  32 

afb 

110*31 

110*54 

CAd 

7  61 

7  41 

BCe 

102  30 

102  17 

«tv 

11»  7 

119  18 

CBa 

sTis 

-r  i 

H>  d 

IM  34 

120  17 

aVd 

17  49 

18  9 

Clih 
CBe 
CBd 

48  53 
60  13 
13  49 

4»  1 
60  1 
13  43 

aAb 
aAd 

117°3H 
56  M 
73  7 

147*43 
,11  IT 
73  2T 

tv* 

bCd 
cCd 

130  22 
92  42 
136  56 

129  IS 
92  45 
137  27 
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Die  Uebercinstimmung  ist  eine  befriedigende;  die  stärksten  Differenzen  zeigen  sieh  auf  der  Fläche  C, 
deren  Symbolisirnng  bereit*  die  schwankendste  war,  was  offenbar  von  der  erheblichen  Krümmung  dieser 
Fläche  herrührt;  unter  den  Winkeln  HA<i,  li.\b. .  .fallt  die  Differenz  de*  erstgenannten  auf;  er  und  der  Winkel 
ABo  sind  diejenigen,  welche,  wie  wir  gesehen  haben,  durch  ihre  nahe  Gleichheit  die  Berechnung  eines 
Dreieckes  unmöglich  machten:  zwischen  Beobachtung  und  Rechnung  kehrt  sieh  da«  «Srossenverhältuiss  dieser 
beiden  Winkel  um. 

9.  Orientirnng  niittelat  Tabelle  IV. 

Wir  wollen  die  Flachen  in  der  Reihenfolge  AHO  betrachten.  Auf  A  (Taf.  II)  ist  eine  Verschiedenheit 
zwischen  den  Lamellen  a  und  c  einer-,  b  und  d  andererseits  bemerkbar:  erstere  sind  breiter,  erscheinen 
flaserig,  von  etwas  welliger  Contottr,  letztere  sind  scharf  und  gerade,  auch  wesentlich  schmäler  als  erstere; 
es  kann  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  dass  erstere  beiden  die  zwei  flachsten,  letztere  die  zwei  steilsten 
Lamellen  sind. 

Das  Fallen,  welches,  wie  schon  erwähnt,  durch  das  Kinspiegelu  der  kleinen  Skelettchen  kenntlich  wird, 
geht  ftlr  o  deutlich  nach  rechts,  für  c  nach  liuks  oben;  bei  den  beiden  Übrigen  bleibt  dies  einigenuassen  unent- 
schieden, nachdem  dieselben  je  in  zwei  um  180°  verschiedenen  Lagen  cinspiegclii,  obwohl  b  deutlicher  nach 
links  unten  spiegelt;  danach  scheint  es,  da« die  Reihenfolge  der  Lamellen  </=  a  steilste,  A  =  g  zweitsteilste, 
a  —  1  zweitflachste  und  c  =  s  flachste  seien;  legen  wir  demnach  die  Fläche  .1  so,  dass  c  horizontal  mit  dem 
Fallen  nach  oben  erscheint,  so  folgen  dbac  im  Sinne  der  I  hrzeigerbewegung  aufeinander  und  die  Fläche 
wäre  somit  eine  positive;  damit  stimmt  der  Sinn  des  Fallens,  dennmit  Ausnahme  des  nicht  ermittelten.  Übrigens 
nicht  beständigen  Fallen«  der  steilsten  Lamelle  fällt  S  nach  links,  il  nach  rechts  unten,  wie  es  die  Theorie 
verlangt  (vergl.  Fig.  6). 

Die  Messung  der  Spurenwinkel  hatte  (Tabelle  XIX)  die  folgenden  Winkel  ergeben,  welche  jetzt  als 
anliegende  aufgeführt  sind: 


Tabelle  XXX. 


<#=»£ 

(3  f        1.  * 

74-5 

32  4 

56  6 

ies 

73-1   ,   8»0  | 

Diese  Winkel  liegen  zwischen  denjenigen  der  Flächen  (831)  und  (6123,  3,  1)  der  4.  Zone 

Tabelle  XXXI. 


«1 

«s 

="4 

752 

«7-9 

r.i  s 

15-7 

— 
77  6 

St'O 

0-1 

»•* 

6-J 

0-8 

«•5 

0-0 

A 

7  1  5 

32-4 

56  6 

165 

73  1 

89  0 

IS 

1» 

t-i 

t-t 

<)•* 

8-7 

(8 -«3,8,1) 

72» 

34  •» 

5PI 

•21-8 

72-9 

85-3 

obwohl  nicht  im  alleinigen  Fortschreiten  zwischen  beiden,  denn  vermöge  des  L,  4.  und  G.  Winkels  liegt  A  nahe 
an  831,  o»  und  a.%  nahem  sich  mehr  (frlSS,  31),  während  a3  mitten  zwischen  beiden  liegt,  wie  dies  aus  den 
zwischengeschalteten  Differenzen  ersichtlich. 

Würden  wir  (731)  durch  Interpolation  bilden  —  und  zwar  mit  Berücksichtigung  von  Differenzen  zweiter 
und  dritter  Ordnung  —  so  erhielten  wir: 
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Tabelle  XXXII. 


«1 

*j 

»t 

*6  H 

(73t) 

740 

80« 

57  0 

185 

754  874 

es  wtlrde  also  A  nicht  mehr  zwischen  zwei  Flächen  derselben  Zone  fallen;  es  ist  dosshalb  nothwendig, 
zunächst  durch  Interpolation  diejenige  Fläche  der  Zone  (Ä31)  aufzusuchen,  welche  am  nächsten  an  A  liegt; 
wir  haben  —  wenn  diejenigen  Differenzen  negativ  genommen  werden,  welche  dem  Sinne  des  Fortschreitens 
zwischen  den  beiden  Grenzflächen  entgegengesetzt  sind  — : 


Tabelle  XXXIII. 


»1 

«» 

»« 

*» 

«« 

tmj 

74-0 

30-6 

57 -0 

18  5 

75  4 

87  4 

-o-i 

14 

0-4 

-«•» 

M 

—14 

0-4 

A 

74-6 

32  4 

566 

16-5 

731 

89  0 

I« 

ii 

SS 

»■7 

(6  «3,8,1) 

7S» 

34  S 

51  1 

21-8 

72  » 

85  3 

woraus  (6-841,  3,  1)  erhalten  wird;  nachdem  diese  Fläche  noch  erhebliche  Differenzen  gegeu  A  ergibt  (vergl. 
unten  Tabelle  XXXV),  so  mllssen  wir  noch,  um  X-  zu  verbessern,  zn  einer  anderen  Zone  interpoliren,  als  welche, 
wie  ein  Blick  anf  Tabelle  IV  ergibt  (421  >,  zu  wählen  ist  ;  wir  finden  hierin  (4  5414,  2,  1)  und  (421)  alt  die- 
jenigen zwei  Flächen,  zwischen  denen  A  gelegen  ist  —  was  daraus  hervorgeht,  dass  die  6'A  für  beide  positiv 
wird;  somit  ergibt  sich: 


Tabelle  XXXIV. 


»1 

1 

«j 

*4 

*1 

»6 

SA 

(4  5414,2,1) 

73  t 

339 

679 

152 

73'1 

91  7 

—14 

— 14 

M 

14 

0-0 

»•7 

>•« 

A 

T45 

324 

56  6 

165 

73  1 

890 

M 

4« 

I-« 

,4 

-1-0 

144 

(4M] 

71-9 

37  4 

52-6 

181 

70-7 

900 

Dies  gibt  (4-465,  2,  1);  nun  bekommen  wir  zur  weiteren  Interpolation: 


Tabelle  XXXV. 


»l 

H 

»» 

«» 

*b 

»e 

.SA 

(«841,3,1) 

788 

31-3 

65  9 

191 

74-9 

870 

-«•; 

W 

0-7 

»4 

14 

i-<i 

74 

A 

74-5 

32  4 

56  6 

16-5 

781 

S90 

14 

M 

0-5 

0» 

04 

14 

74 

(♦•«M,!) 

72»  1  34-4 

»M 

158 

72-8 

91-5 

woraus  sich  endlich  das  Zeichen  (5-676,  2-510,  1)  ergibt. 
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Hätten  wir  nicht  in  jeder  der  beiden  Zonen,  zwischen  denen  A  liegt,  die  an  .-1  nächste  Flüche  gesucht, 
und  zwischen  diesen  interpolirt,  sondern  würden  wir  in  jeder  der  beiden  Zonen  die  vorliegenden,  entsprechendsten 
Flüchen  (7äl  i  und  (4-5414,  2,  1)  benutzen  und  zwischen  diesen  beiden  ausgleichen,  so  wurden  wir  erhalten: 


Tabelle  XXXVI. 


«t 

«3 

«4 

- 

SA 

.731) 

74  0 

30'6 

47  Ii 

ltl'5 

74-4 

87  4 

—0-5 

14 

—0-4 

2-0 

;-3 

14 

£■11 

A 

74ä 

32-4 

5C-6 

16  5 

73  t 

8«  0 

14 

14 

IS 

IS 

14 

••8 

(4-5414,2,1) 

731 

33-9 

Ä7-9 

US 

73- 1 

917 

somit  ein  Symbol  (5-886,  2-547,  1),  dns  allerdings  nicht  sehr  von  dem  früheren  verschieden  ist  ;  doch  ist  es 
bei  der  leichten  und  kurzen  Interpolation  rüthlicher,  das  genauere  Verfahren  anzuwenden;  sollte  mau  das 
abgekürzte  wühlen,  so  wäre  es  jedenfalls  auf  die  Fülle  zn  beschränken,  wo,  wie  hier,  die  zu  synibolisirende 
Flüche  erheblich  näher  an  zweien  der  Naehbarflüehcii  liegt,  als  an  den  beiden  anderen. 

Übrigens  fallen  Abweichungen  von  0-5  bis  selbst  1-0  bereits  in  die  Grenzen  der  Fehler,  welche  man  beim 
Iuterpoliren  mit  Differenzen  erster  Ordnung  begeht,  so  das»  man,  wo  eine  grossere  Genauigkeit  gefordert  wird, 
aus  dem  durch  Interpolation  gefundenen  Zeichen  jedenfalls  mittelst  Differenzen  zweiter  und  dritter  Ordnung 
die  zugehörigen  genauen  Winkel  interpoliren  niüsste. 

Aus  dem  obigen  Zeichen  (5-676,  2-510,  1)  ergeben  sich  tlie  Winkel,  verglichen  mit  Beobachtung. 


Tabelle  XXXVII. 


o,     |    sc,  «, 

a4          H  «c 

i 

(5-  676,2-510,1) 

74  5 

7.1 -H 

32-4     66-6  l«-5 
32  8     56  5  17-4 

731 
73-9 

89-0 
89  2 

Wir  haben  nur  das  Zeichen  der  Fläche  A  unter  der  Voraussetzung  bestimmt,  dass  es  von  der  Form  {hkl) 
oder  (hll)  sei,  wobei  A  >•&:>/;  diese  Voraussetzung  ist  nämlich  stillschweigend  gemacht,  wenn  das  Zeichen 
einer  Fläche  aus  Tabelle  IV  bestimmt  wird;  hiebei  hatten  die  Systeme  ah  c  d  der  Reihe  nach  die  Symbole 
(11T)  oder  (Iii),  (111)  oder  (111),  (111)  oder  (Iii),  (Iii)  oder  (III);  welche  von  den  Flächen  das  erste  oder 
zweite  Zeichen  haben,  bestimmen  wir  am  einfachsten  mittelst  des  Charakters  der  Flüchen  (ob  positiv  oder 
negativ). 

Der  FlÄchcncharakter  wird  dnreh  folgende  Krwügung  ermittelt:  Wird  im  Symbol  {hkl)  einer  Flüche  das 
Vorzeichen  eines  Index  geändert,  so  ändert  sieh  der  Flüchcncharakter;  werden  zwei  Indexzeichen  geändert, 
so  stellt  sich  in  Folge  dessen  der  ursprüngliche  Flächencharakter  wieder  her,  bei  dreifachem  Zeichenwechsel 
ändert  er  sich  wieder;  es  sind  daher  {hkl),  (hkl),  (hkl),  {hkO  einerseits,  (hkl),  (hkl),  (hi-l),  {hklt  andererseits 
von  gleichem  Charakter;  eyklisehe  Vertauschungen  der  Indiccs  lassen  den  Charakter  nngeändert,  andere 
Vertauschnngen  verkehren  ihn. 

Wir  haben  demnach  unter  den  je  zwei  alten  Symbolen  diejenigen  auszuwählen,  welche  mit  den  zugehörigen 
neuen  Symbolen  gleichen  Charakter  haben,  weil  sieh  dieser  nicht  verändern  darf;  dies  geschieht  aber  dadurch, 
dass  die  Symbole  mit  derselben  oder  um  zwei  verschiedenen  Anzahl  von  negativen  ludice«  gewählt  werden, 
falls  eine  eyklisehe  Vertauschung  hinreicht,  um  die  Indices  in  einander  Überzuführen;  ist  dies  durch  eine 
eyklisehe  Vertauschung  nicht  möglieh,  so  müssen  die  durch  eine  Ungerade  Zahl  von  negativen  ludices  von 
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einander  verschiedenen  Symbole  gewählt  werden.  Dabei  ist  natürlicherweise  vorausgesetzt,  dass  die  neuen 
Symbole  nicht  etwa  untereinander  einen  Widerspruch  enthalten,  das*  sie  also  der  räumlichen  Vcrtheilung  der 
durch  sie  dai gestellten  OctaPdcr-  oder  Pyramidenflächen  entsprechen. 

Wir  Uberzeugen  uns  anf  die  angegebene  Weise,  das»  im  vorliegenden  Falle  nur  die  obere  Reihe 
(Tabelle  XXXV)  alter  Symbole  möglich  ist: 


Tabelle  XXXVIII. 


a        i        e  J 

A 

alt«  Symbole 

1(111)  (Hl)  (111)  (Hl) 
1(111)  (Iii)  (III)  (III) 

(5-67«,  2  SI,|) 

neue  Symbole 

(Ul)  (III)  (111)  (Iii) 

Indem  nämlich  die  neuen  Indiees  au»  den  alten  dadurch  hervorgehen,  dass  (hkft  in  (k/A)  pennntirt  wird 
und  dies  eine  eyklisehe  Vertausehung  ist,  mllssen  die  Symbole  mit  gleicher  Zahl  negativer  Indiees  genommen 
werden;  dieselbe  Veränderung  muss  mit  dem  /eichen  von  A  vorgenommen  werden,  das  dadurch  in  (2-51  1,  568) 
Übergeht;  hiebei  ist  wieder  zwischen  diesem  nnd  dem  entgegengesetzten  (2-51 ,  1,  iV-68)  zu  unterscheiden,  was 
in  gleicher  Weise  mit  Rücksicht  auf  den  Charakter  der  Flüche  .1  geschieht;  derselbe  ist  positiv,  unter  den 
beiden  angeführten  Zeichen  stellt  (2-51,  1,  568),  weil  durch  eyklisehe  Vertauschung  ans  (5-68,  2-53,  1) 
erhalten,  eine  positive  Flache  dar,  folglich  ist  dies  das  Zeichen  von  A. 

Vergleichen  wir  hiermit  das  durch  directe  krystallonomischc  Methoden  ermittelte  (2  303,  1,  5-369),  so 
finden  wir  eine  ertragliche  l'ebereinstimmung.  iimsomehr  als  ersteres  unter  der  Annahme  des  tesseralen, 
letzteres  des  monoklinen  Systeme«  gefunden  wurde. 

FUr  die  Fläche  B  iTafel  III)  finden  wir  ähnlich  wie  im  früheren  Falle  zwei  scharfe,  schmale  Lamellen  c 
und  (/  und  zwei  breite,  etwas  verflaserte  a  und  A;  die  Reihenfolge  der  Lamellenbrcile  ist  hier  ohne  weiters 
ersichtlich,  sie  ist  in  steigender  Ordnung,  de  a  /-;  das  Fallen  geht,  wenn  Ii  seitlich  steht  wie  in  Fig.  9, 
ftlr  a  deutlich  nach  vorne,  für  b  ebenso  offen har  nach  oben  rückwärts;  für  c  ist  es  nicht  mit  Sicherheit 
bestimmbar,  doch  scheint  es  nach  unten  rückwärts  zu  gehen;  für  d  ist  es  unbestimmbar;  wird  B  so 
gelegt,  dass  die  Spur  von  b  horizontal  mit  dem  Fallen  nach  oben  geht,  so  sehen  wir,  dass  die  Fläche 
negativ  ist,  nnd  der  Sinn  des  Fallens  in  den  beobachteten  Fällen  mit  dem  von  der  Theorie  geforderten  Über- 
einstimmt. 

Die  Spurcnwiukcl  ergeben  sich  aus  Tabelle  XIX  wie  folgt: 


Tabelle  XXXIX. 


<t<- = »e 

ra  =  ei 

ab  =  U 

bd=ia 

ad=*Xa 

4c— »e 

B 

8S°31 

35°S3 

35°* 

70°27 

70*44 

1 

Man  sieht  sofort,  dass  die  Fläche  B  nahe  an  der  eigenthtlmliehen  Fläche  (1-618,  1.  0)  liegen  mtlase,  für 
welche  je  drei  und  drei  der  sechs  Winkel  a  einander  gleich  werden.  Die  Flächen,  welche  zum  Vergleiche  in 
Betracht  kommen,  sind  folgende,  wobei  unter  S  [A]  die  Summen  der  absoluten  Grössen  der  Differenzen 
zwischen  beobachteten  nnd  berechneten  Spurenwinkeln  gegeben  sind. 
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Tabelle  XL. 


- — 

«1 

*» 

*s 

»i 

»» 

«• 

»S  $ 

i  530 1 

Ii  -2 

35 '0 

379 

350 

75 -9 

72-9 

9  3 

i  i  eia,  i,  oi 

7*0 

se-u 

36  U 

360 

720 

720 

66 

(320; 

71« 

ta.t 
38  7 

31 -0 

3S '  7 

69 '7 

69 -7 

14  8 

(14,  8,  ! 

72-4 

355 

411 

31'U 

721 

76-6 

18-7 

13  176,  8,  1) 

740 

37-4 

37-4 

33  1 

7o-e 

74-9 

12-0  , 

(wem,  8,  i) 

71  7 

389 

34-7 

34-7 

694 

73-9 

10-9 

B 

,., 

35-5 

354 

35- 1 

70-5 

70-9 

Würden  wir  «wischen  den  zwei  nächsten  Flächen  in  den  zwei  Zonen  interpoliren,  so  hätten  wir  —  nnter 
£  A  die  Fehlersummen  mit  Berücksichtigung  des  Zeichens  verstanden  — 


Tabelle  XLL 


«i 

t 

*, 

-4 

H 

«« 

.SA 

11-618,1,0, 

7*0 

360 

36- 0 

860 

72  0 

720 

-1-0 

-0-» 

0-6 

»•» 

1» 

—l-l 

H 

T4-0 

35-5 

35  4 

35- 1 

70-3 

70-9 

»•8 

»•« 

0-7 

0-4 

Ii 

«•0 

161 

<  12-624, 8.  t> 

717 

38  « 

34-7 

34'7 

69-4 

73-9 

Die  DitTerenzensumme  witre  oben  — 0-6,  unten  10-9,  so  das«  also  B  noch  jenseits  der  Fläche  (1618,  1,  0) 
liegen  müsste,  was  unmöglich  ist,  nachdem  diese  Fläche  bereit«  das  Endglied  der  Reihe  mit  wachsenden 

-j  vorstellt;  es  kann  also  nicht  zwischen  diesen  beulen  Zonen,  sondern  es  muss  zwischen  zwei  Flächen  der 

ersten  Zone  interpolirt  werden ;  wir  erhalten 


Tabelle  XLII. 


*i 

H 

«1 

1  * 

H 

<H 

.SA 

(630) 

72-2 

350 

37  9 

.15  0 

729 

72-9 

— 1-» 

0-4 

ti 

O'I 

1-4 

1-0 

B 

740 

355 

35-4 

33- 1 

705 

70-9 

Ü-0 

••6 

— 0-» 

«•» 

-J-S 

—1  -1 

(1618,  l,0i 

720 

j 

36  0 

360 

360 

72-0 

720 

also  eine  so  unbedeutende  Differenzensumme  zwischen  U  und  (1-618,  1,0),  daes  aus  diesem  Verhalten  im 
Zusammenhalte  mit  den  Zahlen  der  Tabelle  XU  hervorgeht,  dass,  soweit  durch  Interpolation  mit  Diffe- 
renzen erster  Ordnung  aus  Tabelle  IV  das  Zeichen  bestimmt  werden  kann,  (1*618,  1,  0)  dafür  anzu- 
nehmen ist. 

Stellen  wir  wie  in  Tabelle  XXXVIII  die  hiebei  angenommenen  Symbole  der  Flächen  a  =  !  =(1 1  i); 
6  —  *  =»(111);  e=  ©=(lil);  r/=  9- (111)  mit  den  ihnen  definitiv  zukommenden  zusammen,  so  erhal- 
ten wir : 
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Tabelle  IV. 


2.    S.    4.      5.  I. 


(AiV) 

.-(ifi; 

•=  ifi 

_ 

2='  1 

a5 

l 

ü 

Ol» 

10 

III 

•  • 

«aifto 

t  1  ■ 

»u  0 

>• 

1 

0 

vllv 

»1  1 

9339 

[  O 

M 

9»ya»y 

i  t 

4»  i 

t 

1 

1) 

934* 

;  « 

»4  S 

Sl'4'- 

t  "W 

6  4 

II  9 

1 

1 

0 

93?  4 

t  O 

HS  6 

937» 

1  4> 

;  t 

U35 

.  - 

HS  0 

1 

1 

u 

9*^4 

1 

KS  0 

94°4 

9  t 

«7V» 

1  J 

HO  « 

» 

1 

u 

'..44' 

1  »i 

HS  0 

»44< 

I'O 

9  6 

*735 

t*l 

IH'H 

5 

1 

0 

»>"• 

I  0 

HO" 

9)01 

;  0 

11-6 

4«S5 

:»  ü 

4 

1 

u 

957* 

1  u 

71  0 

I  u 

14  4 

853/ 

1  ^ 

!S  S 

* 

1 

u 

1  'u 

;s  : 

Vi; 

I  L> 

Ift  4 

Hui 

1  4 

«4  0 

% 

t 

0 

97*5 

•  *• 

74  1 

»7*5 

I'O 

iä  :i 

iH'S 

S 

1 

u 

II) 

III 

9*5« 

1  >;■ 

iu  i 

1  » 

t- 

1 

• 

u 

9»'J 

I  it 

99') 

i  0 

a*>  0 

78)6 

S7  0 

1  *|B 

1 

u 

99*1 

74  0 

99») 

1  ^ 

S6  l> 

Sil  II 

I 

* 

u 

994  J 

I  U- 

716 

994) 

J  U 

sh  ; 

7775 

,  . 

II  II 

4 

:l 

o 

997° 

1  u 

711 

997° 

1  *^ 

48  a 

1  7 

SS  0 

4 

4 

s 

9*»» 

'.u 

70  * 

... '- 

t'o 

46  ; 

7(166 

1  7 

17  7 

10 

a 

999* 



70  • 

■>v/' 

40  & 

H  5 

1 

1 

70  * 

wog 

IQ 

14  3 

1  T 

Ol) 

1 

II 

y  I  J  - ; 

— 

r  t 

IUI 

■kW 

I'O 

00 

91 BO 

1  .1 

»Ol) 

IS«  : 

i 

91O4 

t 

Hfl  0 

9*3« 

I'O 

«  0 

1  I 

HOS 

•  4 

* 

9)».' 

[  u 

HS  *  7 

9)4'' 

1  u 

H  1 

SK;; 

1  1 

H  1  0 

e« 

H 

■4.  1» 

1  17» 

ss  s 

9)79 

1  .J 

H  6 

«66 1 

-.1  1 

«0 

•> 

9*39 

t  tj 

7»  4 

91'-'» 

4  w 

i;  1 

B6it> 

! ', 

70  ; 

to 

h 

9>ol 

1  l) 

74  I 

I  u 

th  4 

iH  1 

14  IST 

99»« 

1  Li 

71  5 

9*5* 

1  u 

S&  1 

r.  in; 

41  0 

14 

» 

993« 

t 

7S  4 

1  '' 

ü  a 

4  toi 

1  ■ 

41  1 

IS  .;(, 

994* 

t  » 

II  0 

9*79 

1  |» 

*«  4 

liyj 

'  ; 

1-,  4 

1*  ».( 

9947 

(   ■  ■ 

717 

9Vj 

1  *> 

SH  1» 

8 1 J7 

1  ; 

Sil 

II  B» 

> 

997« 

1  O 

714 

»■5 

I'O 

40  0 

1-4. 

i  ! 

30  l) 

10 

H 

99V6 

I  L' 

70  7 

»9«o 

1 

46  V 

1  '■ 

11  1) 

•  4  ( 

9999 

I'O 

70  4 

»97  S 

1  u. 

4«  6 

i.»^  | 

1 

12  2 

• 

l*a 

70  4 

»>4u 

■  L> 

10  : 

1  j 

u  ; 

* 

9994 

I'O 

70  S 

tti\ 

■  u 
— 

4«  t* 

8l  13 

1 

0  0 
— 

1 

— 

00  0 

— 

0  0 

yl  tO 

1  . 

In  0 

40 

9)*» 

H4  H 

1  0 

;  t 

8y)8 

1  1 

VI  i 

4*  •>• 

941t 

1  <, 

HS! 

VJlS 

1  0 

HS  0 

SO 

9)7° 

HO  « 

t*io 

I'O 

iij 

I  .' 

4  II  1 

1« 

9*33 

1  ■_■ 

IH« 

»4y» 

1  -l> 

I?  6 

l'l 

JS  1 

14 

97«S 

I'O 

7  7  M 

9144 

1  w 

SO  11 

*'*3 

»  ) 

10 

»*W 

1  c 

74 » 

tßli 

1  •-* 

* ;  & 

•574 

1  '3 

.'.»  0 

« 

9v'» 

1  ü 

71  0 

97'-> 

4 

IS« 

*W4 

■  *4 

40-1 

7  t—t 

psot 

!  " 

>i'i 

»777 

(  " 

34  6 

■  '4 

47  4 

l 

99  Jl 

I  i> 

ISO 

t-o 

t;  i 

I47I 

1'* 

III 

•  »533 

yy» 

1  II 

710 

9*37 

in 

114(14 

- 

'  4 

D»  1 

l'Mfl 

99*4 

1  U 

IIS 

|H| 

1  'V 

«17 

_  .  " 
'  4 

SS  II 

• 

99*7 

IO 

711 

V*74 

TW 

4S  J 

■  4 

SS  s 

17  1 

»993 

I  D 

70  ; 

9*01 

1  " 

44  1 

54  Si 

1*4 

SH  S 

*  4"5> 

9997 

t  .- 

70  4 

99^*7 

1  « 

45  7 

*4S  < 

'  4 

21 

4 

'QODO 

t  >t 

It'l 

99)« 

1  '> 

is-i 

&4 

l'4 

IH  H 

0 

999! 

l  1  r 

«Ol 

991* 

!*• 

•  1  6 

i4iVj 

'  4 

MI  -2 

4 

00  7 

997* 

1  *j 

■  1  1 

6>IJ 

»'4 

II  » 


1 

9..0 

77 

00  0 

JIM 

9»*S 

I'O 

0  0 



Uli  0 

SO 

»)*» 

H  4  H 

7  6 

HS  H 

IM  079 

9J1« 

Hl  0 

9)5-9 

10 

1*  a 

II 

30S 

IS 

9)48 

Hl  0 

»)« 

i  ■> 

14  1 

i  i  i 

'  » 

1 1 

97t  l 

t 

IH  0 

9499 

. 

70  7 

• 

9791 

t 

70  S 

»)7> 

l'l 

•94  4 

1  ' 

•  4  « 

■ 

9»)* 

I  u 

74  S 
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40  i 

5I'7 
4«  7 
«0  0 


9130 
9087 


9»3» 
9"31 
9»37 
9°5J 
»"*J 
9»7) 
■JSI 
9'7i 
»'9' 
9»  »5 


..]  I 

934* 
'4J-4 
93M. 
»)-•* 
9)97 


9^)5 

»■3» 
9'») 
9'9' 
9» '9 


93»» 
95)5 


915^» 
»55» 
9553 
»554 
»555 
95*4 

J130 
9115 
9133 

9»  5* 
939» 
94>7 
933^ 
»53» 
9*3» 
9*35 
»*J7 
9' 51 
»*S» 

9*4j3 

»*;■> 
v 

9130 
911t 
914p 


9).'! 
93fr» 
94  54 
95)» 
»57* 
9*74 
»744 
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Tabelle  XLIII. 


■     1      *  4 

B 

alte  Symbole 

Ulli)  (Iii)  Iii)  aü) 

|<ni)  an)  (tri)  du) 

(1818,  1.0) 

neue  Symbole 

(Iii)  fill)  (Ul)  rill) 

nnd  man  Überzeugt  »ich  leicht,  dass  hier  die  obere  Reihe  von  Symbolen  genommen  werden  inns*,  weil  die 
neuen  Indices  {(thl)  sind,  wenn  (hlcf)  die  alten  waren;  diene  Vertauschung  aber  ist  keine  cvklische.  Das  neue 
Symbol  von  Ii  wird  dementsprechend  (1,  1-618,  O),  welches  eine  positive  Fläche  bedeutet  (ungerade  Anzahl 
von  Zeichenwcchscln,  erste  Vcrkehtung,  nichteyklische  Vcrtanschnng ,  zweite  Verkehrung:,  somit  im  Ganzen 
Wiederherstellung  des  Zeirhens);  nachdem  IS  als  negativ  erkannt  wurde,  ist  das  Gegensymbol  (],  Mi  18.  0) 
anzunehmen. 

Der  Vergleich  dieses  Zeichens  mit  dem  direct  erhaltenen  (8-32n,  13-451,  1 )  ergibt  eine  stärkt'  Abweichung, 
deren  Grund  jedoch  leicht  einzusehen  ist;  schon  der  Umstand,  das*  die  Winkel  der  Fläche  (13-176,  8,  1),  deren 
Zeichen  ja  dem  direct  unter  der  Annahme  der  monoklinen  Symmetrie  gefundenen  sehr  nahe  steht,  so  schlecht 
mit  der  Beobachtung  gestimmt  hatten,  spricht  dafür,  dass  die  Grunde  der  Differenz  nur  in  einer  Abweichung 
vom  tesBeralcn  Systeme  liegen  künneu;  und  in  der  That  fallt  die  Fläche  B  sehr  nahe  an  il,  die  Symmetrie- 
ebene  des  monoklinen  f'omplexes,  so  das*  auf  dieser  Rhene  die  Abweichungen  der  Winkel  von  der  tesseralcn 
I-age  am  empfindlichsten  sein  müssen.  Übrigens  ist  die  Differenz  zwischen  direct  und  aus  der  Tabelle  gefun- 
denen Indices  nicht  so  gross,  als  sie  bei  dem  ersten  Anblick  der  Symbole  erscheinen  mag,  wie  sich  ergibt, 
wenn  man  die  reeiprokeu  Verhältnisse  l  :Jc,h  :  l  und  k  :  h  vergleicht. 


Tabelle  XUV. 


/:* 

l:h 

1:4 

DilWSt 

0  074 

0- 120 

1-616 

»uh  Tabelle  IV 

0  000 

o-ooo 

1-618 

Die  Fläche  ü  Tafel  IV  gestattet  ebenso  wie  Ii  eine  sofortige  Orientirung  der  vier  Lamellcnsystcme;  das 
System  d  macht  sich  durch  seine  Breite  und  die  wellenförmige  Begrenzung  vor  allen  anderen  bemerkbar  ; 
darauf  folgen,  untereinander  nicht  allzusehr  verschieden,  c,  b  und  «,  alle  drei  geradlinig  begrenzt;  das  Fallen 
geht  bei  d  nach  links  rückwärts,  bei  c  nach  links  vorne,  bei  h  nach  rechts  oben,  bei  n  nach  links  oben  und 
ist  in  allen  vier  Fällen  durch  das  Geflimmer  der  in  der  Grondmasse  liegenden  winzigen  Skelettehen  leicht 
kenntlich. 

Wird  die  Fläche  so  gelegt,  daas  d  von  rechts  nach  links  mit  dem  Fallen  nach  rückwärts  geht,  so  sehen 
wir,  daas  0  rückläufig,  negativ  ist. 

Die  Spurenwinkel  gibt  wieder  Tabelle  XIX: 


Tabelle  XLV. 


a*=»<e 

*<•=©! 

ed=1i 

da  -  ta 

db=,i 

c 

69«  29 

4»»Ä8 

4S»4 

17*49 

«0*53  »2*42 

Es  liegt  also  C  am  nächsten  an  Fläche  (754)  der  Tabelle  IV,  und  zwar  findet  sieh 
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Tabelle  XLV1. 


»i 

«1 

*• 

*s 

«« 

SA 

(754) 

C 

(26.20. 18; 

85-9 
-!•« 
69-5 
8-0 
04-5 

AI  0 
-1-4 
496 
«•1 
537 

450 
1-9 

43- 1 
64 

38  3 

181 
_0.» 

17  8 
7-S 
24- 1 

63  1 

■<8 
60-9 
-n-& 
«1-4 

««'0 
«•« 

»«•7 
n 

900 

14 
«•4 

Et»  würde  hieraus  da»  Zeichen  (6-93,  5,  4)  gewonnen ;  wollte  man  die  Einschaltung  in  die  Zone  h3'2 
versuchen,  so  würden  sieh  als  «lie  niielisten  Nachbarn  i9ti4>  und  i -1-791-1,  3,  '2)  ergeben,  uud  zwar: 


Tabelle  XI.V1I. 


- 

H 

»4 

"1 

*« 

:4-75.u,s.2. 

68 -.1 

480 

46-0 

19-5 

65-:. 

92  0 

— I<f 

8-« 

a-* 

—11 

!•» 

-n.j 

C 

«9-6 

49-0 

48"  l 

178 

609 

9S-7 

14 

.... 

M 

« 

-1-4 

»•7 

••• 

(«Cij 

680 

477 

42-a 

22  0 

84-3 

900 

Somit  würde  sich  dadurch  das Zeichen  zu  i'2-30,  W>,  1)  bestimmen;  uud  werden  die  so  gewonnenen  beiden 
Symbole  (0-H3,  5,  4)  oder  (1-73,  125,  1 1  und  (2-30,  150,  1 )  mit  •"  verglichen,  so  ergibt  sich 

Tabelle  XLVUJ. 


«i 

«5 

»4 

«i 

«« 

SA 

(«•80,1-50,1) 

88-2 

477 

42  3 

2S0 

61-3 

900 

-1-8 

14 

«■« 

4-2 

3-4 

a-7 

114 

0 

C9  5 

49« 

4SI 

17-8 

60  9 

92.7 

«•7 

14 

14 

—«•1 

an 

d-4i 

[1-73,1M,1) 

658 

II  2 

444 

18  8 

630 

95  « 

durch  deren  lntcr|mlation  wir  endlich  erhalten  l  '=i  1-936,  1-340,  I  i. 

Tabelle  XLIX. 


«1 

— — 

•8 

— — 

«« 

i 

c 

69'5 

19-6 

43  1 

17  8 

6o-a 

9«  7 

1  9.36,  1-340,  1) 

"*" 

49-9 

436 

19  8 

«3-5 

93  6 

Die  Zusammenstellung  der  provisorischen  Symbole  o»=  ff  =  (J  11);  A=^@  =  (lil);  #-=2  =  (lll); 
=  (  1 1 1 1  mit  den  definitiven  ergibt 

Tabelle  I, 


4 

ff 

i  *   1  0 

iiltc  Symbole 

III 

(111) 

(111) 
tili 

'.11 

Iii) 

(lii) 

1-936,1-310.  1, 

(111) 

1 

neue  Symbole 

(W) 

(IM) 

HD 
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Nachdem  die  Transformation  von  \hU)  alt  in  (ikf)  neu  geschieht,  müssen  diejenigen  Indices  gewählt 
werden,  welche  »ich  durch  gerade  Anzahl  von  Zeichen«  echseln  von  den  nenen  unterscheiden,  also  diejenigen 
der  ersten  Reihe;  dann  geht  also  {hkl)  in  \hkl\  über,  und  das  Zeichen  von  V  wird  (1-93*5,  I-34U,  1)  oder 
(1-936,  1-340,  1);  nachdein  <J,  wie  wir  gesehen  haben,  eine  wesentlich  negative  Flüche  ist,  inuss  das  «weite 
Symbol  gewühlt  werden;  der  Vergleich  zwischen  diesem  und  dem  dircel  gefundenen  Symbole  —  (1936,  1340,  1 1 
nnd  (1-913,  1-315,  i)  —  zeigt  eine  gute  Übereinstimmung. 

10.  Yergleieh  der  beiderseitigen  Resultate. 

Wenn  wir  nnn  noch  einmal  die  auf  den  zwei  verschiedenen  Wegen  gefundenen  Ergebnisse  Überblicken,  so 
gelangen  wir  zu  folgendem  Bilde: 


Tabelle  LI. 


hkl  «, 

*»  «» 

«4 

«1 

* 

S|/j 

.1 

(»eiucsmm 
Dirprt  ber. 
au»  Tab.  IV 

<l-30a,l,6-3Mh 
(2-51.  1,66*; 

71  ."» 
74-3 

nt 

32-4 
323 
H  8 

56« 

66S 

;>6  5 

16  5 
16-7 

73-1 
73  | 
73» 

89-0 
89' t 
89  2 

1-2 
3  6 

B 

Direct  ber.  («-325,  13' 4St,  l) 
au»  Tab.  IV  |    (I,  1  -  6  t¥,  0) 

74  0 
73» 
72  0 

36-6 
35-9 
36  0 

SA  4 

35  •<> 

Ml  705 
35-2  70-2 
36  0  720 

70-9 
70  9 
7S0 

1-3 
6  6 

V 

(icint>«wn  — 
Dlreetber.  ,(1-913, 1  315.  t) 
aus  Tab.  IV    l  »36,  1340,  t) 

• 

60  5 
6V  1 
66-7 

19  6 

,-.os 

19  9 

431 
426 
43« 

178 
18  l 

„.. 

60  9 

60-7 
«3  5 

»2-7 
92  8 
936 

21 
91 

Hierin  Rind  die  Symbole  (hkl)  in  der  definitiven  Ordnung,  die  a,at. .  .jedoch  in  der  ans  Tabelle  IV  sich 
ergebenden  Reihenfolge  angeführt.  Die  2[/|  sind  die  Summen  der  absoluten  Werthe  der  Differenzen  der 
betreffenden  berechneten  Winkel  gegen  die  beobachteten. 

Hieraus  ersehen  wir  zunlicbst,  das«  die  Abweichungen  von  der  tesscralen,  octaPdrischeu  Bauweise  ohne 
wesentlichen  Einfluss  anf  die  Indoxbestimmung  milteist  Tabelle  IV  bleiben,  wenn  nicht  die  Schnittfläche  gerade 
mit  der  Ebene  grt'tsstcr  Deformation  zusammenfallt;  denn  auf  der  Flüche  C  haben  wir  die  stärksten  l'nregcl- 
müssigkeiten  der  Winkel,  trotzdem  aber  die  genaueste  Symbolisirung,  welche  nnr  um  1  —  1-5  Proeent  fehlerhaft 
ausfüllt;  die  stärksten  Fehler  in  den  Indices  finden  wir  auf  U,  welches  der  Ebene  grösster  Dcfonnirung  nahe 
liegt,  obwohl  die  Winkelabweichnngen  bedentend  kleinere  sind. 

Es  gleichen  sich  also  die  Winkelfehler  im  Allgemeinen  gegenseitig  ans,  wenn  nicht  die  Schnittflüche  eine 
besondere  ungünstige  Lage  hat. 

In  den  meisten  Füllen  wird  man  daher  mit  der  Genauigkeit  der  Symbolisirung,  welche  aus  Tabelle  IV  zu 
erreichen  ist,  vollkommen  ausreichen;  dies  gilt  insbesondere  von  den  zwei  wichtigsten  Aufgaben:  der 
Rcurtheilung  der  Zusammengehörigkeit  von  Atzfiguren  zu  einem  octaPdrischen  Individuum  und  der  raschen 
Orientirung  behufs  Deutung  von  Erscheinungen  verschiedener  Art,  welche  sich  nicht  auf  octae'drische,  sondern 
anderweitige  Flüchensysteme  beziehen.  Solche  Probleme  werden  in  einer  Reihe  weiterer  Arbeiten  mehrfach 
zur  Untersuchung  gelangen. 

Wo  an  die  Symbolisirung  strengere  Anforderungen  gestellt  werden,  wird  man  am  besten  thun,  ans  den 
mittelst  Interpolation  erster  Ordnung  gefundenen  Indices  nach  den  Formeln  der  Tabelle  I  die  Spnrenwiukel  zu 

ii  • 
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berechnen,  und  dann  vou  dieser  genaueren  Position  aus  weiter  zn  iuterpoliren,  wozu  man  die  v.  L anfachen 
Formeln  benutzen  kann. 

leb  habe  im  Bisherigen  die  Lamellenbreiten  nicht  quantitativ  berücksichtigt,  weil  ich  noch  kein  geeignetes 
Instrument  besitze,  um  rasch  eine  grössere  Zahl  von  lamellenbreiten  zu  messen,  was  bei  der  erheblichen 
Schwankung  der  Breite  nothwendig  ist;  sobald  das  in  der  Zeichnung  bereits  fertige  Instrument  ausgeführt  sein 
wird,  werden  derlei  Bestimmungen  an  zahlreichen  Eisen  durchgeführt  werden. 

Ich  will  noch  die  gemessenen  ebenen  Winkel  UAV,  (HA,  AVB  mit  den  tnonoklin  gerechneten  und 
denjenigen  vergleichen,  welche  sich  aus  den  obigen,  mittelst  Tabelle  IV  erhaltenen  Indices  berechnen 
lassen. 


Tabelle  UL 


gUMMM 

g<*  rechnet 

MM  UlMuBCB- 
wink  .»In 

Transporteur 

«lircit 

•us  Tut).  IV 

BAC 

•IM 

91-6 

»14 

91-7 

»1-1 

CBA 

»8-1 

88-3 

88  1 

88- 1 

87  9 

ACB 

880 

88-« 

88' 3 

88  2 

88  5 

Aus  diesen  Werthen,  welche  den  besten  Massstab  für  den  Fehler  der  berechneten  Flachenlage  abgeben, 
weil  sie  den  Flächenwinkcln  UV,  VA,  Ali  innerhalb  eines  Zehntelgrades  gleich  sind,  geht  also  wiederum 
hervor,  dass  man  unbedenklich  die  aus  Tabelle  IV  durch  einfache  Iuteqiolation  gewonnenen  Indices  anstatt 
genauerer,  nnr  auf  sehr  umständlichem  Wege  ableitbarer  benutzen  darf,  wofern  es  sich  nicht  darum  handelt, 
gerade  die  Abwcichnng  eines  Complexes  von  der  gesetzmässigen  Bauweise  zn  ermitteln. 

11.  Untersuchung  der  Batlerplatte  Tafel  I. 

Bezeichnen  wir  mit  d  dasjenige  I,amellensystem,  das  der  knrzen,  in  der  Tafel  horizontalen  Seite  de*  durch 
die  Tafelumrisse  gebildeten  Dreieckes  parallel  geht,  mit  c  das  schwach  von  links  nach  rechts  steigende,  von 
den  beiden  steilen  Systemen  das  von  links  unten  nach  rechts  oben  gehende  mit  <i,  das  von  rechts  nach  links 
aufsteigende  mit  h,  so  erscheinen  a  und  c  breiter  und  welliger  begrenzt  als  b  und  d,  welche  scharf  und  schmal 
sind.  Das  Fallen  geht  bei  r  nach  oben,  bei  b  nach  links,  bei  o  nach  rechts,  wie  aus  dem  Geflimmer  der  Gruud- 
masse  deutlich  sichtbar  wird;  bei  d  ist  ein  Kinspiegeln  der  Skelettchen  nicht  bemerkbar.  Nachdem  bei  dieser 
Hatte  jedes  Lamellcusystcm  am  Bande  mindestens  einmal  als  Absonderangsflache  bloss  liegt,  lassen  sich  die 
Winkel  derselben  zur  Schnittflache  mit  dem  Anlegegoniometer  bestimmen;  es  ergibt  sich  für  d—lV,  /<-  66°, 
a  —  44',  c-  35';  bei  d  geht  das  Fallen  nach  unten  (bezüglich  Tafel  Ii,  bei  den  Übrigen  so  wie  es  schon  aus 
dem  Geflimmer  geschlossen  wurde. 

Nachdem  keine  Kandkantcn  von  genügender  Ausdehnung  an  dieser  Platte  vorhanden  sind,  wurde  die 
Messung  der  Spurenwinkel  oder  besser  gesagt,  der  SpurenpoBitionen ,  mit  dem  schon  früher  verwendeten 
grassen  Transporteur  in  der  Weise  bewerkstelligt,  dass  eine  aufrechte  ebene  Schiene  zuerst  an  die  zwei 
hervorstehenden  Punkte  der  rechten  Dreiecksseite  (Tafel  I)  angelegt,  daran  die  Anschlagschienc  de»  Trans- 
porteurs geschoben  und  nunmehr  auf  die  Systeme  «,  c  und  d  je  dreissigmal,  und  zwar  wie  früher  Uber 
die  ganze  Schnittfläche  hinüber,  eingestellt  wurde;  nachdem  die  Lamellen  b  von  dieser  Seite  ans  wegen 
ihres  zu  geringen  Winkels  mit  derselben  nicht  gemessen  werden  konnten,  wurde  dann  ebenso  die  Schiene 
an  die  zwei  iiussersten  Punkte  der  Basis  gelegt,  und  auf  n  und  b.  wieder  je  dreissigmal  eingestellt;  so 
ergab  sieh: 
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u 

i 

o 

A 

i'.»*6.i 

_ 
105° 47 

122*40 

106*  1.1 

74°39 

47  33 

100  39 

121  40 

10.»  42 

72  18 

48  50 

103  24 

122  3 

107  57 

73  30 

50  40 

106  81 

122  i 

105  AO 

72  58 

49  (l 

]0t  50 

123  21 

;  1 1  s  .ii 

73  53 

49  30 

102  0 

122  45 

108  49 

75  18 

AI  20 

106  52 

121  21 

108  55 

74  10 

51  5 

104  36 

123  0 

106  0 

75  1 

49  8 

105  6 

123  27 

107  0 

75  0 

48  40 

107  11 

121  26 

106  37 

74  68 

49c39 



107*3« 

1 22°  1 

106"  8 

74*37 

48  12 

103  44 

122  38 

10*3  27 

73  40 

48  0 

103  0 

121  59 

107  64 

75  50 

48  10 

104  S« 

122  34 

105  20 

74  51 

48  30 

104  44 

122  9 

106  25 

75  3« 

47  40 

105  12 

122  40 

105  42 

74  57 

Äl  27 

105  37 

121  37 

107  19 

75  0 

48  4 

105  22 

120  41 

107  30 

74  40 

50  29 

107  < 

121  26 

106  38 

75  39 

47  58 

102  40 

122  4 

106  40 

71  18 

a 

ff 

4 

■ 

5 

«  ! 

i 

49*47 
49  28 

...i  52 

49  0 
48  38 
48  2* 
51  53 
'.<)  '»8 
47  13 

106°  0 
106  18 

106  52 

IHK    «*  11 

104  52 
101  40 

107  13 

105  17 
tnrk  ii 

106  58 

121*51 

122  60 
121  20 

1X3  < 

120  55 

121  47 

123  44 

120  67 

121  53 

122  0 

107  7 
10:.  49 

Infi    '1  ■ 

105  38 
105  27 

105  3« 
109  0 
104  A8 

106  32 

72°57 
74  20 
74  18 

73  33 

74  41 

75  20 

72  11 

73  18 
73  10 

Gi-sjiiniut- 
mittel 

49*20 

106*  0 

122"  6 

106*45 

74°I3 

1.  Dritt«! 

49*34 

104*22 

122*23 

107»  9 

74*11 

!l.  Dritt*  1 

48*49 

104*59 

121*69 
121*56 

106*33 
106°34 

74*37 
73*51 

i(.  Drittel 

 ( 

49°37 

105*40 

Daraus  ergeben  sieh  die  folgenden  Werthe  der  Winkel  a,  denen  ich  gleich  die  Wcrthe  für  die  beiden  Flachen 
(61231,  3,  1)  und  (731)  Tabelle  IV  und  XXXII  beigesetzt  habe: 

Tabelle  UV. 


«i 

*3 

»1 

»5 

H 

731 

74  0 

30  C 

57  0 

18'5 

76  4 

87  4 

-«•? 

1-9 

11 

—■•4 

a-« 

-»■« 

2-» 

(W) 

717 

32  5 

55-7 

17-1 

728 

88-2 

MI 

1-7 

4-8 

4-7 

-0-1 

«•* 

15-4 

(«•1231,3,1) 

72  9 

34  2 

511 

91  8 

79-9 

86  8 

Hieran«  ergibt  sich  das  Zeichen  (6-862,  3,  I  i;  wird  andererseits  ans  der  Zone  A21  intcr|M>lirt,  so  finden 
die  Naehbarfliichen  (4-5,  2,  1 t  und  (421 1  mit  folgenden  Werthen  : 

Tabelle  LV. 


1 

- 

- 

<  6414,9,1)1 

73- 1 

33*9 

57-9 

162 

.,, 

917 

-I-4) 

-.-4 

Ii -8 

a-s 

(«'>  | 

747 

32-5 

657 

.7  1 

72  8 

88  2 

ä-S 

14 

$•1 

!«• 

S-l 

-1-it 

•  4SI) 

71-9 

37  4 

52-6 

13'  1 

70" 

900 

12-1 


•  woraus  (4-385,  2.  11  gefnnden  wird;  nnd  ans  diesen  beiden  Zeichen  endlich  ergibt  sich: 

Tabelle  LVL 


«« 

*3 

»4 

»» 

«* 

SA 

(0M8,3,  tt 

73  8 

31-2 

6.-, 

190 

750 

871 

-o.» 

l-S 

-4>« 

i-fl 

»•* 

14 

»•I 

74-7 

32-5 

65-7 

17  1 

798 

88-2 

1-9 

1-4 

1-0 

11 

0-» 

»•* 

(6-385.  2,1) 

72-8 

34  9 

6«- 7 

160 

72« 

91-2 
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woran«  wir  da*  cndgiltigc  Zeichen  (5-992,  2-651.  1)  ermitteln.  Vergleichen  wir  diese«  Zeichen  mit  denjenigen 
der  Fläche  A  de»  früheren  Stücke«  (5-076,  2-510,  1),  so  sehen  wir,  da«  die  beiden  Flächen  nahe  parallel  sind; 
nachdem  es  bekannt  ist,  da*«  der  Block,  von  welchem  beide  stammen,  lediglich  durch  auf  einander  Henkrechte 
Schnitte  zertheilt  wurde,  sind  diese  zwei  gleichsynibtdisirten  Mächen  auch  im  Blocke  einander  parallel  gewesen, 
nicht  etwa  blos  relativ  gegen  je  vier  OctaPderflhehcn  gleich  orientirt;  es  ist  unter  solchen  Umständen  interessant, 
auf  beiden  Flächen  die  Abweichungen  zwischen  beobachteten  und  berechneten  Winkeln  zu  vergleichen: 

Tabelle  LVO. 


H 

»s 

H 

H 

74-5 

3*- 4 

568 

16-5 

731 

890 

A 

gerechnet 

(5-676.  2-.M0.  1) 

73-3 

»«•8 

S8-5 

17  4 

73  9 

89-2 

-  12 

-0  4 

+«l 

-09 

-0-8 

— 0-» 

74-7 

Hi 

55-7 

171 

75-8 

88-2 

Hatte 

gerechnet 
(•  992,  2  «M,  1) 

73  4 

324 

S6-3 

17  9 

742 

88i 

+  13 

±0  n 

-o  e 

-O» 

-14 

-0-3 

Ks  haben  al«o  die  Differenzen  mit  Ausuahme  einer  einzigen  nicht  uur  in  beiden  Fällen  gleiches  Vorzeichen, 
sondern  auch  annähernd  gleiche  Grösse;  es  wird  dadurch  wahrscheinlich,  dass  die  Abweichung  vom  octae'drischen 
Baue  in  dieser  ganzen  Meteoreiseninasse  im  selben  Sinne  erfolgte,  eine  Thatsache,  welche  ich  zunächst  durch 
Beobachtungen  an  eigens  hiezu  geschnittenen  Kisen  weiter  verfolgen  inUchte,  nachdem  dieselbe  im  Falle  ihrer 
allgemeineren  Verbreitung  für  die  Theorie  der  Kntstehung  der  Meteoreisen  von  Wichtigkeit  wäre;  dass  dies  der 
Fall,  erscheint  mir  wahrscheinlich,  weil  ich  noch  in  allen  von  mir  untersuchten  Fällen  Abweichungen  zwischen 
beobachteten  nnd  berechneten  Spurcnwinkelu  gefunden  habe,  welche  Uber  das  Ausmas«  von  Bcobachtungs- 
fehlern  weit  hinausgehen. 


Zur  Erklärung  der  Tafeln. 

Tmfrl  I.  Einen  von  Bittier  1873.  Zweites  .Stück,  Seite  36  |I5<1|  —  38  jl5S|.  nahezu  natürliche  Orösse  i Verkleinerung  U'87. 
also  im  Verhältnisse  7  zu  Die  neun  grösseren,  weissgesauuiten,  dunklen  Hecke  sind  eben  f>o,  wie  tlie  vielen  bis  stoeknailcf- 
kopfgrossen.  Troilitcinschlussc.  »eiche  von  llnndciscn  umschlossen  werden;  die  dunklen  Flecken  an  den  Mündern  iler  Platte 
rühren  von  thcilweiscr  Oxydation  de*  Eisens  her.  Die  Verxcliieilenli.  it  .ler  Grundfarbe  im  Innern  ist  noch  nicht  aufgeklart. 

Tafel  II  IV.  Untier,  erstes  Stück.  Seite  I6;l.lfi]  H6  |IA8|.  Vordere,  rechte  seitliche  und  obere  Fläche,  jede  in  2-4- 
tacher  Vergrößerung.  Jede  derselben  zeigt  einen  grösseren  Troiliteiuschlttss,  um  »eichen  «ich  in  auffälliger  Weise  die  Ijimellen 
schaaren;  man  sieht  hieran  deutlich,  wie  sich  zuerst  der  Troilit  verfestigt  und  mit  einer  TaenithOlle  umgeben  hat,  welcher 
«►dann  als  Nuclcus  fUr  die  weitere  Krystallisation  des  ischwacb  entwickeltem  Itnlkeueiscn»  mit  seinen  Taenithüllen  gewirkt 
hat.  /.um  Schlüsse  int  das  Überwiegende  Kulieisen  fest  geworden. 

Auf  Tafel  III  sind  horizontale,  tiefe  Furchen  sichtbar,  »eiche  vom  Schnitte  des  Stucke»  herrühren. 

I"ie  Ausführung  in  Lichtdruck  war  bei  den  Tafeln  II— IV  dttrrh  die  Vergrößerung  bedingt;  man  sieht,  besonder»  an 
Tafel  IV,  dass  auf  diesem  Wege  befriedigende  Kestiltate  erhofft  werden  dürfen,  wenn  erst  eine  gleichmässigere  Herstellung 
der  Drucke  gelungen  sein  wird, 
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UNTERSUCHUNGEN 

t'BRR 

DIE  BEWEGDNGSVERHÄLTNISSE  II  DEM  DREIFACHEN  STMSfflEI  <  CANCRL 

VO« 

Hl  «0  8EELIGER. 


VORGBLEUT  IN  MH  SITZUNG  HER  MATHIMATIS<ll.NATrRWIS.siLNSUIAFTUr.HEN  U.A9SE  AM  6.  MAI  IHM 


S.  1. 

Von  hervorragender  wissenschaftlicher  Bedeutung  werden  die  Beobachtungen  Uber  die  Bcwcgnngs- 
erscheinungen  am  Fixsternhimmel  erst  dann,  wenn  Nie  alt»  Grundlage  dienen,  zur  rntersttchiing  der  Frage,  ob 
stieb  dic'allgcmeinsten  Gesetze,  welebe  ans  den  Bewegungen  innerhalb  des  Sonnensysteme*  hervorgehen,  auch 
noeh  in  entfernteren  Kegionen  des  Weltsysteme;«,  in  denen  sich  die  uns  näheren  Fixsterne  befinden,  nach- 
weisen-lassen.  In  letzter  Instanz  mnss  die  Stellarastronomie  die  Entscheidung  darüber  anzustreben  suchen, 
ob  nnscr  Sonnensystem  durch  das  Band  der  (Iravitation  mit  den  nns  niiheren  Fixstemeu  in  solcher  Weise  ver- 
bunden ist,  dass  man  von  einem  dynamischen  Systeme  im  engeren  Sinne  reden  darf,  d.  h.  von  einem  Systeme, 
in  welchem  die  Bewegungen  um  den  Schwerpunkt  nur  in  einer  Weise  aufgefasst  werden  können,  niimlich  als 
Folge  des  Newton'schen  Gravitationsgesetze*.  Wenigstens  dürfte  es  gegenwärtig  kaum  zweifelhalt  sein ,  das* 
diese  letztere  theoretische  Grundlage  bei  allen  weiteren  Vntersnchnngen  nicht  nur  angenommen  werden  darf, 
sondern  angenommen  werden  mnss. 

Dass  es  an  Versuchen,  diese«  wichtigste,  weil  allgemeinste  Problem  der  ganzen  theoretischen  Astronomie, 
in  Angriff  zu  nehmen  nicht  gefehlt  hat,  dürfte  nicht  befremden.  Ixnder  mnss  aber  bekannt  werden,  dass  alle 
diese  vollständig  verfehlt  waren,  nnd  die  bekanntesten  von  ihnen  nichts  anderes  sind,  als  vollständig  aus  der 
Luit  gegriffene  Annahmen,  die  man  nicht  nnr  nicht  zn  beweisen  vermag,  sondern  von  denen  man  im  Gegen- 
theile  zeigen  kann,  dass  sie  mit  nnendlieh  grosser  Wahrscheinlichkeit  mit  den  mechanischen  Gnindprincipien 
in  Widerspruch  stehen,  wenigstens  wenn  diese  nicht  durch  nngehflrige  Specialisimng  entstellt  werden.  Man 
bat  von  mancher  Seite  die  DnrBtellbarkeit  der  stellaren  Kigenbcw  egnngen  als  Folge  dynamischer  Beziehungen 
insofern  als  unmöglich  hingestellt,  als  die  I.fisbnrkeit  des  Problems  erst  in  trostlos  weit  entfernte  Zeiten  gertiekt 
wurde,  indem  man  hieran  nicht  nnr  den  Besitz  einer  grossen  Anzahl  gnt  verbürgter  Eigenbewegungeu  in  dem 
jetzt  usuellen  Sinne,  soudern  auch  eine  detaillirtere  Kenntniss  der  Krümmungen  der  von  den  Fixsternen  am 
Himmel  beschriebenen  Wegen  fllr  absolut  nothwendig  hielt,  lliiizuzufllgvii  wäre  dem  noch,  dass  »nr  v.dlstän- 
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digen  Erkenntniss  der  wirkenden  Kräfte  ohne  Zuhilfenahme  irgend  welcher  Hypothesen,  auch  die  Bewegnng 
der  Sterne  in  der  Richtung  des  nach  dem  Sonnensystem  gezogenen  Visionsradius  bekannt  «ein  mnss.  Indessen 
bin  ich  nicht  der  Meinung,  dass  die  Astronomie  so  lange  zu  warten  hat,  um  wenigstens  die  allerwichtigsten 
Eigenschaften  de*  dynamischen  Systeme»,  dem  unsere  Sonne  angehört,  zu  entdecken.  Man  könnte  sehr  wich- 
tige Schlösse  aus  den  Eigenbewegungeu  der  Fixsterne  allein  ableiteu,  wenn  diese  nur  in  genügender  Anzahl 
und  Genauigkeit  vorlägen.  Man  hat  allerdings  dazu  gewisse  Hypothesen  anzunehmen.  Diese  lassen  sich  aber 
in  so  allgemeiner  Form  einfuhren,  dass  man  dadurch  kaum  wesentliche  Abweichungen  von  der  Wahrheit  zu 
befürchten  hat.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort  auf  diesen  Gedanken  näher  einzugehen. 

Ftlr  die  Entwicklung  der  theoretischen  Astronomie  und  als  vorbereitender  Schritt  für  die  allgemeinen 
Untersuchungen  der  obeu  crwäihntcn  Art,  war  es  ohne  Frage  ein  bedeutender  Fortschritt,  als  es  gelang,  zu 
zeigen,  dass  die  Bewegung  der  Doppelsterne  um  einander  durch  das  Ncwton'sehe  Gravitationsgesetz  die  voll- 
ständigste Erklärung  findet.  Im  Sinne  dieses  Fortschrittes  beizutragen,  mnss  demzufolge  die  Hauptaufgabe 
sein,  die  bei  der  Berechnung  von  Doppelstenibewcgungen  zu  verfolgen  ist,  und  in  wie  weit  dies  geschieht  wird 
den  Massstab  liefern,  nach  dem  der  wissenschaftliche  Werth  einer  solchen  Berechnung  zu  messen  ist.  Eine 
ungefähre  Darstellung  der  Beobachtungen  hat  für  die  Theorie  nicht  mehr  Werth  als  irgend  eine  Interpolations- 
formel, deren  Bedeutung  hier,  wo  die  Praxis  keine  im  Voraus  berechneten  Ephcmcriden  verlangt,  jede  Stutze 
verliert  Selbst  das  an  sich  gewiss  nicht  uninteressante  statistische  Material,  welches  uns  z.  B.  zeigt,  dass 
bei  den  Doppelsternbahnen  wenig  abgeplattete  Ellipsen  durchaus  nicht  jene  bevorzugte  Rolle  spielen,  wie  in 
unserem  Sonnensystem,  kann  schliesslich,  namentlich  bei  beträchtlicher  Neigung  der  Hahn  gegen  den  Visions- 
radius  nur  durch  sehr  sorgsame  Berechnung  einen  wirklich  verbürgten  Zuwachs  erlangen. 

Ausser  diesen  theoretischen  Rücksichten  kann  bei  der  Bearbeitung  von  Doppelstenibewegungen  auch  eine 
andere,  praktische  Seite  zum  Vortheile  für  die  Astronomie  mehr  in  :len  Vordergrund  treten,  namentlich  seitdem 
sich  gezeigt  hat,  dass  die  Beobachtungen  eines  so  erfahrenen  und  ausgezeichneten  Beobachters,  wie  Otto 
Struve,  in  hohem  Masse  von  in  gewissem  Sinne  constant  wirkenden  Messungsfehlern  beinflnsst  werden.  Es 
wird  demnach  nicht  ohne  Interesse  sein,  diese  constanten  Fehler  an  einem  bestimmten  Sternpaare  näher  zu 
bestimmen.  Indessen  wird  diese  Bestimmung  immerhin  erst  von  secundärcr  Bedeutung  sein  können,  weil  doch 
die  etwaigen  allgemeinen  Eigenschaften  der  erwähnten  Fehler  erst  aus  sehr  vielen  Untersuchungen  der  obigen 
Art  hervorgehen  können.  Zudem  wird  gerade  bei  den  Sternpaaren  von  kürzerer  Umlaufszeit,  die  doch  für 
unsere  Zeit  allein  ein  mechanisches  Interesse  darbieten  können,  diese  Untersuchung  schwer  durchzuführen 
sein,  da  sich  hier  der  jedenfalls  vorhandene  Eintluss  der  Stellung  des  Sternpaares  gegen  den  Horizont  des 
Beobachtungsortes  nicht  leicht  von  den  aus  der  Unsicherheit  der  Bahnelcmente  hervorgehenden  Fehlern  wird 
trennen  lassen.  Es  werden  also  im  Gegensatze  zu  den  Doppelsternen  von  verhältnissmässig  kurzer  Umlaufszeit 
nur  die  Steriipaare,  die  eine  geringe  Bewegung  zeigen,  eineu  werthvolleii  Beitrag  zur  Kenntnis«  der  Eigen 
schatten  der  constanten  Beobachtungsfehler  liefern  können. 

Die  Doppelsterue  bilden  gewissermassen  die  erste  Station  auf  dem  Untersuchungswege,  welcher  zu  der 
Beantwortung  der  Frage  nach  dem  dynamischen  Systeme,  welchem  die  Sonne  angehört,  führt.  Hier  tritt  die 
erste  Anwendung  des  Xewtou'schen  Gravitationsgesetzes  auf  Körper  ein,  die  sich  ausserhalb  der  Wirkungs- 
sphäre uuseres  l'lanetcnsystemes  befinden. 

Die  weiteren  Folgen  dieser  Anwendung,  in  analoger  Weise,  wie  diese  sich  bei  den  Planeten  zu  der  Bear- 
beitung des  Problems  der  drei  Korper  gestaltet  hat,  auch  auf  dreifache  Sterne,  deren  es  ja  auf  dem  iu  unseren 
Gegenden  sichtbaren  Himmelst  heile  mehrere  von  unzweifelhaft  physischer  Zusammengehörigkeit  gibt,  auszu- 
dehnen, dazu  lag  bis  jetzt  keine  Veranlassung  vor,  jedenfalls  ist  der  Versuch  nie  gemacht  worden. 

Nach  dem,  was  mir  Uber  das  in  dieser  Richtung  verfügbare  Beobaehtungsniaterial  bekannt  ist,  dürften 
drei  dreifache  Sternsysteme  zu  einer  näheren  Untersuchung  auffordern;  während  das  erste  von  diesen  mir  ziem- 
lich wenig  Rechnung  erfordert,  um  das  zu  untersm-heu,  was  nach  Mnssgabc  der  nur  geringen  Bewegnng  inner- 
halb des  von  brauchbaren  Messungen  erfüllten  Zeitraumes  sich  als  wirkliche  physische  Eiiiwirkung  eines  dritten 
Körpers  zeigt,  das  zweite  aber  möglicherweise  nicht  oft  genug  Gegenstand  der  Messung  geweseu  ist.  bietet 
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da»  dritte  Sternpaar,  e  Cancri.  die  Gelegenheit  dar,  die  Berechnung  in  etwas  eingehenderer  Weifte  durchzu- 
führen, indem  die  beiden  «ehr  nahe  an  einander  stehenden  Sterne  «-hon  fast  einen  vollen  Umkreis  seil  den 
Beobachtungen  von  W.  Struve  und  viel  mehr  als  einen  solchen  seit  der  Entdeckung  des  Sternpaares  durch 
W.  Hörschel  im  Jahre  1781  in  der  Revolution  um  den  Schwerpunkt  des  Systemcs  beschrieben  haben. 

Man  sollte  meinen,  das»  demnach  hier  ein  günstiger  Fall  vorliegt,  welcher  die  erste  Anwendung  der 
StJirungstheorie  auf  die  Fixstcrnwclt,  erfordert.  In  wiefern  diese  Meinung  berechtigt  ist,  wird  die  folgende 
Untersuchung  zeigen,  welche  sich  speciell  mit  den  Bewegungsverhältnissen  in  dem  dreifachen  Sternsystem 
C  Cancri  beschäftigt 

§•  2. 

Ich  bezeichne  die  drei  Sterne  von  £  Cancri  (£  11%,  a  —  H1'  3m.  6,  *=-t-18°  6',  1850.0)  in  derselben 
Weise  wie  W.  Struve  durch  die  drei  Buchslabcn  .4,  Ii,  ('.  Die  Helligkeit  der  drei  Sterne,  welche  einen 
allerdings  sehr  zweifelhaften  Anhaltspunkt  fllr  die  Abschätzung  der  Massenverhältnisse  abgibt,  sind  nach  Otto 
Struve  (Bd.  IX  der  Pulkowaer  Beobachtungen): 

.4=5-0;  ü  =  5-7;  C=5-5. 

Zunächst  soll  die  Bewegung  von  ß  am  A  behandelt  und  dabei  keine  Rücksicht  auf  den  Stern  C  genom- 
men werden.  Es  wird  sieh  zeigen,  das«  diese  Voraussetzung  schon  den  Beobachtungen  sehr  nahe  Genüge 
leistet. 

Die  Beobachtungen  werden  später  in  erforderlicher  Ausführlichkeit  angeführt  werden.  Da  es  ferner  gleich- 
giltig  ist,  w  ie  ich  zu  den  elliptischen  Elementen,  <lie  den  Ausgangspunkt  der  Untersuchung  bilden,  gelangt  bin, 
so  führe  ich  nur  das  Resultat  an. 

Durch  Verbesserung  von  Elementen,  die  durch  die  bekannten  Methoden  erhalten  worden  sind,  ergaben  sich 
folgende  BestimmungsstHckc  der  elliptischen  Bahnbewegnng,  und  zwar  in  der  üblichen  Bezcichnnngswcisc: 

T 

D 
/ 

r 
" 

Diese  Elemente  habe  ich  aufs  Nene  verbessert  nnd  gefunden : 

7  =  1869-951 

Ä=  106*01 
Ü  =  8410 

,  =  20-593 
f  =  20-340 
n=  -5-6638 

Aufweiche  Weise  sich  (IV)  ergeben  hat,  wird  später  auseinandergesetzt  werden.  Die  Vergleichung  der 
beiden  Elemente  i  II  und  .  IV  ist  nun  in  der  folgenden  Tabelle  enthalten.  Diese  enthält  zugleich  Zahlen, 
welche  erst  weiter  unten  ihre  Erklärung  finden.  Die  Zusammenstellung  enthält  die  mit  provisorischen  Reduc- 
tionselementen  gebildeten  Jahresmittel  in  Positionswinkel  und  Distanz,  wobei  die  Positiouswinkcl  sich  auf  das 
Äquinoctium  von  1850,0  beziehen  nebst  den  Oewichtszahlen,  wie  diese  sich  direct  ergeben  und  daneben  die  der 
Rechnung  zu  Grunde  gelegte  Zahl.  Ferner  sind  die  Vergleichungen  mit  den  Elementen  (II)  und  (IV)  im  Sinne 
Beobachtung  — Rechnung  angeführt.  Zu  Ende  der  Zusammenstellung  kommen  die  Jahresmittel  für  die  Zeit  von 
1875  bis  1878  noch  einmal  vor;  diese  wurden  fllr  die  Ableitung  der  Elemente  (Iii  und  iIVi  benutzt,  weil  es 
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mir  cr*t  im  L*qfc  der  Arbeit,  thcilweitw*  er>-t  durch  briefliehe  Mittheilnngen,  mftglich  war,  die  besseren  und 
vollständigeren  Zahlen  zu  bilden,  welche  die  Tabelle  enthält. 
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27 
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25 
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15 
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- 
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6  2.1 

-1 

H 
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77 
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2 
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16 

| 
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6 
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44 

l 
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2 

0 

+0109 

—0  71 

—0  69 

+  0  095 

—1-84 

45  39 

348-73 

17 

; 

1  02H 

15 

1 

41  43 

-il  056 

+0-64 

+  0*58 

—0-071 

-0-28 

4« '28 

345-61 

17 

i 

1*043 

16 

2 

-hl  -31 

— 0  033 

-  "  17 

+0-31 

-0-04« 

— 0-.10 

47  29 

312-34 

18 

2 

1  -023 

16 

1 

-t-1  -66 

—0-043 

+"  70 

4-0-60 

-0  054 

+0- 13 

4«  2« 

339- 12 

53 

• 

1 -0U9 

53 
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4 
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1 
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+  1  60 
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24 

2 
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HO 
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1 

IC 

2 
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3 1 5 • 66 

13 

1 
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13 

1 
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—  0-015 

+  095 
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65 

6 
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39 

4 
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+0*080 
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82 

8 
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29 

3 
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-4-0  «7 
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18 

in 
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-*-*J  IVO 
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33 

3 
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! 
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10 

1 
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10 

i 
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(10  •27 
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2 
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t 
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0 
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15 

■> 
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15 

2 
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t>  2  31 
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10 

1 
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10 

1 
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-330 

—4-27 
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8 
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17 

2 
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60 

6 
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1 
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9* 

10 
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28 

3 
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-0  0« 
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61 
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"J 
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22 

2 
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22 

| 
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7« 

■ 
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2 
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23 
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70 

7 
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20 
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+  103 
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7410 
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62 
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32 
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72 

7 
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57 

6 

• 
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88 

4 
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N 

3 
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+0  007 
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77-26 
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66 
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41 

4 
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43 

4 
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4 
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0-647 

23 

9 

4-175 

— 0012 

■ 

- 

77  26 

108-91 

38 

4 

0-596 

23 

4-0-77 

— 0101 

• 

i- 

I00-9;i 

30 

3 

0-663 

M 

! 

4-0  07 

-0  106 

• 

• 

• 

• 

■  En  «ih.Ii*  rlie  fol|*enile  ItYclinunK  OiUehlich  mit  der  IHtTen-o*  +1-8»  gemm-lit. 
Dci***  leirhi-n  iuit  der  uuri«*li1i«'-u Zahl  — 1-83.  Die*«  lYhli-r  kuuiieii  keinen  »im  nllichen  KinHi^c  aul  <l.*i- Kt-fiiitnt  h-then.  I 


Digitized  by  Google 


tinterswhumjen  Uber  die  BeictfiungsrerhältnUse  in  »lern  dreifachen  Sternsystrm  CCancri.  163 

Die  Fehler,  welche  die  Elemente  (IV)  übrig  lausen,  wurden  nun  wich  Mnssgabe  der  Gruppen,  wie  durch  die 
abtheilenden  Zwischenräume  angedeutet  ist,  mit  Rücksicht  auf  die  abgerundeten  Gewichtszahlcu  in  folgende 
Mittel  vereinigt : 


B—B 

B—B 

9 

182(1  22 

+8>7o 

•1 

1-4 

1860-78 

— 2?00 

• 

2-4 

30-79 

—  188 

7 

2-6 

«4-71 

+0-30 

30 

s-s 

32  69 

—  1-  25 

16 

3-9 

68-06 

— 0-79 

u 

3-3 

36-55 

— II  •  05 

IS 

3  5 

71-16 

—0-04 

20 

4-6 

41-51 

+  1-40 

4-7 

74  20 

+  1-78 

19 

4-4 

46  75 

+0  55 

13 

3  6 

77-23 

—2-20 

14 

«•7 

61  02 

-4-2- 10 

15 

»• 

7» -56 

-4  46 

3 

1-7 

56-24 

+033 

SO 

4  5 

I  m  eine  weitere  Verbesserung  der  Klemeiite  (IV)  zu  erlangen,  müssen  jetzt  die  betreffenden  Bedingungs- 
gleichnngen  aufgestellt  werden.  Ich  bemerke  gleich  bei  dieser  Gelegenheit,  das«  die  zahlreichen  Ausglei- 
chungen, welche  in  dieser  Arbeil  vorkommen,  ohne  Ausnahme  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  aus- 
geführt worden  sind.  I  >ie  Bemerkung  scheint  nothwendig,  weil  in  neuerer  Zeit  oftmals  die  Znllissigkeit  der 
genannten  Ausgleiehungsmcthode  an  die  Giftigkeit  des  Ganss'schen  FehlergeRctzes  gekntlpff  worden  ist.  Ich 
betrachte  nber,  wie  dies  ja  langst  von  competenter  Seite,  so  von  Gauss  selbst,  auf  das  Nachdrücklichste 
hervorgeholten  worden  ist,  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  als  nichts  anderes,  als  das  beste  und  zuver- 
lässigste Mittel,  die  Rechnungen  den  Beobachtungen  möglichst  gut  anzuschmiegen,  ganz  gleichgiltig,  ob  die 
Übrigbleibenden  Fehler  Beobaehtungsfehler  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  sind .  oder  ob  dieselben  sich 
aus  andern  Ursachen  zusammensetzen.  Ans  dieser  Stellung  kann  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  nur  zum 
Nachtheile  für  die  rechnende  Astronomie  verdrängt  werden,  indem  dadurch  WillkUrliehkeiten  Raum  gelassen 
wird,  die  sieh  oftmals  einer  strengen  Controle  entziehen. 

Für  die  obigen  Normalster  ergeben  sich  folgende  Bedingungsgleichungen  für  dieElementenverbesscrungcn. 
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1 
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1 
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1 
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1 

— 0  097 

+  0  947 
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1 

+0  086 

+0-946 

+  0-901 

-0  082 

+  1-871 

-4-0  80 

1 

+0-182 

+  1011 

+  1-208 

-o-oio 

+  0-981 

-0-79 

l 

+00O7 

+  1061 

+  1-288 

+0  027 

-0-6S9 

—004 

t 

-0177 

+  1-024 

+  1-056 

+0-079 

-1-852 

+1-78 

1 

-0148 

+0-966 
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+0-098 

-2  079 
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1 

-0  072 
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-4  46 

Nimmt  man  für  die  Grossen  fg  die  oben  angeführten  Werthe,  so  ergehen  sieh  folgende  Normalgleichungen  : 
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—  1-643 
+212776 
+  141-582 
—  16  892 
-4-50-629 


-t-3  •  637 

—  1-513 

—  1  669 

—  1-232 
+  3  980 


—  1-513 
-4-216-203 
+  112-894 
—  17-329 
+47-821 


—  1  • 569 
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— 5-616 
+  15-317 


—  1  2.12 

—  17-329 
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+3-469 
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Die  Auflösung  dieser  Gleichungen  ergibt: 
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Und  man  erhält  jetzt  die  neuen  Elemente: 

7'=  1870  393  •+  0-324 
\mm  I 13-872  ±  12-078 
Q->71&32±  11-262 
« •=  10- «88  il  5- «.»22         ;  IV. 
j,  — 30- 076  ±0-573 
»  =  — ö°8»67  ±0-1621 
Uirdanfszeil  =  61  - 154  ±  1-684  Jahre  ' 

leh  habe  hier  ausnahmsweise  die  mittleren  Fehler  der  Kiemente  angeführt,  um  zu  steigen,  mii  weleher 
Unsicherheit  letztere  behaftet  sind.  Es  liegt  die."  übrigens  vollständig  in  der  Natur  der  Sache  und  bedart 
keiner  weiteren  Erklärung.  Bezeichnet  /  den  Übrigbleibenden  Felder,  so  hat  sieh,  aus  den  Bedingungsglei- 
ehungen  berechnet,  2/*«/  von  f>20  auf  351  durch  die  neue  Verbesserung  erniedrigt.  Ich  bemerke  bei  dieser 
Gelegenheit,  dass  im  Folgenden  stets  mittlere,  niemals  wahrscheinliche  Fehler  augeftihrt  werden  und 
dass  dleM  immer  aus  den  Quadraten  der  Fehler  berechnet  worden  sind. 

Überblickt  man  die  Fehler  (p.  6),  welche  die  Elemente  IV  und  IV„  Übriglassen,  so  findet  sich,  dass  bei 
den  Elementen  IV,  2"  jwsitive  und  24  negative  Fehler  vorkommen  und  dass  diese  so  angeordnet  erscheinen, 
dass  15  Zeichenwechsel  auftreten.  Bei  den  Elementen  IN',,  dagegen  hat  man  2«>  positive,  2f>  negative  Fehler 

und  13  Zeichenweehsel.  Wenu  hier  eine  kleine  Verringerung  in  der  für  die  Gute  der  Übers, i  mng  /.wischen 

Rechnung  und  Beobachtung  so  wichtigen  Anzahl  der  auftretenden  Zeichenweehsel  stattfindet,  so  gestaltet  sich 
die  Sache,  wie  natürlich,  sehr  viel  mehr  zu  dunsten  der  Elemente  IV,,  wenn  die  mittlere  Abweichung  der 

Gewichtseinheit,  also  l^1^,  wo  A  die  Fehler,  y  das  Gewicht  und  m  die  Anzahl  der  Fehler  bedeutet, 
berechnet  wird. 

Es  ergibt  sieh  für  das  Elemcutcnsystem  IV  diese  Grösse  zu  3- 57 

IV,,  3  03. 

Die  Bedeutung  der  Gewichtseinheit  ist  folgende.  Es  wurde  bei  Ansctzung  der  relativen  Gewichtszahlcn 
der  Beobachtung  eine*  Abends  bei  W.  Struve  das  Gewicht  5  gegeben.  S0  entstand  die  erste  Keihe  von 
Gewichtszahlen.  Hierauf  wurden  diese  Zahlen  durch  10  dividirt,  und  so  die  abgerundeten  Gewichte  gewonnen, 
die  ausschliesslich  zur  Rechnung  benutzt  werden  sollten.  Es  ist  also  die  Beobachtung  vom  Gewichte  1  so 
genau  wie  2  Abcndmittel  von  W.  Struve. 

Danach  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die  Elemente  IV.  weit  genauer  sind  als  IV.  Aber  auch  bei 
ihnen  wird  man  nicht  stehen  bleiben  dllrfcn,  ohne  die  Grundsätze  zu  verletzen,  welche  in  der  Einleitung  ange- 
deutet worden  sind.  Wird  die  Vergleichung  in  so  engen  Intervallen  ausgeführt,  wie  hier,  wo  jedes  Jahr  eine 
Vergleichung  gemacht  werden  konnte,  so  wird  die  Grösse  der  m.  Abweichung  keinen  Grund  zu  Zweifeln  al>- 
geben,  hier  um  so  weniger,  als  sich  nur  ganz  vage  Abschätzungen  Uber  die  Genauigkeit,  die  bei  einem  so 
engen  Sternpaare,  wie  r  Caueri,  die  Beobachtung  gestattet,  machen  lassen  werden.  Dies  wiid  aber  nur  dann 
gelten,  wenn  die  Vor/eichen  der  Fehler  ziemlich  gleiehmassig  vertheilt  sind.  Die  Anzahl  der  Zeichenweehsel, 
welche  von  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  erfordert  wird,  ist  also  hier  das  bei  weitem  wichtigere  Kriterium. 
Es  sollten  nun  uach  diesen  Forderungen  25  Zeichenweehsel  vorkommen,  während  nur  13  zu  finden  sind. 
Durch  eine  neue  Verbesserung  der  Elemente  allein  wird  diesem  l 'beistände  in  keinem  Falle  abgeholfen  wer- 
den können,  wenn  nicht  ein  wesentlich  neues  Moment  in  die  Betrachtung  hineingezogen  wird.  Es  frägt  sich 
nun,  ob  solche  neue  Gesichtspunkte  sich  auffinden  lassen.  In  der  Thnt  aber  lassen  sich  folgende  Zweifel 
und  Erwägungen  hervorheben,  die  bei  einer  Untersuchung  der  Bewegung  unseres  Sternpaares  in  Frage 
kommen. 

1.  Die  Jahresmittel  sind  mit  Rücksicht  auf  die  den  einzelnen  Beobachtungen  verschiedener  Beobachter 
zuertheilteu  Gewichte  gebildet  werdeu.  Wir  werden  später  scheu,  dass  diese  ersten  Gewichtsbestiinmungen 
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ziemlich  willkürlich  sind  und  es  bis  zu  einem  gewissen  Grade  sein  müssen,  da  es  immer  eine  Abschätzung 
und  nicht»  anderes  bleibt,  wenn  man  die  relative  Genauigkeit  der  Messung  verschiedener  Beobachter  anf 
rationelle  Weise  durch  Zahlen  ausdrucken  will.  Grosse  Mängel  aber  in  der  ersten  Abschätzung  der  relativen 
Gewiehtszahlen,  die  spater  beseitigt  werden,  können  eine  ziemliche  Änderung  in  den  Jahresmitteln  hervor- 
rufen. 

2.  Die  ursprünglich  gegebenen  Beobachtungen  wurden  mit  provisorischen  Reductionselementen  reducirt. 
Es  sind  deashalb  die  jedenfalls  vorhandeucn  »instanten  Fehler  entweder  gar  nicht  oder  in  sehr  zweifelhaft 
richtiger  Weise  verbessert  worden.  Dieser  Umstand  kaun  die  Jahresmittel  sehr  alteriren  und  namentlich  die 
Zahl  der  Zcichcnwechscl  desshalb  sehr  stark  vermindern,  weil  im  Allgemeinen  sich  in  denselben  Zeiträumen 
auch  die  Beobachtungen  fast  derselben  Beobachter  in  allen  Jahren  wieder  vorfinden. 

3.  Habe  ich  den  Verdacht,  dass  die  erste  von  W.  Struvc  herrührende  Beobachtung  des  Positionswinkels 
vom  Jahre  1826,  trotzdem  sie  das  Mittel  aus  drei  Abenden  ist,  durch  irgend  einen  «instanten  Fehler  arg  ent- 
stellt ist.  Die  Vermuthung  hat  sich  im  Verlaufe  der  Arbeit  bestätigt.  Und  demzufolge  mUsste  die  Ausgleichung 
noch  einmal  ausgeführt  werden  mit  Ausschluss  des  ersten  in  der  Tabelle  auf  p.  6  vorkommenden  Jahresmittels. 
Es  wird  dies  am  Schlüsse  der  Arbeit  Uber  die  Bewegung  des  Stemes  /;  geschehen,  nachdem  zugleich  die 
Funkte  1  und  2  eingehende  Berücksichtigung  gefunden  haben  werden.  Indessen  habe  ich  die  Sicherheit,  dass 
dit  erste  Struve'sehc  Beobachtung  mit  einem  sehr  grossen  Fehler  behaftet  ist,  erst  erlangt,  als  ein  sehr 
grosser  Theil  der  hier  mit/.utheilenden  Rechnungen  ausgeführt  worden  war;  es  wäre  demnach  vielleicht 
besser  gewesen,  wenn  der  Ausschluss  dieser  Beobachtung  eher  eingetreten  wäre,  als  es  in  Wirklichkeit 
geschehen  ist. 

4.  Ist  von  der  Einwirkung  des  dritten  Sternes  C,  deren  Untersuchung  ja  den  Hauptzweck  dieser 
Arbeit  abgeben  soll,  bis  jetzt  nicht  die  Rede  gewesen.  Die  Abweichungen  zwischen  Beobachtung  und  Rech- 
nung sind  im  Ganzen  nicht  sehr  weit  von  der  Grenze  entfernt,  die  man  für  die  Grösse  der  .Messungsfehler 
eines  Objcctes,  wie  {Cancri,  noeh  zulassen  könnte.  Man  wUrde  dcsshalb  auf  den  ersten  Blick  den  Schluss 
ziehen,  dass  diese  Einwirkung  nur  sehr  gering  sein  müsse.  Es  ist  aber  noch  ein  zweiter  Fall  denkbar. 
Die  störenden  Einwirkungen  von  C  auf  die  Bewegung  von  ß  um  A  können  so  beschaffen  sein,  dass  sie 
innerhalb  des  von  Beobachtungen  erfüllten  Zeitraumes  sich  durch  eine  passende  Änderung  der  abgelei- 
teten Bahnelemente  so  compensiren  lassen,  dass  beide  der  Beobachtung  zugängliche  Coordinaten  ziemlich 
eben  so  gut  durch  eine  einzige  ungestörte  Ellipse  dargestellt  werden  können,  als  durch  einen  Kegelschnitt, 
der  nach  Massgabe  nicht  unbeträchtlicher  störender  Einwirkungen  von  Seite  des  dritten  Sternes  osculirt. 
In  der  Thal  nun  wird  sich  zeigen,  dass  dieser  Fall,  der  gewiss  an  sich  schon  interessant  ist,  bei  {  Cancri 
intritt.  Wir  werden  finden,  dass  man  für  ''  sehr  bedeutende  Mnssenwerthe  annehmen  kann,  ohne  die 
Übereinstimmung  zwischen  Beobachtung  und  Rechnung  zu  gefährden,  und  dass  man  ziemlich  bedeutende 
annehmen  muss,  wenn  man  die  im  Sinne  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  beste  Darstellung  erlan- 
gen will. 

Den  Hauptbcweggrund  zu  dieser  Untersuchung  bildet,  wie  gesagt,  die  nicht  fortzuschaffende  Reihenfolge 
in  der  Reihe  der  Übrigbleibenden  Fehler.  Dass  diese  Erscheinung  fortfällt,  wenn  man  z.  B.  für  die  früher 
gebrauchten  Normalorte  die  Differenz  B—H  bildet,  ist  eigentlich  selbstverständlich.  Es  wird  also  nicht  auf- 
lallen, wenn  jetzt  in  der  Reihe: 


7  positive,  8  negutive 


B-B 

B—H 

B—B 

1826  82 

-+-5?97 

1846-76 

-+-0°34 

186806 

— 0*«6 

30-79 

-S-66 

51  02 

-4-1-47 

71-1« 

-0-66 

32  59 

-1-52 

66-24 

—0-63 

74-20 

H-l-64 

36  65 

+013 

60  78 

-2  76 

77  «3 

-0-61 

41-61 

-+-1-38 

64-71 

-4-0-25 

79-35 

—IM 

Fohl  er  un 

d  7  Zeichcnweehsel  vor 
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ffiitjf  adeliger. 


Ich  habe  nun  noch  die  Halbaxe  a  der  von  H  beschriebenen  Bahnellipse  nach  den  Elementen  IV«  abzu- 
leiten.  Es  ergibt  «ich ,  wenn  da»  Mittel  der  Besl immun -eu  aus  allen  einzelnen  Jahresmitteln  genommen  wird : 

a  =  0*851 -r)±0fO<)8-5. 

Die  obige  Zusammenstellung  enthält  bereit«  die  Verglcichung  der  beobachteten  Distanzen  mit  den  aus 
dem  angeführten  a  berechneten. 

Die  Keine  der  Fehler  zeigt  24  positive  nnd  23  negative  Abweichungen,  während  17  Zeichenwecbsel  auf- 
treten. Die  mittlere  Abweichung  der  Gewichtseinheit  im  obigen  Sinne  ist 

±0'058. 

Es  treten  demnach  hier  ganz  ähnliche  Verhältnisse  auf,  wie  bei  den  l'ositionswinkeln,  nur  weniger  aus- 
gesprochen wie  früher.  Diese  Erscheinung  ist  ganz  natürlich. 

Offenbar  kann  nun  Alles,  was  au.«  den  l'ositionswinkclu  bestimmt  wird,  auch  aus  den  Distanzen 
abgeleitet  werdeu.  Indessen  wird  es  dem  Kundigen  gegenüber  keiner  Erwähnung  der  Grunde  bedürfen,  die 
mich  veranlasst  haben,  nur  die  l'ositionswinkel  zu  den  folgenden  liechnungen  zu  benutzen.  Das  auf  solche 
Weise  erlangte  Kesultat  w  urde  dann  zur  Darstellung  der  Distanzen  benutzt.  Au  der  liirhtigke.it  der  Methode 
durfte  nicht«  geändert  werden,  wenn  auch  die  Distanzen,  wie  z.  H.  bei  0.  Strnve,  von  allen  Beobachtern 
eben  so  genau  beobachtet  wurden,  wie  die  l'ositionswinkel.  Doch  dürfte  dies  namentlich  in  Anbetracht  der 
auftretenden  eonstanteu  Fehler  im  Allgemeinen  nicht  eintreffeu. 

Ich  lasse  zum  Schlüsse  dieses  Paragraphen  eine  Ephemeride  nach  den  Elementen  IV..-  und  mit  dein  letzten 
Werthe  von  <•  folgen.  Eb  sind  dabei  die  Zahlen  bis  auf  etwa  U°01  und  O'UOl  genau  gehalten. 


I82C2 

5I°B6 

0T986 

1852-2 

323°92 

ÜT997 

1870-2 

188°29 

0T55I 

27  8 

47 '  88 

1005 

5.1-2 

.119-87 

1)  976 

70-7 

181-81 

28  2 

44  06 

1025 

54  2 

315-64 

0-954 

71-2 

175-33 

0-552 

39  2 

40  »7 

1  043 

65-2 

311-20 

0-930 

71-7 

168-90 

30-2 

36-80 

1059 

56  2 

306-52 

0  905 

72  2 

162-57 

0-560 

312 

33-34 

1-073 

57  2 

30157 

0-880 

72  7 

156  38 

32-2 

29-96 

1 '  086 

68-2 

296-30 

0-852 

732 

160-35 

0-578 

33-2 

26-65 

1097 

59  2 

290  6S 

U-823 

78-7 

141-52 

S42 

23  40 

1-10« 

»0-2 

284  64 

0-784 

742 

138-89 

0-5B7 

352 

20-20 

1113 

61  2 

278  14 

0  763 

74-7 

133  49 

86-2 

1704 

III» 

62-2 

271  09 

0  733 

75-2 

128  32 

0-621 

372 

13-91 

1-123 

«2-7 

267-34 

75-7 

123  37 

ÖS'  2 

10  -M 

1-127 

68-2 

263-34 

0-702 

76  2 

118-85 

0  651 

39  2 

7-70 

1-128 

63-7 

259-34 

76-7 

114-15 

40-2 

4-60 

1-127 

61-2 

255  07 

0-672 

77-2 

109-86 

11-686 

41-2 

1-49 

1125 

64-7 

260-60 

77-7 

106-77 

42-2 

368-3« 

1121 

65  2 

215-93 

0  •  642 

78  2 

101  8« 

0-718 

432 

355-20 

1115 

«5-7 

211  05 

79-2 

94-55 

0-762 

44  2 

352  02 

1108 

66  2 

23.V96 

0-615 

80  2 

87  87 

0-785 

45-2 

348  79 

1100 

66  7 

23(1-65 

81  2 

81-72 

0  817 

46  2 

345-50 

1  090 

67-2 

225-13 

0  591 

82-8 

76-03 

0-848 

47  2 

342  15 

1-078 

•7-7 

219-40 

83  2 

70-73 

48  2 

338-72 

1  065 

68  2 

213-47 

0-572 

84-2 

63  *  77 

0-805 

49  2 

335- 19 

1050 

68-7 

207  •  37 

852 

61-10 

so'i 

33156 

1034 

69  t 

»01-12 

0-45» 

86-2 

56  69 

0  »57 

512 

327  81 

1016 

6»-7 

194-74 

87-2 

52-50 

5»  8 

383  »2 

0-997 

70-2 

188-29 

0-651 

88-2 

48  49 

1  002 

§.  3. 

Die  erhaltenen  Resultate  können  auch  noch  auf  einem  von  dem  früheren  vollständig  verschiedenen  Wege 
bestätigt  werdeu.  Bewegte  sieh  der  Stern  um  A  ohne  eine  anziehende  Wirkung  von  /  'zu  erfahren,  so  nitlsstcn 
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die  beobachteten  Positionswinkel  p  und  Distanzen  o  insoweit  den  Kepler 'sehen  Gesetzen  genügen,  alB  sie 
nicht  durch  Beobachtungsfehlcr  entstellt  sind.  Es  mllsste  also 


eine  Constante  sein  fttr  alle  Zeiten.  Man  kann      so  genau  ableiten,  dass  man  keinen  allzu  grossen  Einfluss 

von  den  Messungsfehlcrn  zu  befürchten  braucht.  Es  wird  sich  dann  aus  den  zahlreichen  gemessenen  Distanzen 
ein  zuverlässiger  Werth  von  c  ableiten  lassen,  und  mit  diesem  wird  sich  für  jede  beliebige  Zeit  ein  Werth  für 
p  ergeben,  dessen  Übereinstimmung  mit  der  beobachteten  Distanz  einen  Seh  luss  erlauben  wird,  in  wie  weit 
das  Kepler 'sehe  Gesetz  Geltung  hat. 

Um  ^  mogliehst  genau  berechnen  zu  können,  muss  ein  Interpolationsverfabren  angewandt  werden,  wel- 
ches sich  möglichst  allen  beobachteten  Jahresmitteln  anschliesst.  Ich  war  in  der  Lage,  dazu  eine  Formel  an- 
wenden zu  können  ,  die  ich  ursprünglich  für  andere  Zwecke  abgeleitet  habe.  Es  wurden  nämlich  alle  Jahres- 
mittel, welche  zur  Ableitung  der  Elemente  II  benutzt  worden,  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate, 
jedoch  ohne  die  verschiedenen  Gewichte  zu  berücksichtigen,  behandelt.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  die  beob- 
achteten PositionKwinkel  ziemlich  gut  durch  die  Formel  dargestellt  werden : 

F  =  332 "202  -  74*638  t  -  11 '360 1*  —  23*810 13  —  52*443  <*  —  3*352  r  4-24*683  t*.  (1) 

Es  ist  hierin  /  als  Vielfaches  von  20  Jahren  auszudrucken  und  vom  Jahre  1850-0  an  zu  zählen.  Es  ist 
selbstverständlich,  dass  diese  Formel  gar  keine  andere  Bedeutung  hat,  als  die  einer  Intcrpolationsformel.  Sie 
wird  dcsshalb  innerhalb  des  Zeitraumes,  für  welchen  dieselbe  abgeleitet  worden  ist,  auch  dann  noch  zur 

Berechnung  des  Differentialquotienteu  J'  vorzüglich  geeignet  sein,  nachdem  man  bemerkt  hat,  dass  sie 

keineswegs  den  Anfang  einer  convergenten  Iteihenentwieklung  darstellt.  Man  kann  aber  auch  diese  Conver- 
genz  erlangen,  wenn  man  die  Formel  nur  für  kleine  Zeiträume  gelten  lässt,  und  dem  zufolge  den  Anfangs- 
punkt, von  welchem  '  gezählt  werden  soll,  auf  verschiedene  Zeiten  legt.  Auf  diese  Weise  habe  ich,  allerdings 
blos  aus  Bequemlichkeitsrllcksiehtcn,  die  Formel  (1)  in  fünf  andere  zerlegt,  indem  ich  den  Anfangspunkt,  von 
dem  /  gezählt  wird,  nach  einander  auf  1830-0,  40-0,  50-O,  60-0  und  70-0  legte.  Wird  dann  ausserdem  t  in 

Jahrzehnten  ausgedrückt,  so  ist  also  /  in  den  folgenden  Formeln  *S  1  und  dieselben  zeigen  bereits  eine  ziem- 
lich bedeutende  Convergenz. 

1830  0  p=   34*942  —  39*217  I  +37*294  l*  —  42*652  (»  +20*9I0H  —  4*738  /''  +0*386/' 

1840  0  6-930  —  50  295  —  6-745  -4-  1*874  +  3031  —2  419  4-0  38« 

1850  0         332-262  -  37-319  -  2  840  -  2-976  -  8-S78  -0-105  +0-386  (2) 

186O-0         286  130  —  63  249  —26  697  —  9  421  +  1-984  4-2-210  -t-0-386 

1870-0  191-342  -123-611  -15  181  -1-28  320  -4-18-816  +4  623  +D-386 

Nach  diesen  Formeln  wurden  die  Positiomiwinkel  für  den  Zeitraum  von  1826  0  bis  1878  berechnet.  Die 
Vergleichung  dieser  mit  den  Beobachtungen  findet  sich  als  letzte  Columne  in  der  Tabelle  auf  p.  162.  Man  sieht, 
dass  man  es  ohne  Mühe  in  der  Hand  hat,  nur  durch  passende  Änderung  der  eonstanten  CoBfficientcn  in  (2) 
die  Übereinstimmung  sehr  viel  weiter  zu  treiben.  FUr  die  gegenwärtigen  Zwecke  wäre  dies  aber  nutzlos,  in- 
dem (2)  nur  zur  Berechnung  der  Differentialquotienten  dienen  soll.  Diese  werden  aber,  wie  ersichtlich,  nir- 
gends in  dem  erwähnten  Zeiträume  wesentlich  von  der  Wahrheit  abweichen  können.  Dass  (2)  nur  zu  interpola- 
torischen  Zwecken  brauchbar  ist  und  ausserhalb  des  Zeitintervalles,  für  welches  die  Coüfficienten  abgeleitet 
worden  sind,  keine  Geltung  hat,  sieht  man  sofort,  wenn  man  die  Positionswinkel  fttr  dio  Jahre  1878,  1879, 
1880  berechnet.  Es  findet  sich: 

1878-0  106-53 
18790  10300 
1880-0  104-59, 

also  in  jedem  Falle  total  falsche  Wcrthe. 
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Mit  Hilfe  von  (2)  ergeben  sieh  nun  fltr      folgende  Werthe,  wenn  als  Zeiteinheit  das  Jahr  genommen  wird  : 


1846  0 

—9*55 

1836-5 

— 2°68 

1847  0 

— 3*61 

18.57 -5 

-  5?  17 

1868-0 

— 11*47 

265 

—8-5« 

»7  0 

—2  63 

47-5 

—  3  62 

580 

—  5-37 

68  5 

—  11-73 

«7-0 

-J-56 

37-5 

—2-69 

48  0 

-3  64 

58-5 

—  5-6S 

69-0 

—  1 1 • 97 

275 

-6  75 

380 

-2  76 

48  5 

—3  66 

690 

—  5-84 

«9-5 

-Itl« 

280 

-6-00 

38  '5 

—2 '82 

49  0 

-3  68 

6»  i 

-  6  06 

70-0 

-14-36 

S8  6 

—•'St 

39-0 

-2-89 

49-5 

-3-70 

«0  0 

-  6  33 

70-4 

-12  40 

29  0 

—4-80 

.19  r, 

-2  96 

500 

-3  73 

605 

-  6  60 

710 

-12-58 

M-S 

•  433 

40-0 

—  308 

30-5 

-3 '76 

610 

-  6-89 

71-4 

— 14  «0 

300 

-3  92 

40  5 

—310 

Sl'O 

-3  80 

«1-5 

-  7-19 

72-0 

—  II  57 

30  5 

-3'58 

410 

—  3  16 

51  5 

—3  84 

62  0 

-  7  -50 

72-4 

— 12  47 

31  0 

—330 

41-5 

—3-22 

58  0 

—  3  89 

62  5 

—  7  81 

730 

— 12-29 

316 

—3  06 

420 

—3-27 

52-5 

—  3-95 

630 

—  8-15 

73-3 

—  H02 

320 

-2-S8 

42  5 

-3-33 

53  0 

-4-02 

68-4 

-  8  49 

740 

-11-67 

32-5 

-2-74 

43-0 

-3-38 

&3  5 

-III 

640 

-  8-83 

74  4 

— 11-SS 

33-0 

-2-63 

13  5 

-342 

64-0 

—4-19 

64-5 

-  9-18 

75-0 

-10-67 

SS« 

—236 

440 

-345 

54-6 

-4  29 

63  0 

—  9-63 

75-4 

—  9-99 

340 

—251 

44-5 

—  3  49 

55  0 

—  1  40 

63-5 

—  9  87 

76-0 

—  919 

34  & 

-2  4« 

45'0 

-  3  52 

53-6 

-4-5S 

660 

—  10  21 

76-6 

—  8-25 

35 -n 

—  2-48 

434 

—  3  54 

56-0 

—4-67 

66-5 

—  10-55 

770 

-  716 

35  -5 

-  2-60 

46  0 

—357 

56-5 

—4-82 

670 

—  10-87 

36  0 

— 2  54 

46-5 
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Bereehnel  man  nun  mit  Hilfe  dieser  Zahlen  und  der  beobachteten  Werthe  von  p  für  alle  Beobachtungs- 
epoehen  — p       <m.  ergibt  »ich  als  Mittel,  ohne  Kucksicht  auf  die  Gewichte 
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Mit  diesem  Werthe  kann  man  nun  umgekehrt  wieder  die  Distanzen  berechnen. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  sind  die  einzelnen  —  p'jfp,  ?  und  die  Differenz  B—Ii  fltr  die  Distan- 
zen mitgetheilt. 
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Die  Differenzen  /f—  Ii  erheben  sich  nur  selten  ihrem  Betrag«  naeh  Uber  Grössen,  die  mit  einiger  Sicher- 
heit au«  den  Beobachtungen  erkannt  werden  können.  Die  schlechte  Vertheilung  der  Vorzeichen  ist  hier 
allerdings  noch  auffallender  als  früher,  und  fordert  also  nm  so  mehr  zu  den  folgenden  Untersuchungen  auf. 

FOr  uns  aber  ist  die  Überaus  grosse  Differenz  bei  dem  ersteu  Jahresmittel  von  besonderer  Wichtigkeit. 

Die  Intcrpellationsformeln  (1)  und  (2),  auf  welchen  dieWcrthe  der  Differcntialquotieutcn  ^  beruhen,  schliesst 

sich  gerade  dieser  Struve 'sehen  Beobachtung  vollkommen  an;  ist  dieser  Positionswinkel,  wie  bereits  ver- 
muthet  worden,  um  ein  Beträchtliche»  in  gross,  so  nitro  die  berechnete  Distanz  s  um  ein  Entsprechendes  zu 
klein  aus  der  Anwendung  de«  Flächensatzes  hervorgehen.  Ich  halte  dies  Resultat  ftlr  einen  sehr  kräftigen 
Beweis  für  die  Unvereinbarkeit  der  betreffenden  Beobachtung  mit  den  folgenden.  Im  weiteren  Verlaufe  dieser 
Arbeit  wird  diese  nun  ziemlich  fest  begründete  Annahme  die  vollständigste  Bestätigung  linden. 

Bis  jetzt  haben  wir  gefunden,  dass  die  Beobachtungen  durchaus  nicht  mit  Sicherheit  auf  eine  merkbare 
Einwirkung  des  dritten  Sternes  auf  die  Bewegung  von  Ii  um  A  hindeuten.  Vielmehr  ist  diese  Einwirkung  auf 
eine  nicht  einmal  unzweideutige  Weise  nur  angedeutet. 

Es  liegt  uns  desshalb  jetzt  die  Aufgabe  ob,  diese  Einwirkung,  wenn  sie  Überhaupt  stattfindet,  näher 
kennen  zn  lernen.  Zunächst  wird  es  sich  um  die  Feststellung  der  Methode  bandeln  müssen,  die  dabei  zu 
befolgen  sein  wird. 


Eine  allgemeine  Theorie  der  dreifachen  Sterne  aufstellen  zu  wollen,  käme  mit  dem  Versuche  Uberein,  das 
Problem  der  drei  Korper  in  dem  allgemeinen  Falle  zn  behandeln,  wo  die  Grösse  und  gegenseitige  Lage  der 
auftretenden  Massen  so  beschaffen  ist,  dass  alle  gegenseitigen  Anziehungen  durch  Grössen  gegeben  sind,  die 
als  von  derselben  Ordnung  angesehen  werden  mtlssen.  Daraus  ist  von  vorneherein  ersichtlich,  dass  die  Bewe- 
gung in  dreifachen  Stcrnsystemen ,  zufolge  des  gegenwärtigen  Standes  der  diesbezüglichen  mathematischen 
Forschungen,  nnr  dann  einer  eingehenden  Behandlung  zugänglich  ist ,  wenn  sich  das  Problem  der  drei  Körper 
in  ein  Störuiigsproblcm  verwandelt,  d.  h.  dann,  wenn  au  jener  oben  erwähnten  Allgemeinheit  nicht  festgehalten 
wird.  Aber  auch  so  wird  in  der  Theorie  der  dreifachen  Sterne  mancher  Vorlheil  fehlen,  der  in  unserem  Sonnen- 
system, namentlich  in  deu'Anfangsstadicu  der  Entwicklung  der  Mechanik  des  Himmels,  von  wesentlichem 
EinHuss  auf  die  günstige  Entfaltung  der  Störungstheorie  gewesen  ist.  Man  darf  nämlich  nicht  annehmen,  dass 
die  Excentricitäten  der  von  den  Sternen  um  den  Schwerpunkt  des  Systeme«  näherungsweise  beschriebenen 
Ellipsen,  kleine  Grössen  seien.  Es  werden  also,  abgesehen  von  speciclleu  Fallen,  Eut  Wickelungen,  welche 
nach  Potenzen  dieser  Grössen  fortschreiten,  nicht  zulässig  sein.  So  liegt  z.  B.  in  ;  Cancri  die  Excentrieitiit  der 
Bahn,  welche  Ii  um  .1  beschreibt,  schon  ausserhalb  der  tJrcnze,  wo  noch  die  Entwicklung  der  cxcentrisclien 
Anomalie  als  Function  der  Zeit  iti  Form  einer  nach  den  Potenzen  der  Execntricität  fortschreitenden  Reihe  mit 
Vorlheil  angewandt  werden  kann.  Es  werden  also  solche  Entwicklungen  zu  vermeiden  sein.  Dadurch  wird 
in  die  folgende  Rechnung  eine  unangenehme  Complication  eingeführt.  Es  unterliegt  uäinlieh  keinem  Zweifel, 
dass  die  absoluten  Störungen  vor  den  specielleu  deu  grossen  Vortheil  voraus  haben,  dass  sie  einer  ungefähren 
Abseliätzung  durch  geometrische  Betrachtung  weit  zugänglicher  siud.  Der  Ausgang  von  einem  bestimmten 
Osculationspnnkte  kann  diese  ursprungliche  Übersichtlichkeit  in  den  störciiden  Einwirkungen  vollständig  ver- 
decken, und  thut  dies  in  der  That  in  den  allermeisten  Fällen. 

Bei  der  eigeuthUinlichen  Verwicklung,  die  nun  die  Verhältnisse  bei  ;  Cancri  mit  sich  bringen,  sind  aber 
die  absoluten  Störungen  nicht  gut  anders  zu  berechnen,  als  durch  Entwicklungen,  welche  wenigsteus  den  nach 
Potenzen  der  Exceutricität  fortschreitenden  Reihen  aualog  augelegt  sind.  Ich  musste  also  hier  auf  einen  wesent- 
lichen Vortheil  Verzieht  leisten  und  die  Integrationen  auf  mechanischem  Wege  ausführen. 

Es  wäre  nutzlos,  sich  noch  weiter  in  allgemeinen  Bemerkungen  zu  ergehen.  Vielmehr  wird  die  spccielle 
Ijige  der  Dinge,  wie  sie  gerade  bei  dem  zu  behandelnden  Sternsysteme  vorkommt,  die  Mittel  au  die  Hand 
geben,  eine  in  dem  vorliegenden  Falle  brauchbare  Form  Mir  die  Störungsrechuuiigen  aufzustellen.  Zugleich 
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werden  auch  die  allgemeineil  Eigenschaften ,  durch  welche  sich  eine  Ausbildung  der  Theorie  der  dreifachen 
Sterne  von  der  unserem  Planetensystem  angepaßten  Stöningsihcorie  uaturgeiuäss  unterscheidet,  von  selbst  her- 
vortreten, so  dass  es  kaum  nöthig  sein  wird,  daraul  näher  ein/.ugelieu.  Nur  ein  l  instand  bedarf  einer  beson- 
deren Erwähnung.  Man  beobachtet  hei  den  dreifachen  Sternen  nur  die  Bewegung  in  der  l'rojcctioiisebene,  also 
in  zwei  auf  dem  Visionsradius  senkrechten  liiehiuugen.  Zugleich  werden  aber  die  wirklichen,  in  dieser  Ebene 
liegenden  Coordinaten  gemessen;  es  sind  demnach  die  gestörten  Coordinatcnwerthe  bekannt.  Dadurch  ist  man, 
wenigstens  dann,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Störungen  fltr  einen  Zeitraum  zu  berechnen,  tUr  welchen  Beob- 
achtungen vorliegen,  in  die  Lage  versetzt,  einen  beträchtlichen  Theil  der  Störungen  höherer  Ordnung  Bofort 
mitnehmen  zu  können,  namentlich  dann,  wenn  die  Neigungen  der  von  beiden  Sternen  uäherungsw eise  beschrie- 
benen Bahnebenen  nicht  sehr  gross  sind.  Also  auch  dann,  wenn  die  Störungen  höherer  Ordnungen  beträchtlich 
sind,  bietet  die  Natur  der  Beobachtnngsresultate  von  selbst  die  Mittel  dar,  eine  Convergenz  der  Entwicklungen 
herbeizuführen,  die  auf  andere  Weise  gar  nicht,  oder  nur  schwer  zu  erlangen  wäre.  Die  dadurch  entstehende 
Vereinfachung  des  Problems  ist  sehr  wesentlich;  sie  ist  aber,  wie  mir  seheint,  bis  jetzt  nicht  genügend  her- 
vorgehoben worden. 

Dadurch,  dass  die  Beobachtung»  ir  Uber  die  Bewegung  in  der  Projeet ionsebene  Aufsehluss  geben, 

sind  die  Bewegungseleincutc  der  drei  Sterne  nicht  unzweideutig  bestimmt.  Nehmen  wir,  nm  ganz  concret  vor- 
gehen zu  können,  an,  dass  von  den  drei  in  Krage  kommenden  Sternen  A,  Ii  und  ( ',  die  Sterne  Ii  und  C  sieh 
näherungsweise  um  A  in  Ellipsen  bewegen.  Dann  weiden  die  Beobachtungen  die  KnotenlÄngen  der  beiden 
Bahnen  bis  auf  180*  unbestimmt  lassen.  Es  werden  als  z.  B.  alle  vier  Knotenlängen: 

Ü,  L>',  180* -1-8,  im'^ü  , 

den  Beobachtungen  vollständig  gleich  gut  genügen  und  mau  hätte  also  bei  der  Durchführung  des  Störungs 
problemes  vier  mögliche  Conibinationen  in  Erwägung  zu  ziehen.  Diese  redueiren  sich  aber  auf  nur  zwei,  so 
dass  die  Störungsreehnungen  nur  über  «  ine  doppelte  Unbestimmtheit  zu  entscheiden  haben  w  erden,  ob  nämlich 
bei  einem  angenommenen  Werthe  der  ersten  Knotcnlänge  z.  B.  Ii,  der  eine  oder  der  andere  Wctth  der  anderen 
Knotenlänge  zu  nehmen  sei,  d.  h.  eine  bessere  rbereinstimmung  mit  den  Beobachtungen  liefert.  Offenbar  sind 
alle  Verhältnisse  dieselben,  ob  mau  die  ("ombinatioii  Ii  und  U'  oder  180°  —  Ii  und  18Ü*-t-ü'  nimmt.  Dessglei 
ehen  wird  in  den  Störungswertheu  kein  I  nterscMed  eintreten,  ob  man  l&)*-<-JJ  und  ü'  oder  L>  mit  IKo'-t-li' 
zusammen  gelten  lässt.  Man  sieht  dies  sofort  ein,  wenn  man  sieh  die  Sachlage  geometrisch  verdeutlicht.  Die 
Lagen  der  beiden  Bahnen  in  einem  der  vier  Fälle  denke  man  sich  nämlich  gespiegelt  in  einem  durch  den 
Stern  A  gehenden  mit  der  1'rujcctiouseln-ne  zusammenfallenden  Spiegel.  Dann  wird  das  Spiegelbild  dieser 
Bahnen  einer  andern  der  vier  Coinhinationeii  entsprechen.  So  ist  /..  B.  die  Bahnanlage,  welche  durch  ii,  ö' 
angedeutet  wird,  das  Spiegelbild  von  180-r-L!  und  180-+-U'.  Nun  müssen  offenbar  alle  Bewegungen  ganz  ent- 
sprechende Bewegungen  im  Spiegelbilde  zeigen,  weil  allcTheilc  in  vollkommen  symmetrischer  Anordnung  sind 
gegen  die  spiegelnde  Projectionsebenc  und  nur  Vorgänge  in  dieser  dargestellt  werden  sollen.  Es  wird  also  die 
nach  Beendigung  der  Störungsreehnungen  noch  übrigbleibende  Zweideutigkeit  noch  fortbestehen,  aber  die 
Keehnimgen  leiden  in  keinem  Falle  darunter. 

Was  nun  die  speeiellen  Verhältnisse  betrifft,  die  C  t'aneri  darbietet  und  die  zu  betrachten  für  das 
Folgende  massgebend  seiu  muss,  so  sind  das  folgende: 

1.  Der  Stern  C  ist  ungefähr  iV'-G'  von  A  entfernt,  während  die  Crosse  der  Entfernung  .1  B  eine  Bogcn- 
secunde  kaum  Ubersteigt.  Das  Verbältniss  dieser  beiden  Entfernungen  ist  also  immer  eine  kleine  Grösse,  und 
da  dies  die  einzige  auftretende  kleine  <;rös>c  ist,  so  ist  klar,  dass  sieh  eine  Entwicklung,  die  nach  Potenzen 
derselben  fortschreitet,  von  selbst  als  vortheilhaft  empfiehlt. 

2.  r  bewegt  sic  h  näherungsweise  in  einem  Kreise  um  die  Mitte  von  A  und  Ii.  Mechanisch  hat  dies  aller- 
dings nur  einen  Sinn,  wenn  .1  und  Ii  gleiche  Massen  haben,  also  die  Mitte  von  .1  und  Ii  zugleich  den  Schwer- 
punkt dieser  beiden  Massen  darstellt.  Es  wird  aus  der  genaueren  Betrachtung  der  Bewegung  von  Ü  hervor- 
gehen, dass  durch  die  Beobachtungen,  die  sieh  auf  den  kurzen  Bogen,  den  C  bis  jetzt  beschriebeu  hat, 


Digitized  by  Google 


Untersuchung'?!  fiher  die  Bciccrtun'fxrcrhältnisse  in  dmi  dreifachen  StertUJfttem  C  Cancri.  171 


beziehen,  dieser  Aunahme  wenigstens  nielil  widersprochen  wird.  Man  wird  desshalb  keinen  merklichen  Fehler 
in  den  berechneten  Störungen  zu  befllrehten  nahen,  der  ans  einer  etwaigen  Unrichtigkeit  dieser  Annahme  her- 
vorgeht. Überhaupt  wird  eine  vollständige  Strenge  in  den  Daten  der  Störangsreelinuiig  weder  erreiehbar  noch 
nofhwendig  sein,  Ist  doch  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen  nur  eine  massige  und  demzufolge  sind  auch  die 
Ansprüche  nieht  zu  hoch,  die  an  die  Genauigkeit  der  berechneten  störenden  Einwirkung  gestellt  wird. 

3.  F)ie  Störungen  höherer  Ordnung  werden  nach  den  gcinaehten  allgemeinen  Bemerkungen  znm  größten 
Theile  dadurch  berücksichtigt  werden,  dass  mau  die  beobachteten  Wert  he  der  beiden  in  der  Projeetionsebcnc 
liegenden  Coordinatcu  oder  Rcehuungsgrösscn  (wie  z.  15.  in  unserem  Falle  die  ans  den  Elementen  IVa  hervor- 
gehenden foordinatenwerthe)  benutzt,  welche  mit  den  Beobachtungen  genügend  Übereinstimmen.  Die  Mit- 
nahme der  Glieder  höherer  Ordnung  durch  dies  Verfahren  wird,  wie  schon  erwähnt,  um  so  vollständiger  sein, 
je  kleiner  die  Neigung  der  Bahnen  von  Ii  und  C  gegen  die  l'rojeclionsebene  ist.  Für  den  Stern  Ii  bei  l  Cancri 
ist  nun  die  Neiguug  in  der  That  klein  und  durfte  desshalb  das  genannte  Verfahren  gerade  hier  von  grossem 
Nutzen  sein. 

4.  Bei  £  Cancri  tritt  dagegen  von  einer  andern  Seite  her  eine  bedeutende  Comjdieation  und  Erschwerung 
des  Problems  ein.  Der  Stern  ('  hat  wahrend  den  von  den  vorhandenen  Beobachtungen  ausgefüllten  Zeitraumes 
erst  einen  Bogen  von  etwa  .'!<»  Orad  beschrieben.  Ein  Versuch,  aus  dieser  geringen  Bewegung  selbst  nur  rohe 
Näherungawerthe  ftlr  eine  etwaige  elliptische  Bahn  um  den  Schwerpunkt  von  A  und  Ii  abzuleiten  (nach 
bekanuten  Sätzen  der  analytischen  Mechanik  bewegt  sich  bekanntlich  C  nm  den  Schwerpunkt  von  .1  und  B 
bis  auf  Glieder  zweiter  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Stöungen  in  einem  Kegelschnitte)  wäre  vollständig  unstatt- 
haft, weil  durch  ihn  nur  Täuschungen  und  Illusionen  hervorgerufen  werden  könnten.  Es  bleibt  desshalb  nichts 
Anderes  übrig,  als  die  beiden  Grössen,  welche,  nachdem  die  Annahme  einer  Kreisbewegung  adoptirt  ist,  zur 
vollsiändigen  Bestimmung  der  Bewegung  von  ( '  ausreichen,  nämlich  Neigung  und  Knoten  als  Unbekannte  mit 
in  das  Störongsproblem  einzuführen  und  den  Versuch  zu  machen,  diese  Unbekannten  aus  der  gestörten  Bewe- 
gung von  Ii  um  A  abzuleiten.  Es  gehört  also  die  hier  auftretende  Aufgabe  zu  den  umgekehrten  Störungspro- 
blemen. Theoretisch  seheint,  wie  das  Folgende  zeigen  wird,  der  Lösung  der  Aufgabe  keine  wesentliche 
Schwierigkeit  entgegenzustehen,  nachdem  man  sich  für  die  Einfuhrung  der  mechanischen  Integrationen  ent- 
schieden hat.  Dass  die  wirkliche  Aiisfllhrnng  aber  zuverlässige  Resultate  liefern  wird,  nittss  a  priori,  zufolge 
der  in  §.  2  angeführten  Hechnnngsresultate,  zweifelhaft  erscheinen. 

Ich  hoffe  aber,  dass  auch  in  diesem  Falle  die  vollständige  Durchführung  eines  an  sich  gewiss  interes- 
santen Problems,  der  darauf  verwendeten  Zeit  nieht  ganz  unwerth  ist. 

Ich  gehe  nun  zur  Ableitung  der  im  Folgenden  gebrauchten  Formeln  Uber.  Ich  lege  dnreh  den  Stem  A  als 
Anfangspunkt  ein  rechtwinkeliges  Poordinatensystem  der  rij:,  so  dass  die  x  y-Ebene  mit  der  Projectionsebene 
zusammenfällt  und  s  darauf  senkrecht  steht. 

Es  seien  nun    .rijz    die  f 'oord  i  na  t  e  n  von  B ,  r  die  Entfernung  AU.  Ebenso: 

ar'yV  „  „         ,    0,  r't   „          „       AC.  A  die  Entfernung  35t.'. 

Die  Massen  von  A,  Ii,  <'  bezeichne  ich  der  Reihe  nach  mit  1.  n  und  m  .  die  Anziehungseonstante  mit  i*. 
Dann  sind  die  Componcuten  der  störenden  Kraft,  welche  C  auf  Ii  ausübt. 
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Ich  bezieht*  uuii  den  Stern  C  auf  ein  dem  früheren  paralleles  Coordinatensystcm,  dessen  Anfang  aber  in 
einem  Punkte  liegt,  der  den  Radius  vector  r  in  einem  eoustanten  Verhaltnisse  thcilt.  Und  zwar  sei  seine  Ent- 
fernung von  A  gleich  nr,  also  von  ß  =  (l  —  «)r.  Sind  dann  weiter  ?'*'€'  die  Coordinaten  von  C  in  diesem 
neuen  Coordinatensystcm,  r'  die  Entfernung  von  V.  von  dem  genannten  Punkte  und  n  der  Winkel,  den  r'  mit 
der  Richtung  von  A  nacli  Ii  bildet,  so  hat  man 

A*=  r'« ■+■  (1  -n)*r*—  2rr(l -n)  cos  9. 


Man  kann  nun  bekanntlich  sehr  leicht  die  ungeraden  ganzen  Potenzen  von  A  in  Reihen  nach  Kugel- 
funetiouen  entwickeln.  Es  ist : 

M'.      *<".*-«>  ^  m 

Und  die  Ausdrücke  für  die  zwei  ersten  Kugelfunctionen  sind: 

i',  =  cos  0 ;    Pt  =  |  (cob«  o—  3  )  •  (3) 

Bezeichne  ieh  noch  mit  £q{  die  Coordinatcn  von  ß  in  Bezug  auf  das  neue  Coordinatensystem ,  so  ist: 

(l-^rr* 

Nun  ist  aber  weiter: 

£  =  <r(l-n);  nÄy(l_„);  <=(l_n)*. 

Demnach  haben  wir: 

CO*  ff  —  -3   ;  +  — 

rr  r  r  rr 

wenn  zur  Abkürzung  gesetzt  wird: 

*  =  aj£'-»-jrV. 

Die  Gleichungen  (3)  ergeben  jetzt: 

1      rr       rr'        *     2  Irr       rr  I  2 

In  ganz  ähnlicher  Weise  ist  nun  auch: 

r;'=«,r,-+-r«-r-2nr.r'COS1»  (4) 
J_  =  1  

^  =  J3"  I1  " 7  ^  P,  +»)  ?!  «*  +  •  •  -|  * 

Aus  (2)  und  (5)  findet  sich  weiter: 

Wir  haben  jetzt  die  in  (1)  vorkommenden  x'yV  dnreh  die  £'u'C'  zu  erBetzen.  Es  ist  aber: 

w'=nx-t-Z' 


(5) 
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Und  in  Folge  dessen: 

r  (8P,5^(6/;-i-i)^(i-fa)-»-...j 


und  gehörig  reducirt: 
A* 


Obwohl  es  gar  keine  Schwierigkeit  macht,  diese  allgemeinere  Formel,  in  welcher  Ausdehnung  man  will 
zn  behandeln,  so  will  ich  doch  gleich  die  Vernachlässigungen  anfuhren,  auf  welchen  die  folgende  Anwen- 
dung beruht.  Ich  habe  nämlich  da«  Glied  2.  Ordnung  fortgelassen  nnd  außerdem  n=  \  angenommen ,  also 
einfach  gesetzt: 

Setzt  man  hierin  den  oben  angeführten  Werth  fllr  /',  ein,  nnd  ersetzt  r'  durch  die  Entfernung  p  von  (" 
vom  Schwerpunkt,  wo  also  gesetzt  worden  ist: 

uo  ergibt  sich: 

*      Man  sieht  übrigens,  dass  in  der  allgemeinen  obigen  Formel  die  gritasten  Glieder  2.  Ordnung  durch  die 

Substitution  »  =  i  v«"  selbst  verschwinden,  also  die  abgeleitete  Formel  in  diesem  Falle  eine  grössere 

Genauigkeit  gewährt,  als  sonst. 

Die  Grössen  ff,  £'  und  r,'  sind  durch  die  Beobachtungen  direct  gegeben ,  während  ; '  unbekannt  ist  Es 
lässt  sich  aber  das  natürlich  eine  Function  der  Zeit  ist,  sofort  durch  zwei  constante  Unbekannte  aus- 
drucken, wenn  wir  uns  an  den  bereits  erwähnten  bekannten  Satz  der  analytischen  Mechanik  erinnern,  dass 
sich  C  bis  auf  Glieder  der  2.  Ordnung  in  einer  Rhene  um  den  Schwerpunkt  von  Ii  und  A  bewegt.  Bezeichnen 
wir  demnach  mit «'  nnd  fl'  Neigung  und  Knotenlänge  dieser  Ebene,  und  Betet  man: 

r  =  —  tangT  sin  ft' 
u  =  -i-tangi"  cosft', 

während,  wenn  mit  p'  der  l'oeitionswinkel  von  C,  bezogen  auf  den  Schwerpunkt  von  A  und  U  bezeichnet 
wird,  die  Gleichung  stattfindet: 

£'  =  p'  coep' 
V  —  p'  sin  />', 

so  wird  sich      so  darstellen: 

und  dadurch  kann  geschrieben  werden: 

ji^  =  l>  {(-*  p,,^3*  n  -+-  s*r  er    •)  -«er  »■+■  »• »)■  |  • 

Der  Ausdruck  fllr  )  ergibt  sieh  daraus  durch  einfache  Buchstabcnvcrtauschung: 
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während  man  fUr  die  Componcnte  Z  auf  leichte  Weise  findet: 

Die  drei  Formeln  (7)  können  wir  schemarisch  darstellen:  Die  Cocffieienteu  von 

1         t         M        t*        tt*  2gN 


r 


5 


bezeichne  ich  der  Keine  nach  mit 

I     II     III     IV      V  VI; 
dann  sind  die  Werthc  dieser  Mehl  durch  römische  Zahlen  bezeichneten  CoeTficientcn  in: 

I  II  III  IV  V  VI 

3*0  -t-3zf«  +a«*v  -«c"  —  «v1  —  »rv 

j^:  •••(-yp't-t-3*V)   -4-8«fV  -t-3«Vn'   — — yV*    —  y*V 
^  ...(-« e'»^- 3*{')    -*-3*{'    -*-3*V      +2«r*    -^V*  -t-2*£V 

Die  sechs  Grössen,  welche  auf"  diese  Weise  als  Factoren  der  zuletzt  angefahrten  Co'ffiricnten  auftreten, 
sind  aber  nicht  unabhängig  von  einander,  indem  r  auch  Fnnction  von  t  und  u  ist.  Hütte  man  nun  bereit« 
Nähcrungswerthe  Mir  t  und  u,  so  wilre  die  Darstellung  der  Störungseoniponenlcn  in  einer  Form,  welche  die 
Hölingen  Verbesserungen  <5t  und  9u  in  linearer  Form  enthalten,  sofort  durch  einfache  Differentiation  gegeben, 
und  man  konnte  dann  auch  die  höheren  Glieder  ohne  viel  Muhe  mitnehmen.  Dieses  ist  aber  nicht  der  Fall. 
Um  nun  zu  solchen  Näheningswcrthcn  zu  gelangen,  habe  ich  angenommen,  dass  r  bei  den  Integrationen  nach 
der  Zeit  als  constant  anzusehen  ist.  Man  hat  Grund,  anzunehmen,  dass  die  Kahn  von  C  wenigstens  keine  allzu 
grosse  Neigung  gegen  die  I'roportionsebene  aufweist.  Diese  Annahme  wird  natürlich  nur  zur  ersten  Hypo- 
thesenrechnung  zu  benutzen  sein.  Uazu  kommt  noch,  dass  C  Rieh  in  der  betrachteten  Zeit,  für  welche  die 
Eiuwirknng  anf  Ii  berechnet  werden  »oll,  nnr  etwa  um  30  Grad  im  l'ositionswinkel  bewegt  hat.  Wenn  also, 
wie  es  den  Anschein  hat,  die  ExeentricitiSt  der  von  ('  beschriebenen  Kahn  nicht  allzu  gross  ist,  wird  sich  niibc- 
niugsweise  eine  solche  Rewegung  dnreh  eine  Kreisbewegung  substituiren  lassen,  und  was  die  störende 
Wirkung  betrifft,  wird  es  zwar  ziemlich  gleichgiltig  sein,  ob  man  die  Bewegung  des  störenden  Korpers  der  Wahr- 
heit gemäss  betrachtet,  oder  dafür  einen  Körper  setzt,  der  sieh  mit  congtantcr  Geschwindigkeit  in  einem 
Kreise  bewegt,  der  sieh  möglichst  nahe  dem  wirklieh  beschriebenen  Bogen  anschliesst.  Dieses  Verfahren  ist 
jedenfalls  zulässig,  wenn  es  sieh,  wie  im  gegenwärtigen  Falle,  darum  handelt,  die  Störungen  allein  zu  berech- 
nen; dagegen  werden  die  aus  dieser  Kcreehnung  hervorgehenden  Werth«  von  /  und  u  allerdings  möglicher- 
weise reine  Rcehnungsgrösscn  Bein  können,  die  in  der  Wirklichkeit  keine  vollständige  Interpretation  erhalten 
können.  Indessen  liegt  dies  dann  in  der  Natur  des  Problemes  und  ist  desshalb  ohne  Zweifel  ganz  ungefährlich, 
weil,  nachdem  einmal  Nähcrnngswerthe  erhalten  sind,  diese  zn  prtlfen,  eine  Aufgabe  ist,  welche  gar  keine 
Schwierigkeiten  darbietet. 

Znr  Integration  der  Kewegungsgleichungen  habe  ich  das  bekannte  Laplaec'sche  Verfahren  (M6c.  cel. 
Vol.  I,  Ruch  L',  Cap.  6)  angewandt,  welches  dieser  für  den  Fall,  dass  nur  die  Störungen  erster  Ordnung  mit- 
genommen werden,  und  zu  dem  ausdrücklichen  Zwecke  der  Anwendbarkeit  von  mechanischen  Quadraturen 
angegeben  hat.  Ich  kann  mich  aber  vielleicht  besser  an  die  Darstellung  derselben  Metbode  halten,  wie  Bie  in 
Encke's  Aufsatz  „Über  die  allgemeinen  Störnngen  der  Planeten"  zum  Theil  vorkommt,  da  ich  ganx  dieselbe 
Form  gebrauche. 
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ijr  ist  die  Störung  in  r;  werden  die  beobachteten  Werthe  von  x  und  1/  benutzt,  so  ist  Sr  von  derselben 
Ordnung  wie  6z,  und  es  werden  also  im  Folgenden  Glieder  von  der  Ordnung  (-sc)'  vernachlässigt,  was  gewiss 
ohne  Bedeutuug  ist. 


Setzt  man  dann: 


dx  d;/  dz 

=  Xdt^\it^Zdt 


so  wird : 


iSL+JML^J,  -  r+3^.,(r»r) 


<8) 


Und  eine  Differentialgleichung  von  der  Form: 


wird  von  Laplace  durch  die  Formel  integrirt: 

-  [*•  "dl         =  *  f*\  <?*  -'./».  <>*i «,  ^-jr,  £  =  r*£,  CO) 


noch  eine  willkürliche  Integrationsconstante  tritt. 
Diese  Integration  habe  ich  nun,  wie  erwähnt,  durch  mechanische  Quadraturen  berechnet.   Um  dies  zu 
ermöglichen .  inusstc  von  osculirenden  Kiementen  ausgegangen  werden.  Ich  habe  die  ÜMUlationse|toche  auf 

183i'.-2  gelegt.  Dann  müssen  alle  im  Frttheren  vorkommenden  Integrale  so  gen  men  werden,  das«  sie  ftlr 

diesen  Zeitpunkt  verschwinden,  d.  h.  die  untere  Grenze  aller  Integrale  ist  18:iü -2. 
Die  Grössen  x,,  ij,x  haben  der  Differentialgleichung  zu  genügen: 

rf'x  A'llo») 

Wir  hatten  gesehen,  dass  sich  die  Beobachtungen  von  Ii  ohne  allzu  bedeutende  Fehler  durch  eine  rein 
elliptische  Bewegung  darstellen  lassen.  Nehme  ich  diese  Kllipse  als  Hilfsmitiel  zur  sicheren  Berechnung  der 
notwendigen  Daten,  so  werden 

1.  die  berechneten  Werthe  x,  y  als  mit  den  ilirect  beobachteten  identisch  betrachtetot  werden  dürfen; 

2.  werden,  wenn  fttr  x,  und  die  rechtwinkeligen  Coordinaten  von  Ii  in  dieser  Bahn,  bei  sonst  gleich- 
giltiger  Richtung  der  Axen  genommen  werden,  diese  ebenfalls  ans  denselben  Klemeuten  berechnet  werden 
müssen,  und  dann  von  selbst  der  iu  Form  einer  Differentialgleichung  gestellten  Bcdiugung  genügen,  wenig- 
stens so  genau,  als  für  die  vorliegenden  Zwecke  mehr  als  ausreichend  ist.  Kbenso  wird  7*  ans  diesen  Daten 
zu  bestimmen  sein,  um  Alles  bis  auf  Grössen  von  der  angegebenen  Ordnung  genau  zu  erhalten. 

In  T  kommen  die  Differentialquotieuten  *^ ,  ^  nnd   ,*  vor.  Mau  kann  diese  sowohl  direct  berechnen, 

als  auch  durch  die  bekannten  Iuterpolntionsformcln  aus  den  Wcrthcn  der  Coordinaten  ableiten,  leb  habe  im 
Folgenden  das  erste  Verfahren  befolgt  und  zwar  mit  Hilfe  folgender  Formeln. 

Bezeichnet  <•  die  wahre  Anomalie  und  legen  wir  die  x-  und  y-Axc  des  zu  Grunde  gelegten,  bis  jetzt  will- 
kürlichen Coordinateusystems  so,  dass  die  x-Axc  mit  dem  nach  Norden  gehenden  Theile  des  durch  A  gehenden 
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Stundenkreises,  y  mit  dem  Declinationskreise  zusammenfällt ,  so  das»  also  x  =  scos/»;  y  =  ^»inp  gesetzt 
wird,  so  int : 

x  =  r  |  cos (eH-X) «W ü—  sin  !>-+-/.)  siuü  sini  j 
y  =  r  jcos(  f  h-'a)  8inÜ-r-sin(,?>-i-Ä)cogSico8i'j 
*  =  r  sin(iM-/)8ini" 

Setzt  man  also: 

co8Ü       =fi»inAf         sinü       —  n'a'inAf 
—  lin&OMi  =  j»eo«l/  \  -t-co*Qco8i"=u'cos M', 

80  wird: 

x  =  r.j*.nin(A/-+-t»-f-X) 
»/  =  r.fi'C08(iV'H-B-+-X) 

■  =  rain(t>-t-X)  sini". 

Nach  dein  Flälchcnsatac  ist  aber,  wenn  j>  den  Pnrameter  =<t(l~e*)  bezeichnet,  wobei  eine  Verwechs- 
lung mit  dem  Poaitionswinkel,  der  mit  demselben  Huclistaben  bezeichnet  worden  ist,  wohl  nicht  zu  furchten  ist: 

und 

dr      r*  d» 
r=     .  esin  r>  •   .  . 
dt      p  dt 


Dadurch  erhillt  man  folgende  Formeln : 


dx  .  .  A  1+m 

=  (x.esine  f  ,u  //cos  ( M  -(-»•+*). j  — —  

at  r  V« 


J^ä^.^in.^'^coH^-.^X)  t 

dt  .  .  A  l'  l  -i  m 

^  r  l> 

Mit  diesen  Formeln  habe  ich,  wie  gesagt,  gerechnet,  während  ein."  gnte  Controle  durch  die  nach  den 
bekannten  Inter|iolationsformeln  berechneten  Differentinlquotienten  gegeben  war. 

Zu  allen  vorbereitenden  Rechnungen  habe  ich  die  Elemente  i  II  genommen.  Wir  haben  in  §.  2  gesehen, 
dass  diese  noeh  beträchtlicher  Verbesserungen  fähig  sind  und  in  der  Thut  schlössen  sich  die  Elemente  IV  und 
IV„  den  Beobachtungen  weit  besser  an.  Indessen  wurden  die  uns  jetzt  beschäftigenden  Untersuchungen  weuig- 
nn  Thcilc  ausgeführt,  ehe  die  zuletzt  genannten  Elementensysteme  abgeleitet  waren. 
Wn«  die  (Jrossen  und  V  betrifft,  so  wurde  angenommen,  dass  sich  C  um  die  Mitte  von  vi  nnd  B  in 
Weit«!  bewegt,  die  genügend  genau  durch  die  Formeln  dargestellt  wird : 

ff  wm  5"550,  p'  =  145*20— 0'53  (i  - 1850,0). 

Diese  Formel  irt  allerdings  nicht  diejenige,  welche  au«  der  spateren  l'ntersnehung  als  definitive  abgeleitet 
werden  wird.  ludessen  ist  die  Übereinstimmung  mit  den  beobachteten  Wurthen  vou  f  und  /  doch  fltr  die  vor- 
liegenden Zwecke  eine  vollständig  genügende. 

Ich  gehe  nun  zur  Mittheilung  der  betreffenden  Zahlcmverfhe  Uber.  Dabei  soll  das  Bestreben  massgebend 
sein,  nur  die  Resultate  zu  geben,  diese  aber  in  einer  Vollständigkeit,  dass  das  Verständniss  der  ziemlich  müh- 
samen Heclinungeu  ohne  Mühe  erlangt  werden  kann. 
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§.  &. 

Zunächst  theile  ich  die  berechneten  Wcrthe  der  Coordinaten,  ihre  Diffrrentialqnotienten  und  die  IlillV 
grösse  <1»  mit. 

jfci*  litt  Am 

log  4> 

O-l 147. 
03047. 

0-4287, 
0-6178. 
0-5850. 
0-8308. 
0-6772. 
0-7084. 
0-7316. 
0-7478. 

0-7474. 
0 ■ 7600. 
0-7545, 
0 ■ 7429. 
0-7207. 
0-6860, 
0-6344, 
0-5577, 
0-4392, 
0-2362. 

9  7494, 

8-6812 
98195 
0-0982 
0  2574 

0-3630 
0-4360 
0-4867 
0-5207 
0  5417 
0-5520 
0  563« 
0-5460 

ÄU8  den  in  dieser  Tabelle  aufgeiljlirUii  Zahlen  lassen  «ich  nun  die  sechs  Glieder  berechnen,  aus  denen 
die  Störungsconiponentc  h  besteht. 


\t\i?  r* 
■"K  x 

 * 

10g  */ 

m 

loa-  f ' 

1826  2 

9  8077. 

9-8737, 

9  7609 

9-8990 

9-0928. 

8-8553 

8-3938. 

8-3715. 

0-7109, 

0-3214 

28  2 

9  8908. 

9-8309, 

9  8513 

9  8645 

9-2279, 

8-7929 

8  5472, 

8-3325, 

0  7075, 

0-3406 

30-2 

9-9411, 

9-7704. 

9  9166 

9-8145 

9-3219, 

8-7223 

(J-6402, 

8-2831. 

0-7040, 

0-3589 

32  2 

9-9950. 

9-68H2, 

9  9644 

9  7464 

9-3906,, 

8-6260 

8-7021. 

8-2227. 

0-7003, 

0-3762 

34  2 

0 • 0260, 

9  5?49„ 

9  9992 

rs.ii; 

9 • 1 420, 

8 • 5236 

8-7446. 

8- 1476. 

0-6964, 

0-3928 

36-2 

0*0477, 

9  4086 , 

0  0232 

9 • 5264 

9  4800  , 

8-3714 

8  7732. 

8-0517. 

0 • 6923. 

0-4086 

38-2 

o-oooi , 

9 -1201, 

0-0383 

9-3314 

9-6075, 

8- 1331 

8-7914. 

7-9232,, 

0  6880, 

0-4237 

40  2 

0-0641, 

7  7042 

0-0451 

8-D488 

9-5258. 

7-6537 

8  8010. 

7-7317, 

0-6833, 

0-4381 

422 

0  0608,, 

9-0853 

0  0439 

8-5827. 

9  53  .:, 

7-8110. 

8-8025, 

7  3640, 

0-6789. 

0-4520 

41  2 

0-0491. 

9-3912 

0  0348 

9-2170, 

9-5376, 

«•2197, 

8-7960, 

7-0372. 

0-6740. 

0-4652 

4«  2 

0  0285,, 

9  5637 

00171 

9-4498,, 

9-4313, 

8-4274. 

8-7807., 

7-6176 

0  6689, 

0-4780 

4M  2 

9-9980. 

9-6802 

9 ' 9896 

9-6085. 

95161. 

8-5677. 

8  7541, 

7-8765 

06636, 

0-4902 

50-2 

9  9651, 

9- 764«» 

9  9503 

9-7118,, 

9  4907, 

8-6734. 

s-7142. 

8  0417 

0-6581v 

0-5019 

52-2 

9  8904, 

9  »266 

9-8901 

9-7871. 

9-4533, 

8-7479. 

8  6528, 

8-1639 

0-65S4, 

0-5132 

542 

■•MM  . 

9  8710 

9-8214 

9-8411. 

9- 3999 , 

8  8268, 

8-6569, 

8-2605 

(»•6465. 

0  5241 

56  2 

9-699... 

9  8995 

9-7150 

9-8782,, 

»NU, 

8-8830. 

8  3910, 

8-3394 

0  6403, 

0  5346 

58  2 

9  5193. 

99120 

9  5530 

9-8981, 

9-2139, 

8-9272. 

8  0023. 

8  4011 

0-6339, 

0  5446 

60-2 

9-1680. 

9  9063 

9-2581 

9-H996,, 

9  0399, 

89575, 

7  9152 

8-4445 

0-6272,. 

0-5543 

62  2 

8-6383 

98774 

7  5824. 

9-K7«l„ 

8-6993. 

8  91191, 

8- 1876 

8  4880 

0-6202, 

0-5636 

64  2 

9-363-.' 
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+-  5  81 

4-  u-9o 

+  l'Ol 

0-95 

73-8 

-  0-98 

-  601 

+  S  47 

+-  0  85 

-t-  0*t8 

0-92 

74-2 

-  083 

-  6.12 

+  6-71 

+-  0-76 

+-  0*91 

0-83 

76-2 

-  0-70 

—  5.84 

-4-  6-52 

■*-  0-63 

-»-0'78 

0-70 

76-2 

-  0-55 

-  5.24 

+-  3-96 

+-  ii'48 

+-  0*68 

0-35 

77  2 

—  0-40 

—  4.41 

-+-  5-11 

+-  0-34 

+  u  Ii 

0-3» 

78  9 

—  0-23 

-  a.72 

+-  4  04 

+-  081 

+-  0  89 

0  25 
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wir  vorerst 


Um  nnn  die  Störungsbctrilge  dr  in  r  und  daraus  ix  und 
die  AnKiehiingsconstante  k  bestimmen.   Es  int  aber,  wenn  «  die  Halbaxe  und  T  die  U 
auf  denselben  Oscularionsputikt,  bedienten 


3 

2irn  1 


Als  Einheit,  nach  welcher  lineare  Strecken  gemessen  werden,  soll  stets  die  Bogcnsecunde  genommen 
werden,  während  die  Zeiträume  in  Jahren  ausgedruckt  werdeu  sollen.  Als  Naheningawerth  fllr  A-  wird  der 
Werth  gelten  können,  den  man  ans  Elementen  (II)  ableitet.  Es  findet  sich  so 

log  i 1  l-+-m  =  84244N ;  log*  1  J j-  =  8-98 1 5JM , 


X-  negativ 
Werth  besitzt.  Es  ergibt  sich 


fllr 


werden,  weil  r*     =      (l-4-m)ji  ist  und  ^    stets  einen  negativen 


log  r 


Die  Zahlen 


I 

a 

III 

IV 

V 

VI 

826-2 

3  0652. 

2  8062, 

2-4783 

31H15. 

2  4525, 

2-7681 

28-2 

2-7122,, 

2  7574. 

2  4462 

2-9052,, 

2-2844. 

2-5928 

ao-2 

«•1132. 

2-6353. 

2  3340 

2-6602,, 

2-0568. 

2  3560 

322 

9-8100 

2-3845. 

2  0579 

J-3107. 

1 • 7S09. 

20123 

34-2 

1  1703 

1-8676. 

1 ' 6430 

1-6843 

1137. 

1-4764 

36« 

. 

• 

• 

• 

. 

382 

1-7272 

I9507. 

1  6«30 

1-7007. 

0  628. 

1-4236 

40>2 

2  4514 

1  5771. 

2  3067 

2  2921., 

1  7627. 

2  0227 

42  2 

2  8977 

2  9367, 

2  6961 

2-6336. 

2  0429. 

2-3689 

44-2 

3-2178 

3  2307,, 

2-9755 

2  8«04. 

2  329». 

•••tu 

482 

3'4668 

3-4409, 

3- 1926 

3  04*9. 

2-5419,, 

2-7957 

48« 

36773 

3-6l'«0. 

3  3658 

3- 1887. 

2  6979. 

2  9118 

60-2 

3-832» 

3-7556. 

3  50S6 

3-3015. 

2-8237. 

3-0608 

52  2 

3  9699 

3-8578 

3  6254 

3-3928. 

2  9280,, 

31584 

54 -a 

4-0837 

3-948«., 

3T200 

3-4661. 

30148, 

3  2380 

5«  2 

4- 1767 

4  0185., 

8-7941 

8-5228. 

3  0859. 

3-3014 

58  2 

4  2495 

4-0692, 

3  H484 

S  5634. 

3  1412. 

3-3191 

602 

4  3012 

4  0991. 

3  8S04 

3  5876. 

3  1788, 

3-3794 

62-2 

4-3297 

4  1043. 

3  8*65 

35876. 

1198t, 

3  3889 

64  2 

4  3287 

40770. 

3  8507 

8  *  5596, 

3-1901. 

8-3707 

66  2 

4  2868 

4-0016. 

3-7782 

3 ■ 4868. 

8-  1441. 

3-3108 

67-2 

4-2442 

39360,. 

3-7081 

3  4240. 

3-0990. 

3 ' 2568 

r.8-2 

4-1808 

3-8408. 

3  6052 

3-3332. 

3  0326. 

3- 1786 

69-2 

4-0877 

3  6967. 

3-4461 

3  1967. 

«•9354. 

3  0616 

702 

3  9475 

3-4604. 

3- 1581 

2  9668,, 

2-7827, 

1  8751 

718 

3-7116 

2-7428, 

0  2S29 

2-3730. 

2-5118. 

2-6044 

72-2 

3  0945 

3-2434 

3  1497. 

2-6763 

1-4062. 

2-  1606 

732 

8  4309, 

3-6980 

34472, 

3-0719 

2-4476 

2 ■ 7795. 

74  2 

3-8136., 

3-7874 

3-6124, 

3-2684 

2-7642 

3-0222. 

73  ■  2 

4  0045. 

3-9074 

37224. 

3  3958 

2  9389 

3-1689. 

762 

4  1269. 

3-9924 

8-8008. 

3-48«! 

8  0552 

3-2706. 

7T2 

4-2130. 

4-0562 

3-85». 

3-6532 

3  1389 

3-3153,, 

782 

4  2763. 

41015 

3-9026. 

•-«MI 

3 • 2008 

•'4014, 

(1)  in 

der  ersten 

Colli  Ihne  sind 

aber  nicht 

ganz  rir 

htig.  Es  wurde  nämli 

ilich  mit 


den  bemerkten  Fehler  nicht  direet  corrigirt,  sondern  schliesslich  den  Gcsammtbetrag  der  Störungen,  welche 
aus  den  Gliedern  (I)  hervorgehen,  mit  1    mnltinlicirt.  Die  Zulässigkeit  dieses  Verfahrens  beruht  darauf, 
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(Irhs  Überall,  wo  die  Störungen  einigermaßen  belräehtlieb  werden,  der  Kinftuns  von  or  den  der  Componenten 
X,  V,  '/.  »ehr  betrachtlich  überwiegt  Zudem  ixt  |/  p  (log  ,  p  —  9943:.')  tiielit  so  »ehr  von  der  Einheit  verschie- 
den,  da««  dadareb  eine  bedeutende  Entstellung  der  doch  ohneliiu  aU  Käherungswerthe  berechneten  StörnngcD 
entstehen  könnte. 

Aus  den  aufgcfnhrten'.Zahlen  ergeben  sieb  nun  die  Wcrtbe  fttr 


I 

II 

III 

IV 

V 

VI 

IN26-2 

i  im, 

1-874« 

1  5604. 

1-9592 

1-3376 

1-6460. 

282 

1-7431. 

1-6928 

1-3822, 

1-7685 

l  1664 

1-4601. 

30-» 

1-6375,, 

1  449 

11433. 

1  5208 

0-873 

1-2180, 

322 

1  2181, 

1024 

0-8030, 

1  ■  170» 

0-584 

0  8745. 

34-2 

0  6422„ 

0-600 

0-207., 

0  576 

0-065 

0  1»6„ 

36  2 

. 

• 

• 

. 

38-2 

1-6»2I. 

0513 

0  246, 

0  532 

0  022 

0-305, 

40'2 

I3125. 

1  1363 

0-8648, 

I-I872 

0-6423 

0-9162. 

42'2 

1-6*64, 

1 ' 5053 

1  2341, 

1-5803 

1  0123 

1-2802,, 

44  2 

1  S686„ 

1  7663 

1  5174. 

1  9020 

1-2782 

1-5402. 

46  2 

2- 1791. 

1  -9911 

1-7434. 

1  9959 

1-4877 

1-7460, 

48  2 

l-MW, 

21815 

1  9306. 

2-1584 

1-6982 

1-9132. 

502 

2-6:t4l, 

2-3500 

2  1090., 

2-2964 

1-8051 

2-0556, 

52  2 

l'NM, 

2-5031 

2-2652. 

2-4164 

1-9416 

2-1796. 

54-2 

2  8254. 

2-6433 

2-408». 

2-6201 

2  0561 

2-2882. 

36  2 

29544. 

2-7715 

2 ' 5403. 

2-6124 

2- 1569 

2 • 3836, 

582 

3'0744„ 

2-8866 

2- 6686. 

2  6898 

2-2442 

2  4659. 

60  2 

SIT«*, 

2-9*68 

2-7600,, 

2  7535 

28125 

2  53311, 

622 

8-2547,, 

3-0610 

INN, 

2-7971 

2-3628 

2-5799. 

642 

3  2989,, 

3- 1004 

2-8784, 

2  8U93 

2  3813 

1-6970, 

««•2 

3 

3  0690 

2  8489, 

2 • 7634 

2  3396 

1  5601. 

67  2 

3  1998, 

2-9981 

2  7836. 

2  6995 

2-27  :to 

2-49*5,, 

«8  2 

3  0513,, 

2-8709 

S«643. 

2  5857 

2- 1492 

2- 3892. 

M  2 

S6772, 

2-6805 

2-3812,. 

2-3722 

1  8931 

2-1703. 

70-2 

2 -5098 

1-6180., 

1  0187 

l  762.1 

0-239 

I  5197. 

712 

3-0982 

2 ■ 7096. 

1  4669 

2- 1299, 

19218, 

1-9756 

72-2 

..  3123 

2-986.1„ 

2  7402 

2-5141, 

2-2320,, 

2  3473 

73-2 

3-48419 

3" 1476. 

2  8913 

2  6952. 

2  4038. 

2  5344 

74  S 

l-UM 

3»287„ 

2  9799 

2-8200, 

2-5121,, 

2-6488 

762 

8  6475 

3-2833. 

3  03O9 

2-8845. 

»•5837. 

2-7231 

76-2 

3-6880 

3-3127,, 

3  ■  MM 

2  »292, 

2  6286, 

2  7712 

772 

3-7122 

3-3241,, 

3  0622 

2  9660, 

2-6622,, 

2-8015 

78  2 

3-7240 

3  3225,, 

3-0540 

«•»«Ol, 

2-6806, 

28184 

und  nir  die  Gröüsc  )og<ty£.yj»(l-t-m)  ergibt  sich: 


1 

II 

III 

IV 

V 

VI 

826  ■  2 

2- 1666 

1  •  3932,, 

1 ' 08X9 

1  -7266 

1  0873 

1-4000. 

28-2 

1 -9823 

1-2837., 

0  9799 

t -4843 

0-8584 

11700. 

30-2 

t-7421 

10895. 

0-7924 

1  1018 

0-6725 

0  8770. 

32-2 

1-3975 

0-7740,, 

0-4811 

0  7867 

01939 

U-4820. 

34'2 

0-79« 

0-1890. 

9  77« 

01376 

9-530 

9  829. 

36-2 
38'2 

0'8n90 

0-2378. 

9-9557 

9  470 

9-588 

9-740. 

40-2 

1-2472 

0  85o8, 

0-4785 

U-55B1 

0  0234 

0-2750. 

42-2 

1-7631 

1-2088, 

0  9443 

0-8199 

0-2203 

0-6588. 

44-2 

2  0581 

1-4611, 

1-2020 

0  9551 

0  4437 

0-7036, 
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I 

II 

in 

IV 

_vi_ 

1846-2 

2* 1999 

1  -  6663 

1 '  420 1 

1 "0183 

0-4744 

0-7114 

48  "2 

2*3583 

1 "8447 

1  *  6056 

0 ' 9154 

0 ' 2803 

0-6010 

50-8 

2  4944 

20119. 

1-77811 

9*943 

9  ■  926,, 

9  831 

52-3 

26177 

21811. 

1-982« 

1  •  152»,. 

0  8478, 

1  0094 

542 

2  7398 

2- 3454 „ 

2-1188 

1  6(>9fl„ 

1-2440. 

1-4214 

-  "ODO 

•1  •  "0 10 

1  •Q'>>*7 

1  M 

1 ' 5500. 

1 ' 7242 

58 '  2 

1 '  <»99H 

1  7850, 

1-9765 

60  g 

|-  |4f.| 

2  8Sn9„ 

2-6'"99 

2  •  39.13 

1  9927, 

21956 

62-2 

3-3U12 

1*0*10. 

2-8411 

2-5x97. 

S- 1848, 

2  3919 

84! 

3-4587 

3-232«, 

30127 

2  7650, 

2-3774. 

2  5676 

«6 '2 

3-6069 

3-3827„ 

3' 1628 

2-9146,, 

2 ' 53 1 9 

2-7193 

67-2 

3  - «7? I 

V41K7 

3-^286 

•j-9765,, 

2-5972. 

2-7727 

68-2 

3-7283 

3-4997 

3  -  2809 

3-0273„ 

2-6508, 

2  8364 

«»•2 

3  7723 

3-5396, 

3 • 322U 

3-0651, 

2-6941. 

2-8763 

70-2 

3  8020 

3-564.'., 

3-3439 

>*0t8t„ 

27217, 

2-9014 

71-2 

3  8158 

8-5735. 

3  3518 

3  0955, 

2-7337. 

29108 

72-2 

3-8122 

3-566r,„ 

3  3438 

3-0869. 

2  7294. 

2-9043 

73-2 

3  7929 

3-5444,, 

3  3212 

3  0629, 

2-  <093„ 

a  •  uflo  i 

i  srai 

74  2 

3-7596 

3-5090, 

3-2852 

30251, 

2-6744, 

2-8457 

7»  2 

3-7130 

3-4622, 

3-2390 

2-9750, 

2  6263, 

2  7963 

7«-2 

3-6442 

3-4032, 

3- 1844 

2-9142, 

2- 5654. 

27344 

772 

3-5842 

3-3446. 

31216 

2-8438, 

2  4917, 

2S616 

78-S 

3  5030 

8-2763, 

3-0695 

2  764S„ 

2-4045 

2-5779 

§•  6. 

Die  Zahlen  Ucb  letzten  Paragraphen  geben  eine  Einsicht  in  die  ziemlich  weitläufigen  Rechnungen,  welche 
zur  Gewinnung  der  Werthe  Zx  und  iy  nfithig  waren.  Um  nun  den  Retrag  der  Ktrtrung  in  Positinnswinkel  und 
Distanz  zn  erhalten,  habe  ich  mich  begnügt,  in  dieser  ersten  Näherung  die  crwKhnteu  Veränderungen  einfach 
durch  Differentiation  zu  erhalten. 

Da  die  Gleichungen 

x  p  cos p 
y  —  f  sin  i> 

bestehen,  so  ergibt  sich: 

Ich  multiplicire  nun  weiter  die  berechneten  Zahlen  mit  sidchen  Zahlenfactoren,  das»  der  Einfluss  der  bis 
jetzt  nnbekannten  Masse  m  besser  in  die  Augen  springt.  Ich  nehme  nämlich  als  Einheit,  in  der  r  Ausgedruckt 
wird,  eine  Strecke  von  6  Kogcm-ecundcn  und  bezeichne: 

Dann  stellt  sieh  die  Störung  im  Posirionswinkcl  in  der  Form  dar: 

8p  =  a[I^II.fH-III„+IV<»^VttM-VI.2fu] 

und  für  die  Distanz  ist  eine  ganz  analoge  Form  anzunehmen. 

Auf  diese  Weise  ergibt  sich  ä>,  wenn  man  dasselbe  gleich  in  Graden  angibt: 


4p. 

n 

in 

IV 

V 

182«  2 

— 0?09 

-t-O?05 

— o^os 

+0*03 

-4-0*01 

Ö?Ol 

28  2 

—o-o« 

-H>-03 

— MOS 

-+0-01 

-0  Ol 

30-2 

-0  04 

-(-0-U2 

-0-01 

-4-0  Ol 

» 

32-2 

—0  Ol 

-t-n-oi 

» 

34  2 

» 

• 

• 

Digitized  by  Google 


184  Hugo  Seeliger. 


I 

II 

TTT 
ITI 

IV 

V 

VI 

362 

« 

382 

• 

• 

• 

■ 

• 

40-2 

—001 

• 

• 

42- 8 

—0-03 

• 

• 

. 

• 

442 

— 0  06 

-t-0-0! 

—001 

—0  01 

46-2 

—0-06 

+0*02 

—001 

—0  02 

-001 

+0-01 

48-2 

-007 

0 

0 

-001 

+0  02 

b«i 

—0  06 

—0  02 

+«•01 

—0-07 

— U  02 

+004 

62-4 

—  002 

-0-04 

I  U-03 

-011 

-003 

+0-06 

."»4  2 

+001 

—o-i« 

+0  07 

—0-16 

—  0-01 

+009 

56-2 

-4-0  22 

-028 

+0-13 

— 022 

-0'07 

+0  18 

68-2 

+0-48 

—0  40 

+0-24 

—0-31 

—0-11 

+0  19 

60-2 

+0  84 

-0-67 

-  if  Kl 

—0-43 

— 016 

+0  26 

022 

+  148 

— 108 

4-0-65 

-0-69 

-U-8-J 

+0-86 

64  2 

+2-41 

—  1-71 

+  1-02 

—0-79 

-0'30 

+0-49 

66-2 

-+-3  73 

—2-59 

+  1-56 

— 104 

— U-42 

+0-66 

«72 

-t-4-53 

—  3'  12 

+  1  89 

—  1-19 

—  0-48 

+0  74 

(;h"2 

+4-3» 

-3-68 

+2-88 

—  183 

-0  56 

+0  86 

692 

+  t,-li 

—4-20 

+2-56 

-1-46 

—0-61 

+0  94 

702 

+  694 

—4-61 

+2-78 

—  1-55 

—0-66 

+  101 

71-2 

+7-4I 

—  4-82 

+2'89 

—  1-60 

—0-70 

+105 

722 

+7 '  66 

-4-80 

+2-86 

—1-6» 

-  0  71 

+  1  05 

73-3 

+7-42 

—4  64 

+2-69 

— 168 

-0-70 

+  1.0« 

742 

-1-7  -05 

—414 

+2-44 

—  1  44 

-0-67 

+0-96 

762 

+6  55 

-3-68 

+2- 13 

-1-3S 

—0-63 

+0  90 

7«  S 

+5-99 

-819 

+  1  85 

-1-21 

—0-58 

+0-88 

77  2 

-hft  43 

-2-74 

+  144 

—  109 

—0-54 

+0-7« 

782 

+  4 

 O  .  yl 

+  1  S7 

— p'ta 

—0  50 

+0-C9 

Diese  Zahlen  geben  also  die  störende  Einwirkung  de«  Sternes  (.'  auf  den  l'ositionswinkel  von  B  ab)  Function 
der  drei  Unbekannten  «,  t  und  «,  und  diese  sind  jetzt  so  zu  bestimmen,  dass  den  Beobachtungen  naeb  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  genllgt  wird. 

Das  Verfahren,  das  ein  Näherangsverfahren  sein  muss,  welches  ich  eingeschlagen  habe,  mag  möglicher- 
weise nicht  das  directeste  sein.  Es  ist  aber  wohl  erklärlich.  dass  man  nach  Abschluss  so  eomplicirter  Rechnungen 
theilweise  andere  Gesichtspunkte  gewinnt,  nie  man  sie  während  der  Arbeit  haben  kann. 

Die  Differenzen  // — H,  welche  aus  der  Vergleiehung  der  Elemente  II  mit  den  Beobachtungen  hervor- 
gehen, habe  ich  zunächst  graphisch  dargestellt,  nnd  durch  eine  Curve  mit  möglichst  stetiger  Krümmung  aus- 
geglichen. Es  hat  sich  auch  hierbei,  wie  zu  erwarten  war,  gezeigt,  dass  die  erste  StruveVhe  Beobachtung  sich 
nicht  mit  den  folgenden  Messungen  vereinigen  läset.  Aus  der  graphischen  Darstellung  wurden  nun  folgende 
Werthe  entnommen: 


B-B 

B-II 

B  —  R 

1828  47 

-4T60 

1860-26 

—0*46 

187211 

+0-74 

34  04 

—2  25 

63-08 

—0  Oft 

73-80 

+  1-85 

40  29 

+  1-80 

«S-84 

+0-46 

76-70 

+  1-60 

46  53 

+  110 

67-24 

O'OO 

7796 

+  100 

52  10 

+3-2U 

68  9» 

—0-70 

56  67 

+  1-30 

70-52 

-0  66 

Aus  diesen  Abweichungen  wären  nun  die  Correctionen  der  sechs  B.-ihnclemcntc  II,  damit  diese  für  die  Zeit 
1836-2  osculirend  werden,  sowie  die  drei  Unbekannten  a,  t  und  u,  welche  sich  auf  den  störenden  Körper 
bezichen,  zu  berechnen.  Theoretisch  ist  damit  das  hier  vorliegende  umgekehrte  Störungsproblem  vollständig 
gel.'ist.  Wie  es  damit  aber  in  praxi  steht,  ist  bereits  aus  der  Zahlenreihe  (A)  m  erseheu.  I»ie  Abweichungen 
sind  in  der  That  Bichl  gross  (sie  uberschreiten  kaum  die  Grenze,  welche  noch  für  die  Bcitbachtnngsfehler  zulässig 
ist)  und  es  ist  dosshalb  zn  vcrniuthen,  dass  sich  a,  t  nnd  u  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  lassen  werden. 
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Zudem  sind,  wie  wir  später  scheu  werden,  die  CoFffieientcn  von  t  und  v  derart,  da««  sich  diese  beiden  Unbekannten 
fhr  jetzt  bei  £  Cancri  nicht  genügend  von  einander  trennen  lassen.  Man  innss  desshalb  von  vorneherein  daran 
verzweifeln,  die  Elemente  von  C  au»  den  auf  Ii  ausgeübten  Störungen  berechnen  zu  können.  Die  nächsten  Jahr- 
zehnte werden  voraussichtlich  das  Problem  so  weit  entwickeln,  dass  dann  auch  diese  Bestimmung,  wenigstens, 
was  den  CoBfUcienten  «  betrifft,  möglich  sein  dürfte.  Bei  dieser  Sachlage  wäre  es  das  Richtige  gewesen,  für 
t  und  u  einfach  solche  Werthe  anzunehmen,  welche  den  sonstigen  Wahrnehmungen  nnd  Voraussetzungen  nicht 
widersprechen.  Es  wltre  also  vollständig  erlaubt  gewesen.  •/.  B.  r  =  u  =  o  zu  setzen:  leb  habe  aber  sehr  viel 
Zeit  darauf  verwendet,  nach  einem  Aufschlnss  über  die  wahrscheinlichsten  Werthe  dieser  Unbekannten  zu 
suchen.  Die  Aufgabe  ist  dcsslialli  so  eoin|dicirt ,  aber  auch  interessant,  weil  de/  allgemeine  Ausdruck  von  dp 
sowohl  in  Beziehung  auf  t  als  auch  auf  U  quadratisch  ist.  Die  gemachten  Versuche  führe  ich  hier  nicht  an,  weil 
*ie  zum  Theil  aus  blossem  Probiren  an  den  Zahlen  (Ä)  hervorgegangen  sind  :  hauptsächlich  aber  desshalb  lasse 
ich  sie  unerwähnt,  weil  die  Art  und  Weise,  wie  der  Ausgangspunkt  gewonnen  wurde,  für  das  Folgende  voll- 
ständig gleiehgiltig  ist. 

Ich  bin  also  schliesslich  bei  der  Annahme  stehen  geblieben: 

a  =  3-23 
t  =  -+-0G 

m  =  +1 
df  =  -+-2920 
oW  — -1-0*1107 
dT  =  -2  523 
rfü  =  -*-l<>?56 

rfÄ=0 

di=  -i-3'O. 

und  daraus  ergeben  sich  die  folgenden  Zahlen,  indem  die  letzten  Stellen  abgekürzt  worden  siud: 

Oseul.  1836-20 
r— 1868-00  ] 
a  —  106-01  / 
U  =  88-13  ( 
i  =  20-50  /  (UI) 

y  =  21-85  \ 
«  =  5-8428  ] 
r.  =  1!>4- 14  / 

Vernachlässigt  man  dagegen  die  Einwirkung  von  C,  d.  h.  setzt  man  «  =  o,  so  erhält  man  Correctionen  der 
sechs  Balmelcmentc,  welche  an  (II)  angebracht,  die  bereits  angeführten  und  benutzten  Elemente  (IV)  ergeben. 

Es  hat  sich  nun  ergeben,  dnss  die  Elemente  (III)  nicht  als  eine  wesentliche  Verbesserung  anzusehen  sind, 
was  seinen  Grund  in  der  Unsicherheit  der  Werthe  in  der  Zahlenreihe  (A)  hat.  t'berhnnp«  dürfte  das  C'urven- 
zeichnen  bei  den  Doppelsteruen,  im  Allgemeinen  wenigstens,  kein  gutes  Auskuuftsmittel  sein;  die  Differenzen 
sind  meistens  zu  gross,  als  dass  nicht  bei  der  Constrnctiou  der  Curvc  grossen  Willkürliehkeitcn  freie  Hand 
gelassen  würde. 

Wie  dem  auch  immer  sei,  die  Elemente  (III)  wurden  als  Ausgangspunkt  für  das  Folgende  benutzt.  Ich 
habe  nun  gleich  die  oben  bereits  gerechtfertigte  Specialisirnng  vorgenommen,  f  nnd  «  gleich  Null  gesetzt. 

Ich  habe  weiter  in  den  Störungsgleiehungen  «  =  3-2  gesetzt  und  die  Elemente  (111)  angewandt.  Die 
solchergestalt  berechneten  Positionsw  inkel  wurden  dann  mit  den  Beobachtungen  verglichen  und  folgende  Normal- 
örter  gebildet,  wobei  die  Störungen  für  die  letzten  Örter  durch  Extrapolation  gewonnen  werden  mnssten.  Der 
Kürze  wegen  führe  ich  diese  Vergleiehung  nicht  an.  It  h  bemerke  nur,  dass  die  Vergleiehnng  mit  den  Jahres- 
mitteln 27  positive,  24  negative  Fehler  ergab,  bei  denen  15  Zeichenwechsel  stattfanden.  Die  Normalörter 
waren  folgende: 

ncjildelirilten  der  muUi<Mn.-u«tMfw.CI.  X J.t V  B-|.  ,\Mi-iit>l|ini|r«it  von XicJilmilf1i«tlern-  y 
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B-Ii 

J 

XL 

1826-23 

+8*35 

2 

1-4 

30-79 

-2-44 

7 

2  6 

32  59 

—2  OS 

15 

3-9 

30  SS 

—  0-95 

12 

3-5 

4151 

+0-19 

22 

47 

1*46-75 
51  02 
56  24 
60-78 
64-71 


_£ 

H  1 

J 

Ul 

II 

3-6 

1868  06 

+3-44 

II 

8-8 

15 

3-9 

7116 

-4-0-38 

20 

4» 

to 

4'5 

74-20 

—0-93 

19 

4-4 

• 

2-4 

77-23 

—4-69 

u 

3-7 

30 

SS 

79-56 

-6-66 

S 

1-7 

Ich  berechne  nun  die  Störungen  im  Positionswinkcl  nach  den  Zahlen  auf  p.  183,  und  zwar  unter  den  zwei 


1.  «  =  3-2    <  =  «=0 

2.  a  =  3-2    <=+0-G;  ?=+l, 

also  unter  den  beiden  Annahmen,  welche  Überhaupt  im  Vorigen  in  Frage 

Es  sollen  weiter,  zur  Erlangung  etwaiger  Verbesserungen  von  /  und  u,  die  Differentialquotienten  von  t 
und  «  mitgenommen  werden.  Die  Form,  die  ich  aus  leicht  zu  Ubersehenden  Gründen  für  die  Störung  gewählt 
habe,  ist  folgende: 

im  1.  Falle:  ö>  =  a  1(1) -+-(2)  dt  -f-(3)  du], 
„   2.     „       ^  =  a[(r)+(2')f  -K3V«]- 

Die  mit  arabischen  Ziffern  bezeichneten  CoPfficienten  haben  dann  folgende  Werthe: 


ft\ 
'  1 1 

V*} 

W 

1  ) 

-  ) 

1826-2 

— 0°09 

+0?03 

—0*08 

— 0*08 

+0*04 

—0*02 

282 

—006 

+0-02 

—0  02 

—0-07 

+0  Ol 

—003 

30-2 

—0-04 

+001 

—001 

—0-04 

+0  Ol 

—001 

32  2 

—001 

+0-01 

0 

0 

+001 

0 

34-2 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

36-2 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

38-2 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

40-2 

—o-oi 

0 

0 

—o-oi 

0 

0 

42-2 

—0-03 

+o-oi 

0 

— 0  02 

+0-01 

0 

44 -2 

— O-Oll 

+0  01 

—001 

—0-06 

+0  02 

0 

46-2 

-006 

+0  01 

-001 

—0  07 

+0  Ol 

—002 

482 

-007 

0 

0 

—0-07 

0 

0 

30-2 

— OÜ6 

—o-oi 

+0  Ol 

-005 

0 

+0  02 

52-2 

—0-02 

—003 

H-0-0  ] 

-0  02 

-0  04 

+004 

54-2 

-1-0 -Ol 

—007 

+0-07 

+0-03 

—006 

+  0-  10 

562 

+0-22 

—0-14 

+013 

-t-0-22 

—0-14 

+0-  15 

58-2 

+0-48 

—0-24 

+0  24 

+049 

—0-23 

+0  25 

602 

+  0-84 

—0-40 

+0-40 

+0-84 

—0-39 

+  0-39 

62-2 

+1-48 

—0-66 

+0-65 

+  1-48 

—0-61 

+0-64 

64-2 

+2-41 

—  103 

+  1-02 

+2-41 

— 100 

+  101 

66-2 

+373 

-l'H 

+1  66 

+3  74 

—1-60 

+  1*61 

67-2 

-M-53 

-1-87 

+  1-89 

+4-55 

—  1*81 

+  1-85 

68-2 

+  5-39 

—2-21 

+2  23 

+  5-41 

-214 

+216 

69-2 

+6-24 

—2-52 

+2-55 

+6  26 

-2  45 

+2-46 

70-2 

+  695 

-2-77 

+2-78 

+  0-96 

-2-68 

+2-67 

71-2 

+7-41 

— 2-S9 

+2  ■  89 

+7-39 

—2-79 

+2-75 

72-2 

+7-56 

—2-88 

+2-86 

+7-51 

—2-78 

+2-70 

73-2 

+7-42 

—2  72 

+2-69 

+7-36 

-2-60 

+251 

74-2 

+7  05 

-2-49 

+2  44 

+  6-96 

-2-38 

+2-25 

75-2 

+6-56 

-2-21 

+2-13 

+  644 

-2-09 

+  1-95 

76-2 

+6 -99 

—  1-91 

+  1-83 

+5  89 

—  1-79 

+  1-67 

77-2 

+5  43 

—  1  «■! 

+  1-54 

+5-31 

—  1-61 

+  I-3T 

78-2 

+4-89 

-1-39 

+1-27 

+4-76 

—  116 

+  1-10 

Aus  diesen  Werthen  ergibt  sich  nun  auf  den  ersten  Blick  die  merkwürdige  Thatsache,  das»  sich  gegen- 
vfirtig  keine  Entscheidung  darüber  herbeiführen  latt-t,  ob  die  Annahme  1)  oder  2)  der  Wahrheit  mehr 


Digitized  by  Google 


Untersuchungen  Uber  die  Bewegungsverhältni.sae  in  d--m  dreifachen  Sternxystem  C  Ganeri.  187 

entspricht,  indem  bei  beiden  alle  drei  in  Frage  kommenden  Ooüfficientcn  sehr  nahe  gleich  siud,  wenigstens  Bind  die 
Differenzen  selbst  gegen  die  zu  erwartenden  Ücobachtungsfehler  klein.  Ferner  sieht  man,  das»  auch  die  Coöf- 
fieienten  (2i  nnd  (3)  in  beiden  Reihen  bis  aufs  Vorzeichen  sehr  nahe  mit  einander  übereinstimmen.  Es  folgt 
daraus,  dass  sieh  unter  keinen  l'mstiinden  die  beiden  Unbekannten  t  und  «  von  einander  trennen  lassen.  Viel- 
mehr wird  man  nur  in  der  Lage  sein,  die  Bestimmung  der  Grösse  q  herbeizuführen,  wo 

im  1.  Falle    q==adt  —  adu, 
dt 

■  2.    „     9  —  aj—adu. 

Da  mit  einem  bestimmten  Werth  für  a  gerechnet  worden  ist,  so  wird  es  sich  jetzt  darum  handeln,  die  Cor- 
rection  =  sowie  y  und  die  (Vrrcctioncn  der  sechs  Hahnlcmente  so  zu  bestimmen,  dass  den  Normalörtern 
auf  p.  28  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  genügt  wird.  Ich  habe  Übrigens  bei  dieser  Auflösung  der 
Aufgabe  die  Verbesserung  der  Knotenliinge  £  gleich  Null  angenommen.  Die  Neigung  i"  ist  klein  und  demzufolge 
sind  die  Coe'fficienten  von  d*.  und  du  in  den  Ilcdingungsgleichnngen  so  wenig  verschieden  von  einander,  dass 
die  erwähnte  Auslassung  kaum  einen  Einfluss  auf  die  flute  der  Darstellung  ausüben  dürfte.  Für  die  CoCffi- 
cienten  von  x  und  ..•  habe  ich  übrigens  die  Mittel  aus  dem  fUr  beide  Annahmen  gerechneten  Werthe  genommen. 

Die  bereits  mit  den  Quadratwurzeln  aus  den  respectiven  Gewichten  multiplicirten  Bedingungsglcichungen 


+11-70 

=  +1-382  tfX 

—0-344  (lOOiin) +0-482  (lOrfr)  —1  -  396  df 

+0-248*  —  0-11 1. 

+  0  04  q 

—  I'M 

+2  652 

—0-520 

+0-816 

—  1524 

-+-0-447 

—  0-08 

+  0-03 

-  7  88 

+4  025 

—0-726 

+1197 

—  1-646 

+0-612 

0 

—  004 

-  8  33 

+  3 -686 

-0-571 

+  1  064 

-0-210 

+0-385 

0 

0 

-|-  0-8» 

-f-5010 

-0-677 

+  1-490 

+  1-927 

+0-099 

-  0-09 

0 

—  0-68 

+3-812 

-0  461 

+1274 

+3-326 

—0-292 

—  0-S5 

+  0-04 

+  «-86 

+4-033 

— O-460 

+  1  -595 

+5-249 

—0  •  589 

—  012 

—  0-08 

-+-  3-61 

+4  419 

— 0-482 

+2-417 

+8  - 199 

—0-756 

+  1-04 

—  0-6S 

—  1-18 

+2  2Ö8 

—0-223 

+  1-841 

+  4-934 

—0103 

-+■  2-47 

-  110 

+18-66 

+  5-357 

—0-341 

+6-314 

-H8  795 

+0-781 

+1513 

—  616 

-MI -35 

+3-475 

+  0-007 

+4739 

-0-132 

+0-290 

+17-46 

—  6-93 

+  l-M 

+4-676 

-4-0-293 

+5-580 

-7-358 

— 0-674 

+3317 

—12-47 

-  4  09 

+  4-2S6 

+0406 

+S-869 

-»•200 

-0-691 

-♦•soes 

-1016 

-17  36 

+3  482 

+0  36« 

-^2-538 

—7-267 

—0-207 

-+-19-57 

-  5  29 

-  9  61 

+  1-593 

+0-173 

+0-87U 

-2-999 

+0-04ft 

+  6-85 

-  1-46 

raus  folgen  die  Normalgleichungen: 

+214  93  <A 

—  13-65  IOOrfn 

+  147-63  IOJt  +  20-21  d? 

—  2-26  di  +  615  01  > 

—  18515} 

=  +  50-80 

—  18-66 

+  294 

-  3-89 

—  19-79 

—  103  ^ 

21-76 

—  7-33 

—  13-69 

+  147-63 

—  3-89 

+  133-67 

—  1-02 

—  1-67  -+- 

539-60 

—  197-81 

+  120- 

Ä5 

+  20-21 

—  19-79 

—     1  •  1)2 

+  418-88 

+  6  07  — 

538-40 

+  163-86 

+409- 

48 

—    2  26 

—  103 

—  1-57 

+  607 

+  3-36  — 

28  03 

+      9  02 

+  10- 

65 

-t-51501 

-»-24-76 

+539  •  60 

-638  40 

—  28  03  —3008-80 

—  1055-81 

-  1-61 

-185-15 

-  7-33 

— 197*81 

+163-86 

+  9-02  - 

1055-81 

+  876- 13 

-  65 

64 

Ich  hatte  ursprünglich  fUr  den  letzten  Normalort  durch  eine  andere  Gewichtsannahme  die  Abweichung 
— 7-00  (statt  —5*65)  genommen  und  gefunden,  dass  die  Quadratsumme  der  Abweichungen  durch  die  neue 
Ausgleichung  um  934  Einheiten  verringert  wird.  Von  diesen  fielen 

10-0  Einheiten  auf  die  Correcrion  dk 
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Ungefähr  Iiieiben  natürlich  diese  Verhältnisse  auch  bestehen  nach  der  geringfügigen  C'orreetion.  Es  ist 
darnach  in  der  That  ganz  gleichmütig,  welchen  Werth  man  fllr  </  annimmt. 

Die  Auflösung  der  Nominlgleiehungen  gibt  nun  7  =  -t-O-79,  und  hiermit  a  =  .J  tjr_',  und  fllr  den 
1.  Fall,  wo  von  den  Werthen  1  —  u  —  0  ausgegangen  worden  ist,  ergibt  sich  dcsshalb  3-81  (dt  — du)=.  0-7'.', 
dt—d.j  =  -t-O-207. 

Im  2.  Falle  findet  sieh  6-31  dt  —  3-81  dy  ==0-79.  Es  ist  demnach  die  C'orreetion  der  Differenz  /  —«in 
beiden  Füllen  auch  dann  voraussichtlich  sehr  klein,  wenn  man  die  strenge  Auflösung  ganz  allgemein  durch 
fuhrt.  Im  Zusammenhang  mit  den  früheren  Bemerkungen  leiten  wir  daraus  die  Berechtigung  ab,  </  —  0  und 
ebenso  <  =  0  und  «  =  U  setzen  zu  dllrteu.  Unter  dieser  Voraussetzung  fallt  die  letzte  der  Normalgleichnugen 
fort,  und  mau  erhält: 

rf«  =  -4-0-297 

dx  =  —  <;-4<m; 

di=  —5-253 

r/y  =  -4-0-434 

dn  mm  —0-26048 
«/'/'  =  ■>  0  -5902 

Man  erhält  daraus  den  neuen  Werth  a  =  3-497,  UUtl  da  in  diesem  Talle  r  =  y  ist  aus  dem  oben 
angegebenen  Werth  fllr  y 

■r-^—  =  2-368  mittl.F.  -+-1  -56. 

1-4-w» 

Bringt  man  diese  Correctionen  an  die  Elemente  III  an,  so  erhält  man  das  Elementensystem  VI.  Als 
Elemente  V  habe  ich  diejenigen  bezeichnet,  die  aus  der  allgemeinen  Auflösung  dt  —  du  —  y  =0-  207  hervor- 
gehen, die  ich  aber  hier  nicht  anfuhren  will. 

Osrnl.  1836-2 

m>  ... 
=  2368 

1  -t-m 

7'=  18Ü8590 
1  =  99*604 
L>  =  88130 
*  =  15-247 
y  =  22-284 
«  -  —6-12323 
r.  =  187-734 

Wir  haben  nun  auch  einen  oseulirenden  Werth  fllr  die  Ualbaxe  <i  abzuleiten.  Es  wurden  demnach  die 
bis  1878-22  beobachteten  Distanzen  mit  Hille  der  Glieder  I       179)  in  ox  und  5y  nach  der  Formel 

f.       =  XQJC-t-l/'JI/ 

auf  Distanzen  redueirt,  welche  der  fllr  den  Zeitpunkt  1836-2  oseulirenden  Ellipse  angehören;  aus  jeder  wurde 
weiter  mit  den  Elementen  VI  das  zugehörige  a  abgeleitet,  und  aus  allen  Einzelwertheu  das  Mittel  genommen, 
und  zwar  ohne  Klk-ksicht  auf  die  Gewichte.  Auf  diese  Weise  fand  sich: 

a  =  0'851. 

Die  Verglcichung  der  beobachteten  Distanzen  mit  dem  aus  diesem  Werthe  fllr  a  berechneten  ergab 
21  positive,  23  negative  Vorzeichen  und  19  Zeiehenweehsel,  also  bereits  eine  genügende  i  bereinstimmung. 

Ich  habe  nur  noch  den  Betrag  der  Glieder  1.I1  lllr  die  Distanz  niil/uihcilcii.  Die  (orrection  ist  so  zu 
verstehen,  dass  mnn  sie  zu  den  beobachtefen  Distanzen  hinzuzufügen  hat,  um  auf  die  für  1836-2  osculirende 
Ellipse  zu  reducireu. 
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1826  2 

-M>'0Ü3 

4848-2 

-0!0ll 

1868  » 

-•'071 

288 

4-  1 

50-2 

— 

17 

6«  2 

30-2 

. 

322 

— 

24 

70-2 

—  47 

32- S 

34-2 

32 

712 

  2  7 

34-2 

* 

36-2 

M 

72-2 

—  4 

36-2 

■ 

68-2 

63 

73  2 

+  18 

38-2 

• 

80-2 

et 

74-» 

+  38 

40  •> 

—  1 

622 

75 

75-2 

+  »4 

42  2 

—  2 

642 

8» 

76-2 

+  66 

44  2 

—  4 

66  2 

87 

772 

+  75 

4C  2 

—  7 

67--J 

8t 

78-2 

■*■  81 

Lässt  man  die  Elemente  VI  bereits  ale  Näherung  gelten,  ho  ist  der  weitere  Weg,  welchen  die  Untersuchung 
zu  nehmen  hat,  von  selbst  vorgezeiehnet.  Wir  hatten  nämlich  gescheu,  dass  es,  infolge  der  Unbestimmtheit  der 
Bcwegungselemente  von  (,',  am  angemessensten  ist,  anzunehmen,  dass  sieb  C  in  der  Projektionsebene  bewegt. 
Man  hat  demgemäss  unter  dieser  Annahme  und  mit  dem  erhaltenen  Massenwerthe  die  Störungen  nach  einer 
Htrengen  Methode  zu  berechnen.  Es  ist  dies  schon  aus  dem  Grunde  nöthig,  weil  so  complicirte  Rechnungen,  wie 
diejenigen  sind,  welche  zur  Erhaltung  der  Näherungswerthe  nöthig  waren,  nicht  alle  Vernachlässigungen  so 
Übersichtlich  erscheinen  hissen,  dass  eine  ganz  unabhängige  Controlrecknung  überflüssig  wäre. 

Als  unzweifelhaftes  Resultat  der  vorstehenden  Zahlen  darf  einzig  und  allein  die  Thatsaehe  angesehen 
werden,  dass  verhttltnißsmfisBig  sehr  grosse  Massenwerthc  fllr  den  Stern  C  die  Beobachtungen  nicht  schlechter 
darstellen,  als  weuu  die  störende  Wirkung  ganz  vernachlässigt  wird. 

Zur  strengeren  Berechnung  der  Störungen  habe  ich  die  Methode  der  speciellen  Störungen  in  rechtwinke- 
ligen Coordiuatcn  augewandt.  Und  zwar  wurde  mit  Elementen  { VI)  eine  Ephemeride  gerechnet  und  dann  in  der 
allgemein  bekannten  Weise  vorgegangen.  Es  ist  dies  aber  nicht  der  Weg,  welcher,  in  dem  Falle  eines  dreifachen 
Sternes,  der  richtige  ist  Ich  hätte  vielmehr  besser  so  gerechnet.  Die  Elemente  IV,  stellen  die  beobachteten 
Positionswinkel  und  Distanzen  genügend  gut  dar.  Es  sollten  demnach  die  nach  diesen  Elementen  berechneten 
Coordinateu  x  uud  y  als  die  gestörten  Werthe  betrachtet  werden,  während  die  nach  VI  berechnete  c-Coordinatc 
von  Intervall  zu  Intervall  mit  Hilfe  der  berechneten  Störungen  zu  verbessern  wäre.  Die  Umformung  der  Encke'- 
sehen  Methode  ans  diesem  Gesichtspunkte  ist  so  einfach,  dass  darüber  keine  weiteren  Worte  zu  verlieren  sind. 
Der  von  mir  eingeschlagene,  erwähnte  Reehnnngsweg  wird  aber  auch  keine  uuriehtigeu  Werthe  geliefert 
haben,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  aus  der  Rechnung  hervorgehenden  ('oordinatenwerthe  ziemlieh  nahe 
mit  den  Beobachtungen  übereinstimmen,  also  der  Effect  der  angewandten  und  der  im  Allgemeinen  besseren 
Methode  in  dem  vorliegenden  Falle  derselbe  ist.  Das  Resultat,  das  unten  augeführt  wird,  stimmt  nun  mit  dem 
durch  das  Näherungsverfahreu  erhaltenen  so  gut  Uberein,  als  mau  bei  den  gemachten  Vernachlässigungen  nur 
immer  erwarten  durfte. 

Zn  bemerken  ist  noch,  dass  ich  die  Elemente  (VI)  während  des  ganzen  Zeitraumes  auf  keine  andere 
Üsculationscpoclie  übertragen  habe.  Es  ist  dies  allerdings  eine  Unterlassungssünde,  die  aber  in  Anbetracht  der 
Unsicherheit  von  der  das  Resultat  in  Folge  anderer  Gründe  ohnehin  behaftet  ist,  wohl  keine  wesentlichen 
schädlichen  Folgen  gehabt  hat. 

Das  Detail  der  Uechnung  selbst  bietet  nichts  Bemerkens  werthei  dar,  dl  lieh  dieM  tul  M  allgemein 
bekannten  Pfaden  bewegt.  Ich  werde  desshalb  nur  das  Resultat  anfuhren,  habe  aber  vorher  zwei  allgemeinere 
Bemerkungen  zn  machen.  Die  erste  bezieht  sich  auf  die  bekannte  Eneke'sche  /-Tafel.  Diese  wurde  in  den 
Rec  hnungen  in  einer  sehr  bedeutend  grösseren  Ausdehnung  erforderlich.  Ich  thcile  diese  in  der  Ausdehnung, 
in  welcher  sie  gebraucht  wurde,  in  dem  Anhange  mit .  indem  ich  nur  die  neuen,  direet  berechneten  Werthe 
uulUhre;  dagegen  blieben  die  für  das  enge,  für  l'lanetenrcehnuugcn  ausreichende  Intervall,  von  Encke  u.  A. 
berechneten  Werthe  unerwähnt. 
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Die  zweite  Bemerkung  bezieht  sich  auf  einen  Satz  ans  der  Theorie  der  mechanischen  Berechnung  von 
Doppelintcgralcn ,  der  bei  den  erwähnten  Rechnungen  in  Anwendung  kam,  und  von  dem  ich  vermuthe,  das*  er 
MM*  nicht  immer  in  der  richtigen  Weise  angewandt  worden  ist.  Handelt  es  sich  in  der  bekannten  Gaus*. 
Encke'schen  Bezeichnung  um  die  Answerthung  des  Doppelintegrales: 

J. 


=ffßx)dxdx, 


so  ist  die  Frage  zn  beantworten,  wie  J  zu  berechnen  ist,  wenn  zwischen  den  Grenzen  n  und  o-f-(m-Hn)«c,  etwa 
bei  a-i-mtr,  ein  Wechsel  in  der  Wahl  der  Grösse  von  w  vorgenommen  wird.  Es  sei  z.  B.  zwischen  a  und 
a-hmir  da*  Intervall,  in  welchen  die  Functionswerthe  berechnet  werden  —  2  Einheiten,  und  von  da  ab  bis 
a -+- (m-+-j») «•  nnr  eine  Einheit.  Das  Interal  ./  ruuss,  in  der  in  der  Mathematik  Üblichen  Form  geschrieben,  so 
dargestellt  werden : 

«+(■+.>      r  /f*—'        '  «-»4-...  , 

J=Jdx         Jß  y)  dy  =  \  dx  .  Jßy )  dy  -*-fdr.      jß  y  I  dy. 
Das  zweite  Doppclintegral  ist  aber  i 


•+;«+■'».        *  a  +  mm 

jd*.  )fß>j)dy^fß.y)dy\ 


Gebrauche  ich  nun  die  in  der  Theorie  der  mechanischen  Quadraturen  meistens  Übliche  Bezeichnungs- 


fßu)dr*=  fd<fßy)dyt 


so  wird: 


J = ff/O    +        •  ■  fß  y 1  Jy 

a  a  -f  mit  t%  -f  mm  .i 


Bei  verschiedenen  Gelegenheiten  habe  ich  diese  Formel  falsch  angegeben  gefunden,  indem  das  letzte 
Glied  rechts  einfach  Übergangen  wird.  Dieses  letzte  Glied  ist  aber  ein  einfaches  Integral,  indem  sieh  die 
Integration  in  Bezug  auf  x  ausfuhren  lttsst.  Man  hat  demnach : 

d  |  mm  <■+■  m+n  «  nnr 

J=jJßx)d*t-i-Jjf(x)dx*-i-n»-.ff(J,)dy.  ...(1) 


Ich  nehme  nun  an,  das«  bis  zum  Argnmcntenwcrth  n-t-mw  die  Functionswerthe  in  dem  Intervalle  «• 
berechnet  vorliegen,  während  von  dieser  Stelle  an  bis  u~hw-i-ki»c  in  dem  Intervalle  vorwärt«  gegangen 
wird,  und  zwar  seien  v  in  dem  letzten  Intervalle  berechnete  Werthe.  Dann  ist 

wc  =  VW,. 

Mau  kann  dann  die  Integration  J  so  ausfuhren,  das.«  man  nach  den  bekannteu  Regeln  das  Doppclintegral 

,■+{■+■> 
'  ßx)  dx* 


ff« 


berechnet,  und  die  anderen  zwei  Glieder  in  der  Formel  (1 )  dadurch  berücksichtigt,  dass  man  in  bekannter 
Weise  die  Anfangswerthe  der  zweiten  und  ersten  summirten  Reihe  gehörig  bestimmt  Man  bat  dabei  nichts 
Anderes  zu  thun,  als  die  gewöhnlichen  Formeln  fUr  die  in  (l)  vorkommenden  Integrale  einzusetzen;  dann 


Digitized  by  Google 


Untersuchung^  über  die  Bewegungsverhfiltnisse  in  dem  dreifachen  Btern-tystem  C  Cancri.  1  9 1 

erscheint  unter  Anderem  der  Ausdruck,  wenn  die  von  Gauss  eingeführte  Bezeichnung  ftlr  die  Differenz-  und 
Sumuiengrösscn  beibehalten  wird: 

''m  "*  j/(a-HWM?)—  l2f(-a~i~mw)~h  T^)-/""(a~H""0)-  1 ' 

Diesen  Atisdruck  berücksichtigt  man  dadurch,  das»  mau  zu  dem  von  der  bekannten  Formel  gelieferten 
Werth  der  Anfangsconetanten  ftlr  die  erste  summirte  Reihe  die  angegebene  Grösse  addirt,  nachdem  man  das 
v  fortgelassen  hat,  indem  dadurch  jedes  Glied  der  ersten  summirten  Reihe  um  diesen  Betrag  und  dadurch  das 
letzte  Glied  der  /.weiten  summirten  Reihe  um  das  v-fache  vergrößert  wird,.  Auf  diese  Weise  ergibt  sich  die 
Vorschrift •  Um  J  zu  berechnen,  bildet  man  zuerst  die  Stimulationen  bis  zum  Argumente  a-y-mw,  dann  aber 
setzt  mau 

_         ..  ,.  .       K>* — tr?  .      !/•'  —  w*  . 

C,  =  -t-     12   1  ./(a-t-mw)  24Ö~^  (a^mw) 

an  die  Stelle  von  "/ia-i-mw)  und 

c  - -.|>~.)_  -  (:!-?)•>(—-)-  &0-SH-- »~| 

au  die  Stelle  von  (w —  ^]  wl  und  fährt  nun  fort,  als  ob  kein  Wechsel  der  Grösse  des  Intervallen  statt- 

gefunden hätte.  Ist  z.  B.  da«  erste  Intervall  «r  =  2,  das  zweite  w,  =  1,  so  wird 

■J-  Q  =  *A++*tw)  -t-  ^/(a-t-mm)  -  320/ — ... 

resp.  an  die  Stelle  von  '/(a-t-mw)  und  /(<i+  (m—  -1)  ipJ  zu  setzen  sein. 

Anf  ganz  ähnliche  Weise  lassen  sich  auch  die  übrigen  gebräuchlichen  Formeln  zur  Berechnung  von 
Doppelintegralen  behandeln. 

Nach  dieser  Digression  führe  ich  nun  die  erhaltenen  streugen  Störungswerthe  an.  Es  sind  die  folgenden 
t'orreetionen  Ar  und  so  zu  verstehen,  dass  dieselben  zu  den  ans  den  Elementen  VI  sich  ergebenden  Coor- 
dinatenwerthen  hinzugelegt  werden  müssen,  um  die  gestörten  Coordinaten  zu  geben. 


A» 

Ax 

a» 

184« -2 

+00037 

-« 

0065 

1850  2 

+00142 

-00143 

1869  2 

+  0-ÜOO4 

-« 
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+ 

tl 

43 
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-4- 
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70-2 

-  383 

2607 

80-t 

-+- 

17 

25 

54  2 

+ 

27» 

246 

Ifi 

-  793 

2606 
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_i_ 

8 

II 

562 

-1- 

877 

324 

722 

—  1185 

2501 

342 

■+■ 

2 

3 

S82 

+ 

493 

437 

73-2 

—  1528 

2309 

38-2 
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0 

0 
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+ 

636 

608 
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—  1805 

2059 

38-2 
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2 

4 
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-I- 

770 

86» 

75  2 

—  200» 

1777 

402 

+ 

18 

13 

842 

841 

1259 

76-2 

-  2146 

i486 

422 

+ 

20 

28 

85  2 

+ 

820 

1505 

772 

-  2222 

1198 

44-2 

38 

48 

662 

738 

1776 

78  2 

-  2250 

92» 

48  2 

+ 

88 

74 

672 

57» 

2052 

792 

—  2240 

680 

48-2 

•T 

106 

68-2 

+ 
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2306 

80  2 

—  2200 

456 

Aus  diesen  Veränderungen  der  f'oordinaten  lassen  sich  nun  sofort  die  Störungen  in  Positionswinkel  und 
Distanz  ableiten.  En  ist  nämlich  völlig  strenge: 

<;cos;>=x  ,  (s-*-As)cos(/j-i-A/>)  =a?+Aa: 
f.  sin  p  —  y     (p-4-df)  sin  (j-4-Äp)  =  y-+-Ay 


Digitized  by  Google 


192 


Hugo  Seelt'ffcr. 


Setzt  man 


xAx  +  yAy 

—3  —  =  rlÄ» 


ho  wird  | 


tanjr  A/< 


Ändert  sieh  ferner  fx  nm        so  wird  die  analoge  Veränderung  von  Aj> : 

Hei  kleinen  Veränderungen  der  störenden  Masse  »«'  wir<l  man  die  dadurch  bedingte  Veränderung  in  den 
betreffenden  Störangxwerthcn  imeh  dieser  Formel  berechnen  dürfen,  indem  die  Veränderung  in  den  Gliedern 
»weiter  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Masse  nnr  unbedeutenden  Einfluss  ausüben  kann. 

Was  die  Störung  in  Distanz:  betrifft,  so  wurde  dieselbe  natürlich  nach  der  entsprechenden  Formel: 

*Aa--t-yAy 


A,= 


Ich  führe  jetzt  die  Störung  im  Positionswinkel  lj>  an.  Diese  sind  also  mit  dem  Massenfactor 


.2-368 


berechnet.  Es  hat  sich  nun  gezeigt,  das«  der  Anschluss  an  die  Beobachtungen  besser  wird,  wenn  man  diesen 


Factor  anf  2-013  verkleinert,  oder 


—0-15  setzt.  Unter  (II)  sind  die  Störungen  im 


Positionswinkel,  unter  dieser  zweiten  Annahme  berechnet,  angeführt.  Dann  führe  ich  noch  in  der  folgenden 


Zusammenstellung  den  Factor 


sin'A/> 

2? 


i,  sowie  die  Positionswinkel,  wie  sie  sieh  uun  zufolge  der  berech- 


Stömngen  (II)  und  der  Elemente  (VI)  ergeben. 
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-11-24 
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23-59 

67  2 
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—  1684 
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226-28 
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0 

0 

0 
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-4-23  41 

-1997 

-+-•0-41 

214-41 

BS '2 

0  08 

+  0-02 

0-02 

1112 

69-2 

-(-26- 19 

—  22  94 

-+-22-75 

201-56 

40-2 

007 

+  0--07 

0-06 

491 

70-2 

-4-28-  18 

—23-56 

-4-24-35 

188-29 

42-2 

0-14 

-+-  0-14 

0  18 

358  64 

71  -2 

-»-28  83 

—27-30 

-+-24-73 

174-69 
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0-22 

+  082 

019 

362-22 

72-2 

-4-28-34 

27-99 

-f-24  14 

161-37 

46  2 

0-30 

+  0  29 

0-26 

345  60 

73» 

-t-26'97 

-27-61 

-+-22 -83 

148  63 

48  2 

0-34 

-4-  0  33 

029 

338  72 

74-2 
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-26-24 

+21-10 

136  79 
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0-32 

+  031 

0  27 

331-46 

75-2 

+23  07 

—  24  67 

-+-19-37 

126  ii:, 

019 

+  019 

0- 16 

323-74 

76-  2 

421  •  12 

—  22  87 

-4-17-69 

116-34 

54-2 

o- 10 

—  0'  10 
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O'US 
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+  1927 
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107-;»j 

M'l 
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0  72 

—  U-68 

+ 
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306-34 
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-+-14-65 
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38-2 

+ 

l  7« 

—  |-63 

-t 

1  52 

296  27 

79-2 

-l-ti  99 

—  17-48 

+  13-37 

»2  28 
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+  34« 

-  315 

-h  2-99 

284-85 

80-8 

-4-14-68 

-15  94 

-t-12-27 

83-84 

Die  unter  der  linbrik  Pos.  angegebenen  Zahlen  wurden  nun  mit  den  Beobachtungen  verglichen.  Ich  führe 
diese  Verglciehung  uicht  im  Detail  an,  sondern  begnüge  mich  mit  der  Mittbeilung  der  Fehler,  welche  in  den 
bereits  früher  gebrauchten  Norinalörtcrn  übrig  bleiben. 
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13 
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—  1-80 

II 

3-3 
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12 
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4  7 
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1« 
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+0*6 

13 
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-H  0-83 
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14 
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51  02 

+  1-61 

IS 

3-9 
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1 

1-7 
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-0-40 

20 

i 

-1-  0-315 

—  1-80 

Irh  habe  bei  der  Formation  der  ßedingungsglcichungcn,  die  Differciitialquoticntcn  nicht  von  Neuem 
berechnet,  sondern  einfach  ilie  bereits  angegebenen,  welche  bei  der  Verbessern!!};  der  Elemente  gebraucht 
wurden,  auch  hier  angew  andt.  Diese  Vernachlässigung  bedarf  wohl  kaum  einer  Entschuldigung.  Die  unter  der 

Obenebrifl   10—    stehenden  Zahlen  sind  gleich  die  aus  den  Quadratwurzeln  aus  den  respectiven  Gewiehten 

ninltiplicirten  CoPfficienteu  der  genannten  Verbesserung,  während  daneben  die  mit  denselben  Quantitäten  nml- 
tiplicirlcn  übrigbleibenden  Fehler  stehen.  Es  sind  demnach  alle  Paten  gegeben,  welche  zur  Formirang  der 
Normalgleichungen  ausreichend  sind.  Diese  selbst  stellen  sich  so  dar,  wenn  an  Ii  keine  Verbesserung  an- 
gebracht wird. 


inorfi. 

lOrfr 

H? 

di 
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—  19-79 

-   1  03 

+  9-67 

+  1103 

+  147-63 

-  3  S9 

—  133-67 

—  1-02 

-  1-57 

+201-29 

+  1621 

+  20-21 

-19  79 

-  102 

M18-88 

+  0u7 

-206  88 

-2.10-72 

-     *J  ■  26 

-  i-03 

—  1-57 

+  6-07 

+  3-36 

-  10-55 

-  22-87 

+  192-75 

+  9-57 

+  20129 

206-88 

10-55 

+  425-33 

+168-68 

(K) 


Wir  haben  bereits  früher,  und  zwar  dnreh  zwei  vollständig  von  einander  unabhängige  Methoden, 
gesellen,  dnss  die  Vermnthung  sehr  wahrschciiilieh  richtig  ist,  das.«  die  erste  Beobachtung  von  W.  Ktruve 
einen  um  eine  selir  beträchtliche  Grösse  zu  gn^sen  Posititmswinkel  angibt,  und  dass  es  unter  diesen  Fmstän- 
den  eigentlich  geboten  seheint,  dieselbe  auszuschliesseii.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  sie  auch  immer  allein 
als  einen  Nortnal<>rt  bestehen  lassen.  Der  Ausschluss  dieser  Beobachtung  kouitnt  desshalb  damit  Ubcrein,  bei 
der  Bildung  der  Norinalgleichuugen  einfach  die  erste  liedingnngsgleichung  fortzulassen.  Geschieht  dies  jetzt, 
so  werden  die  neuen  Normalgleichungen: 


& 

100.1,1 

lOrfr 

<•? 

di 

* 

<ra 

—119*01 

—  13-17 

+  146-96 

+  22  14 

2-60 

+  192-83 

+210-21 

-  15-17 

+  2-82 

—  3-72 

20-27 

—  0-9:. 

+    9  55 

—  12-63 

+  146-96 

—  S-72 

+  133-44 

—  0-35 

—  1-69 

+201  -33 

+  146-23 

+  28-14 

20-27 

—  0-35 

+  416-93 

+  «'48 

-206-96 

+  2148 

-  2-60 

—  0-96 

-  109 

+  6-42 

+  s-ao 

-  10-54 

—  2-70 

+  198-83 

+  9  H 

1  2H 1-53 

-206-96 

—  10-54 

+425-33 

4-1 93 -83 

+210-21 

+  12-63 

+  146-23 

+  21 -IN 

-  2-70 

+  I9.V83 

+207-82 

(SO 


Utet  man  das  Glcichnngssystom  z.  anf ,  so  stellt  sich ,  wie  nicht  anders  zn  erwarten  war,  x  nur  mit 
grosser  Unsicherheit  dar.  Die  letzte  Eliminatiensglcichung  ist  nämlich: 

0-5»5x=+f>-82, 

'  nnd  es  ist  in  der  Thnt  ziemlich  glcichgiltig,  welche  Werthc  man  fllr  r  annimmt.  Ich  will  a*  =  +l-nO  setzen. 
Dadurch  wird  nämlich  der  Vortheil  erreicht,  dass  mau  wieder  auf  die  ursprünglich  bei  denStörungsrcchnungen 

m' 

angewandte  Masse:  ^-2-&;8  zurückkommt ,  und  also  jetzt  wieder  die  Stornngswcrthe  so  genau  sind, 

j  +-tw 

als  es  ihre  Berechniiiig  gewesen  ist.  Mit  diesem  Werthc  von  x  findet  sieh  nun  weiter : 

UoiikscUrifl.u  der  iu.i(U«iu..iulur«(:i.  XU  WIM.  Abb.uidluuyon  nnNicliliuilf  liadwri.  7. 
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und  hiermit  die  neuen  Elemente : 


Behandelt  man  aber  das  System  ! 
aehtung  gegründet  ist,  so  findet  man: 


A  =  -4-2-213 
di  =  -1-839 
<i7'  =  -0-4450 
dy  =  -+-0-324 
dn  =  -4-0-04759 

Oscul.  1836-2 

i-^-  =  8-868 

7'=  1868-145 
Ä=10I?817  ) 
ß  =  88130  ( 
«=  13-408  \ 
y  =  22-608 
H  =  -6  0756  ' 


welches  also  auf  der  Ausschliessung  der  ersten  Struvc'schcn  Beob- 
x=  12-64, 


(VII) 


oder  -^«=  -4-1-264  mit  dem  mittl.  F.  0-451. 
f1 

Es  hat  sieh  jetzt  also  die  Sachlage  für  die  Bestimmung  der  störenden  Masse  sehr  viel  gunstiger  gestaltet, 
indem  durch  Ausschluss  der  genannten  Beobachtung,  der  mittlere  Fehler  sich  sehr  viel  kleiner  herausstellt. 
Indessen  entbBlt  diese  Bestimmung  noch  manche  Unsicherheiten,  die  vor  Allem  auch  daraus  entstehen,  dass 


für  bo  grosse  Andernngen  die  Differentiation  nicht  mehr  zur  vollständigen  ( 'orrection  der  Störungswerthe 
Massgabc  der  neuen  Masse  ausreicht.  Von  Bedeutung  schein«  mir  aber  das  Resultat .  dass  die  herausgerech- 
nete Massencorrection  positiv  ist,  also  eine  Vergrüsserung  der  Masse  einzutreten  hat.  wenn  mau  ftlr  dieselbe 
den  wahrscheinlichsten  Werth  ableiten  will.  Man  hätte  nun  mit  einer  grosseren  Masse,  als  bisher  angenommen 
worden  ist,  die  Störungsrechnungen  von  Neuem  zu  wiederholen.  Ich  habe  dies  aber  nicht  getban,  weil  ich 
glaube,  dass  die  gegenwärtige  Untersuchung  besser  in  einigen  Jahren  weitergeführt  werden  wird,  und  ich  ftlr 
jetzt  die  Arbeit  nur  so  weit  führen  will,  dass  sie  einen  geeigneten  Angriffspunkt  fllr  weitere  Untersuchungen 
abgeben  kann.  Ich  setzte  deingemäss  auch  in  den  Gleichungen  z  den  früheren  Massenwerth  ein,  also 
a>  =  -t-l-50.  Damit  findet  man: 

«fi  =  -4-10?131 
dt  =  -4-0-283 
d?  =  -t-0-723 
dn  =  -4-0- 15574 
dü=  —6-580 
dT=  -0-568 


und  es  ergeben  sich  die  Elemente : 


Oscul.  1836-2 


m 


2-368 


1-4-m 

r=  1868-022 
X  =  109*735 
Q  — 81-550 
«  =  15  530 
<j>  =  23-007 
n=  -5-9676 


(vni) 
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ich  habe  uiiii  mit  den  Elementen  \  III  eine  Ephemeride  gerechnet,  die  ich,  da  anf  diese  sich  die  folgenden 
Yergleichnngen  beziehen,  hier  milthcilc.  Die  folgenden  Positionswinkel  sind  bereit«  anf  das  betreffende  Beheb- 
bare Äqniuoctinm  reducirt. 


»PP-P 

»PP-P 

»PP-P 

* 

»PP-P 

■PP-P 

1826- 1 

47*49 

1841*2 

1  Vi 

1856 ' 2 

3<  16*63 

1867  *7 

218*69 

1875 ' 2 

1 28*38 

27  2 

44-09 

42*2 

358-93 

nt  -2 

301-62 

CS -2 

212-76 

7S-7 

123-64 

28  "2 

1  A  -  Ol 

40  83 

43  2 

355 '84 

."i*  2 

.»Ol-  -  oo 

29b '29 

68  7 

an« .  — r 

206-66 

76-2 

t  i  o . na 

118-92 

29  2 

37-65 

44-2 

352-6» 

59-2 

290-61 

69! 

200'»8 

767 

114-53 

30-2 

34-54 

45  2 

349-47 

60-2 

284-50 

69  7 

194  12 

77-2 

110-32 

31-8 

31-50 

46-! 

346- 18 

61  -2 

277-94 

70  2 

187-80 

77-7 

106-30 

32  *2 

28*49 

47*2 

842-82 

62  •  2 

270-83 

70-7 

181-40 

78-2 

102-45 

33-2 

25  •  52 

4S2 

339-36 

63-2 

263-11 

71-2 

17499 

78  7 

98-79 

842 

22  58 

49  2 

335-78 

64-2 

254-64 

71-7 

168-63 

792 

96  31 

35-2 

19  66 

SU -2 

332-09 

64-7 

250-08 

72-2 

162  36 

7»-7 

92  01 

36-2 

16-74 

ftl-2 

328-29 

t 

«52 

245-31 

727 

156-22 

80-2 

88-08 

87  2 

I3-S2 

52- 1 

32 1 • 34 

«5-7 

240-43 

73  2 

150-23 

38-S 

10-90 

53-2 

320-20 

66-2 

236  84 

73-7 

144-40 

39-2 

7  »5 

54  a 

316-88 

66-7 

229-99 

712 

138-78 

40-2 

4-98 

«•! 

311-37 

67-2 

224  44 

74-7 

13346 

Mit  dieser  Kphemeride  habe  ich  zunächst  die  Jahresmittel  der  ersten  Zusammenstellung  (p.  1Ü2)  verglichen. 
Der  Kurze  wegen  theile  ich  diese  Vergleichung  nicht  mit.  Erwähnen  will  ich  nur,  dass  27  positive,  24  nega- 
tive Abweichungen  vorhanden  und  diese  Abweichungen  so  angeordnet  waren,  dass  18  Zeichenwcchsel 
erscheinen.  Es  ist  also  immerhin  ein  Fortschritt  in  der  Gute  der  Darstellung  zu  bemerken.  Was  die  erste  Beob- 
achtung um  W.  St  rnve  betrifft,  so  ist  hiebei  li—lt=  10"  21.  Es  ist  demuach  diese  Beobachtung  in  der  That 
nicht  mit  den  spiiteren  vereinbar,  indem  selbst  ganz  fehlerhafte  Elemente  und  vollständig  falsch  berechnete 
Siorungswertlic,  da  diese,  sobald  der  Oseulutionspunkt  auf  die  Zeit  18:'.t>-2  verlegt  wird,  stets  klein  sein  werden 
für  das  Jahr  1826,  in  der  Zeit  von  2'/,  Jahren,  welche  das  erste  von  dem  zweiten  Jahresmittel  trennt,  niemals 
Fehler,  welche  bis  anf  10  Grad  steigen,  hervorbringen  können.  Ob  nun  ein  Verschon  von  10  Grad  bei  der 
genannten  Beobachtung  vorliegt,  durfte  schwer  zu  entscheiden  sein.  In  jedem  Falle  wird  eine  Ausschliessung 
derselben  vollkommen  gerechtfertigt  erscheinen,  da  dieses  Verfahren  von  so  verschiedenen  Seiten  Stützen 
erhalten  hat 

Was  die  Distanzen  betrifft,  bo  habe  ich  mit  Hilfe  der  auf  p.  180  angeführten  Störungsbeträge  in  den 
Coordiuateu,  die  Veränderungen  in  der  Distanz  berechnet,  und  zwar  habe  ich  nach  der  strengen  Formel: 

?l—  Cx-^-A)••-+-^y-(-Ay),— j-«— 

gerechnet,  obwohl  es  gewiss  vollständig  ausreichend  gewesen  wäre,  einfach  die  I  Hffercntialformcl  anzuwenden. 
Mit  Hilfe  der  solchergestalt  gefundenen  Veränderungen  wurden  die  Jahresmittel  der  beobachteten  Distanzen 
<p.  162)  auf  die  ftlr  den  Zeitpunkt  183t»- 2  osculirende  Ellipse  reducirt  und  daraus  mit  Hilfe  er  Elemente  VIII 
die  grosse  Halbaxc  a  dieser  osoulircmlen  Ellipse  bestimmt.  Die  folgende  Zusammenstellung  enthält  die  Resul- 
tat« dieser  Rechnung. 


1 

l.COl).  f 

StOn 

<i>K 

UM'.  f> 

■ 

W-ub.  /> 

Stör 

ose.  p 

a 

1826-22 

1 

I'IM 

+o'ooa 

1'  123 

0'915 

1844-28 

2 

l'-KM 

-0T005 

1'197 

0T923 

28-80 

1 

1015 

1 

1016 

0-795 

46-39 

2 

1028 

6 

102! 

0-798 

31  27 

a 

1020 

0 

1020 

0-777 

46-26 

2 

1043 

7 

1-036 

0-819 

32-17 

4 

1171 

0 

1-171 

0-886 

47-2» 

S 

1023 

10 

1013 

0  813 

33  21 

8 

1123 

0 

1-123 

0-843 

48-26 

s 

1009 

13 

0-996 

0  812 

35-31 

s 

1121 

0 

1121 

0-834 

49-31 

4 

0-972 

17 

o-9.r.r> 

0-793 

36  •  76 

1 

I  -209 

B 

i  -2oa 

0-878 

60  2» 

2 

1  002 

20 

0-9S2 

0-832 

40  23 

8 

1000 

1 

0-991» 

0-747 

61-28 

4 

1013 

24 

0-989 

0-856 

41  16 

2 

1093 

1 

1092 

0-821 

52-26 

2 

0-987 

27 

0-960 

0-851 

42  44 

4 

1114 

2 

1  112 

0-843 

63  36 

2 

1-033 

31 

1-002 

0  915 

43-22 

• 

112! 

8 

1-119 

0-854 

54-21 

1 

0-B42 

35 

0  907 

0-84« 
Z* 
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9 

boob.  f> 

Störung 

IM  p 

• 

<7 

Droit,  p 

Sttfrnng 

OSC.  0 

1855- 18 

4 

l'olo 

— 0?O42 

0!»68 

o!934 

1869-35 

o'M4 

— 0 

033 

0*492 

0'824 

MM 

3 

„ 

0-940 

0-942 

70-27 

3 

0548 

11 

0  637 

0-873 

57  38 

•1 

0-9r»2 

U 

.l>> 

0  927 

K-968 

7T24  . 

2 

0-568 

+ 

13 

0.181 

0-9(i5 

58-20 

1 

9-950 

AI 

0-960 

72  25 

3 

0619 

■fp 

33 

0  652 

0  956 

59  30 

1 

0  876 

II 

0'809 

0  916 

73-22 

2 

0-591 

-t- 

49 

0-640 

0-883 

60  27 

1 

0-810 

73 

0  737 

0  »74 

74- 16 

.J 

u-629 

-4- 

62 

0-691 

0-901 

61-27 

S 

0  825 

79 

0-746 

0-931 

75-21 

i' 

Of.33 

-4- 

71 

0-704 

o-86-J 

62-31 

1 

0-675 

84 

0  591 

0-780 

76  20 

8 

D-MI 

+ 

76 

0-737 

0-854 

63  13 

o 

0-657 

88 

0  669 

0-925 

77-86 

4 

0  645 

-4- 

;<.i 

0  724 

0  795 

6418 

1 

0  639 

9. 

0-519 

0-805 

78-22 

4 

ll  61 1 

+ 

80 

0-721 

0-757 

65  38 

S 

0-69« 

.-; 

o  «üy 

0-908 

79-22 

•-• 

n-767 

-t- 

s„ 

0O47 

0-852 

66  23 

8 

0601 

s:i 

0-518 

0  841 

81.  23 

1 

0  767 

-4- 

7» 

0-846 

0-818 

6S-22 

1 

0  «56 

50 

0  600 

1  019 

Das  Mittel  aller  einzelnen  n  ist 

a  =  0*&G24  ohne  Klleksielit  auf  die  Gewehte 

und 

«  —  0*853*2  mit  Berücksichtigung  der  Gewichtszahlen. 

Die  letztere  Bestimmung  wird  zur  Vergteichwig,  die  im  Folgenden  ausgeführt  wird,  benutzt. 
Ieh  theile  desshalb  die  Ephciucridc  der  gestörten  Distanzen,  die  also  mit  den  Beobachtungen  direet 
vergleichbar  sind,  mit. 


JU 

■ 

1826-2 

1!044 

1837-2 

I'IM 

1848-2 

1*061 

1859-2 

0J824 

1870-2 

0*535 

27  2 

1004 

38-2 

1147 

•  9- 1 

1040 

60-2 

8  ■  795 

71-2 

0  •  53« 

28-2 

1081 

89-2 

1-145 

30-8 

1029 

61-2 

0-765 

72-2 

0-548 

29-2 

1  096 

10  a 

1141 

51-2 

1  Oll 

«2-2 

0  735 

788 

0-468 

302 

1-109 

412 

1-136 

42-8 

0-991 

632 

0-704 

74 -2 

0  594 

31  2 

1120 

42-2 

l-IM 

53-2 

0  969 

64-8 

0-672 

75  •  2 

0-625 

32  2 

1129 

43-2 

1  121 

■j  1  -2 

0  947 

65  2 

0  639 

76-2 

0  660 

3S-2 

1-136 

1  (  J 

.1.2 

558 

0-924 

66-2 

0  -  609 

77-8 

0-696 

34  2 

1  1  1  12 

1  -  101 

56-8 

0-901 

67 '  2 

0  582 

78-2 

o  :  ;;  •• 

352 

1146 

46  2 

|-IIS8 

57-8 

0-87« 

68-2 

0  560 

792 

0-767 

36  2 

1-148 

472 

1  075 

58-8 

0-851 

«9-2 

0  543 

80  2 

0  802 

§•  8. 

Die  Beobachtungen  tob  B. 

Ehe  die  Untersuchung  abgesch bissen  werden  kann,  ist  es.  wie  schon  erwähnt,  nothwendig,  die  einzelnen 
Bcobachiungcu,  aus  denen  die  Jahresmittel  auf  p.  Iü2  zusammengesetzt  sind,  näher  zu  prüfen  und  zuzusehen, 
ob  sieh  vielleicht  eonstantc  Correetioncn  für  die  einzelnen  Beolmebter  mit  einiger  Sicherheit  ableiten  lassen. 
Ich  werde  deuigemiiss  die  Messungen  der  einzelnen  Beobachter  Vornehmen  und  diese  mit  dem  zuletzt  mitge- 
theiltcn,  aus  den  Elementen  VIII  berechneten  l'ositionswinkel  und  Distanzen  vergleichen. 

1.  W.  Struve  (W.  IX 

Die  in  den  M.  M.  enthaltenen  Messungen  wurden  im  Positionswinkcl  nneorrigirt  beibehalten,  während  ieh 
an  die  Distanzen  die  (Vrrectinu  -  0*020  angebracht  habe.  Diese- Correction  isl  in  Folge  der  Bemerkungen, 
welche  ü.  Struve  in  dem  IX.  Bande  der  Pulcowaer  Beobachtungen  über  die  Messungen  seines  Vaters  macht, 
entstanden.  In  der  folgenden  Zahlenreihe,  ebenso  wie  bei  den  Vergleichungeu  der  Messungen  der  anderen 
Beobachter,  ist  unter  Correction  in  l'ositioiiswinkcl  und  Distanz  immer  diejenige  Grosse  zu  verstehen,  welche 
au  die  Beobachtung  angebracht  werden  uiuss,  um  den  Ephemeridenort  zu  geben. 
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Comttion  corr.  Wtrthw 


Atoaie 

— 

JU 

 F_ 

— 

1826  23 

3 

f.7'63 

I'ISO 

-0'076 

1'I44 

S8  80 

1 

38-45 

,  020 

-Hi°47 

-4-0-O7' 

00*88 

I  044 

31-28 

6 

SS -8» 

1028 

-1-1-4« 

-t-0  093 

30-73 

1-052 

32  28 

4 

27-52 

1  130 

-4-0-73 

— OO01 

28  45 

1154 

33  27 

1 

22-  in 

t-127 

-KV2I 

-(-0-O09 

23  03 

1151 

»5-31 

& 

20  -22 

1  •  116 

—0  88 

-4-0-030 

21-15 

1  *  140 

3« '  27 

3 

15  37 

1177 

-4-117 

—  0O29 

16-30 

1-201 

Es  ergibt  »ich  daraus  ftlr  die  Correctiou  im  Rositioiiswinkel  -t-0*9B  ±0*6&5  mittl.  F.  der  Gewichts- 
einheit -±2-6:2,  und  die  analogen  Grossen  für  die  Distanz:  -hO'024  _M>M)K>;  Gewichtseinheit  -±0'O97. 

2.  0.  Struve  (0. 22.). 

Rekauntlieh  sind  die  von  O.  2.  a.  a.  ( >.  mitgetheilten  Messungen  nicht  mit  den  vom  Berechner  als  definitiv 
angcschciicu  Formelu  von  den  bedeutenden  Einflüssen  der  Stellung  de»  Sternpnares  gegen  den  Horizont  befreit. 
Ich  habe  desBhalb  siimmtliche  Beobachtungen  nach  den  Vorschriften  der  Einleitung  des  genannten  Werkes  von 
Neuem  redueirt  und  mich  durch  doppelte  Rechnung  von  Fehlem,  die  bei  der  ziemlich  complicirten  Form  der 
Correctionsfonneln  leicht  mitglich  sind,  zn  schlitzen  gesucht.  Inzwischen  ist  die  neue  Berechnung  der  Struve'- 
seben  Messungen  durch  den  Druck  bekannt  geworden. '  Die  dort  angegebenen  Resultate  zeigen  im  Allgemeinen 
nur  geringe  I'ntersrliiedc  von  den  meinigen.  Ich  habe  indessen  meine  Reduction  benutzt  und  führe  das  Resultat 
dieser  hier  an.  Durch  die  Ottte  des  Herrn  Struve  bin  ich  in  die  Lage  versetzt  worden,  die  grosse  Reihe  von 
Beobachtungen,  welche  in  den  Puleowaer  Beobachtungen  bis  zum  Jahre  1*74  hinaufreichen,  tun  volle  i>  Jahre 
weiter  zu  führen.  Ich  theile  dieselben  im  Anhange  mit,  zugleich  mit  den  berechneten  forrectionen ,  die  mir 
Herr  Struve  ebenfalls  mitzuteilen  so  freundlich  war. 

Com-i-tloii  corr.  VWrthi' 
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350- 17 
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46  29 

3 

345  47 

1  032 

-hO-41 

-H)055 

346-97 
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47-33 

5 

342-40 

1023 

—0-03 

-4-0  050 

343-911 
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48-30 
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1  -nos 

49  32 

4 
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3 

327-34 

1080 
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2 
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320-97 
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53  'SO 

320  * 1 1 

n-953 
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-t-0-014 

318-71 

0  923 

35-31 

3 

311-16 

0-878 

—0-31 

-1-0  043 

309-76 

0-818 

57  27 

3 

29» • 52 

0-971 

+  2-73 
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300-H2 
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58-28 

1 
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4-lPOT 

-0-102 

297  27 

0-920 

;>9  ■  so 

■ 

888*91 

ii  s  T  r, 

-t-  3 '  08 

— 0-055 

2S8-42 

0  846 

Ali  -27 

281-54 

0-810 

-4-2-50 

—0-017 

28 .1  04 

0  780 

«1-27 

3 

275-20 

0-825 

-4-2-24 

n-062 

276-70 

0  795 

«2-31 

2 

266-57 

O075 

-4-3-42 

-4-0-057 

268-07 

0*845 

«4  30 

2 

251 -53 

0  653 

-4-2-20 

•4-0  016 

253  03 

0  623 

66-27 

1 

-.'15-88 

0-632 

-  I  2'J 

— 0-025 

237-38 

0-801 

6S '  28 

1 

212  86 

0  656 

— 108 

-0  097 

214 '36 

0-626 

69-81 

•i 

i9i;«s 

0-577 

-4-2  -50 

—0  035 

198  18 

0-547 

7"  28 

4 

1 84  -  60 

0-602 

-4-1-98 

—0-067 

ISIS  III 

0-572 

71  31 

168-  'J8 

0-577 

-4-4-61 

— 0-04" 

1704S 

0-547 

72  31 

3 

ie»'58 

0  581 

-4-0-43 

-0  021 

162  OS 

0  551 
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Correetion 

corr.  Werth« 

Abende 

t 



f* 

73«» 

4 

ISO  03 

0  691 

—  0  73 

—  0-020 

151 -53 

0-561 

74  28 

3 

141  94  « 

0-627 

-401 

— O-03I 

140-54 

0  597 

75  38 

3 

134  47 

0-647 

—4-86 

—0019 

131  07 

0  617 

7629 

S 

119-  IS 

0-690 

—  1-32 

-0-046 

11805 

0-660 

77  «7 

8 

107-87 

0-750 

-t-1-89 

—0  051 

109  37 

0  720 

78  29 

S 

99  17 

0  760 

,2-62 

-0  005 

100-67 

0-730 

7»  49 

3 

91-83 

0-767 

-4-2-79 

-t-0-003 

93  33 

0  737 

In  den  beiden  ersten  Jahresmitteln  wurden  bei  der  Bildung  der  Mittel  auf  p.  162  die  angeführten  Zahlen 
benutzt.  Daneben  habe  ich  in  Klammem  diejenigen  Correctioncn  gesetzt,  von  welchen  es  0.  S.  a.  a.  0. 
zweifelhaft  lies«,  ob  dieselben  mit  Vortheil  au  seine  Beobachtungen  vordem  Jahre  1*43  anzubringen  seien. 
Jetzt  sind  dieselben,  da  sie  in  der  That  eine  bessere  Cbereiiwfirutnung  zu  liefern  scheinen,  mitgenommen  worden; 
beHtiminend  war  ausserdem  die  Thatsaehe,  dass  der  Beobachter  selbst  diese  Correctioncn  in  den  M.  M.  corri- 
gees  mitgenommen  hat. 

Die  angeführten  Positiouswiukel  «-igen  eine  Anomalie,  die  allerdings  nur  insofern  auffüllend  ist,  als  sie  bei 
den  andern  Beobachtern,  wenigstens  nicht  in  gleichem  Masse,  auftritt.  Es  zeigt  sieh  nämlich,  das*  die  Position«, 
winkcl  von  0.  2.  ganz  ausgesprochener  Massen  eine  positive  Correetion  erfordern ,  mit  Ansnabtue  der  inner- 
halb der  Striche  stehenden  Correctioncn,  welche  mehr  nach  der  andern  Seite  neigen.  Wenn  es  nun  auch  leicht 
erklärlich  ist,  dass  die  einzelnen  Beobachtungen  von  den  im  Mittel  folgenden  Correctionen  bedeutend  abweichen, 
so  werden  doch  so  grosse  Abweichungen  eine  eingehendere  Überlegung  herausfordern.  Zuerst  werden  uns 
grossere  Abweic  hungen  gerade  bei  O.  2.  weniger  Uberrnseheu;  die  sehr  grossen  von  der  Neigung  des  Stern' 
paares  gegen  den  Horizont  abhangigen  Fehler  bei  seinen  Beobachtungen  sind  doch  nur  mit  Hilfe  von  Kor 
mein  corrigirt,  die  ans  gewissen  Mittelwerthen  abgeleitet  worden  sind.  Es  dürfte  desshalb  nicht  auffallen, 
wenn  hier  die  übrig  bleibenden  Fehler  einen  gewissen  Gang  mit  der  Zeit  befolgen  und  man  wird  dann  nicht 
ohne  Weiteres  berechtigt  sein,  einen  solchen  WO  anders  zu  suchen,  als  in  der  Unsicherheit  der  angewandten 
Formel.  Für  die  erwähnte  Anomalie  gibt  es  aber,  wie  ich  glaube,  auch  einen  viel  naher  liegenden  Grund.  Es 
ist  leicht  zu  bemerken,  dass  der  dritte  Stern  V  die  Ausmessung  der  Stellung  von  Ii  gegen  A  beeinflussen  muss 
und  namentlich  dort,  wo  der  Beobachter  leichter  secundäreu  EiuHüssen  ausgesetzt  ist,  wie  dies  bei  0.  )ü. 
der  Fall  zu  sein  scheint,  wird  sich  der  genannte  störende  Eintluss  bemerkbar  machen.  Sind  die  Beobachtungen 
mit  einem  Fadenmikrometer  angestellt,  so  ist  nicht  gut  anzunehmen,  wie  diese  Störung  eintreten  sollte,  aus- 
genommen in  dem  Falle,  wo  die  drei  Sterne  uäherungsweise  in  einer  geraden  Linie  stehen.  Dann  wird  aber 
offenbar,  in  der  Hauptsache  wenigstens,  nur  die  Messung  des  l'ositionswinkels  alterirt  werden,  indem  die  Rich- 
tung des  Fadens,  welche  den  Positionswinkel  bestimmt,  durch  die  Nähe  des  dritten  Sternes  falsch  benrtheilt 
werden  kann.  Nun  fallen  in  der  That  die  grössten.  oben  erwähnten  Abweichungen  auf  die  Zeitpuukte,  wo  die 
genannte  Stellung  der  drei  Sterne  stattfindet.  Willkürlich  bleibt  allerdings  noch,  wie  weit  man  die  Ausweichung 
des  Stentes  C  aus  der  die  Sterne  .1  und  U  verbindenden  Gerndon  anzunehmen  hat,  um  keinen  Eintluss  mehr 
befürchten  zu  müssen.  Ich  habe,  und  dies  scheint  genügend  zu  sein,  angenommen,  dass  sich  die  Correetion, 
welche  die  l'ositiouswiukel  erfordern,  ändert,  wenn  der  Stern  C  einen  um  etwa  10  Grade  anderen  l'ositions- 
winkcl  zeigt  als  Ii.  Darnach  habe  ich  die  Abtheilnngen  gemacht.  Wer  übrigens  die  gegebene  Erklärung  der 
jedenfalls  durch  die  Beobachtungen  angezeigten  Anomalie  für  nicht  plausibel  hält,  wird  jedenfalls  die  Berech- 
tigung zu  eincrTheilung  der  Beobachtungen  in  zw  eiTheile,  von  denen  der  eine  diejenigen  Messungen  vereinigt, 
bei  welchen  der  Stern  C  um  weniger  als  ±10  Grade  \on  der  die  Sterne  A  und  Ii  verbindenden  Graden 
entfernt  ist,  der  zweite  Theil  alle  anderen  Messungen  enthält,  gewiss  nicht  in  Abrede  stellen  können.  Es  kommt 
ja  nur  darauf  an,  im  Grossen  und  Ganzen  die  Inningen  eonstanten  Correctioncn  abzuleiten.  Wichtig  ist  dabei 
nur  die  Vorsicht,  möglichst  wenige  Cnterabtheilungen  zu  bilden,  weil  man  sieh  sonst  bei  der  Beurtheilung 


'  Diese,  sowie  die  beiden  f.dgendcii  beobachteten  I'oiitionswinkel  »ind  mit  unrichtigen  Correelionen  versehen  in  die 
folgenden  definitiven  Jahresmittel  eingegangen,  wa»  übrigem  tttt  die  Resultate  völlig  belanglos  i«. 
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der  Übereinstimmung  der  solchergestalt  eorrigirten  Beobachtungen  mit  der  Rechnung  leicht  in  einem  logischen 
KreiBe  bewegen  könnte. 

Ich  finde  nun,  wenn  mit  1  der  allgemeine  Fall,  mit  II  derjenige,  wo  die  specielle  gegenseitige  Lage  der 
drei  Sterne  eintritt,  bezeichnet  wird;  flirden  Fall: 

1.  Corrcction  +1*50  ±0-28;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±2-57 
II.       „        -1-40+0-89      „    „    ,  ,  ±4-43. 

Was  die  Distanzen  betriff),  so  schien  auch  hier  eine  Theilung  des  Bcobachttingsmateriales  in  l'nterab- 
theilnugen  nothwendig.  Um  aber  keine  neuen  WillkUrlu-hkeiten  einzuführen,  habe  ich  die  drei  Perioden  an- 
genommen, in  welche  0.  X.  aus  triftigen  Gründen  seine  Beobachtungen  gethcilt  hat,  nämlich: 

I.  Periode  bis  1843  0 

II.  „       1843-0  bis  1853-0 
HL     n       von  1853-0  an. 

Es  ergab  sich  nun : 

I.  Periode.    Die  beiden  Jahresmittel  sind  zur  Ableitung  einer  Correction  nicht  ausreichend.  Ich  habe 

diese  beiden  Beobachtungen  uneorrigirt  gelassen. 
II.  Periode.  Corr.  -t  0'030  +  0'02fl;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  +  0f170 
III.  Periode.  Corr.  —0  030  ±0*006      n     »    n  ±0-062. 

Es  wilre  vielleicht ,  gerade  bei  O.  2.,  vortheilhaft  geweseu,  die  Ableitung  der  nöthigeu  Corrcctioncn  so 
vorzunehmen,  dass  nach  der  Grösse  der  beobachteten  Distanz  die  Unterabteilungen  gemacht  worden  waren. 
Indessen  schien  mir  dieses  Verfahren  gefährlich,  weil  es  zu  Täuschungen  Uber  die  Übereinstimmung  zwischen 
licchnung  und  Beobachtung  gar  zu  leicht  Veranlassung  gehen  kann. 

3.  Oawes  (D.). 

Nach  0.  1.  sind  bei  Dawes  drei  Perioden  zn  unterscheiden.  Die  erste  geht  bis  zum  Jahre  1840,  die 
zweite  bis  1848,  die  dritte  fangt  bei  184H  an.  Ich  habe  nun  an  die  Positionswinkel 

der  ersten  Periode  die  Correction  0 
„  zweiten   ,       „  „       +  1?80 

t>  dritten     „       „  ,  0 

angebracht.  Für  die  Distanzen  habe  ich  Air  die  von  0.  2.  gegebene  Formel,  zum  Zwecke  der  leichteren  Inter- 
polation ,  eine  neue  Curve  gezeichnet,  und  aus  dieser  die  Correction  entnommen: 

Diu  Um  Periode  I  n.  II  Periode  III 

l'O  —0-106  -0'041 

1-1  —0  095  —0  029 

1-2  —0  081  —0  016 

Die  auf  solche  Weise  redneirten  Messungen  sind  zn  Grande  gelegt  worden. 


Correction  corr.  Werth« 
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Jhtgo  Secliger. 


Correction  corr.  Warthe 


<- 

3 

P 

JU 

JU 

48-13 

1 
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1'014 

+1*1« 

-|-0*04R 
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48-24 

6 

338-12 

1027 

-MIO 

-H>033 

338-77 

1  Uf.2 

49  24 

334-21 

1  -082 

H-l-24 

—0-038 

334  86 

1117 

5  1  ■  25 

7,  6 

327 • 90 

0  971 

+  0-20 

+  0  03« 

328  36 

1006 

55  23 

3 

324  44 

1  ■  022 

-0-24 

-0  038 

32.">  09 

1  -057 
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.1 

315-31 

Ii '  934 

+0-57 

-i-l)-OI3 
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Die  in  vorstehender  Tabelle  angewandten  Correetionen  sind  nämlich :  Fttr  den  Positionswinkel: 

[.Periode.  Corr. -f-0?0i>  ±n*t>7;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±4-30 
IL      „         n     -0-54  ±0-44      „     „    „  „  ±2-24 

III.      ,         B     -4-0-65+0-24      ff     n    n  „  ±118. 

Fttr  die  Distanzen  schien  mir,  schon  in  Rücksicht  auf  die  Spiirliehkeit  des  Rcohachtiingsmatcrialcs  in  den 
beiden  ersten  Perioden,  eine  Anfreehterhaltiiiig  der  Abteilungen  nicht  geboten.  Ieh  habe  also  alle  Distanzen 
zusammengenommen  und  erhalten : 

Corr.  -t-0'035  ±0*012;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  -f  0*093. 

Ich  bemerke  übrigen»,  dass  ieh  fälschlicherweise  bei  den  Distanzen  dieselben  Gewichte,  wie  bei  den 
Positionswinkeln  genommen  habe ;  ein  Fehler,  den  zu  eorrigiren  ich  nicht  fttr  nfithig  halte. 

4.  Secchi  (S.V. 

Als  provisorische  Correctionen  ftlr  die  Messungen  dieses  Beobachters  habe  ich  angenommen: 
Im  Pnsitionswinkel  -1*30,  in  Distanz  -M>'0tt>. 

Corrcction  corr.  Worthe 
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IS.'i.l  L'.l 
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311*14 

1*147 

-hi*2h 

— 0'223 

312*07 

1*093 

56-26 

2 

305-30 

0-850 

H  08 

-r-0-060 

306  23 

0-796 

65  23 

3 

244  00 

0-721 

-4-116 

— 0  083 

244  93 

0-667 

ß«29 

1 

233-32 

n-4ao 

-M-54 

-t-0'  126 

2:i4  2ö 

n  426 

Corr.  im  Pnsitionswinkel  h-09<>3   ±0*08;    mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±0*84 
,    in  Distanz  -0'0f.4  ±0*080      „    „    „  n  ±0*240. 

5.  Dembowski  (A.). 
Provisorische  Correction  im  Positionswinkel: 

Für  die  Zeit  von  1852-58       1  '20 
„    ,     „     „    1862  an     -*-()•  74. 


nnd  in  Distanz:  fllr  ,c  =  0'76  .  .  .Corr.  —  0*102 


n 

■ 

10... 

,    —0  050. 

Com'crion 

corr.  Wcrtlir 

_J?  

— 1~ 

J^. 

1854-10 

7 

310*68 

-(-1*14 

312°13 

56-32 

10 

303-71 

+3-72 

305-56 

58'  18 

7 

295  07 

- 

-r-1-33 

296 ■ 92 

63  13 

15,  a 

263-85 

0*635 

— o-so 

-t-0'07l 

263  16 

0*724 

64-  15 

10.4 

255-76 

[o-i] 

—0-70 

H-0-174 

254-07 

0  •  58» 

65  21 

12,  ä 

246-50 

[»•B] 

—1-44 

-4-0139 

246-81 

0-5S9 

f.e-i9 

9,5 

239- 17 

[••&) 

— 3-7S 

+010» 

218-  IH 

0-589 

67.22 

7 

225  15 

—094 

• 

224  46 

• 

IW'20 

7 

21223 

•4-0-53 

• 

211-54 

70-25 

9 

186-24 

t  0  -92 

185-55 

7119 

e 

176  02 

-0  »0 

175  33 
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Com 

»ction 

corr.  Werthe 

9 

F 

JU 

— 

 P_ 

72-23 

7 

IMVM 

— 1?69 

162*89 

73- 19 

10 

15097 

[•'•] 

-0-62 

-4-0'068 

150-28 

0'589 

74  0« 

6,* 

142  33 

0-638 

-S-31 

-0  047 

141-64 

0  727 

78-14 

8,8 

130-80 

0  640 

—  1-81 

-  0-017 

130- 11 

0-729 

76-14 

6,4 

120- 10 

0621 

—0-63 

+0  037 

119-41 

0-710 

7717 

T>4 

109  43 

0  580 

+  1-16 

+0- 115 

108  74 

0  •  669 

78-18 

6 

101  1)7 

0-663 

-4-1 'U 

+I)'H« 

100 • 38 

0-652 

Als  Correctionen  ergaben  sich  im  Positionswinkel: 

Fllr  die  erste  Periode  -+-1  *85  h-O-52;  mittl.  F.  der  <!ewichUcinhcit  ±- 2 ■  55 
„     „  zweite     „      -0-69  ±0-34       nun  »  ±3-83 

Ud  in  Distanz:  Corr.  -t-0'089  ±0'021 ;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±0'146. 

Die  Trennung  in  die  beiden  Perioden  scheint  demnach  vollständig  gerechtfertigt.  Der  grossere  m.  F.  der 
Gewichtseinheit  im  Positionswinkel  Air  die  /weite  Abtheilnng  findet  seine  Erklärung  darin,  dass  die  letzteren 
Beobachtungen  alle  bei  ho  kleinen  Distanzen  gemacht  worden  sind.  Die  Übereinstimmung  der  Distanzen 
konnte  möglicherweise  zu  einer  besseren  gemacht  werden,  wenn  man  eine  Abhängigkeit  derselben  von  ihrer 
Grösse  in  Betracht  ziehen  würde,  und  namentlich  die  nur  gesehatzten  Distanzen,  welche  eingeklammert  sind, 
von  den  gemessenen  trennen  wllrde. 

Das  letzte  Jahresmittel  zn  bilden,  war  mir  in  Folge  einer  gütigen  brieflichen  Mittheiluug  von  Seite  Dein- 
bowski's  möglich.  Seitdem  ist  dieser  ausgezeichnete,  um  die  Astronomie  der  Doppelsterue  so  hochverdiente 
Beobachter  aus  dem  Leben  geschieden.  Die  Beobachtungen,  welche  mir  Dcmbowski  zusandte,  sind  fol- 
gende : 


1877-835 

•XX» 

0*69 

103*5 

1*78140 

5  65 

n 

0-62 

101  4 

•216 

8  28 

» 

0-70 

99-7 

•200 

7  :'hi 

n 

*0-71 

99-G 

-298 

8  47 

1 

•0-59 

99-0 

•320 

9  35 

» 

*0t>7 

98-8 

Die  Bedeutung  der  einzelnen  Zahlen  ist  aus  den  früheren  Publicationen  Dembowski's  bekaunt.  In  den 
folgenden  Jahren  konnte  Dcmbowski  in  Folge  persönlicher  Verhältnisse  keine  Beobachtungen  anstellen. 
Indessen  ist  ein  sehr  reiches  Beobaehtuugsmuterial  noch  nnpuhlicirt.  Im  Interesse  der  Wissenschaft  wäre  es  im 
höchsten  Grade  wuuschenswerth,  dass  dieses  der  Öffentlichkeit  Übergeben  werde;  in  gleicher  Weise  wäre  zu 
wünschen,  dass  eine  Zusammenstellung  sämmtlicher  Doppelsterumessungen  Dembowski's  von  kundiger 
Hand  veranstaltet  werden  möchte;  die  Zugäuglichkcit  dieser  ausgezeichneten  und  reichhaltigen  Beobachtungs- 
reihe wäre  gewiss  ein  bedeutend  grösserer  Vortheil  ftlr  die  Astronomie,  als  ihr  durch  sehr  viele  Beobachtungs- 
reihen.  auf  deren  Pnblieation  alljährlich  viel  Zeit  und  Geld  verwendet  wird,  gebracht  wird. 

6.  Du  nur  (Du.). 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  das.-  die  Positionswinkel  durch  Messungsfehler  entstellt  sind,  welche  von 
der  Lage  des  Sternpaarcs  gegen  den  Horizont  abhängen.  Es  wird  demnach  durch  eine  constaute  Correction 
nur  eine  massige  Verbesserung  der  Positionswinkel  zu  erwarten  sein.  O.  2.  gibt  fllr  verschiedene  Distanzen 
verschiedene  Corrcetiouen  an,  die  an  die  Duner' sehen  Positionswinkel  anzubringen  sind;  nämlich: 

Ftlr  f  0'76  .  .  .  -  2°  74 
1-58  .  .  .  -2-10 
316.  .  .  -0-88 
6-32  .  .  .  — 1-56. 

DonS -cbrifl«n  dar  milhaui. -uaturw.  IX  XLiV  Bd.  Abliindlunftli  »oll  Nicbtmjtf  ll»d»ft».  M 
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Ich  nehme  einfach  das  Mittel  aus  allen  diesen  Zahlen:  —  1*82  für  den  Werth  der  anzubringenden  provi- 
sorischen Correction.  Die  Distanzen  lasse  ich  ungehindert. 


Com-ction 

corr.  Werth.- 
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4 

401*83 
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— 3°58 

+0*059 

200*21 
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70-30 
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71  29 

3 
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•  553 

— S-53 
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174-76 
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1 

161-48 
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— 0  7J 

-0-139 

WM 
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74-29 

2 
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0-613 

-3  16 

-0-018 

139  36 

0-629 

7-1-33 

6 

12764 

0-588 

-100 

+0  042 

126  02 

0-602 

76-31 

1 

116-18 

0-82 

+  151 

— O'MC 

114  56 

0934 

78 -27 

1 

IUI • 68 

0-70 

-2-75 

-1-0  0.11 

103-06 

n-714 

Die  corrigirten  Werthe  sind  bercehnet  mit  der  Correction : 

Im  Positiouswinkel     .—1*62    -fO-üiS,   niittl.  F.  der  Gewichtseinheit  +  2*64 
in  Distanz  +-0'014  ±0-028,     „   „    „  „  ±0*130. 

Die  beiden  zuletzt  mitgetheilten  Beobachtungen,  welche  in  dem  bekannten  Werke  de»  Beobachters  nicht 
mehr  vorkommen,  verdanke  ich  einer  gütigen  brieflichen  Mittheilung  dieses  Herrn. 

7.  Mädler.  i  M.t 

Ich  habe  diejenigen  Beobachtungen,  welche  in  den  Dorpater  Beobachtungen  vorkommen,  benutzt  und  aus 
ihnen  Jahresmittel  nach  dem  einzig  rationellen  Principe  gebildet,  dass  jeder  Abend  das  Gewicht  1  bekam,  ganz 
gleichgiltig,  ob  derselbe  aus  einer  mehr  oder  weniger  grossen  Anzahl  von  Positionen  zusammengesetzt  war. 
Dadurch  sind  die  folgenden  Zahlen  um  Kleinigkeiten  verschieden  von  den  von  Mildler  selbst  augegebeneu 
Mitteln.  Eine  provisorische  Correction  enthalten  die  Angaben  für  /.  und  f  nicht;  es  war  eine  solche  nicht  niithig, 
weil  ich  diese  Beobachtungen  bei  der  Bildung  der  Jahresmittel  auf  p.  Iti2  nicht  mit  hinzugezogen  habe,  und 
/.war  aus  Gründen,  die  ich  an  einem  andern  Orte'  bereits  auseinandergesetzt  habe. 


Correction  corr.  Wcrtbi* 
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Im  Mittel  ist  die  Correction: 

in  Positiouswinkel  — 1*99  ±0*89  ?  tu.  V.  der  Gewichtseinheit  ±8*86. 


'  Antron.  Nachrichten,  Nr.  2288. 
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Bei  ilcr  Ableitung  der  Correetion  für  die  Distanzen  schien  es  nothwendig,  das  Beohaehrnngamaterial  in 
zwei  Pnrtieen  zn  llieilen.  Niehl  ganz  willkürlich  wenigstens  ist  es,  wenn  man  ilie  Distanzen,  welche  grßsser  als 
eine  Bopensecnnde  sind,  zusauinicnfasst  und  auf  der  andern  Seite  diejenipen,  welche  kleiner  sind  als  die 
genannte  Grösse.  Thnt  man  dien,  so  erpibt  sich 

Für  die  1.  Abtheilunp  (bis  zum  Jahre  1851)  die  Correetion  -4-0'051  ±0'012;  mittl.F.  d.  Gew.  ±Uf083 
„    „  2.       „        (vom  Jahre  1852  an)    „        „        —0  145  ±0-017;    ,     „  „    „  ±0-128. 

Dieses  .sind  die  sieben  Beobachter,  welche  ein  solch*  zahlreiches  Bcobachtungsmatcrial  für  die  Bewegung 
von  ?  Cancri  geliefert  haben,  dass  sieh  die  erforderlichen  constanten  Fehler,  wenigstens  nicht  pauz  ohne  jede 
Sicherheit,  ableiten  Hessen.  Ausser  diesen  Beobachtungen  liegen  nun  noch  zahlreiche  vereinzelte  Bestimmun- 
gen vor.  Bei  diesen  lassen  sich  selbstverständlich  gar  keine  Daten  mit  Sicherheit  erlauben,  welche  eine  Ver- 
hessernnp  der  Beobaohtungsrcsultate  liefern  kCnnen.  Ich  habe  dcmpcmii-«s  bei  keinem  Beobachter  irgend 
welche  Correetion  augebracht,  ausser  bei: 

Bessel  im  Positionswinkel     0",    in  Distanz  -0'120 


Während  die  erste  Correetion  nach  O.  S.'s  Untersuchungen  anpenommen  wurde,  habe  ich  die  Verbesse- 
runp  für  Rnpelmann.  aus  den  von  dem  Beobachter'  angepebenen  Verpleicbunpen  mit  A.  und  S.  berechnet, 
dabei  aber  bei  den  Distanzen  A.  das  doppelte  «'ewicht  gegeben,  wiihrcud  bei  den  Positionswinkeln  S.  ganz 
ausgeschlossen  wurde. 

Kaiser  hat  bekanntlich  »eine  Doppelstcrnbeobachrunpen  sowohl  mit  dem  Faden-  als  auch  Doppelbild- 
mikrometer  anpestcllt.  Ich  finde  nun  mit  Hilfe  der  von  Rnpelmann  a.  a.  O.  gegebenen  Vergleiebnngcn,  dass 
man  nicht  niithig  hat,  an  die  Kaiser'schen  Beobachtungen  eine  Correetion  nnzubrinpen.  Ich  habe  weiter  zu 
bemerken,  dass  ich  die  Distanzen  von  J.  Berschel  (/<)  und  South  par  nicht  benutzt  habe,  ein  Verfahren, 
das  aus  der  bekannten  Beobachtunpsart  beider  Astronomen  und  da*  in  Mens.  Micr.  genügend  besprochen  wird, 
sich  von  selbst  rechtfertigt. 

Ausser  allen  diesen  Messungen,  die  von  der  Mitte  der  zwanziger  Jahre  datiren,  ist  noch  ein  einziges 
Abendmittel  von  W.  Berschel,  aus  dem  Jahre  1781.  ttlr  den  Positionswinkel  da.  Ks  ist  dies  zugleich  der 
Kntdcekungstag,  nn  welchem  zuerst  die  beiden  Sterne  A  und  Ii  petrennt  worden  sind.  W.  Berschel  hat  uoeh 
einmal,  nümlich  im  Jahre  1802  das  System  {  Cancri  beobachtet,  aber  die  beiden  Sterne  nicht  petrennt  gesehen. 
Das  wird  wohl  genügender  Grund  sein,  auf  ilie  erste  Hersehersehe  Wahrnehmung  kein  weiteres  Gewicht  zu 
legen.  Ich  habe  desshalb  auch  die  genannte  Messung,  welche  ergibt: 


bei  den  vorliegenden  Ftdersnehnnpen  par  nicht  berüeksichtipt.  Überhaupt  halte  ich  es  nicht  für  rationell,  die 
Messungen  von  W.  Berschel,  bei  diflicilereu  l'ntersuchuiipcn  anderswo,  als  wo  es  absolut  nothwendig,  zu 
benutzen  und  auch  dann  noch  mit  grosser  Vorsieht.  Ks  ist  bekannt,  dass  sich  bei  ihm  sehr  oft  Verwechslungen 
in  der  Angabe  des  Quadranten,  in  welchem  der  Positionswinkel  liegt,  vorfinden,  von  den  sehr  prossen  Beob 
aelitunpsfehlern ,  bei  so  sebwicripen  Objccten,  wie  es  viele  von  den  engen  Doppelsternen  sind,  ganz  zu 
geschweigen. 

Die  im  Vorigen  als  Grundlage  benutzten  Messungen  wurden  alle  mit  Ausnahme  von  den  Mfldler'schen 
zu  Jahresmitteln  vereinigt,  und  so  die  Tabelle  auf  p.  1(52  gewonnen.  Ks  wurden  dabei  die  folpeudeu,  allerdings 
ziemlich  willkürlichen  Gewielitsannahmcn  festgesetzt: 


'  Astron.  Xit.  hri,  l.ten.  11,1  I.XV1II. 


und    Kngclmann  „ 


17*1-91    ^  =  3'47, 
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Hugo  Seeliger. 


Einem  Abend  bei  W.  O.  A.  wurde  das  Gewicht  ö  gegeben;  D..  R.,  Besse]  und  A.  in  der  ersten 
Periode  (wegen  geringerer  optischerllilfsmiltcl)  erhielt  dasGewicht  4;  Du.,  Engelmann,  Kaiser,  Auwer»  3; 
Winneeke  2;  alle  Übrigen  Beobachter  1. 

Nachdem  wir  aber  nun  die  Messungen  derjenigen  sieben  Beobachter,  welche  in  Folge  der  Überwiegenden 
Quantität  des  von  ihnen  herrührenden  Mutcrialcs  so  gut  wie  allein  die  Bewegung  von  ;  Caneri  bestimmen, 
näher  betrachtet  haben,  sind  wir  in  die  Lag»1  vernetzt,  mit  ein  wenig  mehr  Sicherheit  die  relativen  Gewichts- 
zahlen  zu  bestimmen.  Es  werden  diese  nämlich  ohne  Krage  dann  direet  proportional  sein  den  Quadraten  der 
berechneten  mittl.  Fehler  der  Gewichtseinheiten,  wenn  deren  Bestimmung  keinen  Zweifeln  unterliegen.  In 
Wirklichkeit  wird  man  aber  gut  thun.  die  ausgerechneten  Gewichte  nach  andern  Gesichtspunkten  auszugleichen, 
so  dass  dann  allerdings  immer  wieder  eine  grosse  Willktii  übrig  bleibt,  die  nun  aber  bei  dergleichen  Rechnungen 
niemals  zu  vermeiden  sind. 

Setzt  man  nun  das  Gewicht  eines  Abendmittels  von  W.  H.  gleich  5,  so  ergeben  die  berechneten  mittl. 
Fehler  für  die  Positionswinkel  folgende  Gewtehtszahlen: 


W.  I. 


«Ii 


D. 


A. 


Ii 


8.  .  . 
Du.  . 
Mädler 


5-7 
L-8 
19 
(5-9 

141 
5-3 
2-4 

23-5 
50 
2-3 


5 
5 
2 
I 

6 

S 


5 
5 
2 


Bossel,  Engelmann,  Kaiser  =  2 
Alle  Übrigen  ......=  1. 


Diese  Zahlen  habe  ich  durch  die  daneben  stehenden  ersetzt,  deren  Berechtigung  allerdings  zweifelhaft  ist. 
Doch  dürfte  die  aus  der  Rechnung  hervorgegangene  Gewichtszahl  bei  Seechi  kein  grosses  Zutrauen  verdienen, 
wegen  der  geringen  Anzahl  <4)  von  Messungen,  welche  bei  der  Ableitung  benutzt  worden  sind,  und  ganz  das 
selbe  lässt  sich  bei  Dcmbowski  bemerken. 

Was  die  Distanzen  betrifft,  so  ergeben  die  früheren  licchnungen: 


...  5 

& 

°-\\ 

...  1-7 
...  12 

2 
10 

D.  .  .  . 

.      .  f>-5 

: 

A.  .  .  . 

...  2-2 

S.  .  .  . 

! 

MBdler  j ; 

L.  .  .  7 

l.   .  .    2  9 

|3 

Hier  ist  zu  bemerken,  dass  ich  Mädler's  erste  Periode  desshalb  mit  kleinerem  Gewichte  angesetzt  habe, 
weil  schliesslich  die  Theilung  in  die  beiden  Perioden  nicht  ganz  von  WillkHrlichkeit  frei  ist.  0.  S.'s  erste 
Beobachtungen  erscheinen  ohne  Gewichtsbestimmung;  ich  ertheile  ihnen  das  Gewicht  1,  während  alle  anderen 
Beobachter  dasselbe  Gewicht,  wie  bei  den  Positionswinkeln  erhallen.  Eine  vollständige  Zusammenstellung  aller 
Beobachtungen  ist  wohl  kaum  nothig.  Ich  unterlasse  sie  desshalb  aus  Rücksicht  auf  liaumcrsparniss,  begnüge 
mich  vielmehr  damit,  die  vereinzelten  Beobachtungen,  die  keinem  der  sieben  oben  näher  betrachteten  Beob- 
achter angeboren,  mitzutheilcn. 

Die  Zusammenstellung  bedarf  nur  der  einzigen  Erklärung,  dass  neben  dem  Positionswinkel  und  der 
Distanz  zuerst  die  Anzahl  der  Abende,  daneben  sogleich  die  Gewichtszahl  steht. 
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Diese  Zusammenstellung  macht  durchaus  nic  ht  den  Ansprach,  eine  vollständige  Synopsis  der  Beobachtungen 
des  Sternes  Ii  zu  sein.  In  der  Hauptsache  sind  doch  die  BewcgHngs*crhältnisse  von  «  Cancri  durch  die  Mes- 
sungen der  sieben  erwähnten  Beobachter  zu  bestimmen  und  die  übrigen  vereinzelten  Beobachtungen  werden 
dann  nur  dazu  dienen,  das  eine  «Hier  andere  Jahresmittel  zu  verstärken.  Es  wäre  demgemäss  nicht  in  der 
Absieht,  welche  diese  vorliegende  Arbeit  verfolgt,  gelegen,  auf  die  Sammlung  der  vereinzelten  Beobachtungen 
viel  Mühe  zu  verwenden. 

Der  Ktlrze  wegen  habe  ich  hier,  sowie  auch  in  dem  Früheren,  unterlassen,  die  Quellen,  ans  denen  die  ein- 
zelnen Messungen  entnommen  worden  sind,  zu  erwähnen,  da  diese  ja  hinlänglich  bekannt  sind,  leb  hahe  nur 
zu  erwähnen,  dnss  ich  Uberall  die  Mittel  von  Ncnem  gebildet  habe. 

Alle  die  angeführten  Beobachtungen  desselben  Jahres  wurden  nun  in  Mittel  mit  Blicksieht  auf  die  Gewichte 
zusammengezogen.  Diese  neuen  Jahresmittel  theile  ich  im  Folgenden  mit,  zugleich  mit  den  Resultaten  der  mit 
ihnen  angestellten  Vergleiehungen. 
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1  Angeführt  von  0.  I.  in  dem  IX.  Hände  der  Puh-ow.  lieolm  htiingcn. 

'  Ich  habe  diesen  Beobachtungen,  von  denen  mir  niebt  bekannt  ist.  am  wie  vielen  Abenden  sie  ziotainiiicngcsetxt  sind, 
zusammen  du  willkürliche  Gewieht  6  gegeben. 
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Die  Fehler  in  den  Positionswinkeln  nnter  <ler  Rubrik  b—  Ii  sind  das  Resultat  der  Vergloiehntigen  der  muh 
Elementen  VIII  berechneten  Kphemeride.  Die  f  bereinstimtnung  ist  eine  bereits  ziemlich  genügende.  Mit  Aus- 
schluss der  erstell  Beobachtung  ergibt  die  Ab7.Hhlung,  dass,  wenn  der  Fehler  0  als  negativ  angenommen  wird, 
die  28  -Kisitivon  und  22  negativen  Abweichungen  so  angeordnet  sind,  dass  20  Zeichenwechsel  und  2H  Zeichen- 
folgen entstehen.  Die  Abweichung  von  einer  vollständig  zufälligen  Vertheilung  der  Vorzeichen  ist  demnach 
nur  noch  gering.  Allerdings  herrschen  im  Allgemeinen  die  positiven  Fehler  vor;  und  es  wäre  demnach  geboten, 
die  Ausgleichung  noch  einmal  nach  den  eorrigirten  Jahresmitteln  vorzunehmen.  Die  geringe  erforderliche 
Rechnung  habe  ich  nber  nicht  mehr  ausgeführt.  Vielmehr  bleibe  ich  bei  den  gefundenen  Resultaten  stehen, 
indem  diese  voraussichtlich  erst  dann  wirklich  der  Wahrheit  gemäss  modificirt  oder  bestätigt  werden  können, 
nachdem  die  nächsten  Jahre  die  störenden  Kiuflüsse  de*  Sternes  C  auf  die  Bewegung  von  Ii  um  A  mehr  ent 
wickelt  haben  werden. 

Bildet  man  die  Quadrate  der  übrig  gebliebenen  Fehler,  so  findet  man  den  inittl.  Fehler  einer 
Beobachtung,  die  eben  so  genau  ist  wie  das  Mittel  aus  iwel  Abenden  von  Struve  rtl*»»2,  also  der 
mJttL  Fehler  eines  Abenden  -t  2°2!>,  ein  Betrag,  gegen  dessen  Grösse  man  kaum  etwas  einzuwenden  haben 
dürfte. 
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Die  Distanzen  habe  ich  noch  einmal  mit  Hilfe  <ler  zuletzt  angenommenen  tStorungswerthe  auf  die  Oscu- 
lationsepoehc  183t>-2  reducirl  und  von  Neuem  einen  Werth  für  o  abgeleitet.  Es  ergab  Hieb  mit  Rücksicht  auf 
die  abgerundeten  Gewichtszahlen : 


und  mit  diesem  Werthe  wurden  nun  die  gemessenen  Distanzen  in  Her  letzten  Zusammenstellung  verglichen. 
Das  Resultat  der  Vergleiehung  steht  unter  der  Hubrik  11— R.  Was  nun  die  Grösse  der  übrig  bleibenden  Fehler 
betrifft,  so  ist  dieselbe  sehr  befriedigend ,  ja  vielleicht  auffallend  klein.  Es  ergibt  sieh  die  mittlere  Abweichung 
für  eine  mit  dem  Mittel  aus  zwei  Str« ve'schcn  Abenden  gleich  genauen  Distanzmessung  zu  ±0'UÖ9,  und  im 
Ganzen  sind  vorhanden: 

2f>  positive  und  22  negative  Fehler,  wenn  der  Fehler  0  als  positiv  und 

24      „        „23       „  „        nr       t,     ^  »  negativ  betrachtet  wird. 

Im  ersteren  Falle  wird  man  IX,  im  zweiten  Falle  20  Zciehenweebsel  abzählen.  Diese  Vcrtheilungsweise  pibt 
auch  zu  keinen  Befürchtungen  Anlass,  nur  dürfte  vielleicht  die  Anhäufung  der  negativen  Fehler  in  der  Zeit 
1840—1848  auffallen.  Indessen  ist  zu  bemerken,  was  selbstverständlich  auch  von  den  lVitionswinkeln  gilt, 
dass  eine  Abänderung  der  acht  angenommenen  Gcwichtszahlen  und  noch  mehr  der  in  einzelnen  Fällen  noch  ganz 
problematisch  gebliebenen  eonstanten  Correctioueii,  die  eben  nicht  ganz  die  persönlichen  Fehler  beseitigen 
können,  die  gerügten  rnvollkommenheitcn  vollständig  fortbringen  können. 

Obwohl  nun  also,  wie  bemerkt,  gegen  die  hier  gewonnenen  Resultate,  dass  nämlich  eine  grosse  Masse 
für  den  Stern  V,  den  Beobachtungen  über  die  Bewegung  des  Sternes  mehr  entspricht,  als  eiu  kleinerer  Massen- 
werth, und  dass  ausserdem  (  was  fUr  die  Darstellung  der  Beobachtungen  »ich  nicht  als  unwichtig  herausgestellt 
hat)  die  Beobachtung  von  1826  eine  grosse  negative  Oorreetion  fordert,  gewiss  nichts  einzuwenden  ist,  habe 
ich  doch  noch  eine  kleine  Nachtragsrechnung  für  die  l'ositionswinkcl  vorgenommen,  indem  ich  die  Elemente 
IV„,  welche  die  Beobachtungen  durch  eine  rein  elliptische  Bewegung  darzustellen  suchen,  so  verbesserte,  dass 
das  oft  genannte  Jahresmittel  ausgeschlossen  und  die  früheren  uncorrigirten  Messungsmittel  der  Ausgleichung 
zu  Grunde  gelegt  wurden.  Das  Verfahren,  dass  nicht  die  neuen  Jahresmittel  benutzt  worden  sind,  rechtfertigt 
sich  dadurch,  dass  doch  die  angewandten  < 'orrectionen  anf  der  Annahme  beruhen,  die  Elemente  VIII  seien 
eine  beträchtliche  Annäherung  an  die  Wahrheit,  was  nicht  zugegeben  wird,  wenn  man  den  Versuch  macht, 
die  Beobachtungen  durch  eine  feste  Ellipse  darzustellen.  In  seinen  Folgen  ist  freilieh  diese  Annahme  nicht  so 
gefährlich,  wie  aus  leicht  zu  Ubersehenden  Gründen  zu  schliessen  ist. 

Die  neu  anzustrebende  Ausgleichung,  welche  sehr  einfach  auszuführen  ist,  weil  bei  der  Bildung  der 
Normalgleichungen  die  früheren  in  §.  2  uiitgetheiltou  Rechnungen  zum  grosseren  Theile  benutzt  werden 
können,  gestaltet  sich  folgendermaßen : 
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Die  Auflösung  dieser  Gleichungeu  stellt  sich  so: 
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und  damit  ergeben  sich  die  neuen  Elemente: 

r—  1870  0817\ 

>.  =  125*405  i 
1>  =  63-260  ( 
p  =  20-774  fIV* 

.=  16-643  \ 
„  =  -5-6939 

Da  möglicherweise  auch  dieBe  Elemente  bei  ferneren  Untersuchungen  von  Nutzen  sein  können,  tlieile  ich 
die  aus  ihnen  folgenden  Positionswinkel  hier  in  Form  einer  Ephemeride  mit.  Diese  gibt  gleich  die  scheinbaren 
Positionswinkel,  indem  der  Wahrheit  gemäss  angenommen  wird,  dass  sich  die  Elemente  IV,.  auf  das  Äqui- 
noctium  von  1850  0  beziehen. 
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Mit  Hilfe  dieser  Ephemeride  wurden  uun  auch  die  corrigirten  Positionswinkel  auf  p.  203  verglichen.  Da« 
Itesiiltat  der  Vcrgleichung  ist  unter  der  Ruhrik  IV«  aufgeführt.  Diese  Fehlerreihe  zeigt,  wenn  die  Null  als  posi- 
tiver Fehler  betrachtet  wird,  24  positive,  26  negative  Abweichungen  und  1*  Zeichenweise!.  Ferner  ergibt  sich 
die  mittl.  Abweichung  für  eine  Positionswitikelbcstimmung,  welche  die  Genauigkeit  eines  Abcndmittels  von 
Struve  hat:  _±  2°  11 ;  es  ist  also  der  mittl.  Fehler  eines  I'ositionswinkel«,  gefolgert  aus  zwei  solchen  Abenden 
=  +  1-91.  Diese  Zahlen  sind  nicht  unmerklich  grösser  als  diejenigen,  welche  sich  unter  Ik-rücksichtigung 
der  von  C  ausgeübten  störenden  Wirkung  ergaben ,  wahrend  die  Anzahl  der  Zeichenwechsel  nicht  so  günstig 
ist,  wie  früher.  Es  scheint  demnach  ein  Vortheil  zu  Gunsten  der  Notwendigkeit,  die  Störungen  von  C  in  der 
Hcwegung  vou  Ii  berücksichtigen  zu  müssen,  vorhanden  zu  sein.  Indessen  können,  wenn  dies  auch  selbstverständ- 
lich nicht  wahrscheinlich  ist,  die  Verhältnisse  beträchtliche  Veränderungen  erfahren,  wenn  die  Ausgleichung  in 
beiden  Fällen,  mit  Zugrundelegung  der  eorrigirten  I'ositionswinkel  ausgeführt  und  dann  vielleicht  noch  einmal 
die  constanten  Correctionen  (ürdie  einzelnen  licobaehter  abgeleitet  werden.  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  dadurch 
namentlich  die  zuletzt  genannten  Grossen  beträchtlich  von  den  gefundenen  verschieden  ausfallen  werden,  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  von  allem  Anfange  au  die  übrig  bleibenden  Fehler  im  Grosscu  und  Ganzen  auch 
nach  den  verschiedenen  Ausgleichungen  immer  nach  derselben  Seite  hin  «eleu,  also  ilie  letzten  Abweichungen 
in  den  nicht  zu  beseitigenden  Inconscquenzen  im  Bcobachtungsnmtcrial  ihre  Entstehung  zu  haben  scheinen, 
nicht  in  Mängelu  der  Rechnung. 
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Was  die  viel  besprochene  Beobachtung  von  1820  betrifft,  so  wird  deren  Unvereinbarkeit  mit  den  folgenden 
Bestimmungen  auch  dureli  die  Klemente  IV,  vollständig  bestätigt ,  und  zwar  scheint  eine  vollständige  (  ber- 
einstimmung  herstellbar,  wenn  man  annimmt,  das*  an  die  Struve'sche  Messung  eine  Correetiou  von  —10  Grnd 
anzubringen  sei.  Ob  ein  solches  Versehen,  au  drei  Abenden  begangen,  möglich  sei,  das  kann  ich  natürlich  nicht 
entscheiden. 

Die  Untersuchung  der  Bewegung  des  Sternes  Ii  möchte  ich  mit  einer  Bemerkung  schliessen,  die  die 
Absicht  verfolgt,  zu  zeigen,  dass  den  hier  angenommenen  Verhältnissen,  welche  sich  auf  den  Stern  C  beziehen, 
auch  von  einer  andern  Seite  her  wenigstens  nicht  widersprochen  wird. 

Ich  hatte  angenommen,  dass  sich  der  Slern  f  in  der  Projectioiisebcnc  bewegt,  nnd  zwar  in  einem  Kreise, 
dessen  Mittelpunkt  geuau  in  der  Mitte  zwischen  A  nnd  B  liegt.  Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  implieite  in 
dieser  Annahme  die  Voraussetzung  enthalten  ist,  da*s  A  und  Ii  gleiche  Massen  haben.  Sind  die  Annahmen 
richtig,  so  weiss  man  weiter,  dass  sich  (  '  näherungsweise  gemäss  den  Kepl ersehen  Gesetzen  nm  den  Schwer- 
punkt von  A  nnd  Ii  bewegen  wird,  wenn  man  sich  in  ihm  beide  Massen  A  und  //  vereinigt  denkt.  Bezeichnet 
also  n  und  a  die  mittlere  Bewegung  und  grosse  Halbaxc  der  von  Ii  um  .1  beschriebenen  mittleren  Ellipse, 
n  und  a  dieselben  Grossen  für  deu  Stern  C,  bei  seiner  Bewegung  um  den  Schwerpunkt  von  A  und  Ii,  so  wird 
näherungsweise  die  Gleichung  stattfinden 

n U'J     »'  1-t-m 

Die  mittleren  Elemente  n  und  n  sind  uns  aber  völlig  unbekannt;  als  rohe  Näherung  werden  iudess  die  von 
den  Elementen  VIII  angegebenen  Werthe  gelten  dtlrfen,  da  voraussichtlich  zur  Zeit  der  Osculationsepoehe  die 
absoluten  Störungen  nicht  allzu  gross  sind.   Ich  setze  also: 

„  =  5-97;    a  =  0'86. 

Weiter  soll  gesetzt  werden: 

a'=  5'ti-i-x 
»=U¥f>2-w, 

wo  die  angesetzten  Zahlenwcrthe  die  bei  den  Stiirungsreehniingen  benutzten  sind.  Vernachlässigt  man  weiter 
die  zweiten  Potenzen  von  a»,  y,  *,  so  erhält  man  eiufaeh  durch  Differentiation  der  obigen  Kepler'sehen 
Beziehung: 

2-74 ,r  —1-18»/  -^15-16s= -f-2-12,  (I) 

eine  Gleichung,  die  also  strenge  erfüllt  werden  inuss,  wenn  alle  die  gemachten  Voraussetzungen  insoweit 
richtig  sind,  dass  die  Geltung  der  Kepler'sehen  Gesetze  im  obigen  Sinne  bestehen  bleibt.  Es  frägt  sieh  nun, 
durch  welche  Abänderungen  t,  y,  z  der  drei  in  Erngc  kommenden  Grössen  man  diese  Übereinstimmung 
erlangen  kann.  Offenbar  kann  (1)  anf  unendlich  viele  Arten  befriedigt  werden.  Da  aber  ein  mögliehst  guter 
Ansehlnss  an  die  benutzten  Zahlen«  erthe  erfolgen  soll,  so  verfolge  ich  die  Annahme,  dass  x,  y,  z  so  bestimmt 
werden  soll,  dass  z^-t-y*-*-:1  ein  Minimum  werde. 
Hat  man  aber  eine  Gleichung  von  der  Form: 

ax-i-by-^cx  =  d 

strenge  zn  erfüllen,  und  ausserdem  x'-i-y'-»-:'  zu  einem  Minimum  zu  machen,  so  treten  zu  der  Bedingungs- 
gleichuug  noch  die  beiden  anderen: 

(n*-+-f5,)y-t-  bez  =  bd 
bey-t-  (a1-*-?1)*  =  cd. 

Li.Bk,cbnnun  d.r  n.»lh.m..D.lunr.a.  JLMV.  Bd.  Afcb-l.dli.il«.!.  too  N'khtmilftixi«».  hl, 
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Werden  diese  Vorschriften  nnf  den  vorliegenden  Fall  angewendet,  so  findet  man: 

a'  =  f>'<53 

1-t-m 

n-  =  0*654. 

also  Werthe,  die  mit  Ausnahme  von  «',  fast  gar  nieht  \nn  den  angenommenen  abweielien.  Wir  können  daraus 
jedenfalls  den  Schlug*  ziehen,  dass  die  soeben  angestellte  Überlegung  weder  gegen  die  angenommenen 
Massenwerthe,  nceh  gegen  die  Vorausut/img  spricht,  dass  sieh  V  in  einer  Halm  bewegt,  die  zuni  Mindesten 
nicht  stark  gegen  die  Projeetionsebene  geneigt  ist. 

§•  10- 

Ich  will  nun  zur  Untersuchung  der  Bewegung  des  entfernteren  Stentes  C  ttbergehen. 

Während  bei  der  Betrachtung  der  Bewegung  von  Ii,  die  Fragt-  nach  der  von  V  ausgeübten  störenden 
Wirkung  mehr  in  den  Vordergrund  trat,  sind  es  Anomalien  anderer  Art,  welche  mich,  abgesehen  von  dem  Ver- 
langen das  System  ;  Caneri  auch  in  diesem  Theile  zu  verfolgen,  zu  einer  etwas  eingehenderen  Beschäftigung 
mit  dem  Sterne  ('  veranlassten.  Wir  wissen,  dass  die  störenden  Einflüsse,  die  dadurch  entstehen,  dass  die 
Bewegung  uieht  um  einen  einzigen  Centralkörpcr  erfolgt,  nur  unbedeutend  sein  können,  indem  die  gegen- 
seitige Entfernung  der  Sterne  .1  und  B,  vergleichsweise  zu  der  Entfernung  von  (,',  sehr  klein  ist.  Ferner  ist 
bekannt,  dass  sieh  V  um  einen  Funkt,  der  die  Entfernung  .1  Ii  in  einem  eonsianten  Verhältnisse  theilt,  nahezu 
in  einem  Kegelschnitte  bewegen  nuiss.  Diese  Bewegung  wird  nun  in  den  Messungsrcsultaten  in  Folge  ver- 
schiedener Umstände  entstellt  erscheinen. 

Abgesehen  von  später  näher  zu  erörternden  Verhältnissen,  ist  a  priori  einzusehen,  dass  die  Beobachtnngs- 
fehler  selbst,  weil  von  der  Stellung  von  Ii  gegen  A  abhängig,  eine  Complicatiou  enthalten  werden,  die  vorder- 
hand nicht  vollständig  beseitigt  werden  kann.  Während  nicht  recht  abzusehen  ist,  wie  die  Beobachtung  der 
Lage  des  Sternes  Ii  gegen  A,  ausser  in  Ausnahmsfällen,  durch  den  dritten  Stern  beeiuflusst  werden  soll,  werden 
wir  im  fiegeutheile  bei  ('  anzunehmen  haben,  dass  seine  Beobachtung  dadurch  von  Fehlern,  die  sieh  nicht 
gehörig  übersehen  lassen,  entstellt  werden  mttss,  da»*  man  seine  Lage  entweder  nicht  auf  einen  festen  Punkt 
bezieht,  oder  auf  einen  Stern,  in  dessen  unmittelbarer  Nähe  ein  anderer  Stern  von  fast  gleicher  Helligkeit  und 
obendrein  in  einer  mit  der  Zeil  wechselnden  liichtnng  sich  Vorfindet,  Man  wird  sich  desshalb  begnügen  müssen, 
die  für  die  Bewegung  von  C  aufzustellenden  Formeln  nur  mit  Wahrscheinlichkeit  im  Sinne  einer  mechanischen 
Auffassung  zu  interpretiren.  Ferner  wissen  wir,  dass  die  vorliegenden  Beobachtungen  nur  einen  kleinen  Bogen 
umfassen.  Ein  Versuch  aus  diesem  Bogen  auf  die  wahre  Bewegung  im  Baume  zu  sehliessen,  wnrdc  desshalb 
bereits  bei  früherer  Gelegenheit  als  aussichtslos  bezeichnet.  Wir  werden  deingemäsB  über  diesen  Punkt  nicht 
ins  Klare  kommen  können  und  an  der  übrigens  für  das  Folgende  unwesentlichen  Vorausssetznng  festzuhalten 
haben,  dass  die  Bewegung  von  C  in  der  Projeetionsebene  vor  sich  geht.  Die  Methoden,  welche  im  Folgenden 
zu  befolgen  sind,  sind  durch  die  geschilderte  Sachlage  unzweideutig  vorgeschrieben.  Man  hat  zunächst  die 
Bewegung  von  C,  so  gut  dies  geht,  durch  eine  Iutcrpolatiousformcl  darzustellen  und  daran  den  Versuch  zu 
knüpfen,  die  einzelnen  Glieder  der  gefundenen  Forme)  einer  sachgemässen  Inteqtretation  zu  unterwerfen. 

Der  Stern  C  ist  von  den  verschiedenen  Beobachtern,  theils  mit  einem  der  beiden  Sterne  A  und  B,  theils 

mit  dem  in  der  Mitte  von  A  und  Ii  liegenden  Punkte  P  verglichen  worden.  Es  ist  desshalb  zuerst  noth- 

A  —  B 

wendig  zuverlässige  Grundlagen  zur  Heduetion  der  Beobachtungen  von  AC,  ZfC'und        — ,  ('  auf  einander 

zu  gewinnen.  Ich  habe  zu  diesem  Zwecke  die  weiter  unten  angeführten  Beobachtungen,  jedoch  mit  Ausnahme 
der  den  letzten  Jahren  angehörigen  uud  den  Mädler'sehen,  mit  provisorischen  Bcduction«*lemcntcn  auf  AC 
reducirt  und  in  die  folgenden  Jahresmittel  vereinigt.  Hierauf  wurden  die  Elemente  II  zur  Berechnung  der 
Positionen  von  B  gegen  .1  benutzt  und  mit  ihnen  aus  den  erwähnten  Jahresmitteln  die  Cnrrcctionen  berechnet, 
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welche  an  AC  angebracht  werden  müssen,  um  auf  die  Mitte  von  — - —  41  beliehen,  d.  b.  um  — 5—,  C  zu 
erhalten.   In  der  folgenden  Zusammenstellung  sind  die  genannten  Zahlen  enthalten. 
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Die  in  der  sechsten  Spalte  stehenden  auf  '*^T  ^  bezogenen  Positioiiswinkol  habe  ieh  zuerst  graphisch 

aufgetragen,  um  vielleicht  dadurch  gleich  am  Anfange  die  Form  /.u  erkennen,  welcher  der  aufzustellenden  lntcr- 
polatiousforinol  filr  dio  l'ositiouswiukel  /.u  geben  ist.  Ks  hat  sieb  dabei  auf  den  erstcu  Blick  gezeigt  ,  dass 
die  Vermuthung,  welche  Otto  Struve'  aus  seinen  eigenen  Messungen   gefolgert  hat,  auch  durch  die  hier 


1  Muourc«  inkroioätriquc»  Uo  l'ituile  triple  de  ;  Can;ri.  ("omptes  rcmlus,  lld.  IAXIX.  p.  1163-1471. 
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angeführten  Mittel  bestätigt  wird.  Ans  der  genannten  graphischen  Darstellung  habe  ich  zunächst  die 
Formel  gewonnen: 

p  -  145*20  —  0<53 1  —  ^04  »in  (20'  t\  (D 

wobei  t  in  Jahren  von  1850  0  au  gezählt,  angegeben  werden  miiss.  Die  Vergleiehung  mit  dieser  Formel 
ist  in  der  obigen  Zusammenstellung  unter  der  Überschrift  Ii— Ii  enthalten  und  zeigt,  das»  diene  wenigsten* 
ungefähr  die  Beobachtungen  darstellt,  was  vorderhand  vollständig  ausreichend  ist.  Übrigen*  ist  die  Ver- 
gleichung  nur  beiläufig  gemacht. 

In  gleicher  Weise  habe  ich  die  Distanzen  graphisch  aufgetragen.  Die  betreffende  Ctirve  bleibt  zwar  in  ein- 
zelnen Theilcn  ziemlich  willkürlich,  jedoch  zeigt  auch  sie  eine  der  bei  den  l'ositionswinkelu  auftretenden  ähn- 
liche Periodicität  mit  unverkennbarer  Deutlichkeit.  Da  jedoch  die  aus  der  Curveitzeichnung  hervorgehenden 
Werthe  der  Distanzen  nur  zu  Rediietionsrcehnungcn  benutzt  werden  sollen,  so  wird  die  von  ihr  dargebotene 
Genauigkeit  voraussichtlich  eine  ^cnllgende  sein,  und  dieses  um  so  mehr,  da  es  ja  nur  darauf  ankommen  kann, 
ein  einheitliches  Zahlensystem  als  Grundlage  zu  gewinnen,  das  sieh  nicht  allzu  sehr  von  der  Wahrheit  entfernt. 
Die  aus  der  Curve  sich  ergebenden  Distanzen  waren: 
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Mit  Hilfe  der  in  dieser  Tabelle  enthaltenen  Zahlen  und  der  aus  der  Formel  (Ii  folgenden  l'ositions- 
winkel  habe  ich  tum  mit  lliuziuiehung  der  aus  den  Kleruonlcn  IV,  folgenden  Coordinaten  des  Siemes  //,  die 

,      .  A-+-D 

Redactioncn  berechnet,  welche  auf  .-1  bezogene  l'ositionswinkel  und  Distanzen  des  .Sternes  C  ant  — - — > 
A-+-  Ii 

und  solche  die  von  -  -- —  aus  gemessen  sind,  auf  den  Stern  Ii  zu  redneiren  ermöglichen. 

Ich  habe  nur  zu  bemerken,  dass  diese  Oorreetionen  ganz  nach  den  strengen  Formeln  direct  berechnet 
worden  sind. 


von  .4  auf  A±» 

A+B     .  „ 
von     (    »uf  B 

.A+B 
vi  in  .1  auf  „ 

voaA^B*n(B 

o 

■  ^— ' 

1826  4 

-4-4 '92 

-4-0*130 

+  4  66 

-4-0' 169 

1845-2 

■4-2*07 

-4-0*517 

-4-1  '71 

-4-0' 543 

27  2 

-4-4-87 

-4-0- 165 

-4-4-57 

-4-0- 204 

46-2 

-I-I-7.-. 

-4-0  ■  54 1 

-4-1-45 

-4-0-545 

2«-2 

-4-4-84 

-4-0  196 

-4-4-40 

-4-0-432 

47-2 

-4-1-46 

-1-0 -523 

-4-1-20 

-4-0-525 

29-2 

-4-4  76 

-4-0  443 

-4-4-38 

-4-0-259 

48-4 

-4-117 

-4-0  522 

-t-O-97 

-1-0-524 

30-2 

-4-4-70 

-4-0-447 

+  4  49 

-4-0  -2*3 

49-2 

-4-091 

-4-0-519 

-4-0-76 

-4-0-520 

31* 

-4-4  64 

-4-0-268 

-4-4-21 

-4-0-3"4 

50-2 

-4-0-67 

-4-0-513 

-4-0-56 

-4-0-514 

34-4 

-4-4-58 

-i-ü  •  288 

-4-4- 14 

-(-0-322 

51 -2 

-4-0-41 

-4-0-506 

-4-0-34 

-4-0-507 

332 

-4-4-54 

-4-0  •  308 

-4-4  04 

-4-0-314 

542 

-4-0-13 

-4-4) -498 

-4-0-10 

-4-0  499 

342 

-4-4  45 

-4-0-349 

-4-3-96 

-4-0-362 

53 '2 

—0-18 

-4-0-488 

—0-16 

-4-0-488 

352 

+4-37 

-4-0-350 

-t-3  86 

-4-0-381 

54  •  2 

—0-61 

+0"475 

—0-43 

-4-0-475 

36  2 

-4-4-48 

-4-0-370 

-1-3 -75 

-4-0 -.199 

55-4 

— 0-«7 

+0  459 

—073 

-4-0-460 

37S 

-4-4-18 

+0-391 

-4-3-63 

-4-0-41S 

56-2 

—1-24 

-4-0-419 

-1-05 

-4-0-441 

38-4 

-4-4  06 

-4-0-412 

-4-3-49 

■4-0- 136 

57-2 

-1-62 

-4-0-416 

-1-38 

+0-418 

39-2 

-4-3-89 

-4-0 -433 

-4-3-31 

-4-0-451 

58-2 

2- ,i(i 

-4-0 -3S6 

-1-73 

,  0-392 

40-2 

-4-3-66 

-4-0  4  i» 

-4-309 

-4-0-472 

59'2 

—2-34 

-4-0-355 

-2  0.-, 

-4-0-361 

41« 

-4-3-38 

-4-0-471 

-4-4*84 

-4-0-487 

60-2 

—2-65 

-4-0-316 

-2-35 

-4-0-346 

42  2 

-4-307 

-4-0-487 

-1-2-56 

-4-11  '  50Ü 

61-2 

—4-88 

-4-0-275 

— 4-59 

-4-0 -288 

43-4 

-4-4-74 

-4-0-5UO 

-4-4-27 

-1-0-510 

62-2 

—3-05 

-4-0  •  23 1 

—2-79 

+0-246 

442 

-t-4'40 

-4-0  510 

-4-1 -9S 

-4-0-518 

63-4 

-3-15 

-4-0- 184 

—2-91 

-t-0201 
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.AA-B 

A+B 

..!  +  /( 

A-\-B     .  _ 

VOI)  A  Alu 

vou  — 

 »Hl  II 

•1 

%  •  ►  t i  .1  mit 

VUll 

»III  /( 

■ 

w  — * 

MW2 

+0'136 

—  »03 

-♦-0  153 

1873  2 

-0*93 

~0'27S 

—  1  -  03 

—0-  27 1 

65-2 

-317 

+  0  087 

-307 

+0  103 

712 

-0-42 

-0  296 

-0-47 

-0-290 

662 

—3-10 

+0  036 

-3  05 

+0  052 

75-2 

+oii 

-0-.-H3 

+0-13 

-0-312 

67-2 

—2-97 

— 0-015 

-2  »8 

76-2 

+0-88 

-0-320 

+0  7« 

-0-319 

68-2 

-2-78 

-O'OM 

-2-84 

—0-052 

772 

+  113 

—0-321 

+  1-37 

-^0  317 

69-2 

—2  53 

—0-115 

—2-63 

— 0-101 

78« 

-rl -75 

—  0-316 

+  1  97 

-  0-309 

70-2 

—»•22 

■   (>•  liVJ 

—  2-34 

—0-153 

79-2 

+  2-24 

— 0-306 

— 0-J96 

71  -2 

—1-84 

-  0  201 

—  1-98 

— 019H 

80-2 

+2-70 

— 0  291 

+  J-00 

-  0-280 

722 

—  I  -41 

-0-241 

—  1-64 

—0-23« 

§.  11. 

Ganz  ähnlich,  wie  wir  bei  dem  Sterne  Ii  vorgegangen  sind,  worden  nun  die  einzelnen  Beobachtungen  von  0 
mit  weiter  unten  näher  anzuführenden  provisorischen  Porroetionen  verseilen  und  mit  Hilfe  der  im  letzten  Para- 

A-i-Ii 

graphen  angegebenen  Zahlen  auf  "— —  reducirt.  Diese  Hcobaehtuugeu  wurden  weiter  mit  ebenfalls  provi- 
sorischen Gewichtezahlen  zu  Jahresmitteln  vereinigt,  die,  wie  man  sehen  wird,  nicht  beträchtlich  von  den  zu 
allererst  angegebenen  abweichen.  Diese  Jahresmittel  sind  folgende.  Ich  setxo  gleich  neben  das  Beobachtungs- 
resultat,  welches  also  Positionswinkel  und  Distanz  bezogen  auf  die  Mitte  vou  .1  und  H  angibt,  die  beiden 
t'oordinatonworthe  bezogen  auf  .1  nnd  Ii,  wie  dieselben  sich  mit  Hilfe  der  letzton  Roductioustabello  orgebeu. 

Die  beiden  ersten  Beobachtungen  sind  von  \V.  Hörschel.  Die  erste  ohne  weitere  Angabe,  die  zweite  zu 
einer  Zeit  angestellt,  wo  die  Steruo  .(  und  Ii  nicht  getrenut  gesehen  wurden.   Ich  nehme  an,  dass  dio  Beob- 

achtung  sieb  auf  die  Mitte  bezieht.  Im  Übrigen  ist  nai-h  der  auf  p.  11)7  ausgesprochenen  Ansicht  vor- 

fahren worden,  d.  h.  ich  habe  die  W.  He  TschcTschen  Beobachtungen  nirgends  in  den  Rcdinguugsgleicliungcn 
eingeführt.  Dagegen  habe  ich  sie  hier,  weil  dadurch  gar  keine  Mehrarbeit  nothwendig  ist,  gewöhnlich  mit  dem 
Kcchnungsresultate  verglichen. 


^„ndC 
2  9 


A'1 


Iii' 


^-  ^ 

1781-8» 

18l°73 

1802-11 

171-78 

15 

• 

■ 

•Jl-98 

16')-03 

u 

» 

15 

• 

23-97 

16043 

91 

5 '564 

15 

• 

26  22 

159-59 

16 

5-635 

35 

154°67 

164',25 

•-•8-99 

15615 

15 

5-757 

63 

151  37 

160-55 

31-17 

154  31 

12 

5  BW 

15 

II»  67 

15» -52 

32  22 

153-46 

65 

5-919 

25 

I488S 

157  58 

33-26 

152-98 

18 

6-003 

1  j 

14S17 

157  02 

35  31 

149-S0 

25 

5B91 

66 

115-44 

153-63 

3«  27 

148-40 

II 

5-828 

30 

1  1  1  1  3 

152-14 

40 -2i 

149  00 

68 

5421 

38 

1  15  35 

152  08 

4107 

149-00 

30 

5-418 

43 

145-59 

151-87 

42-32 

14»  23 

3S 

5  181 

20 

145-20 

150-73 

(  1-29 

149-73 

43 

5-536 

15 

147-03 

151-96 

44-28 

1 51  -  IS 

35 

5- 502 

17 

1 48  -  HO 

153  14 

45  •  37 

151-56 

89 

5-4(8 

20 

149-54 

163  23 

46-2« 

150  43 

17 

5  -,  II 

65 

140*70 

151-86 

47-33 

119-70 

25 

5-612 

40 

148-28 

150-87 

4!»  2» 

147-75 

M 

5-613 

30 

146-59 

148  71 

49-32 

118-8« 

40 

5  070 

3C 

145-98 

147-60 

50-29 

t  L6-7I 

30 

5-616 

•J.i 

146  06 

147-25 

51-28 

1 13-79 

SO 

5-839 

23 

113-40 

14411 

52-32 

143  04 

23 

5631 

6 

1 42 • 95 

143-11 

53  29 

110-64 

S3 

3-61& 

73 

1 10  "83 

UO-43 

A  +  Jl 


8 

tinil  0 

9 

AO 

80 

185107 

uo'oo 

& 

är«02 

87 

140*47 

139*60 

55  22 

140-17 

7.1 

5-578 

53 

1 4 1  -  05 

1  39  1 1 

56-32 

110-34 

38 

5-521 

♦ 

14163 

139  25 

57-31 

189-7« 

53 

5-521 

• 

141-42 

138  21 

58- 19 

139-64 

35 

5-390 

35 

141-64 

137-91 

59-30 

141-65 

«0 

5-476 

20 

144-U2 

139-57 

60  27 

141-86 

5-461 

25 

144  03 

138-99 

61  27 

141-14 

48 

5-57U 

48 

III  03 

138-64 

62  ■  33 

110-33 

10 

5  338 

10 

143-39 

137  52 

«3  0« 

139-64 

48 

5-6SI 

48 

1 1  j  ;  h 

136  72 

64-30 

1  Mf  II 

15 

5-319 

IS 

I4J-00 

137-38 

65 -28 

138-36 

59 

5  73S 

80 

141-73 

135-49 

66-51 

137-26 

92 

5-796 

94 

141-71 

134-23 

68  25 

135-56 

40 

5-745 

30 

138  3  1 

132  73 

69-35 

13416 

25 

5  «21 

»5 

136-65 

131-57 

70-  l'i 

133  63 

75 

5  76« 

.V, 

135-75 

131 -38 

71.(0 

133-61 

25 

5-661 

25 

135-41 

131-67 

72-55 

132-35 

58 

5-667 

58 

133-70 

130  89 

73-27 

133-74 

19 

5-447 

IS 

134«! 

132-75 

74-51 

131-35 

64 

3-607 

62 

13160 

13107 

75-3fi 

13128 

17 

5-619 

17 

131-10 

131  47 

76-83 

130-81 

80 

5  197 

80 

129 -78 

131-95 

78-24 

131  09 

7  1 

5-491 

71 

1 29  ■  32 

133  08 

79-45 

132 -30 

5  •  4  19 

36 

130  in. 

136  00 
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Überblickt  mau  die  durch  die  angeführten  Beobachtungen  angezeigten  Veränderungen  de«  Positious- 
winkel«  />,  hu  sieht  man,  da«  im  Allgemeinen  />  mit  wachsender  Zeit  abnimmt,  dass  diese  Abnahme  aber 
keineswegs  gleichförmig  vorsieh  geht,  sondern,  und  dies  ist  ein  ftlr  dos  Folgende  wiehliger  Umstand,  sieh 
sogar  zu  einigen  Zeiten  in  eine  Zunahme  umkehrt.  Die  Curve  also,  welche  den  Positionswinkel  als  Function 
der  Zeit  darstellt,  wird  eine  Linie  sein,  die  wir  mit  Kocht  als  eine  Schlangenlinie  bezeichnen  dürfen.  Fragen 
wir  nun  aber,  ob  diese  letztere  Eigenschaft  wirklich  verbürgt  ist,  so  glaube  ich,  dass  in  derThat  darüber  kein 
Zweifel  bestehen  kann.  Die  Umkehrung  der  Abnahme  in  eine  Zunahme  wird  nämlich  nicht  durch  ein,  sondern 
stet«  durch  mehrere  auf  einander  folgende  Jahresmittel  in  der  unzweideutigsten  Weise  angezeigt.  Wir  haben  nun 
zunächst  zuzusehen,  ob  Anomalien  der  genannten  Art  eine  physische  Erklärung  zulassen,  oder  ob  sie  sich  viel- 
leicht ungezwungener,  als  blosser  Ausrluss  einer  eigentümlichen  Accumulation  von  Messungsfehlern  auffassen 

Am  nächsten  liegt  der  Gedanke,  dass  die  genannte  Schlangenlinie  als  eine  Bewegungsforni  in  dem  hier 
thutsiiehlich  vorhandenen  Probleme  der  drei  Körper  anzusehen  ist.  Obwohl  wir  bereit«  Überlegt  haben,  dass 
die  Abweichung  von  der  Bewegung  nach  den  Kepler'sehen  Gesetzen  nur  gering  sein  kann,  so  ist  doch  die 
Möglichkeit,  eine  Erklärung  der  bemerkten  Bewegungsenrve  in  der  angedeuteten  Richtung  zu  finden,  zuzu- 
gestehen; jedenfalls  bedarf  der  Gegenstand  einer  näheren  Betrachtung.  Lassen  wir  aber  die  charakteristische 
Eigenschaft  der  in  dem  vorliegenden  Falle,  auftretenden  Sehlangcncurve  in  den  Vordergrund  treten,  so  wird 
es  uns  gelingen,  uaehzuweiseu,  dass  solche  Linien  niemals  die  Bewegung  in  einem  dreifachen  Sternsysteme 
darstellen  können.  Dass  sich  im  Allgemeinen  eiu  Punkt,  der  von  zwei  anderen  angezogen  wird,  in  gewissen 
Schlangenlinien  bewegen  kann,  das  ist  selbstverständlich  nnd  bedarf  keines  Nnchweises.  —  Die  erwähute 
charakteristische  Eigenschaft  besteht  nun  darin,  dass  die  l'mkchrung  einer  Abnahme  des  Positionswinkels  in 
eine  Zunahme  zu  gleicher  Zeit  stattfindet,  sowohl  in  dem  auf  A,  als  auch  in  dem  auf  B  bezogenen  Positions- 
winkel des  Sternes  C.  Diese  Erscheinung  tritt  an  den  beiden  ersten  der  in  der  obigen  Tabelle  durch  verticale 
Striche  kenntlich  gemachten  Stellen,  in  unzweifelhafter  Gestalt  hervor,  während  die  dritte  Zunahme  sich  erst 
in  dem  Beginne  ihrer  Entwicklung  zu  befinden  scheint.  Dass  die  drei  erwähnten  Stellen  durch  nahe  gleiche 
Zeiträume  getrennt  sind,  ist  eine  Bemerkung,  die  uns,  uaeh  dem  in  §.  10  bereits  Erwähnten,  nicht  mehr  über- 
raschen kann  und  die  durch  das  Folgende  genügende  Erklärung  finden  wird. 

Ich  behaupte  nun  also,  dass  solche  Verhältnisse,  wie  sie  hier  auftreten,  nicht  allein  ans  dynamischen 
Beziehungen  entstehen  können. 

Zu  diesem  Zwecke  bezeichne  ich  mit  1,  m  und  m  die  respectiven  Massen  der  drei  Sterne  .1,  C  und  B.  Ich 
lege  ferner  in  den  Stern  .1  als  Mittelpunkt  eiu  sonst  beliebiges  recht  winkeliges  Coordinatensystein  der  xyz, 
bezeichne  mit  xyz  die  C'oordinaten  von  '',  und  x  y diejenigen  von  B,  mit  r  und  r'  die  Entfernungen  .1  <■ 
und  AB  nnd  schliesslich  mit  _i  die  Entfernung  B<\  Dann  wird  die  Bewegung  von  C  durch  die  Differential- 
gleichungen definirt. 

* T  +  *,  =  *' {*  ~»~  -  *'] 

indem  ich  die  ;-Coordin»te  unberücksichtigt  lasse.  Aus  diesen  beiden  Gleichungen  ergibt  sich : 

In  analoger  Weise  betrachte  ich  die  relative  Bewegnng  von  C  um  B.  Ich  lege  also  nach  B  den  Anfangs- 
punkt eines  neuen  Coordinateusy Sternes,  bezeichne  mit  x  y  z    und        die  Coordinaten  rou  0  and  von  A. 
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Werden  dann  die  früheren  Bezeichnungen  fnr  die  vorkommenden  Entfernongen  beibehalten,  bo  ergeben  «ich  die 
i  Differentialgleichungen: 


Nun  ist  aber: 


y  =  y'-+-jf"  y"=y-f-ij 


4 

y  =  -, 


also: 


Et/—  r,x"*=  — «'(y-y')-Hy  '(«—*')  =  — (*'y— y'ar).  (3) 


Die  gegenseitigen  Entfernungen  der  drei  Sterne  sind  aber  bei  f  Cancri  so  bcflehaffen,  das»  fttr  alle  Zeiten, 
ttber  welche  sieh  die  Beobachtungen  erstrecken: 

p>r'    und  r 

Es  ist  also  auch  stete: 

11  ,11 

<   ■•    und       <  7. 
p        r  r  r 

Die  in  (Ii  und  (2)  vorherrschenden  Differenzen 

11  .11 

sind  in  Folge  dessen  stets  negativ. 

Da  sieh  nun  weiter  in  Folge  von  (3  )  die  Gleichung  -   schreiben  lasst: 


so  können  wir  sagen,  cb  muss  immer  »ein: 

dt  {"  dt    x  dt)  i" 

wobei  T  und  7',  zwei  Functionen  der  Zeit  bedeuten,  die  beide  zu  gleicher  Zeit  entweder  positiv,  oder  zu  glei- 
cher Zeit  negativ  sind. 

Bezeichnet  man  nun  mit  p  und  p  l'ositionswinkel  und  Distanz  des  Sternes  C  von  A  aus  gemessen ,  y>" 
und  p"  dieselben  Grössen  von  IS  aus,  so  hat  man  also: 


fdJL-(<+fTdt 
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oder  wen«  man  die  Werthe  von  s,  p,  f  und  p  '  für  die  Zeit  r  =  r,  durch  dieselben  Buchstaben,  mit  dem 
Index  Null  versehen,  bezeichnet  und  ausserdem  setzt: 

»('•£)->■ 

so  kann  man  die  letzten  Relationen  auch  gehreiben: 

So  lange  sich  die  beiden  bestimmten  Integrale  auR  lauter  Grössen  mit  demselben  Vorzeichen  zusammen- 
setzen, müssen  also 

■F^f  ■■•4  V***       ***  ~*    •  f  V  u  ***u*/ 

stets  verschiedene  Zeichen  halten. 

Dass  diese  Bedingung,  welche  vom  Problem  der  drei  Ktirper  gefordert  wird,  bei  ?  Oancri  gerade  in  den 
hervorgehobenen  kritischen  Punkten  nicht  erfüllt  wird,  ist  leicht  einzusehen.   Für  gewöhnlich  ist  sowohl  ^( 

ebenso  wie  auch  -j^   negativ.  Nimmt  man  nun  fUr  t0  einen  solchen  Zeitpunkt,  so  wird  also  für  alle  Zeiten  t, 

für  welche  ^y,  also  aneh  p'j?  positiv  ist,  p"1-,^  in  keinem  Falle  positiv  sein  dürfen.  Und  gerade  dieses 

war  jene  charakteristische  Kigcnschaft,  welche  an  die  Spitze  gestellt  worden  ist. 

Die  bemerkte  eigentümliche  Abhängigkeit  der  Positionswinkcl  von  der  Zeit  kann  man  demnach  durchaus 
nicht  aus  dem  Probleme  der  drei  Körper  ableiten,  vielmehr  deutet  sie  mit  Bestimmtheit  auf  eine  andere 
l'rsache  hin. 

In  welcher  Richtung  man  diese  zuerst  zu  suchen  geneigt  sein  dürfte,  habe  ich  schon  rrwHhnt.  Ks  wird 
indessen  das  Bemühen,  den  systematischen  Beobaehtimgsfchlt  rn  einen  so  überwiegenden  Einfluss  auf  die 
Mcssungresiillate  einzuräumen,  auf  grosse  Schwierigkeiten  stossen,  welche  diesen  Erklärtingsgrund  als  sehr 
unwahrscheinlich  hinstellen  dürften.  Es  ist  nämlich  zu  beachten,  dass  die  meisten  der  angeführten  Jahres- 
mittel auf  Messungen  mehrerer  Beobachter  beruhen.  In  solchen  Mittclwerllien  werden  aber  in  jedem  Falle  die 
systematischen  Fehler  nur  in  sehr  verkleinertem  Massstabe  zu  Tage  treten  können,  nnd  es  ist  wohl  nicht  sehr 
wahrscheinlich,  dass  dieses  in  ausgebildeter  Regelmiissigkeit  geschehen  w  ird,  w  enn  sich,  w  ie  dies  bei  ;  f  'ancri 
tatsächlich  der  Fall  ist,  die  Beobachtungen  über  einen  Zeitraum  von  beinahe  00  Jahren  erstrecken,  und  in 
dieser  langen  Zeit,  wie  zu  erw  arten,  sehr  verschiedene  Beobachter  in  den  früheren  oder  späteren  Zeitabschnitten 
zu  einem  Kittel  mitgewirkt  haben.  Wenn  demnach  trotzdem  eine  gewisse  Kegelnlässigkeit  übrigbleibt,  so  wird 
die  Grösse  des  Betrages,  innerhalb  dessen  sieh  Schwankungen  nach  beiden  Seiten  hin  bewegen,  nur  klein  sein 
dürfen,  und  die  Pcriodieität  selbst  wird  sieh  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  lassen.  Weit  wichtiger  aber  ist 
der  Umstand,  dass  voraussichtlich  die  Dauer  der  Periode  der  regelmässigen  Schwankungen  zusammenhängen 
mnss,  mit  der  Periode,  von  w  elcher  der  w  echselnde  Einfluss  auf  die  systematischen  Fehler  abhängt.  Es  ist  bereits 
erwähnt  worden,  dass  ei«  solcher  in  der  gegenseitigen  Stellung  der  beiden  Sterne  A  und  Li  liegt,  und  dass 
dieses  der  einzige  ist,  der  sich  in  den  Mittelwertheu  aussprechen  kann,  ist  leicht  zu  übersehen.  Besteht  also 
eine  regelmässige  Periodicität  in  den  Schwankungen  der  Positionswinkcl  des  Sternes  C,  so  wird  diese  in  ein- 
facher Weise  mit  einem  Viertel  derjenigen  Zeit  zusammenhängen,  innerhalb  welcher  sich  die  beiden  Sterne  .1 
und  Ii  um  einander  drehen.  Nun  beträgt  die  genannte  Imlaufszcit  nahe  00  Jahre,  es  muss  also  der  Zeitraum 
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von  16  Jahren  entweder  ein  Mnltiplnm  der  betreffenden  Periode  sein  oder  umgekehrt.  Wir  werden  sehen,  das« 
sich  diese  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  16  Jahre  stellt,  sie  ist  desshalb  nicht  wohl  als  Ausflugs  eines  merk- 
würdigen Zusammenwirkens  von  systematischen  Messungsfehlcrn  zu  betrachten  und  dies  wird  mit  am  so 
kleinerer  Wahrscheinlichkeit  der  Fall  sein,  je  grösser  die  Sicherheit  ist,  mit  der  dieselbe  sieh  bestimmen  lim 
und  je  grösser  der  Betrag  ist,  um  welchen  »ich  der  Positionswinkel  nach  beiden  Seiten  hin  ändert. 

Ich  komme  endlich  zu  einer  dritten  Erklärungsweise,  gepen  welche,  wie  ich  gleich  jetzt  mittheilen  will, 
sich  kein  gewichtiges  Bedenken  zu  erbeben  seheint,  und  die  ich  fiir  sehr  wahrscheinlich  halte.  Es  hat  niimtich 
bereits  0.  Strnve  a.  a.  O.  die  Venuuthnng  ausgesprochen,  dass  sieb  der  Stern  V  um  einen  dunkeln,  ihm  nahe 
stehenden  Stern  bewegt,  so  daas  der  Schwerpunkt  beider  nur  wenige  Zehntel  einer  Bogensecuude  von  C 
entfernt  liegt.  Ich  will  diese  Hypothese  hier  weiter  verfolgen  nud  zeigen,  dass  dieselbe  die  genannten  Unregel- 
mässigkeiten so  vollständig  erklärt,  als  man  nur  wünschen  kann. 

Bei  so  kleinen  Veränderungen,  wie  die  hier  auftretenden,  wird  es  sich  sachgemitss  nur  darum  handeln 
können,  die  einfachsten  Annahmen,  die  Uber  eine  solche  Revolutionsbcwegung  gemacht  werden  können,  aufzu- 
stellen, da  kleine  Abweichungen  von  diesen  aus  solch'  difticilen  Beobachtungen,  wie  die  Messungen  von  {  Can- 
cri sind,  heraiisznreehnen ,  diesen  Zwang  anthnn  hiesse.  Ich  will  demgemiiss  annehmen,  dasB  C  sich  in  einem 
Kreise  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  um  den  unbekannten  Punkt  bewegt. 

Bezeichnet  p  und  I'ositiouswinkel  und  Distanz  von  t ',  gemessen  von  dem  betreffenden,  die  Entfernung 
AB  in  einem  Constanten  Verhältnisse  theilenden  Punkte,  pv.  £.„,  «  l'ositionswinkcl ,  Distanz  und  Radius  des 
Kreises,  a  den  Winkel,  welchen  a  zur  Zeit  f  mit  der  Richtung  p0  bildet,  so  ist: 


?2 -+-"•+ 2a  Po  Cosa; 


ist  sehr  klein,  und  zwar  immer  kleiner  als         Man  wird  dogghalb  vorteilhaft  nach  Potenzen  dieser 


kleinen  Grösse  entwickeln.  Auf  diege  Weise  ergibt  sich: 


oder: 


Da  es  wcrthlos  wäre,  die  Glieder  2.  Ordnung  mitzunehmen,  so  kann  man  also 


(6) 


Ist  die  betrachtete  Kreisbewegung  gleichförmig,  so  ist  «  eine  lineare  Function  der  Zeit  /,  also: 

«  =  &(<-0. 

und  es  müssen  sich  dann  ]>  und  p  in  die  allgemeine  Form  bringen  lassen: 

p  =  p0-*-A  sin  bt-h  Ii  cos  bt 
?  =»  f>t±(Ap0cos  bt—  Bferifl  bt). 
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Nun  werden  /<„  nud  -,0  auch  Functionen  der  Zeit  sein.  Nehmen  wir  an,  dass  »ich  diese  Groden  »In  uaeh  t 
fortschreitende  Potenzreihen  darstellen  lassen,  so  weiden  strenge  genommen  ujiter  dem  Sinus- nnd  Ooaiuus- 
zeichen  aueh  die  höheren  Potenzen  von  t  vorkommen,  wenn  anders  die  Hcvolutionsbewcgung  als  gleichförmig 
gelten  geladen  wird.  Indessen  wird  bei  ;  f'nncri  schon  das  quadratische  Glied  so  klein,  dass  wir  von  seiner 
Berücksichtigung  unter  dem  Sinns-  und  t'osinuszeiehen  absehen  können. 

Was  die  Elemente  der  Kreisbewegung  betrifft,  so  werden  diese  durch  A,  B  und  h  bestimmt;  diese  drei 
Coffficieuten  können  sowohl  aus  den  Positionswinkeln  als  auch  aus  den  Distanzen  abgeleitet  werden.  Ich  werde 
sie,  ans  bereits  angeführten  Gründen,  vorläufig  aus  den  ersteren  allein  berechnen.  Die  rbereinstimmung  der 
mit  diesen  Werthen  berechneten  und  den  beobachteten  Distanzen  wird  dann  eine  sehr  wichtige  Controle 
abgeben  für  die  Beurtbeilung  der  Sicherheit  der  Hypothese. 

fr  12. 

Ks  bandelt  sieh  demnach  darum,  die  t  oPffieienten  der  Formel  (lt.  p.  21(>  zu  verbessern,  und  diese  selbst 
durch  ein  f 'osinnsglied  zu  compleliren.  Ich  habe  nun  zunächst  die  aits(l)  folgenden  Positionswinkel  mit  den 
pttfp.  '.'11  angeführten  l'ositiouswinkelu  verglichen.  Die  Differenzen  wurden  nach  Massgnbe  der  abtbeilenden 
Striche  in  Normalörter  vereinigt,  jedoch  ohne  lilleksicht  auf  die  Gewichte  und  ohne  die  Beobachtungen  vor 
dem  Jahre  1823  zu  benutzen.  Aus  diesen  Normalorten  werden  nun  die  CoPffieienteu  bestimmt,  und  zwar  in 
der  angestrebten  Form  für  i> : 

jf*=]>9-t-lt+f.x-hAiunbt-t-BcQ*i>t. 
Als  Näherungswerthe  gibt  die  Formel  (1): 

Pv  -  145*20 
7  =  -0*53 

^=-2  04;  6  =  20°;  B  =  0 

und  durch  Differentiation  der  Gleichung  (7  )  ergibt  sieb  eine  lineare  Belatiou  für  die  an  die  füuf  Unbekannten 
/V  7.  I,  B  und  b  anzubringenden  Correcliouen.  Ich  habe  ausser  diesen  lünf  noch  eine  sechste  Fubekannte 
eingeführt.  Die  Bewegung  des  Mitteliiunktes  der  von  ' '  beschriebenen  Kreisbahn  wird  sieb  um  einen  die  Strecke 
AB  in  einem  eonstanten  Verhältnisse  «heilenden  Punkte  näherungsweise  nach  den  Kepler'scben  Gesetzen 

I  -t-  B 

bewegen.  Es  wurde  bis  jetzt  dieser  Schw  erpunkt  der  beiden  Massen  .  I  und  B  mit  der  Mitte  '— ^ —  identiticirt. 

Liegt  der  Schwerpunkt  ausserhalb  dieses  Punktes,  so  umss  sich  in  dem  Positionswiukel  j>  aueh  eine  Abhängig- 
keit von  der  gegenseitigen  Stellung  der  beiden  Sterne  A  und  Ii  zeigen,  leb  bezeichne  nun  mit  ./•  das  Verhältnis« 

der  Entfernung  des  Schwerpunktes  von  der  Mitte    '  ^      zu  der  halben  Strecke  AB.  Der  Factor/ lässt  sich 

dann  aus  den  bereits  angeführten  Zahlen  leicht  finden.  Ist  .«•  klein,  was  voraussichtlich  der  Fall  ist,  so  wird  man 

für/ das  Mittel  der  für  die  betreffenden  Zeiten  berechneten  Keduetiou  von  -  —    auf  A  und  von  — ^ —  anf 

B  setzen  dürfen.  Übrigens  ist  klar,  das»  ein  sehr  merklicher  Werth  für  x,  wenn  sich  dieser  ergeben  sollte, 
durchaus  nicht  mit  Sicherheit  darauf  zu  sehliessen  erlaubt.,  dass  die  Massen  .1  und  B  wirklich  sehr  ungleich 
sind,  denn  wir  wissen,  dass  sich  in  ähnlicher  Weise  wie  diese  Abweichung,  der  etwa  übrig  bleibende  Kiufhiss 
der  systematischen  Fehler  aussprechen  wird.  Ks  wird  demnach  das  Glied  .,•  die  beiden  Einflüsse  vereinigt  geben, 
und  wir  werden,  wenn  sich  jt  als  sehr  klein  herausstellen  sollte,  sehliessen  können,  dass  wahrscheinlicher  Weise 
weder  eine  bedeutende  l  ngleichheit  der  beiden  Massen  I  und  Ii  vorhanden,  noch  ein  bedeutender  Einfluss 
solcher  systematischer  Fehler  zu  befürchten  ist ,  welche  von  der  gegenseitigen  Stellung  der  Sterne  A  und  B 
herrührt. 

Die  Bedingungsgleiehungen  für  die  sechs  Correctionen  sind  nun : 
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Daran*  erpeben  sich  die  Normalglcichnngcn  : 


-MtVQ0(«fe) 
-4-  4  42 

- 

-  O  OS 

-  4-07 
-4-  1*41 


-4-  4-42  i->U<h)  —2-69  (4<-i 

-4-12-04  4-4-46 

4-  4  4«  -t-4t'73 

h  I   I  '  -4-1-  H 

—  0  88  -4-flS 


— O-Oi(rM) 
-4-1-42 
-4-1  S<» 
-4-7  -08 
-4-109 


-4  07  (.tri) 

--0-28 

M  12 

4-109 
-4-S'  US 


-4-  7-A» 


•7« 


"94  — I- 


-4-  1-4.1  (SOJA  > 
-4-  7  i» 
•4-0-76 

4-  0-91 
—  1-80 

4-12-30 


H-1-9G 
-1-7  81 
-4-3-62 
—1-17 
-4-1-22 
-4-4-K 


aus  deren  Auflösung  die  Correetionen  folgen : 

oft  —  —0*008 
dB  -=  -t-0°197 
dÄ  --0*336 
m  —  — OO0S1 
rfy  =-  -4-0°  (WH 
=  _ 0°  028. 

Daa«  sieh  die  die  Dauer  der  Periode  bestimmende  Ort'wse  /.  mit  ziemlicher  Sicherheit  ergibt,  folgt  aus 
der  letzten  EUminationsgleichung : 

lÖ9-8<tV,  =  — i » •  37  nnd  der  mittl.  Fehler  von  h  wird  demnaeh  nnr  ±0«08. 

Ks  lässt  »ich  desshnlb.  wie  zn  erwarten,  diene  C.'orreetion  aus  dem  vorhandenen  Beobaehtuugsmaterialc  mit 
sehr  grosser  Sieherheil  ableiten. 

Ieh  habe  nun  aber  die  gefundenen  Correetionen  uieht  dircet  angewandt.  Das  h  ist  so  wenig  von  20"  ver- 
sehieden.  dass  eine  nur  irgendwie  bemerkbare  sebleehtere  l'lbereinstiramnug  mit  den  Beobachtungen  gewiss 
nicht  zu  fürchten  ist.  wenn  dieser  abgerundete  Werth,  der  aber  für  die  Rechnung  bedeutend  bequemer  ist.  in 
Anwendung  gebracht  wird.  Ferner  isl  x  sehr  klein.  Darnach  würde  die  Bewegung  des  Stern -s  >'  auf  einen 
Punkt  zn  beziehen  seiu,  der  um  etwa  0'04  von  der  Mitte  entfernt  liegt,  eine  Abweichung,  die  kcincBwegs  irgend- 
wie verbürgt  werden  kann  und  in  Folge  ihrer  Kleinheit  möglicher  Weise  einem  Einflüsse  der  systematischen 
Fehler  zugesehrieben  werden  kann.  Ich  kann  demnach  wohl  das  Resultat  aussprechen,  dass  die  Positionswinkel 
von  C  durchaus  nicht  gegen  die  Annahme,  das«  .1  und  It  sehr  nahe  gleiche  Massenwerthe  besitzen,  spricht.  I  m 
ganz  unnothige  Rechnungen  zu  vermeiden,  habe  ich  ./•  einfach  =  »  gesetzt.  Auf  diese  Weise  entsteht  also  die 
neue  Formel  für  p : 

p  =.  145*172  -0-4'.»2<  -2*:$7t3  sin  20V  -M.*l!»7  cos  20«  t.  (H) 

Znr  Erleichterung  der  Vergleiehtmg  dieser  Formel  mit  den  Beobachtungen  seien  die  darnach  berechneten 
Positioimwinkel  hier  angefahrt : 
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o 
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157  96 
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43-0 
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141-74 
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131*48 
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74  0 
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«50 
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75  0 
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25  0 
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ii;  8i 

58  0 

140-24 

«8'0 

136 -51 

78-0 

132II-J 

28-0 

15838 

390 

148-91 

49  0 

Hü  67 

59-0 

140-55 

69  0 

135- 19 

79-0 

132-28 

29  0 

157  67 

»oo 

14910 

50-0 

145  37 

60  0 

140  88 

70  0 

133-95 

800 
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Die  Formel  (JI)  habe  ich  nun  direet  mit  den  einzelnen  vorliegenden  Beobachtungen  verglichen  und  aus 
diesen  Vergleichnngen  die  constanlen  Fehler,  insoweit  sie  sieh  auf  diese  Weise  Uberhaupt  bestimmen  lassen, 
zu  ermitteln  gesucht.  Um  den  (lang  der  Untersuchung  nicht  zu  unterbreche»,  werde  'ich  später,  was  sich  auf 
die  Beobachtungen  bezieht,  zusammenfassen.  Jetzt  führe  ich  einfach  die  aus  den  corrigirten  Beobachtungen 
abgeleiteten  Jahresmittel  an  und  vergleiche  diese  mit  der  Formel  II.  Die  Bedeutung  der  (Ihrigen  Spalten 
wird  aus  dem  Folgenden  hervorgehen. 
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Hl- 57 

-HO  93 

73-2« 

2 

133  33 

-Hl- 92 

-HI  62 

43  20 

10 

143-68 

-HO-07 

-HO -39 

74  51 

8 

13179 

-HO  "  60 

-HO  "28 

49  32 

3 

146-47 

4-0-22 

-4-0-47 

75-30 

4 

131-73 

-HO  ■  50 

-HO  21 

50-29 

a 

146-32 

+  1  33 

-Hl  50 

76-85 

7 

130  »0 

—0-74 

—0-94 

51-25 

4 

14.1-67 

—0  07 

0 

78  23 

6 

181'  13 

—0-93 

-1-04 

52  29 

4 

142-43 

-0  07 

-0-08 

79-4* 

8 

I32  0S 

-0  S9 

—081 

6327 

s 

140-70 

-"'81  ' 

-0-89 

Die  Fehler,  welche  die  Formel  (II)  in  den  l'ositionswiukeln  /.urUekliisst,  wurden  nnn  mit  Hllcksicht  auf  die 
Gewichte  und  nach  Massgabe  der  abtheilcnden  Striche  in  Mittelwerthe  vereinigt.  Dadurch  ergeben  sich  folgende 
Differenzen  im  Sinne  Beobachtung  —  Rechnung: 


1  In  der  folgenden  Rechnung  wurde  filr  die**  Abweichung  die  iiihlerhafte  DMerau  -HO  - 19  genommen .  welche«  Vcr- 
aehou  Inden  jedenfalls  ohu.-  HVlang  ist. 
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B—R 

£ 

V—R 

9 

K-B 

1824  60 

4 

+1*18 

1848-54 

17 

+0*.10 

1861-17 

1 1 

—  O082 

st  •« 

14 

-\r'>:> 

52  »5 

13 

-4-0-04 

«7-44 

14 

—0  68 

HM 

T 

-(-0-45 

55-25 

IC. 

+0-3» 

7133 

II 

-4-0A5 

4181 

16 

-0-30 

«17 

l.t 

-036 

7«  .»; 

LI 

-4-0-7» 

44-15 

14 

+»'« 

«117 

• 

-0  40 

77  8« 

16 

-0-73 

Mit  Ausnahme  der  ersten  und  vielleicht  der  dritten  Differenz  haben  die  übrigen  nahe  gleiche  Gewichte. 
Ich  habe  desshalb  allen  dasselbe  Gewicht  gegeben,  und  ihnen  gemäss  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
durch  eine  Formel : 

d},  =  dp$-t-df  t-*-$.t*-\-  dA  sin  (>t  +  dü  cos  A/  +  «M> .  /  [A  cos  /</  —  B  sin  bt \ 

zn  genügen  gesucht.  Dieser  Ansatz  unterscheidet  sich  von  dein  früher  gebrauchten  durch  den  Hinzutritt  eines 
quadratischen  Gliedes  für  die  Bewegung  des  Mittelpunktes  der  Kreisbewegung  und  durch  das  Wegfallen  der 

Keduction  des  Positionswinkels  auf  einen  von  der  Mitte  *-"|7'-  verschiedenen  Punkt,  die  w  eiter  zu  berücksich- 
tigen als  unnöthig  erkannt  wurde.  Kür  eine  etwaige  Benützung  der  vorliegenden  Rechnungen  für  zukünftige 
Untersuchungen  wird  c*  genügen,  nicht  die  Bedingungs-,  sondern  gleich  die  Nonnalglcichnngen  auzufllhren. 
Diese  sind: 


+  15  00  Jp0 

-1-2  91  (20*|j  +  I3-O6{30u<tf)  +0-73  {,UI, 

-l-  S*4ft(8(M4;  +U-3I  MA) 

+  138 

■+-  2-91 

+  9-76 

-1-  5  00 

—3-13 

_  110 

-Hf2K 

+  1306 

-+-5O0 

-4-21-46 

-4-0-72 

-4-11-01 

+0  33 

+2  »2 

-4-  0  73 

—3- 13 

+  072 

-f-8-59 

-  2  54 

—0-15 

+  1-6» 

•4-  6-43 

-110 

-MI -02 

—2-54 

+  14-74 

—0-51 

+2-51 

+  0-31 

+  128 

+  0-33 

— 016 

—  0*51 

-4-8-44 

+  1-6$ 

und  die  Auflösung  ergibt: 

dp,  =  -0°098 
d-f  =-  -0*0311 
100*  = +0-1400 
dB  =  -0?O97 
dh  =  -0°(K)5 
dA  wm  +0  -336 

Der  neue  Werth  von  b  zeigt  genau  dieselbe  Eigenschaft  wie  früher.  Aus  den  damals  angeführten  Grüuden 
lasse  ich  es  auch  jetzt  fort,  so  dass  also  die  neue  Formel  wird: 

f   =  U5'074  -<>°r.23/  +0*001400 H  -2*040  sin  20°  t  -0*100  cos  20'  t.  i  III) 

Diese  Formel  stimmt,  bis  auf  die  neu  hinzugeftlgten  Glieder,  beinahe  vollkommen  mit  der  ersten  1 1 1  ans 
uneorrigirten  und  provisorisch  reducirten  Jahresmitteln  gewonnenen  überein.  Die  Vergleichung  der  Formel  III 
mit  den  Beobachtungen  habe  ich  bereits  iu  der  obigen  Tabelle  tp.  214)  mit  aufgenommen.  'Die  l  bereiu- 
stimmung  lässt  vielleicht  noch  zu  wünschen  Übrig,  indem  bei  2f>  positiven  und  24  negativen  Vorzeichen  nur  !<• 
Zeichcnwcehsel  erscheinen.  Der  mittlere  Fehler  der  Gewichtseinheit,  also  einer  mit  zwei  Struve 'sehen  Aben- 
den gleich  genauen  Beobachtungen  ist  ±1'34  oder  ein  St rnv  e'seher  Abend  hat  den  mittl.  Fehler  ±jl*80li 
Gegen  die  Grösse  dieses  mittl.  Fehlers  wird  sich  aus  den  öfter  schon  auseinandergesetzten  Gründen  auch  hier 
nichts  einwenden  lassen.  Was  nun  die  schlechte  Vertheilung  der  Vorzeichen  betrifft,  so  bleibt,  wie  es  scheint, 
nichts  Anderes  Übrig,  als  dieselbe  durch  die  l'nmogliehkeit,  die  systemnfscheu  Fehler  vollständig  zu  beseitigen 
nnd  die  relativen  Gewichte  der  Beobachtungen  verschiedener  Astronomen  genügend  genau  zu  bestimmen,  zn 
erklären. 

leb  glanbe  aber,  dass  Eines  durch  die  Darstellung  mit  Evidenz  hervorgeht,  das  ist  die  periodische 
Veränderung  des  Positionswinkels  innerhalb  einer  Zeitraumes,  «ler  sich  nur  um  Bruchtheile  eines  Jahres  von 
18  Jahren  unterscheiden  kann,  und  demzufolge  scheint  die  Hypothese,  dass  der  Stern  sich  um  einen  dunklen 
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Begleiter  in  nahe  gleichförmiger  Weise  dreht,  so  wahrscheinlich  gemacht  zu  »ein,  als  es  für  jetzt  zu 
erwarten  war. 

Dij  Möglichkeit,  dass  die  Formel  illD  hei  weiteren  l'ntcreachungen  llher  die  Bewegung  von  £  t'ancri  als 
Ausgangspunkt  dienen  könne,  veranlasst  mich,  die  betreffende  Kphemeride  hierher  zu  setzen. 


P 

J 

_7>^ 

P 

1 sso ■ 0 

IM  »n 

1 8.3 1  0 

l.r>G-31 

1 1 1 1  •  0 

149  79 

1851 -0 

143 -95 

1861  0 

1 ln-72 

18710 

133  00 

■t"0 

ir.n  ot 

32-0 

134-03 

ti-0 

149-y: 

52 '  0 

142'SO 

02  " 

140  71 

72-0 

132  16 

22-0 

ICO -02 

33-0 

14376 

43'0 

1  SO ' 03 

33-0 

III -80 

o :  ii 

I  in  '  51 

730 

131  7  7 

23  0 

100- II 

34-0 

US-:,« 

41  o 

119-97 

44  0 

141-01 

64  0 

140  0« 

74  0 

13t -34 

MO 

100-22 

3.V0 

IM -SS 

45  0 

149  72 

55  ■  0 

140  48 

650 

139  37 

74-n 

131  -4<» 

25  u 

150  SS 

.•10-0 

!.m 

li-.-o 

149  11 

M  D 

140' 17 

660 

138-43 

760 

13181 

2«  •  0 

160- II 

370 

150  01» 

17-0 

148-47 

57  0 

140- 10 

07  0 

137-38 

770 

1  .1-88 

S7-o 

159  *3 

38 '0 

1  19  73 

48  0 

117  51 

48-0 

14019 

«8  0 

136-21 

780 

132  14 

28  0 

159 -28 

390 

1 19-61 

49-0 

116-3» 

5'Jii 

140-38 

69  0 

134 '05 

790 

I  32  J2 

29  0 

108*40 

400 

141» -65 

SO  « 

144-17 

00  II 

140  59 

70  0 

133-94 

800 

132-36 

30  0 

15747 

S-  13- 

Wird  die  Hypothese,  dass  »ich  der  Stern  ''  um  einen  dunklen  Begleiter  in  einer  Kreishahn  bewegt, 
aeeeptir«,  so  ist  durch  den  gefundenen  periodische:!  Tiieil  in  der  Bewegung  des  Pojitions Winkel*  auch  sofort 
das  periodische  Glied,  welches  in  Distanz  erscheint,  gegeben.  Dem  enteren: 

—2*0*0  sin  20«  t  -M)M0O  cos  20°  t 

entspricht  nach  p.  21"»  ein  Glied  in  der  Distanz,  das  sich,  wenn  ci»n<tant  zu  5'titO  angenommen  wird,  so 
gestaltet : 

f  =  ?0  -4-0'  I9)i  cos  20»  t  -hO'010  sin  20'  t , 

und  zwar  wird  das  Vorzeichen  der  periodischen  Glieder,  welches  die  Theorie  unbestimmt  litsst,  sofort  nach  dein 
ersten  Blick  auf  die  vorliegenden  Distanzmessungen  festgestellt  werden  können. 

Es  wurden  nun,  in  ganz  ähnlicher  Verfahrnngsweise  wie  bei  den  Positionswinkeln ,  die  mit  provisorischen 
Keductionselemcnten  berechneten  Distanzmessungen  in  Jahresmittel  vereinigt.  An  diese  habe  ich  die  ange- 
führten periodischen  Glieder  mit  umgekehrtem  Zeichen  angebracht  und  also,  allerdings  nur  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  in  constant  und  nicht  viel  von  ."»'Ol  verschieden  ist,  fDr  jede« Jahresmittel  das  betreffende 
berechnet.  Ks  wird  sich  nun  herausstellen,  dass  diese  Annahme  nicht  gerechtfertigt  ist.  sondern,  dass  auch  die 
Distanz  s0  als  mit  der  Zeit  veränderlich  angenommen  werden  muss. 

Es  wird,  da  diese  Keehnnngen  nur  als  Zwischenstation  zu  betrachten  sind,  überflüssig  sein,  die  proviso- 
rischen Jahresmittel  und  die  einzelnen  Rediiclionen  auf  i1(  mitzutheilen.  Vielmehr  wird  es  heutigen,  bereits  die 
Mittelwertlie,  wie  sie  sich  aus  passend  gewä  llten  Gruppen  ergeben,  zu  erwähnen.  Ks  wurde  gefunden: 


9 

ü 

£ 

tl 

-ft- 

Ü! 

1825-7.1 

.-,'712 

6 

2 

1848-78 

..'172 

tc 

4 

1886-28 

5 '588 

SO 

4 

31  »» 

5  714 

10 

3 

43  08 

5  574 

9 

3 

70  39 

5  623 

12 

■ 

35  00 

5-823 

7 

3 

56  36 

5  615 

20 

4 

73-48 

5'f.sl 

1  1 

4 

41  02 

5  633 

14 

4 

6o*;,8 

5  67« 

in 

: 

76-21 

5-742 

13 

4 

4  4  •  50 

5  509 

1" 

1 

6:v-2M 

8 

78  -60 

5  «28 

11 

3 

Dass  hier  eine  Abhängigkeit  von  von  der  Zeit  vorhanden  ist,  bemerkt  man  sofort  anch  llisst  sieh  ohne 
Weiteres  vermutlich,  dass  diese  Abhängigkeit  durch  ein  der  Zeit  proportionales  Glied  allein  nicht  dargestellt 
werden  kann,  dass  dieses  aber  durch  einen  quadratischen  Ausdruck  möglieh  sein  dürfte.  Ich  versuche  dess- 
halb  den  Ansatz: 

p=5'i51-4-a-*-*f-t-c<» 
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und  die  Hedingungsgleichungeu  für  die  Auflösung  dieser  Aufgabe  werden: 


in 

— !'M(HIJ  -4»I-M(4Mc)-b 

-4-0-20 

3« 

-4-1  "59  (2C)   -4-0  S4  UO^r- 

-4-0-20 

a 

-2-73 

+2  18 

-4-0-31 

3 

-4-1  »8 

-+-I-38 

-0  16 

3 

-2  25 

+I<N 

+  01  1 

4 

-4-3-24 

-4-2  64 

—0-09 

4 

—  1-80 

-t-0  84 

-t-O-09 

3 

-4-3-06 

-4-3-14 

-4-0  04 

i 

—0  »I 

-+-«►•24 

-0- 13 

4 

-4-4  68 

-4-5-40 

-1  'I  28 

1 

—  0-2« 

-4-0-02 

—0-55 

4 

-4-5  24 

-4-6-J-8 

-4-0-53 

3 

-4-0-45 

-4-0-06 

-0-11 

3 

-4-4  29 

H-6-18 

-4-0  05 

4 

-4-1  32 

-t-O-44 

-4-0  02 

Daraus  rindet  man  die  Noraialgleichungen : 

• 

-4-172-OOa         -4-  61-66l20e4.i  -4-ll8-.V't400c)«»  4-4'04 

-4-  61  66  -4-118-34  -+-  91  12  +1*41 

-4-118-52  -+-  91  12  -4-152-40  -4-7  7* 

deren  Auflösung  ergibt: 

»  —  — 0'082 
A  =  —0-00277 
c=  -t-ii-OCH  »2719. 

B»  Kieltt  sich  also  der  Ausdruck  für  p0  jetzt  so : 

,()^5'578-0'O277(1'0)^U'02719(1'uj,  (A) 

Die  Formel  (A)  in  Verbindung  mit: 

■ vciö (0' 196  C0B  20° '   0?ul° BiM  W" t} 

gibt  also  die  Distanzen  des  .Steine*  C,  von  der  Mitte     "t"    »«»  gemessen. 

Die  Berechnung  von  y  scheint  demnaeli  etwas  verwickelt  zu  nein;  mau  wird  sie  aber  in  Wirklichkeit 
dureb  —  dem  getlbtcn  Rechner  —  wohlbekannte  Kunstgrirle  reebt  bequem  dadurch  gestalten,  dass  man  zuerst 
tu  in  der  zweiten  Formel  eoustau«  -=;Vt)U>  setzt  und  dann  die  forreeliou,  welelie  in  Folge  der  falschen 

r 

Annahme  Uber  ya  /.u  machen  int,  berechnet.  Diese  letztere  Berechnung  ist  dann,  weil  sie  sich  nur  auf  kleine 
Zahlen  bezieht  ,  stets  im  Kopfe  ausführbar.  Die  Kphemcridc,  welche  sieh  auf  diese  Weise  ftlr  die  Distanzen 
ergibt,  ist  folgende: 
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JU 

JU 

JU 
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4-810 
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5-451 
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5 '393 
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21  Ii 

5-767 

31-0 

5-925 

41  Ii 

5-431 

61-0 

5-771 

ti't 

Ii: 

71  « 

5-750 

22-0 

5-682 

3S-0 

5-91« 

42  0 

4-432 

32-0 

&  736 

62  0 

6  47« 

720 

6  693 

23-0 

5-660 

330 

5  904 
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3-453 

53-0 

3  681 

63-0 

5-544 

73-0 

5-632 

240 

5  644 

34-0 

.V837 

4  10 

5-498 

54-0 

5  616 

64  0 

5  618 

740 

.-,-.'.7  7 

25-0 

5*657 

35-0 

5  •  792 

45-0 

5  •  555 

53-0 

5-546 

63  0 

5  690 

75  0 

:>  -i.'.  1 

26-0 

.-1-691) 

36-0 

5-697 

46-0 

5  620 

560 

3-4-1 

66  0 

5  *753 

76  0 

5  •  508 

27-0 

&  741 

37  0 

.1-6.14 

47  i) 

.-, 

57-0 

5-430 
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5  80<> 
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5  -  506 

28-0 

5  799 

M'4) 

5  559 

•8-0 

5-734 

38-0 

5-392 

68  0 

5  824 

78-0 

5  525 

290 

5  852 

39  0 

MI 

49  0 

5-772 

590 

6  383 

69  0 

5-S-JO 

79  n 

5  568 

30-0 

5897 

40-0 

5  454 

30  0 

5  784 

6'NI 

5  393 

;„0 

5-794 

10-0 

5  631 

Die  Vergleiehnng  dieser  Kphemeridc  mit  den  provisorischen  Beobachtungsniitteln  setze  ich  hier  her. 
ebenso  wie  eine  zweite  Vergleiiliung,  die  ans  einer  gleich  niiizutheilemlen  liechniing  hervorgeht. 
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B—R 
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2 
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.V448 
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e 
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49  19 

4 
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73-27 

« 

5-447 
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50 -2» 

» 

5-646 

—0-130 

— 0126 

7451 

« 

•V607 

+0-032 

+0-071 

6128 

3 

5-839 

+0-078 

+  0  083 

75  30 

.. 

3-049 

+0-123 

+0142 

52  32 

S 

5-631 

—0-088 

—0  088 

76-83 

8 

5-407 

—0-009 

+O-0I2 

63-29 

2 

5-615 

—0-055 

— 0  055 
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7 
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1 
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79-45 

4 

5  439 
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—  0-114 

Mit  der  Übereinstimmung,  welche  <lie  Formel  liefert,  wird  man  «eh  noch  nicht  begnügen  dürfen. 
Indessen  ist  die  Verthcilung  der  Fehler  schon  derart .  das*  man  von  einer  neuen  Ausgleichung  eine  bessere 
Übereinstimmung  wird  erwarten  dürfen,  wenn  dieselbe  mit  den  provisorischen  Jahresmitteln  überhaupt  zu 
erreichen  ist. 

Die  folgende  Rechnung  ist  nun  insofern«  wieder  nicht  ganz  genau,  als  auch  jetzt  noch  in  dem  Ansätze  : 

dp  =  a+^<  +-c/ * 

die  Ooi'ftieienten  o,  1  und  r  als  «instant  betrachtet  werden;  indessen  wird  diese  Vernachlässigung  nicht  viel 
zu  bedeuten  haben,  da  diese  neuen  C'orreetioiicii  voraussichtlich  klein  sein  werden,  und  es  thatsäehlich,  wie  das 
Folgende  zeigen  wird,  auch  sind. 

Ich  habe  Übrigens  hauptsächlich  aus  einem  anderen  Grunde  die  Ausgleichung  von  Neuem  durchgeführt. 
Ich  hatte  es  bereit»  als  eine  sehr  wichtige  Bestätigung  der  Hypothese,  dass  sich  ('  um  einen  dunklen  Begleiter 
bewegt,  bezeichnet,  dass  sich  die  periodischen  Veränderungen,  deren  Elemente  aus  den  l'ositionswinkeln  hervor 
gegangen  sind,  auch  in  den  Distanzen  zeigen  und  durch  die  berechneten  dargestellt  werden  müssen.  Betrachtet 
man  aber  die  Fehlcrreihc,  welche  die  Formel  .1  Übrig  lässt,  so  \>i  in  diesen  durchaus  nichts  von  einer  Periode 
von  18. lahren  zu  bemerken.  Es  scheint  diese  also  den  Beobachtungen  vollständig  zu  geniigen.  I  m  aber  diesen 
wichtigen  Funkt  noch  klarer  zu  stellen,  habe  ich  die  Übrigbleibenden  Fehler (.1)  durch  die  Formel: 

A  =  a+-Af+-cf*+  dco»('20't) 

darzustellen  gesucht,  indem  der  früher  ftlr  das  Sinnsglied  angegebene  ZahlencocTficient  sehr  klein  ist  und 
bei  dieser  Untersuchung  wohl  vernachlässigt  werden  darf.  Ergibt  sieh  dann  für  d  ein  Werth,  der  dem  aus 
den  Positionswinkeln  berechneten  nahe  genug  ist,  so  erhält  man  demnach  durch  diese  Rechnung  eine  neue 
und  wichtige  Stütze  für  die  gemachte  Hypothese. 

Die  Fehler  .1  wurden,  wie  dies  durch  Striche  in  der  obigen  Tabelle  angezeigt  ist,  in  Mittelwcrthe  vereinigt 
und  diesen  Mittelwertben  gleiches  Gewicht  gegeben,  da  diese  Vereinfachung  nicht  weit  von  der  Wahrheit 
entfernt  liegt. 
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Es  wurden  also  folgende  Fehler  dureh  die  obige  Formel  ausgeglichen: 


1835-73 
31'80 
35  00 
41  -  OS 
44  52 


-0*103 

-0  008 
-1-0- 130 
-4-0-  003 


! 


1848-78 
53-38 
56-56 
60-58 
63  -28 


-0M07 
-0016 
-HO- 053 
-hO-106 
-0  038 


1866-5H 
70  »9 
73-41 
76-S4 
78-68 


-4-0*009 
—0  070 
-0  004 
-I-0  04S 


Die  betreffenden  Normalglcichungcn  Kind  dann: 

-»-15-000o      3 •  732(206)  -+-10- 841  (400c)  —1-347 d  ——0*109 

-+•  3-732    +  10-841         +  5-813  -2558  =—0  045 

-t-10-841    -+-  5-813        +  14  099  —3-282  =—0-249 

—  1-347    —  2-558        —  3  282  +8*287  =.—0  115. 

Und  ihre  Auflösung  ergibt: 

a  -  +0'0172 
106  =  -4-0-00288 
100<r  =  —0*001)65 
d=  -0'025 

Es  ist  also  der  Formel  A  die  Porrection  hinzuzufügen: 

rfP=+0'01 72  +0*00238  (j'J    0 '00965 f^j" —0*026 «oe  20*  t 

Wie  man  sieht,  ist  also  der  CoPffieient  von  cos  20*/  in  derThat  sehr  klein,  und  der  den  Position« winkeln 
am  besten  genügende  Coc'ffieient  ist  sehr  nahe  derjenige,  welcher  auch  den  Distanzen  am  besten  Genüge 
leistet.  Man  erhült  demnach  jetzt  die  nene  Formel  für  die  Distanzen : 

f  =  6» 595 -0 ' 0253 -4  0 •  0 1 754  [  J J ■+■  (0'  1 7 1  cos 20* t + 0 ' Ol 0 sin  20° f ) £     g  (B) 


Mit  dieser  Formel  nun  wurden  die  Beobachtungen  verglichen,  und  zwar  mit  Hilfe  der  nachfolgenden 
Ephemeride. 


Jt~ 

JL. 

JU 

1820-0 

5'748 

1830-0 

5 '849 

1*40*8 

i-m 

1850  0 

5*775 

1860  0 

5*427 

1870  0 

5!757 

210 

5  686 

310 

5-875 

410 

3-462 

-MO 

5-764 

61-0 

5-453 

710 

571* 

220 

6-642 

32-0 

5-881 

42-0 

5-463 

52  0 

5-734 

62-n 

5-495 

74-0 

5-664 

230 

5-617 

33-0 

5-864 

43-0 

5-484 

53-0 

;.-6ss 

630 

4-662 

73-0 

5-610 

24  0 

5-613 

34  -0 

5  «27 

440 

5-521 

64-0 

S  •  628 

64  0 

5-614 

74  0 

8-687 

25  0 

6-629 

35  D 

5-7T3 

45-0 

5-572 

55-0 

5-567 

•5  0 

6-677 

75  n 

5-515 

26  0 

5-659 

36  0 

5  706 

46  -u 

5- 628 

56-0 

5-507 

660 

5731 

76  „ 

5-490 

27-0 

5-706 

370 

5  038 

470 

.-.-685 

87-0 

.V461 

67  0 

5-770 

77  o 

5  484 

2H  H 

5-756 

S80 

5-573 

48  0 

5-732 

58-0 

5-4«I 

68  0 

5-787 

78-0 

5  498 

29-0 

6-808 

39  0 

5-618 

48*0 

50  0 

5-418 

690 

5  -  7S2 

79-o 

5  532 

30-0 

5-849 

40-0 

6*481 

600 

!'™ 

60' U 

6-427 

700 

5-767 

»0  o 

5-581 

Mit  dieser  Ephenicride  wurden  nun  zunächst  die  Jahresmittel  i  p.  224)  verglichen.  Die  dort  unter  Ii  an 
geführten  Fehler  zeigen,  dass  sich  in  derThat  die  Formel  Ii  schon  so  gut  den  Beobachtungen  anschliesst,  dass 
man  damit  die  Rechnungen  abschliessen  darf.  Indessen  werden  vorher  auch  hier  die  eonstanten  Messungsfchlcr, 
so  gut  das  eben  angeht,  zn  ermitteln  sein.  Es  geschieht  das  in  folgenden  Paragraphen  gleichzeitig  mit  der 
Untersuchung  der  Positionswiiikcl.  Vorerst  ftlhre  ich  die  eorrigirten,  also  für  diese  Arbeit  definitiven  Jahres- 
mittel und  ihre  Vcrgleiehnng  mit  Formel  Ii  an. 
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ütnb. 

It.ehn. 

anff. 

Rpchn. 

tat. 

Hilf  h  B 

B-lt 

JL 

L 

Beet». 

Ii.,.  :i  Ii 

£—/! 

_y 

1821  •9!t  • 

6 

5 '56  4 

5'643 

-o'o79 

i 

1855-22 

73 

5*573 

5»  551 

+0fOI9 

7 

20  22  3 

18 

5-578 

5 '  CC9 

—  0  091 

2 

56-32 

37 

5171 

5'492 

—0  021 

4 

28-99  « 

15 

5  ■  C79 

5-607 

—0128 

2 

57-29 

|] 

5-545 

5  452 

+0-093 

5 

31  -37 

34 

i-825 

5877 

—0-052 

3 

58-  II 

35 

5-361 

5-429 

—0-068 

4 

32-50 

52 

5-905 

5-878 

+0  027 

59 -litt  1 

20 

1  ■  52  6 

5-421 

+0-105 

2 

38-27 

Ii 

5-925 

5-857 

+0-1168 

■ 

60-2"  1 

25 

5-514 

5-434 

+ü'080 

1 

35-31  ! 

25 

5-816 

5-752 

+0-064 

■ 

61  -27 

12 

5-582 

6-464 

+0-118 

4 

86-87  * 

Ii 

5-750 

5  •  688 

+0-062 

• 

62 '33  1 

10 

."i  IBS 

6-514 

—0-126 

1 

■40-20 

49 

i-440 

5- 

—0-036 

6 

63-06 

■1- 

5- 626 

5-556 

+  0-070 

6 

41  07 

24 

5-458 

5-462 

—  0-004 

2 

«4-30  1 

15 

5-369 

5-633 

—0-264 

2 

4231 

32 

5-498 

6-470 

+0-028 

3 

65-28 

II 

5-699 

5-692 

+0  007 

7 

43-29 

85 

"  ,9 

5-495 

+  0  044 

4 

66-53 

86 

5-747 

5-758 

—0-005 

9 

44-28 

SO 

5552 

5-535 

+0017 

6B-24 

5-786 

—  0-066 

3 

45-31 

15 

5-498 

5-569 

—0-091 

'•' 

M'M 

19 

5 '643 

5'773 

—0130 

» 

46  26 

17 

5-588 

6  643 

— 0-055 

o 

53 

5  755 

5'732 

+  0-023 

5 

47-33  > 

20 

t  ■  662 

6"01 

—0-039 

2 

71-31 

21 

5  '681 

5-701 

—0-020 

t 

48-83  ' 

59 

6614 

5-739 

-0125 

6 

72  54 

54 

5-637 

5-635 

+0-002 

1 

49-S2  ' 

40 

5-720 

6-767 

—0-047 

4 

73  28  ' 

15 

5-497 

5-595 

-0  098 

1 

50-29  ' 

30 

5-6'JG 

6-772 

— 0  076 

3 

74-64 

M 

5-582 

5-534 

-1-0-048 

6 

5128  1 

JO 

5-889 

5-756 

+0133 

3 

75-29 

36 

5-643 

5 '  508 

+0  135 

4 

52  •  32 

S5 

5-671 

5719 

— 0  048 

3 

70-8» 

7* 

5  492 

5-485 

+  0-007 

7 

63  29 

23 

5  •  660 

6-670 

-0010 

o 

78-23 

65 

5-489 

5-506 

—0-017 

7 

54  07 

4 

5  612 

5-621 

—0-012 

0 

|  79-45 

M 

5-480 

5-554 

—0-074 

4 

Unter  den  übrigbleibenden  Fehlern  zähle  ich  20  positive,  SJü  negative  und  22  Zciehenwechsel.  Die  mitt- 
lere Abweichung  für  die  Gewichtseinheit  ergibt  sich  zu  ;t°TJ.">f>,  also  der  mittlere  Fehler  einer  Distanzmessung 
von  derselben  Genauigkeit  wie  ein  Stru vc'sches  Abendmittel:  +  0*1!>1. 

Die  Vertheilnng  der  Vorzeichen  lHs«r  nichts  zu  wünschen  Übrig  und  selbst  die  kleineren  Abweichungen 
von  einer  zufälligen  Vertheilnng  werden  plausibel,  wenn  man  bedenkt,  dass  einige  von  den  obigen  Jahres- 
mitteln nur  auf  den  Messungen  eines  Beobachter«  beruhen.  So  sind  die  mit  1  bezeichneten  nur  aus  Beobach- 
tungen von  O-S.,  die  mit  1  bezeichneten  nur  aus  solchen  von  W.  2.  zusammengesetzt. 

Auf  diese  Weise  kann  z.  B.  die  kleine  Anhäufung  der  negativen  Zeichen  in  den  Jahren  IS  16-  51  plausibel 
erklärt  werdeu  durch  eine  systematische  Correction,  welche  die  O-S.'schen  Beobachtungen,  bei  der  in  dieser 
Zeit  stattfindenden  Lage  der  beiden  Sterne  A  und  Ii,  erfordern. 

Im  Allgemeinen  ist  also  das  Resultat,  was  die  Distanzen  betrifft,  ein  vollständig  zufriedenstellendes :  es 
haben  diese  nicht  nur  das  ans  den  Positionswinkeln  erhaltene  Bcsiiltat  vollkommen  bestätigt,  sondern  mit  Hilfe 
desselben  eine  Darstellung  gefunden,  die  ich  fast  als  eine  überraschend  gute  bezeichnen  mochte. 

Wir  dürfen  desshalb  behaupten,  dass  die  Hypothese,  der  Stern  C  bewege  sieh  um  einen  dunklen 
Begleiter,  durch  die  vorhergehende  Untersuchung  so  vollkommen  gestutzt  worden  ist,  als  wir  es  nur  immer 
erwarten  konnten.  An  dem  Vorhandensein  von  Gliedern,  welche  in  18  Jahren  sieh  periodisch  verlindern, 
ist  sowohl  in  Positionswinkel  als  auch  in  Distanz  nicht  zu  zweifeln,  und  erscheint  sowohl  die  Amplitude 
als  auch  die  Dauer  der  Periode  sehr  sicher  bestimmt.  Was  die  Krkliirung  dieser  periodischen  Veränderungen 
betrifft,  so  wird  sie  einzig  und  allein  durch  die  erwähnte  Hypothese  geleistet,  während  die  einzige  andere  noch 
discutable  Annahme,  dass  jene  periodische  Veränderung  ein  I  berrest  systematischer  Fehler  ist,  sieh  als  htk-hst 
unwahrscheinlich  herausgestellt  hat,  weil  die  Dauer  der  Periode  damit  nicht  vereinbar  ist,  uud  weil  es  ferner 
ein  merkwürdige«  Spiel  des  Zufalls  wäre,  wenn  die  systematischen  Fehler  in  Distanz  und  Positionswinkel  so 
genau  den  analytischen  Bedingungen  genügen  würden,  wie  sie  ans  jener  Hypothese  hervorgehen,  und  wie  sie 
sich  in  dem  Vorhergehenden  herausgestellt  haben. 

Nehmen  wir  also  wirklieh  an,  dass  der  Stern  einen  dunklen  Begleiter  hat,  so  erhalt  das  vorliegende 
SttSrnngsproblcm  dadurch  eine  neue  Coniplieation,  wenn  es  in  aller  Strenge  verfolgt  werden  soll.  Indessen  wird 
dies  in  Wirklichkeit  kaum  ni.thig  sein.  Jedenfalls  ist  der  dunkle  Begleiter  in  grosser  Nähe  vom  Sterne  C  zu 
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suchen.  Dann  wird  aber  der  nun  als  Dnppclstern  zu  betrachtende  Stern  ('  auf  A  und  Ii  näherungsweisc  so  ein- 
wirken, als  ob  seine  und  de*  dunklen  Begleiters  Masse  im  Schwerpunkt  beider,  also  in  «lein  Mittelpunkte  der 
betrachteten  Kreisbewegung,  vereinigt  wäre.  Man  hat  deingemäss,  wenigstens  wird  dies  genügen,  auch  dürfte 
eine  andere  Behandlungsweise  nicht  leicht  durchführbar  sein,  in  den  Formeln  III)  und  Ii  die  periodischen 
Glieder  fortzulassen,  und  den  übrigbleibenden  Ausdruck  für  die  Bewegung  der  störenden  Masse  i  welche  in  der 
den  Stern  Ii  betreffenden  l'ntcrsuchung  mit  '  bezeichnet  worden  ist)  anzunehmen.  Der  aus  der  Berechnung 
hervorgegangene  Massenwerth  gehört  demnach  dem  erwähnten  Schwerpunkte  an,  er  ist  also  gleich  der  Summe 
der  Massen  des  Sternes  C  und  seines  dunklen  Begleiters. 

Us*t  man  die  periodischen  Glieder  in  deu  Formeln  III)  (p.  221)  und  B)  (p.  225)  fort,  so  hat  man  : 

/-  =  145*074  -0*523/  -f-0*OU1400<» 
f  =  5'595  -0'0253  (Jj  -*-0?01754<«. 

Ich  hatte  ftlr  die  Sttfrungsrcehnungen  angenommen  (§.  4): 

p=  145*20  —  0-53 1 
p  =  5'55, 

Werthe,  die  für  die  dort  verfolgten  Zwecke  ausreichend  sein  dürften. 

§.  14. 

üie  Beobachtungen  von  C. 

leh  habe  noch  zum  Schlüsse  die  gebrauchten  Bi  obachtungen  in  analoger  Weise  mitznthcilen,  wie  dies  bei 
dem  Sterne  //  geschehen  ist.  Ks  wird  auch  im  Einzelnen  so  vorgegangen  werden,  wie  früher.  Zuerst  also 
werden  die  provisorischen  Correctioncn,  welche  benutzt  worden  sind  zur  Bildung  der  Jahresmittel  auf  p.  220 
und  224,  erwähnt.  Diese  beruhen  zum  giüssteu  Theile  auf  den  von  ü.i,  ausgeführten  Vergleiehungen.  Daraus 
wird  «lic  eonstante  Coneetiou,  so  gut  dies  geht,  abgeleitet  und  zwar  für  die  Fositionswinkel  durch  Vergleichung 
mit  Formel  II)  p.  219,  für  die  Distanzen  mit  Hilfe  von  B,  p.  225. 

I '  wurde  von  den  verschiedenen  Beobachtern  auf  verschiedene  Weise  gemessen.  Während  es  z.  B.  von 
W.       S.,  D.  mit  dem  Sterne  .1  verglichen  wurde,  wurde  es  von  A.  und  den  meisten  neueren  Beobachtern 

auf  die  Mitte  bezogen,  während  O.S,  ausser  diesen  Vergleiehungen,  auch  noch  solche  mit  dem  Sterne  Ii 

ausgeführt  hat.  Im  Folgenden  sind  nun  gleich  die,  nach  der  Hilfstafel  p.  222,  auf  die  Mitte  redueirten 

Beobacbtungsresultate,  und  zwar  für  jeden  Beobachter  zu  Jahresmitteln  zusammengezogen  und  mit  den  proviso- 
rischen Correctionen  versehen,  als  Ausgangspunkt  gewählt  worden. 

1.  W.  Struve. 

Provisorische  C'orrection  im  Fositionswinkel  0*00,  in  Distanz  -hO-224. 


L 



Ji~ 

Corr. 

v  ii 

corr.  Werthe 

1821-98 

8 

160"03 

i'M4 

I60°O3 

l'S64 

26  >n 

S 

L5t -AI 

5  "635 

-o"6* 

+  0'0U 

160-55 

5-578 

3 

IM'l« 

5-737 

+  1-.-.-2 

+0  0J0 

157- U 

.V679 

31  27 

Q 

IM'tl 

3-893 

-»-1-97 

—0-022 

154-17 

3-817 

32-28 

4 

133-18 

0-O.13 

H-0-9S 

—0-149 

154' 14 

5935 

33-  n 

| 

in*  u 

0*091 

-t-O-46 

— 0  116 

153-08 

5-925 

3531 

6 

119  80 

.V894 

+0-64 

-0-14S 

150-76 

5-816 

3627 

3 

148-40 

S-S28 

+  1-21 

— 0140 

149 -.16 

5  75U 

Corr.  im  Fositionswinkel  +-0*9<>   +0-32;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±  1*08 
„    in  Distanz  -0'078  ±0"O33     „    „    „  n  ±0'170. 
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Die  erste  Beobachtung  wurde  bei  der  Ableitung  der  Correctiou  nieht  berücksichtigt ,  weil  nie  bekanntlich 
mit  einem  viel  kleineren  Instrumente  gemacht  worden  ist.  Auch  wurde  bei  ihr  einem  Abende  nur  das  Gewicht  2 
gegeben,  während,  wie  noch  erwähnt  werden  wird,  die  anderen  Abende  das  Gewicht  5  erhielten. 

2.  Otto  Struve. 

Auch  hier  habe  ich  die  von  mir  ausgeführte  Berechnung  des  umfangreichen  Beobachtungsmateriales  zu 

l-t-li 

Grunde  gelegt,  und  alle  Beobachtungen  auf  die  Mitte  '        bezogen.  Die  Beobachtungen  vom  Jahre  1875  an, 

■ 

welche  ich  eiuer  brieflichen  Mittheiluiig  des  Herrn  Beobachters  verdanke,  sind  ebenfalls  im  Anhange  mit- 
geteilt.' 


9_ 

J_ 

Corr. 

corr.  Wertbe 

1840-30 

7 

149?«'» 

5!353 

-0?41 

H)'t22 

149?2I 

5 '403 

42  -29 

4 

149' 13 

5-394 

-\  0  69 

+  0-075 

148.74 

6-444 

43  30 

1 

1(1-68 

5-411 

—  1-65 

+0  084 

151-29 

5-461 

44  28 

7,4 

13118 

5-502 

—  114 

+0  033 

150-79 

6-452 

46-31 

4,3 

151-49 

5-448 

-16» 

+0141 

151  10 

5-498 

4629 

3 

150-58 

6-567 

-IS8 

+0  078 

150- 19 

5-617 

47-33 

6,4 

149-70 

5612 

—VW 

+O-089 

149-31 

5-662 

48-30 

10,7 

14790 

5  651 

—0-41 

+0-090 

147  61 

5-701 

49  -32 

8 

146-86 

5-67«> 

—0-47 

+0  097 

146-47 

5-720 

50-29 

6 

14671 

5  «16 

—  1-72 

+  0-126 

14C  32 

5  696 

Sl-28 

6 

143-79 

5 -839 

+011 

-0  083 

143-40 

5-889 

52-32 

4 

142.58 

5-C68 

-0-11 

+0  051 

142- 19 

5  718 

63-30 

4 

140-31 

5601 

+  119 

+  0  04» 

139-92 

5  651 

55-31 

6 

14019 

5-589 

0-22 

-0-041 

139-80 

5-639 

5727 

< 

139-18 

5-527 

-1-U- 92 

-0-074 

138-79 

5  477 

58-28 

s 

14U-U2 

5-540 

+  0-31 

—0-113 

139-63 

5-590 

69-30 

4 

14165 

5-476 

—1  -oo 

-0-056 

141 -26 

5-526 

60-27 

5 

141-36 

5-4C4 

—0-41 

—0-029 

14097 

5-614 

61-27 

6 

141  56 

5-472 

—0-49 

—0-008 

141-17 

6  522 

62-33 

t 

140-33 

5-338 

+0  83 

+4)- 17« 

139-91 

5-388 

64-30 

3 

140  41 

5-319 

+0  04 

+0-314 

140  02 

5-36» 

66-27 

2,1 

13698 

5610 

-4-1-68 

+0-132 

136  59 

5  660 

68-28 

4,8 

134-915 

5-735 

-»-118 

+0  051 

134  57 

6-785 

69  32 

1 

133-80 

5-685 

-1-02 

+0  089 

135-41 

6-736 

70-28 

8,4 

133.68 

2-743 

—0-03 

+0  003 

I3J  29 

5  793 

71-32 

S 

133-67 

5-643 

— 1-26 

+0-058 

133 '28 

5  693 

72-31 

s 

132-90 

5-683 

—  1-03 

—0-036 

132-51 

6-733 

73-28 

3 

134-37 

5-447 

-2-97 

+0-148 

133-98 

6  497 

74-28 

3 

13263 

5-50U 

-1-43 

+0-045 

132  24 

6-560 

75  28 

3 

132-27 

5-643 

—  1-03 

-0135 

131  88 

5  693 

76-29 

2 

132-10 

5-420 

-0-63 

+0-068 

131-71 

5-470 

77-27 

• 

130-97 

5-450 

-»-0-81 

+0-038 

130-58 

5  500 

78-29 

6 

13217 

6-369 

—0-07 

+0  13» 

131-78 

5-419 

79-29 

8 

132-48 

5  455 

-017 

+0U9I 

132  09 

5-505 

Corr.  im  PoMtionswinkel  —  0»88  ±0?H5;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±1-93 
„    in  Distanz  +0'050  +0'015     „    „    „  „  +0'17ö. 

Dass  bei  0.  S.  Beeinflussungen,  welche  von  dor  gegenseitigen  Lage  der  beiden  Sterne  A  und  Ii  her- 
rühren, stattgefunden  haben,  ersieht  man  aus  dein  sich  zeigenden  Gang  in  den  gefundeneu  Correctionen. 

A-t-B 

Struve  hat,  wie  schon  erwähnt,  C  sowohl  mit  den  Sternen  A  und  Ii,  als  auch  mit  der  Mitto  — - —  ,  verglichen. 


1  Zu  bemerken  i.tt  noch,  das«  ioli  bei  der  Kediictiou  der  Heoliadituugeu  vor  1843-0  dt»  cou»  taute  Glied,  welches  frag- 
lich Ist,  uiititeuotuinan  habe. 
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Sammelt  man  die  betreffenden  gleichzeitigen  Beobachtungen  und  reducirt  man  alle  auf  die  Mittte 


A+B 


SO 


1 
■ 

»Hü 

A+B 

1  A 

aus 

SS  QU 

2 

151*12 

151*25 

I  s  ',q  ■  %t\ 

1 4 1*M1 

1;!  iß* 

III  ?.iR 

i*  fn  i 

45-31 

15191 

151-07 

60-  27 

140-75 

5-427 

141-77 

5  488 

48-30 

147-97 

5 '625 

147-88 

5!7I7 

61-27 

141-41 

5-463 

14170 

5-480 

49-34 

146-54 

5  583 

14717 

5-757 

62-33 

140-44 

5-231 

140  21 

5  444 

50-89 

148-91 

5  553 

148-51 

5-738 

64  SO 

1.19-82 

5-280 

140-31 

5  187 

141*10 

51-28 

143-71 

6-706 

113-87 

5-972 

66-27 

13691 

137  05 

52-32 

143  1U 

5-572 

142- 05 

5-764 

68-28 

13429 

135-62 

5» -80 

140-54 

5-543 

140  07 

5  658 

70-28 

13369 

133-66 

55-31 

140-88 

5-517 

140  09 

5-660 

77 -S7 

130-97 

5-456 

130-96 

6-443 

57-27 

139  07 

5-478 

139  28 

6  576 

78-29 

132-53 

5-312 

131-81 

5-395 

58-28 

140-09 

6-455 

139-95 

5-624 

79-29 

1 32 • 8 1 

5-375 

13214 

5-535 

Aus  diesen  Zahlen  ist  ersichtlich,  dass  zwischen  den  vou  B  aus  und  den  von  .1  aus  gemessenen  Position*- 
winkcln  keine  merkbare  Differenz  stattfindet.  Man  findet  sie  ohne  Rücksicht  auf  die  gar  nicht  mitgetheilten 
Gewichte,  im  Sinne  A  —  B  zu  +0*04. 

Dagegen  ist  in  Distanz  A  —  B  = — 0f  106  und  dieser  Unterschied  ist  so  aasgesprochen,  dass  von  17  Dif- 
ferenzen 15  negativ  sind.  Diese  Differenz  ist  geeignet  zu  zeigen,  durch  welche  merkwürdigen  Fehler  die  Aus- 
messung eines  dreifachen  Sternsysternes  becinflusst  werden  kann.  Es  wäre  vielleicht  besser  gewesen,  wenn 
die  constanten  Fehler  in  den  O.S.'schen  Distanzen  getrennt  fttr  die  beiden  Mcssnngsmethodcn  durch  die  directe 
Vergleichung  mit  der  Formel  abgeleitet  worden  wäre.  In  dem  corrigirten  Jahresmittel  wäre  aber  dadurch  kaum 
ein  Unterschied  eingetreten. 

3.  Dawes. 

Provis.  Corr.:  PoBitionswinkel  0*0,  Distanz  in  den  beiden  ersten  Perioden  -t-0'011,  3.  Periode  -»  0'076. 


p 

JU 

Corr. 

COIT. 

Werthe 

1831-30 

1 

154*91 

5 '873 

+0°23 

-4-0 '004 

1 Yj'iO 

5 '883 

32-18 

5 

153  43 

5*887 

+0-56 

—o-oio 

153  72 

5-897 

4107 

e 

149  00 

5-448 

-HW2 

•4-0*014 

149-29 

5-468 

43  22 

2 

149-75 

5-444 

+0  27 

-1-0-048  . 

150  04 

5  454 

4814 

e 

147-51 

5-478 

+0-17 

(  +  0-258, 

147-80 

5  488 

54  07 

i 

140-00 

5-602 

H-0-86 

-1-0 -1122 

140-29 

5-612 

Corr.  im  Positionswinkel  -+-0*29   -±0*10;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±0*43 
„    in  Distanz  -+-0'010  ±0'OÖO      „    „    „  „  ±0'27. 

Der  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  in  Distanz  ist  zweifelhaft.  Ich  habe  nämlich  den  eingeklammerten  Werth 
boi  der  Bildung  des  Mittels:  -+-0'010  ausgeschlossen,  bei  der  Bildung  des  betreffenden  mittl.  F.  aber  wieder 
benutzt,  ein  Verfahren,  welches  allerdings  willkürlich  ist.  Indessen  scheint  sich  ohnehin  mit  Sicherheit  nur 
herauszustellen,  dasa  die  Distanzen  von  Dawes,  wenn  Überhaupt,  dann  jedenfalls  eine  sehr  kleine  positive 


4.  Secchi. 

Provis.  Corr.:  —0*60,  -+-0'138. 

Aus  der  Curve,  welche  0.  2.  fllr  die  Abweichungen  dor  Secchi  'sehen  Beobachtungen  von  den  seinigen 
angibt,  habe  ich  diese  Corrcctioncn  nicht  direct  entnommen,  sondern  wenigstens  für  die  Distanzen 
Formel  abgeleitet,  welche  fttr  die  an  Secchi  anzubringenden  Corrcctioncn  ergab: 

4'5  -+-0'121 

50  -4-0-132 

5-5  -+-0144 

6  0  -+-0157. 
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Das  Mittel  aus  diesen  vier  Wertheu  wurde  einfach  als  provisorische  Correctiou  betrachtet. 




JU 

Corr. 

corr.  Wnrtlie 

1855  l» 

S 

139*73 

»'516 

To\\5  ■M>'0*t 

140? II  6r492 

57  2» 

4 

II»  60 

r,  -Mi 

—0  4»        -0  089 

110  9.1        5  507 

«'.6 -23 

13911 

5  693 

-t-0'62        —  U  00» 

139-49  5-639 

M'M 

g 

137  01 

3-788 

+  1-63  —0-016 

137-39  5-75» 

Corr.  im  l'ositiouswiukel  -+-0*38  ±0*33;  mitti.  F.  der  Gewichtseinheit  +  i°08 
„    in  Distanz  -0!034  ±0'O28     „    „    ,  „  ±0'094. 

5.  Dembowski. 

Es  sind  auch  bei  dem  Sterne  C  der  beiden  Perioden,  welche  sich  dnreh  die  angewandten  instrumentalen 
Hilfsmitteln  von  einander  so  sehr  unterscheiden,  von  einander  zu  trennen. 

Provia.  Corr.  ftlr  die  Zeit  1852-58  0*0  -t-0'139;  von  1862  ab  ^0°90  -»-0-207. 


Corr. 

_  ■    ~              ~  ii  --' 

corr. 

Werthe 

18551t 

5 

140^41 

6T613 

-U?13 

-0-053 

I40°92 

5'551 

56-34 

6 

140-21 

5-55» 

—0-14 

—0  063 

L 40-66 

5.49S 

58-15 

• 

13949 

5  332 

+0-80 

+0  097 

139-97 

5.270 

63  05 

• 

139  66 

.-•  '  -  1 

+1-40 

—0-131 

14014 

5.622 

65-17 

5 

138  82 

5-673 

-+-0-97 

-4-0-013 

139-30 

4.611 

66-84 

7 

137-43 

5-794 

-t-0-57 

— 0*030 

137  »1 

5.732 

68  22 

4 

1  M  ■  1  5 

5-749 

+0-07 

— 0-O37 

1 36-63 

5.687 

70-70 

6 

13318 

5-817 

— o-sa 

—0-087 

133-9« 

j  .  7  ü  5 

72  73 

6 

13210 

5-639 

—0-47 

-0-014 

132-58 

5.577 

74  71 

7 

131-07 

5-692 

-I-0-I2 

-0-165 

131-55 

5.630 

7699 

4 

130  72 

6-519 

-4-0 '66 

-0-035 

131-20 

5.457 

78-12 

4 

IÄ0  03 

5-652 

+  2-00 

-0153 

ino-51 

5.59U 

Corr.  im  Positionswinkel  -»-0*48  ±0*21;  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±1*74 
„    in  Distanz  -0'0ti2  ±0'021      „    »    ,  „  ±0'174. 

Es  zeigt  sich  niimlich,  daas  nach  Anbringung  der  provisorischen  Correclioncn  die  zwei  genannten  Perio- 
den auseinander/.uhalten  nicht  im.- Irr  nothwendig  ist. 

Das  letzte  angeführte  Jahresmittel  verdanke  ich  einer  bi-ieflicheii  Mittheilnng  Dembowski 's.  Ich  lasse 
die  mitgctheilton  Beobachtungen,  ebenso  wie  ich  es  bei  dem  Sterne  Ii  gethan  habe,  folgen. 


1S77-S.15 

8-  11- 

500 

5'41 

no°9 

78-140 

6  10 

500 

527 

131-8 

78-216 

8  38 

5O0 

5-53 

130-S 

78-298 

•  0 

500 

5-57 

130-S 

6.  Duner. 

Provia.  Corr.:  -1*82,  -+-0'187. 


9_ 

t 

Corr. 

corr.  Wertiii' 

1S69-37 

3 

133°06 

5f578 

-t-l?«8 

-Mr  193 

133*5» 

6-64! 

70-27 

1 

134  08 

i-517 

—0-41 

+  0  199 

131-61 

6  510 

71-28 

o 

133-53 

5-687 

—0-99 

-+-0  ■  02rt 

134-06 

5-650 

72-33 

1 

132-58 

5-772 

—0-72 

-0-126 

133-11 

5-735 

71-29 

* 

131-53 

5-574 

-0-33 

-0-029 

132  06 

5-537 

7531 

6 

131-18 

5-675 

-t-0-07 

—0  168 

131-71 

5-638 

76  2» 

4 

130-08 

5-585 

-4-1-37 

-(»•097 

13061 

5-548 

78-29 

3 

130-23 

5-50O 

+1-88 

-»-0-008 

130-76 

5  463 
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Corr.  in  Foritfonswinko]  -e0'53  -±0*38  •  mittl.  F.  der  Gewichtseinheit  ±1*84 
„    in  Distanz  _0'0:V7  ±0'048      „    „    „  „  ±0'228. 

Die  ermittelten  Oorrectionen  sind  hier  ganz  unsicher  und  ein  Gang  in  den  Differenzen  zu  bemerkeu,  der 
noch  auf  eine  andere  Fehlerquelle  sehliesscn  Ulsst. 

Die  letzten  beiden  Jahresmittel  sind  ebenfalls  einer  gütigen  brieflichen  Mittheilung  de»  Herrn  Beobachters 
entnommen,  nämlich  den  Messungen: 


A+B 

.   .  C 

A+B 

« 

.  .  0 

1876-25 

5'63 

141*4 

1878-2"  5'64 

111*4 

•27 

6-37 

130« 

•18  6*35 

131-5 

•31 

5-29 

133  1 

•31  495 

132-5 

•34 

5-30 

7.  MSdler. 


JL 

Corr. 

Corr.  Werthe. 

1841-31 

5,2 

15I°I5 

B'ttl 

-1?64 

-0'146 

151-?2« 

42-20 

1 

149-31 

5-17» 

-4-0-45 

+  0-388 

149  45 

43-1» 

• 

150-8« 

5  280 

—0-84 

+  0-212 

16097 

41-31» 

• 

150-82 

5-023 

— 075 

—0-082 

150  93 

47  29 

t 

14733 

5-501 

-4-1-19 

+  0-198 

11711 

51-20 

4,3 

144  09 

■  •  695 

-  0-29 

-t- 0-063 

144-20 

1 

141  84 

5-491 

-f-0'70 

-4-0-232 

III -95 

H-n 

7,6 

110-81 

5-258 

-4-0-72 

-4-0-417 

t40-92 

64-28 

10 

14210 

5-051 

-0  3« 

•4-0-660 

142-21 

ii-27 

•l 

140-25 

5-103 

+001 

-t-0-418 

140  3« 

HÜ 

2 

139-78 

5128 

+0  58 

-4-0-365 

139-8» 

57-27 

2 

1 39- 28 

5-180 

-4-0-78 

*  0  873 

139  39 

58  21 

.i 

140  61 

4-752 

— 0  31 

-4-0  «74 

140  72 

::<•■:■; 

8,6 

139-30 

4-963 

-4-1-34 

-4-0  457 

139  41 

60-29 

4 

140-86 

5- 050 

-t-ii  09 

+  0-385 

140  97 

«1-25 

2 

141-43 

5  -03« 

—0-27 

-1-0  404 

141  54 

62- 31 

1 

139-25 

5-349 

-1-1-93 

-1-0  164 

189-36 

Corr.  im  Positionswinkel  +-0*11  ±0*22;  mittl.  F.  der  Ge  wichtseinheit  ±1*0!. 

Die  obigen  Jahresmittel  sind  aus  den  einzelnen  in  den  Dorpatcr  Beobachtungen  mitgctheilten  Beobachtungen 
gebildet  worden.  Leider  ist  nicht  immer  deutlich  genug  angegeben,  auf  welchen  Funkt  der  Stern  C  belogen 
worden.  Dass  offenbare  Missverstitndnissc  in  dieser  Beziehung  obgewaltet  haben,  ist  mir  sehr  wahrscheinlich 
geworden,  denn  unter  der  Bezeichnung  II,  welche  in  den  spliteren  Jahren  ohne  Frage  Messungen  enthalten,  die 

den  Ort  von  <'  in  Bezug  auf        *  geben,  ist  es  unter  dieser  Voraussetzung  nicht  möglich,  einige  der  früheren 

Beobachtungen  in  Finklang  zu  bringen.  Die  Mii  dl  er 'sehen  Angaben  bei  anderen  Gelegenheiten  geben  auch 
keine  Aufklärung.  So  gibt  derselbe  in  Bd.  XV  der  Dorpatcr  Beobachtungen  in  seinen  Zusammenstellungen  aus- 
drücklich auf  die  Mitto  reducirte  Werthe.  Diese  beruhen  aber  auf  einer  durchaus  unrichtigen  Keduction,  die 
mit  keiner  der  verschiedenen  möglichen  Annahmen  auch  nur  nähertingswcise  passt. 

Die  Distanzen  stellen  sieh  auf  den  ersten  Blick  als  wenig  znvcruteaig  dar.  Abweichungen  von  0*5  bis 
0'7  sind  keine  Seltenheit.  In  den  obigen  Correctioneu  stellt  sich  diese  geringe  Genauigkeit  der  Distanzen  auch 
dar;  man  kann  aber  kein  gutes  Bild  davon  erhalten,  weil,  wie  gesagt,  Unklarheit  darüber  herrscht,  auf  welchen 
Funkt  sich  die  Messungen  beziehen  und  zum  Theil  gerade  dort,  wo  eine  Verschiedenheit  in  der  Annahme 
gerade  auf  die  Distanzen  stark  einwirkt.  Im  Allgemeinen  scheint  die  erforderliehe  f'orrcetion  ilnsserst  bedeu- 
tend zu  sein,  und  zwar  hat  Mii  dl  er  nm  einen  Betrag  zu  klein  gemessen,  der  wohl  als  sehr  gToss  bezeichnet 
werden  kann.  Aus  allen  diesen  Gründen  habe  ich  die  Mädler'sehen  Distanzen  bei  der  Bildung  der  corrigirteu 
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Jahresmittel  ganz  ausgeschlossen.  Es  wäre  vielleicht  auch  besser  gewesen,  wenn  ich  dasselbe  mit  den  Positions- 
winkeln gethan  hätte. 

Ansser  diesen  Messungen  sind  noch  vereinzelte  Bestimmungen  von  verschiedenen  Beobachtern  vorhanden. 
Ich  habe  die  meisten  uncorrigirt  gelassen,  nur  für  einige  wenige  Beobachter  wurden  Correctionen  angesetzt,  die 
von  anderer  Seite  her  gewonnen  wurden.  Es  ist  freilich  zweifelhaft,  ob  diese  eine  wirkliche  Verbesserung 
enthalten. 

Mit  denselben  Hilfsmitteln,  die  bei  dem  Sterne  B  gebraucht  wurden  und  in  §.  8  ganz  kurz  angedeutet 
wurden,  habe  ich  folgende  Correctionen  gefunden: 


Auwers 

-IHK) 

(5'0 
5-5 
(6-0 

— 0'008 
-hO-027 
-t-0  052 

Besscl 

0*0 

— 0'040 

»  -1*24 

i5'0 

(e-o 

-HO '203 
-hO-243 
-♦-0-268 

Kaiser 

— 0*60 

(6'0 

(e-o 

-hO'394 
-HO- 429 
H-0-4f>4 

-hO'357 
-<-0-392 
-t-0-417 

wobei  die  zweite  Correctionsreihc  ftlr  die  Distanzen  sich  auf  Beobachtungen  mit  dem  Airy 'sehen  Doppel- 
bildmikrometer, die  erste  auf  solche  mit  dem  Fndenraikroineter  bezieht. 

Ich  fahre  nun  diejenigen  Beobachtungen  an,  die  im  Frllheren  nicht  vorkommen,  und  die  zur  Bildung  der 
Jahresmittel  herangezogen  worden  sind,  und  bemerke,  dass  bei  ihrer  Sammlung  ebenso  wenig  Vollständigkeit 
garantirt  wird,  wie  bei  den  den  Stern  IS  betreffenden.  Alle  einzelnen  Bestimmungen  beruhen  auf  neu  gebildeten 
Mittelwerthcn  und  sind  auf  die  Mitte  bereits  reducirt. 


Anzahl 

Anzahl 

181*73 

1 

180211 

171-78 

t 

A  &  South   .  .  . 

15B28 

2 

South  

159  75 

S 

163  27 

s 

159  '.'! 

4 

4 

157-67 

3 

S 

*  

157  07 

S 

9 

153  40 

6 

19 

6'837 

« 

12 

157 -35 

3 

3 

HS  00 

7 

14 

5  533 

7 

14 

147  sa 

| 

]  '' 

5  5S9 

6 

12 

HM  10 

C 

19 

6  6UI 

6 

19 

Hit  »0 

1 

1 

nimi   

152  69 

3 

a 

119  31 

9 

2 

5  370 

2 

9 

IM-« 

2 

9 

5-704 

9 

9 

143  72 

3 

s 

5.337 

a 

S 

HS- 85 

3 

s 

5-723 

3 

3 

139  91 

3 

s 

5  426 

3 

3 

139  »2 

4 

1 

5-389 

3 

8 

Hl  73 

4 

4 

5373 

4 

4 

'  Da  mir  die  Philo».  Trans,  nicht  zur  Hand  wann,  ist  die  »ng-eiiuninnue  Cewiclitezdü  für  A  &  South  und  South 
willkürlich. 

*  Angeführt  von  0.  1.  im  IX.  Bande  di  r  I'uleow.  Beobachtungen. 
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P 

9 

■•  Anzahl 

9 

— 

47  90 

HO-04 

3 

3 

5-335 

1 

1 

61  28 

140-45 

6 

II 

6-733 

• 

11 

63  18 

138  60 

2 

2 

5-811 

S 

* 

«3  IS 

140-81 

1 

I 

6  423 

1 

1 

66-36 

— 

— 

— 

5  876 

8 

«4 

65-42 

138  06 

8 

1« 

5-682 

7 

14 

86  24 

137-66 

5 

10 

5  75« 

5 

10 

66-83 

13691 

7 

14 

6-891 

• 

18 

Barclay'»  OtM 

rv  

67  1 1 

|:I8  05 

1 

1 

5375 

2 

t 

7«  21 

IS1-86 

3 

s 

5-542 

s 

S 

\Vil«im  &  Scabrockc  .  .  . 

73  «S 

1S1  »8 

« 

4 

7413 

132-39 

2 

9 

5- 104 

■i 

W.4  8.  .  .  . 

74  17 

131-67 

2 

t 

75-27 

131-44 

2 

S 

5  311 

1 

* 

Jedrxcjwicz  '  . 

78-26 

131-30 

6 

6 

6-544 

6 

6 

80 -M 

131-79 

6 

6 

5-367 

6 

6 

Aus  allen  den  im  Vorhergehenden  angeführten  Messnngsrcsultaten  wurden  die  provisorischen  Jahrcsraitlel 
dadurch  gewonnen,  das*  die  mit  den  provisorischen  Correctiouen  versehenen  Messungen  zu  Mitteln  vereinigt 
worden  sind  und  zwar  nach  Massgabe  folgender  relativer  Gewichtsz&hlcn: 

ein  Abend  bei  W.E,  0.1,  D,  A,  Du  und  8  erhielt  das  Gewicht  5 

„      „     „   Auwers,  Hessel,  Engelinann,  Kaiser       „      „       „  3, 

alle  übrigen  das  Gewicht  1.  Immer  wurden  die  Beobachtungen  desselben  Jahres  zusammengefasst,  mit  Aus- 
nahme der  Jahre  1822— 2b,  30—31,  66—67,  76— 77,  79—80,  welche  wegen  zu  geringer  Anzahl  in  Miitel- 
werthe  zusammengezogen  worden  siud. 

In  gleicher  Weise  sind  die  corrigirten  Jahresmittel  aus  den  corrigirten,  im  Vorhergehenden  angeführten, 
l'ositinnswinkeln  und  Distanzen  gebildet  worden,  es  sind  also  auch,  wie  erwähnt,  die  Mädler'schen  Positions- 
winkcl  benutzt,  dagegen  dessen  Distanzen  ausgeschlossen  worden.  Was  die  bei  Bildung  der  Mittelwerthe  in 
Anwendung  gebrachten  Gewichte  betrifft,  so  ergeben  die  Qnadrate  der  mittl.  F.  der  Gewichtseinheiten,  welche 
mit  den  reeiproken  Gewichten  übereinstimmen,  die  erste  Reibe,  während  die  zweite  Heihe  die  wirklieb  auge- 
wandten Gewichte  bedeuten. 


PoaitioiiflwiiiM 

Distanz 

5 

W.X.  . 

.  0  029  6 

O.E.  . 

.  .  3-7 

4 

0.2.  . 

.  .  0031  5 

D.    .  . 

10 

A.   .  . 

3-0 

6 

A.    .  . 

.  .0  075  6 

4 

Du.  .  . 

.  .0  009  8 

5 

S.    .  . 

.  .  0  030  5 

Madler 

.  .  3-6 

3 

Mädler 

.  0  0 

Die  Abweichung  der  angenommenen  von  den  berechneten  Gewichten  bedarf  keiner  weiteren  Erklärung, 
da  die  letzteren  nach  denselben  Maximen  entstanden  sind,  wie  bei  der  betreffenden  Abschätzung  bei  dem 
Sterne  ß. 


'  Laut  Angabe  des  Beobachter»  In  den  A*tron.  Nachr.  wrnrde  die  Distanz  um  +ofoei  eorrigirt. 
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Hugo  See/  ig  er. 


Nachtr  a  g. 


Herr  (irhcirorath  0.  .Struve  hatte  die  groiao  Gefälligkeit,  auf  mein  Eraueheu.  in  den  Originaltagehuclnsri  von 
W.  Strnve  nwlin.ii.el.eii.  aber  Dichte  j^-fund»».  «a»  »uf  «-in  VerHeheu  von  lü»  bei  <l<-u  Beobachtungen  von  1826  hindeuten 
köunte.  Jedoch  theilt  mir  genannter  Herr  weiter  mit:  „Eine  feste  lleobaehtiingMnethodc .  besonder»  fUr  nahe  Objeete.  hat 
»ich  flu-  W.  Stru  ve  ulTrnli.Hr  erat  im  Frühjahre  1827  herausgebildet.  Aus  dienern  tiruude  dürfen  alle  Mikrometermi'^uug.'ii 
aus  den  Jahren  ts-jr.  und  1826  nicht  auf  dtaaelbeu  tlnid  von  Genauigkeit  Annpruch  machen,  »ie  die  «.pikieren,  und  Sie  «Ären 
ibiher  vollkou.meij  gerechtfertigt ,  wenn  Sie  den  Mellingen  von  IH-.'C,  ein  geringere»  t'ewirht  erlheil,  n  »der  dieselben 
au«»ehlie«8eu." 


A  n  h  a  n  g. 
1.  /-Tafel. 


— o 

—  0 
— 0 
— u 
— o 


125 
120 
1 15 
110 
105 
— o-ioo 

—0095 
-0  090 

o-oss 
-o-oao 

-0  075 
—  0  070 

— o'ooft 

— 0-060 
—0-055 
-0010 
-0  045 
0M'4O 
0-035 


log/ 


0  6352 

0-6278'* 

0-6205, 

0-6134. 

0  6063'' 

0-6«94„ 

0-5925° 

0-5857"; 

0-5791" 

0-5755*; 

0-5859** 

0-5595 

0-5532" 

0-5469" 

O  5407t; 

0-5S46* 

0-5285" 

O- 5-225*: 

0-5166** 

0  5108M 


4-0-030 
-4-0-033 

I  0  040 
H-0013 
H-0-050 
4-0  035 
4-0-0*0 
4-0-065 

1-0-070 
-4-0-075 
-4-0  ■  (I8U 
-4-0-085 
•4-lllliH) 
-4-0  095 
-4-0- 100 
-4-0  ■  105 
-4-0-110 
-4-0- 115 
-1-0- 120 
-4-0'  125 


log/ 


0-445« 
u-4405' 
0  1355* 
0-4305' 

••*  !5fi 

0-4159! 
0-4111 
0-4064 
0-4017* 


11 


0 -.1879  4 

0-3834" 

0-3789 

0-3745" 

0-3701  ' 

0-3637*, 

0-3614*, 

0-3571* 


+  0-  125 
-4-0- 130 
-4-0-135 
4-0-140 
4-0-145 
4-0-150 
4-0-155 
4-0-160 
4-0-165 
4-0-170 

4  0-175 
4-0 '  1  HO 
4-0-185 
4-0- 19» 
4-0-I95 
-Hl- 200 

f-o  205 
4-0-210 
-4-0215 


0-3571 
0-.1  .29" 
»•3487  " 

4t 

0-3445" 

0-3103* 

0-3362;, 

u-3  i22* 

0-3281*' 

0-3241 " 

0 • 3802 

0-3162*° 

03123" 

0-3085 

»-8046** 
0-8008„ 

0-2970". 

o-49:i:r 
S«lC 
0-28.',«'' 
0-2822" 


-4-0-2-Kl 
-4-0-824 
4-0-330 
4-0-235 
4-0-240 
4-0-215 
4-0-250 

4-0  255 
4-0 ■ 260 
-1-0-265 
-4-0-270 
4-0  »75 

r  0 • 280 

-  o  285 
4-0 • 290 
4-0-295 
-1-0  -300 

4  0  305 


log/ 


ins 


o 

0 

0 
I 
0 

I 

0 
0 

0' 

o-ttos" 

0-2469'* 


-.'642** 
2538" 


0  2402 
0  23687 
0-2335' 
0-23O2" 
0-226«" 

»'Star1 


2.  Die  neuesten  Beobachtungen  von  0.  Struvc. 
Nach  brieflicher  Milthcll.mg. 

Ob'ery^^  J^omg. 

A.  B. 


1875-27  April  8 

8' 19- 

VI 

f>  =  0r  6» 

p  -  124°2 

?  ~  0'64 

p=  131*4 

•27 

9 

8  15 

• 

•6» 

124  6 

•65 

131-6 

-89 

17 

9  2 

• 

•70 

126-2 

65 

1344 

76-29 

15 

8  50 

a 

•77 

110-3 

■70 

117-I-. 

•29 

t7 

8  52 

■ 

•75 

113-5 

-68 

111-3 

77  «5 

8 

8  8 

■ 

•7» 

1007 

■72 

107-5 

SS 

4 

8  l 

» 

87 

103-3 

•50 

110-7 

•3t 

!« 

XO  7 

a 

•79 

102-6 

•73 

105-4 

78-27 

10 

7  56 

» 

•84 

95  9 

•74 

102- 1 

•s» 

18 

9  1 

» 

85 

95» 

•76 

99-3 

•32 

8» 

10  10 

n 

85 

»4  1 

•78 

961 

79  87 

7 

7  40 

n 

■84 

864 

•77 

91-8 

•27 

8 

7  &0 

a 

•88 

88-1 

•75 

»8*8 

•33 

30 

18  10 

> 

•81 

896 

•78 

«l-S 
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OImci-v.  Corrig. 


A.C. 


1877-25  April 

s 

8' 13 

VI 

p!=5!77    p  =130*2 

<.=  5'8» 

r 

m 

=  1*29 '9 

M 

*1 

■ 

•79 

130*4 

•86 

31 

D 

III    1  ■' 

•68 

188-5 

•  IE  A 

1  O  <1  •  « 

78"87 

10 

8  1 

• 

-63 

135-0 

*  70 

181*4 

•29 

18 

9  I 

■ 

«7 

131  '0 

'  7 1 

131  i 

•39 

29 

10  18 

■  JE  J 

M 

■  -  n  v 

-56 

129*6 

79 '27 

7 

7  43 

•II 
1  1 

•80 

131*5 

•87 

8 

;  f>« 

OH 

•75 

130*0 

'33 

an 

10  17 

-47 

189-4 

•49 

130*  1 

Ii.  <  . 

1877  25  April 

3 

8*15 

VI 

.=  S'll  ,= 

134*0 

f.  =  3*18 

p 

m  133*S 

•85 

4 

8  8 

» 

19 

1331 

•  19 

133  *  3 

■31 

86 

10  14 

• 

•H 

130-9 

Ol 

131-6 

7» -27 

10 

8  4 

• 

•07 

131-6 

•15 

133-6 

49 

18 

9  8 

■ 

•ul 

1348 

05 

1347 

•M 

89 

10  20 

_ 

194 

132-6 

496 

1332 

79-27 

7 

7  47 

a 

514 

136-4 

524 

1350 

•M 

8 

7  58 

1 

14 

135-8 

16 

1341 

-.33 

30 

10  1« 

■ 

•06 

1345 

•08 

135-0 

187587  April 

8 

8' 84 

VI 

p  =  5f61  = 

133*6 

p  =  5-68 

r 

=  138*2 

•87 

9 

8  24 

■ 

•80 

1325 

•8« 

188-1 

•29 

17 

9  1 

■ 

•33 

1313 

•39 

131-5 

7629 

15 

■ 

•37 

132-7 

•41 

132-6 

•29 

17 

8  57 

V 

■40 

131  7 

•43 

131-6 

uiguizeci  uy  Vjüu 
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Erklärung  der  Tafel. 


PI«  erste  Figur  stellt  die  f'nsitionswitikel  des  Stenn  »  bezogen  auf  die  Milte  von  A  und  fl,  »In  Function  der  Zeit  .'ar 
Di«  gezeirhnete  Curve  ist  nach  der  Ephcmcride  III  (p.  222)  construirt.  während  die  »inxi-lm-n  Punkt«  di«  beobachteten 
aber  wegen  der  constanten  Fehler  rorrigirten  Jahresmittel  <p.  220.  darstellen.  Für  die  Ordinaten  wurde  der  (irad.  für  die 
Abseissen  ein  Jahr  als  Längeneinheit  genommen. 

Die  zweite  Figur  verdeutlicht  dir  analogen  VerhältnUft«  für  die  Distanzen.  Die  C'urve  bezieht  «ich  also  auf  die  Formel  /( 
{p.225,.  die  Tunkte  auf  die  corrigirten  Jahresmittel  (p. -."ie  .  Während  die  Längeneinheit  für  die  Abseissen  dieselbe  geblieben 
ist  wie  früher,  sind  die  Ordinalen  in  O'OS  ausgedrückt  worden. 
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DER  AI  6.  DECEHBER  Ml  BEVORSTEHEKDE 

VORÜBERGANG  DER  VENÜS  VOR  DER  S 0 N N E N S C H E I B E. 


VOBAl'8 

D»  CARL  FR1ESACI1. 

4  6«frf*  »»d  6  JtAutm'Mm ) 


\  ORUELEGT  IN  1>EH  »ITZUM;  HEH  MATHEMATIK  II  NATI  HWI^SKNMIIUFTUUIE."»  CLAÜSE  AM  17.  IVKl  IHM. 


I.  Einleitung.  Zeichen  und  Formeln. 

a)  Geocentrische  Coordinaten  der  Sonne. 

©  Scheinbare  Unge. 
Ii        „  Breite. 
A        „  Rectascension. 
D        „      '  Declination. 
SR  Entfernung  (mittlere  Entfernung  =  1). 
Ii  Scheinbarer  Halbmesser. 
II  Äquatorial-Horizontiilparallaxc. 
11'  Horizontalparallaxe  für  die  geographische  Breite  y. 
t  Scheinbare  Schiefe  der  Ekliptik. 

9  Winkel  zwischen  dem  Breiten-  and  DeclinationskreiBe  der  Sonne : 

tangCi  =  tangteew©  •••(') 


i) 

O  Scheinbare  Länge. 
ß        „  Breite. 

d        „  Declination. 
r  Entfernung, 
r  Scheinbarer  Halbmesser. 
r.  Äqnatorial-Horizontalparallaxe. 
k'  Horizontalparallaxc  fttr  die  geographische  Breite  y. 
£  Abstand  vom  geocentrischen  Zenithe. 
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Carl  Friesach. 


v  Winkel  zwischen  dem  Declinationskreise  des  Planeten  und  dem  denselben  mit  dem  geocentrischen 

Zcnithc  verbindenden  grflssten  Kreise. 
a  Stundenwinkel  ftlr  den  ersten  Meridian  tjencii  von  Paris). 
*  Stundcnwinkel  filr  die  geographische  Länge  /.. 


e)  Coordinaten  des  Beobachtungsortes.  Zeit. 

f  Geographische  Breite. 

f  Gcocentrische  „ 

y  Excentrische  „ 

/.  Geographisehe  iJingc  (östlich  von  Pari»  i. 

T  Normalzeit  (mittlere  Pariser  Zeit). 

%  =  jT-hä  mittlere  Ortszeit  für  die  Länge  >.. 

t  Normal  (Pariser)  .Sternzeit. 

t  =  f-»-X  Orts-Stcruzeit  für  die  Länge  x. 

0  ~  t  —  a  | 
«  =  t—a  =  t-i-\-n  i 


Abplattungscoefficicnt  der  Erde  (— „JJ- 


3iK) 

tang-/  =  (1—  ei  taug  f  — 
n'  =  (ir— n) 


(1— ri'tangy. 
eosy 


eosf 


Tafel  zur  Auffindung  von     und  f. 


p 

f 

f 

f 

o'o' 

0*  o'o 

r 

0°  o'o 

50  V 

49°48'7 

49*54 ! 3 

5  0 

4  58  0 

4  59  0 

55  0 

M  49  2 

54  54  6 

io  o 

9  56  1 

9  58'0 

60  0 

.'.9  50  0 

59  55-0 

15  0 

14  54  3 

14  57  1 

65  0 

64  51-2 

64  55  6 

20  0 

19  n-e 

19  .V.  -3 

70  0 

69  52-6 

69  56  3 

25  | 

24  5t -2 

24  5.V6 

75  0 

74  54  3 

74  57-2 

3U  0 

29  5li  1 

29  55  0 

so  o 

79  66 ' 4 

79  58  MI 

35  0 

»1  49-2 

»4  ftl-6 

85  0 

81  57-6 

84  59  0 

40  0 

39  48-7 

39  54  4 

90  0 

90  0-0 

90  U-u 

45  0 

44  485 

44  54  3 

...(2) 

...(«) 
-(4) 


di  Relative  geocentrische  Coordinaten  des  Planeten  in  Bezug  auf  die  Sonne. 

A  Abstand 


A'  kleinster  Absland  !  PortÖT. 

3 


„   ...       .  .   ,  .    ,,  ...      (Breitenkreis        /  , 

PoKittonswinkcl  in  Bezug  atit  den  .......     .    .  |  der  Sonne. 

'Dechnationskrei*' 

u  =  U-  0.  ...(6) 

Winkel  zwischen  der  Richtung  der  relativen  Planetenbewegung  und  dem  | ^nCii^nVHtilt i claJ 
Sonne. 

v  Geschwindigkeit  dieser  Bewegung  (stets  positiv). 

tc  =  W  -0.  ...(6) 
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Zur  Erläuterung  dient  nebenstehende  Figur,  in  welcher  *J  der 

.  •   l  ...i  der  Sonne     |   «VI  ,     t  Breitenkreis         (  . 
geocentmehe  Ort  j  .  } ,      }  der  { n   .,         .    .   .  der 

I  de«  Planeten  I     n«'         |  Declinatiouskreis  1 

Sonne,  j-y  eine  Tangente  der  relativen  Planetenbahn  im  Pnnkte  /', 

8I>=\  K 

Je  nachdem  man  den  Breiten-  oder  den  Declinationskreis  der 

Sonne  als  Abscissenaxe  annimmt,  ergeben  sich  für  die  rechtwinkeligen 

Coordinuten  de«  Planeten  ilic  Ausdrucke:  1 


•»der 


B  =  /i-,3  ( 
A  =  (©— 0)c<i8^* 

j  9  =  D — d—  cor  </sin  D(A  —  a)* 
'  ot  »=>  (  A — a)co»d 

Die  DifTerentialquotienten: 


»in  1 " 

— 


...(1) 
..47') 


M 


dß    „  d\ 

a  i 


dS 
dl" 


dT'  "  ~dr  "'"di"  n=dT 

ei  Weilen  sich  als  die  rechtwinkeligen  Componcuten  der  Geschwindigkeit  ". 
Zwischen  obigen  Grössen  bestehen  die  Gleichungen: 


B  =  Acoh("| 
A  =  Asio  US 

I 


M 

N: 


V  CO»  II 

p  sin  W 


-1.8) 
..-(») 


■i  —  A  cos  m  | 
a  =  Asin  u  I 

tu  =  p  Cos  ir  / 
>i  =  »  sill  w  * 


Die  llauptmomcnte  des  Yorttbergaiigc*  sind  die  zwei  äusseren  uud  die  zwei  iuneren  RäuderberUhrnngvn, 
welche,  in  der  Ordnung,  wie  sie  auf  einander  folgen,  als  äusserer  und  innerer  Eintritt,  innerer  und  äusserer 
Austritt  bezeichnet  werden,  und  die  Zeit  des  kleinsten  Abstände»  oder  der  grössten  Phase.  Die  Beziehung  auf 
die  vier  Berührungen  wird  der  Reihe  nach  durch  die  den  Grössen  B,  A,  t,  a,  A,  »,  7*  etc.  anzuhängenden  Zeiger 
I,  I,  II  und  2  angedeutet.  Der  Zeiger  i-  bezieht  sieh  auf  die  grosstc  Phase.  1,  I,  II,  2  werden  allgemein  unter 
dem  Zeichen  r  iContact )  zusammengefaßt. 

Die  Berechnung  des  geocentrisehen  Durchganges  hat  sieh  vornehmlich  mit  folgenden  zwei  Aufgaben  zu 
beschäftigen: 

Erstens:  Für  eine  gegebene  Normalzeit  T,  die  Werthe  A  und  u  zu  bestimmen. 
Zweitens:  Zu  einem  gegebenen  A  oder  u  die  entsprechende  Normalzeit  T  zn  finden. 
Die  Lösung  der  erstcren  Aufgabe  ergibt  sich  aus  den  Gleichungen  18  i  oder  aus  («i  nebst  |5i. 
l'm  die  einem  gegebenen  A  oder  «  entsprechende  Normalzeit  T  zu  finden,  setze  man   '/'— '/',-*- r,  wo 
T0  einen  genäherten  Werth  von  T  bezeichnet.  Dann  iat,  für  ein  gegebenes  A: 

A'  =  |  B„+ J/r)'+|  A.+  Ar)«  =  (i,+mr  >«-+-<  «,-r-»r  I«, 
woraus  mit  Rücksicht  auf  die  Gleichungen  (8),  (9),  (.8  ),  (.9  ),  und  nachdem 

...(10) 


1  Beslglieh  der  Eltwfcklug  der  hier  angeführten  Fonucln,  erlaulie  ich  mir  ant  meino  „Theorie  der  Planotenvor- 
libergäiige»  il.eii.zig  1*70,  Verlag  von  W.  Kugel  inauu,  zn  verweiaeu. 
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gesetzt  worden, 


-.(in 


»  "9 


folgt. 

lilussereil  „  „. 
Mir  eine  5.  ,  Berührung,  ist  A=Ä-t-r. 

(innere  ! 

In  der  grossten  Phase  fallen  die  zwei  durch  ill)  gesehenen  Wcrthe  in  Einen  zusammen,  und  ist  daher: 
T„  =  C0t(  W-ü0)=  T9- £  con^-u0).  .„(18) 

Kcrticr  ist 

K=  ±\*h(  B  —  ü,)  =  ±A„8in(if— «,).  ...(14) 

Ist  «  gegeben,  so  hat  man 
und  hieraus: 

"        psmiB  — /  )  1      >-sin(«-— m) 

SW(tr — u)  Slllifr — u|* 

l'in  die  Normalzeit  '/  befindet  sieh  der  Planet  im  geoeentrischen  Zcuithe  des  (»berfliiehenortes: 


W--J- 


fi  Parallaktische  Coordinaten. 

Die  den  geoeentrisehen  1,  »,  d,  a  etc.  analogen  oarallakt^eheu  ttrttssen  werden  durch  A .  u ,  d;  n  ete., 
die  Normalzeiten  der  parallaktisclien  Berührungen  und  grössten  Phase  durch  Tr-  und  bezeichnet. 
Analog  den  Gleichungen  (8  l,  (©■)  ist: 

"'  ~  ,-,.  =  "'eoH  w  ) 

:zvz:\  . 

>,  =  7*  =r'sinir) 

Mit  Rllcksieht  auf  die  bekannten  Ausdrücke  fllr  <t,  />',  a,  A  ergeben  sich  für  i\  a  nachstehende,  sehr 
genaue  Fonneln: 

Z  =  ^-t-ll[(7— 1  ic.se/-t-rJsinf/sinl  •]il^)siuy-II|*y-nsin</  ^cosrfsinl 

— lUtf—2)  a  taug  dmi  l"tM  f  ab« 
a  =a-t  ll./«8iurfsinl"(l— <-|sillf-f-ll(l— vsinrf*»  "N'"  J  (XMfCOtl« 

-f.  1 1  [,  _  l  —i  tang  <isin  1" )  eos  y  sin  * 


»1  ]cosycos*j 

I 


..(21h 


II 

Diese  Gleichnugen  konuen  in  die  folgenden  transformit  werden: 

<J  =  II [Ä  »in y-f-SB  eos y  cos ( i -t- (£  t]  =  <J-t-ll.r( 
a'  =  a-t^  II  [Sl  Hin  y-t-58  eosy  siiM>-t-S  )]=  a-t-lly  I 


...121) 


Digitized  by  Google 
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In  allen  Fällen,  wo  nicht  die  annserele  Genauigkeit  gefordert  wird,  darf  rann  die  in  (20)  mit  dem  Factor 
•inl"  behafteten  Glieder  vernachlässigen,  wodurch  diese  Gleichungen  in  folgende  einfachere  übergehen: 

J*  _»-!-(*— II)  [(1— e)  co8rf»in  f-  «in  t/cos  ?  ras«]  =  *-»-  (k — II)  $  j 
=  9-h(r.'— II' )  [cos  </ sin  f'— sin  </cos  ?'  co»«l  =  ^H-(ff'_n)  £ 

a'  »a-t-(r — ll)co8^sin«  =  a-t-()r — IDn 
=o-t-(jr' — in  cos sin  t  =  a-t-(ir' — H')  V 

bei  deren  Anwendung,  a  und  rf'  im  ungünstigsten  Kalle,  etwa  um  O'l  fehler- 
haft erhalten  werden. 

In  dem  sphärischen  Dreiecke  zwischen  dem  Nordpole,  dem  geoeentri- 
»chen  Zenithe  und  dem  Planeten  ist : 

cos  d gin  f' — »in  d cos  y'  cos  *  =  »in  {  cos  v  =  £'  ) 
eo8^'8in*x=8in(8inv  =  i;'  >  —(22) 

sint/siny'-t-eost/eosy'cos»     coBi  =  /l —     — n'* ) 


»in 


<f'  =  cos  rfsin  f  cos  v-t-sin  dem  t  = ; '  cos      / 1  — £  " — >}'*•  «in  d 


co8p'cos»  =  cos(/co8? — »in rfsin { cos v  =  y'l — t  * — V*. cosrf—  £'sincf  1 


..(23) 


co«  y '  sin  s  =  sin  {  sin  v  =  r,' 

An»  (18)  nnd  (20')  folgt: 

A'cosm'—  Acosu-t-rix| 
A  sini*'=  A  Binit-*-llyl 

A«  =  A'-f-2U(^H-«v)  -MI«  (x'+y*) 

Au»  (18),  (20")  nnd  (22)  erhält  man: 


..(24) 
•(26) 


A'  cos  («'—«)  =  A-kII  (*cos«-*-y  sin  k 
A'  sin(V— «)=  n(yco8w—  trsin 

_    H(yco8M  -arsintt) 
tangl «    «)     A-i-;r  (xeosm-ysin  w) " 


A  cos u'  =  Acost*-f-(jr — II)       AeosuH-^ — 

A  sin«  =  A  «in  «-*-(*— II)«  =  A  sinw-f-^— II  >  y'  i 


.  ,     .        (ff— I0(>jeo8i*— 48in«>  (V—  msin£sin(v- 

tanir(u — u)  =    v   ■  — .  ■  -  '  N  r  

7     A-+-(ff— iri(>"cosM-»-ysin«)      A-t-(y — II  )siiiCcos( 

-II)  A  sin  f  cw»(v— «)-+-  (»'— Il')«rin  C*. 


A'*— A«-f-2(> 

Ftlr  m',  »'  hat  man  die  genäherten  Werthe: 

m'  =  w-»-fx(ff — fli  sin  dvo»  f  sin*  =  »'cosic' 
«' =  «-+-(»( ir — lltcosycos*  =»'sinic' 


.„(25) 

...(27) 

...(24') 

...(27') 
.,.(26') 

...(28) 


und  hieraus 


»'  -  t>  |A  -^^(«—  H)C0«f  (C08»8Ül<*8iu«-*-8inwC0B#)-+-  ^'"^         COSf  «(8i»^fflr.'^C08,«)  -(29) 


wo 


,  ,       .   — n)co8y(costrcos» — sint/sintcain*) 

—  v-t-i>.{is— ll)co8y(8in</  co8w8in»-t-»infreo8«)' 

log  fi  =  0-86258— B 


...(30) 
...(31) 


worauf 


Der  parallaktische  Durchgang. 
g)  Der  parallaktische  Durchgang  für  einen  gegebenen  Beobachtungtort. 

Die  einer  gegebenen  Normalzeit  entsprechenden  Grossen  A a  ergeben  sich  aus  den  Gleichungen  (20'), 

(18)  findet 

R 


A',  « 

.lor  ni.illio.il  -tiiitnrw  GL  XLIV.Bd. 
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Für  die  Normalzeit  einer  parallaktisehen  Berührung  hat  man  die  allgemeine  Formel: 

2V—  Te+r=  T,-t-fsinf-+-g cmf  cos().-»-*)-»-Ä±  [f siny-»-aeo8f cob  ß-*-ff)f.  ...(32) ' 

Zur  Berechnung  der  /,  g  ete.  dienen  folgende  Gleichungen: 

dsind  =  pcosq  t—a  =a 


a  =  /)  siny  t — o-t-</  =  h 

(«-Ii)« 


=  c 


...(33 1 


A.Pco8(^-6g-H^'=SR 

(r.—U)p_  (rc-Il.sinrf 
<R  /SR  -f 

— («  =  n)(l— ^*eos<7      ,  (r— ilVosrf 

TT"        =/  fei  =9 

Wofern  keine  grosse  Genauigkeit  erforderlich  ist,  kann  man  sich  der  Nftherungsformel 

2V_2V+-/<ainf-t-9,eMf  cos  (>,-+-*,,).  ...(34) 


Diese  Formel  ist  um  so  weniger  genau,  je  grosser  A'  ist.  Bei  dein  Vennsvorflbergange  1874  war 
A'=13'4G"  Und  konnte  ohiger  Ausdruck  im  ungunstigsten  Falle  um  3(5"  fehlerhaft  sein.  Für  den  Durch- 
gang 1882  ist  A'=1041"  und  kann  sonach  der  Fehler  höchstens  12'  betragen.  Hei  Mcrkurvorttberg«ngen 
betragt  die  Unsicherheit  der  Formel  (33 1,  Air  A'=15',  höchsten»  1*3.  Es  folgt  hieraus,  dass  fllr  deu  Mcrkur- 
durchgang  1881,  wo  Ä<4',  die  Reruhrnngszeiten,  mit  hinreichender  Schürfe,  nach  dieser  Formel  berechnet 
werden  kiinnen. 

Kine  ahnliche  Formel  wie  (32)  kann  ftlr  die  einer  beliebigen  parallaktisehen  Distanz  A'  entsprechende 
Normalzeit  aufgestellt  werden,  vorausgesetzt,  dass  X  nicht  kleiner  als  A'  sei. 

Soll  die  einem  gegebenen  u  entsprechende  Zeit  7'  gefunden  werden,  so  setze  man  7  —  Tt-t-r.  Dann  ist 

_  Apgin^'— K,)-+Il (xsia «' — y cos u  ) 
vsin(»c~«) 

Diese  Gleichung  kann  auf  die  Form 

r  =  $-h a  Bin  f  ■+■  b  cos  f  cor  (X-t-e) 

gebracht  werden.  Wählt  man  für  7;  jene  Zeit,  welcher  ein  dem  gegebenen  u'  gleiche«  «  entspricht,  so 
hat  man 

7'=  re-+-asiny-t-6cosycos(X-t-e). 

Für  die  Zeit  der  parallaktisehen  grüssten  l'hase  gelten  die  Gleichungen: 
ja  a  — m  sin  d  =  p  cos  q 


p9*\üd-i-n  =p  sino  •(« — H)*  ,.      ,       ,.  , 

r  ii  i_ —  (1- f)co8rfsm<7  =  Sj 

(lr_r|)  (!_,)„,  Po8<f  _ 

_0L-^_o   *~ 

t>*  t—a  =  a 


..(36) 


t—a-hq  =  II 

Tv  =  Tk+Fma  f-t-  0  cos  f  cos  (i-4-  /i)    5  cob  ?  sin  y  sin  (Ä-+-«)  ■+■  <8>  cos  f  *  mm  (1-1-*)  «in  (ä-h»),  ...(37) 
ferner  die  Näheningsfonnel: 

TV  =  74-»-F1siny-»-G4cc.sycos().H-///).  ...(37') 


i  In  Cf.',  hm  da*  quadratische  tili.«!  das  Zekheu  ±,  je  nachdem  SI<jU. 


zed  by  Google 
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und  Ende  der  Hauptmomente  auf  der  Erde  Uberhaupt.  Grösstes  und  kleinstes  A'.  Längste 
und  kürzeste  Oauer  des  Vorllberganges. 


Anfang  und  Ende  der  Berührungen  und  der  grössten  Phase  entsprechen  dem  Minimum  und  Maximum  von 
Ts  und  7V,  welche  ich  mit  T..  und  Tv  bezeichne. 

Für      und  7>  und  die  dazu  gehörigen  Reobachtungsorte  gelten  die  genäherten  Wcrthe: 

-  + 

T..=  T.+  *— "     wo  «n^  =  f 1 

PCOBl^'  T  A, 


t  Anfang  y« 


y.<0. 


>  Anfang 


..(38) 


(ung»=  —  f' 
Ende  )  "r 

( /  =  180' — kt 


Für  die  grösstc  Phase  hat  man,  wenn  mau  in  den  zu  (37)  gehörenden  Gleichungen,  die  HiltVgrösse  q  so 
dass  G<0  ist,  die  Näherunge werthe: 


Anfang  <'  = 

X 


F„ 


G„ 


+ 

I  tangf  =  -gk 
X  =  \SO'-Ht 


...(39) 


Genauer  findet  man  diese  Werthe,  indem  man  die  /e,  g.,  h\  etc.  mit  den  den  näherungsweise  gefundenen 
Zeiten  entsprechenden  f,  g,  F  etc.  vertauscht.  Noch  genauer  erhält  man  die  Maxiina  und  Minima  der  BerUh- 
rungszeiten ,  nachdem  y  aus  (38 1  bereits  näherungsweise  gefunden  worden,  ans  der  Gleichung  (11),  wenn 
man  daselbst 

OMf 


A  =  V*-(*-U) 


C08y' 


Rctzt,  und  die  dazu  gehörigen  Beobachtungsorte  aus 

jginp'  =  —  cogrfcostt 

Anfang  des  Eintritts 


Ende  des  Austritts 


Ende  des  Eintritts 
und 

Anfang  des  Austritts 


)sin(<-M.— a)  = 

8(<-»-X— <*)  = 


sinu 
sin  t/ cos  u 


cosy' 

sin  5?=  eotdemu 

siniM-X-a)  = 


.„(40) 


[cOS(<-»-X— <j)=- 


sin« 
sin  t/cos  u 


ff« 
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Die  wegen  Veränderlichkeit  des  paralluktischcn  Sonncnhalbmesscr* 


ir=I(+L'l\*m\  [sin/>siny -r-ro8/)«w9c(»8(f  t-/  .1)] 

erforderliche  Verbesserung  der  Berührnngszcit  kann  nach  ftlciehuiig  (12)  berechnet  werden. 

An  den  rankten  der  Erdoberfläche,  wo  die  grüsste  Phase  zuerst  und  zuletzt  gescheu  wird,  ist  K'=K, 
und  befinden  sich  Sonne  und  Planet  in  dem  nämlichen  Höhenkreise.  Letzteres  gilt  auch  ftlr  den  Anfang  und 
das  Ende  der  Berührungen. 

Die  parallaktischo  kleinste  Distanz  A'  liegt  zwischen  den  Grenzen  AT — (jt — II)  und  AV(jt— II),  und  ist 

deren  Minimum  A"  —  A— (n  -II  )  \ 
deren  Maximum  A"  =  K-*-(n' — II') ( ' 


Diese  beiden  Werthe  linden  gleichzeitig  mit  der  gcoccntrischen  grössten  Phase,  d.  i.  um  die  Normalzeit 
"t\,  statt.  Die  dazu  gehörigen  Bcobaelitungsortc  ergeben  sich  ans: 

sin^  =  —  «>s  t/cos  K| 
»in(r-t-A— a)»— 


...(41) 


Bezeichnet  man  den  (äusseren  oder  inneren  )  Eintritt  durch     den  Austritt  mit  «,  so  folgt  aus  (32), 
man  c,  f,  |  vernachlässigt: 

T. — 7V  =  T.— r.-^/r8iny-Hffco8yco8(/H-Ä)f  ...(42) 

wo 

'  gsiah  =  (ycosA)d' — {gemh).A 

J^eosÄ  =  (s  suiA)..— (g  8inA)„.(  ...(43) 

\-U-U\  ) 

und  näherungsweise: 

r  =  ra.-7;.-(r.-r.)  =/'8iny-^co8f  cos(X-hA'),  ...(44) 

wo/,  <?',  Är  jene  Werthe  vou  f,  ij,  Ii  bezeichnen,  welche  sich  ergeben,  wenn  man  die  Zeiger  «',  «  mit  e,  o 
vertauscht. 

Die  kürzeste  und  längste  Daner  des  parallaktischen  Durchganges  entspricht  dem  Minimum  und  Maximum 
von  Tm — T,;  Indem  man  h  so  wählt,  dass  g  <cO  ist,  findet  man: 

2V— 2V  =  T.—  T.—  y'T^V 


...(45) 


längste  Dauer 
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Genauer  findet  man  diese  Grflssen,  wenn  man,  mittolst  der  au»  (45)  erlialtcnen  y,  X,  die  Zeiten  Tm;  T.- 
berechnet,  die  <iazn  gehörigen/,  <j,  h  aufsucht  und  aus  diesen,  nach  (43),  f,  ij,  h  bestimmt,  welche  nun  in  (45) 
an  die  Stelle  der  /",  ij,  h'  zu  treten  haben. 

Hieneu  bemerkt  Hr.  Peter  in  »einer  „ Untersuchung  des  Venus-VorUbcrgnnges  1882u,  Folgendes:  „Für 
die  Dauer  des  Durchgange*,  analog  w  ie  ftlr  die  Contacte  und  die  grosste  Phase,  die  Cotflficienten  /"  und  g  in 
eine  Tabelle  zu  bringen,  wie  Friesaeh  in  seiner  Theorie  der  PfcuetenvorUbergänge ,  S.  30,  vorschlagt,  ist 
unmöglich,  da  in  dein  Ausdrucke  etc." 

Diese  Bemerkung  beruht  offenbar  auf  einem  Missverständnisse,  da  der  gerügte  Vorschlag  in  meinem 
Buche  weder  auf  S.  30  noch  sonst  irgendwo  vorkommt,  und  die  S.  30  erwähnt«  Tafel  nur  auf  die  Berechnung 
der  einzelnen  Contacte  Bezug  bat. 

Wie  aus  (38),  (39)  und  (45)  xn  ersehen,  liegen  die  Punkte,  wo  eine  Berührung  oder  die  grösste  Phase 
zuerst  und  zuletzt  gesehen  wird,  uud  ebenso  die  Punkte  kürzester  und  längster  Dauer  des  Durchgänge*,  ein- 
ander nahezu  diametral  gegenüber. 

Von  den  zwei  durch  (39)  bestimmten  Oberflächenpunktcu  kommt  mindestens  Einem  nur  analytische 
Bedeutung  xn,  indem  entweder  ftlr  beide  oder  ftir  einen  derselben  der  Planet  in  der  grossten  Phase  unter  dem 
Horizonte  steht.  Ebenso  hat  der  Ort  der  längsten  Dauer  nur  analytische  Bedeutung,  da  an  demselben  weder 
Anfang  Doch  Ende  de«  Durchganges  sichtbar  ist. 


i) 

a.  SichtbarkeitBgrenzen. 

Die  Sichtbarkeitsgrenzen  eines  PlanetenvorUberganges  bestehen  aus  zwei  Cu neupaaren,  welche  ich  mit 

E,  A  und  0,  U  bezeichne. 

f  1  i  Eliotritt  l 

Die  Curve  ■  ^  begreift  jene  Punkte  der  Erdoberfläche,  welche  den  äusseren  ]Anstriuj  im  Horizonte, 

also  im  Auf- oder  Untcrgauge  erblicken,  wahrend  auf  der  Curre  jpj  die  Culmination  des  Planeten 

im  Horizonte  erfolgt. 

Ftlr  j^j  hat  man  die  Gleichung: 

eos(U — <»),-♦- 16  xr-»-X]  =  — tangy  tangrf, ,  ...(46) 

wo  r  die  nämliche  Bedeutung  hat,  wie  in  (32)  und  in  mittlerer  Zeit  angegeben  ist,  während  x  den  Modulus 
zur  Verwandlung  der  mittleren  Zeit  in  Sternzeit  bezeichnet. 

Um  mittelst  dieser  Gleichung  einen  beliebigen  Punkt  der  Curre  zu  bestimmen,  verfahre  man  so:  Nachdem 
man  fllr  y  einen  beliebigen  Werth  angenommen,  setze  man  t  =  0,  worauf  man  aus  (46)  fllr  X  einen  genäherten 
Werth  erhält.  Mittelst  y  nnd  des  genäherten  X  bestimme  man  r  aus  (32),  worauf  man  aus  1^46)  ftlr  X  einen 
genaueren  Werth  findet,  u.  b.  f. 

Ftlr  die  beiden  anderen  Curveu  ist: 

Curre  O  j  *  "  a~'  ) 
Itang,— cot* 

Cnrvet/  |>  -»"M 
( tang»  =i  coU 


i  Eintritt 

weicht  wenig  von  dem  grösaten  Kreise  ab,  an  dessen  Pole  der  äussere  j  Awg(riu  [ 


im  Zcnithe  statt- 


findet, während  ^.[nahezu  mit  dem  Parallelkreise  zusammenfallt,  dessen  Breite  f  =  wobei  daa 

obere  oder  untere  Zeichen  gilt,  je  nachdem  dk  positiv  oder  negativ  ist.  j^.j  schliesst  sieh  dort,  wo  Anfang  und 
Ende  des  Vortibergangea  in  der  j  nutcrcu  j  Culmination  erfolgt,  den  Curvcn  E  und  A  berührend  an. 
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Die  Erdoberfläche  wird  von  den  Curven  E,  A,  0,  V  in  sechs  Käume  ^ellu  ilt  (s.  Taf.  I),  als  da  sind : 

die  Dreiecke  1  uud  IV. 

die  Zweiecke  H  und  III, 

die  kleinen  Dreiecke  n/i  mä/ik, 

wobei  die  Pnukte  und  den  Anfang  und  das  Ende  in  der  j"^™"J  Culmination  erblicken,  während 
fUr       der  Planet  gerade  vom  Anfange  bis  zum  Ende  des  Durchganges  jjjj^jj  «1cm  Horizonte  bleibt 


Jene  sechs  Käume  haben  fllr  die  Sichtbarkeit  des  VorUbergauges  folgende  Redeutuug: 

Für  die  in  I  liegenden  Orte  geht  der  Planet  vor  dem  Aufange  des  Durchganges  auf,  und  nach  dessen 
Ende  unter.  Dieselben  sehen  daher  die  ganze  Erscheinung  von  Anfang  bis  zu  Ende. 

In  II  geht  der  Planet  vor  dem  Anfange  auf,  und  während  des  Vorüberganges  uutir.  In  diesem  Räume 
sieht  mau  daher  den  Anfang,  aber  nicht  das  Ende. 

In  III  ist  das  Ende,  aber  nicht  der  Anfang,  sichtbar,  weil  hier  der  Aufgang  des  Planeten  nach  dem 
Anfange,  der  1'ntcrgang  vor  dem  Ende  stattfindet. 

FUr  IV  bleibt  der  Vortlbergang  gänzlich  unsichtbar;  denn  hier  geht  der  Planet  vor  dem  Anfange  unter 
und  erscheint  erst  nach  dem  Ende  wieder  Uber  dem  Horizonte. 

Innerhalb  des  Dreiecke«  igt  siud  nur  mittlere  Partien  des  Durchganges,  aber  weder  Anfang  noch  Ende 
siehtbar,  indem  hier  der  Planet  nach  dein  Anfange  auf,  uud  vor  dem  Eude  wieder  untergeht. 

Das  Dreieck  fhk  endlich  sieht  sowohl  den  Anfang  als  das  Eude,  aber  doch  nicht  den  ganzen  Durchgang, 
weil  daselbst  der  Planet  nach  dem  Anfange  untergeht  und  vor  dem  Ende  wieder  aufgeht. 

Zur  Bestimmung  der  Punkte  t;/,y,  A,  i,  k  hat  man  nachstehende  Gleichungen: 

\  taug  f  =  —  cot  rl, 
\  iir  e  und  </ :        *  7 

für  /"und  h:  = 

'/f-+-X-o«-+-löxr  =  180' 

wobei  zu  bemerken,  dass  ftlr  j^*""^}»  c  =  ).}{  zn  setzen  ist.  «'  und  k  ergeben  sich  aus  dem  nämlichen 


e: 


^^-^/-«.-t-lüx-.l^-tongytang^  J 
cos  |ft «i,  t-l.r>xrt|  =  —  tangy  tang</,  s 


I  m  diese  Gleichungen  nach  y  und  /  aufzulösen,  setze  man  anfänglich  r,  =  r,  =  o.  Nun  findet  man 
(49): 

tamri  -  tanBrf«  cos(<-a),  —  tang</,  ™%{t-a\ 
e      tangrf,  siu  (r-aj,  -tangrf,  siu  \t-a\ 


tangy  =  - 


tangrf, 


Mittelst  dieser  genäherten  y,  Ä  findet  man  t,  uud  r, ,  worauf  sich  y ,  Ä  aus  (48)  mit  grösserer  Genauigkeit 
ergeben.  Man  erhält  so  zwei  Punkte,  welche  einander  nahe  diametral  gegenüber  liegen.  Zur  Unterscheidung, 
welcher  von  beiden  den  Bedingungen  von  »  oder  k  entspricht,  dient  die  Bemerkung,  dass  für  i,  sin  — a), 
negativ  und  sin(X  t  * — «),  positiv  ist,  während  fUr  k  die  entgegengesetzten  Zeichen  gelten. 

FUr  die  Curvcn  A"  und  Ä,  auf  welchen  der  innere  Ein-  und  Austritt  im  Horizonte  erfolgt,  gilt  gleichfalls 
die  Gleichung  i46). 

Die  Sichtbarkeit  der  grüssten  Phase  wird  durch  jene  Curvc  begrenzt,  auf  welcher  die  grttsstc  Phase  im 
Horizonte  erfolgt 


Der  am  6.  December  1882  bevorstehende  Vorlibcrgang  der  Venus  >or  der  Sonjien.scheibe.1i  7 
Ihre  Gleichung  ist: 

cob(/4-4-/  —  at-f-15xr)  =  —  tangy>  tangrft,  ...(50) 

wo  t  =  Tk —  7'». 

Diese  Cnrve  weicht  wenig  von  dem  grössten  Kreise  ab,  dessen  Pol  dort  liegt,  wo  der  Planet  im  Augen- 
blicke der  geoeentrischen  größten  Phase,  im  Zenithe  steht. 

ß.  Cnrvcn  gleichzeitiger  Berührung,  gleichzeitiger  grösstcr  Phase  und  gleicher  Dauer. 

Die  Curvcn  gleichzeitiger  Berührung  ergeben  sieh  näherungsweise  aus: 

r  =/,  sin  f  -+-  ge  cos  y  cos  (>.  -+■  ht)  ...(5 1 ) 

und  entspricht  jeder  dieser  Cnrvcn  ein  bestimmter  Werth  r. 
Diese  Gleichung  kann  auf  die  Form 

cos  E  —  sin  «I»  sin  y>  -+-  cos  <l>  cos  ?  cos  ( X—  A)  ...(52) 
gebracht  werden,  und  ist  dann,  unter  der  Voraussetzung,  das»  /'  das  Zeichen  von  <jr  habe: 


Es  erhellt  hieraus,  dass  die  Curvcu  gleichzeitiger  Berührung  nühernngsweise  durch  ein  System  von 
Parallelkreiscn  dargestellt  werden  können,  dosen  Pole  (die  Punkte  «t»,  A)  mit  den  iu  Tutel  I,  II  und  III  mit 
a,  h,  <-,  d  bezeichneten  Punkten ,  wo  die  Berührungen  zuerst  und  zuletzt  erblickt  werden,  zusammenfallen. 

Genauer  findet  man  diese  Curveu,  wenn  man  in  obigen  Gleichungen  die/,,  qr,  hr  mit  den  variabel!)/,  g, 
h  vertauscht,  aus 

r  =/sin  f       cos  y  cos  p.-t-Ä).  ...(51 ') 

Zur  Constmction  dieser  Curvcn  in  der  stereographischen  Polarprojection  diene  Folgeudes:  a 
Es  sei,  auf  der  Karte,  ]'  der  Nord-  oder  Südpol  der  Erde,  O  der  in  der  nämlichen  Halbkugel 
befindliche  Pol  des  Curvensystems,  0  der  Winkclabstand  jener  beiden  Pole,  £  der  Halbmesser  des 

Äquators.  Man  ziehe  die  Gerade  l'O  und  mache  IV—  , — r.,  so  ist  r  der  Mittel- 

2  cos—  cos— =- 

k  sin  E  - 1' 

punkt  nnd  p  =  ^— -g  g- der  Halbmesser  des  zu  beschreibenden  Kreises.  Ergibt  sich 

2  COS  -  — —  cos  

für  T'r  ein  negativer  Werth ,  so  liegt  r  von  /'  aus  auf  der  der  Richtung  PO  entgegengesetzten 
Seite  der  Geraden  xy.  Wenn  der  Halbmesser  sehr  gross  ist,  was  namentlich  dann  der  Fall  ist, 
wenn  E  Jk)e  übersehreitet,  ist  es  zweckmässig,  einzelne  Punkte  der  C'urve  zu  bestimmen.  Hierzu 
ertheile  man  dem  y  einen  beliebigen  Werth,  und  berechne  ans  (51')  das  dazu  gehörige  >,. 

Für  die  Punkte  der  Erdoberfläche ,  welche  die  grösste  Phase  in  dem  nämlichen  Augenblicke 
7i-)-T  erblicken,  gilt  die  Näherungsgleichung 

t  wm  Ft  sin  f  -+-  Gtcosf  cos(/-t-#4)) 
oder  genauer  >, 

r  =  F  sin  <p  -i  ü  cosy  CO&Q.-+-H)  ' 

welche  gleichfalls  auf  die  Form  (52  )  gebracht  werden  kann. 

Dieselben  bilden  ein  System  von  Parallclkrcisen,  an  deren  Polen  die  grösste  PUasc  zuerst  und  zuletzt 
gesehen  wird. 

Die  Curveu  gleicher  Dauer  des  Durchganges  ergeben  sich  nflheruugsweise  aus  der  Gleichung  (44),  welche 
auch  in  der  Forin  *52)  ausgedrückt  werden  kann.  Man  erkennt  hieraus,  dass  die  Curven  gleicher  Dauer 
niiheruugsweise  durch  ein  System  von  Parallelkreiscn,  deren  Pole  mit  den  Punkten  der  kürzesten  und  längsten 
Dauer  zusammenfallen,  dargestellt  werden  können. 


...(53) 
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■f.  Curvcn,  aufweichen  die  Berührungen  oder  irgend  eine  parallaktisehe  Distanz  in  glei- 
chen Höhen  stattfinden. 

Ihre  Gleichung  ist: 

cosr  =  sin  d'  siny  -t-emd'  cosy  cos(r-f-/ — a').  ...(54) 

Da  man  aber,  niiherungsweise,  für  /  die  Kternzeit,  welcher  eine  dem  gegebenen  A'  gleiche  gcoccnlrisehc 
Distanz  A  entspricht,  und  fltr  d',  »  die  dazu  gehörigen  d,  a  setzen  kann,  sieht  man  ein,  dass  auch  diese  Cur- 
ven  annähernd  durch  ein  Parallelensystem,  an  deren  Pole  die  gegebene  Phase  im  Zenithe  erfolgt,  darzustellen 
sind.  Sic  können  daher  auf  dieselbe  Art  verzeichnet  werden,  wie  die  Curven  gleichzeitiger  Berührung. 

Dasselbe  gilt  von  den  Curven,  auf  welchen  die  parallaktisehe  grüsate  Phase  in  gleichen  Höhen  erscheint. 
Sie  weichen  wenig  von  einem  Parallelensysteme  ab,  dessen  Pol  den  Planeten,  um  die  Zeit  Tk  im  Zenithe  hat. 

9.  Curven  gleicher  Parallaxe  der  Distanz. 

1.  Für  ein  gegebenes  A':  In  diesem  Falle  erfordert  die  Bedingung  A' — A  =  Const.,  dass  A,  also  auch 
die  Zeit,  constant  sei.  Fttr  X  =  Jl±r,  sind  daher  diese  Curven  mit  jenen  gleichzeitiger  Berührung  identisch. 
Ihre  strenge  Gleichung  ist 

M./,    ^_  -(V-m'sinf' 

™(V    U)  2Asin£,V-in    ^  -<W 


'[S.  Gl.  (26').]  I  m  einen  beliebigen  Punkt  der  Curve  zu  bestimmen,  nehme  man  fttr  £  einen  beliebigen  Werth 
an,  und  berechne  v  aus  (55).  Mittelst  C  und  v  erhalt  man  daun  aus  (2:i)  y'  und 


Wenn  " sehr  klein  ist  (wie  zur  Zeit  einer  Berührung),  ist  nnherungsweise 

4'— A  =  («-n)sin  {  cos(v-  u),  ...(56) 

woraus  die  Verwandtschaft  dieser  Curven  mit  llansen's  isosthenischen  Curven,  auf  welchen  sinCcos(v— ») 
einen  constanten  Werth  hat,  erhellt. 
Indem  man  setzt : 

cos  u  sin  d  =  p  cos  y  cos  u  eo«  d  =  sin  4> 
sin  u—  p  sin  y  —p  =  eos<l»  I 

A'— A 

=  cos  E  t — a-h<]  =  — A, 


...(57.) 


R—  II 

wobei  7  derart  zn  bestimmen  ist,  dass  /><()  wird,  verwandelt  sich  obige  Gleichung  in: 

cos  E  —  sin  <I>  sin  a  -+-  cos  <I>  cos  y  cos  (1  —  A).  ...(58) 

2.  Fllr  ein  gegebenes  A:  Zur  Berechnung  dienen  die  nämlichen  Gleichungen,  und  besteht  der  Unter- 
schied zw  ischen  beiden  Curvensystemen  nur  darin,  das«,  in  ersterem,  A  constant  ist,  u  und  A  aber  von  Curve 
zu  Curve  andere  Werthe  annehmen,  während  in  letzterem  das  Umgekehrte  gilt.  Fttr  ein  constantee  A  und 

«,  «teilt  die  Gleichung  (56)  ein  System  von  Paralkdkreisen  dar,  an  deren  Polen  A' — A=  r  — 11.  Falls 
schr  klein,  sind  die  beiden  Systeme  wenig  von  einander  verschieden. 

t.  Curven  gleichen  Wertkes  von  Ä". 

Im  Augenblicke  der  parallaktischen  grössten  Iliase  Ut  cos(w*— «  )  =  0,  folglich  k' =  T  W' ,  nnd  ist 
daher  vermöge  (24'): 

+  K  hitwr — $ 
4    ■  IT-II 

...(59) 

4^-  A  cos  ir' —  a  j 

*  =  —„Uly  ) 
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Indern  man,  fllr  eine  zwischen  7>  und  7*  willkürlich  angenommene  Normalzeit,  die  Gröben     «  rechnet, 

dann  «•  naherungsweise  «=w  Ktzt,  erhalt  man  ans  (59  \  genäherte  Werthe  rj'T  mittelst  welcher  man  au» 
(23)  y"  und  /  findet.  Aus  diesen  ergibt  «eh  nach  (28)       worauf  man  aus  (59)  fttr      «  genauere  Werthe 

erhält,  etc.  In  (59)  gilt  das  j^^J  Zeichen,  wenn  «  nahe  =  J^~^|  (• 

Diese  Curven  fallen  nahe/.o  mit  jenen  zusammen,  auf  welchen  A'  zur  Zeil  7*ä  einen  constanten  Werth  hat. 
Diese  bilden  ein  System  von  Parallelkreisen,  an  deren  Polen  A  =  K±  (x— II)  und  entsprechen  der  Gleichung: 

A' — K  =  («— 11)  sin  {  «»(»— m).  ...(60) 

£.  Curven  gleicher  Parallaxe  des  Positions  winkeis. 
1.  Bei  gegebenem  u':  Aus  (27 )  ergibt  sich  dafür  tlie  Gleichung: 

r,  cos«       sin«  '  =  ,  ...(ül) 

wobei  ii  constant  und  «T — u  =  t". 
Hetzt  man 

sind  sin  m'  =  p'cosq'    —  cos  «/sin«'  =  sin* 
cos  «'  =  />'  sin  q"  ff  —  cos  *' 


AsinC 

< — a — q  =  — A  =  =  cos£," 

n — II 


...(62) 


wobei  </  so  zu  bestimmen,  dass  /»'>0,  so  verwandelt  sich  obige  Gleichung,  indem  man,  von  der  Abplat- 
tung der  Erde  absehend,  p'  mit  y»  vertauscht,  in 

cos  E  =  sin<l>'sin}»-i-eosa>'cosy  cos(Ä— A').  ...(63) 

R  |[ 

Diese  Gleichung  gehört  zu  einem  Parallelkreissystemc,  an  dessen  Polen  sin(u'  —  u)  =  ±    ^  . 

2.  Bei  gegebenem  « :  Ks  gelten  hier  die  niimlirben  Gleichungen,  wenn  man  in  denselben  u'  mit 
»+f  vertansebt.  Die  beiden  Kreissysteme  unterscheiden  sich  vou  einander  darin,  dass  in  ersterem  in 
letzterem  «  fllr  das  ganze  System  constant  bleibt,  während  C  in  beiden  von  C'urve  zu  Curve  sich  ändert.  Im 
zweiten  Falle  ist  die  Lage  des  Poles  <l>',  A'  wegen  der  Veründerlichkeit  von  «'  variabel,  und  sind  darum  die 
Curven  nicht  parallel.  Wenn  A  gross  ist,  unterscheiden  sich  beide  Systeme  wenig  von  einander. 

Um  die  Beziehungen  zwischen  den  Curven  (153)  und  (58)  kennen  zu  lernen,  berechne  mau  den  Winkel- 
abstand der  Pole  «I»,  A  und  <!»',  .V,  welcher  durch  die  Gleichung 

cos*'  =  eos<l>  cosd»'  -*■  sin<t>  sin«t>'  cos(A— A') 

ausgedruckt  wird.  Mit  Hllcksielit  auf  (62)  und  (57)  findet  mau 

cos.S=—  sinC. 

Für  (?'  =  0  geht  die  Curve  053)  in  einen  grljssteu  Kreis  Uber,  und  wird  zugleich  90".  IlieranB  ist  zn 
ersehen,  dass  die  Ebenen  der  beiden  grössten  Kreise,  auf  welchen,  in  dem  nämlichen  Augenblicke,  einerseits 
u  —  h  =  O,  andererseits  A — A  =  0  ist,  auf  einander  senkrecht  stehen,  nnd  darum  die  Pole  des  einen  im 
Umfange  des  anderen  liegen.  Aus  (62)  folgt  ferner  sind»  shu/-t-  cos<l>  cosrfco8(/-i-A'— a)  =  0.  Dies  beweist, 
dass  der  Pol  <t>  ,  A   nnd  sein  Gegenpunkt  den  Planeten  in  der  Phase  A '=  A  im  Horizonte  erblicken.  Für 

A=/»'±r  fallen  diese  Pole  in  die  Grenzcurvcn  j^J       ,  und  zwar  au  jene  Stelleu,  wo  die  parallaktiscbc 

Berührung  gleichzeitig  mit  der  geeentrisehen  erfoljri. 
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rt.  Haupthöhencurven. 

Da  die  Parallaxe  im  Höhenkreise  wirkt,  ist  der  absolute  Werth  von  A— A  am  so  grösser,  je  weniger  v—u 

von  0  oder  180*  abweicht,  und  erreicht,  wie  aus  (56)  ersichtlich,  Mr  v— w=  j180.|  i       Maximum.  Die 

Curve,  auf  welcher,  für  eine  gegebene  Distanz  A',  dies  stattfindet,  bezeichnet  Hansen  als  Hanpthöhencurve. 
Zu  deren  Berechnung  hat  man  aus  (56)  das  Gleichungspaar: 

v  =  u       j  v  =  180"-t-«  j 

A^   „nd  -.(64) 


Für  jede  zulässige  Normalzeit  erhalt  man  daraus  f  und  v,  folglich  zwei  Punkte  der  Curvc. 

i 

Il8ü° 


Etwas  davon  verschieden  ist  die  Cime,  auf  welcher,  zu  einer  gegebenen  Zeit,  v— w=  \ia()o\  ,  w»  »1»° 


A'  variabel  und  A  constant  ist.  Ihre  Gleichung  ist: 

tangv  =  tang«    oder    q'oos« — f'«b«  =  0, 

woraus  erhellt,  dass  sie  mit  der  Curve,  wo  u  —  u  =0,  zusammenfallt. 

Für  die  Haupthöhencun  e  der  parallaktischen  grössten  Phase  folgt  aus  m' $' n  a.' =  0,  mit  Klleksicht  auf 

(24')  und  (28),  wenn  man  v=  |180"     |         ™*  da*  mit  (n'-HT  behaftete  Glied  vernachlässigt: 

A»cos(«p— u)±(k'—  Il>sin{-t-!xA(;r'— II  ) sinn  cos t/ cos f  =  0.  ...(65) 
Setzt  man  nun  —  sin «  cos d  =  tangx ,  so  hat  man,  zur  Bestimmung  eines  beliebigen  Punktes  der  Curve: 

Im  Allgemeinen  weicht  dieselbe  wenig  von  jener  Curv  e  ab,  auf  welcher,  um  die  Zeit  der  geocentrisch.cn 

grössten  Phase,  v — u  =  jj^oj  •  M»n  hat  dafür  die  Gleichung: 

tangv  =  tangu*    oder    Vcosui —  £'sinut  =  0, 

woraus  man  erkennt,  dass  sie  mit  dem  grössten  Kreise,  welchem  die  Bedingung  (u  —u\  =  Q  entspricht, 
identisch  ist. 

Cnrven,  auf  welchen  v  —  u=±'J0°. 

An  den  Punkten,  welche  dieser  Bedingung  entsprechen,  ist  die  Parallaxe  des  Positions Winkels  am 
grössten.  Hier  ist,  vermöge  Gleichung  (26'),  A'»= A» -+-(*'- II')» sin  {». 

1.  Für  ein  constantos  A'  hat  man  sonach  zur  Bestimmung  einzelner  Punkte  der  Curve: 

v=«±90'  \ 

4     R— n'  ) 

2.  Für  eine  gegebene  Zeit  hingegen  ist 


tangv=£,™ — eotgw    oder   »j'sint« -t-^'cos«  =0.  ...(67) 

Wird  auf  diese  Cleiehnng  die  schon  wiederholt  gebrauchte  Transformation  angewendet,  so  erweist  sich 
die  Curve  identisch  mit  dem  grösskn  Kreise,  auf  welchem,  nui  dieselbe  Zeit,  A  =A. 
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Fttr  die  Bedingung  v—  «=  ±  t>0"  in  der  parallaktisehaB  grössten  Phase  ist: 

Arcos(»/> — «)  ■+■  juA(»' — tV)  (±  sin  d  sin  { -+-  cos  d  cos  {  cos  u),  ...(68) 

welche  Gleichung  in  ähnlicher  Weise  wie  (66)  zu  behandeln  ist 

Ähnlich  gestaltet  ist  die  furve,  auf  welcher,  um  die  Zeit  Tk,  v— k  =  ±  90*  ist.  Sie  fallt  mit  dem 
grössten  Kreise  zusammen,  wo  um  die  nämliche  Zeit  A'=  A  int. 


Curve  einer  gegebenen  Phase  im  Meridian. 

Im  Meridian  ist  *=  j^.j  ,  also  auch  v  =  Zur  Bestimmung  eines  einzelnen  Punktes  aus  »  und 

C  hat  man  daher  fttr  ein  gegebenes  A' : 

v=j18°0.|    und  A',=  A'±2(n'-I^lA8in^cosu-^-(^'-^'),8in^^ 

wo  61  constant,  A  und  u  aber  variabel  sind. 

Wäre  aber  A  gegeben,  so  fiele  die  Curve  mit  dem  Erdmeridianc  zusammen,  dessen  östliche  Länge  =a — t. 

Wenn  klein  ist,  sind  die  beiden  Cnrven  wenig  von  einander  verschieden. 

Für  die  parallaktische  größte  Phase  im  Meridian  gelten  die  Gleichungen: 

v=  jj^«!  und  Ap<m»(ip— «)±(r'— U0«78inC(cosit— ^Asintt)-t-(.T— ir)ftAcos</8in«cos;  ===0, 
zu  deren  bequemerer  Auflösung  man 


setzen  kann,  worauf  sich  £  ans 
ergibt 


rcosit  — piA  sin«/ Bin« 

—  =  tuutr  r 

(AAcost/sinu 


Wenn  "~tt  klein  ist,  weicht  die  Curve  sehr  wenig  von  dem  Erdmeridiane  von  der  geographischen  Länge 
X  =  («—<)»  ab. 

k.  Berechnung  der  Sonnenparallaxe  aus  den  Erscheinungen  eines  Venuivorllberganges. 

Wenn  man,  an  einem  Orte  von  genau  bekannter  geographischer  Position,  die  Ortszeit  einer  inneren  Ränder- 
berührung  beobachtet,  kennt  man  die  der  Beobachtung  entsprechende  Normalzeit,  wodurch  auch  die  Grössen 
$,  ot,  x,  y,  Ii  1  [s.  Gleiehuug  (20  )]  gegeben  sind,  und  kann  daher  II  aus  der  Gleichung 

{Ii  —  r)»=  (jH-n^-t-^-^ny)«  ~(69) 

gefunden  werden.  Üa  II  schon  näherungsweise  bekannt  ist,  und  es  sich  daher  nur  um  eine  Verbesserung  d  II 
des  genäherten  Wcrthes  II  handelt,  kann  man  sich  hierzu  auch  der  Gleichung 


2(£x-»~ai/)-f  2IIU'-*-./)  v  ' 

bedienen.  In  beiden  Fällen  ist  eine  genaue  Keuiitniss  der  geographischen  Länge  erforderlich,  weil  man  zur 
Bestimmung  von  $  und  ot.  die  Normalzeit  benöthigt  Um  eine  maugelhaftc  Längenbestimmung  möglichst 
unschädlich  zu  machen,  kann  mau,  nach  Halle}-,  folgendes  Verfahren  einschlagen: 

Es  sei  X  die  näherungsweise  bekannte  IJinge,  /+(//  ihr  genauer  Werth,  U,>  die  Ortszeit  einer  inneren 
Berührung,  folglich  1\>  —  Ic-  —  \  —  d\  die  dazu  gehörige  Normalzeit.  Beziehen  sieh  S,  a  auf  die  Normalzeit 


'  Für  K  hat  mau  den  Ausdruck  :  R' =  »in  i"  p>!n />»in  9-4-co»ß  co«  y  rw.(<H-l-^)). 

es* 
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— i(  so  int  in  (70),  statt  dieser  Werth  e,  <?  —  miß,  a —  ndi.  zu  setzen.  Bedenkt  man  nun,  dass  rf>.  joden- 
falls  klein  Ida  wird,  und  dass  die  j-,  </  innerhalb  eines  kleinen  lnter\ alles  als  constant  betrachtet  werdeu 
dürfen,  so  sieht  man  ein,  da>s  an  die  Stelle  von  (70 1  folgende  Gleichung  tritt: 

[ltx-*-ay-*-\\\xt-*-yr)]2d\\     [J»H  a«  i  \\(»,.r  t  «y  l](/>  -  >,  //' ---/•)*     l-J  ■  II*)1  — (at-t-Ily)*.  ...(71) 

Wird,  nebst  dem  Eintritte,  auch  der  Austritt  beobachtet,  so  hat  mau  für  jede  der  beiden  Berührungen 
eine  Gleichung  wie  (71),  und  kann  ans  diesen  beiden  Gleichungen  sowohl  </ll  als  d\  finden. 

Liesseii  sieh  die  iinssereu  Berührungen  ebenso  scharf,  wie  die  inneren,  beobachten,  so  könnte  man,  da 
man  dann  vier  Gleichungen  hat,  atieh  die  von  den  Tafelfehlern  herrührenden  Fehler  du,  da  bestimmen.  Im 
aber  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  thut  man  besser,  wenn  es  sich  um  die  Berichtigung  der  Tafelörter  handelt,  die 
inneren  Berührungen  an  solchen  Punkten  der  Erdoberfläche  zu  beobachten,  wo  sie  nahe  am  Zenithe  statttiiideu 
und  dadurch  der  Einfluss  der  Parallaxe  verschwindet.  Sind  dir  beiden  geographischen  Längen  genau  bekannt 
ho  hat  man  dann  zur  Bestimmung  von  d%  und  </■>,  zwei  Gleichungen  von  der  Form: 

{K—r?  =  <J*  -t-  «*  -)-  2#  d3  ■+■  2«  d  ot. 

Uber  die  mehr  oder  weniger  gunstige  Lage  des  Bcobaebtungsortes,  zur  Bestimmung  der  Sonncnparallaxe 
aus  der  Beobachtung  eines  Bcrllhrungsmoinentes ,  geben  die  isosthenisehen  oder  die  damit  nahe  Übereinstim- 
menden Curven  gleichzeitiger  Berührung  Aufschluss.  Die  günstigsten  Beobachtungsortc  liegen  in  der  Nähe 
jener  Punkte,  wo  die  Berührung  zueist  und  zuletzt  gesehen  wird,  weil  dort  der  numerische  Werth  von  A  A 
am  grossten  ist. 

Soll  die  Sonncnparallaxe  aus  der  Dauer  des  Vorübergauges  abgeleitet  «erden,  so  wird  man  am  zweck- 
massigsten  in  der  Nähe  der  Punkte  der  längsten  und  kürzesten  Dauer,  namentlich  des  letzteren,  beobachten, 
und  entscheiden  die  Curven  gleicher  Dauer  über  den  Grad  der  Gtiustigkcit. 

Es  ist  klar,  dass  das  eben  Gesagte  auch  auf  die  Beobachtung  einer  beliebigen  Phase,  deren  Distanz  X 
durch  Messung  bestimmt  wurde,  Anwendung  findet.  Auch  bei  den  Contactbeobaehtungen  wird  II  aus  X  ab- 
geleitet, dessen  Werth  aber  hier  schon  im  Voraus  bekannt  ist.  Die  Messung  der  Distanz  kann  sowohl  durch 
geeignete  Apparate  am  Fernrohre  als  an  phntographischen  Abbildungen  einzelner  Durehgangsmonicntc  aus- 
geführt werden.  Die  am  Fernrohre  ausgeführten  Messungen  gestatten  eine  grosse  Schärfe;  da  sie  aber  Zeit 
erfordern,  ist  man  dabei  auf  die  Nähe  der  grössten  Phase  beschrankt,  wo  sich  A'  sehr  langsam  äudert.  Derlei 
Beobachtungen  werden  darum  am  besten  in  der  Nähe  jener  Punkte  angestellt,  wo  A  seinen  grossten  oder 
kleinsten  Werth  hat. 

Nach  Oppolzer  wäre  es  zweckmässig,  an  photographischen  Abbildungen,  die  Messung  der  Distanz  mit 
jener  des  Positionswinkels  u  zu  verbinden,  weil,  wie  die  Gleichungen  (25)  und  (27)  zeigen,  II  auch  aus  u'—u 
abgeleitet  werden  kann.  Diese  Gleichungen  zeigen  ferner,  dass  u  — «,  wie  A  — A,  im  Horizonte  seinen 
grossten  numerischen  Werth  hat,  und  dass  «'  u  im  Allgemeinen  um  so  griisser  ist,  je  kleiner  X  —  X  Indem 
man  sowohl  X  als  n  misst,  erreicht  man  daher  den  Vortheil,  dass  man,  aus  jeder  in  geringer  Hohe  angestellten 
Beobachtung,  günstige  Daten  für  die  Parallaxunbestiinmung  erhält. 

Nebst  diesen  Messungen  empfiehlt  Oppolzer  die  Beobachtung  der  liectascensionsdilferenz  A' —  o', 
welche  sieh  aus  der  zwischen  den  Durchgängen  der  beiden  Gestirne  durch  einen  senkrecht  auf  die  tägliche 
Bewegung  im  parallaktisch  aufgestellten  Fernrohre  angebrachten  Fade«  vergessenden  Zeit  ergibt.  Bezeichnen 
t,  und  t  die  Steinzeiten  des  Durchganges  der  Sonne  und  des  Planeten,  x  den  Modulns  zur  Verwandlung  der 

mittleren  Zeit  in  Steinzeit,  so  ist,  für  den  Angelddick  des  Sonncudurehgangea,  .1'  —  /;'=  15(1, — t)  (>  -*-"]• 

n  hat  hier  die  in/;  angegebene  Bedeutung.  Nachdem   I'    «  gefunden,  hat  man  a  a=(.4'  —  a')  cos  tt,  und 

endlich  11=  "        [8.  Gleichung  (2O0-] 

Da  es  sieh  hier  «lamm  handelt,  das«  a'  —  a  und  >/  möglichst  gross  seien,  und  ;/  nahe  =i ,</ — 1)  n  =x 
(y  —  1)  cos  9  sin*  [s.  Gleichung  (20")1  eignen  sieh  zu  dieser  Parnllaxeiibestiuuuung  alle  Punkte  von  geringer 
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geographischer  Breite,  wo  irgend  eine  Phase  den  Durchganges  in  der  Nähe  des  Horizont*  erfolgt,  und  liegen 
die  günstigsten  Beobachtungsstellen  in  der  Nahe  des  Zusammentreffens  der  SichtbarkciUgreuxen  mit  dem 
Äquator. 

/.  Berücksichtigung  der  Relraction. 

Die  Coutaetmoroente  sind  von  der  Strahlenbrechung  unabhängig,  nicht  aber  Distanz  und  Positionswiukel. 
Wenn  diese  Grossen  durch  Messung  gefunden  werden  sollen,  ist  darum  der  Kiufluss  der  Hefraction  in  Rechnung 
zu  ziehen.  I  m  die  von  der  Kefraction  befreiten  X,  u'  etc.  aus  deu  damit  behafteten,  unmittelbar  aus  der  Beob- 
achtung erhaltenen  A",  u'  etc.  abzuleiten,  kann  man  so  verfahren: 

Aus  der  geographischen  Position  des  Beobachtungsortes  und  der  Orts-Sternzeit  t  kann  mau  sowohl  die  geo- 
cen Irischen  (D,  A),  als  die  parallaktisehen  Sou.icncoordinatcn  //,  .1'  finden,  und  ist  dann  in  dem  sphärischen 
Dreiecke  „S'-Zenith— Nordpol-,  wo  S'  den  parnllaktischen  Sonnenort  bezeichnet: 

co»Z'  =  aint,  sin/J'-f- cosy  eosi>  cos(t  —  A)  ...(72) 


cotgU'  =  tang />' cos  y — sin«  cos^t— A')  • 


8inLv=co8i)'8in^-^ 

sin/?' 


..(73) 


Ähnliche  Gleichungen  hat  man  ftlr  die  analogen,  auf  den  Pla- 
neten Bezug  übenden  :',  -V. 
Kerner  ist: 

sin  Vf  mm  sin  ?  om  /f coe  f  Bin  Z '  cosQ 


cotgiv"  - 

»in.V^^t1- 
cos  I) 


-(74) 
.„(75) 

...(76) 


Ks  sei  nun  und  7"  der  mit  der  Refraction  behaftete  Ort 
der  Sonne  und  des  Planeten,  und  man  setze  Z"=  Z'—dZ, 
«"—*•—  im,  A'"  =  A" — //.V,  A'=A'—  dl,  .,'=«'—</«.  Da 
1J'  von  der  Refraction  unabhängig  ist,  erhält  man  durch  Differen- 
tiiren  von  (.75): 

dX    _  (tang?co8^'-+-sinZ,cosl»')rf^  _  hinir.dZ 
~  sin  .V'' —  sin  U'  —  cos  y  sin  iP ' 

und  mit  Rücksicht  auf  (76; : 


folglich 


dN  =  —  tang  TT  sin  N'.dZ, 
t!"  =  N'  -»-  tang  D  sin  N' .  dZ. 

Nun  ist  <?P'  S"n  —  u"  —  AT",  und  bestehen  die  Gleichungen: 

cosA"  =  cos;"  cos  Z"  -+-  sin*  's\nZ'  eos(Q'— «') 
sinA"cos(u" — N")  —  —  eos.s"  sin  Z''  -h  aiu:"  cos  Z"  cos  (IT — w')| 
sin  A"  sin(« '—  N")  =  sin  *" sin  (ti'—m')  > 

Aus  (78)  folgt: 


...(77) 

...(78) 
...(79) 


dl  =  [cos*"  sin Z  —  sin* cos(ü'-w')]  gj^„  ^sin *" 601 Z" ~ co8 **" ^" w  >1  „in A  


Ist  ü'  —  <■/  sehr  klein,  so  hat  man  sehr  nahe : 


dl i 


(Z"—t")(dZ—dz) 


.(81) 
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An«  (79)  erbfilt  man 

.  /  „    nwo    — oote  tdnZ"-*-  om  Z"  oos  (U* — «0 
ootgK-Jlf)--      *       S^iF-«)  ' 

und,  wenn  man  diese  Gleichung  differentiirt,  und  dabei  auf  (78)  und  (79)  Rücksicht 

rfu-rftf  =  ""»"^  («in* '^-Hin /?•<**), 

folglich 

du  =  — tang  /5'sin  N'  dZ+  "'"^  "^  (ß*a*"dZ—ÜüZ"d*). 


...(82) 
...(83) 


l'tn  bei  der  Beobachtung  von  Rectaacensionsdifferenzen  die  Refraction  in  Rechnung  zu  ziehen,  hat  man 
nur  dem  nach  der  Formel:  A'  —  a  =  15 (t, — tijl-t-  -  j  (s.  Abschnitt  k)  gefundenen  Rectascennioniranter- 
schiede  die  Correction  —  hinzuzufügen.  >'  ergibt  Bich  ans  (75)  und  (76)  durch  Vertauschung 

von  N\  Z\  ü;  D'  mit  v',     w\  <f. 

dZ  und  ds  sind  mit  den  Argumenten  Z  und  z  einer  Refractionstafel  zu  entnehmen. 

Wegen  der  »ehr  klciucn  Sonnen-  und  Planeten- Parallaxe,  kann  man,  in  den  Gleichungen  (72)  bis  (70), 
»tau  der  parallaktiscben  Grössen  Z ,  1>  ,  etc.,  die  geocentrischen  Z,  D,  etc.  i 


II.  Der  Vorübergang  der  Venus  am  «.  Deceinber  1882. 

Aua  den  Sonnentafeln  von  Levcrrier  erhalte  ich  folgende  Werthe: 

Geocentrischer  Sonnenort. 


T 

Mittl.  I  jtnge  /. 

Soheiiib.  I.änjjc  © 

log*               Breite  B 

2' 

lSf*U'MTM 

«54*23 'S»' 49 

0-99S1.H38—  1          — n'|2 

6 

11  47-61 

II  16-74 

0-9934269  —  1  —0-10 

8 

St  11-16 

38  i.V99 

0-9934201-1          -0  08 

Scheinbare  Schiefe  der  Ekliptik  <  =  23*27  '  9 '73 

Mittlerer  Halbmesser  Ä   .  .  .  .  =  0  16  0-00 

Nutation  in  Lange  f   =        -+-12  -48 

Aberration  iu  Länge   =  20-76. 

Ftlr  die  Äquatorial-Horizontnlparallaxc  ll  in  der  Entfernung  t,  gibt  Leverrier  8*9B  an.  Ich  habe  iu 
Übereinstimmung  mit  den  neueren  Untersuchungen,  ll  =  H'85  angenommen. 
Aus  ©  und  Ii  wurde  A,  und  mittels  der  Formeln: 

Wahre  Uinge  =  0h-  Aberration, 

Zeitgleichung  =  A  —  J.  —   cos  t , 

Wahre  Zeit  .  =  T  —  Zcitgleichung, 

t   =  A  -+■  wahre  Zeit. 

sin  Tl 
ä 
sinÄ 


sin  II 

sin/f  = 


1 


die  wahre  Länge,  die  Zeitgleichung,  II  und  II,  wie  folgt,  gefunden: 
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T 

Wahre  Länge  ZeitKlmchung 

- 

logtl 

Ä 

2» 

«54*85 '  0'85 

—  8-42-44 

97t'625 

16'  52"l6'93 

5 

31  37'50 

39-22 

4U 

'o»53518 

48-76 

8 

39  14-70 

36-00 

55 

I 

81-61 

Aus  den  Venustafeln  von  Leverrier  ergibt  «ich: 


Heliocentrischer  Venusort. 


T 

Lange 

Breite 

74*l»,68'88 

-  4'38'09 

0-7205246 

5 

32  3-61 

—  3  5508 

0-7205104 

H 

44    8  97 

—  B  tS-0» 

0-7204968 

Ans  den  wahren  Sonnen-  nnd  den  helioecntrischcn  Vennsftrtern  wurden  die  wahren  geocentrischen,  und 
durch  Hinzufügen  der  Aberration,  welche  in  Länge  — 3!33,  in  Breite  -h1'43  beträgt,  folgende  scheinbare 
geocentriache  Coordinaten  gefunden: 


Geoecntrischcr  VcnuBort 


T 

o 

Igt 

i 

o 

2' 

254*35-  2'80 

-lf,S9'5<) 

0-422383-1 

—««'46'  15' 

8&S*14'40a 

5 

30  28-70 

-10  42-25 

0-422378—  l 

43  47 

10  0 

8 

«6  56  53 

-  8  4504 

0-422378-1 

11  «0 

5  «0 

Nach  Leverrier  ist  der  mittlere  scheinbare  Halbmesser  r  =  8T305.  Nach  den  Formeln: 

8iDr  =  8^     und  «n«-«LÜ 
r  r 

findet  man,  für  die  ganze  Dauer  des  Durchganges: 

r=31'402 
«  =  33-463. 

Relative  Coordinaten  der  Venus. 

Aus  den  scheinbaren  Sonnen-  und  Vcnustirtern  wurden,  nach  Gleichung  (8),  zunächst  die  Grössen  B,  A 
berechnet,  und  durch  Interpolation  nachstehende  Tabelle,  in  welche  auch  die  Wertbe  von  0  und  <  aufgenommen 
wurden,  entworfen:   


T 

B 

0 

t 

2'  0- 

789'38 

— 683*31 

-6*39,24' 

I»'  0*68 «87 

80 

739-84 

561-59 

38  63 

31  3-80 

3  0 

720-30 

439-87 

38  «1 

«0    1  8-83 

30 

700-76 

818-14 

37  60 

31  1316 

4  0 

6HI-«2 

196-4« 

87  19 

81    1  1809 

30 

661-68 

—  74-69 

36  47 

31  28-01 

5  0 

642  16 

■+■  47  04 

3«  16 

22    1  «7-94 

30 

682-6I 

168-77 

35  44 

31  32-87 

6  0 

603  08 

290-50 

36  IS 

«3    1  37-80 

30 

5*3-53 

41224 

34  4t 

31  47-73 

7  0 

564  0« 

533-98 

34  10 

0    1  47-66 

30 

544  49 

655-72 

33  38 

31  52-58 

8  0 

524-96 

777  46 

33  7 

1    1  67-51 

30 

503-43 

»99-20 

32  36 

32  2-44 
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Wie  man  sieht,  können  die  Änderungen  der  Orösscn  B,  A,  innerhalb  der  halbstündigen  Intervalle,  der 
Zeit  proportional  angenommen  und  mittelst  obiger  Tabelle,  fUr  jede  beliebige  Normalzeit  mit  genügender 
Genauigkeit  gefunden  werden.  Die  Grössen  M,  N,  v,  W  sind  darum  nahezu  constaut.  Für  die  Zeiten  der 
Hauptmomente  finde  ich: 


\og-it 

W 

0- 035674  -2 

OH3O086-2 

0-836612-2 

99V  44* 

Gröfwte  PIimb.  .  . 

0-03551»— 1 

U  8301»»  — 1 

0  83564»— 2 

6  39 

0  035108— 2 

0'830I72-2 

0-835688— 2 

6  48 

M,  A'sind  hier  die  Änderungen  von  B,  A  in  1'  mittL  Zeit. 

Der  geocentrische  Durchgang. 

Mittelst  der  Tabelle  S.  255  nnd  den  Gleichungen  (8)  können  zu  jeder  beliebigen  Normalicit  die  entspre- 
chenden A,  U,  u  gefunden  werden. 
Für  die  fünf  Hauptmomente  ist: 


T 

a 

u 

Äusserer  Eintritt  .... 

T,  =2'  4 -52  «8 

1006*03 

—34*36"  31* 

Innerer        n  .... 

Ti  —i  25  11-6 

943-23 

-.11  22  18 

Grüastc  PbAW  

Tk  =5  13  27  3 

64119 

+  15  43  2 

Innerer  Austritt  

Tu  =8    1  42-6 

«43-25 

+62  48  54 

Äusserer     ■        .  «  .  . 

Tt  =8  22    1  6 

1006-06 

+66    8  48 

Die  beigefugte  Figur  zeigt  die  Sonnenscheibo,  deren 
Mittelpuukt  in  -S,  die  relative  Hahn  xy  der  Venus  und 
die   Positionen  des   Venuscentrums   in   den  fünf  Haupt- 


in diesen  Angenblicken  befindet  sich  die  Venus  im  geo- 
ecntriM-hen  Zenithe  folgender  Punkte: 


? 

X 

Äusserer  Eintritt  .... 

-2a'64'4 

- 

Innerer        „  .... 

64-1 

—  38  19-5 

51-8 

—  80  34-7 

Iorn-rer  Austritt  

49-5 

-122  49-8 

49-2 

-1S7  56-7 

Der  parallaktische  Durchgang 
Kür  einen  Kegebenttti  Beobschtungsort. 

Um  die  einer  gegebenen  Normalzeit  entsprechenden  A ,  u  zu  finden,  suche  man  zunächst  B.  A  und  h  ans 
der  Tafel  3.  255,  rechne  A,  D  aus  (8),  dann  *=  *  eosf  V—  0)  und  a  =  A  sin  fT—  6).  Für  9*,  «  hat  man  die 
Gleichungen  (20'),  wobei  die  %  *  etc.  nachstehender  Tafel  zu  entnehmen  sind: 
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r 

H 

ff 

* 

s 

ff 

■  ■  — •-  ■■ 

o>  nm 

1  -0»»ftl  7 

-f-  u  \n  i 

=====  

»•79606 

4>i  a*>  Ii 

»Ol 

-  -  * 

77" 

19  17  IS 

•»•3 

Pn 

39  30  33 

243 

7->7 

47    7  .'i6 

90 

588 

47    2  55 

30 

261 

SM 

\A  *i8  "17 

17 

582 

t>*     Öi>  JO 

4  0 

28H 

«37 

62    •  16 

-t-  08 

575 

6S    7  38 

30 

299 

592 

69  39  56 

00 

568 

69  40  0 

4  0 

318 

647 

77  10  36 

—  08 

562 

77  12  21 

30 

337 

6u2 

84  41  15 

1« 

554 

84  44  42 

6  0 

3.'»6 

4A7 

92  11  54 

34 

546 

92  17  4 

80 

874 

412 

99  42  34 

33 

689 

»9  49  25 

7  0 

393 

367 

107  13  13 

41 

531 

107  21  46 

SO 

412 

322 

114  43  53 

49 

624 

114  54  8 

8  0 

430 

278 

122  14  33 

68 

616 

122  20  30 

»0 

449 

233 

129  45  12 

68 

608 

129  58  53 

X,  u  erhält  man  schliesslich  au*  (18). 

Die  Zeiten  der  Berührungen  und  der  grossten  Phase  sind  nach  Gleichling  (32)  tind  (37)  zu  berechnen, 
wobei  zn  bemerken  ist,  das«  da«  quadratische  Glied  [j  sin  f-t-g  cosy  cos  (/ -*-«)]  *  fllr  den  Eintritt  das  Zei- 
chen — ,  für  den  Austritt  das  Zeichen  -+-  erhlilt.  Die  /,  g  etc.  sind  den  folgenden  Tafeln  zu  entnehmen: 


Äusserer  Eintritt. 


f 

lnir  f 

log  J 

• 

( 

■<>s  (-0 

">g  9 

a 

— 8- 

2-54077 

2-49013 

92»69'4 

5-53 

0-9590—1 

0-8360 

31e14'l0' 

7 

132 

8S91 

93    7  1 

695 

66 

29  14 

6 

187 

769 

14-6 

601 

71 

44  18 

5 

242 

646 

22-0 

607 

77 

59  22 

4 

297 

2-48523 

29-2 

5-58 

612 

82 

32  14  26 

3 

352 

397 

36-4 

17 

87 

89  30 

2 

408 

272 

43-5 

23 

93 

44  34 

—  1 

464 

144 

50-5 

20 

99 

69  38 

0 

521 

018 

57-5 

566 

35 

0-3406 

14  42 

578 

2-47890 

94  4-4 

40 

tt 

29  46 

2 

634 

761 

11  -2 

46 

16 

44  50 

S 

691 

632 

17-9 

62 

22 

59  64 

4 

749 

504 

24-6 

571 

59 

28 

33  14  58 

5 

807 

373 

31-0 

«4 

84 

30  2 

6 

865 

241 

37-4 

70 

40 

45  6 

7 

922 

107 

43-7 

76 

46 

85    0  10 

8 

»81 

1-40974 

49-9 

6-77 

0  »682—1 

52 

15  14 

Äusserer  Austritt. 

T 

log  (-/) 

log  (— f) 

A 

—< 

log  (-f) 

log  a 

0 

2-25713 

2-62840 

46»12!7 

6-7« 

0-9666—1 

0  3454 

125"56'40" 

7 

481 

906 

23-5 

60 

48 

126  11  14 

6 

248 

972 

34-3 

64 

42 

26  18 

5 

015 

2-63037 

46-2 

48 

36 

41  22 

4 

2-24783 

101 

56- 1 

6-70 

42 

31 

56  26 

3 

550 

163 

47  7-0 

3« 

25 

127  11  30 

2 

317 

229 

18-0 

30 

19 

26  34 

—1 

084 

293 

29-0 

24 

13 

41  38 

0 

2-23852 

35« 

40-1 

6-64 

1» 

OB 

56  42 

-»-1 

619 

419 

51-2 

18 

04 

128  II  46 

387 

481 

48  2-3 

07 

0-3396 

26  60 

3 

154 

543 

13-4 

0! 

•  1 

41  54 

1 

2*22922 

605 

«4-5 

5-58 

0-9596  —  1 

85 

56  58 

5 

"  689 

666 

35-7 

»0 

7» 

129  12  2 

6 

457 

727 

I6'9 

85 

73. 

27  6 

7 

«24 

788 

58-2 

7» 

67 

42  10 

8 

221992 

848 

49  9-6 

5-5J 

74 

62 

57  14 

l>>Dk«rbnn<jn  iW  mattotn.-iMt--rw.CI.  SLIV.IW  Alihajultumfan  »oo  NiililmllflUiUm.  Ith 
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Innerer  Eintritt. 


r 

l0£/ 

log  y 

log  1—0 

l°l?  8 

<s 

— 8- 

2-67722 

2-4SB76 

95"14!2 

6'18 

0  9831  —  1 

0-3602 

36*18' 59* 

7 

788 

745 

19-7 

37 

08 

84  3 

0 

H55 

614 

25-1 

44 

16 

4»  7 

5 

480 

SO -6 

30 

21 

87    4  11 

4 

990 

316 

36-0 

26 

67 

28 

19  16 

3 

2-68038 

212 

41-2 

63 

34 

34  19 

8 

l->7 

077 

46-2 

70 

41 

49  23 

•  Ar 

ms 

2-47941 

11-1 

76 

47 

so     i  mm 

0 

263 

803 

66-0 

82 

83 

64 

19  81 

+  1 

332 

665 

96  0-7 

89 

60 

84  85 

2 

401 

527 

3-2 

95 

67 

49  39 

3 

470 

387 

9-6 

9-9901  —  1 

78 

39    4  43 

4 

MO 

246 

13-9 

40 

08 

80 

19  47 

5 

610 

104 

180 

14 

86 

84  81 

f. 

681 

2  46962 

28  0 

21 

93 

49  65 

7 

762 

680 

25-9 

87 

99 

4  69 

8 

823 

•67 

29-6 

48 

34 

0'8706 

20  3 

Innerer  Austritt. 


r 

log  {-f) 

l0(?  <-<r) 

h 

— f 

log  M) 

logfl 

• 

— 8- 

2-33051 

2-64024 

42»41 '2 

6-48 

0-9920-1 

0-8707 

120°49'I8' 

7 

2-32810 

089 

61-2 

IS 

701 

121    4  2« 

6 

669 

164 

48  1-2 

07 

694 

19  26 

6 

328 

219 

11-2 

00 

88 

34  30 

4 

088 

284 

21-3 

40 

0-9894-1 

81 

49  34 

3 

2-81847 

849 

31-5 

88 

75 

128    4  88 

2 

607 

414 

41-7 

81 

68 

19  42 

—  1 

366 

478 

61-9 

75 

62 

34  4« 

0 

126 

642 

44    2  2 

32 

68 

66 

49  50 

-4-1 

2-80885 

606 

12-5 

62 

49 

123    4  54 

• 

646 

669 

22-8 

65 

42 

19  58 

1 

404 

732 

83-2 

49 

36 

35  2 

4 

163 

794 

43-6 

25 

42 

29 

60  6 

5 

2-29923 

866 

54-1 

36 

23 

124    6  10 

6 

684 

917 

46  4-6 

29 

16 

20  14 

7 

444 

978 

151 

23 

10 

36  18 

8 

206 

2.65039 

25-6 

18     ,  1« 

04 

60  22 

GrtSsste  Phase. 


r 

log' 

log  -0) 

— //  1 

log  5 

log  (— «) 

9 

—  5- 

1-94937 

2-40365 

0-5195 

0  8989 

79a19'23 

4 

416 

IT  4 

34  27 

3 

470 

4  42-3 

49  31 

2 

623 

7-2 

80    4  36 

—  1 

677 

8  82-1 

19  39 

0 

1-94937 

631 

S  67*1 

0-6196 

0-8989 

34  43 

-4-1 

6HH 

22-2 

49  47 

2 

746 

1  47-3 

81    4  61 

8 

805 

12  4 

19  35 

4 

869 

0  37-6 

34  59 

5 

1  94937 

932 

8-8 

0-6195 

0-8989 

50  3 

Die  Anwendung  der  Formeln  (32)  und  (37)  lasst  sich  am  besten  an  einem  numerischen  Beispiele  neigen : 
Es  sei   der  innere  Eintritt  fllr  Graz  j'^^'jJ.J)  M  berechnen.    Nach  der  Tafel  S.  238  ist 
67=46,58l8.  Indem  man  zuerst  r  =  0  setzt,  ist: 
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log/  =  2-58263 
log  sin?  =  0-86440-1 
log(/sinf)  =  2-44703 


X=  15*28'8 
h  =  -4-  95  56  0 
I^A~=     111  24  8 


log — cos(>. 
log — ^co»yco«(X 


log?  =  2-47803 
log  cosf  =  0-83395 — 1 
-h)  =  0-56221—1 
-*)  —  f 87419 


/sin?  =  -+-279»  9 
;?coa«?c<)8(X-r-A)  =  —  74-8 


r  =  205-1  =  -f-3m25'l 
Mittelst  dieses  Näherungswcrthes  findet  man  nun  genauer: 


log/  =  2-53499 
Jogsiny  =  0-86400— 1 
log/sinf  =  2-44939 

log(-fi  =  0-9904—1 
log  sin  p  =  0-8640—1 
log  —  f  sin  y  =  0-8545—1 


X  =  15*24'8 
h=  96  11-4 
T+-4  =  lll  40  3 


cr=  89*11* 
X-+-<r  =  54  40 


log 


1<W  : 

log  COS  f  : 

cos(X-t-A) 


i 2-47362 
:  0-88395—1 
=  0-56733—1 


log— -7  cosf  cos(X-f-A)  =  1-87490 

logg  =0-3676 
log  cos  ?>  =  0-8340 — 1 
log— cos(X-+-a)  =  0-7623—1 


/sin  ?  =  -+-281'  44 
./cos?  eosu-+-A  =  —  74-97 
e  =  -+-  6-39 
[fsiny-+-flco8f  cos(X-+-al  =  —  0-07 

r=  -+-212-78  = 


log— fl  cosf  cos  (7 -+-«)  =  0-9639—1 

fsin?  =  —  0-72 
g  cos<p  con(X-+-<j)  —  -«-0-98 
fsiny-r-gcoef  cos(X-r-<»)  =  -+-0-26 


3m32'8 
2"25  11-6 


Normalzeit  Tv  =     2  28  44  -4 
X  =  -4-1    1  55 


Ortszeit  Jr  —     3  30  39 
abermalige  Wiederholung  der  Rechnnng  wird  selten  nftthig  sein. 


Anfang  und  Ende  der  Berührungen  und  der  grössten  Phase.  Grösstes  und  kleinstes  K'. 

Kürzeste  und  lilngRte  Dauer  des  Durchganges. 


Folgende  Tabelle  gibt  die  Zeiten  de*  Anfangen  und  des  Endes  der 
;ehtfrigen  Beobachtungsorten: 


nebRt  den  dazu 


Eintritt 
Eintritt  . 
Greste  Piuute  . 
Austritt . 


Au«»crer  Austritt 


i 

{  zuktzt  . 

i  zuerst  . 
\  zuk-tzt  . 

! zuerst  . 
zuktzt  . 


I'srtior 

Mittl. 

mittL  Z«it 

Ortszeit 

P 

X 

1'67-12«2 

7'ii-10'0 

-48*39 '3 

-t-  86*59 '4 

2  18  390 

19  53  20-8 

4-40  30-3 

—  94  47  3 

*  17  102 

7  5«  140 

— 51    4  4 

-+-  84  46  0 

2  33  23-8 

20    7  3-9 

+43  128 

—  96  35  0 

5    8  58-7 

S  31  190 

—19  24-5 

•+-    5  35  1 

Ä  17  58-7 

17  19  198 

-t-19  11-8 

—  179  39-8 

7  63  20-8 

S    2  429 

-+-26  22-3 

—  42  39  2 

8    9  44-7 

17    8  0-1 

—83  62- 1 

-t-134  33-8 

N  14  13-9 

i    9  10-8 

-1-23  13-2 

—  46  16-7 

8  29  41-6 

17  13  21-8 

—21  8-9 

-+•130  54  0 
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Der  Ort,  welcher  die  grBsstc  Phase  zuletzt  erblickt,  hat  insofern  nur  eine  analytische  Bedeutung,  als 
daselbst  der  Flauet  nm  die  angegebene  Ortszeit,  etwa  14°  unter  dem  Horizonte  steht. 

Für  den  kleinsten  und  grössten  Werth  von  A*',  welche  zugleich  mit  der  geocentrischeu  grössten  l'hase 
.  tatthaben,  und  die  entsprechenden  Ueobachtungsorte  und  Zeiten,  erhalte  ich: 


f 

X 

Mittl.  Oruzeit 

l'ariscr 
,„inl  Zeil 

K'  =  in'17'08  .... 

A"  «=  11     5  91  .... 
+ 

-6«'45!8 
-+-62  46-8 

-t-135'29'4 
-  44  .'SU -6 

14' 15-24 '9 
2  16  24-» 

|5'13-27'3  1 

Die  Itcobachtungsorte  für  die  kürzeste  und  längste  Dauer  (vom  inneren  Eintritte  bis  zum  inneren  Austritte) 
und  die  dazu  gehörigen  Normal-  und  Ortszeiten  sind: 


Kurzeitc  Dauer  =  5'8I"29-  .  .  .  . 
Längste      ,    =5  51  13  ...  . 

? 

X 

Pariser  mittl.  Zeit                 Mittl.  Ortzeit 

Eintritt  Antritt 

Eintritt 

Austritt 

H-42M7- 
-40  3 

-  63'iS' 
-♦-114  3* 

«'SS-IS" 
2  17  51 

7'64-M- 
8    9  4 

22' 16-58' 
9  55  11 

3' 38-57' 
15  46  24 

Der  Ort  längster  Dauer  hat  nur  analytische  Bedeutung,  da  mit  Rücksicht  auf  dessen  geographische  Hreilo 
und  die  angegebenen  Ortszeiten,  Eintritt  und  Austritt,  unter  dem  Horizonte  dieses  Ortes  erfolgt. 


G  renzeurven.  Sichtbarkeitsgrenzen. 


Anfang  im  Horizont«  (B) 

Ende  im  Horizonte  |  ,t ) 

t 

X 

t 

X 

-+-67'I3' 

—  3\'y>' 

in  der  oberen  Culminiitiuu  (•) 

+67' 

19' 

—  127"  9' 

in  der  oberen  Culminatiou  (ff) 

-+-6o  o 

+    9  1 

-+-60 

0 

—  82  56 

-MO  0 

-+-  35  47 

-MO 

0 

—  66  38 

-t-20  0 

-+-  48  22 

-t-20 

0 

-    44  45 

0  0 

-+-  57  61 

|           im  Untergang» 

0 

8 

—  36  10 

*           im  Unterfange 

-SO  0 

-+-  67  9 

—20 

-  27  49 

—40  0 

-+-  79  19 

—40 

0 

—  16  41 

-60  0 

-MOS  14 

/ 

—60 

+     8  35 

—«7  13 

-+-148  20 

in  der  unteren  r'tilmination  i/) 

—67 

19 

-+-  51  19 

in  der  unteren  C  ulmination  (*) 

— 6ii  0 

—168  0 

—60 

n 

-+-  94  23 

—40  0 

—  143  35 

—  4(1 

0 

-+-1I9  44 

— 20  0 

—  132  29 

—  2  Ii 

0 

-t-131  22 

[          im  Auignugo 

0  0 

—  124  21 

\           im  Aufgange 

0 

-+-I40  18 

-+-20  0 

—  116  1 

-t-20 

o 

-+■149  28 

-t-40  0 

—  104  SO 

\ 

-+-40 

0 

-+-16I  53 

-+-60  U 

—  T8  80 

+60 

0 

—  171  48 

Oliere  Culmination 
im  Horizonte  (0) 

Untere  Culmination 
im  Horizonte  ( ü) 

t 

V 

X 

-+-67»1S' 
15 

16 

34'5«' 

—  34  30 

—  77  12 

—  109  49 
-187  9 

^67«19' 
17 
16 
15 
13 

-+-  51°19' 
-+-  70  II 
-+-102  IK 
-+-125  24 
-+-148  20 
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Fllr  die  Punkte  >,  k,  in  welchen  sieh  die  Curven  /•:  und  A  Kehnciden,  erReben  sieh  folgende  geographische 
Positionen,  Normal-  und  Ortszeiten: 


l'ariner  mittl.  Zeit 

Mittl.  Ortszeit 

r 

X 

Eintritt 

Austritt 

Eintritt 

Austritt 

i 

+59°  r 

— »0*4»' 

2' 12*31' 

8' 16*82' 

20' 49 '19' 

2'63*I0' 

k 

—57  27 

+99  45 

1  57  23 

8  IT  25 

8  36  23 

15    6  2 

Grenzenrven  der  inneren  Berührungen. 


Inn. 'irr  Eintritt  im  Horizonte  {/?'  j 


T 

+67* 

14° 

—  40°  6 

+60 

0 

+    3  45 

+40 

0 

+  30  32 

+  20 

0 

+  43  14 

0 

0 

+  52  14 

-20 

0 

+  62  4 

—40 

o 

+  74  22 

-60 

0 

-t-100  16 

—67 

14 

+  143  22 

—  60 

0 

—  173  44 

-40 

0 

—  118  35 

—20 

0 

-  137  28 

0 

0 

—  129  23 

+20 

0 

—121  10 

+40 

0 

-109  38 

-(-60 

0      |    -  83  44 

in  der 


im  Untergänge 


in  der  unteren  Culuiination 


f 

l 


In  Aufgang* 


Innerer  Aunt  ritt  im  Horizonte  (A' > 


+67° 

10° 

—  121*51 

+  60 

0 

—  77  41 

-+•40 

0 

—  51  »1 

+20 

0 

—  39  32 

0 

0 

-  31  l 

— SO 

0 

-  22  44 

— 40 

0 

—  11  37 

—60 

0 

+  13  21 

-67 

10 

+  56  17 

-60 

0 

+  99  19 

-40 

0 

+  124  12 

-20 

0 

+  136  24 

0 

0 

+  145  «2 

+20 

0 

+  154  31 

+  40 

0 

+  167  15 

+  60 

0 

-166  10 

im  Untergänge 


in  der  unteren  Oulmination 


im  Aufgange 


Ftlr  die  den  i,  k  analogen  Punkte     k',  ergeben  sieh  nachstehende  Werthe: 


Pariser  mittl.  Zeit 

Mittl.  OrUzeit 

? 

Eintritt  Auitritt 

Eintritt 

Auatritl 

i' 

+6I°12' 

— 80*42 ' 

2*  83*1»' 

7' 65*43* 

21k 10*25' 

2*  32-55' 

-59  48 

+99  47 

2  17  21 

K     7  32 

8  56  3Ü 

14  46  41 

Gren-eurve  der  griissten  Phase. 


X 

V 

X 

+67*16" 

-80°51 

in  der  oberen  Cuüniuiitioo 

— 6T°I6' 

+  99°ia' 

in  der  unteren  Culiniuation 

+60  0 

—37  0 

-60  0 

+  142  50 

+  40  0 

—10  35 

) 

—40  0 

+  168  17 

1 

+20  0 

+  I  »1 

—20  0 

+  179  4« 

0  0 

+  10  29 

im  Untergange 

0  0 

—  172  8 

>           im  Aufgange 

-20  0 

+  19  17 

+20  0 

—  162  53 

-40  0 

+30  58 

i 

+40  0 

— 15U  58 

-60  0 

+56  34 

+60  0 

-124  43 

1 
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Curven  gleichzeitiger  innerer  Berührung. 

Dieselben  wurden  nach  der  Formel  (51  )  berechnet.  In  dem  folgenden  Schema  haben  x,  p,  Pr  und  A  die 
S.  247  angegebene  Bedeutung.  Bezüglich  de»  Zeichens  A  sei  uoch  bemerkt,  dass  dasselbe  die  geographische 
Lange  des  Punktes  r  bezeichnet.  Der  Halbmesser  k  des  Äquators  in  den  beigegebenen  stereographischen 
Planigloben  wurde  =  3  Zoll  angenommen. 


Innerer  Eintritt. 


Nördliche  Halbkugel 

Südliche  Halbkugel 

• 

T 

A 

0 

—  Wäll" 

2 '36 

3'82 

0 

•+-  84*  4" 

2'36  .1*82 

-KT 

—  96  5 

P78 

2-Hl 

—  2- 

+  84  14 

181  2-S2 

■M 

~  96  14 

1-42 

2-03 

—  4 

■+-  K4  24 

1  47        2  05 

+6 

—  96  22 

119 

l-Sl 

—  6 

-1-  84  35 

1-14  l'SS 

+8 

—  96  30 

1-01 

0-26 

— s 

-+-  84  46 

fUS  0-30 

—2 

-  95  16 

3"5u 

5-42 

+  2 

+  83  45 

340  5-36 

—4 

-  94  36 

651 

9 -cm; 

+  4 

•+■  «3  46 

«14  8-74 

Innerer  Austritt. 


N.inll.d...  U,\^ü,:  \ 

Südliche  Halbkugel 

T 

A 

P 

r 

A 

IT 

P 

0 

-  44*  r 

6'41 

7'I3 

0 

+  t  35*58 ! 

6'4I 

7'IS 

— 2" 

-  43  42 

404 

433 

-t-2- 

-1-135  37 

412 

4  39 

—4 

-  43  21 

293 

2-83 

+4 

-1-135  16 

3-U3 

2  89 

—6 

—  43  1 

2-30 

1-72 

-t-6 

-+-134  55 

240 

1-77 

— 8 

—  42  41 

189 

0-34 

-1-8 

-4-134  34 

1  98 

0-40 

H-2 

—  44  23 

1612 

1717 

_•• 

-H 136  18 

15  18 

1626 

-4-4 

+  135  16 

33-5* 

32  - 116 

=S 

-  43  21 

43'03 

4146 

+6 

-4-134  55 

8-26 

6- 10 

—  43  1 

8-S6 

6-62 

Die  AuRtritUcurven  für  r=  ±2m  nnd  ±4™,  welchen  »ehr  grosse  Halbmesser  entsprechen,  wurden  durch 
je  drei  Punkte  bestimmt,  welche  hier  folgen: 


2- 


4« 


0°  0' 
0  0 
+51  11 

0  0 
0  0 
+-36  16 


=  -t-  61*80' 
—  — 150  6 
=  +-135  37 

=  -+-  77  57 
=  —107  24 
=  -4-135  16 


2"  J- 


0"  0' 
0  o 
-50  34 


0      0  k: 

o  o 

-34  58        X . 


—117*54' 

i  -t-  30  30 
: —  43  31 

—100  15 
+  13  32 
-  43  21 


In  der  folgenden  Tabelle  ist  r  =  7 ',, —  Tv 
t«ng,  wie  bei  den  soeben  behandelten  Curven: 


Curven  gleicher  Dauer  des  Vorliberganges 
(vom  inneren  Eintritte  bis  zum  inneren  Anstriite). 

(Tu—  Ti),  und  haben  A,  l'r  und  f  eine  ähnliche  Bcdcu- 
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Nördliche  Halbkugel 


■14- 

-12 
■10 

I 

-  6 


I 


'42' 


1*41 
154 
1-6» 
1-88 
21! 


0'R3 
1-11 
1-67 
■  •II 
«■5H 


Südliche  Halbkugel 

r 

A 

f 

+  12- 

\  1*54 

1*21 

+  10 

1  1-68 

1-67 

+  8 

/  1-88 

«II 

+  6 

[  III 

2'68 

+  4 

+  U5°ls'  2-43 

311 

+  t 

2-84 

3-74 

V                        3  48 

4-66 

587 

|  5-79 

7-41 

Anmerkung.  Es  sei  hier  bemerkt,  das*  in  der  I'eter'schen  Darstellung  dieser  fnrveu  (Untersuchung  de«  Venus-Vor- 
uherganges  im  Jahre  18*2  von  Bruno  Pete!)  auf  der  nördlichen  Halbkugel  die  den  Curven  beigesetzten  Wcrthe  von  t 
um  2"  zu  gross 


r  =  —  6"'  ,  9  = 


I;: 


-  8- 


f — 
f- 


•  =  _iom 


0*  0' 

*  =  -  7°11' 

o  o 

X  =  — 122  13 

-24  58 

l  -  -  64  42 

0  o 

X  =  —  20  0 

0  0 

X  =  — 10<>  24 

-16  12 

X  =  —  64  42 

0  0 

X  =  —  38  9 

0  0 

X  =  —  91  14 

-  6  29 

X  =  —  64  42 

Cnrvcn  gleichzeitiger  grösster  Phase. 


Nördlich*  Halbkugel 

Südliche  Halbkugel 

r 

A 

r 

A 

P 

+4" 
+2 
0 
—4 

—179*23' 
-  178  13 
-177  3 
+    6  17 

«'34 
3-67 

8-68 
812 

I'U 
3-48 
»•u« 

244 

— 4* 
— ! 

0 

+4 

+  5017' 
+  47 
+    2  57 
-174  43 

2*34 

3-85 
8-58 
6-0! 

r 

> 

V 

X 

+44°5.l' 
0  0 
0  0 

+  4"  7' 
+86  57 
|       -57  43 

— 44*48* 

0  0 
0  0 

-178*13" 
—116  14 
+  11«  48 

Cnrven  gleichen  Werthes  von  A'  znrZeit  Tk. 


K 

/V 

f> 

B 

P 

0° 

0*73 

0*00 

60° 

0*99 

1*87 

10 

0-74 

o-»« 

70 

1  •  12 

2-29 

20 

0-75 

0-56 

80 

1  -30 

2-78 

30 

0-78 

0-80 

90 

1-56 

3-37 

40 

0-83 

117 

100 

1-93 

413 

50 

0-90 

1-50 

UO 

«•5« 

618 
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Dabei  ist: 
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ftlr  die  nördliche  Halbkugel  \*Z!  JJ*JJ' 

-  62  46 
+  135  29 


P    „   «Udliche  „ 
F.  bezeichnet  den  Abstund  der  Curve  vom  Punkte  «I»,  A. 

Flnupthfiliencurven. 


j  0>  =  —  62  46 
/  A  = 


Innerer  Klotritt  .  .  . 
Innerer  Austritt  .  .  . 
GrOeate  ] 


j— 175 
\+  * 


64 
& 


JV 

2-0» 

3  CA 

11-63 

12-01 

Diese  Cnrven  wurden  mittelst  der  Naherungsglciehung:  »j  cob  u  —  fain  u  =0  berechnet. 
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Erklftroeg  der  Karten. 


Tafel  I 

zeigt  die  Sichtbarkeitsgrenzen  de*  VenusvornbwgajtfM  vom  Ii.  Deeemlier  lr)8->.  Siehe  hietiilci  den  Attoclinitt  «.  Sirkthnr- 
keitsgrenten.;  Bezüglich  der  Funkte  a.  4.  r,  <l,  I,  m,  gilt  Folgendes: 

4     „       ,       .  zuletzt 
r    ,     das  Ende  zuerst 
d  .  zuletzt 

/     ,     den  Anfang  im  geocentrisehen  Zenithe 
in     a     da*  Ende      »  «  « 

Die  I'unktc  /,  A,  ..  k  haben  die  im  Abschnitte  ,  »  Siehtbarkeitsgrcnzcn  angegebene  Bedeutung  D»*»e|tie  gilt 
von  den  Flachen  I.  II,  III,  IV  und  den  kleinen  Dreiecken  »3i  und/A*. 


Tafel  II 

enthält  die  Urenzcurveu  K'  und  A ' ,  auf  welchen  der  innere  Hin-  und  Austritt  im  Horizonte  erfolgt,  nebst  den  ( 'urven  gleich- 
zeitiger innerer  Berührung.  Die  beigefügten  Zahlen  bezeichnen,  die  »wischen  der  geocentrisehen  und  der  parallak tischen 
Berührung  verflieasendc  Zeit,  in  mittleren  Zeitminuten  ausgedruckt,  und  sind  positiv  oder  negativ,  je  nachdem  die  parallak- 
tische  Berührung  nach  oder  vor  der  geocentrisehen  stattfindet.  Diese  Karte  dient  hauptsächlich  dazu.  Ober  die  mehr  oder 
weniger  günstige  Lage  des  Bcobachtungsorte*  Aufschlug»  zu  geben,  wenn  die  Honuenparallaxe  buh  der  Beobachtiiug  eines 
einzelnen  Contactniomente*  abgeleitet  werden  soll.  Wie  iu  der  Einleitung  nachgewiesen  ward,  liegen  die  günstigen 
Beobacblungsortc  in  der  Nachbarschaft  der  den  «,  4.  .-,  d  analogen  Punkte  <•',  4'.  e'.  d'.  Kür  die  Beobachtung  des  ver- 
zögerten  Eintrittes  eignet  sich  daher  am  besten  das  centrale  Nord-Amerika,  namentlich  Wcstcanada  und  die  Umgebung  der 
fünf  grossen  Seen.  Minder  günstig  gestaltet  »ich  die  Beobachtung  des  beschleunigten  Eintritte»,  indem  der  Punkt  a  iu  eine 
insellose  Kegion  des  indischen  Oreans  fällt.  Die  beste  lleobachtungsstatinn  wäre  Kcrguclcn-Eiland.  Auch  die  Beobachtung 
des  beschleunigten  Austrittes  iat  minder  gunstig.  weil  der  I'unct  «'  auf  eine  inscllose  Stelle  des  atlantischen  Oceans  fällt, 
und  der  Austritt  für  die  nächste  Inselgruppe  -  die  Azoren  —  unsichtbar  iat.  Die  besten  lieobachtungsstationen  auf  den  west- 
lichen Antillen.  Für  die  Beobachtung  des  verzögerten  Austritts  eignet  sich  das  ganze  listliche  Australien. 

Die  durch  die  Punkt«  a,  b  und  c,  d  gehenden  I  nnen  sind  die  Haupthöhcueurvcn  der  beiden  inneren  Berührungen. 

Tafel  III. 

In  Tafel  III  sind  die  ("urven  gleicher  Daner  des  VorOberganges  vom  inneren  Eintritte  bis  zum  inneren  Austritte) 
ersichtlich  gemacht.  Die  beigesetzten  Zahlen  bezeichnen,  in  Minuten  ausgedrückt,  den  linterschied  zwischen  der  parnllak tischen 
und  geocentrisehen  Dauer,  welcher  positiv  oder  negativ  ist,  je  nachdem  erstere  grösser  oder  kleiner  als  letztere  ist,  A  und 
B  sind  die  Punkte  kürzester  und  längster  Dauer.  Krsterer  liegt  iu  der  Nahe  von  Keil-Schottland,  wesshalb  sowohl  diese 
Halbinsel  als  Neufundland  und  das  ganze  Östliche  Nord-Amerika  vom  südlichen  Ende  der  Iludsonsbai  bis  Florida,  ferner  die 
Itahama-  und  Bermndas.lnaelu  günstige  Stationen  abgeben.  Der  Punkt  H  liegt  in  deui  in  Tafel  I  mit  IV  bezeichneten  liauinc, 
wo  der  ganze  Durchgang  unsichtbar  bleibt,  und  fallen  die  ('urven,  wo  der  Vorübergang  um  4  —  14"  länger  dauert,  als  für 
da*  Erdcentruui.  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  in  das  südliche  Polannecr.  Beobachtungen  der  Dauer  werden  daher  nur  in 
der  Nachbarschaft  de*  Punktes  A  von  Vortheil  sein. 

Tafel  IV 

zeigt  die  Cnrve,  auf  welcher  die  grfisste  Phase  im  Horizont  stattfindet,  und  ausserdem  zwei  Parallelhogensysteme,  deren 
Polo  sich  einerseits  an  den  Punkten  p  und  </.  wo  die  grbsste  Phase  zuerst  nnd  zuletzt  gesehen  wird,  andererseits  an  den 
mit  -+-!*)  und  —90  bezeichneten  Punkten  befinden,  Ersteres  besteht  aus  den  Curven  gleichzeitiger  groaster  Phase,  und 
bedeuten  die  beigesetzten  Zaldeu,  in  Minuten  angedrückt,  den  Unterschied,  welcher  sich  ergibt,  wenn  man  die  Zeit  der 
geocentrisehen  gröasten  Phase  von  jener  der  parallak  tischen  abzieht,  d.  i.  /'»'—7V 

Ungleich  wichtiger  Ist  das  zweite  Cnrvensystcm.  Anf  jeder  dieser  Curven  hat  4',  um  die  Zeit  7  t,  einen  constanten 
Werth.  Auf  dem  mit  0  bezeichneten  Äquator  dieses  Systems  iat  s'  —  JT  =»  0.  Mit  dem  Abstände  von  diesem  Äquator  wächst 

Dsakufatttal  der  m.lb.m  -nalarw.Cl.  HIT.  BJ.  AbhudluBf.a  von  Nkhtnotilitdsrn.  j I 
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sowohl  der  numerisrhc  Werth  der  Differenz  A'  —  K.  al»  die  GUiiatigkeit  der  Lagt-  zur  ßcallmmuug  der  Sonncnparallaxe  au» 
dereolbcu.  Die  jeder  Curve  beigesetzte  /.ahl  bezeichnet,  in  Uradrn  angedruckt,  deren  Abstand  voo  der  Curve,  wo  4*  —  K. 

Du  der  Gradzahl  vorgesetzte  Zeichen  \±\  bedeutet,  dawA-A  {^J^f  •»« 

Auf  den  genannten  Curven  bat  A'  —  K  folgende  numerische  Wcrtbe: 


Curvc 

A'  —  AT  Curve 

A' — K 

90° 

24  TS 

40° 

I5'7 

80 

24- 1 

30 

12  2 

70 

S3-0 

20 

8-4 

M 

212 

to 

4» 

50 

18'7 

o 

O'O 

Jene  durch  die  mit -h  !H>  und  — IHt  bezeichneten  Pole  gehenden  grünsten  K reine,  an  deren  Diirrhschnittspunktcn  mit 
den  eben  erwähnten  Curven  die  Abstände  dieaer  leuteren  von  ihrem  Äquator  angegeben  »iitri .  sind  die  Haupthöhencurveu 
für  die  grosstc  Phaae.  Ana  Tafel  IV  erkennt  man,  dusa  die  grosatc  Phase  am  vorthcilhafteaten  im  «tätlichen  Nord-Amerika 
*ii  beobachten  ist. 

Die  übrigen  in  der  Einlei  tun«  besprochenen  Curven  wurden  nicht  verzeiehnet.  Nach  dem  Gesagten  hat  es  jedoch  keine 
Schwierigkeit,  »ich  von  deren  Verlaufe  eine  richtige  Vorstellung  zu  machen. 
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ÜBEH 

EISIGE  FOSSILIEN  AUS  HER  UJ TENHAGE  FÜRMATION  IN  SÜD  AFRIKA. 

VON 

E.  HOLM  UND  M.  NEl  HAYK. 

(«Kit  i  $*{<<».) 


VOKdKI.KCT  IN  1>KH  »ITZtSG  IIKK  HA  I  II  I  HA  7  ISI II  s  ATI  IKVl  1>SK,N  il  II  A>  T1.1I  IIKN  CI.AMIK  AM  »  JIM  IUI. 


Die  ersten  Nachrichten  tlher  die  fossilreichen  Anlagerungen  vom  Zondag-  und  Zwartkop-Flu*8  bei 
Port  Elisabeth  an  der  Ostkllsto  von  Stld-Afrika,  welche  später  den  Namen  der  ITitenhage-Formation 
erhielten,  stammen  von  II  au  s  in  an  n.  welchem  einige  Versteinerungen  von  dort  zugeschickt  worden  waren.  Er 
gab  Beschreibungen  der  ihm  vorliegenden  Formen  und  sprach  sich  fllr  die  Zugehörigkeit  der  sie  beherbergen- 
den Schiehlen  zur  Kreideformation  aus:'  eine  der  Arten,  Trüjotu'a  Hrrzogi,  wurde  von  Goldfnss  abgebildet. 3 

Die  ersten  ausführlichen  Nachrichten  erhalten  wir  von  Krauss,  welcher  die  Loealitäteii  besucht  hatte; 
er  gab  eine  vorläufige  Mittheilung  in  den  Rerichtcn  der  Naturforschern ersanunlung  *  von  1842,  welcher  später 
eine  treffliche  eingehendere  Arbeit  folgte.  Wir  erhalten  dadurch  die  ersten  Nachrichten  über  Vorkommen  und 
Lagerung,  sowie  die  Beschreibung  und  genaue  Abbildung  einer  Anzahl  der  wichtigsten  Formen;1  da«  Alter 
wurde  auch  hier  als  der  unteren  Kreide  entsprechend  angenommen. 

Eine  sehr  wesentliche  Bereicherung  der  Fauna  brachte  Sharpc,  welcher  eine  bedeutende  Suite  von  Fossi- 
lien beschrieb  und  abbildete  und  zahlreiche  neue  Arten  aufstellte;  in  der  Alterbestimmung  weicht  er  von  seinen 
Vorgängern  ab,  indem  er  die  Uitenhage-Formation  für  jurassisch  hält,  wozu  ihn  vorwiegend  die  vermeintliche 
Verwandtschaft  von  Ammomte»  //mm  und  Atherttont  mit  Doggerformen  bewogen  zu  haben  scheint.« 


'  Die  vorliegende  Arbeit  entstand  in  der  Weine,  da»»  die  Daten  Uber  da«  geologische  Vorkommen  von  E.  Holub,  der 
Ile«t  der  Itearbi'itunK  von  M.  Neuniayr  herrührt. 
5  Oottinger  Gelehrte  Ameisen.  1837,  p.  I4.i4. 
1  Pelrefacta  Germauiae.  Tab.  f'XXXVH.  Fig.  ä. 

*  Iber  die  geologiachen  Vrrhältnisi«!  der  itatlichen  Kn-.tr  des  Caplandea,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  der 
Algoa-Bai  vorkommenden  Krcidcfonnatlon  und  ihrer  Versteinerungen.  Officicllcr  Bericht  der  allgemeinen  Versammlung  deut- 
scher Naturforscher.  I8li,  p.  Ii«. 

»  Ober  einige  l'etrefaeteu  au»  der  untere»  Kreide  de«  Caplandes.  Nova  Acta  Academlae  I.eopoldo-Carollnae,  1847. 
Kd.  XXII.  p.  439. 

'  .Sharp«.  Deseriptlon  of  fossil»  from  secondary  rock»  of  Sunday  River  and  Zwartkop  River  collected  by  Dr.  Äther- 
stone  and  A.  G.  Hain,  Transactions  of  the  gaological  aoeiety  lxmdota.  Ser.  II,  Vol.  VII. 
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E.  Jlolub  und  M.  Neumayr. 


Rain  hält  die  ritenhage-Sehichteii  für  liasiseh,  »tütxt  sieh  aber  hiebei  nur  anf  da«  angebliche  Vorkommen 
von  Uryphaea  meurr»;  thatsächlich  kommt  aber  diese  Art  in  Sn«t-Afrika  nicht  vor,  die  von  ihm  dafür  gehaltene 
Form  igt  Emgyr»  imbricata  Kraus»,  welche  unter  europäischen  Austern  nahe  Verwandte  nur  im  Neocom 
besitzt. 1 

Eine  sehr  bedeutende  Vermehrung  erhielt  die  Kcnntuiss  der  Fauna  durch  eine  Arbeit  von  Ralph  Täte,* 
in  welcher  nicht  weniger  als  .'$<>  neue  Arten  beschrieben  werden.  Was  die  Altersbestimmung  betrifft,  so  spricht 
sich  der  Verfasser  dahin  ans,  dass  die  Schichten  zum  Jura  gehören,  und  zwar  in  der  Art,  dasB  die  verschiedenen 
Abtheilungen,  welche  in  Europa  in  der  genannten  Formation  unterschieden  werden,  in  fernen  Gegenden 
nicht  mehr  festgehalten  werden  können,  und  dass  hier  Fossilien,  die  bei  uns  die  verschiedensten  Stofeu  des 
Jura  cbarakterisiren,  bunt  durch  einander  liegen,  wobei  jedoch  der  mitteljurassische  Charakter  in  der  Regel 
vorwiegt.  Eine  solche  Auffassung  ist  wohl  nach  den  neuesten  Erfahrungen  über  die  Verbreitung  alter  Faunen 
nicht  mehr  haltbar;  was  wir  jetzt  Uber  die  mesozoischen  Rildungen  in  Indien,  Süd-Amerika,  Ost-Afrika  wissen, 
widerspricht  einer  solchen  Ansicht  auf's  entschiedenste,  und  wo  immer  noch  genaue  und  genügend  eingehende 
l  iitersnchungen  gemacht  worden  sind,  haben  sich  diese  vermeintlichen  Vermengungen  als  nicht  existirend 
erwiesen. 

Es  ist  ein  ganz  interessantes  Stück  Geschichte  der  Geologie,  das  man  kennen  lernt,  wenn  man  das  Schicksal 
solcher  Anschauungen  verfolgt.  Als  man  von  der  Rildung  der  Erde  nur  ein  Stück  Mittel-Europa  näher  kannte, 
sollten  die  merkwürdigsten  Mengnngen  verschiedener  Faunen  in  den  Alpen  stattfinden,  in  den  Rergen  des  Salz- 
kammergutes, in  deiiThälern  der  Dolomit-Region,  an  den  l'fern  des  Garda-  und  Commer-Sce's,  hei  Petit-Coeur 
in  Savoyen.  Allein  in  dem  Masse  als  die  Wissenschaft  fort  schritt,  sind  alle  diese  Räthscl  und  Widerspruche 
versehwnnden ,  und  nur  mehr  in  den  entlegensten  Gegenden,  in  Australien,  in  den  unzugänglichen  Rergwild- 
nissen  von  Thibet  finden  diese  Mischungen  der  Faunen  noch  ein  Abj'1. 

Auf  diesen  Tbeil  der  Ansichten  von  Täte  ist  es  kaum  mehr  nöthig  einzugehen-,  dagegen  müssen  wir  seine 
Argumente  fUr  die  Einreihung  der  Uitenhagc-Fonnatiou  in  den  Jura  etwas  näher  prüfen.  Er  fllhrt  zunächst  drei 
Ammonitcn  von  mitteljurassischem  Habitus  an,  von  denen  jedoch  unten  im  palaoiitologischcn  Theilc  gezeigt 
werden  wird,  dass  diese  Auffassung  aut  Irrthum  beruht,  und  dass  sie  im  Gegenthoilc  ganz  eminent  untercreta- 
eische  Typen  darstellen.  Der  von  Täte  beschriebene  Bclemniie»  Afrirantu  hat  in  der  That  grosse  Ähnlichkeit 
mit  dem  mitteljurassischen  Bei.  canalimlatu*  Sehl,  oder  mit  dem  oberjurassisehen  Bei.  magnificu»  Orb.  aus 
Russlund;  allein  auch  in  den  norddeutschen  Hilsbildungen  kommt  eine  noch  unbeschriebene  Form  vor,  die  sieh 
ebenso  wie  die  genannten  durch  sehr  breiten  Canal  auszeichnet.  Es  folgen  dann  einige  neue  Rivalvcn  und 
Gastropoden,  die  mit  jurassischen  Typen  verwandt  sein  sollen,  doch  handelt  es  sich  bei  der  Mehrzahl  derselben 
um  so  indifferente  Formen,  dass  sie  gar  nichts  beweisen;  von  wichtigeren  Arten  ist  nur  eine  angebliche  (  Vom«. 
tella  zu  nennen,  von  der  Dantes3  nachgewiesen  hat,  d:iss  sie  nicht  zu  der  genannten  Gattung,  sondern  zu  dem 
bis  jetzt  nur  aus  der  Kreide  bekannten  Genus  l'tychomya  gehört.  Ferner  sind  einige  Trigonien  angeführt, 
bezüglich  deren  schon  Lycett,1  der  erste  Kenner  dieser  Sippe,  sich  gegen  die  Richtigkeit  der  Ansichten  von 
Täte  ausgesprochen  hat;  ex  geht  ans  seinen  Arbeiten  hervor,  dass  die  Mehrzahl  der  Fitenhage-Trigonien, 
wie  schon  Krauss  erklärt,  entschieden  eretacischen  Charakter  tragen;  nur  eine  Form,  die  unten  als  Trigonin 
Tatet  beschriebene,  von  Täte  als  Tn'tjonia  Vasnio)»-  bestimmte  Art,  gehört  zur  Abtheilung  der  CoBtaten,  deren 
Angehörige  bis  auf  eine  oder  zwei  Ausnahmen  auf  den  Jura  beschränkt  sind.  Immerhin  ist  zu  bemerken,  dass 
wir  in  Triff,  jieninsularü  Coq.  einen  typischen  Vertreter  dieser  Gruppe  aus  dem  Apticn  Spaniens  haben.  Dar- 
auf, dass  eine  Berenicea,  eine  hast™?,,  und  zwei  höchst  indifferente  ürrpuln-RMmn  jurassischen  Charakter 
haben  sollen,  wird  wohl  Niemand  Gewicht  legen. 


•  Bs  in.  Ou  tlie  CJeoloif?  of  Soiilhern  Africa.  IbloVm.  p.  st. 

s  On  sonn-  seioinl»ry  fossil»  Crom  Soutli  Airie«.  Qimrterly  Journal  of  die  grologica]  society,  1S67. 
3  Dame»,  Über  l'(y<  homya.  Zeitschr.  der  iteutsi  hon  «eol.  Gesell*,  b.  1875.  |>.  37». 
<  Lyrett.  AMMOfnph  Of  british  faatU Trigoniae.  i'alauontoKrsphkal  society. 
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Wir  sehen,  die  paläontologischen  Argumente  von  Täte  reducircn  sich  auf  ein  Minimum,  in  BeUmnüe» 
A  fricanu*  Ist  eine  »ehr  schwache,  nur  in  Triff.  Tatri  eine  recht  erhebliche  Annäherung  einer  einzelnen  Form 
unter  nahezu  80,  die  wir  bis  jetzt  kennen,  an  einen  Jura-Typus  gegeben.  Nicht  besser  steht  es  mit  dem  ver- 
suchten geologischen  Beweis;  es  sind  echte  Repräsentanten  der  Kreideformation  an»  Sud-Afrika  bekannt,  und 
von  Baily 1  und  Griesbach  *  besehrieben  worden;  da  nun  diese  letzteren  mit  der  Uitenhage Formation  keine 
Ähnlichkeit  haben,  soll  die  letztere  nothwendig  einer  anderen  Formation  zugehören.  Natürlich  hat  eine  solche 
Schlussfolgerung  keine  Berechtigung,  da  ja  auch  innerhalb  ein  und  derselben  Formation  sehr  ungleich  alte 
Glieder  in  einer  Gegend  sehr  abweichende  Fauna  besitzen;  die  Fauna  der  Schreibkreide  hat  z.B.  auch  in 
Kuropa  sehr  wenig  Ähnlichkeit  ndt  derjenigen  des  Xeocom;  auch  hier  haben  wir  vollständige  Verschiedenheit, 
und  doch  sind  beide  Angehörige  der  Kreideformation. 

In  neuerer  Zeit  haben  sich  Lycett3  nach  Untersuchung  dcrTrigonien  und  Danies«  nach  dem  Vorkommen 
von  PtifcAomifii  und  eines  Aminoniten  ans  der  Gruppe  der  .4mm.  Aitierianu*  fttr  den  crctacischen  Charakter  der 
l'itenhage-Fauna  ausgesprochen.  Auch  Stoliczka  spricht  sich  gegen  die  Einreibung  in  den  Jura  aus.* 

Fassen  wir  das,  was  sich  aus  der  paläontologischen  Untersuchung  ftlr  die  Altersbestimmung  ergibt 
l,  so  ist  das  erste  Resultat,  dass  die  Uitenhagc-Foraiation  keine  mit  einer  europäischen  Ablagerung 
identische  Art  aufzuweisen  hat;  wir  müssen  uns  also  auf  Analogieschlüsse  stutzen,  und  ftlr  die  einzelnen 
Formen  die  nächsten  Verwandten  aufsuchen.  Wir  vernachlässigen  dabei  ganz  indifferente  Formen,  wie  glatte 
Pecten- Arten,  Serpein,  Austern  und  ähnliche  unregehnässig  geformte  Muscheln,  und  Überhaupt  Arten,  fttr  welche 
man  einzelne  Ähnlichkeiten  fast  in  jedem  mesozoischen  Schiehtcncwnplexe  finden  kann. 

Von  cinigermassen  charakteristischen  Formen  hat  nur  Trüj.  Tatet  entschieden  jurassisches  Gepräge, 
während  sich  eine  Reihe  ganz  eminenter  Kreidetypen  findet,  nämlich  folgende: 


Olfoitephanus  Atheritoni  Sharpe. 

„         Baini  Sharpe. 
( 'riocera»  *j>inOiiiii»tmum  H  a  II  s III.  * 
liamite*  Africanu»  Täte. 


Triyoiiia  Iler:ogi  Hnilsm. 

„       renlricosa  Krau  SS. 

„  <-onocardiiformii>  Krauss. 
l'tychomyn  impUcata  Täte. 


Es  ist  also  eine  Reihe  der  wichtigsten  und  charakteristischesten  Arten,  welche  cretacisches  Gepräge  haben, 
und  soweit  Uberhaupt  geologische  Parallelen  nach  dem  Vorkommen  analoger  Formen  gestattet  sind,  mtlsste  man 
die  Uitenhagc-Schichten  ftlrNeocom  erklären.  Wenn  hier  eine  bestimmte  Parallele  trotzderu  nicht  gezogen  wird, 
so  geschieht  dies  zunächst,  weil  aus  blosser  Ähnlichkeit  der  Fossilien  kein  absolut  sicherer  Sehluss  auf  das  Alter 
gezogen  werden  kann;  es  kann  sich  die  Gruppe  der  Crioceren,  zu  welchen  Cr.  »putosüsimum  gehört,  es  kann 
sich  die  Gruppe  der  Gattung  OlcostpAanut,  welche  zwischen  Astierianern  und  Bidichotomen  in  der  Mitte  steht, 
es  können  die  genannten  Bivalventypen  im  antarktischen  Berken  sich  frtther  entwickelt  und  sich  erst  später  in 
die  europäischen  Meere  verbreitet  haben;  eine  solche  Annahme  ist,  wenn  auch  sehr  unwahrscheinlich,  doch 
möglich,  zumal  da  es  sich  in  den  beiderlei  Regionen  nicht  um  wirklich  identische  Formen  handelt. 

Besonders  mahnt  in  unserem  Falle  noch  ein  Umstand  zur  Vorsicht;  nach  den  Angaben  der  indischen 
Geologen '  sollen  die  obersten  Schichten  des  Jura  von  f'utcli  und  einigen  anderen  Punkten  der  indischen  Halbinsel 
einzelne  Bivalven- Arten  der  Uitenhage  Schichten  nnd  namentlich  in  Menge  Triff,  rentr/cosa  Kranss  enthalten. 
Entscheidende*  Gewicht  wird  wohl  diesen  Daten  erst  beigemessen  werden  können,  wenn  genane  Profile  und 


1  Baily,  IXwiription  of  some  cretaeeous  fossil»  from  Knuth  Africa.  Quarterly  Journal  of  the  gcologica!  aoeiety.  is.iS. 
'  Griesbach,  Chi  the  (icology  of  Natal  in  South  Afric*.  Ibidem  1871. 
»  U  o. 

*  L.  c 

*  Palaeontologia  Indien.  Crctacooua  Fauna  of  southern  lndia.  Vol.  III.  I'eleeypoda,  p.  S94. 

*  Bexujrlich  der  drei  hier  genannten  Aminoniten  vera-leiche  unten  den  palSontolojrischcu  Thrll.  Von  Austern  ist  noch 
Erosyra  imhricaia  eine  entschieden  crcUcische  Form. 

'  Vergl.  z.  B.  M cd  Ii co ti  lad  Blaiilord,  Uculug-y  of  lndia,  p.  261. 
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eine  monographische  Beschreibung  der  indischen  Jnrabivalveu  vorliegen  wird,  jedenfalls  aber  werden  dieselben 
nun  veranlassen,  ein  definitive«  Urtlieil  Ober  du  Alter  der  ntenhage-Schiehten  vorläufig  nicht  zu  füllen. 

Es  mag  hier  am  Platze  sein,  noch  auf  einige  Punkte  hinzuweisen,  welche  mit  allgemeinen  Fragen  in  Ver- 
bindung Mchen :  /.unliebst  bandelt  cn  sich  dabei  nm  die  geographische  Verbreitung  der  Sedimentflr-Formationen 
in  Sud-Afrika.  Wir  kennen  ans  dem  südlichen  Tlieile  des  Landes  die  l'itcnhagc-Formation  und  obere  Krcido- 
bildungen,  welche  mit  denen  des  stldlichcn  Indiens  Übereinstimmen,1  diese  Bildungen  scheinen  Bich  aber  nicht 
bis  in  die  Breite  von  Madagascar  nach  Norden  zu  erstrecken;  wir  kennen  andererseits  von  Mombaasa1  an  der 
ostafrikanischeu  KUste,  also  von  einem  Punkte,  der  nördlicher  liegt  als  Madagascar,  Jurabildungen .  welche  sich 
ganz  denjenigen  anschlicssen,  die  in  Cutch  am  Nordrande  des  alten  indischen  Massivs  liegen;  derartige  Bil- 
dungen fehlen  dagegen  im  Süden,  in  der  Pap  Polnnie,  in  Natal  n.  s.  w.  Ks  stimmt  diese  Art  der  Verbreitung 
entschieden  uberein  mit  der  Annahme  eines  mesozoischen  Festlandes,  das  von  SHdindicn  Uber  Madagascar 
nach  .Süd- Afrika  sich  erstreckte,  wie  dessen  Existenz  aus  der  Übereinstimmung  der  älteren  Pflanzen  und  Rep- 
tilien fuhrenden  Ablagerungen  in  beiderlei  Gegenden  abgeleitet  worden  ist.1  und  dessen  Fortdauer  in  tertiärer 
Zeit  dnreh  die  geographische  Verbreitung  der  Lemuren  und  einiger  anderer  Thierformen  gefolgert  wird. 

Eine  zweite  auffallende  Erscheinung  begegnet  uns,  wenn  wir  die  geographische  Vcrtheilnng  derjenigen 
Ccplialopodcn  in 's  Auge  fassen,  welche  den  Typen  der  I'itenhage-Formation  am  nächsten  stehen;*  die  meisten 
finden  wir  im  Hils  von  Norddeutschland,  während  die  gleichaltrigen  Bildungen  von  Stld-Enropa  keine  so  nahen 
Beziehungen  erkennen  lassen,  ausserdem  sind  es  die  Spiti-Shnles  von  Thibet,  vielleicht  Japan,5  endlich  die 
hochnordischen  Ablagerungen  des  Petschora-Landes,  welche  Vergleichspunkte  liefern. 

Wir  haben  es  hier  mit  einer  einzelnen  Thatsache  zn  in,  an  welche  hier  weitere  Folgerungen  nicht 
geknüpft  werden  sollen;  es  mag  nur  bemerkt  werden,  dass  einige  analoge  Thatsachen  in  der  Vertheilung  von 
Jnra-  und  Krcideeephalopoden  uns  wenigstens  in  rohen  Umrissen  die  Formen  eines  alten  mesozoischen  Fest- 
landes erkennen  lassen  ,  das  in  seinen  llaupttheilen  von  den  grossen  Conti ncntalmassen  der  Jetztzeit  weniger 
abweicht,  als  man  von  manchen  Seiten  anzunehmen  geneigt  ist.  Es  wird  sieh  an  einem  anderen  Orte  Gelegen- 
heit ergeben,  diesen  Gegenstand  eingehender  zu  behandeln. 


Neben  den  Untersuchungen  Uber  die  Fauna  der  Uitenhagc-Formation  und  Uber  deren  allgemeine  Bezie- 
hungen, sind  mehrere  Arbeiten  Uber  die  Lagerungsverhftltnisse  und  verschiedene  Einzelheiten  des  Vorkommens 
veröffentlicht  worden.  Ausser  den  schon  erwähnten  Schriften  von  Kraasa  und  Bain,  sind  namentlich  diejenigen 
von  Stow*  zu  nennen;  von  so  grosser  Bedeutung  fUr  die  Localkennrniss  und  fUr  die  topische  Geologie  SUd- 
Afrika's  diese  Werke  sind,  so  liegen  sie  uns  doch  zu  ferne,  um  eine  eingehende  Discussion  hier  not h wendig  zn 
machen.  Es  mag  geniigen,  nach  den  Daten  früherer  Forscher,  namentlich  nach  denjenigen  von  Krauss,  sowie 
nach  den  Erfahrungen,  welche  einer  von  uns  ;  an  Ort  nnd  Stelle  gesammelt  hat,  eine  kurze  Schilderung  zu 
geben. 


1  Vergl.  oben  die  Ciute  vitn  Haily  und  (irlotbach. 

*  Beyrich,  Über  H  il  de  brandt's  geologische  Sammlung  von  Mombaasa.  Mmiatsher.  d.  Berliner  Akad.,  1878.  p.  '«7. 

*  II  F.  Blauford.  On  the  Age  and  Correlation  of  the  l'lnntbearlnf  Serien  of  India  and  the  ferner  Existence  of  an 
IndoOceanic  continent  ljuarterly  Journal  of  the  geologieal  society,  1871,  p.  S19.  -  W.  Waagen,  Über  die  geographische 
Vertheilnng  fossiler  Organismen  in  Indien.  Denkschriften  der  Wiener  Akademie.  1878,  Bd.  XXXVIII. 

i  Vagi,  den  nallaBtolpgiaebca  'liioil. 

*  Vergl.  Braun'*  Vorläufige  Notiz  über  Vorkommnisse  der  Juraformation  in  Japan.  Mittheil.  d.  deutschen  Oeselisch. 
fUr  Natur-  und  Völkerkunde  in  Ost-Asien.  Yokohama,  l»8o,  p.  10.  Ferner  das  Referat  hierUI>er  im  Neuen  Jahrbuch  für  Mine- 
ralogie. 1881.  II,  p.  so. 

«  On  same  points  of  South-African  (foology.  Quarterly  Journal  of  the  geologicsl  society,  1871,  p.  497.  Der  Verfasset 
ist  der  Ansieht,  das«  möglicherweise  die  verschiedenen  Bänke  der  Fitcnhage  Formation  wesentlich  altersversehiedene  Hori- 
zonte darstellen;  die  Möglichkeit,  dass  dieselben  mehrere  Zonen  umfassen,  Ist  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  doch  ist  die 
Wahrscheinlichkeit,  daas  man  es  mit  der  Vertretung  eines  sehr  bedeutenden  Zeitabschnittes  zu  thun  habe,  gering,  da  ent- 
schieden  cretjuischc  Typen  schon  ganz  unten  auftreten,  und  manche  Formen  durch  die  ganze  Mächtigkeit  reichen. 

'  Ur.  K.  Holub. 
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Die  Uitenhage-Schichten  bilden,  fast  horizontal  gelagert,  die  Ausfüllung  eines  aus  bedeutend  älteren 
Sandsteinen  gebildeten  Beckens,  und  werden  ihrerseits  von  Lehm  und  Geröllen,  sowie  von  ganz  jungen, 
recente  Mecresconebylien  enthaltenden  Conglomeraten  bedeckt.  Das  Becken,  welches  sie  erfüllen,  erstreckt 
sich  von  den  Salzseen  zwischen  Uitenhage  und  Port  Elisabeth  längs  des  Zwartkop-  und  bin  an  den  Zondag 

Fl  1188. 

Ein  Profil  am  Zwartkop- Flusse  nach  Krauss  zeigt  folgende  Glieder: 

1.  Gerolle  von  buntem  Sandstein  durch  jüngeren  Mccreskalk  zu  einem  Conglomcrat  verbunden  6—  30'. 

2.  Lehm  und  verwittertes  Gestein  12'; 

3.  Fester  eisenhaltiger  Grtlnsandstein  mit  Astarte  IJmogt,  Seebackia  Bronm,  f  'ucul/aen  Krautst,  Gerrdlin 
dmtata,  Exogyra  imbricata,  Pteuromya  (utraria.  Triff,  nentricosa  \  b' ; 

4.  Fester  Grünsand  ohne  Versteinerungen  14"; 

5.  Verwitterter  GrUnsandstcin  15  ; 

6.  Durch  Eigenoxyd  gefärbter  fossilrcichcr  Grilnsand  1TV; 

7.  Fester  und  verwitterter  GrUndsandstcin  wcchscllagernd  6'j 

8.  Verwitterter  Grtlnsandstein  101; 

9.  Fester  Grtltisandstein,  in  den  unteren  Partien  fossilreich  00"; 

10.  Bank  mit  maasenhaften  Trigonicn,  die  Basis  der  ganzen  Formation  4 . 

Die  unteren  Schichten  (also  wohl  !>  und  10  des  Profils)  enthalten  Trig.  U-rzogi,  <-onocardiiformia  und 
rentricosa.  , 

Ähnliche  Resultate  ergeben  die  zahlreichen  Profile  von  Stow,  aus  denen  eine  bestimmte  und  nicht  auf 
Faeieaäuderuugeu  beruhende  Verschiedenheiten  der  einzelnen  Bänke  vorläufig  nicht  gefolgert  werileu  kaun. 


Paläontologischor  Theil. 


Obwohl  die  vorligende  Suite  nicht  zahlreich  ist,  so  enthalt  sie  doch  zwei  neue  Arten,  und  ermöglicht  einige 
schon  benannte  Formen  näher  zu  charakterisiren.  Es  werden  hier  nur  diejenigen  Typen  aufgeführt,  die  zu 
speciellen  Bemerkungen  Anlas*  geben,  ein  vollständiges  Verzeichnis»  der  ganzen  Fauna  aus  den  früheren 
Arbeiten  zu  compiliren,  scheint  zwecklos.»  Die  Vorkommnisse,  die  näher  besprochen  werdeu  sollen,  sind 

e: 


O/costejihanus  Baini  Sharpe. 

„  Atherstani  Sharpe. 

Hausm. 
n.  f. 


Arten  vor: 


Hnmitea  Africanu*  Täte. 
Exogyra  imbricata  Krauss. 
Lucina  Ilenogi  Krauss. 
Trigonia  Herzogt  Hausm. 

Krauss. 


tieebacfiia  Hrcmni  Krauss. 

Trigonia  Tatet  n.  f. 

( 'ucullara  Kratusi  Täte. 


Trigonia  conocardiiformis  KraUSS 
Gerriliia  dentaln  Kr  an  SS. 
l'teuromya  lutraria  Kraus». 
Pholadomya  dominicalis  Sharpe. 


Ausserden  von  Dr.  Holnb  gesammelten  Exemplaren  wurden  noch  verschiedene  StUcke  untersucht,  die  sich 
!  in  Wien  und  in  den  t  niversitätsmuseen  von  Berlin  und  Greifswalde  fanden.  Für 


•  Tat«  (L  c.)  fuhrt  zwischen  70  und  so  Artnn  an. 
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Anvertrnnung  derselben  sei  Herrn  Profesnor  Dame»  in  Berlin,  Herrn  Üustos  Fach«  in  Wien  and  Herrn  Professor 
Scholz  in  Greifswalde  der  beste  Dunk  gesagt. 


Ji»"»ni>m  Haini  Sharpe,  1H52.  Dearripti»»  of  foNnils  frnm  the  *w«ui<|ary  roiks  of  .Sunday-Kiver  and  Zwartkop-Bhrer. 
South  Afrua.  Traii*a<tiotu  of  0»  gMlOgiul  »«ci.  ty  of  Lnmlon.  S,  r  II,  Vol  VII.  |».  197.  tab.  23,  fi<c.  2. 

Die  citirte  Abbildung  stellt  die  Ait  in  gut  kenntlicher  Wehte  dar,  dagegen  ist  die  Beschreibung  etwas 
uny,ii länglich.  Das  stark  aufgeblasene,  massig  weitnablige  Gehäuse  besteht  ans  langsam  anwachsenden  stark 
involuten,  niedrigen  Windungen;  die  Nabelwand  füllt  steil  ein,  eine  Nabclkante  ist  nicht  vorhanden;  Flanken 
und  Exteruseite  flach  und  gleichmässig  gewölbt.  In  der  Tiefe  des  Nabels  entspringen  in  ziemlich  beträchtlichen 
Abständen  einfache,  nicht  sehr  zahlreiche  Radialrippen,  deren  etwa  18  auf  einem  Umgänge  zu  sein  scheinen; 
beim  Anstritte  aus  dem  Nabel  bildet  jede  Rippe  einen  kräftigen,  etwas  compriinirten  Knuten,  von  dem  dann 
bei  jungen  Exemplaren  2 — 3,  bei  grösseren  4  undeutlich  bidichotome,  etwas  uach  vorne  gerichtete  nnd  leicht 
geschwungene  Rippen  ausgehen,  welche  sich  anf  beiden  Seiten  entsprechen  und  ununterbrochen  Uber  die 
Externseite  weglaufen.  Die  l'mgange  tragen  einzelne  sehr  kraftige  Einschnürungen;  Loben  unbekannt. 

Diese  Form  wurde  von  Fr.  Sharpe  und  Täte  mit  den  S/rpAaMocerat-Aneu  des  mittleren  Jura,  speciell 
mit  Humphrietianum  Sow.  and  Rnticktnrülgei  S o  w.  verglichen,  mit  denen  sie  zwar  einige  äussereÄhn- 

lichkeit  aber  gewiss  keine  Verwandtschaft  besitzt.  In  erster  Linie  beweisen  das  die  starken  Einschnürungen, 
welche  bei  Stephnnocera»  nie  vorkommen,  sowie  die  allerdings  nur  andeutungsweise  vorhandene  Bidichotomic 
der  Rippen;  diese  Charaktere  verweisen  die  Art  in  der  unzweifelhaftesten  Weise  zu  Olaütephantu,  innerhalb 
welcher  Gattung  Ole.  ScAenki  Opp.  aus  dem  Spiti-Shales  von  Thibet  am  nächsten  verwandt  seheint;  beide 
Arten  stehen  sich  so  nahe,  dass  ich  anfangs  Aber  ihre  Verschiedenheit  in  Zweifel  war;  die  thibetanische  Form 
unterscheidet  sich  jedoch  durch  minder  gewölbte  Nahtflächen,  sowie  dadurch,  dass  auch  bei  grösseren  Exem- 
plaren nur  drei  Rippen  von  einem  Knoten  ausgehen.  Verwandte  Formen  sind  Ole.  diptychu*  nnd  polyptychus 
Keys,  ans  unterer  Kreide  (?)  des  Petschora-I «adM ,  sowie  Ote.  Ktgur&tgi  N e n m.  u.  Uhl.  und  Ole.  psüorto- 
wuu  Neum.  u.  Uhl.  aus  dem  Hilsthon  Norddeutschlands. 

Drei  Exemplare  vom  Zondag-Fluss. 


Ammauitrt  AtheMoni  Sharpe  L.  <•.  p.  19«.  lab.  23,  fig.  1. 

Diese  Art  ist  mit  der  vorhergehenden  nahe  verwandt,  doch  leicht  von  ihr  zn  unterscheiden;  die  Differenzen 
liegen  in  grosser  Dicke,  engcrem  Nabel,  höhereu,  kräftiger  gewölbten  Windungen  und  bedeutend  grösserer 
Zahl  der  Secundärrippen ,  deren  je  5—6  auf  einen  Nabelknoten  kommen;  auch  sind  Knoten  und  Rippen 
schärfer  vorspringend  als  bei  Ole.  Baini.  Die  Bidichototnie  der  Rippen  tritt  im  Allgemeinen  wenig  hervor,  wird 
aber  an  vereinzelten  Stellen  des  Gehäuses  sehr  deutlich.  Hinschnllrungen  sind  nur  ziemlich  schwach  vorhanden 
und  wurden  daher  bis  jetzt  übersehen. 

Auch  Ole.  Athetstoni  wurde  mit  jurassischen  Formen  in  Beziehung  gebracht  und  zunächst  mit  Step/,,  maero- 
eeyhnlum  Schloth.  verglichen;  doch  machte  Damos,1  dem  ein  Fragment  der  Art  vorlag,  auf  die  Verwandt- 
schaft derselben  mit  Ole.  Aittierittitiit  aufmerksam;  in  der  Thal  hat  Ole.  Atherstani  mit  Steph.  nwerocephalu», 
nichts  als  eine  flüchtige  habituelle  Ähnlichkeit  geraein ;  die  letztere  Art  und  ihre  sainmtlicben  Verwandten  haben 
nie  Knoten  um  den  Nabel  und  zeigen  total  verschiedenen  Typus  der  Rippenvermchrung.  Die  Einreihung  bei 
(tleostephanuB  kann  keinem  Zweifel  unterliegen  und  innerhalb  dieser  Gattung  finden  sich  unter  den  die  Astic- 
riancr  mit  den  Uidichotomcu  verbindenden  Formen  sehr  nahe  Verwandte,  von  denen  namentlich  Ole.  multtpli 
eatus  Röm.  ans  dem  Hilsthon  zn  nennen  ist. 

Fünf  Exemplare  vom  Zondag-Fluss. 


Olcoatephanu*  Batiii  Sharpe. 


Olrwttepfi. 


Atherntoni  Sharpe. 


'  Vorgl.  oben. 
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Orfoeera»  *}>inosi**imnm  Hausmann. 
Taf.  I.  Fig.  I. 


Ammomit.  ,F,Na„,„mu.  Hausmann.  (JOttiuser  tielchrto  Anleinen.  1817.  |».  M38. 

't  Anmonitf»  ,Hh„,,e'y  lt.  Tarc.  giiaru-rly  Journal  ot*  tlie  fceolojricul  «ocietv.  London  18(17.  p.  150,  Ub.  VII.  (ig.  I. 

Hausmann  besehrieb  im  Ja  Ii  rc  1837  einen  mit  zahlreichen,  sehr  entwickelten  Dornen  versehenen  Ammo- 
niteu  vom  Zondng-Flusse  als  Am»,,  gpt„o«üsimu>>;  seit  dieser  Zeit  seheiut  in  den  zahlreichen  Suiten  am*  SUd- 
Afrika  kein  gute«  Exemplar  mehr  naili  Europa  gekommen  zu  »ein.  Da«  Hausmau n'sche  Originalexemplar 
gelangte  in  da«  Univeraitätsmuscum  zn  Greifs walde.  von  wo  ich  dasselbe  durch  die  Gute  von  Herrn  Professor 
.Scholz  zur  Ansicht  erhielt.  Nachdem  das  Stuck,  welches  noch  zum  grossen  Theilc  von  Gestein  umschlossen 
war,  mit  vieler  Mtthc  aus  diesem  losgemacht  worden,  ergab  es  sich,  dass  man  es  mit  einem  ausgezeichneten 
'  'rioeras  zu  thnn  habe. 

Das  vorliegende  Exemplar,  soweit  es  gut  erhalten  ist,  hat  einen  Durchmesser  von  165""",  woran  sich  noch 
Reste  von  etwa  \t  Umgang  gekammerter  Schale  anschliessen;  mit  Einschlnsg  der  Wohnkammer  musste  das 
StUck  mindestens  300"""  messen.  Die  Windungen  wachsen  ziemlich  rasch  an,  sind  ungefähr  ebenso  hoch  als 
breit,  annähernd  kreisförmig,  mit  etwas  abgeplatteten  Flanken  und  kraftig  gewölbter  Internseite.  Die  Sculptnr 
besteht  ans  sichelförmig  geschwungenen  Radialrippen,  von  denen  stärkere,  mit  Dornen  versehene,  mit  schwä- 
cheren nicht  oder  nur  schwach  geknoteten  in  nicht  ganz  regelmässiger  Weise  abwechseln.  Die  stärkeren  Rippen 
sind  in  der  Art  verziert,  dass  ein  Dom  dicht  Uber  der  Nabclkantc  steht,  ein  zweiter  unbedeutend  Uber  der  hal- 
ben Höhe  der  Flanken,  ein  dritter  auf  der  Extemseite,  ganz  nahe  der  Medianlinie;  die  mittlere  Dornenreihe  ist 
schwach  entwickelt,  dagegen  springen  die  Extern-  und  l'mbilicalknoten  sehr  stark  und  spitz  vor;  dieselben 
waren  hohl,  standen  aber  mit  dem  Innern  der  Schale,  wenigstens  in  dem  allein  erhaltenen  gekammerten  Theile 
nicht  in  Verbindung,  sondern  wnren  von  diesem  durch  eine  deutlich  beobachtbare  Schalenlamelle  getrennt; 
wo  ein  Dorn  abgebrochen  ist,  stellt  sich  in  Folge  dessen  seine  Ansatzstelle  als  eine  ganz  platte,  erhabene,  ellip- 
tische Fläche  dar. 

Die  Windungen  zeigen  zwar  CVibc«-™*-Charakter  und  sind  erolnt,  doch  entfernen  sie  sich  nur  wenig  von 
einander;  bei  einer  Windungshöhe  von  64"""  ist  der  Abstaud  vom  vorhergehenden  l'mgang  nur  etwa  4 """, 
und  Überdies  reichen  die  Externdornen  dieses  letzteren  bis  an  die  Internseite  der  folgenden  Windung  und 
bilden  so  eine  Verbindung,  wie  dies  in  ganz  übereinstimmender  Weise  bei  Cr,  llömori  Neum.  n.  OhL  aus 
dem  Hilsthon  NorddeuUchlands  der  Fall  ist.  Bei  weiterem  Wachsthniu  scheinen  sich  die  Windungen  verhält- 
nissmässig  weiter  von  einander  zu  entfernen  und  die  Dornen  nicht  mehr  Uber  den  ganzen  Abstand  hinllber- 
znreiehen. 

Der  Umstand,  dass  die  Spirale  gegen  Aussen  lockerer  wird,  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Form 
in  der  Jugend  eiu  ganz  geschlossenes,  normales  Ammonitengehänse  besass:  sow  eit  die  Beschreibung  und  unvoll- 
kommene Abbildung  ein  Urthcil  gestattet,  ist  Amm.  mbaneep*  Täte  ein  kleines  Individuum  von  'V.  »pinntüti- 
mum.  Ob  das  ganz  erwachsene  Thier  einen  Schaft  mit  Haken  hatte,  lässt  sich  nicht  sieher  entscheiden,  doch 
ist  das  Vorhandensein  eines  solchen  nicht  wahrscheinlich. 

Die  Verwandtschaft  von  Cr.  apino*i**önum  mit  europäischen  Neocom-Arten  ist  eine  auffallende;  in  erster 
Linie  ist  es  (V.  Römeri,  welches  ausserordentlich  nahe  steht;  der  linterschied  beruht  namentlich  in  grösserer 
Kicke  und  rascherer  WinduiiKszunahme  beider  afrikanischen  Form,  die  auch  bei  zunehmendem  Wachsthum 
die  Verbindung  der  aufeinanderfolgenden  Windungen  durch  Dornen  zu  verlassen  seheint.  Wohl  noch  inniger 
verwandt  ist  Cr.  tejenodotum  Rttm.,  welches  zwar  noch  sehr  unvollständig  bekannt  ist,  aber  bis  jetzt  noch  gar 
keinen  Unterschied  erkennen  lässt.  (V.  Vtlertianum  Orb.  steht  schon  bedeutend  ferner. 

Ein  Exemplar  vom  ZowUg-Fluss.  (Coli.  Greifswalde). 


0.!>k..br,f!.n  dnm.ll>»  -n»l„rw  U.  XI.IV.Bd,  AW..t>.ihin«.ll  »ob  MiralmilflMd.rti.  kk 
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Monodonta  Hmutmannt  n.  f. 

Taf.  II,  Fip.  1. 

Das  Gehäuse  ist  dickschalig,  ziemlich  eng  genabelt,  eonisch  und  besteht  au«  4—5  flachen,  gekielten  Win- 
dungen; auf  den  oberen  Umgängen  treten  zwei  Kiele  auf,  einer  dicht  Uber,  der  andere  dicht  unter  der  Naht;  der 
Kaum  in  der  Mitte  zwischen  oberem  und  unterem  Kiel  schwach  ausgehöhlt ;  auf  der  letzten  Windung  schiebt  sich 
noch  ein  dritter  Kiel  zwischen  beide  ein,  ein  vierter  erscheint  auf  der  Grenze  gegen  die  massig  gewölbte  Rasis. 
Mündung  rund,  Innenlippe  an  der  Basis  mit  einem  kräftigen  Zahn;  Anssenlippe  unvollständig  erhalten,  wahr- 
scheinlich auf  ihrer  ganzen  Ausdehnung  scharf  und  ungekerbt.  Die  Schale  besteht  aus  deutlich  verschiedenen 
Kalklagen,  von  denen  die  innere  der  Perlmntterschieht  entspricht;  Oberfläche  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach 
in  auffallendster  Weise  mit  groben,  unregelmässig  gestellten,  mässig  weit  von  einander  entfernten  l'oren 
punkrirt.  Die  Farbenzeiehnung  ist  an  einer  Stelle  etwas  sichtbar,  sie  scheint  aus  zahlreichen  feinen,  dicht 
stehenden,  rothbraunen  Spiralstreifen  auf  hellem  <  weissem?  I  («runde  bestanden  zu  haben. 

Gesammthöhe  etwa  32°"° Höhe  der  letzten  Windung  Iii""*. 

Die  vorliegende  Art  gehört  jedenfalls  nach  den  Charakteren  ihrer  Mtlndnng  zn  Mnnotioni«  im  weiteren 
Sinne;  innerhalb  dieser  Formengruppe  hat  sie  am  meisten  Verwandtschaft  mit  jenen  Typen,  welche  von 
Adams  unter  dem  Namen  Trorhornr/ileti  zusnmmengefasst  werden;  Troch.  cumtiirio  Marl,  hat  sogar 
ziemliche  Ähnlichkeit  mit  ihn.  llausm»nni\  trotzdem  bildet  das  Vorhandensein  eines  deutlichen  Nabels,  welcher 
bei  Trorhocoehtea  stets  fehlt,  einen  merklichen  Unterschied.  Von  fossilen  Formen  sind  nahe  Verwandte  kaum 
zn  nennen;  am  ehesten  könnte  noch  Tracht™  Maroliintm  Orb.  aus  dein  Neocom  (eine  echte  ilonodonia)  ver- 
glichen werden. 

Ein  Exemplar  von  Zwartkop- Flusse. 

SEEBACHIA  nov.  gen. 

Schale  gleiehklappig,  sehr  ungleichseitig,  rückwärts  klaffend,  Ränder  gekerbt;  Wirbel  ganz  Rn's  vordere 
Ende  gertlckt,  nach  vorne  Ubergebogen;  eine  grosse  Lunula;  Ligament  ansscrlich;  in  der  rechten  Klappe  ein 
massiger,  dreieckiger  Canlinalzahn,  der  auf  beiden  Seiten  mit  senkrechten  Furchen  versehen  ist,  in  der  linken 
Klappe  zwei  Cardinalzähne,  die  au  der  inneren  Seite  gefurcht  sind;  vorderer  Mnskcleindrnek  gross,  sehr  tief, 
von  einem  kleinen  accessorischen  Eindruck  begleitet,  hinterer  Muskeleindruek  grösser  als  der  vordere.  Mantel- 
eindruek  ganzrandig.  (?) 

Ich  gründe  diese  Gattung  fllr  die  von  Krauss  beschriebene  Asinrte  Bm>,ni,  von  welcher  der  genannte 
Autor  schon  angegeben  hat,  das«  sie  vermnthlieh  als  der  Typus  einer  neuen  Gattung  betrachtet  werden  müsse. 
Jedenfalls  ist  8eeb<tchia  am  nächsten  mit  AMartt  verwandt,  doch  ist  eine  Keilte  unterscheidender  Merkmale 
vorhanden  in  der  langgestreckten,  sehr  ungleichseitigen  Form  und  vor  Allem  in  der  Furehnng  der  Zähne, 
welche  an  Triijonin  erinnert;  eine  dritte  Differenz  seheint  dadurch  gegeben,  das«  die  Schalen  nach  hinten 
klaffen;  doch  kann  ich  fllr  die  thatsächlichc  Existenz  derselben  nicht  einstchen,  da  mir  keine  Exemplare  mit 
erhaltenem  Hinterrande  vorliegen;  in  der  Zeichnung  bei  Krauss  oergl.  unten)  klaffen  die  Schalen  sehr 
deutlich. 

Man  hat  die  vorliegende  Form  mit  Triijonin  verglichen  wegen  der  Furchen  an  den  Zähnen;  doch  hat  die 
ganze  Anlage  von  Schloss  und  Schale  ausser  diesem  einem  Merkmale  mit  Triijonin  nichts  gemein,  so  dass  von 
wirklicher  Verwandtschaft  nicht  die  Rede  sein  kann.  —  Stoliczka  hat  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass 
<\'\c  Astarre Hronni  in  der  von  Oabb*  ans  der  califomischen  Kreide  beschriebenen  Gattung  AWion./m  gehöre;* 
ich  kann  mich  dieser  Ansicht  nicht  anschlicssen,  da  Remoniiia  in  einer  Klappe  zwei,  in  der  anderen  drei 
Cardinalzähne  und  ausserdem  noch  einen  hinteren  Lutcrulzahn  hat. 


'  Die  abgobrochi'ne  Spitze  schJitziiDgsweise  mitgerechnet. 

-  l'aUt'ontohijris  Indica;  Orctaeeuiis  tantin  of  «Mittlern  India.  Vol.  III.  p.  313. 
dftilogi.  al  Snrvey  of  California.  I'alaeoutolojry.  Vol.  II.  p.  270. 
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Seehachia  Rronnl  Kraasa. 


Tat  Ii,  Fig.  4. 


.Uta**  hronni  Krau«»,  IS45.  Petrefaiten  au»  der  unteren  Kreide  <Ipb  Caplande».  Nova  Act*  Aead.  Leop.  (  aroliiuic. 
Vol  XXII.  Ptn  II.  p.  44«,  (»Ii.  48.  fig.  1. 

Zu  der  ausserordentlich  genauen  Reschreibung  von  Krau 88  habe  ich  nichts  liin/.uznfllgen;  es  liegt  mir  nur 
ein  Exemplar  vom  Zwartkop-Flusse  aus  dem  k.  Hof-Mineraliencabiiiete  vor. 


Trijonia  V*ui>?*  Tale  'non  d'Orbig oyj.  Quarterly  Journal  of  (lu>  geological  society.  London  1867,  p.  158. 

Schale  sehr  ungleichseitig ,  quer  verlängert,  abgerundet,  dreieckig,  niedergedruckt,  mit  sehr  wenig  vor- 
springenden, kaum  gedrehten,  weit  nach  vorne  gelegenen  Wirbeln.  Oberfläche  mit  etwa  sechzehn  kräftigen, 
durch  bedeutende  Zwischenräume  getrennten,  concentrischen  Kippen  geziert:  der  Kiel,  welcher  die  Kippen 
gegen  hinten  abgrenzt,  ist  scharf  aber  schmal,  der  Kaudkicl  stärker,  zwischen  beiden  ein,  abgesehen  von  den 
Auwachslinien,  glatter  Kaum.  Area  verhältnissniässig  sehr  schmal,  mit  dem  conccntrisch  gerippten  Theile  der 
Schale  einen  sehr  stumpfen  Winkel  bildend,  nicht  zweiteilig  mit  wenigen  (Ii)  schuppigen,  gebogenen  Kadial- 
streifen. Schlossfeldehen  <  eseucheon )  schmal  durch  einen  niederen  schuppigen  Kiel  abgegrenzt  mit  quer 
gestellten  Körnerrcihcn  benetzt. 

Es  liegt  nur  eine  nicht  ganz  vollständige  linke  Klappe  von  Tritj.  Totti  vor,  Und  demgemäss  ist  die 
Beschreibung  natürlich  unvollkommen-,  trotzdem  genügen  die  sichtbaren  Charaktere  vollständig,  um  sie  von 
allen  anderen,  namentlich  auch  von  Trüj.  Vattiojje  Orb.  zu  unterscheiden,  mit  der  Täte  sie  vereinigt  hatte. 
Die  letztgenannte  Form  steht  allerdings  der  unseren  in  der  Beschaffenheit  des  gerippten  Sehalentheiles  nahe, 
unterscheidet  sich  aber  durch  stärker  vorspringenden  Wirbel  und  durch  die  ganz  abweichende  Bildung  der 
Area  und  des  Schlossfcldcs ;  schon  Lycctt  hatte  die  Identität  beider  für  zweifelhaft  gehalten.1 

Tritj.  Tntei  gehtirt  zu  der  Gruppe  der  Costaten ,  welche  der  grossen  Mehrzahl  nach  im  Jura  vorkommen, 
aber  auch  in  der  Kreideformatiou  durch  T>  ig.peinnsulari»,  vielleicht  auch  durch  lr»'g.  enrinnta  A  g.  vertreten  sind. 

Hin  Exemplar  vom  Zwartkop-Flusse. 


Cucullam  canceüaia  Krau«».  L.  c.  p.  452,  tab.  XLV'III,  fig.  2. 
Caeullata  Krau,.,  Täte.  L.  C.  p.  IUI. 

Da  von  dieser  Art,  welche  Kranss  nur  in  einem  Bruchstücke  vorlag,  noch  keine  geuügende  Besehreibung 
und  Abbildung  existirt,  so  soll  diesem  Mangel  hier  abgeholfen  werden.  Die  Schale  ist  vennuthlich  gleichklap- 
pig,  nahezu  gleichseitig,  von  annähernd  dreieckigem  l'mriss,  sehr  hoch  und  stark  aufgetrieben.  Der  Schlossrand 
ist  gerade  und  nur  sehr  wenig  kürzer  als  die  grosste  Breite  der  Schale;  vorderer  und  unterer  Rand  gerundet, 
Hinterrand  etwas  schräg  abgestutzt  und  schwach  geflügelt.  Wirbel  sehr  hoch,  stark  und  vorspringend,  spiralig 
eingerollt,  kaum  merklich  nach  vorne  gerückt  und  gedreht.  Area  sehr  hoch,  dreieckig,  stark  eoncav,  mit  scharf 
eingeschnittenen  Dreiecklinien  bedeckt.  Schalenobertläehe  mit  Ausnahme  des  hinteren  Feldes  mit  wenigen 
(11  an  dem  vorliegenden  Exemplare)  sehr  starken  dreieckigen  Rippen,  welche  am  Wirbel  scharf  entspringen 
und  sich  stet«  verbreiternd  an  den  Unterrand  verlaufen,  wo  deren  obere  Kante  etwas  gerundet  ist.  Hintere 
Fläche  von  dem  Rest  der  Muschel  durch  eine  Kante  geschieden  mit  einigen  schwachen  und  zum  Theile  undeut- 


1  llritinh  foMÜ  Trigoniae.  l'alaeontogr.  society,  p.  1*2.  Ih-zUglich  der  Übrigen  sud-afrikaniwlieu  Trigouicu  habe  ich  keine 
Uenierktiug  beiamfügeu,  und  verneine  wegen  ihrer  verwandtschaftlichen  Beziehungen  auf  Lycett  I.e. 

kk» 


Trlgo-nta  TatH  n.  f. 

Taf.  □,  Fig.  3. 


Cueuüaea  Krmutsl  Täte. 


Taf.  II,  Fig.  1. 


•27ü     E.  lloluh  11.  M.  Neumayr.  Über  einige  Fossilien  nti.s  der  Uitenhage- Formation  etc. 


liehen  Kippen  versehen.  Anwacbsstrcifen  »ehr  grob,  etwas  schuppig:  au  einzelnen  Stellen  bemerkt  man  zwischen 
den  starken  Hippen  eine  feine  Radialstreifung,  die  mit  den  Anwachslinien  ein  Gitter  bildet. 

Das  Schloss  trügt  iu  der  Mitte  kleine  zur  Sehloaslinie  senkrechte  Zähne,  nach  den  Flanken  werden  die- 
selben grösser  und  schräg,  an  den  beiden  Enden  treten  je  drei  grosse  dem  Sehlossrande  fast  parallele  Zähne 
auf.  Muskeleindrllcke  gross,  der  hintere  etwas  vertieft,  aber  ohne  vorspringende  Laraelle. 

Diese  Form  steht  so  durchaus  isolirt  da,  dass  sie  mit  keiner  bekannten  Art  verwechselt  werden  kann;  ich 
habe  sie  zu  CucuUaea  gestellt,  weil  man  mesozoische  Vorkommnisse,  wie  das  vorliegende  in  diese  Gattung  zu 
bringen  pflegt  :  es  ist  das  jedoch  nicht  ganz  eorreet,  weil  die  Lamelle  am  hinteren  Muskeleindrucke  sowohl  hier, 
wie  bei  der  Mehreahl  der  mesozoischen  Muscheln  mit  C'ucullaeaschloss  fehlt.  Man  wird  sieh  wohl  hier  zur  Auf- 
stellung einer  neuen  Gattung  bequemen  müssen. 

Ein  Exemplar  vom  Zwartkop-Fluss. 


Kitf.  |,    'riormi  «/""<•"'*»'"•" II »«  »tu  » Ii  Ii.  Vom  /.••ihIhi.'-I  •'  •••   Original  im  Uuiver»i(at*'Mnm»iiHi  in  Ureit'nwalde. 


Fix.  I.    Mauo,loHta  llmumnnu  Ii.  f.  Vinn  Zwartkop-Klinni.  Original  iu  di  r  |><klaua(c>li>>cU<  lit-n  Sauunluny  der  Wiener  l'tiivrmiit 

(CWL  Uolub). 

,    S.    '  „ru/lara  Äm«»«  Täte.  Vom  ZwaMknp  r'lnss.  <)ri)cii>»l  i»  «l'-f  |wläoiitnl<iiri«vlieD  Samuilunj;  ili-r  Wiener  Universität 
(  oll.  Hol  11b  . 

„    S.    Trip,»*»  Tan.  u,  f.  Vinn  Zwartkop-Fluw».  Oriiritial  in  der  paläontologuichiu  .Haniuiloag  der  Wieuer  Universität  .(  oll. 
Hohib). 

„    4.    Sertadkia  hr,».n.  Kranss.  Vou»  Zwartkop  r'liis*.  Original  im  kai».  Hof  Mineralien.  «I.in.  lr  in  Wien. 
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EIN  NEUER  SATZ  AUS  DER  THEORIE  DER  DETERMINANTEN. 


VON 


D»  ANTON  PUCHTA, 


VWMMUBBT  IS  r.KR  SIT7.UNO  DER  MATIIKMATISt  H  NATI  KW  ISSKNSCllArTI.il  IU.S  CI.ASSE  AN  1    »RCF.MBEK  Mtl. 


Im  XXXVIII.  Rande  der  Denkschriften  der  mathem.  naturwissenschaftlichen  Hasse  der  kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften  findet  «ick  von  mir  ein  Determinantensatz,  der,  wie  ieh  eben  fand,  ein  sehr  specieller  Fall 
des  folgenden,  viel  allgemeineren  ist.  Ich  zeigte  liiimlieh  in  dem  erwähnten  Aufsätze,  dass  gewisse  Determinanten 
vom  Grade  2™  gleich  sind  einem  Produete  von  2*",  in  den  Elementen  der  Dctcrmiuante  linearen  Faetorcn  und 
ieh  will  nun  zeigen,  dass  dieser  Satz  sich  dahin  verallgemeinern  liisst,  dass  gewisse  Determinanten  vom  (irade 
m«»'H  «i. . .  gleich  sind  einem  ganz  ähnlichen  Producta  von  «.**•»*. .  in  den  Elementen  linearen  Faetoren. 
Dass  dieser,  wie  ieh  glaube,  neue  Satz  eine  ganz  wesentliche  Verallgemeinerung  des  erwähnten  ist,  liegt  zu 
Tage,  da  m,  «,/>...  a,  ,3,  •/...  beliebige  ganze  Zahlen  sind.  Mau  gelangt  zu  diesem  Satze  auf  folgende  Weise, 
immer  vom  Einfacheren  zum  Zusammengesetzten  aufsteigend. 

A)  Ich  notire  fllr  das  Nachstehende,  behufs  Erläuterung,  die  Gleichungen: 

„  h 


worin 


-  C"-h6)  <."-*) 
ab  c 

b  c  a  \  a  — (a-4-b-i-c)  (o-+-6a-+-ear)  (n-(-6a*-t-ca)  ...  1) 

ca  & 


i»t. 

Von  der  analogen  Determinante  4ten  Grades,  niimlieh 
a  b  0  d 


b  c  da\ 

cd,i  b  M?~t_<0 ("-*-* — c—.l]  (n—b+c—d)  (a—b—c-+-d) 


da  b  c 

wird  spater  die  Rede  sein. 

n  bede 


bc  de  ii 
r 


,      ,  '  =  -*-ln-\-b-*-c-+-d~\-e\(n  k-lm^-ca* "f-f/a,-^-<>a''Wf^-t-Aa,-^-'■•a*-l-</a-f-<•a,) 
den  b  y  '  ...2| 

drabc  X("-f-Aa,-*-ea-t-rfa*  t-ca*)  (a  »-/m'^-ra'-t-i/a'-t-f»! 

e  <ibed 
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wobei 

a-fa 

jedoch  von  h-1  verschieden  ist. 

Allgemein  erhält  man,  wenn  man  die  Elemente  «(!  a,...«„  nimmt,  wobei  m  eine  Primzahl,  und  zwar  die 
erste  Potenz  sein  soll,  und  auf  sie  die  cykliwhe  Substitution  8=  («„  «,...«„),  sowie  ihre  (m—  1)  Potenzen  an- 
wendet S\  S*...S--',  dann  die  Resultate,  immer  mit  jenem  Elemente  beginnend,  das  <j,  ersetzt,  die  erste, 
zweite... wie  Zeile  einer  Determinante  seiu  lüsst,  ftdgende  Detenninaute  roten  Grade* 


"»  "j 
«j  °«  «s 


•4) 


Diese  Determinante  behaupte  ich,  ist  gleich  ( — 1)  *  mal  dem  Produetc  der  m  linearen  Factoren. 
welche  aus  o,-t-a,  «-ho,  «*-+- ...  -+-<i„ et"""'  entstehen,  wenn  man  hierin  b,  das  eine  beliebige  von  -t-1 
verschiedene  Wurzel  der  Gleichung  x"  =  1  ist,  durch  a',  a\ . . .  a  - ',  a~  =  1  ersetzt. 

Der  Beweis  hiefllr  kann  in  nachstehender  Weise  geführt  werden.  Multiplicirt  man  die  erste,  zweite . . .  mte 
Colonne  obiger  Determinante  mit  1.  a,  «',...  a— '  resp.  und  addirt  alle  Colonnen  zur  ersten,  wodurch  bekanntlich 
die  Determinante  nicht  verändert  wird,  so  lautet  das  «te  Element  der  ersten  Colonne,  wegen  der  früher  an- 
gegebenen Bilduugsart  der  Determinante: 

"n-i-am+,  «-t-rt»+t  a*H- . . .  •+-«.  a— "-(-«,  a— ""-'-wi,  «"-- *-'->-  . . .  H «.     «— 1 

oder 

«--"+•  a'-4  . . .  -4-«..  a"-'  ], 

so  dass  hiednreh  ersichtlich  die  Existenz  des  obigen  Factors  in  allen  Elementen  der  ersten  Colonne  dargethan 
ist.  Ebenso  erhält  man,  da  a  eine  beliebige  von  1  verschiedene  Wurzel  der  Gleichung  r~  =  1  ist,  die  Übrigen 
im — 2)  Factoren,  und  die  Existenz  des  Factors,  wenn  a~  -  1  genommen  wird,  folgt  unmittelbar  durch  Addition 
aller  Colonnen  zur  ersten.  Nimmt  mau  weiter  aus  dem  Produetc  rechts  das  Glied  «•  heraus,  so  besitzt  dieses 

z.  B.  in  2)  den  CoeTfieienten  +1,  da  1  .«.«*. «'.«*—  -t-1  ist,  in  der  Determinante  dagegeu  den  Factor 

-<«-» 

(— 1  weil  man  ebenso  viele  Colonnenvertauschungen  vornehmen  muss,  um  es  zum  Anfangsgliedc  zu 
machen,  und  hicinit  ist  der  Beweis  fllr  die  obige  Behauptung,  wenn  m  eine  erste  Potenz  einer  Primzahl  ist, 
erbracht. 


B)  Erste  Verallgemeinerung  des  gefundenen  Satzes. 
Ich  notire  zunächst  wieder  die  Gleichung: 

ab  c  de  fg  h  i  (n-t-A+c-t-(/-t-M-/-t-j-l-/i 
b  c  <i  <-  f  dh  ig 
cabfdeigh 
defghiabc 
efd  h  ig  b  cn 
f  d  e  i  ij  h  c  a  b 
ghiabcd  ef 
higbeaefd 
ighrnbfde 


Ox 

(n-hba-\-ca.t-t-d-+-ea+fa*  *  g -*-/<a-*-»«,)x 
(a-*-bat-*-c*-i-d+e*t-*-fa-*-g-*-h*t-i-iot)  X 
(a+b+c+du+ea-t-fa-i-g**  t-hof+ia^X 
(n-+-i-t-c-t-(/a,-Hfa,-t-/a,-t  ga-*-/ia-i-ia)  X 
(a-hbet-*-ca.t-+-da.-i-eat-¥-f-i-gat-l-  A-*-ia)X 
a-hba-hcat-i-dat-i-e-)-fa-l-ga-+-ha1  i-t)  X 
(a+ba1-hca+(L>-he-i-ftt}-k-ga}-+-ha-+-{)  X 
(o■4-Aa,-^-^:a-+-rfa,-^-^a-t-/-^-ya^-/^-f-('«,). 
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Was  da*  Bildungsgesetz  dieser  Determinante  anbelangt,  so  gelangt  man  hiezu  auf  die  folgende  Weine, 
wobei  ich  die  Substitutionstheorie  umgehe,  obgleich  diese  ebenfalls  hier  benützt  werden  konnte.  Ist  nämlirh 
die  nach  Ai  gebildete  Determinante  3ten  Grades  gegeben 

«i  ft  Vi 
V,  «, 
Vi  »i  | 

und  ersetzt  man  in  ihr  a,  respective  durch  die  drei  nach  dem  in  A)  gegebenen  Gesetze  gebildeten 


•i  b  c 

de/ 

g  h  i 

hen  \  , 

e/ä 

1 

h  ig 

r  ,i  b 

fit 

ig  h 

so  entsteht  die  Determinante  in  8). 

Allgemein  erhalt  man,  wenn  t»  eine  Primzahl  in  der  ersten  Potenz  ist,  dadurch,  das«  man  jedes  Element 
in  einer  nach  A)  gebildeten  Determinante  fwten  Grades  durch  eine  ganz  analog  gebildete  Determinante  desselben 
Grades  erse'zt,  eine  Determinante  vom  Grade  mf,  gebildet  aus  den  Elementen  «,  ai...am-..  Jede  derartig 
gebildete  Determinante,  behaupte  ich,  ist  gleich  einem  Producta  von  «•*,  in  den  Elementen  linearen  Faetoren 
welche  zu  CocTficicntcn  die  m  Wurzel  der  Gleichung  z-  =  1  haben.  Um  da*  Gesetz  f,t  die  Coe'fficienten  zn 
erhalten,  bemerke  ich,  an  die  Gleichung  3)  anknüpfend,  dass  in  der  Determinante  a,  die  Coefficienten  nach 
A)  durch  folgendes  System  gegeben  sind: 

1  1  1 

U««  •  •  ■'*) 

1  a'a 

Man  erhalt  hieraus  die  Coefficienten  der  neun  Faetoren  rechts  in  8)  in  der  Art ,  dass  man  den  Elementen 
at>c  diese  Coefficienten  gibt,  den  Elementen  äff.  dieselben  Coefficienten  vorsetzt,  wenn  man  sie  noch, 
entsprechend  der  zweiten  Colonne  in  >.)  einmal  mit  1.  dann  a.  schliesslich  a*  multiplieirt.  Endlich  erhalten  die 
Elemente  ghi  dieselben  Coefficienten  /.,  nur  entsprechend  der  dritten  Colonne  in  l)  resp.  mit  l,a*,«  noch  mnlti 
dlicirt.  Man  kann  also  so  auch  die  Coefficienten  der  neun  Faetoren  in  3)  zu  folgendem  System  vereinigt  denken: 

m 

nnd  damit  durfte  das  die  Coefficienten  in  3l  beherrschende  Gesetz  klar  sein.  Allgemein  also  erhält  man,  wenn 
das  System  der  Coefficienten  einer  nach  A)  gebildeten  Determinante  mit  ,u  bezeichnet  wird,  bei  seiner  nach 
dem  obigen  Gesetze  gebildeten  Determinante,  z.  B.  5«  —  2f>ten  Grades  das  System  der  Coefficienten  aus  dem 
Schema: 

JJL,  U,  Ii,  fi,  fl, 

f»  f*»  y-*1,  m»3»  f** 

ja,  jxot  ,  jAa,  ua  , 
fi,  ,u«*,  n«',  fl«1,  fia 

wobei  a  eine  von  -i-l  verschiedene  f>te  Einheitswurzel  ist,  n.  8.  w.  bis  zu  einer  Determinante  vom  Grade  »■*. 

Was  den  Beweis  dieser  Behauptung  anbelangt,  so  wird  derselbe  wörtlich  in  derselben  Weise  geführt,  wie 
in  A),  wenn  man  die  Bildungsart  dieser  Determinanten,  sowie  das  Gesetz  der  Coe'fficienten  beachtet,  so  das«  ich 
ihn,  um  nicht  zu  wiederholen,  übergehe,  und  nur  bemerke,  dass  wegen  m*— 1  =» (» — 1) der  Factor 
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m<  _I— I 

( — 1)  *  stets  -+- 1  ist,  weil  m  eine  ungerade  Primzahl  ist.  Genau  in  derselben  Weise  kann  man  von 
Determinanten  t/.'ten  Grades,  die  ehen  erhalten  wurden,  zu  Determinanten  vom  Grade  m*  u.  s.  w.  allgemein 
von  solchen  de«  Grade*  m"  zn  denen  vom  Grade  «**"'  ttbergeheu  und  findet  diese  letzteren  stets  gleich  einem 
ganz  ahnlichen  l*roducte  von  Factoren,  wobei  die  einzelnen  Summanden  dieser  Factoren  zn  Cofflicientcn  die 
Wurzeln  der  Gleichung  =  1  haben.  So  hat  man  z.  H.  bei  einer  Determinante  vom  Grade  3*=  27  naeh 
obigem  Gesetze  gebildet,  für  die  CoPfficienten  der  27  Factoren  das  Schema 

.t  ...r) 


a  a  a  a  a 


A  a  «•  a  « 


n.  s.  w. 


Hietnit  ist  auch  klar,  dass  der  von  mir  früher  publicirte  Fall,  wo  m  =  2  ist.  hier  völlig  ausser  Arht  zn 
lassen  ist,  da  bisher  immer  m  eine  ungerade  Primzahl  in  der  ersten  Potenz  war. 

Allein  mit  dem  Gesagten  ist  noch  nicht  die  größtmögliche  Verallgemeinerung  des  neuen  Satzes  erreicht, 
st  mdern  man  gelangt  zu  derselben  auf  die  folgende  Weise. 

(')  Weitere  Verallgemeinerung. 

Ich  nehme  eine  nach  A)  gebildete  Determinante  vom  Grade  :">,  sie  möge  sein 

ßyi  ta 
7  S  *  et  ß 
$  t  a  ßy  j 
|  c  et  ß  7 1 

und  ersetze  in  ihr  jedes  Element  durch  eine  nach  A)  gebildete  Determinante  dritten  Grades,  so  gelange  ich 
zur  folgenden: 


"i  "i  "i  ";.  "e  "i  "»  "»       "il  "it"io".."i:."l3 

"j  "i  "t  "»  "»  "»  "s  "ii"i."m  "is"ia"i» 

"»  *|  "e  "s  "»  "i."ii"it"ii"i»"ti"i  "t  "j 

"s  "«  "«  "»  "»  "j  "u"ii"i."u"is"u"t  "j  "i 

"«  "»  "»  "7  "»   "lt"lo"ll  "is"^"!*"!   "l  "t 


j  o,  o,  «?  "„  «,,o„«u  «5  "„  -  D) 

'',  «,  «s  ",t",i«,1"ii"u"u"j  "1  "t       "«  "r, 

11,  11.  a.  a,  11,  a. 


°t3an",!."t  "1  "1  fl«  "s  "e  "7       "•  "io"ii°ii 
's  "« 
"« 

Diese  Determinante  vom  (trade  l.r»  ist  gleich  lf>  in  «,«,...<!,.,  linearen  Factoren.  deren  Summanden 
Coffficienten  haben,  die  aus  dein  Schema  r.)  zu  entnehmen  sind. 

x  x  x  x  x 
xxß  xßxxß*xß* 
xxß*xß>xßxß» 


1  1  I 
1  *«' 

1  «'a 


.x) 


x  »jj»  xß  xß"  xß1 
x xß"  xß1 xß1  xß 
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Diesen  Product  von  15  Fartoren,  welche«  gleich  D)  ist,  hat  au«  dem  früher  angegebenen  Grunde  noch  den 
üfitfi 

Factor  ( — 1)     1      =  — 1  zn  erhalten. 

Der  Beweis  ftlr  diene  Determinante  D)  »oll  hier  wegen  des  Abschlusses  völlig  gegehen  werden.  Jede 
Zeile  in  x  gibt  drei  Factoren,  weil  x  selbst  drei  Zeilen  enthält,  da  jedoch  die  fünf  Zeilen  in  r.  ans  der  zweiten 
hervorgehen,  wenn  man  unter  Beachtung,  dass  ß%  —  1  ist,  ß  durch  ß*,  ß1,  jj*,  ßu  ersetzt,  so  gentigt  es  offenbar 
fltr  die  Existenz  aller  15  Factoren,  den  Nachweis  fUr  die  drei  der  zweiten  Zeile  in  -  zu  fuhren.  Diese  drei 
Factoren  der  zweiten  Zeile  entstehen  aber  aus  dein  zweiten  von  ihnen,  nämlich  aus 

«,-*-«,«-<-«.,  «jajS-t-^a'^-t-^/i«  ~„iiaßt-i~'i9<xlßt->-«taß3~t->iu  aß3-t-onatß'-*-aitß*t-rrikaß*-+- 

wenn  man  a  durch  a*.  a'  ersetzt  unter  Beachtung  von  a*  =  1,  demnach  ist  der  Nachweis  aller  15  Factoren 
auf  die  Existenz  dieses  einzigen  Factors  redneirt.  Allein  auch  für  die  Existenz  dieses  einen  Factors  kann  die 
Beneisart  noch  redneirt  werden.  Multiplirirt  man  nämlich  die  15  t'olonncn  der  Reihe  nach  mit  l,  x,  a*,  ß,  *ß, 
«*ß,  ß*,  ß1*,  ß*«*,  ß3,  aß3,  a}ß*,  ß\  «ß\  **ßh  und  addirt  sie  sitmmtlieh  zur  ersten,  so  entateht  im  ersten  (Miede 
dieser  Colonne  der  Factor,  welchen  ich  /'  heissen  will,  offenbar,  und  in  dem  zweiten  Oliede  derselben  Colonne. 
a' /',  im  dritten  «/'  n.  s.  w.  es  erseheint  in  den  sUtnmtliclien  Üliedem  nach  dem  Bildunp<Kfsetze  der 
Determinante  /'  nur  resp.  multiplicirt  mit 

1,  u\  a,  ß\        ß>*.  ß>,        ß*m,  ß\  ß<*\       ß,  0.»  ß«, 

nnd  zwar  mit  zwingender  Nothwendigkeit,  womit  der  Beweis  völlijr  erbracht  ist. 

Ks  ist  jedoch  zu  beachten,  das»  man  dieselbe  Determinante  D\  also  auch  dasselbe  Product  fnr  sie  erhalt, 
wenn  man  von  der  Determinante 

«.ß.7. 
Pl  7.  «, 
7,  «.  £i 

ausgeht,  und  in  ihr  a,  ßt  y,  durch  die  nachstehenden  Determinanten  5ten  Grades  ersetzt: 


"i  "u 


"«  «T 


«„  <tu  a%  ah 
"ik  "t  as  "»  "n 


"3  "*  "»  "it  «II 


"ii  *u  "j  "»  "t 


au  at  a*  "?  ato     "u  "t  "s  "a  "ii  |« 

Der  Grnnd  hieftlr  ist  eben,  dass  ich  aus  der  ersten  Zeile 

o,  «,  at  «,  as  at      «„  a,  „,„  «((  «„ 

alle  folgenden  durch  die  Anwendung  der  Substitution 

S  —  (*,  «,  «s  at)(a,  «e  ^)(B|<  «„  «,,)(«„  «„), 

und  ihrer  Potenzen,  mit  daran  schliessender  Anwendung  der  Substitution 

v  =  <„,  „%  „?  „lo  „lt){at  "s  «B  ■„  «UM«,  ««  «,  «„  ",0 

herleitete,  ich  jedoch  ebenso  hätte  von  der  Aufeinanderfolge  der  Elemente  wie  in  2  ausgehen  können,  und  nach 
2  erst  N  und  die  Potenzen  hätte  benutzen  können. 

Ich  habe  nur  bisher  in  Determinanten  von  einem  ungeraden  Grade  ganz  analoge  suhstituirt  behufs  Bildung 
von  Determinanten  höheren  Grades.  Ebenso  gut  jedoch  hätte  ich  Determinanten  von  geradem  Grade  benutzen 
können,  wie  das  folgende  Beispiel,  das  ich  schliesslich  noch  hinzufüge,  zeigt 

I>nk.<l.nne»  d.r  m.lh.m.n.tiirw.  CI.  XLIV  Bd.  UMhp  »ob  Nicbtimlfh.dira.  || 
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"i  "t  "j  "s 


"i  "\  "t  "«  "» 
"«  "s  "»  "i  "t  «» 


"s  "«  "*  "i  "3  "1 


"«  "«  "5  "»  «i  "t 


welche  Determinante  dureh  Substitution  von  kubischen  Determinanten  in  eine  quadratische  gebildet  wurde,  so 
dass  die  f'oöfticienten  an*  dem  .Schema  1  herznleiten  sind. 

1  1  1 


Wie  man  H  zn  Determinanten  vorn  Grade  m*  «f  /»»...  11.  8.  w.  fortschreiten  kann  dureh  Substitution  von 
naeh  Al  gebildeten  Determinanten  mten,  «ten, /4en...  Grades  liegt  auf  der  Hand  und  soll  deshalb,  da  auch 
das  Herleitungsgeset/.  für  die  m'  »■'/)'...  Faetoren,  deren  I'rodnote  die  so  enthaltene  Determinante  gloieh  ist, 
ganz  klar  sein  dürfte,  nicht  weiter  ausgeführt  werden .  um  nicht  wiederholen  zn  müssen-  Nur  die  Bemerkung 
mag  hinzugefügt  werden,  das"  man  durch  diesen  allgemeinen  Salz,  wenn  die  Elemente  einer  derartigen 
Determinante  gegebene  numerische  Zahlen  sind,  die  Berechnung  derselben  mit  geringer  Mühe  durehfllhren 
kann,  was  sonst  bei  einigermassen  hohem  Grade  unmöglich  sein  dürfte.  Alb  s  Weitere,  sowie  die  Imkehriing 
dieses  Satzes  in  Analogie  zu  dem  früher  von  mir  publicirten  Salze,  mag  Ubergangen  werden. 


P  P 


.  .  .  0 ) 
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INÜLAE  EÜROPAE. 


DTE  EUROPÄISCHE N  T  N  ULA-ARTEN. 

HOXOBRAPHISCH  HEARBEITET  VOK 

D"  GÜNTHER  BECK, 

i ,311(1  »Ml   .Kail«  u«J  na«»  JXofi.icti»itt«  "l 


VOKHKI.KHT  IX   1>KK  XITZLNO  DK«  MATH  IM  ATISI  ll-NATLKW  'ItHtF.NSCMAVTLIL'IICN  • I.A8SE  AM  IJ-  OCTOBEB 


Die  Kinthcilung  nuil  Gruppirung  der  unter  den  Oompositeti  ho  scharf  begrenzten  Inuleen,  wie  sie  Willkomm 
und  Lunge  (in  Prodr.  flor.  hisp.  II,  p.  31h  veröffentlichten,  durften  von  allen  anderen  derartigen  Versuchen 
die  ineiste  Berechtigung  für  sich  habeu.  Die  Charaktere  der  drei  Gattungen  Jtuonin  Dt'..  l'u/tcaria  Gärt»., 
Inula  L.  (einend.),  welche  in  ihrem  Werke  unterschieden  werden.  fnssen  auf  guten  Merkmalen  des  Pappus 
und  «1er  Achttncn  und  lassen  dieselben  als  Bcharf  begrenzt  erscheinen,  wenn  auch  die  grosse  Verwandtschaft 
der  Gattung  Jmmmia  zu  I'uU'raria  nicht  verlSugnet  werden  kann. 

Bekannt  ist  es,  «tan  wir  dem  ausgezeichneten  Forscher  Gärtner  das  Verdienst  zidlen,  zuerst  das  Genus 
r«l,rar„t  (in  De  fruet.  et  sem.  plant.  II,  p.  44H  |17'.>1|)  von  der  Collectivgattnng  Inula  Linne.'*  abgetrennt 
und  die  Ucjrrcnzuug  des  letzteren  in  seiner  heutigen  Gestalt  durchgeführt  zu  haben.  Streng  genommen  gebttbrt 
ihm  daher  die  Autorschaft  der  Gattung  Inula,  in  jetziger  Gestalt,  welcher  Ansicht  auch  Endlicher  (Gen. 
plant,  p.  3J>3)  beitrat,  oder  es  muss  dem  Namen  Linne'«  die  Bemerkung  „emend."  oder  rexcl.  spec.  Fulirariae" 
hinzugefügt  werden.  Man  findet  wohl  in  der  That,  das»  manche  Arten  der  Gattung  I'ulicaria  sich,  was  die 
Tracht  anbelangt,  sehr  au  die  echten  I »u/n- Arten  anschlicssen.  doch  durch  das  Merkmal  eines  doppelreihigen 
Pappus  ergibt  sieh  ein  genügender  Unterschied,  um  sowohl  die  Arten  der  Gattung  l'ulüaria,  wie  jene  des 
Genna  Jasouia  von  den  echten  Alanten  sofort  zu  trennen. 

I  m  die  Stellung  des  Genus  Inula  zu  den  verwandten  klar  zu  machen,  vergegenwärtigen  wir  uns,  dass  die 
Gattung  Inula  meist  walzenförmige,  seltener  gegen  die  Spitze  verschmälerte  Achäneti  besitzt  (Fig.  3 — 71,  welche 
von  einer  einfachen  Reihe  von  Pappusborsten  gekröut  werden,  die  nur  am  Grunde,  jedoch  nur  bei  einigen  Arten, 
etwas  ringfilrmig  verwaehsen  sind.  Die  Arten  der  Genus  Vuliearin  besitzen  dagegen  einen  doppelreihigen 
Pappus;  der  äussere  Kreis  ist  vielmals  kurzer,  krönchen-  oder  ringförmig  verwachsen  und  besitzt  lanzcttliehe, 
gezähnelte  oder  gefranste  Spitzen,  während  die  innere  Keilte  der  Pappusstrahlen  borstenfönnig  wie  bei  Imi/a 
gestaltet  ist.  Die  Bekleidung  der  Albanen  ist  borstenhaarig  gegen  die  Spitze  drüsig,  bei  den  //»«/«-Arten  hin- 
gegen nicht  vorhanden  oder  mehr  Heidenhaarig,  viel  seltener  drtlsig  fVupularia).  Das  der  Gattung  I'ulicaria 

II  * 
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zunächststehende  Genug  Jatonin  DC.  (Prod.  V,  p. 4701  unterscheidet  sich  fast  durch  dieselben  Merkmale  von 
hiula,  wie  Vuliearia.  Bewirken  ja  auch  die  minder  verwachsenen,  äusseren  Pappusstrahleii  und  die  beiderseits 
verschmälerten,  am  längeren  Halse  dichter  mit  Drusen  besetzten  Aehänen  kaum  einen  generellen  Unterschied 
zwischen  l  utü-ari»,  in  deren  Umfang  ich  die  Arten  am  liebsten  inbegriffen  sehen  milchte. 

Das  Genus  Teleleia,  in  der  Tracht  der  Arten  der  Inula  llelenium  ähnlich,  steht  den  Alanten  durch  den 
Mangel  der  borstenfönnigen  l'apiuisstrahlen  ferner,  sowie  auch  die  Gattungen  liitphtbalvmm,  Hriyrron,  Atter, 
die  sainnitlich  ungesehwänzte  Anthereu  besitzen. 


Fi^rur  t.  AebUlliiltn  von  Jtuonia  otutinona  PCL,  2.  von  /WrWjri'a  ew/yan»  Qiirtn. ,  3.  von  Inutn  ,f'uf>n  tarin)  ritcota  L.) 
4.  von  /.  /fupularia)  arafolrtu  L.,  .'».  von  /.  /Knu/n)  Britannien  I...  6.  von  /.  t Emtla  ■  emifulia  I...  7.  Von  /.  (I^urvitartia  I  llrtr 
uinm  L.  Vergrößerung  faielmvgl  I ifiliiufi«  lOiual,  bei  Figur  7  Sinai.  Die  punktirtc  Linie  bedeutet  bei  Fipnr  :i  und  4  die 
F.bene,  in  welcher  die  l'appuslHjratcu  abbreeheu. 

Da  ich  eine  nähere  Besprechung  nur  Uber  die  Gattung  I»nla  beabsichtige,  so  will  ich  die  Eintbeiluug 
derselben,  wie  sie  Willkomm  gab,  voransetzen,  da  selbe  die  Sectionen  in  richtiger  Begrenzung,  wenn  auch 
mit  unrichtiger  Bezeichnung  versinnlieht. 

Es  zerfällt  nach  ihm  (l'rodr.  flor.  Map.  II,  p.  42  -46)  das  Genus  /»«/«  in  drei  Sectionen: 

I.  CUPULABIA  Godr.  et  Gren..  Flor,  traue.  II,  p.  180. 

Acha<  Uta  ryUndriea,  obtunaiiyula ,  rcottaln  :  pappt  »etat  basi  connatat  et  «"«  mtmbranam  br-tuatirnttm 
putellaeformem  exptattatae;  calathia  numerota,  racemoso-pamculatn . 

II.  EU  INT  LA  Willkomm  1.  c. 

Achnema  ey/indracea  rontatri,  apiee  truwata  '•'-/  iarettir  ritten totta ,  pappi  m-tar  liherar. 

III.  COKVISARTIA  Cosa.  Germ.  flor.  par.  ed.  II,  p.  607. 

Ae/ittettta  tfitraqonti,  trunrata,  obsolet*  eofttntit,  pappt  s*>t'ie  lihrrap,  rix  t'Mittae y  ettlnthiti  MPCCAMtf* 

Was  die  erste  Section  betrifft,  so  hat  schon  M.  Adanson  (Famil.  II.  p.  125,  1825)  deren  Arten  nach 
DC,  Prodr.  V,  p.  470  als  selbstständiges  Genus  l.in.bnrda  zusammeugefasst,  indem  er  zwei  Genera  scheidet: 

l.imbarda:  enreloppe  imbriquee,  j'euüb  s  droitr*  m-uue*  Und 
Helemum:  enreloppe  inthrtyute,  jnnltes  larg,»,  divenj.nte». 

Da  jedoch  eine  nähere  Detaillirung  der  Merkmale  fehlt,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln,  ob  Adan- 
son unter  Limbarda  nur  die  Arten  des  von  Grenier  und  Godr  «in  aufgestellten  Genus  Capularia  darunter 
verstand,  oder  nicht  vielleicht  andere  Arten  mit  gleiehbeschaßenen  HUllsehuppen,  wie  z.  B.  7.  crtthmoide>  L. 
(mit  welcher  Art  allein  Cassini  [Opuse.  physiolog.  p.  350.  1826]  dasselbe  aufstellte)  oder  näher  stehende 
Geschlechter  wie  Jatouia  und  l'ulicnria  mit  einbezog.  Es  ist  ja  auch  nicht  mit  Sicherheit  aufgeklärt,  ob  der- 
selbe unter  dem  Genus  llelmium  nur  die  Inula  Ilelenium  L.  v  welcher  Ansicht  Bentham  und  Hook  er  in 
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ihreu  Gen.  plant.  II,  1.  p.  330)  oder  was  mir  wahrscheinlicher,  auch  andere  /Wa-Arten  begriff.  Es  war  erst 
l>e  ('an dulle,  der  die  Section  Limbarda  aufstellte  und  genauer  bezeichnete,  iu  ihren  Merkmalen  auch  gut 
präcisirtc,  doch  bei  der  Einreibung  der  Arten  in  dieselben  minder  kritisch  zn  Werke  ging. 

Jedermann  wird  zugeben,  dass  die  Wahl  der  Merkmale,  mit  welchen  er  die  Section  IV.  Limbardn,  1  c. 
p.  470,  begleitet:  „Involncri  squamae  omniuo  exappcndiculalae,  adpressae,  aenmiuatae,  pauciseriale*.  Achae- 
ninm  villosum,  teretinsenlum'i  eine  gute  ist.  Wir  finden  aber  andererseits  die  7.  yrarrolen*  Dcsf.  hei  den 
echten  Jnuta-Artcn  unter  der  Section  Bnbonium.  Die  Hllllscbuppcu  der  letzteren  Art  können  doch  nicht  als: 
rapice  appendicnlo  parvo  foliaceo  nuetae"  bezeichnet  werden. 

Wenn  wir  nun  unsere  europäischen  /»«/«-Arten  durchblicken,  so  passen  die  Merkmale  der  Section  Lim- 
barda  DeCandollc's  auf  drei  Arten  nämlich  auf  Inula grateoient  Des  f.,  /.  vincota  Ait.,  /.  crithmoide*  L. 
Die  beiden  ersteren  ähneln  wohl  ein  wenig  im  Habitus  und  BlUthenstand,  die  letztere  steht  unter  allen  beimi- 
schen Alauten  vereinzelt  da.  Sic  ist  eine  fast  strauchige  Halopliytc  mit  ganzrandigen  oder  an  der  Spitze  drei- 
zähnigen  linearen  Blättern,  welche  durch  ihre  sattige,  fleischige  Cousistcuz  eher  an  die  Blätter  einer  iKarfwn- 
Art  als  an  jene  eines  Alantes  erinnern.  Aber  auch  in  der  Bildung  der  Hüllschappcu,  id  est  im  Ubergange  der 
obersten  Stciigclblätter  in  die  Htlllsebuppen,  sowie  in  der  Gestalt  derselben,  lassen  sich  zwischen  J.  graveolrn» 
und  1.  vücota  einerseits,  wie  zwischen  1.  crithmoide*  andererseits,  Unterschiede  auflinden.  Bei  den  erstereu 
rücken  die  Stengelbätter  auf  dem  unter  dem  Capitulum  nicht  verdieklen  BlUthcnstiele  bis  unter  das  Köpfchen, 
und  sehliessen  sieh  au  dieses  als  äusserer  Schuppenkreis  an.  Allmälig  verwandeln  sie  sich  in  kleinere  Blatt 
eben  mit  grünem  Mittelnerv  und  häutigem  Bande,  welche  in  längere  lanzettliche,  ganzhäutige,  fein  zugespitzte 
Schüppchen  Übergehen.  Bei  /.  crithmoide»  hingegen  verkleinern  sich  die  Steugelblütter  2 — b'm  tinter  dem  auch 
viel  grösseren  Köpfchen  plötzlieh  in  pfriemliche  Schüppchen,  deren  Stellung  an  dem  unter  dem  Köpfchen  stark 
verdickten  BlUthcnstiele  immer  mehr  genäherte  Sehraubengängc  aufweist.  Wir  sehen  daher  deutlich  ein  all- 
mäligcs  Näher-  und  Aneinanderrücken  der  Schuppen. 

Weiters  haben  Grenier  und  Godron  die  7.  ymeeolf»»  und  /.  n'arona  wegen  der  Merkmale  ihres  l'appus 
zusammengefaßt  und  als  sclbstständigesGennsf  nputaria  von  Jnula  gesondert.'  MeineUntersuchungcn  ergaben 
jedoch  keinen  Gattungsunterschied  in  Bezug  auf  den  Fappus. 

Derselbe  ist  un  der  Basis  kurz  verwachsen,  wie  es  bei  anderen  Arten  häutig  vorkommt.  Einen  äusseren 
Kreis  desselben,  wie  ihn  Grcnicr  und  Godron  aufUhren1  suchte  Heicheubaeh  Iii.3  und  ich  vergebens. 
Bei  Jnula  püeota  kann  man  wohl  allerdings  leicht  irregeführt  werden.  Die  Pappusstrahleu  siud  bei  dieser  Art 
an  der  Basis  in  einen  kleinen  King  verwachsen  und  da  die  sehr  gebrechlichen  Borsten  bei  stärkerer  Berührung 
allsogleich  abfallen,  findet  man  die  Aehänen  vou  einem  Pappusringe  gekrönnt  vor.  Doch  ein  doppelter  Fappus 
existirt  auch  bei  dieser  Art  nicht.  (Siehe  Fig.  3.) 

Nicht  die  Pappusbeschaffenheit,  sondern  ein  Merkmal,  dessen  die  Autoren  des  Genns  (  upu/aria  nnr  theil- 
weisc  erwähnten,  ist  für  beide  Arten  charakteristisch  und  wichtig,  indem  es  sowohl  die  Abtrennung  einer 
Section  rechtfertigt,  wie  den  Ubergang  der  /««/«-Arten  zum  näehststehenden  Genus  Jaxonia  UV.  anbahnt.  Es 
ist  die  Eigeuthllnilicbkeit  des  Achiiniums,  das  sich  nach  oben  verschmälert  und  am  Halse  von  hellen  Drüsehen 
bekleidet  wird.  Dieses  Merkmal  kömmt  der  /.  crithn,nid>-.-  nicht  zu,  und  findet  sich  nur  noch  bei  /.  britauuim 
und  einigen  aussereuropäischen  Arten  in  minder  ausgesprochener  Weise. 

Man  ersieht  aus  meinen  Auseinandersetzungen,  dass  die  lnula  graneoL-n*  nnd  7.  rürona  sich  durch  die 
eigentümliche  Bekleidung  und  Verschmälerung  des  Achiiniums  von  7.  crithmoide»  und  den  anderen  Alanten 
streng  sondern  und  eine  eigene  Section  bilden,  dass  aber  Godron  nnd  Grenier  fehlten,  als  sie  bei  der  Auf- 
stellung des  Genus  (  „j.uiaria  auf  Merkmale  Gewicht  legten,  die  keinen  generellen  Unterschied  begründen. 


•  Flor,  friiiiv-  II,  p.  180. 

*  L.  c.  p.  180:  „l'sigrette  externe  Mnrto.  meinbrnneii-e .  dUpoitfe  eu  forme  de  rtipulf  tr«»  tiiieraent  cr&nele.e  -nur  les 
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»  lcoo.  XVI,  i>.  is. 


286 


Günther  Beck. 


Es  frägt  sieh  nun,  welcher  Name  und  Autor  dieser  Sectio»  gebührt.  In  De  Oandolle's  Prodrome»  finden 
wir  keine  Aufklärung,  denn  die  J.  grareoien»  steht  bei  den  echten  Alante»,  die  /.  vürota  iu  der  Sectio»  Lim- 
barja.  In  Koch's  Syuops.,  p.  30:'),  findet  sich  letztere  sogar  »ach  dem  Beispiele  Cassini'»  bei  l'uHnaria  ein- 
gereiht. 

Vereint  finden  sie  sieh  zuerst  bei  (Sren.  u.  Godr.,  Flor,  frane.  II,  p.  19U  (1850),  aber  als  selbstetäudiges 
(ienus,  und  in  Willkomm'«  Prodr.  h\>r.  hisp.  II,  p.  42  (1870)  als  Sectio».  Daher  glaube  ich  mit  Recht,  diese 
Section  mit  dem  Namen  Cupularia  Will k.  oder  Cupularin  Greu.  u.  Godr.  (u1b  Genus),  nicht  wie  Will- 
komm als  Cupulana  Grc».  u.  Godr.  zu  bezeichnen.  AU  Synonyme  seien  hinzugefügt: 

Sect  VII.  Vupularia  Bcniham  ctHookrr.  (Jen.  planl.  II.  1.  331  U873J. 
i'vyularia  Hoiüniur,  Flor,  oriont.  III,  |>.  lös  il87.»j. 

Als  zweite,  naturgemäs*  abgegliederte  Section  »iurs  nun  die  1.  rrithmoide»  folgen,  welche  den  Hüllkelch 
der  C«yW<rr«i-Arteu,  1  aber  die  Achänengestalt  der  echten  /««/a-Arten  besitzt.  I»  der  Benennung  dieser 
Sectio»  kau»  kein  Zweifel  obliege»,  da  De  Ca»dollc  dieselbe  genau  wie  oben  präcisirtc;  sie  nennt  sich: 
Liv./»<r<ia  DO.,  Prodr.  V,  470  (1830);  Limbarda  Adans.  1.  c  pr.  p.V>;  Gass.,  Dict.  23,  p.  Wö  et  2<i,  p.  437; 
Reic heul».,  Flor.  exe.  2,  p.  237. 

Diezweite  von  Willkomm  aufgestellte Scelion Euinul»  ist  wohl  trefflich  benannt;  doch  nach  den  Regeln 
botanischer  Nomenclatur  ist  dieser  Name  nicht  anzuwenden,  da  schon  De  Gandolle  1.  c.  p.  464  diese  Section 
mit  dem  Namen  Buboniam  belegte,  und  noch  vor  ihm  Duby  in  Rot.  gall.  I,  p.  2(>7  dieser  Abtbeiluug  den 
Namen  Knula  gab.  Letzterer  Name  wurde  von  De  Gandolle  absichtlich  vernachlässigt,  da  naeh  seinen  For- 
schungen unter  dem  Namen  Enula  von  älteren  Botanikern  die  7mm/«  JJrlenium  L  gemeint  wurde  und  auf  diese 
Weise  durch  Anwendung  dieses  Namens  Anlas*  zn  einem  Missverständnisse  gegeben  werden  konnte.  Da  Letz- 
teres nicht  leicht  möglich,  auch  ein  Genus  Enula  nicht  existirt,  dürfte  dieser  Name  der  Priorität  halber  an- 
genommen werden. 

Auch  die  dritte  Section  wird  von  Willkomm  nicht  mit  dem  richtigen  Namen  bezeichnet  und  ist  zuerst 
als  Sectio  f  orrüartia  von  Dumortier  '  Florul.  Belgic,  p.  68  [1827|)  aufgestellt  worden. 

Diese  Abtheilung  enthält  nur  die  einzige  europäische  Art,  nämlich  Jnula  JJrlenium  L.  Nur  im  Oriente 
linden  sich  noch  einige  wenige  Arten  dieser  Section  (Z.  B.  /.  murrocphiil-i  Kotscby  et  Hoiss). 

Inula  IUI- hi um  L  wurde  zuerst  von  Mcrat,  Nouv.  hVr.  par.  edit.  1,  p.328  (nach  edit.  4,  p.36Ut,  »ieht  von 
Greuier  undGodron,  wie  Willkomm  glaubt,  al*  selbstständiges  Genus  unter  dem  Namen '  arri»artia  (mit  der 
Art  ('.  HeUuium)  abgetrennt.  Nach  Rcichcnbach  fil.  ist  dieses  Genus  sogar  ein  rgenns  certe  distinctissimuni"! 
Man  findet  aber  iu  dessen  Gennsdiagiiose  höchstens  in  der  Beschaffenheit  des  Pappus,  Anhaltspunkte,  um  die 
Trennung  begründet  zu  sehe».  „Pappi  setae  margine  serrulutae  ima  basi  hinc  illine  eoalitae,  hine  polyadelphae 
quasi,  n»i-biseriatae,  super  ungulos  aeheuii  eontra  pluriseriatae-  heisst  es  au  dieser  Stelle.  Durchblicken  wir 
jedoch  die  Reihe  der  echten  ./««/(/-Arten,  so  finden  wir  die  an  der  Basis  vereinigten  Pappusstrahlen  bei  einigen 
Arten  vor  (;/..  B.  bei  J.  entifulia  u.  a.),  die  Verwachsung  mehrerer  bei  1.  germanica,  1.  Britannien  u.  a.,  die 
Anhäufung  der  Pappusstrahlen  au  den  den  Kanten  des  Achäniums  gegenüberliegenden  Stellen  bei  J.  en>ifolia, 
I.  germanica,  I.  Jiybrüla;  wir  erkennen  dieselben  Verhältnisse  wie  bei  /.  JJt/enium ,  nur  bei  de»  anderen 
/»w/a-Arten  in  kleinerem  Massstabe.  Doch  auch  bei  Iniila  JJrlenium  ist  der  Pappus  nicht  mehrreihig  zu  neu- 
neu. Die  Borsten  sind  au  den  vorhin  erwähnten  Stellen  nur  aneinander  gedrängt,  da  die  Linie  der  Anheftuug 
der  Pappusstrahlen  wie  die  Achäniumskante  einen  Winkel  nach  auswärts  macht.  Die  Reichenbach'sche 
Figur  13  auf  Tafel  3o  briugt  aber  diese*  Verhältniss  durchaus  nicht  klar  zur  Anschauung. 

Der  Unterschied  iu  deu  Anthodialschuppen,  welche  man  gegen  die  Spitze  spatelig  erweitert  und  abgerun- 
det nennt,  hat  keine  Bedeutung.  Es  kann  dieses  Merkmal  zwar  für  die  äusseren  Schuppen  gelten,  für  die 
inneren  ist  es  unwahr,  denn  sie  sind  eben  so  fein  zugespitzt  und  häutig,  wie  bei  den  anderen  Jnula- Arten.  Die 
Stengelblätter  gehen  hei  unseren  Arten  allmälig  in  die  llfillsehuppen  über;  dabei  entwickelt  sich  der  an  den 


'  Wciiigiitfiw  iu  Hezug  siil'  die  häutig.-  lic«  harT.iili.'it  der  Autliodialscluippcii. 


Imdae  Eurnjiar.  —  Die  europäischen  Inttia- Arten. 


287 


mittleren  Stengelblättern  gewöhnlich  nur  schwach  oder  gar  nicht  entwickelte  Blattstiel  bedeutend,  er  wird 
fleisch^,  l*gt  »ich  fest  an  das  Anthodium  an  und  trägt  an  seiner  Spitze  die  immer  kleiner  werdende  und  end- 
lich mit  dem  Häutigwerden  der  Schuppe  verschwindende  Blattspreite,  daher  De  Candollc  die  Anthodial- 
schuppen  ab  „apiee  appendicnlo  parvo  foliaeeo  anetasJ  trefTend  bezeichnet  Da  nun  bei  /.  HrUnium  die  Sten- 
gelblättcr  mit  breit  herzförmiger  Basis  aufsitzen,  haben  demzufolge  die  Blattspreiten  eine  herzförmige  Gestalt, 
die  Htlllschuppcn  sind  daher  gegen  die  Spitze  spatelig  erweitert.  Ahnlich  ist  es  bei  /.  »nlicinn,  J.  msifolia, 
und  allen  anderen.  Bei  /.  »nlirina  sitzen  die  oberen  Steugelbliitter  mit  getfhrclter,  aber  schmaler  Basis  auf,  die 
äusseren  Htlllschuppen  haben  demnach  eine  rautenförmige  Spreite,  dessen  untere  Hander  etwas  eingesehlagen 
sind;  bei  1.  etuifolia,  welche  lanzettliche,  mit  verschmälerter  Basis  sitzende  SteugelblUtter  besitzt,  geht  die 
Rnutcnfonn  der  Blattspreite  an  den  Schuppen  fast  verloren,  indem  der  Blattstiel  an  Breite  Überwiegt  und 
unmittelbar  in  das  grüne,  der  Blattspreite  entsprechende  Spitzelten  sich  verschmiilert.  Die  IiUllschuppcn  sind 
daher  lanzettlich.  Sowohl  bei  /.  lleleiuum  als  auch  bei  vielen  anderen  echten  Alanten  ist  die  Blattspreite 
zurttekgekrttmmt. 

Es  lässt  sich  also  in  Bezugnahme  auf  die  Anthodialsehnppen  zwischen  Sectio  II  und  III  kein  prineipieller, 
noch  weniger  ein  genereller  Unterschied  festsetzen. 

Grenier  und  Godron,  Fl.  fr.  II,  p.  173,  legen  auch  auf  die  Beschaffenheit  des  Pappus  wie  der  Anthodial- 
sehnppen kein  Gewicht,  sondern  finden  den  Unterschied  zwischen  l'oivimrtt'a  und  /««Ar  in  den  Äthanen: 

Coreisartia :  Akenes  tetrngones,  tronqnes  au  sommet  mnnis  de  cötes  fines  tout  atttour. 

Imiln;  Akenes  eylindriqnes,  tronqnes  on  faiblement  attennes  an  sommet.  munis  de  cötes  tont  autonr. 

Auf  dieses  kann  ich  erwidern,  dass  ich  die  Aehenen  von  /.  llrtrnt'uM  meistens  ftlnfkantig  vorfand,  und 
diese  Eigenschaft  auch  den  Aehäncn  der  anderen  lnuln-  Arien  zukommt.  Scharf  ausgesprochen  ist  diese  Eigen- 
schaft z.  B.  bei  1.  t  nstfo/ia,  I.  liritonmea;  1.  ta/icinn,  und  auch  andere  Arten  haben  wenigstens  verwischte 
Kanten  des  Achäniums.  Es  lässt  sieh  also  auch  in  den  Achänen  keine  Rechtfertigung  der  Abtrennung  des 
Genus  Corriturtia  finden. 

Nachdem  ich  so  die  Merkmale  der  1.  Helenium  mit  jenen  der  wahren  ZiWa- Arten  verglichen,  würde  sich 
ergeben,  dass  anch  die  Abtrennung  der  Section  nicht  gerechtfertigt  sei.  Ich  fand  jedoch  ein  Merkmal,  das  ich 
nirgends  erwähnt  und  bei  keiner  anderen  /nuA/  Art  vorhanden  sah,  und  das  dem  vorhergehenden  Zwecke 
genügend  entspricht. 

I.  Helenium  besitzt  einen  fein-flaumig  gewimperten  Fmehtboden.  in  welchem  einzelne  längere  Wimpern 
eingestreut  sind.  Ansscrdem  lässt  der  nuter  den  Alanten  einzig  dastehende  Habitus  die  Annahme  einer  Section 
wohl  zu.  Bei  keiner  anderen  Art  Europa  s  linden  wir  1 — l*ft"  Hflhe  der  Pflanze,  die  riesigen,  bis  0»*>m  langen 
Basalblätter,  diese  breiten  mit  herzförmiger  Basis  sitzenden  Stengclblätler  und  Anthodien  von  <MHi — 0-07*  im 
Durchmesser.  Nur  die  ihr  verwandten  Arten  in  Asien  zeigen  ähnliche  Dimcnsiouen. 

Kurze  Zeit  nach  Aufstellung  des  Merat'sehen  Genus  Corvüartia  ward  schon  von  Poiret  (in  Lamarck, 
Encykl.  suppl.  III,  p.  152)  auf  ilie  Unzwcekmässigkeit  dieser  Abtrennung  hingewiesen  und  Cassini  (opnsc. 
phytol.  I,  p.  35<>(  zog  es  im  Jahre  1826  wieder  ein.  Dnmortier  stellte  dasselbe  wieder  im  Jahre  1827  als 
Section  her,  nnd  ihm  folgten  im  gleichen  Sinne  Reichenbach  i  1H30i,  De  Onndolle  (Prodr.V,  p.463  |1836]>, 
Koch  (Synops.  p.  3<>2  [1843]") 1  und  Andere.  Neilreich  gab  sogar  dieser  8ecti-»n  in  seiner  Flora  von  Nieder- 
österreich p.  335  (1859)  noch  einen  neuen  Namen  He/emum. 

Die  Section  fuhrt  daher  den  richtig  gestellten  Namen  l 'om'ttirtiß  Merat  (als  (Senns)  oder  t'orvitartia 
Dnmortier. 

Auf  Grund  der  vorhergehenden  Auseinandersetzungen  gnippiren  sich  die  europäischen  Alante  wie  folgt : 

1  Kooh  schreibt  irrthUmlich  Q$nümia\  'Ifr  richtig«'  Nstni"  Ist  Piir>inrfi'»,  i.  e.  ein  n»<h  Kirou  ('orvisart  benanntes 
Uemm. 
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INULA  Ii.  («'inend.). 

W.i  I...  G.ii.  plant,  edil.  VI.  p  426.  n.  95«  (1T64).  -  [>('.,  l'rodr.  V.  p.  46.1.  -  Kni  ll,  Synop».  ed.  1,  p.  36»,  eil.  2, 
p.  392.  —  Gron.  ot  Goilr..  Flor,  frsne,.  II.  p  174,  p.  p.  —  Bertol.,  Flor.  Hai,  IX.  p.  267.  p.  p.  —  Wil  Ikomm  et  I.anjre. 
Prodi,  flor.  hi.»p.  II,  p.  42.  -  Bentli.  et  Hook..  Uen.  plunt.  II   I.  p.  330.  —  Boi»».,  Flor,  orieot  III,  p.  184. 

Jnula  Gärtner,  De  iruet.  et  seui.  plant  11.  p.  449.  —  Endlicher,  Gener.  plant.,  p.  393,  n.  2426. 

/nuhi  I..  p.  p.  et  s«peeie*  ^eiu-rii 

Altena  apudScopoli.  Allioni,  Moench. 

Krigerontit  apud  Linn  4, 

Cnyiae  apud  1...  Hont,  Moris,  Sibtb.  et  Smith, 
Nlitarfm*  »pud  Preiil  et  Cassini, 

Sencrionit  apud  Scopol!, 
MMnjriMa  «pnd  l.nn>«rek. 

Vapittila  multijtora,  brtcrogama,  radinta  r.  rarius  discif'orinia\  floret  radii  l-p/iiriscriati  feminei\  düciaue 
hermaphroditi,  in roiur/  i  pluriserinti  si/iiamac  imbrieata>  exterioret  saepe  foliaceac,  inferiores  ijra- 
dnlim  minore.*,  intima<-  scariosae  angustae;  reeeptaculum  planum  t>.  subconrexum,  areobttum  r.fove- 
olatum,  nudum  rarius  ßnibriatinn;  corollae  radii  tigulatue  3  5  dentntae ,  nunc  elonijatae  patentes 
nunc  minore*  accuttne  limbo  erteto  minimo,  disciipue  reguläres  tubulosne  limbo  elongato  partim  ampliato 
5-dentatO  r.  Ö-fido;  ontberae  basi  sagiltatae,  caudis  distinetü  capillaribus  ramitlosis  rarius  simpli-ibus 
acuminatis ;  —  stylt  rami  leeitrr  complanati.  apicem  versus  saepe  laliores,  oblusi.  papillosi :  aebaenia 
siibteretia,  costis  5 —  4  nunc  prnminu/is  nunc  epanidis  intn-mediis  rarius  additis;  pappi  setae  copiosae 
rarius  paucae,  purum  inanjuabs  scabrae  r.  barbetlatae,  ba$i  saepe  inaequaliter  brrvissime  concreto?. 

llerbae  i  Europa*  speciesj  perenneit,  rarius  bienncs  v.  animae,  cautibus  foliatis ;  folia  alterna,  saepe  amplexi- 
caulia  indirisa  ,  inlegerrimn  r.  terra ta  ;  capituln  magnituditte  rald«  rariantia,  ad  apicem  ramorum 
majeima  parte  solitaria  v.  saepius  eorymbosa  r.  pauiculata ;  corollae  Omnes  jtaeae,  aebaenia  ijlabra  f. 
sericeo-pilom  rarius  apir.  glandulifera. 

Sectio  I.  CORVIKARTIA. 

Merat,  Flor.  par.  Ad.  I.  p.  336;  ed.  2,  II,  p.  261   sub  penere  proprio).  —  Reichen!...  leon.  XVI,  p.  12.  I.  30. 
Htlenmm  Gilibert.  Exerelt.  philo!.  I.  p.  168  (iion  Linne  . 

Seet.  Cvreitartia  apud  Diiiuortier,  Flor.  bei),',  p.  68  1827  .  -  Duby.  Hol  Gallic.  I.  p.  2H7  1182»).—  DC.  l'rodr.  V, 
p.  IßS.  —  Koch,  Synop».  ed.  I,  p.  3.i8;  eil.  2,  p.  392. 

Boot  Otrtitmrtia  Reichenb.  p.  flor.  eicur».  p.  238  (|H30). 
See».  Cormtarii*  VC  in  Endlich.,  Gener.  plant.,  p.  393. 

Seet.  apud  Coaaon  et  Germ.,  Flor,  l'ari*.  II,  p.  412  (1845);  apud  Grcnier.  Flor,  juraaa.,  p.  423  (I86J1;  apud  Benth. 
et  Hook,  Geu.  plant,  p.  330. 

Capitata  speviosa;  inrolucri  *</uai»ae  exteriorea  apice  foliaceae ,  cordato-dilatatne ,  reeurvatae,  rotundato- 
obtusae, —  interiores  sensim  membranaceae,  awmutatae;  rrceptactitumßmbriatum ;  acba>iiia  penta  rariui 
Mragona,  costata,  truiicota,  glabra ;  jntppi  si  tae  basi  bi  eviti  r  coucretae.  %. 

ScctioniH  typus:  htula  Helenium  L 

Sectio  n,  ENl'LA. 

Duby,  Bouu.  Gall.  I.  p.  «67  (I828i  emend.  -  Koch,  fiynop»..  B.S9S. 
Seet.  E»ula  Coa».  et  Germ.,  Flor  d.  env.  d.  Pari«,  II,  p.  412. 
Sect.  Imitolyf«»  Dumorlier.  Flor.  bei*.,  p.  6»  i,ih>7  pr  p. 

Seet.  Hörnum  HC.  l'rodr.  V,  p.  464.  —  Knill.,  Gen.  plant.,  p.  394.  —  Menth,  et  Hook,.  Gen.  plant.,  p.  330. 
Seet.  i'wWi  Willkomm  et  Lange,  l'rodr.  for.  hi*p.  II.  p.  43. 
Seet.  Kuimta  et  fteudo  '  '-.ny*  '  <iren.,  Flor,  juraiia.,  p.  423  et  425. 
rnvlae  et  Conysat  specie»  apud  I..  *pec  plant 


Digitized  by  Google 


Tmtlao  Europac  —  Die  curopd /scheu  Inula-Arten. 


J89 


Tneolurri  tquamav  exteriore*  apife  fo/iareae  reiitrvntae, —  inferior**  membrnnacea?  acuta? ;  rrceptaculum 
nudum;  aehaenia  pentagona,  conti*  plus  minus  protninentibtts  rel  obliterati* ,  apice  trun'-ata  rel  leviter 
att'  ituata,  gtnbra  nel  pilota;  pappi  »etat  liberae  vel  ba»i  bi-f  riter  concretae. 

Sectionis  typns:  /.  »a/icina  L.  cum  ligtilis  involucrum  bone  superantihus  et  /.  migari*  (Lam.)  cum  ligulis 
occultis. 

Sectio  III.  LIMB  AKDÄ. 

1)C,  Prodr.,  V,  p.  470.  —  Knct!,,  Gen.  plant.,  p.  394.  —  Benth.  et  Hook..  Gen.  plant.,  p.  381. 
l.imbnrda  Adanson.  Fam.  II,  p.  125   »üb  genere  proprio i.  p.  p.? 
Erith'U  Gray,  Nnt.  arr.  brit,  pL  II.  p.  464. 

Jnro/nrri  tqwnutt  rxteriorc*  omnino  i ■  xappendii-ulatar ,  adprmsae ,  im  mbninacrae ,  —  inferiores  minore*  *ub- 
uhttae;  rcceptaeulum  nndiun;  pedicettus  incratnatu* :  luhaenia  obliterale  costata,  pilona ;  folia  rucculenta. 

Sectionis  typns;  Jnuia  crithmoide*  L. 

Sectio  IV.  CTPITLARI A. 

Gren.  et  Godr.,  Flor.  fran$.  II,  p.  ISO  (I8S0)  aub  gcmn  proprio.  —  Bertolonl,  Flor.  ital.  IX,  p.  195.  —  Ueichenb. 
Icon.  XVI,  p.  18,  t.  44. 

Seet.  Oup«laria  Willk.  et  Lanjfe,  l'rodr.  tlor.  hiep.  II,  p.  48  ü870i. 
Sect.  Cttpulari*  Benth.  et  Hook.  Gen.  plant.  II.  1,  p.  III  11878). 
SrH-t.  Cnpularia  Boinsier,  Flor,  orient.  III.  p.  198  1 1874>. 
Erifrro*tii  »peeiea  apml  L.  »pec.  plant. 

Ineoiucri  squamae  >xterior<<*  suhfoliaceae,  otntiino  exappendiculatae  .  adpressae,  —  interiore*  gradatint  mem- 
branacrae,  ncutae;  recrptaculum  nudum:  arhaenia  obtutangnta ,  contpicitr  intmeraa,  njiire  pnulum  con- 
»tricta  et  giandu/i*  peltucidia  ohxita,  reliqua  parte  pilota ;  pappi  »etat  bau  brtriter  connatae. 

Sectionis  typns:  Inula  grareolen»  (L.). 

Rh  dürfte  hier  um  Platze  sein,  Einige«  tlber  die  Fortpflanzung  der  /Wa- Arten  zu  erwähnen.  Bei  allen 
Arten  findet  in  freier  Natur  eine  Vermehrung  der  Individuen  durch  Samen  statt.  Künstlich  können  aber  die 
meisten  Arten,  welche  kriechende,  unterirdische  Stengel  oder  ausdauernde  Wtirrcl stocke  haben,  durch  Stock- 
theilnng  vervielfältigt  werden. —  Da»  Achiinium  keimt  erst  nach  längerer  Ruhepause  r>  Monate1»  im  Frühjahre 
und  erzeugt  nach  Ausbildung  der  länglichen  oder  eiförmigen  Keiinbliitter  im  ernten  Jahre  einen  meist  grund- 
ständigen Büschel  von  Fi  —  6  Bliittern,  Heltener  einen  kleinen  beblätterten  Stengel  (7.  hirta\.  Diese  Blätter  sind 
meistens  in  ihrer  «estalt  und  Bekleidung  jenen  der  ausgebildeten  Pflanzen  ziemlich  unähnlich;  vornehmlieh 
finden  wir  an  denselben  deutlicher  ausgeprägte  Blattstiele,  (/.  H.tmium,  1.  liritannica  u.a.)  breitere  Blatt- 
spreiten und  Abrnndnng  ihrer  Spitzen,  kleinere  Ausmasse;  die  Bekleidung  der  Blätter  ist  eine  viel  reichere, 
und  bei  manchen  Arten  vorhanden,  denen  sie  im  ausgebildeten  Zustande  fehlt  (z.  B.  hat  /.  Xei/reirbii  dicht 
behaarte  Blatter).  Im  ersten  Jahre  gelangt  nur  die  /.  graw-den*  zur  vollkommenen  Bltlthen-  nnd  Frucht- 
bildung. Hanfiger  sind  zweijährige  Alante;  besonders  typisch  bltlht  /.  Itritannita  im  zweiten  Jahre,  und  geht 
nach  der  Samenreifc  in  (Irnnde.  (»leich  verhalten  sich  sicherlich  die  ihr  verwandten  Arten,  wie  /.  cispia,  l.mut- 
ticauli*.  —  /.  rulgnri*  scheint  nur  selten  im  zweiten  Jahre,  sondern  meist  im  dritten  Jahre  zu  blühen,  wonach 
sie  sieh  durch  Heitliche,  Blatter  entwickelnde  Wur/.elsprosse  noch  kurze  Zeit  vermehrt  oder  abstirbt.  Zu  diesen 
mehrjährigen  /«»/«  Arten  gehören  ferner»  /.  bifron*,  I.  tbap*»ide*. 

Die  grösstc  Anzahl  der  Alante  besitzt  jedoch  ausdauernde,  kriechende,  sich  in  der  Biehtnng  des  Wachs- 
thum« verzweigende,  unterirdische  Steugeltheile  (sog.  kriechende  Wurzeln  t.  Im  ersten  Jahre  der  Keimpflanze 
ist  die  Wurzel  noch  faser-  oder  spindelförmig,  und  erst  im  zweiten  Jahre  oder  noch  später  erseheinen,  meistens 
wenn  die  Pflanze  zur  BlUthc  gelangt,  knapp  unter  der  Knie  am  Stengel  beschuppte,  fleischige  Ausläufer,  die 
jedoch  bald  verholzen  und  im  nächsten  Jahre  einen  neuen  sich  aufrichtenden  BlUthenstengel  bilden,  an  welchem 
die  AnslKuferbildung  wieder  in  derselben  Weise  sieh  wiederholt.  Trotz  der  oft  starken  Verholzung  und  der 
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damit  verbundenen  Festigkeit  der  Stengel  sterben  alle  oberirdischen  Theile  der  Pflanze  nach  einer  Vegetations- 
periode im  Herbste  ab.  Ausdauernde  Wurxclstbcke  sind  weniger  vertreten.  7.  Hehnium,  I.  Candida  und 
montan«,  7.  cj  it/imoide*.  I.  pwocm  waren  mit  solchen  beispielsweise  zu  erwähnen. 

Die  meisten  hybriden  Alnnte  besitzen  kriechende  unterirdische  Stengel  und  vermehren  sich  vermöge  der- 
selben in  oft  unglaublicher  Menge  |  /.  b/brida,  1.  Seitreirhii,  I.  röjidnj.  Andere  Bastarde  werden  nur  selten 
und  einzeln  gefunden  {■/..  15.  /.  intermixta).  Ganz  unfruchtbare  Bastarde  fand  ich  nicht  vor,  stets  waren 
wenigstens  einige  der  Achiinen  vollkommen  ausgebildet  und  keimfähig;  die  raudständigen  Fruchtknoten 
scheinen  mir  am  ehesten  ausgebildet  zu  werden. 

Tberblicken  wir  die  geographische.  Verbreitung  der  /««Ai-Arten,  welche  sämmtlich  der  alten  Welt 
angehören,  so  finden  wir  drei  Yerhreiiungseeiitrcn:  das  erste  liegt  im  westlichen  Theile  der  llimalayakette, 
das  zweite  im  Kaukasus  und  Armenien,  da«  dritte  /.wischen  der  Nordostspit/.e  Spaniens  und  SUdfrankrcieh. 1 
Jedes  dieser  Centren  besitzt  seinen  cigetithumliclien  Formenkreis  mit  mehreren  localisirten  oder  nur  wenig 
verbreiteten  Arten.  Betrachten  wir  die  zwei  europäischen  Vcrbreilungseentren,  so  finden  wir  dem  slldfran- 
zösischen  folgende  Arten  angehörig:  hmla  Vm'llantii  und  /.  h-  lentoide»,  erstere  vom  Ebro  gegen  Nordost 
bis  zum  Rbeil)  verbreitet,  letztere  auf  Aragonien,  Calalonien  und  dem  südöstlichen  Theile  des  an  die  Pyre 
niien  angrenzenden  Frankreichs  beschränkt:  weiters  im  Bereiche  des  Mediterrangebietes  und  mit  grösserer 
Verbreitung,  die  I.  spiraeifolia  bis  nach  Dalmatien  und  I.  montana,  welche  Ost-Spanien,  Nord-Afrika  und 
Italien  in  ihrem  Umfange  einscliliesst.  Das  kaukasische  Centritm  besitzt  auf  seinen  Alpciitriftcn  im  Kaukasus 
und  Georgieti,  die  in  ihrer  stattlichen  Tracht  nur  mit  asiatischen  Gebirgsartcn  übereinstimmenden,  und  durch 
die  kraushaarigen  Köpfchen  auffallenden  Arten  der  7.  glandulom  und  /.  arandißora ,  ferner  die  in  unseren 
Gürten  wegen  des  Wohlgcruches  der  vegetativen  Theile  vielfach  eingebürgerte  /.  thaptioidft ,  welche  sich  nur 
noch  in  Klcinasien  am  bithyniseheu  Olymp  (ob  daselbst  wirklich  wild  Vi  vorfindet.  In  Kleinasicn  sind  jedoch 
noch  manche  fast  localisirte  Arten  aufgefunden  worden,  unter  denen  die  stengellose  /.  nenn/in  Sehott  et 
Kotsehy,  7.  Manthretiann  DC,  die  Stelli ertretcrin  der  T.  montana,  ferner  7.  vtscidula  Boiss.  et  Kotschy, 
7.  ditroidea  Boiss.,  J.  aurieulat«  Boiss  et  Balans.  hervorzuheben  sind.  Zu  diesem  Centrum  rechne  ich 
auch  jene  Arien,  die  als  mit  Vorliebe  Steppen  und  trockenere  Iltlgclbewohner  vornehmlich  im  südlichen  Rnss- 
land  auftreten,  und  gegen  Mittel  Europa  vorgedrungen  sind,  da  sie  das  kaukasische  Gebiet  in  ihren  Verbrei- 
ttirigshezirkcn  einschliessen.  Hiezu  gehören  7.  germanica,  7.  entifotia  und  7.  Oculu*  f'hristi;  erstere  kann 
als  Stellv ertretcrin  der  7.  »jitriuifolia  des  westlichen  Ccntrums  gelten,  wiewohl  sie  den  Verbreitungsbezirk 
dieser  Art  in  Istricn  und  Dalmatien  kreuzt;  letztere  aber  in  eclatauter  Weise  als  jene  der  7.  hclemmde*. 
Interessant  ist  es,  dass  die  /.  enufolia  einen  von  ihrem  Verbreitungsbezirke  ganz  losgetrennten  Standort  auf 
der  Insel  Gotland  besitzt. 

Vom  asiatischen  (■entrinn  greift  blos  die  7.  easpia  an  den  Gestaden  des  kaspischen  Meeres  bis  nach 
Kuropa. 

Einzelne  Arten  verbreiten  sieh  so  weit,  als  sie  die  ihneu  geeiirneten  klimatischen  Verhältnisse  vorfinden. 
Zu  diesen  Alten  sind  die  dem  .Mediterrangebiete  augehörige  Jim  In  graviden»  und  /.  ••i»co»a  zu  rechnen  von 
welchen  die  letztere  bis  nach  Madeira  und  Teneriffa  gewandert  ist.  Auch  7.  eräkmotde»  wäre  anzufahren, 
welche  als  eine  typische  Mecrstrandpflnnze  sowohl  im  ganzen  Mittelmeergebiete,  als  auch  au  den  Gestaden 
Irlauds  und  Englands  angetroffen  wird  und  nur  selten,  wahrscheinlich  nur  auf  salzhaltigem  Boden,  mehr  gegen 
das  Festland  vordringt  (wie  z.  B.  im  östlichen  Spaniern.  Merkwürdig  ist  auch  die  7.  ca-ididn  mit  ihren  zahl- 


reichen Abarten;  von  Kleinasicn  und  Nordsyrien  reicht  ihr  Vorkommen  Uber  tiriechenland  bis  Dalmatien  (45* 
n.B.i,  während  in  Italien  ihrcGrenze  blos  den  in  dn»  adriatische Meer  vorspringenden  Mte. G arg» im  umsehliesst, 
Fltr  Sieilien  ist  sie  mit  Sicherheit  nicht  erwiesen. 

1  Mim  vergleiche  die  heiseRi-bcne  Karte,  welche,  so  weit  die  Angaben  reichen,  angefertigt  wurde.  aber  »ich,  wie  begreif 
lieh,  der  Vollständigkeit  nur  annähen!  kann. 
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Wir  Laben  jedoch  noch  eine  Reihe  von  Alanten,  die  fast  in  allen  Theilcn  Europa'»,  nur  mehr  oder  minder 
zerstreut  vorkommen,  die  jcdoeh  »ämintlieh  den  Gl*  n.H.  nicht  übersteigen.  Selbst  die  /»«Ar  Htl,„ium,  deren 
Stammsitz  wahrscheinlich  in  Central-Asien  liegt,  und  die  als  ofticinelle  Pflanze  so  vielfach  gebaut  wird  und 
verwildert,  erreicht  ebenfalls  nur  in  Gärten  die  höchste  nördliche  Breite  von  fasttil  °.  Die  so  häufige  l.»<iUn'na 
wird  dadurch  unter  diesen  Arten  interessant,  dass  sie  England  gar  nicht  berührt  und  bloa  in  Irland  an  einer 
Stelle  (Galway)  vor  uicht  gar  langer  Zeit  aufgefunden  wurde.  Ähnlich  verhält  sich  J.  Brüemica,  frtlher  der 
„britische  Alant"  genannt,  der  auf  den  britischen  Inseln  gar  kein  Vorkommen  bat  und  auch  die  Pyrenäen 
südwärts  nach  Spanien  nicht  zu  Überschreiten  scheint.  So  weit  die  Angaben  reichen,  schliesst  die  l'rafanglinie 
den  vorgehenden  Alantes  auch  Inter-Italien  samnit  den  drei  grossen  Inseln,  die  peloponnesische  Halbinsel 
und  t'reta  ans.  Auch  lnu/a  rulijarii>,  welche  «ich  allgemein  in  Kuropa  bis  zum  ."»7°  n.  H.  verbreitet,  bietet  die 
Eigentümlichkeit  in  Irland  zu  fehlen.  Alle  anderen  Arten  lassen  in  ihrer  Verbreitung,  die  sich,  wie  ich  vorhin 
erwähnte,  nur  bis  zum  61°  n.  H.  erstreckt  und  im  Süden  mit  der  Grenze  der  Mediterrauflora  abschliesst,  keine 
be*onderen  Verhältnisse  erkennen. 


Übersicht  der  europäischen  Inula-Arten. 
IM' LA  L.  (einend.). 


Seit.  I.  roRVISARTIA  i.Merat 

1.  I.  /,  ÜMmArai  L 

Sect.  II.  ENULA  Dnby. 

Siibsevt.  I.  longcligulaUie. 
a.  leiocarpar. 

2.  II.  /.  IWW.V  Allinui,. 

3.  X     I  temiamplencaHlit  Reuter. 

f  Yaillantii-  talirina ). 

4.  III.  /.  germanica  L. 

5.  X       /.  pi*Hjvftrrtnanica  Iteok. 

'i  ica- tnl  irina) . 

6.  X      /.  wdi«  M.  Bieb. 

(ulieina  -german  ira ). 

7.  IV.  /.  j<i/,<-,iw  L. 
S.       X     /.  rigid«  l>Oll. 

(hirlii-tatirina). 
9.        V.  /.  »pirafij*fli<\  I,. 
|i>.      x     /.  -Wi  Heck. 

(tfira-ijuba-taUrina  ... 

11.  X     /.  adrialira  Bor  bis. 

Chiria-'pirneiJ'iJiol. 

12.  VI.  /  oritntai»  I.amarrk. 

13.  VII.  /.  glandulata 

14.  VH1  /.  hiria  L. 

IV       X     /.  Il.iwmann,  Huter. 

(,n*if<Aiakirta). 
IC       X    /.  ttvral,,  Borbia. 

f ntmfolit  ijni  mmftüa). 

17.      X     /  hgkrid»  Baum*. 


18.     x    /.  »iric'a  Tausch. 

, .«!««  ( mi/vlia ). 

19.  IX.  /.  iHMi/olm  L. 

I:  tasioearpne. 

20.  X.  /.   Ilritaimica  L. 

21.  XI.  /.  cupi»  Blume. 

22.  XII.  /.  DcuIhh  i  hriui  L. 

23.  XIII.  /.  käUmhUm  DO 
M.  XIV.  /.  hwsjMim  L 

Ligulis  niinoribus: 

25.  XV.  /.  «tudidn  (L.). 

26.  X     /•  JWftMcMv»?  Beck. 

(eand'iia-vtilgtiri*  K 

27.  X    /.  inlormirta  J.  Kerner. 

,  sab  VNlgarit  oeulnt  i'hritli/. 
S«.      x    /•  t»are„lrtit  Jscquis. 

fSIIJ>cr  tulgaril-orvlHt  l'hritlij. 

Subaect.  II.  brtviligultitar  \\gu\\*  »ubocxultia  . 

29.    XVI.  /.  vulgnrit  l.aiimrck). 
SO.  XVU.  /.  rhapioid*.  M.  Bieb.). 
IL      X     /.  ittigera  Beck. 

(bijrotutkaptaidf). 

32.  XVIII.  /.  »./«.it.  L. 

Sect.  III.  I.IMBARDA  DO. 

33.  XIX.  /.  erilhm<.idf  L. 
Seet.  IV.  (I'WLAHIA  (Greu.  et  Godr.i. 

31.    XX.  /.  ritetua  iL.  . 
33.   XXI.  /.  graernle,,,  iL.). 
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OlavU  analyticiu. 

1.  Acbaenia  glabra  (exeepta  I.  tnnfolia,  euius  acbaenia  in  apicc  pilis  paucis  obteeta  sunt).  Vid.  Fig.  6 — 7.  2 

—  Acbaenia  adpresse  pilosa.  Vid.  Fig.  3-5.  22. 

2.  Itivolucri  squamae  exteriores  in  apice  eonliformiter  dilatuto  recurvatae,  deuse  toincutoaae  (capitula 

6— 7->  /.  Udtmwm  (1). 

—  Involucri  squamae  in  apicc  foliaceo  erectae  vel  recurvatae,  nun  eordifomiiter  dilatatae.  3. 

3.  Folia  caulina  in  petiolniu  brevem  angustata  (subtus  toinentosa).  /.  \  a,ltanüi  (2). 

—  Folia  canlina  scssilia.  4. 

4.  Folia  canlina  basi  plus  minus  cordata  8.  eaulem  auiplectuiitia.  5. 

—  Folia  caulina  basi  rolundata  s.  angustata.  12. 

5.  Iuvolucri  squamae  exteriore*  densc  pilis  serieeis  fuscis  tectae  (capitula  ü  -  lü""  |.  ü. 

—  Iuvolucri  squamae  glabrae  v.  plus  minus  pilosae  (capitula  minores  —  3r"').  7. 

G.   Folia  caulina  superiora  cordato-anriculata,  auriculis  liberis.  /.  orimtali*  (12). 

—  Folia  canlina  superiora  cordato-auriculutn,  auriculis  adnatis  panluni  decurrentibus. 

7.  yt«ndulo«a  (18). 

7.  Capitula  parva  (10— 20""")  cylindracca,  numerosa,  corymbosa;  ligulae  iuvolucrum  puulum  (1—5""") 

superantes.  8. 

—  Capitata  majora  (20—40""")  Baepc  singula;  ligulae  majores  plurimuin  iuvolucrum  duplo  longiores.  9. 

8.  Caulis  et  folia  utriuque  plus  minus  serieea  (capitula  10—11""°).  /.  g<,-mamra  (4\ 

—  Caulis  glaber  v.  supra  parce  pilasus;  folia  supra.  subglabra  (capitula  20"""). 

1.  »eattjiHfudoyrnuinica  (,V|. 

9.  Folia  caulina  inferior»  basi  rotundata  v.  angustata  scssilia,  superiora  subcordato-amplexieaulia;  ligulae 

involucro  duplo  longiores.  10. 

—  Folia  caulina  omuia  cordata  saepe  auriculata.  1 1 . 

10.  Caulis,  folia  subtus  et  involucri  squamae  paulum  rectinatae  breviter  pilosa.  /.  aiiiplrxicautis  < 3). 

—  Caulis,  folia,  saepius  iuxolucri  squamae  setis  longioribua  obsita  v.  subjdabru.  /.  rigüla  ß.  (8). 

11.  Caulis  glaber  s.  parce  pilosus ;  folia  cordato-anriculata  glabra  (capitula  25-  30""") ;  ligulis  iuvolucro  duplo 

longioribus.  /  miieina  (7), 

—  Caulis  pilosus;  folia  cordato-amplexieaulia  subtus  pilosa  (capitula  20—25""");  ligulis  involucrum  5—8""" 

superantibns.  J.  media  tO). 

12.  Caulis  et  folia  subtus»  dense  tomentosa.  /.  Ya, Hanta  (2). 

—  Caulis  et  folia  plus  minus  pilosa  s.  glabra.  13. 

13.  Foliorum  nervi  laterales  a  medio  versus  marginetn  directi,  uervo  medio  uou  accumbeutes  et  uou  paral- 

lcli.  14. 

—  Foliorum  nervi  duo  laterales  medio  \crsiis  basim  breviter  acenmbentes ,  versus  apicem  folii  cum  superio- 

ribus  arcuatim  conjuneti  subparalleli.  11t. 

—  Foliorum  nervi  basi  separati  usque  ad  apieem  folii  paralleli.  /.  enti/olm  (19). 

14.  Involucri  squamae  in  apicc  foliaceo  brevi  ovatae  recurvatae  (capitula  numerosa  25—30"""). 

/.  spiraet/oha  (9). 

—  Involucri  squamae  in  apicc  foliaceo  lanecolatae,  erectae  vel  recurvatae.  15. 

15.  Iuvolucri  squamae  subaequantes  erectae,  in  apiec  laneeolato  plurimum  setosae.  16. 

—  Involucri  squamae  exteriores  longiores,  recurvatae  v.  patentes.  18. 
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16.  Folia  caulin»  basi  rotundata.  17. 

—  Folia  caulina  basi  subcordata  semiauiplexicaulia.  J.rigidaa..  (8). 

17.  Folia  ulrinque  copiose  hirsuta  (capitata  25—70"'),  /.  hirta  (14). 

—  Folia  supra  subglabra  subtus  in  nervi«  setosa  (capitula  15— 25°"").  1.  adriatica  (11). 

18.  Folia  lanceolata  sensim  acumiuata,  serrata  basi  rotundato  angustata,  »upra  subglabra  subrus  parce  pilosa. 

I.  Saeii  (10). 

—  Folia  ovaU,  inferiom  basi  rotundata  superiora  subcordata,  ulrinque  sctoisa  7.  rigida  ß.  (8). 

19.  Capitata  16— 20*».  20. 

—  Capitula  30-40—.  21. 

20.  Caulis  pars  stuperior,  folia  plurimoni  subtus  et  involacri  squainsie  plus  minus  sericea.        /.  hybride,  (17). 

—  Caulin,  folia  et  involucri  squamae  glabra.  1.  litarati»  (10). 

21.  Folia  louge  sensimque  armuinata,  ulrinque  glabra;  involneri  squamae  in  apiee  foliaceo  patente  glabrae. 

7.  »tricia  (18). 

—  Folia  rotundatoacuminata,  plus  minus  pilosa;  involueri  sqnamae  in  apieulo  lanreolato  snbcreeto  pilosac. 

7.  Ilausmanni  (15). 

22.  l'appi  setac  basi  liberac  s.  brevissime  et  irregnlariter  eonnatae,  totac  deeiduae.  Yid.  Fig.  5.  23. 

—  l'appi  setae  basi  in  annulum  angiiatum,  persistentem  eonnatae.  supra  eundem  deeiduae.  Vid.  Fig.H— 4.  34. 

23.  Lignlae  involucruni  benc  saepe  duplo  snpcrantcs.  24. 

—  Lignlae  flores  tubulosos  longitudiue  aequantes,  oecultae,  iu\olucrnni  non  cxccdentes  (  capitula  cylindraeea 

10»«). 1  31. 

24.  Tota  plus  minus  pilosa  v.  tonientosa.  25. 

—  Tota  plus  minus  scabra  denique  jclabresecns  (  folia  lincari-lanccolala).  T.  etttpia  (21). 
-■    Tota  glabcrrima  (folia  caulis  suffrntieosi  liueari-lauceolata  succulenta).                     7.  crithmoiiU*  (33). 

25.  Tota  phiB  minus  sericea.  26. 

—  Tota  dense  et  adpressc  albo  s.  cinereo  touicntosa.  7.  Candida  (25). 

26.  Folia  canlina  basi  cordata  s.  semiamplexieaulia.  27. 

—  Folia  canlina  basi  angUBtata  sessilia.  29. 

27.  I.igulae  involacro  dnplo  longiores.  28. 

—  Lignlae  involucruni  pauliim  superantes  (caulis  e  medio  vd  apiee  ramosus,  tota  dense  pilosa,  subeinerea). 

/.  int.rmixla  (27). 

28.  Radix  borizontalitcr  repens  tenuis  (tota  plus  minus  albo  sericea,  caulis  apiee  ramosus,  oligoeepbalus). 

7.  Oculut-Vhristi  (22). 

—  Radix  lignosa  ascendens  (  tota  dense  albo-sericea,  caulis  apiee  ramosus).  J.  hete»ii>id>s  (23). 

—  Radix  bienni*  (  tota  viridis  plus  minus  pilosa,  folia  supra  subglabra,  caulis  saepe  e  medio  ramosus,  poly- 

rarius  oligoeepbala).  7.  Uritaimica  (80). 

29.  Caulis  simplex,  foliis  caulinis  linearibus;  capitnlnm  1,  ligulis  involuero  duplo  longioribus. 

/.  montana  (24). 

—  Fidia  caulina  clliptica  basi  angustata  subpcti«data;  ligulae  involuero  paulum  longiores.  30. 

30.  Caulis  c  medio  eoryuibosus;  folia  rotuudato-acumiuata  (capitula  plus  minus  pedunculatu,  nnmerosa,  con- 

gregatu.  7.  nuaveoUn*  (28;. 

—  Caulis  Bubsimplex;  folia  longc  aenminata  subserrata  (capitula  subsessilia  pauca,  foliis  longioribus  suf- 

flllta).  7.  l'orUntchlagü  (26). 

31.  Folia  caulina  basi  anguslata  sessilia  v.  Bubpctiolata.  7.  vulgaris  (29). 

—  Folia  caulina  plus  minus  alaeformiter  decurreutia.  32. 


'  /  Britanntca  et  /.  eatutitU  abuormiter  occurrunt  »ine  Uguli*.  Prima  fiuttingiiitur  a  speeiebus  brrlHgntltll  capituli* 
duplo  majoribu»,  sectiudu  toraento  albo  omimim  partium. 
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32.  Folia  ntrinque  molliter  pilosa  (involiieri  sqiiamae  dense  pihwae).  /.  tfia/>ioi'J**  |30i. 

—  Folia  snpra  »cabra  s.  glabreseentia.  33. 

33.  Cauli«  piloMi«;  involncri  squamac  pilosae.  h  aetigera  (31). 

—  Cauli»  glaber:  iuvolucri  squamae  subliliter  glandulosae  subglabrae.  /.  lifroii»  (32). 

34.  Sulfruticona ;  folia  lanceolata  subtu*  saepe  glutinoHo-aplendentia ;  (capitnln  18""*i;  ligulae  conapicuac j 

pappi  M-tae  in  anuulnm  crectuni  comiatac.  (Fig.  3.)  /.  rucosn  (34  t. 

—  Annua;  folia  caulina  ünearia,  margine  revolnta;  (capitata  Ii— 15"""),  ligulis  raboccnllis;  pappi  aetae  in 

aniiiiluni  horizontalem  counatac.  (Fig.  4.)  J.  graveo/m«  (35). 

Sectio  t  C0RVI8ARTIA  (M6rat). 

1.  L  Inula  //eleu I um  Linne. 

Cau/f  rubutto;  f'oliii  innximi»;  basalibua  ovalo-elli'ptiria,  in  fxtiuium  ion/jum  anyuttatig ;  ciiulinis  aetsilibus, 
subcardntia,  »abtut  tomentosis;  OSpttutÜ  6 — 7'°*;  involua  i  m/uami*  medü*  in  npic?  rordiformiter  dila- 
tuto  reeuitatia. 

Synonymia: 

/»u/o  llelenium  L.  Sper.  pluDt.  Ii,  p.  881  (1753,  et  edit.  2,  p.  1238;  —  Flor.  »uoC.  edit.  2,  p.  293;  —  *  Flor,  dann- ,  t  728. 

—  Lauiartk.  Encycl.  MI,  p.  254 ;  llluMr.  gen.,  i.  csu,  Fig.  1.  l.  -  Sota,  Teatan.  I,  p.  358;  II.  p.  324.  —  Villara, 
Daupb.  III,  p.  213.  —  Willdenow,  Kpcc.  plant.  III,  p.  20*9.  -  IX'.,  Flor,  frwic..  IV,  p.  148.  —  Wahleub.,  Flor.  *uer.  H 
p.  527.  —  Tenor«',  Flor,  napol.  II.  p.  225.  —  Wimm,  et  (irab..  Flor.  *\\v*.  II,  p.  137.  —  (iaodin,  Flor.  Iielv.  V.  p.3l». 

—  U.'.,  l'rodr.,  V,  p.  163.  —  *Sibth.,  Flor,  graer.,  p.  57,  U  873  (opliuiei.  —  Koi  h.  Synops..  edit.  1,  p.  3.»8;  edit.  2,  p.392 
Ledebour.  Flor,  ro*».,  II,  p.  5o0.  —  Vixiani,  Flor.  dalm.  II,  p.  61.  —  Itertoloni,  Flor.  ital.  IX,  p.  «67.  —  Wulfi  n 

Flor,  noric..  p.  701.  -  Xeilreicli.  Flor.  X.-t'Wrr..  p.  335.  -  »Berg  et  Schmidt,  Offic.  IJewärlme.  III,  t  XXII,  f.  lopiimei. 

—  Will k.  et  Lange.  Prodr.  flor.  hUp.  II,  p.  46.  —  Hlytt,  Xorges  flor.  II.  I,  p.  567.  -  C'elak,  l'rodr,  p.  226.  —  Boia 
Bier,  Flor,  Orient.  III,  p.  186.  -  üarke,  Flor.  DeuttoW.  edit.  13,  p.  l»7. 

Atter  lUUnmm  Seopoli,  Flor.  caru.  edit.  %  11,  p.  171,  n.  107«  (1772);  —  Flor.  d.  Wetterau,  III,  p.  221. 

Aiiler  of/emalit  Allion.,  Hedem.  I,  p.  194  (1785J. 

ffiafinihm  prauilijtomm  Uilib.,  Exere.  pbytol.  I,  p.  168  '1792.. 

Cortnanii  Il'teuwm  Merat,  Nou..  flor.  Pari*,  edit  l,  p.  328  '1812,.  (w»c.  edit.  4  .  p.  360).  —  (Sren.  et  (Jodr.,  Flor, 
frauf,.  II,  p.  178.  —  *Keichenb.  fil.,  Iron.  XVI.  p.  12,  t.  30. 

Detcriptio: 

Radix  lignosa  erassa  rauiosa  fusrescens,  fibris  pancis  obsita,  aroniatiea. 

Caulis  robuÄlns  (0-5-  I  -fi"")  singulus  vcl  plures,  erectua,  basi  sutTruticosun,  villosus  snpra  tonientosus 
foliosus,  rnmn8ii8. 

Folia  baaalia  ovata  s.  elliptiea,  in  pelioluni  longnm,  ranalicnlatuin  anguMata,  subaenta;  (7dm:  1  —  2im\ 
Koperiora  minora  lato  oval»,  scssiliu  basi  rutundato-subeordata  \o\>h  sacpiiis  brevissime  deeiirrentibus  rurius 
breviter  peliolata,  crenato-sorrula,  Mipra  scabra  stibUis  plus  minus  mnllitor  liiinentosa ;  ncivo  medio  cra«ao, 
rubeüeentc. 

Capital«  maxima  (6—  V*)  lerminalia.  eon8|iicne  pedmiculata,  raeemosa  vcl  laxe  cymoüa,  inferiora  folii» 
Niifftilta,  Kcqncntia  denudiita. 

Involucri  sqnaniae  miincrosac  cxlns  lomcntosae;  exterioros  ovatae  basi  rarnoBac,  apicc  snbaiutit  recur- 
vato  ;  inleriorr«  longiorcs,  in  npire  rordiformiter  dilatato  obiiiso  et  intus  cavo  reenrratae,  intimae  lanrcolatae 
8cario8ae  aeutae. 

Rcecptaoulum  pauhiin  convexurn,  stibtiliter  fimbriatnm. 

Ligulac  numcrosisHimac,  patentes,  apicc  inaeqtialiter  tridentatae;  flores  tubulosi  fauee  pauluni 
ampliati,  laeinii«  aeuti«  subtreeti»;  aebaenia  penta-rarius  letragona,  costatn  truneata,  glabra  (5"-);  hilo 
aniuiliforine;  pappi  setac  numerosae  basi  breviter  concretae,  subtiliter  plumosae.  (Conf.  Fig.  7.) 

Exiiccatae : 

Hi-Idreich,  Herb.,  n.  3467!.  -  Kotsehy  Iter  cilic.  Kiird.  (1859).  n  .117!;  -  Herb,  of  tbe  late  Kant.  Ind.  O.iup.  ;Fal- 
koneri,  n.  551 !. 
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Kadix  propter  odorein  aroinaticum  ( Alantkanipher)  olficinali«,  suh  nomine  „radix  Helenii"  in  commercio 
occurrit.  [n  Komania  tfid.  Czihak  el  Szabo  in  Flora  18t'».'l,  p.  284)  radix  socalnr  eiu&que  partes  intila  ordinatae 
cxwiccantnr  et  suflimento  ad  fngandoB  culice»  ex  cnbiculis  bene  utuntur.  Ibi  eiiam  infnsum  vini  adnsti  contra 
norbM  intestinales  in  uuu  est. 

Area  geographica: 

Habitat  in  prati«  et  graminosis  humidix,  ad  fossas  regionia  montanac  passim  in  tola  Europa  inprimi* 
media  et  anstrali  nsqiic  ad  Norvcgiam  (80*)  et  Fcnniam  atiHtralcin  (01°);  sed  rerte  haee  apeeicK  patriam  in 
Asia  media  habet,  unde  in  bortos  nostros  propter  vim  medieam  ititrodueta  nunc  ex  iis  facillimc  attfugit  et 
auhapnnlanca  evadit;  in  Aaia  (CiKehl!  [Kotsehy]  Altai,  Tibet!  [Htlgcl|;  India  orientali!  jFalkoncr] 
Japonia!),  demnm  in  America  borcali  certissime  invecta,  non  spontanea  in  eivitate  Ohio!  (Frank)  in  Penn- 
sylvania! (Poeppig.) 

Floret: 

Julio — Seplernb.  1». 


Tota  et  folits  mbtun  etin»  lojnento*i» ;  fotiis  rlliptia*  fange  ncuminntin,  ba*i  amjutMa  mibpttiolati» ,  direo/o 
ribu»}  tsapätili*  corgmbofü  (26— 30"*}. 

Synonymia: 

Atter  laUlanl,.  Allioiti,  Klor.  p«dom.  I,  p.  196  (ITH). 

Inul*  //alter,  Dick  in  ached.  (IT«»)!- 

t„ula  VuillaHiii  Vlllar*.  Dmipti.  III,  p.  216(1.  Augimt  ITH»  .  Will«!..  Spee.  plant..  III,  p.  MM,  -  D<-..  Flor  fran«;. 
IV.  p.  15*.  -  (laut!.,  Klor.  helv.  V,  p.  325.  —  DC,  l'rudr.  V,  p.  46«.  —  Korh.  Synopn.,  edit.  I,  p.  359;  edit.  2.  p.  89«.  - 
Oren.  et  Uodr.,  Klor.  frau«.  11.  p.  17<1.  —  Hortoi.,  Klor.  Ital  IX.  p,  2H|.  —  *  Reieaeib.  Iii.,  lc»n.  XVI.  p.  l.s.  t.  39 
fig.  II  male.  —  Willk.  et  Lange,  l'rodr.  flor.  ui»p.  II,  p.  II.  —  (iurko.  Klor.  Dctitwhl.,  p.  198. 

Invla  cinerea  Lim.,  Encycl.  III,  p.  259  1 1 789 1. 

/nuta  r«iH,tnili  Itiiniva,  Nomroclat.  Linnaeoa,  p.  110  (1790  . 

Inuta  Icil/amii  Vitmail.  Summ»  plan«.  V,  p.  84  (1701). 

Inuta  Vaill«nt,i  Suter,  llelvet.  Klor.  II,  p.  18h    1802 i. 

Imän  ramutmima  Clairville,  Mauuel  d'lurborinat.,  p.  211  1811,. 

/nula  Vaillanlii  Kii*r.  Klor.  trat)«.,  p.  31*  llion  V 1 1 1 am>.  Noll  «-ad»-!!!  pliinta.  »ed  forma  tnulm*  Hrita*n.ea*  affin!«  rose 


Descriptio: 

Radis  fusiforniis  v.  Hiihrepena,  mbHgaoaa,  librillis  longi«  teiiuibus  ohteeta,  pluricauli«. 
f'atilis  ascendens  vel  ereetus  (30— 150™  altua)  ba«i  villoaua  *upra  cano-tomentoHiis,  apicc  corynihoaiia, 
eopiosc  foliatns. 

Folia  basnlia  canle  floreilte  deficientia,  rariiin  scariosa;  caulina  crecta  plus  minus  approximata  elliptica 
aut  lanceolata  sensim  acuminata,  in  petiolum  brevem  angnstata  v.  se**ilia,  margine  ealloKo-dentatn,  «ui>eriora 
minora  sappe  snbintegrn,  discoloria ,  supra  viridia  snbliliter  adpresse  pilosa  subtus  cano  tomeutosa,  nervo 
medio  scrieco  (4  5—9"" :  10— 25"""). 

IC  a  mi  floriteri  numerogi,  corymbosi.  eentrilbgi. 

t'apitala  peduncnbita,  solitaria  rariiin  pedoiM«Kg  abbreviatis  bi  ternata  (25  — 30°""). 


Sectio  II.  BNULA  Duby. 


Subtectlo  I.  LOMQBLiaULATAK. 
I.igulae  involucrtim  bene  plurimum  duplo  longitudine  superante». 


...  LBI0CARPAE. 


Achaenia  glahra. 


2.  0.  InnUi  VttUtantU  (Allioni). 
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Involucri  sqnamae  externne  oratae,  apice  panlum  rccun  atae,  dense  albn  tomentosae;  intorinres  lon- 
giores  ncariosae  laoceolatac  acutissiuinc  tnntummodo  mnrgine  ciliatae  ceterum  glandnlifl  subtilisairais  tectae. 

Ligulac  squamas  dupln  superantea;  florcs  tnbulosi  limbo  hrevi;  laciniae  subobtusae  subtus  glandu- 
losae,  saturate  flavae;  achaenia  eonspicue  costata  apiee  pilis  paucis  teeta,  fusca  |2— 2-51""),  hilo  bipime- 
tato;  pappi  setae  subtilissinie  pennatae,  limbo  corollae  breviores.  Oder  herbae  Mclissac  similis,  optima«. 

Exaiccatae: 

KeirliiMib.,  n.  433!.  -  SetaulU,  Herb.  norm.  cent.  1,  n.  78!  mixt  cum  /.  y*M0Wfa)!.  —  Billot  n.  1004. 
Area  geographica: 

Crcscit  in  loci»  duiuosis,  in  silvis  humidis,  ad  ripas  indigenn  in  Hispania  boreali-orientali  (in  Catalannia 
prope  Bnrrelonam!  41  f)°),  in  Gallia  australi  orientali!  (prope  Grenoble,  Chamber}*,  Vevey  et  a.  1.1,  in  terri- 
toriis  occidentalibns  HclvetiaeJ  (Genf,  Kosshih'tcs  ei  in  vallc  Hominis  Aare  ab  oppidisThnn  et  Bern  usquc  ad 
Aarau);  dcseensa  occurrit  etiam  in  Hheni  insulis  prope  Neuenbürg  et  Müllheini. 

Floret: 

Augusto— Septemb.  Ol. 
Observatio: 

Bekanntlich  hat  IIa  11  er  (in  histor.  stirp  Helv.  I,  p.  31.  t.  2t  im  .lahre  17t58  diese  Art  zuerst  erkannt  und 
folgendcrmasscn  beschrieben:  p  Aster  eanle  ramosissimo  foliis  ovnto-  lanceolntis  subtus  ineanis  floribus  umbel- 
latis/  worauf  Allioni,  gestützt  dnreh  die  treffliche  Abbildung  Haller's  »eine  Atter  Vailhntii  im  Jahre  178l> 
aufstellte.  Dan«  die  Pflanze  Haller's  aber  keine  Atter  Art  »ei,  wurde  noch  vor  dem  Erscheinen  seiner  Historia 
hckannt,  denn  das  aus  dieser  Zeit  <  17G3)  stammende  Exemplar  unserer  Pflanze,  welches  sieh  in  dem  Herbare 
des  k.  k.  naturhistorisehen  Museums  in  Wien  befindet,  trägt  den  Namen  Inuln  Hollen  Dick,  /.iigleieh  mit  der 
Bemerkung  Willi eh's  „quaeram  haee  Linnaei  ex  anthcris  ad  Inulos  pertinet-*.  Dass  ferner  aueb  der  Name 
Jnula  Hallen'  zu  dieser  Zeit  geläufig  war,  findet  aueh  seine  Bestätigung  darin,  dass  ieh  einige  botanisehe 
Werke  aus  dieser  Zeit  sah,  wo  zur  Diagnose  der  HallerVhen  Atter  der  Name  lnuln  HalUri  hinzngeschrieben 
war.  Ob  überhaupt  dieser  Name  veröffentlicht  wurde,  konnte  ieh  nicht  ermitteln,  wenigsten*)  fand  ieh  in 
Willich'«  Werken,  insoweit  sie  mir  zugiinglicb  waren,  keine  Auskunft. 

Hinte  trägt  sie  den  Namen  hm/n  InitltHtii  Villars.  Ob  aber  Villars  mit  seiner  /.  \aillantü  oder 
Lamarek  mit  seiner  /.  cinerea  die  Priorität  für  sieh  hat,  lässt  sieh,  da  beide  Publieationen  in  dasselbe  Jahr 
(1789)  fallen,  schwer  ermitteln.  Jedenfalls  bleiben  alle  Autoren,  welche  wohl  erkennend,  dass  die  llaller'sche 
Aster  eine  Inu/a  Art  ad  und  zu  welchen  Buniva.  Vit  man  und  Suter  zu  zähle«  sind,  bezüglich  ihrer  Autorität 
um  diese  Art  zurück,  da  sie  Villars  und  Larnarek's  Werke  nicht  kannten. 

Willkomm  und  Costa  stellten  (in  Linuaca  IV\  p.  107)  im  Jahre  1859  eine  Varietät  auf,  die  sie  breei- 
fotta  benannten  und  folgendermnssen  gegenüber  der  Stammart  eharakterisirten:  .DilTert  foliis  ovalibus  v. 
ellipticis  grosse  remoteque  dentatis,  eaulc  mono  vel  oligoeephalo,  squamis  eapituli  adpressis  v.  inferioribus 
patulo-reenrvisu. 

Ilispnnia:  prope  Olot  ad  Hipoll  (Costa  flor.  de  Calalufia,  p.  J.'iO,  1804). 

Nach  dieser  Besehreibung  ist  die  Pflanze  vorzüglich  durch  die  eifiirmigen  Blätter  gekennzeichnet,  da  die 
anderen  Merkmale,  als  Zahl  der  Köpfchen,  Richtung  der  äusseren  Hüllsehuppen  bei  manchen  Exemplaren  nach 
den  Verfassern  selbst  Ubergangsformen  darboten.  Ks  i-t  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  Pflanze  uns  eine 
Mittelform  zwischen  /  Vaillatitü  und  /.  tpira-i/olia  darstellt,  welch'  letztere  ebenfalls  bei  Hipoll  vorkommt. 
Doch  da  mir  die  Einsieht  der  authentischen  Exemplare  fehlte,  und  die  Beschreibung  dieser  Pflanze  über 
wichtige  Punkte  keinen  Aufschluss  gibt,  kann  ieh  Mos  die  Wahrscheinlichkeit  obiger  Behauptung  verbürgen. 
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3.  Jnrtta  nemiamptejrlcaitt  ls  Heute r 

(Vaiilantii  X  tad'inai. 

Tota  pubtrul»;  folii*  elliptico-obiongit,  long?  aeuminati»,  ba»i  paulum  timju$latis  nubcordatis  snuiati-ple.nrau- 
libut,  »abtun  pilotinx  cnpitult»  p.iwü  (30  —  3;imm,. 

Synonymia: 

•/nu/o  tnaiamfUricmlit  RftUttT,  Moni,  wir.  lienev.  VII,  Ji.  169,  C.  icODC.  —  *KeiellCllb.  fil.,  lenn.  XVI,  p.  UV.  ».58. 
1  fm»le>.  —  DO.  Prodr.  V,  p.  466.  —  Willk.  et  l.nnge.  Prodr.  flor.  hhp.  Ii,  p.  44.  —  Pocke,  Ptkrucnmischl.  p.  I9S. 

Inula  VaillaHtä  v»r.  temiampItsicaiilU  Beiili'r  .  (Vsali  in  enmp.  della  flor.  it«l.,  p.  533  =  /.  talicinn  -  iaillanln  Boi> 
v  i  <•  r.  Flor,  de  Im  Sulmse. 

Non  /.  Mmiamflt-ricaulit  VUianl,  Flur,  dului.  11.  p.  MO  -    /.  tftratifuUa  L. 

Descriplior 

Radix  .subrepena. 

Gaulis  aseendens,  ereetns  upicc  fastigiatn-ramosns,  Mriatus,  laxe  tomentosiiR,  copiose  foliatus  (30— 73"" 
altus). 

Folia  caulina  clliptica  8.  oblonga  e  medio  aeuminata,  basi  nngustata  sessilia  subcordata  v.  scmiamplec- 
tfiitia,  integTa  v.  remote  calloso-dentata,  supra  parce  adpressc  pilosa  subtu*  pilosa  aubtomentOM  pallidiora, 
patentia  (HU  —  95""" :  17  -25""");  superiora  minor»  basi  rotundato-sessilia. 

l'cdunculi  unifiori  sab  capitulis  plus  minus  incrassati,  corymbosi;  calatliia  subglobosa  (radio  expanso 
30-33-"')  panca  (3-8). 

Involucri  sqiiatnae  exteriorc*  foliaccae  dorso  pilosae.  sequentes  basi  callosae,  lamina  lanccolnta  viridi 
pubesrente  et  mnrgine  cilialri  instrnetue,  interiorcs  scarmsae  aeutae  apice  ciliatAe,  longiores,  rectae.,  rubes- 
centes. 

I.ignlae  sqnamas  duplo  snperantes,  apice  inaequaliter  tridentatae;  flores  tnbnlosi  aurei,  laciniis  acu- 
minatis;  aehaenia  saepissime  eorrugata,  obsolete  eostata,  glabra.  fnse a  ( I  •  5"'" | ;  pappi  setae  indestinetc 
pennatae.  Hcrba  I'olii  odore  (DC). 

Area  geographica : 

llabitat  in  silvis  humidis,  inter  vjrgulta  et  ad  ripas  llumiauni  in  llelvetia  prope  Genf  (Bois  de  la  Rätic)! 

et  in  Hiapania  (Catalainia?) 

Florat: 

Auguato.  9|. 

Observatio: 

/.  nrmt'ampfej-icau/üt  int  mit  Sielicrhcii  als  Bastard  zwischen  /.  nalirina  und  /.  Vaiilantii  zu  bezeichnen, 
timl  besitzt  im  Ganzen  nur  geringe  Veriln<lernngen  ihrer  Merkmale,  welche  die  Mittelstellung  zwischen  den 
Slammeltern  evident  bezeugen. 

Ks  kommt  iiilmlich  eine  Form  salicina  X  Vaiilantii  vor.  welche  der  ln«la  tatirina  niiher  steht,  ans 
gezeichnet  durch  den  blos  an  der  Spitze  und  nur  wenig  verzweigten  Stengel,  welcher  wenige  i3— i'A  Kopfehen 
trägt,  deren  Htlllschuppen  in  eine  lanzettliche  blattartige  Spitze  verlaufen,  wovon  die  äussersten  am  frrössten 
sind;  und  eine  zweite  Form  VaJlititiü X  talieina,  der  1.  Vaiilantii  sieh  annähernd,  gekeuntzeiehnet  durch  den 
mehr  verzweigten  Stengel  mit  zahlreichen  (20  und  mehr)  Köpfehen,  deren  Hllllschuppen  eine  kleine,  hlatt- 
arlige  Spitze  besitzen  und  wovon  die  Süsseren  ktlrzer  als  die  inneren  sind. 

Beide  Formen  lassen  sich  von  /.  Vaitlautii  leicht:  durch  die  sitzenden,  den  Stengel  balhiunfassenden 
Iiiatter,  deren  Unterseite  nicht  grau  filzig,  sondern  blos  behaart  ist,  durch  grossere  Köpfchen  nnd  dnreh  die 
blos  behaarten  (nicht  grautilzigeni  äusseren  Hllllschuppen  —  von  /.  sa/irina  allsogleich:  durch  den  feinen 
Flaum  des  Stengels  und  der  Unterseite  der  Blätter,  welche  an  der  Basis  keine  freien  Öhrchen  besitzen,  unter- 
scheiden. 

t».nk«!mfl.D  Im  BtlhML-aMmCl.  XLIV.  Bd.  AbhauVmifn  tod  K.Chtmil«li.d.ri».  uu 
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4.  III.  In iila  germanica  Linn 6. 

Caule  $t>rtreottinugino*o;  folii*  oblong  in ,  ha*i  lata  cordata  caitlem  nominmplectentibus,  ulrinqun  p/u»  minus 
rerirrin:  ropttuli*  <*or>jmbo$i* .  Humerosu,  co'ujesti»  flO  —  llmaj:  liyulit  angusti.*,  unolurrnm  paulum 
f1-3™"\.  »uperantibu». 

Synonym  ia: 

Inutti  yrmanirn  I...  Spee.  plant.  II.  p.  8*3  f  1 753 et  etlit.  2.  p.  1236.  —  *  Jacquin.  Fl«>r.  augtr.  II.  p.  21.  t.  134  '1774  . 
—  Knth.  Tentain.  I,  p.  .W;  II.  2,  p.  33».  —  Will d..  Spee.  plant.  III.  p.  2100.  —  lUcnrii:..  Eniun.  tranaaylv.  III.  p.  130.  — 
Wimm.  ctGrab.,  Flor.  silc».  II.  p.  137.  —  HC.  I'rodr.  V.  p.  467.  —  Koch.  Synops.,  edit.  I.  p.  3:>8 ;  edit.  2.  p.  8»«.  - 
l.edeh.,  Flor.  ro»».  II.  p.  ;.05.  —  ♦  Kciehenb  Iii..  leon.  XVI.  p.  IG,  t.  10  (mm  exemplar  typletim  est  dclincattimj.  —  Wulf- 
Flor,  noric,  p. -ui  -  Scilr..  Flor.  N.-Öaterr..  p.  336.  -  Schur.  Knum  trans»ylv.,  p.  31t.  -  fjelakovsky,  Prodr.  flor. 
Boh..  p.  224.  -  Garke,  Flor.  KeulK.liI..  p.  197.  —  Via.,  Flor.  «lalm.  auppl.  alt.  II,  p.  29. 

tnnln  i'nnn  A'irr,  micrnnthon  Poiret  i ii  l.amarck,  Etioycl.  Kiippl  III,  p.  153  MHi.li.  —  I>r.,  Prndr.,  V,  p.  467.  — 
Gri»eh..  Spieil.  flor  Kum.  et  Bithyu.  II.  p.  190  .  1844.  =  I.  mierant/iot  ITrv.  w>c.  Sprengel.  Syat.  III.  p.  423:  Est  Inula 
yrtnanim  fnliis  anjruatjoribu»,  capituli*  nun  bene  pvuhiti«;  nula.  achaenia.  piloM  e*»e.  (•••rti«ima  falxa. 

Inula  /enMlh  Gilib.,  Flor,  lithuan.  III.  p  209  et  Kxerc.  phytol.  I.  p.  171. 

Innin  j.r,j«u/M  llumorf..  Fl»r.  beljr..  p.  r,H  1*27  l'lanta  .caulc  panic-tilato  villuao  Milcat»;  folii»  auiplcxicaiilihua  cor- 
dato  oblong«,  sinuati*,  marpine  remote  |flaiidnlo*is  uirinque  villrnis;  calathii*  nuhglotolta,  radio  brevi  öj  VII.  (In  Luxem- 
burpri»,  "  a<l  /.  ,i*rmanieam  certi«*ime  p.  rtinct. 

Inula  orientali,  Frivaldsky  . non  I.  a  m  a  r  c  k   »er.  Hampc  in  Flora  1m:i7,  p.  226  est  forma  villoaior. 

PuUtaria  germanica  Prenl.  Flur,  cech.,  p.  17*  1 18191. 

.Ufr  «,rVmho.»*  Moench,  S.ippl.  ad  meth.  plan».,  p.  240  •  IM0S,? 

Descriptio: 

fault*  hypo^ariix  iradixi  horizontnliter  repens.  rumosus,  leres,  aqnamatu*,  epigaena  areualim 
■Mendens,  basi  sqttautatus,  ereetus  striata»,  enpiose  Ibliatu»,  apiee  coryniboaiis  rarais  condensati»,  plns  minus 
Keriecna;  rarius  adsunt  bawi  ratnuli  foliati  breves. 

Polin  inferiora  in  floreacentia  seariosa  v.  defieientia,  «uperiora  erecto  patentia  ohlongo-laneeolata  stipra 
medium  aenminata,  miterontilata,  «egttilia  basi  late  cordata  ranlem  semiampleetcntia,  in  inarpine  saepe  denti- 
buji  remotis  obsito  scabra,  stipra  part  e  adpres.se  pilosa  serius  subirlabra,  subtil«  copkudti*  praeeipne  in  nervo 
medio  lannginosa  (rlandtilis  snblilis^itnis  intermixtis. 

Capitula  ntimerosa  in  pediineuli«  brevibns  xinirtila  eylindrica  (1<»— 11"""). 

lavolaeri  aquamae  Blterioret ovatae  ba«i  rallowie,  in  apiee  viridi  reeunat«  serieeae;  interiore.«  lanceu- 
latae  seariosae  aetiminatae,  tnarpno  ciliato. 

Ligulae  an^nKtae  paulum  (I—  8™)  Miamis  lengiorn,  vittelinae  subtua  frlandnliterae;  flores  tnbuloai 
s<|uamas  aequante«,  laeiniis  aeutis  subtil*  glandttli.«  nuiiiuillis  teetia;  aeliaenia  eontata,  to-i.i.  Hubnitida  (I"6^") 
liilu  annulari;  pappi  »etae  basi  breviter  eonnatae,  indestinete  pennatae. 

Varial: 

Folia  med»  caulis  ublonga,  aupra  medium  rotnndato-aeuminata,  basi  et  medio  latitudinc  acquantia  (M)- 
120n,m:  10-27"""  plurimnm  70""»:  18"".) 

Syo.  /.  icmiim'M'  var  a.  y«ni<ma  ('.  Kurh  in  Limine»  33.  p.  70J  (18Mj  —  vi  ß.  ritiota  lv»t  forma  villota  =  /.  onrn/alii 
Friv.)  I.  c.  el  %  itmplex  > forma  «bnunnis,,  -  Var.  .mptitifoiia  Schur  in  Ö*t.  botan.  ZeitMOT.  tMI.  p.  92'.' 

lati folia.  Schur 

Folia  nedii  eattlia  ovalia  in  bani  late  eordata  latiNsinia,  ad  apieem  verbii»  sennim  aenminata  (70—80""": 
sub  medio  25— 28"""). 

Sy  n  Var.  laiifoliu  Schur  in  Sti  buUn.  /..itM-hr.  18CI,  p.  92.  —  Var.  <*«l,f,,l,\,  Sclnir,  Enum.  transnylv.,  p.  311  1866 
•/.  cauenaiea. 

K"lia  »bliingo-laiiceolata  panlnm  anpra  basim  ipoist  qnartam  intimami  verann  apieem  sensim  aenminata 
hUperiora  rutuudati.  Mi  sf.ilia  (SO—  1001*":  fere  2""  supra  basim  latissima  18—20"""). 
Syn.  /.  jermaniea  L.  var.  m«,/.<i  M.    .  in  Hohenacker,  Exuicc.  n.  137o!. 
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Ex*iccatae 


Schultz.  Horb.  norm.  I.  Cent.,  n.  "6!;  —  Hrichrnb.  exa.  n.  40!  —  Oqihanidc»  eis.  flor.  Graft.-.  1 1 SA?),  n.  787!;  — 
Kotachy,  rinnt.  Syr.  bnreal.  it««2),  Ii.  37!.  Frivalitsky.  Plaut,  ruiiu-l.,  n.  44  (t.  orüntalu'.;  -  Herb.  norm.  flor.  trans- 
aylv„  n.  343!.  -  Guebh.,  Mold..  n.  soi.  -  Billot,  n.  1227. 

Area  geographica: 

f  reseit  in  loci»  herbosis  aprieis  sieeis  saepe  lapidusia,  iiiter  virgulta  et  »J  inargiues  viuearum  regioiii« 
eollinae,  rarius  planitiei  Ruropae  Orientalin  et  mediac  usqtie  ad  54"  latitudini*  septentrionalis  et  23"  lougi- 
tudinis  orientnlis  (a  Fern»);  observat«  est  non  rara  in  Kossia  australü,  Moldavia!,  Germania!  (versus  occi- 
dentein  usque  ad  Mosellam.  in  Bohernia,  Moravia!,  Austria  infcr.  et  superiore!  llungaria!,  in  Iota  peninsula 
hnlkunica!  (ftraeeia  cxcIukii),  nee  non  in  As  in  oceidentali  et  minore,  Syria  burealü,  Annenia!  et  in  pro\ineiis 
caueasicis!  et  transuralcnsibus. 

Flor et: 

Julio— Augustn.  OJ. 


('<iule  ylftbro,  Uth  eapituti»  parce  pi/o.i»  ;  fidfü  btui  cardtiti*,  utrinque  auhglabrix:  capituli.*  numrroitis,  cory»,- 
hosis  '•J(Jmm:,  liyulis  inrolucrum  bene  (4—Ömm)  superantibu*. 

Synonymia: 

?/«.i/d  .«iKrgermauiea-tijuarroäa  Siinkov.  in  Magyar  novenyt.  lapok.  Klauwuburg  1878.  2.  Jabrg.  (»er.  Jiul... 

Descriptio: 

Caulis  hypogauus  (radix)  rejKuis,  epigaeits  aseendens  ereetus,  apiee-  eorymbosn«,  striatus,  glnber  sub 
eapitulis  laxe  pilosni»  (4<J-t>0""). 

Folia  oblonga  sessilia  basi  eordati>-aurieulata ,  ex  tertio  sutnino  rotinulato-ai  uniinata,  integra  vel  in 
niargine  ealloao  dcnlieulis  remotis  pauei*  obsita  utrinque  subglabra  vel  pilis  lannginoaia  pareissime  tecta 
(6-8"":  15—20""°). 

Capttnla  numerosa  singula  cylindriea  (»— .) 

Involncri  »quanae  iis  7.  i/ermaiticae  pares. 

Ligulae  numerosae  involurruni  bene  (4  —  bmn)  superantc*;  eorollae  laeiniae  acutae;  aebaeuia  maxi- 
ma  parte  corrugatae,  glabrae  (fere  2n,m). 

Area  geographica: 

Vidi  plantam  exsieeatam  snb  nomine  7.  media  M.  B.  in  borto  botanieo  Beroliuensi  eultam  in  herhario  cl. 
dorn.  Horbas. 


/.  p»euflogerma>nra,  welelie  uns  eine  wahrsehcinlieli  dnrcli  Cultur  in  die  7.  germanica  rllekschlagende  7. 
media  darstellt,  gleieht  in  der  Traebt  der  7.  untersehcidet  sieb  jedoeb  alsbald  durcb  die  fast 

kahlen  Blätter  und  Stengel,  dureh  grossere  Koptehen  mit  längeren,  die  HUllsehuppen  deutlieb  in  ihrer  LiBge 
Uberragenden  ZungcnblUtlicu. 

6.  Inulu  media  M.  Bich  er  st. 
(lalicina  X  f/ermaiiica). 

faule  parce  pilo*t>\  folii*  ba$i  cordatüt,  mbtiit  pi/enix:  capituli»  paucis  rJ0  —  2Ö""a)\  liyulis  iuiofucum  bene 
(Ö  —  Smui)  sm p>  rantibu*. 


5.  Inulu  pHeudogermantca 

fyermariica  X  salicina!. 


Floret: 

Augusto.  9L 

Observatio: 


300 


Ci  rinther  Heck: 


Synonymia: 

Inula  media  M.  Bieber«t  ,  Flor.  Uur.  iniir.  III.  »iippl.  |i.  576  (1*19  .  —  Besser,  Euiun.  plant.  Yolhyu..  p.  76.  — 
DO.,  Proilr.,  V.  p.  467.  --  Kocli,  Synops.,  edit.  I,  p.  358;  MÜt  ».  p.  39S.  —  Gri«ob..  Spiejl.  II,  p.  191.  —  Dflll.,  Flor, 
rben..  p,  491.  —  Ledebour,  Flor.  ros».  II,  p.  505.  —  *rfeieheub.  fll..  leoo.  XVI.  p.  I«,  t.  40,  I  figura  optima  demonstrat 
planum  tu  t'oliiit  i-mih  /.  )»>wio<vruiani<-a  congriicnteni,  »cd  capitula  mttlto  majora  fere  niafruitudine  eoruui  lnu/ar  m/iWhuc. 

—  Fun»,  Flor.  Trauwylv..  p.  317.  -  Gruner  in  bulltit.  de  la  mn,  de  Mowou,  1869,  p.  42.  -    Garke,  Flor.  Deutsch!.,  p.  198 

-  Vis.,  Flor,  dalui.  »uppl.  alter.  II,  p.  30. 

/,.«/<.  «irdia  Koch  apud  Kiihmcr  in  Jahrb.  d.  Berliner  botan.  Gart.  1881.  I.  p.  SS". 

Descriptio: 

Caulis  hypogaeus  yjadix)  repens,  stohuiifer,  epigaeus  adseendens,  ercetus,  striatus  laxe  lauugiuostis 
v.  pilosiis  apiee  rainosus,  ramis  paneis  rarius  pluribus  lougitudino  inaequalibus,  basi  squumatits  stipra  copiose 
foliatus  (—80""  nltu«). 

Fol  in  oblong»  s.  laneeolata,  inferiorst  basi  pauluiti  augustata  versus  apieeui  seiisiui  c  uiedio  aiuniinata, 
eordato-sessilia,  sii|H;riora  saepe  snbeordata  in  miirgine  ealloso  scabro  dentietilis  puuris  vel  pluribus  obsita 
(37—  Si)mm  :  9—18'""'),  subtus  copiose,  stipra  parte  pilosa  rarius  glabreseentia. 

Capitula  patiest  (3-10)  singula  (20-25ram). 

I n  volu er i  sqnamas  extreinae  basi  callosae  in  apiee  foliaceo-lanceolftto  recurvatae,  in  iiiargine  et  nervo 
piloso-oiliatae;  internae  scariosae,  aeutae,  longiores  in  apiee  et  iiiargine  serieeae. 

Ligulae  sqiiamas  hene  (5—8""")  superantes  aureae;  laeiniae  Corollarem  aeutae;  aebaenia  glabra 
tuaxinta  parte  eorrugata. 

Variat: 

«.  Vera  falicina  fa)  X  9'rmaniea). 
Polin  aubinteyra,  »rrria  »u/um  aubtua  piomiiietitibua. 
Synonymia  typi. 

*.  tmntutylranlra  .Schnn  i'atitiaa  iß,  >;  germani-a). 
Fo/ia  auhaerrnta,  muJti  vntoaa,  nerci»  Omnibus  utrini/ur  prirminentibu». 

Caulis  apiee  ramosus  oligoeephalus  (5—7)  e<ipit»se  foliatus  paree  pilosus  subglaber  (60—80""  altns). 
Folia  laneeolata,  inferiora  basi  augustato-seasilia,  superiora  basi  rotundato-sessilia,  subeortlata,  aenininata, 
in  uiargine  soabro  et  lauiiginoso  dentietilis  eallosis  obstat  snbserrata,  subtus  pilosa;  superiora  integra  supra 
suhglabra,  uiultiiiervia,  nervibus  oinnibus  utrinque  prominentibus  (t>~  •  J>™" :  13—  IS*""!.  Capituloruui  diaiiteter 
2ö""  longns;  stpiaiuae  serieeae,  exteriore*  foliaeeae  involurnun  nubaeqnantes  interiore*  apiee  foliaeeae  reeur- 
vatae.  Ligulae  involticrnm  bene  (5— 8""u)  superantes. 

Syn.  Inula  IratUMylvauiea  Schur,  Emim.  Transsylv.,  p.  SIS  H8«6t;  —  (I.  germanica  X  tqnarrota)  A.  Kerner  in  Öitterr. 
botan.  Zeitsi  hr.  1871,  p.  6«  Amn. 

Inul«  cordatu-gtmauiea  Schur,  Verh/de»  »iebrnb.  Ver.  1859,  p.  64,  108? 

Area  geographica: 

üeeurrit  tuaxinta  parte  inter  parentes  in  Europa  media,  Germania:  eirea  Halle  ad  flunien  Saale  prope 
Helmstedt,  Kröllwitz,  Lottin;  prope  Meldmugcn  ad  l'nstrut!;  in  valle  rlumiuis  Nabe  inter  Kreuznach  et  Lauben 
heim  (I.  Seltlickuin,  Buek);  in  Hungaria:  prope  Ofen  et  in  tnOBte  Prcihottorberg!  (A.  Kerner);  in  Ros- 
sia:  prope  Borvstencni  ad  Koitkain  fluni,  infra  Wes>elaja  iGriinerl;  in  Podolia  (loco  tlassieo  |Besser]  et 
Kasaiti;  in  Hosiiia:  prope  Bueovizza  (Sendtner,  title  Visiaui);  in  Maeedonia:  prope  Iti]»  l'erle|H-  (Grise- 
baeh)?  —  Varietas  observata  est  in  Hungaria,  Cott.  Ttdna  prope  Kis  Szekely!  (Kiss)  et  prope  ürsova! 
(Borbäs)? 

Floret: 

Julio-Augtisto.  91. 
Observatio: 

7.  media  ist  der  «weite,  BWitfihfiB  T.  germanica  und  1.  *nl,cina  gebildete,  und  zwar  der  letzteren  näher 
stehende  Bastartl  ,  der  sieh  |VO«  /.  paeudoyermanico  sogleieh  dnreb  die  Traeht,  welche  der  /.  talicina  iihnelt, 
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unterscheidet.  Ek  gibt  jedoch,  wie  es  auch  selbstverständlich  int,  Mittelfonnen  zwischen  beiden,  deren  Cha- 
rakteristik aber  auf  hu  schwachen  Fussen  stellen  würde,  das*  ich  von  der  Unterscheidung  derselben  Abstand 
nabln.  Wie  in  den  Diagnosen  sehon  erörtert,  trenne  ich  die  Bastardreihe  der  1.  germanica  uud  I.  »alieina  in 
zwei  Reiben: 

t.  7.  fMmiogmmanica  mit  der  Tracht  und  dem  Blllthenstande  der  1.  germanica  mit  zahlreichen  Köpfchen 
und  faxt  kahlen  Müttern  uud  Stengel; 

2.  7.  media  mit  der  Tracht  und  dem  Blllthenstande  der  I.  naiieina,  wenigen  Köpfchen,  behaartem  Stengel 
und  Blättern. 

Iii  der  Grösse  der  Köpfchen  gibt  es  fast  bei  jedem  Exemplare  Schwankungen;  trotzdem  sind  sie  bei  bei- 
den Hybriden  stets  grösser  als  bei  /.  germanica,  und  haben  Iniigere  Znugcnblflthen  als  dieselbe,  woraus  sich 
ein  gutes  Chnraktenuerkmnl  gegenüber  der  7.  germanica  ergibt.  Berücksichtigen  wir  ferner  die  kleineren 
Köpfchen,  oder  wenn  dies  nicht  zutrifft,  die  Behaarung  der  Blatter  und  des  Stengels,  so  haben  wir  auch  Merk- 
male in  der  Hand,  um  dem  Bastarde  seine  Stellung  gegenüber  der  /.  naiieina  zu  sichern.  Doch  gibt  es  auch 
eine  im  Herbst  blohende  /.  »alieina  mit  behaarten,  mehr  borstigen  Blättern  und  Stengel,  welche  mit  /.  rigida 
Köll  so  leicht  verwechselt  werden  kann!  Um  auch  von  dieser  Art  unsere  /.  media  zu  unterscheiden,  nehmen 
wir  unsere  Zuflucht  zu  den  HMIschuppcn  des  Köpfchens,  welche  auf  der  Unter- (Aussen- iseite  behaart  oder 
gewimpert  sind  und  zu  den  viel  kleineren  Zungcnhlttthen. 

Gelingt  es  schon  kanm  die  /.  »»Heina  vnr.  latifolia  (  =  /.  agmorroia  et  cordata  autor.  hungar.  nun  alter.) 
von  der  echten  7.  salicina  zu  sondern  und  sicher  zu  begrenzen,  so  ist  cb  ja  selbstverständlich,  dass  die  Unter- 
scheidung der  Bastarde,  welche  sie  mit  1.  germanica  eingehen,  auf  noch  viel  grössere  Schw  ierigkeiten  stossen 
nmss.  Dm  einigennassen  die  7.  tranatylranica  zn  charakterisiren,  ftlgtc  ich  noch  die  Beschreibung  eines  sic- 
benbllrgischen  Exemplare«  oben  bei,  untss  jedoch  bemerken,  dass  ich  eine  Abtrennung  der  7.  trannihanica 
durchaus  ungerechtfertigt  finden  würde,  da  blos  in  der  Randgestaltung  der  Blatter  und  in  deren  Nerven  sich 
Merkmale  von  gewiss  nicht  zu  grosser  Festigkeit  auffinden  lassen. 

Auch  die  von  Gruner  1.  e.  aufgestellten  vier  Varietäten  der  /.  media  (arenaria,  umbrona ,  campettri*, 
prainuü)  kann  ich  nicht  unterscheiden.  Die  drei  ersten  gehören  jedenfalls  zu  7.  media,  und  zwar  stellt 
erstere  eine  mehr,  letztere  eine  weniger  behaarte  Form  vor.  Nummer  3  hat  bei  Gruner  I.  e.  p.  413  gar  keinen 
erläuternden  Text,  während  Nummer  4  icaule  glabro  laevi,  l'oliig  anguste  lanceolatis  utrinque  glabris  laevi- 
btis)  unwillkürlich  an  /.  bybrida  erinnert.  Vielleicht  ist  dies  auch  die  7.  bybrida  Ledeb.,  Flor.  ross.  II, 
p.  605,  die  Gruner  zu  1.  media  M.  B.  zieht. 

7.  IV.  Imtla  taUctna  Linn 6. 

f'auie  glahro  9.  parte  piloso;  fotii»  ba»i  auricuhito-cordati»,  glnbri»  $,  »ubtit»  jjus  mi/iii»  »eabropiloti»;  eapi- 
luli»  l—paucis  (25  —  30mmJ  :  ligulis  involucrum  duplo  longioribut. 

Synonymia: 

/«W«.  „,lie,»a  Linne.  Spec.  plant.  II,  p.  885  (t}63);  edll.  2,  p.  1238;  —  Flor.  »ii«c.  edit.  2,  p.  294  —  »Flor.  ilanic. 
t.  786.  -  Roth,  TenUm.  I,  p.  360;  II,  2,  p.  327.  —  Lam.,  Encycl.  III.  p.  SM.  —  Vill.,  Daoph.  III,  p.  217.  —  Willd.. 
Spcc.  plaut.  III,  p.  2096.  —  D('„  Flor,  franc.  IV,  p.  |5I.  —  B  aiiuijr..  Knum.  Transaylv.,  III,  p.  1816.  -  Wahlen!).,  Flor, 
»nee  II,  p.  528.  —  Ten.,  Flor.  nap.  II.  p.  227.  —  W  imni.  et  (irab..  Flor,  »ile*.  II,  p.  U5.  —  QlutL,  Flor.  Mr.  V.  j>.  .124. 
—  1>C. .  l'roilr.  V,  p.  166.  —  Koch,  .Synop»..  eil.  t.  p.  359;  ed.  2.  p.  .193.  —  Mor.,  Flor.  narii.  II,  p.  367.  -  »Dietrich. 
Flor,  honow.  XII,  t.  SuH.  --  l.adeb..  Flor.  row.  II,  p.  504.  —  Vi».,  Flor,  daltn.  II,  p.  62.  —  (Sren.  et  «iodr.,  Flor,  franc;. 
II.  p  176.  —  BertoL  Flor.  ita).  IX.  p.  27s.  »Keicnenb.  «I..  lein.  XVI.  p.  15.  t.  87  -  Wulf..  Flur,  nur.,  p.  702.  - 
N'cilr.,  Flor.  Xiert.Österr..  p.337.  —  *  Moore  in  Journ.  of  botany  III.  p.  333  et  IV,  p.83,  t.  43.  —  Schur,  Kinnn.Trainsxylv.. 
p.  313  cum  v»r.  —  Will k.  et  Lange,  Proilr.tlor.hlsp.  II,  p.  44.  —  lllytt,  Norp.  flor.  II,  1,  p.  668.  -  Öelak,  Proilr. 
Buhein.,  p.  225.  —  Bui»*.,  Flor,  orient  III,  p.  187.  —  Uarke,  Flor.  DmUcM.  p.  198. 

A**r  .Scop.,  Flur.  caru.  ed.  2,  II.  p.  172  :I772);  —  Flor,  der  Wetter.,  p.  223. 

Atter  »aJtctnut  A  11.,  Flor,  pedetu.  I.  p.  190  (17*5  . 

Atter  rigid«»  Mocnch,  Suppl.  ad  Birth,  plant.,  p.  251. 

/W.>«r.u  .alieina  Prell,  Flor,  ceck.,  p.  178  H819). 

AurJd  h-lru.ca  Moretti  in  Syll.  plant,  iiov.  I,  p.  160   1824;.  -  Ten.,  Flor,  nap.,  app.  III,  p.  XIII,  XIV. 
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/««/<»  1-itHdo-Bulonnm  Schar.  Knum.  Tratuwylv.,  p.  |3  -  /.  «üicmo -BuivHim»  Schur,  Herb.  Trinis«. ;  -  form»  foKis 
aufruatiorihua. 

luula  „laira  Oilib.,  Flor,  lilli.  III,  p.  2os  !»«.  I.edeh.)  et  eiere,  phytolo*.  I,  p.  17o. 
Couya  talirina  Rupr.,  Flor,  iugric,  p.  668. 

Deicriptio: 

Caulis  bypogaeus  (radix),  repcns,  ramosus,  teres  stolonifer  stolonis  sqiiainatis,  epigacus  udscendcnB 
erectus,  striatus,  basi  sctifter  ceternui  glaber  vi»)  subglabcr,  simplex  v.  apicc  plus  minus  ramnsus,  basi  squa 
iiwitua  supra  eopiosc  foliatus. 

Folia  infima  orata  apiee  rodundata.  Btipcriora  oblong«  acnminata,  baai  late  eordato-auriculata  sessilia, 
iu  ii  'Li  l  i:  plus  miuus  calloso-scabris.  intcgra  vel  dentibus  callosis  reinotis  obsita,  subserrata,  utrinqne  frlabra 
vel  subtus  in  nervibus  scabro  pilosa,  ereeta  vel  rccurvuta. 

Capitula  siugula  v.  plura  longe  pcduneulaU»  corymbosa  (20—30'"'") 

lnvolucri  «quxmac  nuuierosae;  extremae  lunccolatac  loliaceae,  patentes,  sequentes  calathio  arrum- 
bentcs  basi  enllosae ,  apirulo  foliaceo  rhomboidale  auctae,  margine  snbtilitcr  timhriatae;  interiore«  scariosae 
lanoeolatae  apice  rubcsccntes  et  longins  hmbriatae. 

Ligulae  iuvolucro  duplo  longiorcs,  nuinerosae  aureae;  laciuiae  eorollarum  acntissimac  subtus 
glanduliferae;  achaenia  glabra,  obsolete  eostata  flavcscente*  (1  -bmm);  pappi  setae  subliberae. 

Variat: 

a.  grnulna. 

Folia  oblonga  lanceolata  longo  acnminata  supra  basin  pauluni  angnstata,  (caulina  media 
JM>"m:  H) — 30mm»  tenua,  sic  ca  facillime  fragilia,  glabra  vel  in  nervo  medio  subtus  parce  scabro  pilosa 
rarius  utrinqne  pilosa;  in  margine  paulum  revoluto  scabr.i.  dentieulis  raris.  Caulis  (25  -  75"")  mono-  vel 
obligo  (-  7)  eephulus,  basi  scabro  pilosus  cetcrum  vel  ubique  glaber,  sub  cu]titulis  pauluin  incrassatus, 
cavns,  lacvis  vel  seabriusculus;  peduneula  lateralia  capitulis  florescentibns  3—10""  longa. 

1.  glabra. 

Folia  glabra  rarius  inferiora  in  nervo  medio  subtus  parce  pilosa, 

L.  I.  c.  „Foliia  laneeolatis,  reciirvia  Mirrato-ciliatU,  jrlaliri.«  margine  tantum  acabrii«,  florlbus  solitariia 
rainix  angularis"  et  nutortim. 

/.  .o/.Who  var.  yc».„«a  f.  Koch  iu  Liuuaea  23,  p.  710  (tVMt,  var.  «nißora  et  mxtl.jt^a  .Spcuner,  Flor.  Freiburg, 
p.  538. 

2.  mbhirta  C  A.  Meyer. 

Caulis  infra  et  folia  iuferiora  ad  venas  hirta. 

Kyn.  /.  mMm  var.  wihirta  Meyer,  Flor.  prov.  Wiatka.  p.  46,  n.  220  UHU);  sc*.  Bull.  de  I«  soc.  Mose.,  p.  284 
118771.  —  Fick,  Flor,  von  Schieten,  p.  214. 

/.  talicma  var.  puifeem  hindern.,  Suppl,  ad  flor.  Elisabeth.  II.  p.  32  et  auppl.  III  in  Bull,  de  la  aoc.  Mose.  1875,  n.  3 
= /.  »tiieina  hirta  Lindem. 

/.  »aiiWnd  L  p.  Urta  Maxim,  dabei  MM.  hört.  Fetrop.  1872,  p.  14. 

3.  aerotintu 

Caulis,  butnilis  (—25""!  prineipuli  in  nestate  deseeto.  basi  ramulos  plures  partim  florenles  gcrciw  infra 
siclit  folia  plus  minus  pilosus;  folia  parva  (30— 45""": 7—12""'' l  recurvala;  capitula  parva,  ligulis  pancis 
(15— 2o"""»;  florel  Scptembro  in  pratis,  qitac  in  aestate  demessu  erant. 

X  aspern.  I'oiret) 

Folia  ovata  v.  lanceolata,  «ensim  acnniinata  in  margine  calloso  scaberrimo  denticulis  copiosins 
obsita  subserrata,  supra  glabra  subtus  in  nervis  utrinqne  proininciitibus  copiosius  scabro  pilosa,  eoriacea. 
Caulis  usque  ad  medium  parce  pilosus  ,supra  glaber,  racemoaug  v.  coryiiibosus  poly cepbalus;  pedun 
etila  longa  monocephala,  inferioria  saepe  lireviora.  Distiugiluutur  foruiae  duae. 
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1.  laHföUa. 

Poll«  ovata,  ante  baain  nnn  sinnata-angnatata  (  80"":  35°"»). 

Syu.  f.  atfra  I'oir.  in  Laut.,  Kncyrl.  gujipl.  III,  p.  154  (|.il3;  ■  /.  ')tathnlai-i  Hort.  Pari*. 

A  M/iWni  var.  tatifotia  DC,  Proilr.  V,  p.  4fi6  '1836  '„Koliia  ovato-lanccolati*.  rijfidinribu».  margine  inaffis  »Cabriili»*  .. 
—  Vis.,  Flor,  ilalm.  II,  p.  63. 

/.  aurimtata  Schur,  Verb.  d.  aiebcnb.  Ver.    I869|,  p.  £8;  Ost.  botan.  Zeitacbr..  p.  224  ;186<>i. 
/.  cariae*a  Schur.  Scrt.  n.  I51n  et  in  schert.  >!„ 

/.  KtuarroM  OrUeb.  'non  I-  et  Koch),  her.  lump.,  p.  337  M83S  .  -  Heuffel,  Kimm,  plant.  Kanat.  p.  91.  —  Schloim. 
et  Vultnt.,  Flor,  croat.,  p.  797  lexcl.  var.  J5 ).  —  Kerner  in  Österr.  botan.  Zcitachr.  1871.  p.  59  et  alior.  autoriiin  Hiinjrariac. 

/.  cnlma  Boi»K..  p.  p.  rtiayn.  »er.  I,  fasc.  4,  p.  3  [18441;  —  Flor.  Orient.  III,  p.  188.  —  Schur,  Kiiuni.Tniwa.rlv. 
p.  313.  —  K ii 9 Flor.  Transaylv,,  p.  317;  et  autor.  llungariae;  eonf.  etiaui  Moore  in  .lourn.  ol*  botany,  IV,  p.  33. 

/.  mJMm  rar,  itwtieultlt*  Horba«.  Flor.  Budapest,  1879. 

/.  ipiraiifolia  C.  Koch  inon  L.j.  Plant,  eaucas.  et  var.  corymlota  et   in  I.iunaea  23,  p.  709. 

2.  anfftfUfoUn. 

Folia  ohlonga  lanreolala,  erecta  f — 10-"»  lata). 

Syn.   /.  fnrda/,1  Boiai..  I.  c.  p.  p.  (secua  exrmpl.  original.). 

/.  piettJoiaJi'-ma    curdalo-unhena)  Simkovic,  Terra*  «etr.  flij;.  iireu»  exempl.  orijr. :. 

Extiecatae : 

Varlat.  «:  Willis.  iL  hi»p.  IMWd.  D.  37«  *!.  -  Kotm-by,  Plant.  Per»,  boreal.  I84S.  n.  443!.  -  Frlea,  Exaiec.  faxe. 
XIV,  n.  2!;  —  Herb.  flor.  ingric.  n.  306!.  Billot,  n.  1228.  -  Variet.  ß:  Iteichenh..  Exaiec,  n.  8168!.  —  Kotachy. 
it.  »yriac  1855,  n.  255!,  it.  eilic.  mippl..  n.  .'.99!.  -  Karelin  et  Kiriloff,  1841,  n.  1587!.  -  Balan»a,  Plant,  d'orlent, 
(1854  ,  n.  24«!.  -  Ouobhard,  Plant,  inold.,  n.  71!, 

Area  geographica: 

Oreacit  in  pratia  bnmidi*  et  aiceis,  inier  virgulta  et  ad  marginea  silvarum  totiua  Europae  mediae  et 
auatraliN  uaqne  ad  tfo°  42'  latitad.  xeptentr;  deext  noIiiiii  in  Hritannia  et  liibernia  lexeopto  loco  unieo Galway) i 
in  Asia  /.  taltrinn  pmpagata  ext  in  territorio  Caucaxi  nxque  ad  regionex  baiealenae*  et  altaieax  et  Dahuriam. 
Variola«  ,S  praeeipue  in  reginnibux  auxtralibtia  orieuUlibna  obaervatur,  in  Hungaria  Tranxxilvania  Croatia,  et 
in  peninMila  balcaniia  et  in  Asia  minore. 

Floret: 

Junio— Aupttsto  %. 

8.  Inula  rigid«  Dil  11 

(hirkx  X  »alirina). 

Vaule  plus  nitnu*  »etigero;  foliit  utjerioi  tbu»  ntri)ti/ue  teußrin,  baut  anyuntato  rotundat« ,  titperioribu*  gub- 
conlatit:  rapituiia  1 —pauet»  f.i0  —  4O"m) ;  t«».  lurri  »,(Uami»  mtdii»  »uberecti»,  saepe  teliyeris. 

Deicriptio: 

Canlia  hypogaenx  (radixi  repena,  fibrillin  copioae  tectux,  epigaeux  adxcenden»,  crertua,  plus  minus 
pilia  rigidi«  obxitux,  copioae  foliatua,  atriattis  i.'JO— tKr")  ximplex  vel  apice  ramoxug  obligoccphalua. 

Folia  erecta  v.  reenrvala  aubeoriaoea  ovato-ohlonga  a.  laneeolata  plus  minux  aouminata,  inferiore  versus 
basim  ntttindato-an^uotata  seasilia,  auperiora  breviter  rordato  anrirulata  rarius  rotnndato-eewilla ,  in  margine 
ealloHo  seabro  piloaa  dentibu*  remotis  obsita  rariua  aubBerrala,  inferiore  ropiowinR  superiora  aaepe  Kithglabra 
paree  pilia  longia  rigidioribu»  utrinqne  tecta;  nervi  doo  htfiiui,  sUtiiu  a  medio  veraus  tnarginem  nverai;  venac 
numeroaae  ntrinque  prttminentes. 

Capitula  paura  (1    ti"!  aingula  f30  -40mM>. 

Involueri  Mqnamac  exteriorea  fidiaeeae,  lanecolatac,  patentCN,  sequeutea  adpreaaae,  ereetae  baai  bre- 
viter callosae  in  apice  foliareo  pluries  longiore  laueeolatae.  pilia  rigidia  rufeaeentibna  itnpriniis  in  margine  plna 
mittut*  teetae;  intimae  acarionac  Kubat-quantex  vel  longinrea.  Lignlae  aqnamia  duplo  et  ultra  longiore»  flavac 
numeroaae;  aebaenia  rostata  glabra  (1  -5— 2"'m». 
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Variat 


a.  -rmicurdata  (RorbAgi  (hirta  X  •alirhm .;. 

Oanlis  aimplex  tnonoeephalus  rarins  npicc  pauei-ramosna  pltiricephaliis  ubiqne  praeeipuc  *ub 
capititli*  setiger;  f<ilia  ovata  rotundato  aenminata,  inferior«  bani  angustata  «essilia  superiora  eordata 
(39— 50"im:9— 12mm),  copiose  setigera.  Involucri  squnmac  omue»  subaequantes,  mediac  apiee 
longe  foliaeune,  crectae,  pilosae. 

Planta  liabiln  et  capitulis  Innlac  liirtac  est  eidem  proxima  sed  foliis  caulinis  basi  eordato  auriculalis  et 
Hirnt  canlis  minus  pilosis  distinguitur. 

Syn.  /««/«  „miearJata  fmpmordaia  x  hin.n  Horbas  et  var.  in  flurist.  Adatok    1379),  p.  S.  (Vidi  *p«c.  Oriff.) 
riuula  hvbr,Ja  var.  *  Pirudohirta  Schur  iu  Österr.  botau.  ZeiWchr.  1861.  p.  88. 

M*pida  S  c  Ii  n  r.   (hirin  %  $alie,'na  f>  ■ . 

Cnuli»  elatior  a|)ire  raruoso-cory m  bosus  setiger;  folia  ovata,  inferiora  sensim  nouminata  rotun- 
dato  seswlia,  snperiorn  maximn  parte  subeordata  (80— 90""" :  20— 25°"")  utrinque  *etosa.  Iuvolneri 
squamae  exteriores  lauecidatae  reettrvatae,  intcriores  in  a|iice  breviter  foliaceo  paulnm  recurvato 
glabrae  v.  marginc  eiliatac. 

Habitas  Inulae  birtae  ramo.me,  sed  folia  inferiora  plus  aenminata,  superiora  basi  snbeordata;  iuvolneri 
squamae  iis  Inulae  saucinae  simile*. 

8yo,  fmrtta  l,Up,da  Schur.  Herb.  Transsylv.  =  /.  liuiunivm  \m.  hitpida  Schur.  Knum.  TraiiHsylv.,  p.  »U  [IBM). 

Inula  irmicardala  var.  orymtmM«  Horbas  I.  c. 

7.  fern  fMMfXM^' 

O'anlia  parce  aetiger  anbglaber  siniplex;  folia  laneeolata  longe  e  medio  aenminata, 
inferiora  basi  angustata,  pilosa,  superiora  cordato-aurieulnia  subglabra  (58—  HO""":  IS*").  Sqnamae 
involneri  sieut  in  variet.  a. 

Habitus  Inulae  salicinae:  etiam  folia  ei  similia  se  i  basi  minus  cordata-Buriculata  et  inferiora  setigera  obser- 
vantur;  capitulis  luiilaiu  birtam  adaequat. 

Syn.  //iW'i  rtt/idn  Doli,  Flor.  Kaden«.  III.  p.  1365  (IMi).  —  Foekc.  PflaDzcnuiixchl..  p.  195. 

f.  rjuarroMa  talttUaf  Kitaibcl  in  Kauiu  A<l<lit.  I.innaea,  XXXII.  p.  337  1863.  „siuiills  /.  talieinae...  cupitulU  ul 
in  /.hirta...  calyiinia  nqusuii»  non  reflexis,  lanci'olatis  (n«'<-  ovati«}*. 

/.  talicina  hirta  Kitsehl  *ec.  Heu n i njr er.  Kastart.  in  Horn.  1879,  p.  3i7.  —  Uarke,  Fior.  Deutsch!.,  p.  198.  — 
Kick.  Flor«  von  Schlesien,  p.  214. 

A.  Karsai  in  Üsterr.  holan.  Zeitechr.,  1871,  p.  60.  Adiii.  (hirta  talieina.) 

I.  Ayfriwau»  Gsndoger,  Flor,  lyonn.  0873 1,  p.  184. 

/.  .„mhirta  (mirorJaiaXMrtal  Horba»,  Akad.  közlcmenyck,  XV/köt  (1878),  p.  375;  —  Florist.  Adstok  M879>,  8.  A., 
p.  i:  —  Budapest,  növeuyiele   1879'.  p.  84  ividi  sper.  origin.  . 

Area  geographica: 

/.  rigÜa  oeenrit  inter  parentes  passim  per  totam  Kiiropam.  Observata  eat  in  l'olonia.  Si lc*ia  i  prope 
Striegen  y!i,  Thnringia  (Bibra,  Sulza,  Rudolstadt  |ex  Rnhiner]i  Helvetia,  Kavaria,  Palatinatu  (prope  Deides- 
heim [Schnitz]»!.  In  Austria  inferiore  (propre  Dörnbach  a!  (A.  Kerner])  et  in  monte  Hisamberg  •/  (ipse). 


In  Tirolia  anstrali  (prop  •  Bitzen  y.  [A.  Kerner]);  prope  Flumen  (Finine)  y.  (Horbasi;  in  llungaria  in 
inonte  Suevornm  Bndae  a!  (Horbas);  Czik  inter  balneas  montis  Budös  et  arcem  Ralvänyosy!  iRorbas)  in 
Transsylvania  prope  Alba  infer.  et  Magyar  Igen  a!  (HorbaiM. 


FolÜ*  mtxlii*  confrrti»,  ovnto-oblontji*.  hrt$i  rotwlatti  *<>>stlihu»,  coriaecs;  eapitulü  paiiria  ».  numtroti»  con- 
ffrti»  rji~>  —  X(Tm};  üiro/Hcri  n'/unmi»  in  apice  foliaceo  »vhnväto  rectrratin. 


/um/«  »piraeif'ditt  I,„  Spee.  plant.  II,  p.  Ü3N,  n.  lo  1763^:  ,Follii-  *ub»cs»illbn*  ovalo  oblon^is  »udis  reliculali«  »<'s.si' 
libu»  serrulati*  eonfertis;  floribus  tcrminalibm  (floro*  vix  p.'dun.-  ila'i  «mit;".  Ital  -  Lara..  En  y.d.  III,  p.  25«  .forma  folii» 


9.  V.  hutla  uptrtiei folia  Linne. 


Synonymia: 


fnufae  Europa*. —  Die  europäischen  Imda- Arten 


305 


»erratia).  Suppl.  III,  p.  158  siih  /.  ir,arr..t*.  —  PC,  Prodr..  V,  p.  487  excl.  var.  j5.  —  (Iren,  et  Godr.,  Flor.  franc,.  II, 
p.  175;    ■  /.  uputrrata  fi.  sptrnmfolia  (L.)  CeMti  etc.  comp,  della  flor.  Ital.,  p.  533. 

fmila  n/nnrmtft  L..  Spin1,  plant,  p.  1240,  Ii.  14  (17*3):  „Koliis  ovalibu»,  lacvihn»  rcticiilato-vrnoaU.  »ubcrcnatU;  caly- 
cibu»  »tpiarroaU*.  Ital.  Moiiap.  —  Sprengel.  Sym.  \rg.  III.  p.  523  cnin  »yuon.  /.  «/Vnf ,/ulia.  —  PC,  Prodr.  V,  p.  4««.  - 
•Belcht&b,  IL,  Icod.  XVI.  p.  15,  i.  39.  I  male  .  —  Koch,  Synop».,  cd.  I,  p.  359;  ed.  2,  p.  393.  -  Vi».,  Flor.  Mulm.  II, 
p.  82.    -  Willk.  Pt  Lani(>'.  Prodr.  flor.  hi*p.  II.  p.  43;  —  ?var.  cnaptai  Pc  Xotaris  repert.  flor.  ligiut.  II,  p.  347.  Form» 

Al*r  liHtoHium  Scop,»K1or.  carn.,  cd.  3,  p.  173,  t.  58  1 1773;. 

Inula  Hfkonium  Jaci|..  •  Flor,  anstr.  V.  siippl.,  p.  j<;,  t.  19  t775  :  Forma  almormitor  rara.wa  fuliis  »erratis.  —  Willd., 
Spcc.  plant.  III,  p.  s«97.  —  Wulf.,  Plant,  rar.  deacr.,  p.  96  (1805). 

AUir  n/varrotm  All..  Flor,  pedeu».  I,  p.  I1785i. 

Innln  prmanien  Kam.  (noo  L.i.  Kocycl.  III.  p.258  forma  pilosiorj.  —  VIII.,  Panph.  III,  p.  319.  —  Mutcl.  Flor,  t'rain;. 
II,  p.  131  p.  p.  —  PC.  Flor,  tYanc,.  IV.  p.  150. 

tguarruw  Sibth.  et  Smith,  Prodr.  flor.  graec.  II.  p.  163  (1813);  ♦Flor,  graeu..  p.  58,  t.  875  =  .Iter  Butc 
biniii  Srop.  et  hmla  Hu^.nmm  Jacq.  An  plania  dclincata  in  Asia  minore  collccta  ad  liiulam  spiraelfoliam  an»  ad  I.  »alici- 
nam  £  referunda  »it.  mihi  dubiiira  est.  Propter  aotore»  ritatos  ca  ad  primaro  perllnere  vldetiir;  etiam  Coli»  «ciniampiexicaulia 
nominaiitiir 

/»H/n  ji«TUi.m.ci  Nun'«  et  Italbi».  Flor.  tic.  II.  p.  128  U82I). 

/i»k/<i  *rmi<implexirn»l;»  Vis.  (uon  Reuter),  Flor,  diilm.  II,  p.  62  et  snppl.  alter.  II.  p.  39  f.  tpiraeifulia  rar.  («MIM 
Kci.  henb.  Iii.,  leon.  XVI.  p.  15,  t.  3«.  fig.  II  e»t  loniia  omnino  miuor.  mi»era.i. 

Descriptio: 

Canlis  hypogaeus  (radix)  r«|icus}  raniosns,  sqtiatnatas;  epigaetis  adsoendens  crectits,  tereH  v. 
striitlns  eopio*nt*ime  foliatus,  apioe  corynibosus  vel  ramosiis,  inl'ra  nibeseens,  pilis  brevibns  rigidis  «ibsitus  rarius 
Hlkmn  (40—60'"'). 

Folia  inferiora  in  florexmitia  defioientia  rarius  exsiccata,  media  subiinbrioata  ovata  vel  ohlnnga  basi 
rotundato-sessilia,  apicc  rottindata-aeumiuala,  iiittcrontllala ,  in  margine  patilntn  rcvoluto  calloso  soaberrimo 
domicilii*  obtusjs  plus  minus  obiita  «aepe  siibsetrata.  supra  viridia  subglabra  subtns  leutinra  pilis  seabris  copiose 
tecta,  nervis  ntrinqnc  coiispicne  prominentibus  (2f> — 45— 1)5""":8— 20— 25"'"  versus  apieem  deereseentia). 

Capitiila  primiiin  subglobosa  dein  breviter  oylindraoen,  nmnorosa  1 25—  30""" i  breviter  peduiictilata  in 
apicc  ramuloniin  aggregata  rarius  ringlla, 

Inrolnrri  sqtiatnae  exteriores  et  mediae  basi  t-allosae  apice  foüaraafJ  Viridal  siibspatluilatae,  carinatae 
subtilitcr  miicronatac  et  recurvatae,  »olnin  intimac  ncariosac  acumiiiala  marginc  eiliatac. 

Ligulae  aiibduplo  »qnami*  longiore»;  aobaenia  glabra,  <  »wtata  1 1  -5  —  I  •  75""")  diluic  fusca;  pappi 
setae  ba.*i  concrectac  in  angnlis  achitetui  etimnlatae. 

Exticcatae: 

Kflichcnb..  F.xsicr.,  n.584!  /.  liubomnn  Murr.).  -  Patter,  Flor.  dalm.  oxaicc.  n.  210!;  Plant.  Spalat.,  n.  507  (/. 
^uarro«  L-).  —  Schult»,  Herb.  norm.  Cent.  I,  n.  77!  1/.  ^ttarrou  L.).  -  Blllot,  n.  1003  mon  vidi   et  10113  4!. 

Usus: 

SneuK  herbae  florenti«  in  provineiiw  lilori«  anntriaci  aqua  extrahitnr  ot  deroctUH  donnilab-  Syrtipi  linteo  illi- 
neln»  benc  ittitnr  ad  Uganda  vnlnera  ot  contra  anguis  morsum.  (Pittonl  OtteiT.  bot.  Zeit.  1862,  p,  .H69). 

Area  geographica: 

/.  tjuraeijoli,!,  indigona  in  regMMN  modilorranoa  Knropao  anstrali-oocidontaliM  a  20*  iixqne  ad  37*  longit. 
a  Ferro,  oerurrit  in  coflibns  aprici«  borbosi.«  «alcaroi«  inter  virgtilta  et  ad  niargiue.«  vineanim;  nbservala  e.st 
in  (iallia  tneridionali  et  Ofientali!  1  Collioures  Narbonoe  —  Dijun).  in  Hispania  (Catalannia  1  V,  in  italia 
snperiore  et  media,  in  Corsiea  (Bantia)  et  SardiuiaV,  in  Helvelia  ((.'anton  Tossin,  Gandria  1.  In  Tirolia 
occidentali  (Mt.  Haldo!»,  farniolia  anstrali,  Istria!  Croatia!,  Dalmatia!,  Hnngaria  (prope  Stuhlweis- 
aenbarg?). 

Hanta  ImiiiM  Hominis  ex  Hossia  anatrali,  CaneaNo.  Asia  minore  (?)  dcscripla  est  /.  »nlicina  j3. 
Floret : 

Junio — Julin — Auguslo.  . 
DwiaMtnUlw it »Kliiav-aatanr. a  xuv.Bd.  Abii...i,iinni*nT<,nSichin,ii«ii*d.ro.  00 
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Obtervatio: 

Bekanntlich  herrschen  in  der  botanischen  Literatur  arge  Zweifel  Uber  die  Jnula  tqwrroaa  L.  und  deren 
Sieherslcllung.  Icli  habe  mir  daher  angelegen  Hein  hissen,  deren  Feststellung  zu  bewirken  ..  woraus  «ich  die 
Identität  di  r  /.  * piiiuifutia  mit  /.  mptarrosa  mit  grösstcr  Wahrscheinlichkeit  ergab,  und  da  beide  Namen  im 
Sellien  Bande  der  Linne  sehen  Specics  plantarum  veröffentlicht  wurden,  nahm  ieli  keinen  AiiHtand,  den  vorerst 
»lebenden  Namen  unserer  l'flanzc  voranzuselzen. 

Zur  Erreichung  des  vorstehenden  /.weekes  hiess  es  vor  Allem  die  Diagnosen  und  die  Synonvmie  der  beiden 
Arien  bei  Linne  genau  prüfen.  Wenn  wir  nun  die  Abbildung  der  (Jonifta  media  mon^pdienai  (t/Jini*  multtßara 
Hauhin,  Bist.  II,  p.  1041»,  welche  als  Synonym  zu  /.  tpiratifolia  angeführt  wird,  überblicken,  so  «teilt  uns  die 
Figur  eine  Hlnnzc  mit  gedrängten  BläHero  und  dichtstehenden  Ttllltlten  dar  —  die  normale  7.  spiraeifolin 
Linne;  hei  /  *</u<trroaa  finden  wir  von  Linne  zwei  Synonyme  nngcftlhrt,  wovon  Aster  eotiyzoide*  odoratu» 
Alfrtf«  Tunrn.  Instit.  -183  das  erste  ist.  Wenn  wir  dasselbe  verfolgen,  so  finden  wir  bei  Toiirnefort  wieder 

eine  (<„,,,:„  wtwOr  *>u  liesler,  Hort.  Ryst.  I.  5.  ordo,  fol.  8;  III,  t.  76  cilirt,  welehe  schöne  Abbildnng 

u ns  jedenfalls  eine  zu  unserer  1.  spüwt/otia  gehörige  l'flanzc  darstellt,  und  /.war  mit  länglichen,  etwas 
zugespitzten,  gesägten  Blättern,  die  jedoch  nicht  dicht  stehen  und  nach  oben  an  Grösse  abnehmen;  der  Bllltheii- 
staud  ist  ein  lockerer  Corymbus  mit  bis  zu  den  Köpfehen  klein  bebliStterlen  Ästehen.  Die  Blätter  sind  gegen 
den  (Jrund  etwas  versehmiilert,  im  (Samten  4—5""  lang,  fast  wngreeht  abstehend.  Die  Htlllsehnppen  sind 
wie  bei  der  normalen  /.  §piraeifol£a.  Kurz,  es  ist  die  Oartenform  der  7.  »piraeifolva.  —  Das  zweite  Synonym 
der  /.  »tfuarromt  L.  ist  Anter  ttttrtta  latifuti'iia  glnbtr,  foliis  riijidi»  ft  vu'nutiaaimi  crenati»  Pltlk.,  Alm.  37, 
t.  H*>,  Fig.  1.  I'lnckenet's  Abbildung  ist  jedoch  minder  schon,  nud  stellt  uns  eiu  dreiköpfiges  Astchen  vor 
mit  eiförmigen,  beiderseits  etwas  zugespitzten  Blättern,  welehe  am  Rande  fein  geztthnelt  sind  (welches  Vcr- 
hiiltniss  jedoch  in  der  Darstellung  gewiss  nicht  der  Natur  nachgeahmt  wurdei,  die  unteren  kleinen  Hllll- 
schuppen  sind  absiebend,  die  oberen  sind  (wie  ans  der  unklaren  Zeichnung  za  entnehmen  ist)  anliegend  nud 
kahler. 

Ks  ergibt  sich  somit,  das*  die  /.  *,/norro*n  L.  keine  am  Grunde  herzförmigen  Rlätter  besitzt,  woraus  sieh 
folgert,  dass  die  Behauptung  Grisebaeh's  (Her  hungar.,  p.  337)  und  Kerner's  (Österr.  bot.  Zeit.  1871,  p.  59) 
«eiche  die  /.  nfHttVTOtn  L.  mit  der  J.  cordata  Hoiss,  und  der  breitblilttrigen  /.  anlirinn  vereint  unhaltbar 
ist,  da  diese  Bilanzen  am  Grunde  herzförmige,  nicht  wie  die  7.  s-yworro.««  abgerundet  verschmälerte  Blatter 
besitzen. 

Hin  einziges  Merkmal,  das  Übrig  bleibt,  um  die  7.  aquarroaa  von  7.  spiraeifolin  zu  scheiden,  ist  das  de» 
Blllthenstandes.  welcher  bei  letzterer  reichbltlthig  mit  ziemlieh  gleich  langen  Asten  und  an  einander  gedrlngten 
Köpfchen,  bei  ersterer  wenigblllthig  mit  Heiligen,  meist  ungleich  langen  Ästen  und  einzelnen  Köpfehen  auftritt, 
Merkmale,  die  jedoch  so  vielfach  in  einander  Ubergehen,  dass  sie  sich  nicht  genügend  feststellen  lassen,  was 
schon  Bertoloni,  der  die  l'flanzc  in  der  Natur  beobachtete,  in  Flora  ital.  IX,  p.  281,  bestätigte.  Auch  Linne'* 
Beschreibung  der  7.  st/tiarrosa;  „Flos  solitarius  inagnus  terrninalis  si  \ero  plant»  hoc  rlore  mut-lctur.  exoriuntur 
flores  plures.  minores  peliolis  adspersis  foliolis  parvis  uti  etiam  a  locou  scheint  am"  eiue  l'nregclmftssigkeit  des 
Blllthenstandes  hinzudeuten. 

In  der  Grösse,  Stellung  und  Behaarung  der  Blätter  finden  sieh  bei  /.  tptratifblia  nur  Schwankungen  von 
minderem  Belang  vor.  Doch  sah  ich  auch  einmal  eine  form«  ritiosn  mit  dichtzottigem  Stengel,  dessen  abste 
hende  Haare  auf  einem  kleinen  Knötchen  am  Grunde  aufsassen.  Die  Blätter  aber  waren  wie  gewöhnlich  blos 
auf  der  l'uterseile  borstenhaarig. 

10.  Inula  StiNi 

(spiraeijolia  X  aalicöia  . 

f«a/«M  ofdiHMC  famrto/alü  rolundolo  fetailtbu*.  aubarrrntia,  aubtua  a-tuloaia;  capitn/ia  pawi*  { 3ömm) :  tnrotuert 

f.pHiimia  in  apii-r  Jolüuio  Lmctvbitia,  jmttHtibiia. 
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Omriptio: 

Caulis  hypogaeus  (radix)  repcns,  fibrillis  longi»  obsitus;  cpigaeus  crcctus,  apice  raniosus  basi 
defoliatus,  cctcruni  copinsc  foliatus  parce  setosus  oligocephalus  (tiO""). 

Folia  eoriacea,  infcriora  oblnngo-lanceolata  basi  attenuata  quasi  pctiolata,  superiora  subovata  latiora 
basi  rotundato-sessilia,  acuminata,  margiue  ealloso  dcnticulato  subserrato ,  vcnosa  uervis  utrinquu  prouiinen- 
tibua  (ncrvatio  Inulae  spiracifoliae) ,  supra  glabra  »ubtus  in  nervi«  et  margine  seabro-sctOMl  unfer. 
9-10™:8— 15""".  superior.  t)—7"V20— 25"""). 

Capitata  magna  singula  adsunt  2  (35°""). 

Involticri  squamac  exteriorcs  foliaecac  patentes,  sequentes  Ij»hi  inembranaccae  apice  lanceolalae  folia- 
ceae,  margiue  seto»ae,  intituae  incinbranaceue  aeuininatae  eiliatae. 

Ligulae  natueruaae  involuerum  du]du  superantes;  laciiiiue  corollinae  aeuininatae;  acliaeuia  eylin- 
draeea  eostata,  glnbcrrima,  maxima  parte  eorrugnta  (2""");  pappi  si  tae  basi  iuaequaliter  eoimatae. 

Area  geographica: 

Vidi  exetnplar  uuicura  sub  in>raiue  J.  .-quarrota  ex  horto  Pisano  Italiac,  ubi  legit  ct.  Savi  ad  scatn- 
rigiue»  frigidos. 

Floret: 

Jalio  ineuute. 

Obaervatio: 

Vielleicht  ist  unsere  Pflanze  identisch  mit  Jnula  hetru*™  Moretti,  welche  ich  mit  Tcnore  als  Synonym 
der  /.  snlictna  anführte,  was  »ich,  da  ich  Originalexemplare  der  /.  hetrusca  nicht  in  iländen  tiatte,  mit  Sicher- 
heit nicht  entscheiden  lässt.  Jnula  Sani  unterscheidet  sich  aber  nach  der  Beschreibung  durch  die  abgerundet 
sitzenden  (nicht  stengeluuifassenden),  auf  der  Unterseite  etwas  rauh  behaarten  i  nicht  beiderseits  kahlen) 
Blätter,  durch  den  borstig  behaarten  (nicht  kahlen)  und  undeutlich  (nicht  wie  bei  I.  heiruara  deutlich)  ge- 
furchten Stengel.  Die  Merkmale,  welche  geutlgen,  um  die  Inuln  Sunt  von  der  Iiiuta  »piraeifolia  zu  sondern, 
sind:  die  lockere  Blattstellung  der  viel  längeren  lanzettlichen  Blätter,  die  grösseren  und  wenigen  Kopfchen 
mit  Schuppen,  welche  ein  lanzettliches  blattartige»  Anhängsel  besitzen,  während  gegenüber  der  /  tatet'*«, 
deien  Tracht  die  I.  Sani  besitzt,  die  gerundet  sitzenden  (unterseit»  rauhen  und  mit  deutlich  vorspringenden 
Nerven  versehenen)  Blätter  zur  Unterscheidung  angetührt  werden  können. 

11.  finita  adrtaiica  Borbas 
t  hirta  X  spiraeifuLa). 

I'uulr  fi'tigero;  folii*  ot-aln  oblonffii,  hast  paultim  auffuttula  9t*»Hibu»,  «ubtu*  netosi*,  .«ujiro  tubglabri* ;  rapi- 
luli.-pauei»l  —  3(15—L'ö""");  involucri  wjuamis  subaenuiloityis,  lanceolatis,  seto*i>,  tubettcHl. 

Synonymia: 

/t»ii/o  adriattra  fhiria;^,arr<»a)  BorbA»  in  Aüntok  Alfa  e«  Vegli»  IlörAjalio*  in  ung.  Akail.  XIV,  IH76  77, 

Tat  I.  -  POOk«,  l'Hanz.  i  mischt.,  |>.  196- 

Jnula  <Vw>rroM  var.  adriatica  Vis.,  Flor.  lUlm.,  Suppl.  »Iter.  II,  p.  S9. 

Descriptio: 

Gaulis  hypogaeus  (radix)  repcns.  fibrillis  tenuissimis  pancis  obsitus;  epigacus  aseeudens  erectus, 
saepe  apice  ramosus,  copiose  foliatns,  pilig  rigidis  tectus  oligo-  (1—3)  cephalus  ( 13— 3H''"'). 

Folia  erecta  ovata  s.  oblonga,  rotundato-acuminata  basim  versus  pauluin  angustata  sessilia,  in  inargine 
calloso  scabcrriuia  siibintcgra,  subtus  in  nervibus  setosa  supra  subglabra  v.  parce  setosji  glandulisque  minntis- 
simis  tecta;  nervi»  venosis  utrinqnc  promineiitibus  (30— 45™'": (5 — 17"""*. 

Capitula  singula  pauea,  folii»  parvi»  »ufTulta  (15  — !  5*°-). 
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Inrohirri  sqiiainae  extcriores  folincese  intimns  subaeqttantes,  lanceolatae:  sequente«  ba*i  callosae 
in  apice  foliaceo  lanceolatae  ucutae,  iu  margine  et  nervo  medio  prominente  setosae;  intimae  memhranaceae. 

Ligulue  involucruni  beue  (ümm)  vel  duplo  »upernutes;  laciniae  corollinue  acutae,  flavae;  achaenia 
eostata  glabra  fusca  |2"""  );  |iaj)j»i  setae  niiinerosae  in  carinis  achaeuii  aggregatac,  niveae. 

Area  geographica: 

Planlam  certissime  hybridaiu  cL  dorn.  Horba«  detexit  in  rnpeHtribus  graininom«  ad  pagum  Vidklau 
iusulae  Yeglia,  solo  ealeareo;  oxemplaria  alia  vidi  cum  nota  sola  „planta  intermedia  inier  /.  f.irtam  et  Bubo- 
nimu"  in  berbario  ninsei  (Jeuiponti. 

Floret: 

Julio  91. 

Observatio: 

1.  adri'iti'tr  unterscheidet  sich  von  /.  .«/>«W?pj/o/«i  allsoglcich  durch  den  Belitz  von  Hllllschuppcn,  welche 
mit  denen  der  ]>,uln  hirtn  Übereinstimmen,  von  welcher  sie  hinwieder  durch  spärlichere  Bekleidung,  durch  die 
kleineren  Kopfeben  und  andere  Tracht  geschieden  wird. 

Von  anderen  Bastarien  der  /.  hirta  wäre  die  /.  rüjidn  als  uäcliststclieud  an/.iinihreu,  welche  jedoch  durch 
die  nicht  gegen  den  Grund  verschmälerten,  aber  etwas  hereforiuigeu  oberen  Stengelblätter  und  durch  grössere 
Köpt'cben  gegenüber  der  1.  adriatica  sich  kennzeichnet. 

12.  VI.  In  ata  oHentalis  Lamarck. 

Fallt*  in/erior,'/>un  anfjiislnto-aeiun'lilius,  xuf»rn>ri/-u.<  Cordalin,  aurictifis  liberis;  rnpitulo  unieo,  »peeioso  '80— 
10<T""  i;  inmlucri  gquami»  den*?,  patttlt  et  lon<j>>  fu/vo-eilintin. 

Synonymia: 

lnul.<  „rimtolit  Linn..  Eurjrcl.  III.  p.  245  (1789). 

Tnula  prnnJ.ß.ua  Will«!.,  Sppc.  plant.  III.  |>. '.'"S«.  n.  I.'.  1 1 ROO  .  —  1>(\.  I'roilr.  V.  ]>.  4fi8.   -  I.edeb.,  Flor.  ros*.  II. 
p.  60".  —  BoU».,  Flor,  orient.  III,  p.  18«.  —  (Marke.  Coinpo«.  indir.,  p.  123, 
tnula  ,tljina  Ad* ms.  in  Web.  et  Mohr  Beitr.  1,  p.  68  (»«.  Boiaaier). 
Itmtn  standulvta  ß.  Sita».,  Botan.  Mag.  n.  1907  (see.  DC). 

Descriptio: 

Bad  ix  erassa  lignoRa  oblique  adseendens,  fibrillis  longis  pancis'ohsita. 

Cauli«  unictis  erectus  simplex  et  nionocephalus,  herlincens  striatus,  sctulosns  copiose  t'oliatus  (70  90""). 

Folia  elliptiea  s.  oblong»,  sessilia,  inferiora  basi  angustata,  superiora  cordata  nurieuli*  liberis,  breviter 
rotundato-acuuiinata,  iu  margiue  ealloso  denticulata,  utrinque  setosa  snbscabra  subtiiR  subsplendida  (media 
8— l(/m:3'-) 

Capitnlum  speeiosum  1 8— 10"»). 

Involucri  aquainae  numerosac  l'oliaceac  angnste  lanceolatae  «nbaequilongae  deuse,  patulc  et  longe 
fulvo-cilintae,  intimae  <n  Uniformes,  ineiubranaeeae  glabrae. 

Ligulae  numerosissitnae  pluriseriales,  apice  inaequaliter  inciso-denlatae,  i."if> — 40"""».  Havae.  in  medio 
eilis  artieulatis  copiose  tectae;  Laciniae  Horum  tnbulosorum  acutissimae  glabrae;  aehaeuia  eylindrica 
eostata,  apice  pilis  brevissimis  patcutibu«  paucis  seabra  (1*5—2 );  pappi  »etae  basi  inaequaliter  coucretae, 
corolla  breviores. 

Area  geographica: 

Crescit  in  regiono  alpina  rarins  subalpina  Cancasi  (in  moutc  Kasbek  et  Kancltaur,  Chewi,  solo  augit- 
porphyran  a  et  sebistoso  altitttd.  lf>0  7<JO0'>  et  ponti  Lazixi  adDjimil  6600*,  in  Guria  et  iu  regioue  boreali- 
oceidentali  Himalayac  in  saxis  ealcareis  allit.  14-  17<J00\ 
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Floret: 

Julio—  Auguüto  3i. 

13.  VII.  Inula  ylamlaloxa  Mnssin  Puskin. 

Fnliis  infrriori'but  M  pttio/um  'i»:/nstati*,  tuperioribit*  corduta-aurirulali*.  aurieulis  adnatm  pauluin  tUrur- 
rrutibui;  capitata  unico  »peeioto  (GQ  —  7(?nm>;  involucri  «auami»  pili*  longi*,  ntro/uteü  COptOM  ttCti*. 

QwitAnvmii  ■ 
o  jmum  jinia . 

/«ula  yiomMota  Mu»»in  l'uakin  ioWilld..  Spee.  plant.  III,  p. ttm,  n.  I«  usooi. 

Inuln  „M»Jul0,a  Will d.  apud  M.  Bieber«  t„  Flor,  taur.  taue.  II,  p.  Iii»;  III,  p.  575.  —  »Cur«..  Bot.  uia*.  41.  t  1907 
'fitfiirii  peaairua  ;  —  «Bot.  Iteg.  IV.  t.  334  inun  vidij.  —  l.nm..  Kneyel.  HIppL  III.  p.  l.vi  (uon  Lau.)  -  IJC,  Prodr..  V, 
p.  4f»8-  —  I.cdeb.,  Flor.  ro»s.  II,  p.  607.  —  Bot«».,  Flor,  orlent.  III,  p.  I KT. 

Detcriptio: 

Kadix  oblique  ndsrenden».  alra,  fibrilli»  lonfM  tecla. 

Caulis  unicus  ereetnn  Minplex  monoccpliahiK  hirnntu*  enpioxe  foliatus  (30— W"). 

Folia  inferiora  oblongo  Nputliuluta,  iiilima  in  petiolum  anirustato-dccurretitia,  xupreiua  ovata  scssilia,  liasi 
eordato-anrieulata,  «nriculU  adimliu  pauliini  deeurrentibus,  breviler  rotundato-aeuminata,  intepra  vel  deuli- 
euli*  eallosi*  remoti*  in  niarinne  obsita,  utrinijne  hirsutu  (media  9—  1 3"" :  27 — 30""  Kuperiora  laliora). 

Capitulum  ttpeciosutn  (tJO— 70"'"V 

Involucri  «qnamac  nmncrot>ac  angiiKte-lam-colatae  foliaceae  subacqualea  pilin  ionp«  atnifusein  copiose 
teetae,  solnm  intimae  MMlidlM  gUtbnte. 

Lignlae  maximae  (23— 2f)nm)  Utgast«  lanceolatae  in  niedio  pilis  arliculalis  copiora  obsilae;  laciniae 
floriim  lubulonorum  acuminalae  plubrae. 

Arhacnia  glabra  (2-5u"");  pappi  setae  firmao  basi  wparatac. 

Area  geographica: 

Cresfit  in  loci*  herbidis  alpinin  toliu*  Cancasi  cl  Gcorgiae  cuucaiMoae,  Salntaviae  et  Dagbeataniae 
1650-241KP. 

Floret: 

Julio— Augusto  ÜI. 

14.  VIII.  Inula  htrta  Linne. 

faule  hirto;  Jotii*  orati*  f.  oMontft»,  rotundata  actnn inati»,  baut  anguttato  rotundata  »e»»ilibus,  utrimpie 
liirtig,  ntrvtf  latcra/ibii»  niitiio  uon  parallel is;  capituli»  1  rariu*  paucit  '25-  70™"'/:  itfolucri  *yuan>i* 
mediis  »iibaeipii/onyi»,  in  ajiice  foliaceo  laiiceolatin,  rrecti*,  1/irti.i. 

Synonymia: 

Inula  hirta  I„,  Spec.  plant,  ed.  1,  II,  p.  «83  (1753);  ed.  I,  p.  1239.  —  *  Jaeq..  Flor.  auMr.  IV.  p.  SO,  t.  SM,  —  Roth, 
Tontain.  I,  p.  360;  II.  2,  p.  SM.  —  l.am..  Eneycl.  III,  p.  26*.  —  VIII.,  Danph.  III,  p.  215  Anm.  et  p.  IIS.  —  Wllld.. 
Kpee.  plant.  III,  p.  Alt,  —  HC.  Flor.  Iran?.  IV,  p.  151.  —  Bauuig..  Kuuiu.  Trauasylv.  III,  p.  131.  —  Wimm.  HUrab.. 
Flor.  sile».  II,  p.  ISi.  —  (Jaud.,  Flor.  helv.  V,  j».  323.  —  IX  .,  I'rodr.  V.  p.  4M.  —  Korb,  Synops.  pd.  l,  p.  S59 ;  *d.  4, 
n.  393.  —  Ledcl..,  Flor.  roa».  II,  p.  503.  —  Via.,  Flor. dabo.  II,  p.  62.  -  ütim.  etüodr,.  Flor,  fraii?.  II.  p.  IM. 
Bertold  Flnr.  ital.  IX,  p.  880.  -  •Reiclieub..  Kon.  XVI,  p.  15,  t,  36.  -  Wulf.,  Flor.  nori<\,  p.  704.  Neil  r„  Flor. 
Nieder  Ost .  p.  337.  —  Sc  hur,  Knum.  tratmuylv.,  p.  314  rurn  rar.  —  Willk.  et  I.au»re.  I'rodr.  flor.  hiap.  II.  p.  14.  —  C«-Iak. 
Prodf.  rlor,  Köln  tu  .  p.  225.  —  Boia».,  Flor.  ori<-nt.  III,  p.  IH7.  —  Garke.  Flor.  Deulaold.,  p.  198. 

*  Aitrr  hin nt  Soop.,  Flor.  carn.  ed.  2,  p.  173.  t.  58  1 1T72  ;  —  Flor,  iler  Wetterau,  III,  p.  224. 

/nn/rt  mvntann  I'ollii'h   n.m  I..  .  HisL  plant,  palatiu.  II,  p.  469  '1  777.  form«  eimplex  mimocephala. 

ÄHtr  hirtu.  All..  Flor,  pedem.  I,  p.  196  11785.1. 

Afr  DrWw  Moench.  Suppl.  ad  inelh.  plant.,  p.  251  1 18u2i. 

/V/i«ir.«  Air/n  Prall,  Flor,  etchic,  p.  I7H  lllllj. 

J,mla  kirmiia  Suffr.,  Forojul  p.  182  ex  l'ollini,  Flor.  Veroii.,  p.  676  et  Bcrtol..  Flor,  ital  L  0. 
Jnula  ,„rol,icrata  Kai en ici (in k o  in  Bullet,  de  la  m.c.  imp.  de  Moaeoii,  tiwii.  XVIII,  I,  p.  134  |  ItM). 
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Descriptio: 

Caulis  hypogaeu»  (radix)  astendem«  i.  repens  saepe  nodom  eopiose  fibrillis  obBitus;  epigaeua 
ascendeiis,  ercctm*  basi  sqnamatus,  squainis  parallelincrviis,  superne  enpiosc  l'oliatus  striattts,  hirtsiitas  pilis 
dilutc  fuscis,  simplex  uionocephalns  rarissime  apice  raninsiis  oligoeephalus  (15 — 40"°  alias), 

Folia  ovata,  elliptiea  s.  lanccolata,  basi  angiistatorotundata  sessilia.  apicc  rotnndato  aeuminata,  integra 
aut  versus  apicem  snbscrrata  margine  ealloso  seabro,  birsula  supra  viridia  subtns  pallida;  uervis  utriiique 
proniincntibu« ,  lateralibus  numerosis  ante  marginem  areuatim  eoujunctis,  venis  numerosis  unastomosantibiiK. 

Capitula  speciosa  (25-  40-  70""")  singnla,  i'nutigera  stibglobosa. 

Involucri  gqnainae  introrsus  deeresceutes,  cxlreinae  foHaccac  ligulas  aeqtiantes  vel  snperantes,  cetera e 
basi  ealli»sac  in  apice  loliareo  lauceolato  erectae,  nervi«  pTOminentiltuH ,  hirantac;  intimae  »eariosae  in  apiee 
arnminatae  aeenmbenter  pilosac. 

Lignlae  sqnamis  duplo  longinres,  aureae;  lacinine  floruui  tubulnsoniin  aentissimae  nervo  margiuatae, 
in  dorso  glandnlas  patieas  gereutes;  aebaenia  costata  fusca  (2°"");  pappi  setae  ba»i  inacqtialiter  eoalituc. 


Folia  oblonga  s.  lauceolata  ereeta  rarius  reeurvata,  inferiora  obtusiasima  (50— »30— 70""":  9— 12— 17'""'); 
eaulis  35 — 40""  altus. 

Syn.  Inuta  hiria  L.  i>t  autonim. 

/.  melandrrid**  Kalcnlratenko  in  Bull.  «!<•  la  ».«.-.  imp.  de  Moseou  184.'»,  XVIII,  I,  p.  S.15  «-st  forma  /.  hirtar  foliia 
lanceolatl»  et  parlibiiH  »uperiorihui*  ni|jrre*rpntibua. 

/.  hirla  var.  Ba«myart<*,ia»a  Schur,  Euuui.  TraOMylv.,  p.  .114. 
Var.  anymtaia  Borba»,  Herb. 

Ad  formam  imifloraiu: 

Var.  Wipfel«  Spenner,  Klor.  Fribuff.,  p.  531  (1825);  autoro  Bort,  in  Gntidin,  Flor.  hclv.  V.  p.  .125;  atuore  Unnd. 
in  Synop».  flor.  helv.,  p.  741. 

Ad  formam  ramoaan: 

Var.  «Wfi/cra  Spenner,  Flor.  Friburg ,  p.  5.11  ttt  forma  ramoan  /.  hina*  foüis  inf.Tioril.im  acmiampl.xiraulibua  an 
/.  rigieb,  Doli? 

Var.  pleiocrphala  Hcuffcl,  Enum.  pl.  Buna».  1858.  p.  »4. 
Var.  eorymivta  Schur,  Enum.,  p.  314. 

Var.  «nputi/vlia  Cariot,  Etüde  de  flor.  cd.  4  et  5,  II,  p.  350  =,  /.  m.i/ormi.  CandoR.,  Flor.  Lyonn.  (1875),  p.  125. 

Folia  ovata  areiiatim  reeurvata  rarius  patentia,  supra  subglabra  i, 23— 40— 70""" : 9— 1 5—30*"'") ;  eanlis 
saepisaime  bumilis  15—20  rarius—  35'"'  ultra  Semper  inonocepbalus. 

Syn.  /im/«  kirta  L-,  Spec.  plant  II,  p.  12.1»  anuot.  w/nnla  Veronac  lecta  diflert  folii»  ovalilins  nec  lanrcntari«  aut  scr- 
ratis;  calyx  videtur  indiiare  candeui  »peciem.» 
Var.  pygmaea  i<cb  losaer,  Herb.  p.  p. 

Exticcatae: 

Keichvnb.,  n.  *J038  U  et  jj.il.  —  üiehnllx,  Clchoriaccoth..  n.  4.1  («.•;  —  Herb.  norm,  ernt  VII.  n.  684  > '*  !.  —  Billot, 
n.  385.  —  Gueb.,  Mold.,  n.  202. 

Area  geographica: 

Crescit  in  loeis  aieeis,  herbosis,  aprieis,  inter  virgulta  et  in  silvis  raris  regionis  erdlinac  et  montanae 
imprimis  solo  ealeareo  Europae  mediae  et  anstralis  passiiu  nsque  ad  55"  latit.  septentr.,  dee*t  nutem  in 
instilis  Hritannicis;  exteudit  ad  Sibi riain  et  Daburiam. 

Varietas  magis  oeeurrit  in  Europae  regionibus  anstralibus  sieiit  in  Istria  <ad  Tergestuiu ! ,  Fluinen!), 
Datmatia  !,  Bosnia '.,  Hercegovina !,  Tirolia  australi !. 
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Fleret: 

Majo  -Julio  interdum  iterum  antumao  9|. 

15.  Jnula  llmimiuinnl  Huter 

(enaifolia  X  hirta). 

CauJe  »ubijlahro,  attpra  hirauto;  foliia  amjittle  fanceolalü,  ba«i  angmtuta  teatilibaa,  rotttHiLUo  acuminati*. 
plut  minus  pilosü,  itcrrit  IttU  ralitnis  mediu  aubparallelia  ;  capitulo  unico  (35  —  •/(>""">;  inroluci  ttpjnmtr 
mrdiia  anbaeiftiilongia,  in  aj>ic<>  foliaceo  lanceolato  erectia,  piloaia. 

Synonymia: 

Inulo  Ilaumanni  Hutcr  t in  BolMd.  1804)  in  Öst.  Uotan.  Zeltuchr.  !8«3t  |».  137  -  Koeke,  l'flin»enmi»cbl.,  p.  I»5. 
/nu/a  hirta  euHfolia  KriUe  »pud  Heuniger  in  Flor«  1879,  p.  347. 

Descriptio: 

Gaulis  hypogaeus  (radix)  repcns  copiosc  fibrillis  tectus,  cpigaeus  ascendens  erectus,  simples, 
basi  squamatus  superne  copiosc  folintus  striatus,  snbglabcr  8ub  capillitii;  copiosc  hirsutus,  saepc  rubescens 

(15—26"»). 

Folia  inforiora  parva,  ohlonga  apice  rotutidata,  cetera  lanronlata,  basi  angnstata  sessilia,  rotundato- 
acuminata,  integrn,  in  margine  calloso-piloso  scahcrrima,  ntrinqnc  viridia,  pilis  adpressis  plus  minus  lerta 
(43— 70°"": 3  n—G""");  nervi.«  utrinqne  prominentibtis,  duobus  lateralibus  infimis  in  basi  nervo  medio  breviter 
accumbentibus  eique  usque  ad  apicem  folii  subparallclis,  vcnis  trausversalibus  nunierosis. 

Capitula  singnla  (86 — 4ümm). 

Involnrri  squnmac  cxteriores  foliaecac,  eeterae  basi  callosac,  in  apice  foliaceo  lanceolato  erectoplus 
minus  hireutae,  nervi*  prominentibus;  intimae  scariosnc  acuminatae  apice  copiosc  pilosae. 

Ligulac  squamis  dnplo  longiores  aureae;  laciniae  florum  tnbulosorum  acutissimae  nervo  marginatae; 
aehaenia  glabra  costata;  pappi  setae  basi  irregularitcr  coalitae. 

Area  geographica: 

Creseit  intcr  parentes  in  Tirolia  (in  pratis  montanis  montis  Oingolo  rosso  versus  lacnm  Idro  (I.  Unter»! 
in  Vallc  Vestino  (1.  Porta)!  in  l.omhardia  (prope  Brixi!  in  Dnlmatia  (prope  Spalato)!  in  Hungaria 
(prope  „Erlau-  [1.  Vrabelyi])!  in  Polonia  australi  (scc.  Ilennigcrl 

Floret: 

Julio  0|. 

Observatio : 

1.  IfauxvmniH  \*\  eine  leicht  kenntliche  Hybride,  welche  sich  von  /.  hirta  durch  die  schmal  lanzettlichen 
gegen  die  Basis  verschmälerten  und  parallel  nervigen  Blätter  sowie  dureb  meist  geringere  Bekleidung  aller 
Thcile  unterscheiden  lässt ;  sie  steht  hingegen  der  /.  eniifoita  viel  näther;  doch  ergeben  auch  gegen  Letztere 
die  Behaarung  und  Adelung  der  nicht  allmälig  zugespitzten,  sondern  gerundet  gespitzten  Blatter,  sowie  die 
aufrechten,  ziemlich  gleich  langen  mit  lanzettlicher,  steif-  nicht  wolligbehaarter  Blattspreite  versehenen  Hüll- 
schuppen  ganz  treffliche  Unterscheidungsmerkmale. 

16.  Jnula  Ittoralis  Borbas 

(ensifolia  X  »piraeifolia). 

L'au/e  irubtjlabro;  folits  erectü  laneeo/atia,  baai  angustnta,  rotuitdatotiruminati*  glabri*.  coriaeeia  nerria  late- 
ralibua  medio  aubparallelia;  rapitulia  1  —  4  (!5  —  20"lmJ;  inrolucri  auuumia  exterioribua  taneeoiatia,  tnediit 
in  apice  ovato-apathulato  paulum  recurnatia. 

Synonymia: 

tiioralii   t«»foli<i:qmirrx»n)  Borbia  in  Terminiet  1*78,  p.  80  ainc  rlesrript  et  Aorist.  ArtAtok  187»  (S-A  j,  p. «. 
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Günther  Beck: 


Descrfptio: 

fanlis  hypogaena  (radixi  repens.  parce  squamatn*  rtbrillis  long»  obsitns:  e  pigaens  e  basi  aseendentc 
erectns  striata»  simples  monoccphalns  vcl  apice  sitbeorynibosus  oligoccphalns,  copiosc  folialns  basi  pilis  parcis 
obmtu  «upra  glaber  (26 — 40"*;. 

Folia  erecta  coriacea  oblongo-lanceolata  scssilia;  inferiora  basim  versus  sensim  superiora  paulum  altennata, 
rotnndato  acnminata  mneroTiulata  integra  in  niargine  scabra,  glabra  »cl  inferiora  hirtula;  tun  in  promincntibu«. 
dtiohus  latcralibus  medio  basi  approximalis  et  co  fere  ad  apiceni  subparallelis  venia  transvcrsalihu«  Hrawrotfl 
conjunclis  (5— 6'": 6 — 10""*);  capittila  singula  panca  (1— 4\  cylindracea  (lö— 29"*). 

Involucri  sqnamae  exteriores  lanceolatae  foliaceae.  intctwes  basi  membranaeeae,  apico  nyato-laiiceo- 
latae  s.  spathulafae  foliaceae  paulum  reettrvatae  uiarginc  cilialae,  intimae  niembraiiaceae. 

Ligulac  patieae  sqiiamas  benc  iC— SV'^'i  superante*. 

Laciniae  eorollinae  acutae. 

Achaenia  glabra  «lilulc  fusca  maxima  parte  comigata  costata  1 2'»"m < ;  pappi  sctac  numerosae. 
Area  geographica: 

Oreseit  in  cacumine  moniis  Vratnik  Segniae  (!)  in  f'roatia  ubi  cl.  d.  Bor  bat.  detexit  anno  1H7Ö. 

Floret: 

Augusto.  •>;. 

Observatio ! 

Dieser  Bastart  gehört  ebenfalls  zu  den  leicht  kenntlichsten.  Die  lanzettlichen  fast  an  den  Stengel  anliegenden, 
durch  ihre  Nerv  »tur  charakteristischen  Blätter  lassen  gcgeiiOberdcr  /.  »fiiraeifotia  keine  Verwechslung  stattfinden. 
Die  >erhi<ltnissmiissig  breiteren,  mit  zahlreichen  vorspringenden  Qucrnerveu  versehenen  Bliitier,  die  mit  einem 
spatelformigen  nicht  lanzettlichen  Blattspitzehen  versehenen  Schuppen  der  kleinen  Köpfchen  eharakterisiren 
diese  Hybride  auch  gegen  /.  mtifoU'a.  Auch  fehlen  der  /.  litnrali*  die  Wollhaare,  wie  sie  Letztere  besonders 
unter  den  Köpfchen  gewöhnlieh  besitzt.  Die  anderen  Bastarte  der  /.  tnstfolia  h^seu  sieh  ebenfall»  nicht  schwer 
von  1.  Iitoralit  unterscheiden,  wobei  schon  die  geographische  Verbreitung  Anhaltspunkte  liefert,  da  ja 
/.  tfiraeifotia  nur  der  Mediterranflora  angehört.  /.  Unumanni  lüsst  sich  durch  den  Besit*  von  Hnllachuppen 
welche  jenen  der  /.  hirta  ähnlich  sehen,  sogleich  vou  I.  luorali*  sondern,  besitzt  jedoch  die  Tracht  und  Blatt- 
form  derselben.  1.  IjJrufa  unterscheidet  sich  von  1.  li'nrulit  durch  die  lang  zugespitzten  (nicht  gerundet 
gespitztem  Blätter  mit  viel  zahlreicheren,  aber  minder  hervortretenden  (Jnernerveii,  durch  zahlreichere  Köpf- 
chen,  durch  die  Seidenhehaarung  des  Stengels  und  der  Köpfehen>chuppen.  Die  sehmalhlätterigcn  Formen  der 
/.  ttricta  weichen  hingegen  durch  dieselbe  Blattgestalt  w  ie  /.  hybrida  und  durch  viel  grössere  Köpfehen  ab. 

17.  InttUi  hißbrUla  Bau  mg. 

fem» t ohn  Xg-rmaiu'caj. 

'"au/V  p/ns  minu»  nertrro:  f'ofii*  taneeohiti*  ulrim/ue  anrjuttnti'a  subtus  pilo»i$ .  nem*  tateralibut  aeHtissime 
a  ntrvo  tnedi'o  d'ßtxi»;  <vtfdt*h»  •  orynthom't  numeroai*  >  15  —  ;  tmvo/urrt  .n/nnwü  in  npice  recurrato 

»eneeä. 

Synonymia: 

ln«l«  *vAn>W«  Baureif.,  Emmi.  fior.  Tr»n«)>ylv.  III,  p.  täS  1*16  .  —  Besser.  Plmt.  Volhyn..  p.  33  l8S2i.  —  Koch, 
Synop»,  ed.  I,  p.  35»;  cd.  ».  p.  .193.  —  l.i  deb.,  Flor.  ru-».  II.  p.  505?  wde  /.  »«f..»  annot.).  —  •Kelchen)).  61,  leon.  XVI, 
p.  14t.  1.33.  I   i.  —  Pims,  Flor.  TraOMjrlv..  p.  317.  —  Pocke,  t'ttanzeuuiiiictil..  p.  195. 

Inuli  Unrifolia  W<>ndrroth  in  Flora  1*29.  Er«.  Bl.  I.  p,  2S  . /.  •<>•■'■  Ua  proxim».  diftVrt  «»nie  hlrto,  folii»  oblon»:!» 
M-niiampIcxiraulitm».  inti-cerriniis,  tenuissinie  l  iliati».  rioribus  ininoribus.  rorytnbi  ninlüdori  ramis  floriferu  elonirstis  stricrin*. 
foiif.  eiism  Wender..  Flor,  hai'siac.  p.  S»0 

tnula  .»■,..r,./,0  Keichenb..  Flor,  exciir*..  p.  851.  —  «  onf  .  iiani  Moore  in  Joura.  ot  txitan.  IV.  p.  3fi. 

I*<,l«  »pirme.M,a  v»r.  ,3  kfirüt  DC,  I'rodr  V.  p,  4«7. 
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Iwtia  finrmmico-mu/olto  Ncilr.  in  Verhandl.  d.  lool.-hotan.  Gesellen.  Wien  1861,  p.  121)  —  r'lor.  von  JHcd.-Üst.  p.  33«. 
—  Ilunaiger  in  Flor.  187»,  p.  347. 

Ittula  mAÜMMm  (talicina  riuifolia)  T»U8Ch<T  in  Sclied. ' !; 

D  es  c  n  p  t  i  o : 

Gaulis  hypogaeua  (radix)  repen»  stolonifer  ramosns  sqnamatns,  epigaeu*  arcuatim  aseendens  erectus 
basi  squamatus  superne  copioae  foliatn«,  striatus  plus  minus  insigniter  sub  capitulis  8crie«u*  rariu*  in  parte 
media  subglaber,  in  apicc  ramoau«  rarins  corymboaus  i25— 70"»). 

Folia  lanccolata  inhasi  rotundato  atigustata  nndnlatasessilia,  sensim  acuminatu,  mucronata,  ereeto patentia, 
plus  minus  pilosa,  superiora  saepe  glabrescentia,  in  margine  calloso-scabro  saepe  lannginosa,  nervi«  lateralibus 
numerosis  acutissime  deflexis,  dnobn»  infimis  versus  folii  basim  plus  minus  modio  acenmbentibim  et  parallelis 
versus  apieem  cum  aliis  areuatim  conjunrtis. 

Capitula  nnraerosa  (2 — 25)  conspieue  pedicollata  singnla  subeylindracea  (lf>— 20",m). 

[ovolucri  sqtiamac  exteriores  subfoliaccaelanceolataeacutae,  inferiores  adprexgae  basi  ealloKae,  inapicc 
breviter  foliaceo  ovato  earinato  reeurvatae  et  plus  minus  pilosac,  introrsus  acerescentes ;  intimae  srariosac 
laneeolatae,  aentae  in  apice  saepe  rubescente». 

Lignlae  squamas  superantes,  rarius  cas  duplo  longiores  aureae;  achaenia  maxiraa  parte  corrngata 
costata  dilute  rase«  (2  •»). 


Gaulis  subvilloaus  gub  capitulis  sericeus;  folia  snbtus  subtomentosa  stipra  parce  pilosa  (f>0— 00'"'°:  G—8",m). 

Syn.  luula  H*Mda  Kanm(f.  vnr.  <*,uoi  Borüi«,  Herb. 
Var.  rilto.iu,cnla  Schur.  Enum.  transnylv.,  p.  31»?. 
Intila  germanica  vsr.  anpud/'otia  Schur  1.  C.  p.  3t  t  ?. 

,9.  giabriuMcuIa. 

Gaulis  in  media  parte  snbglaber  tantnmmodo  snh  capitnli«  eopiosius  pilosus;  folia  glabra  vel  in  margine  et 

suhtus  in  nervo  medio  pilis  paueis  obsita  (30— 80™":  7-11"'™). 

Syn.   /.  hybrida  Kaimig.  I.e.  „caulo  ex  Urto  villi wu  l'nliis  aubirlabrh"  et  auloruin. 

Var.  b    ■  rt  i  V/u?  'forma  fuliia  4? — 0"  lati»i  rt 

Var.  v  l't*ui<Hn*iformu  Schur  in  Ost.  botan.  Zeiuchr..  lHCi.  p.  92. 

Var.  l-tido,aIirma(  et  gtrmamco  ialicina  Schur,  Enum.  I.  C.  p.  312. 

Area  geographica: 

Grescit  semper  inler  parentes  snepissime  nunierose  in  locis  apricis,  herbosis  et  lapidosis  inter  virgulta 
praeeipue  solo  ealcareo.  Observati»  est  in  Austria  inferiore  (in  montibns  Uopoldaberg!  et  Eiehkogl!,  prope 
St.  Veit  proxime  Vindobonam\  in  Moravia  (|trope  Xusslau  et  Obran  proxime  Seelowitz  et  eirra  Brunn),  in 
Hungaria  prope  ßudam  et  in  monte  Dreibotterberg !  (Kerner),  ad  Agriam  (Erlau)!  et  Kis  Eged ! 
(1.  Vrabelyi),  prope  Nagy  Enycd  (Gzato)!,  Magyar  Igen  (Horbas)!,  Funfkirehcn  et  pagum  Val 
iTauscher)!  etc.;  in  Transsyl vania  (prope  Gzenafii  proxime  Klausenburg!  (Kovats\  in  monte  Billak! 
(Schur  snb  /.  media  M.  B.)  prope  Moos,  Grossscheueru,  Sehässburg  ete. ;  in  Galieia  prope  Lemberg  see. 
Focke  et  Banniger;  in  Moldavia  inferiore!  (Guebhard,  n.  73.)  et  Dobrutseha. 

Floret: 

Julio — Augusto.  %, 
Observatio: 

Wenn  auch  1.  hybrid«  stets  ihre  Mittelstellung  zwischen  /.  ensifoUa  und  /.  germanica  behauptet,  so  dass 
mit  Sicherheit  ein  Schills»  auf  deren  hybride  Abstammung  gemacht  werden  kann,  so  bietet  sie  doch,  was  die 
Tracht  anbelangt,  grosse  Verschiedenheiten  dar,  die  jedoch  nicht  genügend  präeiairt  werden  können,  da  sie 
blichst  veränderlicher  Natur  sind.  Bald  besitzt  sie  die  Tracht  der  /.  ensifolia,  bald  jene  der  1.  germanica- 

UriWI.nrt.il  J.r  m»th.m.-0.lii»w.  Cl.  XUV.H4.  Abbanituoj«  »oaNichtmUgli.d.ni.  pp 
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entweder  sind  wenige  oder  «ehr  viele  Köpfehen  vorhanden,  die  wieder  doldcnähnlich  gedrängt  oder  aufhingen 
Ästen  stehen.  Ks  ergeben  sieh  nun  dureh  Combinirung  dieser  Merkmale  so  zahlreiche  Formen,  die  itllc  mehr 
minder  wieder  in  einander  übergehen.  Es  ist  daher  aueh  unmöglich,  die  zahlreichen  Varietäten,  wie  sie  Schnr 
bald  naeh  diesem  bald  nach  jenem  Eintheilnngsgrunde  aufstellte,  fest  zu  halten.  Aus  der  niedertisterrciehisehen 
Pflanze  fand  er  drei  Varietäten  heraus,  die  ieh  der  Vollständigkeit  halber  hier  aufführe,  trotzdem  aber  mieh  des 
Zweifels  nicht  enthalten  kann,  ob  sie  aneh  alle  wirklieh  zu  /.  hybrida  gehören,  da  an  seinem  Originalstandorte 
aueh  die  /.  »tricta  var.  ß  mit  1.  hybrida  vermengt  vorkommt.  Er  unterscheidet.  (Ost.  bot.  Zeit.  1861,  pag.  92) 
folgende  Formen: 

a)  Vteudo-hirta;  foliis  /.  hi,tae  subsimilibus  (2"  t-3  poll. :  6  lin.)  remoto  et  ealloso  dentatis  antice 
partim  latioribus.  Inflore.seeutia  /.  talicinnp,  foliis  /.  hirtae;  enpitulis  1—4  minoribus. 

4S)  Stemtphylla:  foliis  augustioribus  2— .'5  lin.  latis,  oblongo-linearibus  a  medio  utrinque  atteuuatis,  acutis. 

•j\  Vaeudo-en*iformi»;  foliis  oblongo-linearibus  eonfertis,  mediis  2' ,—2  poli.  longia.  glabriiiseulis; 
capitulis  3—4  corymbosis  ut  in  /.  gei-manira. 

Nach  der  Beschreibung  der  Varietät  a.  Vreudn-hirtn  möchte  ich  keinen  Anstand  nehmen,  diese  als 
/.  rigida  Döll  zu  bezeichnen,  während  die  zwei  folgenden  als  bloss  dureh  die  Breite  der  Blätter  verschiedene 
Formen  der  /.  hybrida  angesehen  werden  können.  Viel  schwieriger  gestaltet  sieh  die  Entzifferung  der  vier 
Varietäten,  welche  Schur  in  seiner  Enum.  plant.  Transsylv.  p.  312  (186t'n  unter  dem  Namen  /.  hybrida 
zusammenstellte.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  diese  seine  /.  hybrida  den  Bastart  zwischen  /.  enrifvlia  und  /.  germa- 
nica vorstellt,  wodurch  dessen  Ansicht,  dass  die  /.  hybrida  Koch  nicht  identisch  sei  mit  der  /.  hybrida  der 
sicbenbltrgischen  Flora,  gerechtfertigt  erscheint.  Mir  ist  durch  die  Beschreibung  nicht  klar  geworden,  ob  die 
drei  ersten  Varietäten  a.  I'ncudo-salirina,  b.  rilhsiuscula,  r.  gewmicoaalirina  alle  zn  7.  hybrida  gehören. 
Nach  der  Beschreibung  kaun  letztere  unmöglich  sowie  die  vierte  Varietät  >'di>-ino-gt)  Miiltica  die  benannte 
Bastartuatur  rechtfertigen,  da  keine  derselben  mit  herzförmiger  Basis  sitzende  Blätter  besitzt,  welche  doch 
den  Stammelten  zukommen,  l'nd  woher  hätte  die  Varietät  »ali<~ino-g<rm<u,ira  die  schmalen  mir  l'f  Linien 
breiten  Blätter,  wo  doch  J. germanica  und  /.  saii-iwi  gewöhnlich  Uber  IOmm(=4-5  Linien)  breite  Blätter  besitzen? 
Man  ersieht  aus  diesem  Falle  deutlich,  mit  welcher  Leichtfertigkeit  Schur  seine  Varietäten  und  Namen 
fahiicirte.  Meiner  Anschauung  naeh  gehört  diese  Varietät  *alicino-germat<i<a  einfach  zu  /.  ensifolut. 

Wer  die  Beschreibung  Bau mgarteu's  sorgfältig  überliest,  wird  keinen  Zweifel  mehr  haben,  ob  dessen 
/.  hybrida  identisch  sei  mit  der  Koch'schcn  Pflanze  und  somit  den  Bastart  zwischen  /.  eH*ifblia  und  /.  gertnanint 
vorstelle.  Die  Pflanze  ist  auch  eine  auffallende  und  verräth  durch  ihr  Vorkommen  unter  den  Stammcltcrn 
(meistens  unter  /.  en/ifolw,  was  auf  Befruchtung  dureh  1.  germanica  schlicssen  lässt,  somit  en*if\dia  ?  X.  ger 
n,anira  d" }  sowie  durch  ihre  Charaktere  die  hybride  Entstammung,  die  durch  ihren  Namen  trefflieh  bezeichnet 
wird.  Von  /.  e>i*ifalia  ist  sie  stets  schon  durch  die  viel  kleineren,  meist  in  einer  Koldentraube  stehenden 
Köpfehen  und  durch  die  breiteren  netz-  nicht  parallelnervigen  Blätter  unterschieden.  Uegonllbcr  der  /.  germanica 
macht  sich  der  Bastart  vorzüglich  kenntlich  durch  die  schmallar.zettlichen  beiderseits  verschmälerten  Blätter 
und  schwache  Behaarung  aller  Theile. 


flO—4(r~"™i;  invofucri  fjuami«  in  ajtice  ovato-lan-  tolato  nubylnbrix. 
Descriptio: 

Caulis  hypogaens  (radix)  repens  ramosns,  fibrillis  eopiose  obsitns,  epigaeus  ascendens,  ereetns, 
stiiatn»  mono-  s.  oligoeephalns,  glaber  rarissime  hasi  paulum  pilosus,  eopiose  foliatns  basi  squamatns. 

Polia  lanceolata  versns  basim  angnstata  sessilia  rarius  snbeordata,  c  media  sensim  acuminata,  integra 
marginc  ealloso  seaberrimo,  media  et  guperfow  utrinque  glabra  (duo  intima  rarius  snbtns  parce  pilosa),  neivis 
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prominentibns,  inferioribus  lateralibus  breviter  mcdio  aecuiubentibus,  deinde  ei  subparallelis,  venia  tronsversa- 
libus  nunierosis  (50-100«» :  Ü— 14°"»). 

Oapitula  magna  (.*10 — iomm)  singnla  1 — 5. 

Invulucri  squamac  cxteriore»  foliaceac  Innecolatae.  mediae  c  basi  callosa  in  npiee  ovato  lanceolato 
foliaceo  ereetae  vel  paulain  recurvatae,  margine  rarius  durso  piloso,  iutiuiae  scariosae  laueeolatac  acuta«!, 
tiuibriaUe. 

Ligulae  nunumsac,  aquami*  duplo  longiores;  laciuiae  florum  subacutar ;  achaenia  niaxima  parte 
eomigata,  costata,  dilute  fusca  (1 — 1  •5"""). 

Variat.: 

*.  I  1 1//.<  lyiaim  (A.  Kern  er)  (muffdVXtotteiM  ß). 

Folia  coriacea,  rigidn,  crecta,  OOnfcrta  subimbricata  angustato-sessilia;  caulis  mono-  rarissime  nligo 
ecphalus;  plant!  babitu  /.  enatfoliae,  »cd  nervatura  foliorum  latiuruiu  diversa. 

Syu.   /.,„/,.  VraUlfiana  A.  KttUI  iu  Ö«t.  butali.  Keitm-hr.  ISO*.  XVIII.  p.  297  et  XXI  H87lJt  p.  5». 
ttmla  llartkinn«  .Seluir  in  Litt,  i  ISO»  .  Colif.  <)<«t.  b-.Utt.  ZeiUcl.r.  1871,  p.  103. 

/»itfo  u,peri*arr>tM-tn*ifolia  Sl »I ko vi e  iu  Adatok Koloszrir  6nTor«U  MafryarNoveoyt.  Lapok  187S.2  Jahr>r.  .ee.JiinI). 
JS.  JirUrrirMi  (talieitiay^mti/atia  *), 

Folia  erecto-patentia  rarius  pauluin  rceurvatn  laxa  tenuiora  angnstatosessilia;  caulis  mono-  rarissime  oligo- 
cephalus;  planta  babitu  /.  enmfolme  latifoliae  »cd  nervatura  foliornm  lationuu  diversa. 

Syn.  inula  r»*ifotin  »nücit,a  Neilr.,  t.  Naclitr.  mr  Flor,  v.m  Nieder-Gut.,  p.  45  >  1866.   form»  media  int«r  ß  et  7!  . 
/.  jmMw'rt-fflii/*  Heilten  Ii.  in  Neil  r.  2.  Xaelitr.  siur  FW.  von  Nieder  l'htt.  S.  A.,  p.  20. 
/.  Nulrtiek»  Beck  in  Scbed.  1880. 

1.  «m  (ttiieiHa^mut/aUaJ. 

Folia  crecto-patcntia  laliora  tenua  basi  angnstuto-sessilia  s.  subeordutn ;  caulis  olignccphulns,  raniis 
set-uudis  Horc  prima  lougioribus;  babitus  /.  nilirinm-. 

.Syn.  Jm,la  iriet,!  Tausch  in  Syllo£.  plant,  iiov..  toui.  II,  p.  2.-..1  .  IS28  „FoliU  Uene  laneeolatia  »ubauipleiicaidilMt», 
acutis  uro  arumiuatj*  nee  lumi  PHbaurinilatis  ul  in  /.  Mfonn.  rigidi«,  >  iliato  neabri».  pediimuli»  imiHori»,  corymbiwi*  utrieti« 
inferioribua  elonjfati»;  «piann»  antli'Hlii  lanceolati*  .si|iiarro»i.s.«  Vidi  txempl.  orig. 

Area  geographica: 

Crcscit  frequenter  inter  parentes  in  loci»  herbosis  minus  npricis,  sub  virgultis,  in  Austritt  inferiore 
prope  Raden!  [Nei  Deich),  in  montibus  Eichkogl,  Auninger,  cum  •/  in  montibus  Leopoldsbcrg,  Bisam- 
berg,  circa  Höbesbrunn,  Miidling,  HintcrbrUhl ,  Grinzing  |ipsc|h  in  Hungaria  («  prope  Agriam  | Erlau]' 
Kutyabcgy!  Kis-Eged!  [Yrabelyi]  Eperjes!,  circa  (iudain:  Sarhegy!  tirOngyiS»!  Janoshegy!  ad  thermas 
Herrulis!  [1.  Horbas];  7  in  mimte  Snevoruui  limine!  [Borbasjl.  In  Transsy lvania  prope  Langenthal! 
(Harth). 

Observatio : 

Inula  »tricta  ist  wie  J.  hybrüln  ein  in  der  Tracht  sehr  veränderlicher  Hastart.  Durch  die  drei  vorher 
behandelten  Varicliiten  sind  wohl  die  Haupt  tonnen  inbegriffen,  «loch  kann  man  fast  an  jedem  .Standorte  Mittel- 
formen namentlich  /.wischen  £  und  7  auffinden.  Die  nicht  vollkommen  parallelnervigen,  mit  zahlreichen 
Querodern  besetzten  Hlätter  genügen  selbst  bei  den  Nchimtlbliitterigsten,  in  der  Tracht  ganz  mit  1.  tiuifoita 
zusammenfallenden  Exemplaren  als  Kennzeichen,  wahrend  gegenüber  der  /.  »tilirina  die  gegen  den  Grund 
verschmälerten,  nicht  mit  geöhrelt  ber/.formiger  Basis  aufsitzenden  Blätter  zur  Unterscheidung  gut  benutzbar 
sind.  Übergänge  zu  letzterer  Art  sind  jedoch  in  lichten  Wäldern  nicht  ho  selten  zu  findeu.  Die  nahestehende 
1.  litj/>r,d,t  unterscheidet  sieh  durch  zahlreichere,  kleine  Köpfchen  und  durch  die  Behaarung  des  oberen  Stcngcl- 
tbeileK  sammt  den  Blättern,  /.  meiltu  durch  am  Grunde  herzförmige  und  behaarte  Blätter,  /.  Unumnanm  durch 
die  llullschuppcn  der  /.  hirt»  und  wie  /.  UtoralU,  welche  ausserdem  kleinere  Köpfchen  besitzt,  dnreh  gerundet 
zugespitzte  Blätler. 

W 
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19.  IX.  Tnula  enrffolUt  Li  mir. 

Vaule  ylahro  n.  nupra  sericfo;  foliia  amjutte  lanceolati*,  utrinque  acuminatis,  wrvü  plerumijur  6,  hn*i  $epn- 
ratts,  parttllelü;  copitults  lpnucit  (26 — Öß^J;  ixrolucrt  syuamta  im  apiee  faneeofato  sericet»  rariu* 
puhe$centihu3,  patentibus. 

Synonymia: 

/««/,.  r„.,/«/.a  L.,  S|h>c.  plant,  ad.  l,  II,  p.  88-1  (1763,;  «L  t,  p.  IS40.  -  *  Jaeq..  Flor.  auatr.  II.  p.  40,  u  l«2  lf>).  - 
Uotli.  TVntaui.  I,  p.360;  II,  2,  p.  330.  —  l.aiu,  Eucyil.  III,  p.  200.  -  Will d.,  Spne.  plant.  III,  p.  2101.  —  *Sturro. 
Dariagfat,  Flor.  IX,  Heft  34.  -  DO,  Flor.  franr.  IV.  p.  152.  -  Wnlilenli.,  Flor,  »ov*:  II,  p.  528.  —  DC,  Prodr.  V,  p.  46« 
—  Koch,  Synopa.  eil.  1,  p.  359;  id.  2,  p.  393.  —  Ledebb,  Flor,  rosa.  11,  p.  504.  —  Vi»..  Flor,  dalin.  II,  p.  6.1.  —  Hrrto. 
loui,  Ffar.  ItaL  IX.  p.  «BS.  -  •  Keichenb.  III.,  Ic.n.  XVI,  p.  15,  t.  37.  III.  -  Wulf.,  Flor.  i»>ric„  p.  70«.  —  Ni-ilr.,  Flor. 
Nii-der-Önt.,  p.  336.  —  Roiat).,  Flor,  orient.  III.  p.  190. 

AtUr  <-MiJ<Antt  Scop.,  Flor.  «'»rn.  ud.  2,  II,  p.  174  (1778;;  —  autor«  Allioni,  Flor.  p«d«ra.  I,  p.  198  1 17*6) ;  —  aot 
Mocnch,  Suppl.  ad  meth.  plant.,  p.  «51  il80Sy. 

Inula  enn/olia  Jaci|.  a)iud  Kaum*.,  Enum.  Tranwylv.  III,  p.  132. 

Inula  onaiiMti/nlia  „eaule  wnpra  pubewi-nte  foliia  aearilibna  angnstivlaiirttdati*,  dontirnlati»  vcnosis»  et 
Inula  Unijolia  «caule  auperne  piliwo  foliia  lineari-laneeolatla  margitie  hispidif*.  Wenderoth  in  Flora  1829.  Erp.  Hl. 
I.  p.  «6. 

Inula  Aiiiriiia  var.  tatieino-jtrmanh-a  (Sclinr,  Enum.  Tranasyl  v.,  p.  312. 

Descriptto: 

Cauli8  liypogaens  (radix)  horizontuliter  repens,  ramosus,  epigaeus  asccndens,  crcctus,  simplcx  vel 
apiee  ramosn*,  terc*  vel  striatus,  {flauer  versns  capitula  plns  minus  albo  lanuginosns,  basi  sqnatuata  rarius 
pilosa,  copiose  foliatus  (7-  60r"'). 

Folia  conferta  rigida .  erecto  patentia  lineari  lanceolata  basi  rotundato  -  angustata  und  11  lata  sessilia 
sensim  aenminata  in  margine  scabro  paree  lanuginosa  leterum  jrlabra,  nervis  eonspieui*  plemmqne  h  iisque  ad 
apieein  parallelis  utrinque  prominentibus,  diiobus  lalcralibii»,  iu  hasi  folii  a  medio  sepnrati«,  venis  Irans- 
vcrsalibus  aut  deficieiitibus  auf  pauris. 

Capitnla  singula  speeiosa  (25— 40— hbm"). 

Involucri  squamae  extremae  foliaeeae  crectac,  mediae  c  basi  eallosa  in  apiee  foliaeco  laneeolatac  v. 
spatliulatae  plus  minus  albo  lanuginosne  rceurvatae,  intimae  srariosae  arutae. 

Ligulac  diiplo  el  ultra  squamis  longiures;  lariniae  Horum  tuliiilosorom  acutissiinae;  neliaenia  eosUita 
in  apiee  pilis  paueissimis  rigidis  teeta,  rarissime  glaberrinia  (3""");  pappi  selae  versus  basiin  inacqualitcr 
coalilac  (eonf.  nontr.  fig.  6). 

V«riat: 

«.  piutfoUa. 

Cauli«  humilis  (7— 17"°)  mono-  vel  dieeplialns;  fidia  angnstissima  parva,  saepe  eonvoluia,  areuatim 
reeurvala  3-4  uenia  CiO-tMr»' :  2-3'"°)  ;  capitula  pana  1 25—30""")  lana  squaniarum  defieient«. 

;  lanei folia. 

<_'anlin  elatus  (20—60"°),  l  oligoeepbalus;  folia  latiora,  erecta  rarius  reenrvata,  5  nervia,  venis  |)aueis 
eonjiincla  (50-  80"""  :  4—  7uuo) ;  capitula  speeiosa  (30 — hbmm). 

Syn.   /»u/itr  -nti/t'IM«  var.  *implrrt  rigida,  ram»U*ima  Schur.  K11UUI  TraniMylv.,  p.  313. 

Var.  riyida  pl  iimtrui.i  „fuliU  inollnribiia  varii'  curvatia,  intt'rnodiia  lniijrinribim".  lilacki  in  Koaiuoa  1880.  p.  279. 
Rare  occurrit  forma  eiusdem  «erieea:  foliis  iuferioribus  sublus  et  in  margine  copiose,  superioribus  pan  ius 
8crieei»;  an  solim  forma  autumno  florens? 

■/.  U,Ufol4a. 

Canlw  clutus  (40— 60r"'j  plemmque  plnricepa  et  ramoutiB;   folia  laneeolata  ereito  patentia,  nervis 

5  —  7,  venis  non  exaete  trausversalibus  eonjunetis  1 70  90 ""' :  8—  10"*'" '). 

.Syn.  Inula  emifolia'  var.  lattf.Jia  Schur  I.e.  p.  131.1  ai  planta  (rlnhra  .»rmriii. 
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Reicbenb.,  n.  4I59L  —  Friea  in  Fa»o.  XIV,  l!.  —  Schult*,  Herb,  oonii.  nov.  »er.  cent.  I,  n.  70!.  —  Ouebb., 
Muhl.,  n.  200. 

Area  geographica: 

Creacit  in  eollibus  apricü  berbosi*,  ititer  virgnlta  liumilia  regionis  collinae  et  in  deaertis  iueultisque 
planitiei  Europae  australi-orientalis.  Observata  e«t  in  totn  Rottia  meridionali  et  australi!  Moldavia, 
Hungaria!,  Moravia!,  AuBtria  inferiore!  et  stiperiore!,  in  oninibius  proviueii«  australibus  regni 
Austriae et  Hungariac!,  in  Tirolia  australi!  et  Italia  superiore  (ubi  rara),  passimin  |ieniii8ula  baleaniea! 
et  in  Asia  niiuore.  Ad  inuximam  altitudinem  versus  polnni  |f>7°  alt.  sept.)  eiidem  oinnino  disjuneta  perveuit 
in  inHula  Gothland !. 

Floret: 

Junio-Julio.  %. 

f..  I.AsioCARI'AE. 

20.  X.  Imda  Britannien  Linne. 

Tota  viridis  plus  mtnut  »ertrea;  fo/iii<  ivfra  in  pftiolum  augttftati»,  raulinis  cordatis  rami*  tnmamplexicnit- 
Uhu»,  ncutni)iati*  :  capitulis  Humeroti*  rariux  patici*  (20 — 5&""mJ  ;  mvo/ucri  «t/uami*  tiutiaei/uaniH'tt», 
exleriortbu*  angutte  lanceolatis,  rr/iexis,  »ericei». 

Synonymii: 

Inula  Britannien  L,  Spec.  plant.  11,  p.  882  1 1 758; ;  —  Flor.  «nee.  ed.  2,  p.  28:»;—  8pec.  plant,  eil.  S,  p.  1237;—  *  Flor, 
dank.  '1768,i,  t.413.  —  Sotk,  Tentain.  [,  p.  3.S9;  II,  2,  p.325.  —  (Brittauiea)  Lara.,  Eucycl.  III,  p.256.  —  liauuig.,  Emmi. 
Traiutaylv.  Hl,  p.  m.  —  (Britaniea)  Wahlcnb.,  Flc.r.  aue«,  II,  p.  327.  —  Wi  mm.  et  <irab„  Flor.  «ile*.  II.  p.  186.  -  Han- 
dln. Fl«.r.  holv.  V,  p.  319.  -  •  Dietrich,  Flur,  borniw.  VII,  t.  496  (v«r.  j3i.  —  Koch,  Hynitps.  ed.  I.  p.  360 ;  (WUmkaJ 
eil.  2,  p.  384.  —  (Brittanica)  Lcdob.,  Flor.  ro«a.  II,  p.  i05.  —  (Britaniea)  Via.,  Flur,  dalm.  II,  p.  63.  —  («reu.  et  G mir., 
II,  p.  177.  —  Mortui.,  Flor.  ital.  IX.  p.  270.  —  *  Belebe  Ii  b.  Iii.,  Ic.n.  XVI,  p.  14,  t.  34.  —  (Britaniea)  Wulf.,  Flur, 
noric,  p.  7u5,  —  f Britaniea)  Noilr.,  Flur.  NicdiT-Oaterr.,  p.  S38.  —  (Britaniea'  Schur,  Knuin.  Trauaaylv.,  p,  311.  —  (Bri- 
taniea) Willk.  et  Lang«.  IVodr.  hinp.  II,  p.  45.  —  (Britaniea)  Oelalt.,  Prudr.  Boheiu.,  p.  224.  —  (Britaniea)  Kuiaa.,  Flor, 
orienl.  III,  p.  193.  —  f Britaniea)  (iarcke,  Hör.  Deutachl.,  p.  199. 

Atttr  britimiew  All.,  Flur,  pedeui.  I,  p.  197  (IW), 

Wo  Ii  iinmiiif  LaTourette  i'ilat  177,,  in  Villara,  Dauph  III,  p.  «14  HJs9,. 
IM  hritanniea  Willd.,  Spec.  plant.  III,  p.  2090  «1800; 

A>ter  brittauniew  «iaertu.,  Mey.  et  .Seil,  in  Flor.  d.  Wetter.  III,  p.  223  U8ulj.  iVar.  «.) 

Inula  Britaniea  OC,  Flor.  franc,.  IV.  p.  149  Ü816);  Prortr.  V,  p.  4«7. 

Atter  vnttuiatnt  Moench  *ec.  Wender.,  Flor.  ha»«.,  p.  S89. 

6Vnjf.o  Britannica  Morison  in  Kuprecht  Flor,  Ingrtc,  p.  669  (186o> 

Deicriptio: 

Radix  cylindracea  nodosa,  obliqua  Baepe  flexuosa,  fibrillis  longis  obsita,  biennis. 

Caulis  erectus  s.  ascendens  striatus  plus  minu»  pilosus  simplex  inonocephalns  8.  pauiculato  ramosus 
polycephalus  (20—00"°)  copiose  foliarn«. 

Folia  basalia  in  floreacentia  plnrimuiu  emareida  clliptiea  rarins  ovata  in  pctiolnm  angnstata;  caulina 
lauceolata  sesailia,  maxiina  parte  ba-i  cordata  vel  anricnlaU,  acula  vel  obtusiuaenla,  integra  v.  praeeipuc  versus 
basin  serrata,  utrinepue  plus  minus  sericea  rarius  glabreseentia. 

Capitula  conspiene  pednnculata,  sinpula;  (20 — bbmm). 

Involueri  squamae  numerosae,  lineari-lanceolatac,  subaequalc«  aut  exteriores  longiore«,  mediae  in 
apice  foliaeeo  acutae  s.  recurvatae  supra  viridia  subglabra  Hubtus  (extus)  seritea  et  subtiliter  glandulosa;  solum 
intimae  scariosae  uninen  iac  in  margine  glandulwae,  apico  Bericco-finibriato. 

Lignlae  squamis  dupl»  longiore«,  rarius  absconditae  parvae  et  erectae  flores  tubulosas  aequantes; 
lariniae  eorollarum  plus  minus  acuminatae  eubtu«  glandulosae;  achaenia  versus  basin  paulum  anguslata, 
eoBtata,  ]>ilis  rigidis  ereeto-adpressis  biccUularibus  copiose  tecU,  versus  apirem  glandulis  panrissimis  obsita 
(1  ^b""")  —  (eonf.  figuram  5);  p»ppi  acta*  versus  basin  inaoqnalitcr  breviter  rnncTctae. 


Digitized  by  Google 


318  Günther  Beck. 

Viriat: 

et.  inci»<i. 

Caulis  ramosus;  folia  [50—  1(  HO""":  (versus  basini  8— \bmm\  caulina  basi  eordata,  in  apiee  aeuminata, 
versus  basin  ineiso-serrata,  dentibus  versus  apicem  folii  in  denticulos  eallosog  deereseentibus ;  eaulis  et 
folia  pili«  patalis  tecta;  pilae  squatnarum  aaepe  tubereulis  impositae;  plauta  inprimis  in  Enropae  rctrione 
septentrionali  permlgata. 

Syn.  /« 1.7-1  liritnnniro  L.  et  autörato.  p.  p. 

Imla  terrala  Uilibert,  Flor,  litli.  III,  p.  207  mnc.  Ledeb.l  et  Eiere,  phytol.  I.  p.  Iß«. 

War.  MM  Wahlenb.,  Flor.  Mec.  II,  p.  527  .Folii- »trlcti»  attciiuati»  Biucrouatis,  argnle  •errat!»  utrinque  caiicscen- 
tibiia». 

faulig  simplex  v.  raniosus;  folia  (ilrt — 1 M  t™111 :  (5 — 2.r>m")  inferiora  elliptiea  aeuta  in  petiolom 
anirustata,  superiora  basi  eordata  paueideutieulata  s.  intctrra;  eiiulis  et  folia  stibtus  laxe  tomentosa. 
Syn.  Uritanniea  L.  et  autonuii. 

Forma  minus  pilosa: 

Var.  ••ruf»  Wnhlenb.,  Nov.  act.  Dp«.  VII,  p.  225,  217,  sec.  Flor.  »nee.  II,  p.  527  (IH26i  =  /n»la  OrtteHana  Hciehcnb. 
Flor,  excur».,  p.  237  (1831)  Cum  icone  citato  florac  ilanieae.  -  *  Dietr..  Flor.  Iioru»».  VII,  t.  56o.  —  V*r.  flal.rm»cu!.i  I.edeb. 
Flor.  ro».  II.  p.  505  (184.»  .  —  Var.  y/iÄr«--«,..  Kaimt  Ii,  Flor,  von  Gleiw.  il8lß>,  »ec.  Fick,  Hör.  von  Sehl™.,  p.  215. 

Forma  involneri  squamis  exterioribus  loupioribus  est: 

/.  eomr.w  Lam,  Flor,  fratic,.  II,  p.  147  il"7s\  =  var.  j5,  emanm  Dt'.,  I'rodr.  V,  p.  4tt8  = /-  macnitrph  Bnnice.  Hritr. 
I.  Flor.  KiimI.  a  A„  p.  154,  n.  «32  (1861 1. 

*  oraUfotia. 

Folia  basalia  ovata  (20-4<>"""  lata)  in  petiolum  eonspiennm  anirtistatu,  apiee  rotundata, 
obtusa;  in  ceteria  eum  variet.  a.  cotiveniciia. 

-  angunttfolia. 

Gaulis  ereetus,  subvirgatus,  simplex  vel  solum  in  apiee  ramosus,  olipocepbalns,  eapitulis  saepe  minoribus; 
folia  (30— 8<r'"  :5— lura'")  angnste  luneeolata,  inferiora  in  petiolum  plus  minus  longum  angustata, 
superiora  subangustato-scssilia  rarius  subcordata. 

Syn.  *  Inula  tquarruta  inon  L.)  Krocker,  Flor.  silc».  II.  2.  p.  442,  t.  40  (1790;. 

/.  liriianiea  L.  var.  naiflor«  Uand..  Flor.  h«>lv.  V,  p.  320  (1829)  et  »utore  l.ecoq  et  I.atuottc,  CaUl.  de  plant,  vasciil., 
p.  S20  (1848)  »unt  forma,!  uniflorae  foraan  huju»  varictatia. 

/.  liritannicn  L.  var.  „Folii»  aiurustiorihua  et  »ulitu»  mag!»  villoxis".  —  Var.  angnttifoli*  Itoenii.,  I'rodr.  flor.  iuona»t., 
p.  25«  (1824). 

Var.  rupettri*  Griscb.  et  Schenk  iter  hun^ar.  S.  A.  p.  337  „Folii»  »iiperiorihu»  baai  attruuata  v.  rotundata  »etni- 
amplexicaulibu»  exanrtculatis.  capitulU  duplo  miiioribit»,  involm  ri  -.luauii*  exteriorilm»  miiiarn.»,»  a  uicilio  refi-actU"  -  /. 
Hritanim  var.  dirketoma  0.  Koch,  Flant.  anatol. 

Var.     «»gHdi/olia  Mar»».,  Flor.  Pom».,  p.  237  (1869)  „Folii»  elougato-hucari-lanc*olaU»-. 

/.  rfieA^„»w  Zui-c-ar..  Obaerv.  bot,  p.  88  (»er.  UV.)  =  var.  ,Ueh;ioma  DC\,  I'rodr.  V,  p.  468V  l'otin»  mihi  /.  tatfia 
Blum*  etse  videtur. 

t.  tomrititnut. 

Tota  plauta  et  involueri  squamae  densc  tomentosne  (non  serieeae)  scabrae;  eapitula  medioeria 
(18-20- 25w™). 

Syo.  /.  Britantra  var.  mUmM  Weinmann.  Enum.  »terp.  l'etrop.  1837,  p.  82V 

Excmplaria  a  el.  dotu.  Hausknecht  projK-  Siluia  in  l'eraia  lecta  ab  1.  Britmnuiwa  pilia  dense  ndpn-iai»  toU  planta  eo 
cane»cente,  eapitulis  miuoribu»  i  is  20*",,  M|uanii»  pjnuis  aehaeni»  eyliudricl»  adprcsnc  pihmi»  i  t  KlaiidulilVri.i,  lai  iuii»  styl' 
in  apiee  dilatati»  nbtu-i«  —  dintincta  e»sc,  vidrtur,  sed  tantuuimodu  excmplaria  pauca  perapiecre  potui. 

r..  dUcoidea  Tausch. 

Lignlac  abseonditae  minimac,  ercetae,  tlores  tubulosos  aoquautes. 
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Syn.  /.  Britaniea  L.  var.  dünsde»  Tauacb.  in  .Srhed.  —  Koch,  äyuopa.,  eil.  i,  |>.  391   1813).  —  C'cUk.,  Pnidr. 
Jiohi-m..  p.  225  —  autnrt>  Lcdcb.  in  Klor.  roa».  II,  p.  50?  (184ä;. 
Var.  diseuidea  Kocli  in  Schur  Emitu.  Tr»n»iiylvM  p.  31.1. 

Exsiccatae: 

Fric»,  Exsite.  Ums.  IV.  5  («)!;  —  Herb.  Hör.  in&ric.  erat.  VI,  n.  307  (Sil  —  Holdreieh,  Emkc.,  n.  508»  iß  »üb  /. 
Ocuiu,  Vhrut.y.  24«8  <£)!  el  «084;  —  Billot,  n.  IIS». 

Area  geographica: 

Crescit  in  loeis  el  prati.«  humidis,  ad  fossns  et  rivulos  nec  non  in  InpidoBis,  siccis  praeeipue  lutulentis  et  in 
locis  desertis  planitiei  et  regionis  collinue.  Penagata  est  in  Europa  media  usque  ad  Iii'  versus  polum. 
tantnmmodo  Xorvegia  et  iusulis  Itrihmnicis  exceptio  Dccst  antem  in  Ruropa  anstrali,  ut  in  HLspania,  in  Ilalia 
nustrali  et  ejnsdem  insulis  et  in  Peloponneso.  In  Asia  eadein  occurrit  in  formis  pennultis  saepe  diflirnlter 
a  proximi8  speeiebus  distinguendis,  per  Asia ni  minorem,  Persiam  et  frequenter  in  locis  incnltis,  subsalsis 
Asiae  mediae,  regionis  Altaieac,  Dahnriac,  Sibiriac  orientalis  usque  ad  territorium  Wilai, 
S  o  n  g  o  r  i  a  e  e  h  i  n  e  n  8  i s. 

Varietas  a  insigniter  in  Europa  septentrionali  reperilur;  <  solum  vidi  ex  Persin  auBtro-e-ecidentali  (Sinvan 
prope  Sihna,  Desgird.  [5800')  1.  Ilaussknecht);  r,  in  casn  posita  est. 

Floret: 

In  aestate  extrema  Angnsto  —  Septcmbro.  Hiennis. 
Observatio: 

WWW!    »  M  • 

Ob  die  Sehreibweise  Linnc's  bei  dieser  Art  eine  eorrecto  sei,  wurde  wiederholt  angezweifelt.  Haid  schrieb 
man  Britannien  wie  Linne,  bald  nach  De  C'andollo  Britaniea,  nnd  letztere  Schreibweise  bürgerte  sich  mit 
der  Zeit  vollkommen  ein.  Unrichtig  war  es  aber  jedenfalls,  Brittaniea  oder  Uritlannica  zu  schreiben,  wie  auch, 
das»  viele  deutsche  Botaniker  dieses  Wort  kurzweg  mit  englisch  oder  britisch  übersetzten,  l'm  nun  die  richtige 
Schreibweise  herauszufinden,  war  es  notbwendig,  auf  die  Quellenwerke  Linnc's  zurückzugehen  nnd  namentlich 
die  Synonyme  seiner  Inula  Britannien  zu  prüfen.  Sein  erstes  Synonym  ist  nun  f  'onytü  afjtinü  Ban  Ii.  pin.  2<>5. 
Blättern  wir  in  C.  BnuAinu»  Finax  (1623)  nach,  so  finden  wir  auf  p.  265  mehrere  weitere  Angaben.  Da  wird 
Britannien  (iesneri  et  I.utjd.,  Ad.  L'Ob.  ico.,  fenicr  Britannien  nera  Dalee/iamjiii,  I.und.  und  Belli»  lutea 
Daleeh.  Lugd.  der  Conyzi»  affini*  beigesellt.  —  I/O  bei  führt  in  der  That  unsere  Pflanze  in  seinen  „Adver- 
sarior^,  p.  221  (1576)  und  „Plant,  icon.",  p.  2!'2  (1581 )  als  ein  Kraut  unter  dem  Namen  „Britannien  <!e*nrri 
d  l.uyduHentium"  anf  und  fügt  auch  eine  misslungcnc,  dennoch  der  Natnr  annähernde  Abbildung  derselben  bei 
Es  muss  danach  also  schon  Oesner  die  Britannien  genannte  Pflanze  mit  unserer  Pflanze  identificirt  haben. 
Ich  konnte  leider  diese  Stelle  nicht  auffinden,  doch  sei  bemerkt,  dass  er  noch  in  seinem  Werke  „Horti  german. 
liber  primnm  edilus  (1560\  254  2  eine  Cochlearia  <  LiitTclkraut)  darunter  verstand. 

Erst  bei  üalechamp  findet  man  die  niithige  Aufklärung.  In  seinem  Werke  „Histor.  generalis  plant,  (ed. 
0.  Kouillius),  das  1587  erschien,  finden  sich  am  Anfange  des  Cap.  LXVI..  p.  1081,  folgende  Worte: 
„  Britaniea  vera  Dalrchampii  —  ojusque  qnae  Oraccis  ^otTdvixn,  Latinis  ctiam  Britaniea  nominatur,  breuis  est 

apud  Dioscoridein  historia;  folia  habet,  inqnit  u  Er  beruft  sich  also  auf  hioteoridrs  und  schreibt  den 

Namen  unserer  Pflanze  nur  mit  einem  ».  —  Lnrichtigerweise!  Ein  Blick  in  „Dkwcoridee  mat  media"  lib.  IV, 
cap.  2  (Ausgabe  von  Sprengel  I,  p.  505  et  eomment.  II,  p.  5701  genügt,  um  die  Zweifel  der  Sehreibart  zu 

losen,  denn  es  heisst  daselbst:  „xiy.  ,5'  (tttü  Bsfravvcxr,;)  Roiravvtxq  f,  ^t—ovtxr,  Das«  darunter  nicht 

unsere  Inula  Britannien  zu  verstehen  ist,  dürfte  wohl  sicher  sein.  Eine  ganze  Heihe  von  Pflanzen  ward,  da 
die  Beschreibung- nicht  genügte,  mit  der  Zeit  als  Iterba  Britannica  Dioncoride»  verstanden  und  A.  Mnnting 
schrieb  über  dieses  Kraut  allein  ein  dickes  Buch  mit  231  Seiten  (de  vera  antiqn.  h-rhn  Britannira  168h, 
worin  namentlich  Uumcxarten  als  solche  behandelt  und  eine  unserem  liumejc  nemoronu  ähnlich  sehende  Pflanze 
als  die  wahre  Britannien  dargestellt  wird.  Belli»  l«t~>  Dalcchamp  L  C.  p.  13'.»4  ist  nnr  eine  weniger  und 
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schmäler  beblätterte  Form  unserer  Pflanxe,  wohl  zusammenfallend  mit  der  VarieUU;  fr  Linne'«  1.  c:  rConyza 
a,,uatica  asteris  flore  aureo  C.  Hau  hin  pinax,  p.  206. 

Das  zweite  Citat  Linne'»  gibt  uns  nnr  Uber  die  Pflanze,  weniger  in  Bezug  auf  den  Namen  Aufschlug»;  es 
igt  unsere  Pflanze  dagelbgt  ab  Conyza  pnlu»tris  repens  Britannica  dicta  angeführt.  (Moris.  Hut.  III.,  p.  113, 
t.  19,  fig.  8  ). 

Au»  dem  den  Alanten  nahestehenden  Genus  fStticaria  sieht  die  Pulicaria  dytmterica  (  L)  der  fnmla 
Britannien  höchst  ähnlieh.  Der  kriechende,  mit  fleischigen  Ausläufern  besetzte  Wurzelstock,  die  viel  breiteren 
am  Grande  geöhrelten  fast  pfcilföniiigen,  unterscits  dicht  graufilxigeu,  gleichmässig  von  der  Spitze  bis  zu  den 
Öhrchcn  gezähnten  Blätter,  sowie  die  viel  schmäleren,  fast  fädlichen  Hüllschuppen  genügen  auch  ohne  nähere 
Untersuchung  des  Pappus  zur  Anseinanderhaltung  beider  oft  gesellig  und  untereinander  an  sumpfigen  Stellen 
vorkommenden  Arten. 

Inuln  japonica  Thunberg  (Flor, japonic.  p.318  (1784).  —  DC.  Prodr.  V,  p.  471 ;  Sicbold  et  Zuecar. 
Flor.  jap.  sect.  II,  p.  61),  eine  in  der  Tracht  der  1.  Britannica  höchst  ähnliche  Pflanze,  die  Uber  Japan,  Korea 
und  Nordost-China  zahlreich  verbreitet  ist,  lässt  sich  von  /.  Britannien  ausser  geographisch  nur  schwer 
unterscheiden,  da  sie  fast  ebenso  viele  Formen  aufweist.  Man  kann  drei  Formen  gut  beobachten: 

öl.  macroeephala:  Capitulis  in  apicc  ramorum  lougorum  siugulis  (30""" I;  foliis  latioribus. 

(3.  microeephala:  Capitulis  numerosis  eorymbosis  parvis  (12— l5m,BV,  foliis  saepe  augustis,  margine 
revoluto. 

f.  linariaefolia  (Turcx):  Glabreseens,  capitulis  medioeribus  (15— 20""');  foliis  angustis. 

Als  meistens  zutreffende  Unterscheidungsmerkmale  der  1.  jopnnira  gegenüber  der  I.  Britannün  können 
angeführt  werden:  die  zweifarbigen,  unterscits  meist  dicht  behaarten  Blätter,  die  nach  Innen  an  Grösse 
zunehmenden  HUllschuppcn,  die  abgestutzten  Narbcnlappen  und  (bei  a  und  ß)  die  dichtere,  gleichmiissigere, 
mehr  filzige  Behaarung  des  Stengels,  die  stärkere  Verwachsung  der  Pappusstrahlen;  ferner  sind  als  nicht  immer 
vorhandene  l'nterseheidungsmerkmale  anzuführen  die  am  Rande  ningemlltcn  Blätter  und  die  kleinen  fast 
kugeligen  Köpfehen  (bei  £). 


Synonymit: 

tnuta  r<upi*  Blume  in  I.cdcb.,  Ind.  *em.  hur«.  clorp»t.,  p.  lo  (I842j.  —  ÜC,  Prmlr.  V,  p.  467.  —  Lodcb.,  Flor, 
roiw.  II.  p.  507. 

Inula  catpiea  I.edeb.,  fWcrt.  som.  hört.  Droiid.  Ü8S8I. 

Descriptio: 

Radix  nodoso-abbreviata  s.  breviter  cylindracca,  fibrillis  longissimis  obsito.  nnicaulis. 

Gaulis  eroctus,  basi  saepe  lignosa,  plus  minus  ramosus  ramis  virgnto-ereetis,  copiose  foliatus,  infra 
subglaber  supra  saepe  sf*berrimus  1 20 — 70*"1). 

Folia  laneenlata.  succnlenta:  inferiora  basi  angustata  superiora  sessilia,  plus  minus  acuminato,  in  margine 
se«bro  dentienlis  parvis  obsito.  utrinque  breviter  et  scabropilosa,  glabrescentia ;  nninervia  venia  obliteratis 
(70 — 80"":  5  — 8*m). 

Capitnla  nomerosa  longe  peduneulata,  singnla  (18—25"""). 

InTolucri  squamae  numerosae,  exteriores  lanecolatoe  scabrae,  interiores  sensim  longiores  et 
membranaceae,  aentissimac,  margine  eiliato. 

Ligulae  squamas  superantes,  angustissimae,  sienac  spiraliter  contortae;  aebaenia  dilute  fuscae.  copioso 
pihisae  (1  •25"""'*;  p  appi  setae  numerosae. 


Inulat  Europa/:  —  Di>  europäischen  lnula- Arten. 


Area  geographica: 

Creseit  in  regionibus  incultis  humidis  subsalsis  arenosis,  in  Asia  media,  Sougoria  chincnsi  (ad  lacnm 
SaUan-Nor!)  et  per  Sibiriam  occideutalem  usque  ad  litora  tiiaris  Oaspici  (propc  Astrachan  et  in  insnlis  ad 
fluminis  Wolgae  ostia). 

Floret : 

Aestate  extrema.  Annaa  s.  biennia. 
Observatio: 

T.  caspia  ist  in  der  Tracht  der  lnula  Britannica  ähnlich,  unterscheidet  sich  jedoch  alsbald  durch  die 
schmalen,  einnervigen,  succulenteu,  rauhen  Blätter,  deren  oberste  höchstens  lialbstcngelumfasseud  aufsitzen, 
sowie  durch  den  Mangel  längerer  Rcidenliaare  an  allen  Theilen  und  durch  die  viel  kleineren  ZtiugenblUtheii, 
Trautvetter  unterscheidet  (in  Enum.  plant,  songoric.  läse.  II,  p.  38,  (1866)  zwei  Varietäten: 

1.  typica\  Caule  fnliisqne  (exceptis  raiueis)  fere  omnino  glabrato  laevibus. 

2.  arabtn  imn:  Paule  niagis  niinusve  scabro;  foliis  fere  omnibtlfl  scaberrimis  et  snbttis  strigoso  pilosis 
(/.  ca*pia  Blume,  Beitr.  zur  Kennt,  der  Flor.  Hussl.  p.  155  u.  6:53  i,  die  zu  zahlreiche  Zwischenformen 
aufweisen,  um  aufrecht  gehalten  werden  zu  können. 

22.  Xn.  lnula  Ocithi*  Chrixtl  Linne. 

'Jota  albo-seriera;:  radice  horizontalt'ttr  r>pettte:  CtUthtu*  singulte.  apice  ramonix;  foliis  oblontjis  *.  lanceolati», 
infra  m  petiolum  niiguatato  derurrr„tibus.  supra  cordato-ampiejriraulibun :  cnpitii/igpaui'if'SÖ—Öff""/; 
imolucri  aifuanuf  /aneeo/ati», 

Synonymia: 

/nuln  Ümlnt  Chriiti  h.,  Spec.  plant.  II,  p.  Sgl  11758);  ed.  2,  p.  1237.  —  *J»cq..  Flur.  »ii*tr.  III.  |».  13.  t.  223  'optiuie). 
—  Roth,  Tentam.  I,  p.  SS»;  II,  2,  p.  32S.  —  Willd..  8pec.  plant.  III.  p.  209".  -  Baume..  Kaum.  tran*aylv.  III,  p.  129.  — 
PC.  Prodr.  V,  p.  4C5.  —  Koch.  Syuopa.,  ed.  1,  p.  3fi0;  ed.  2.  p.  394.  —  Ledeb..  Flor.  roos.  II.  p.  .'i<>2.  —  *  ReU-hcnb.  fil.. 
Icon.  XVI,  p.  14,  t.  33,  II.  —  Wolf..  Flor,  noric.  p.  701.  —  Heilr.,  Flor.  Nied. .«igt.,  p.  .138.  —  Boisn.,  Flor,  Orient. 
III,  p.  IM. 

lnula  lanuginca  (iilib..  Flor,  litbiian.  III,  p.  «o«  i*ec.  I.edeb.l  F.xerc.  pliytolo?.  I.  p.  l«9. 

Inul*  campem,  Bcm..  Enum.  Volhyn.,  p.  33  et  10«  11822)  —  /.  0™/«*  Ctvitti  L,  apud  M.  Bieb.,  Flor.  taur.  emuc.  HL 
p.  574  est  form»  foliU  aupra  mluiiD  pUoaia, 

lnula  montana  »pild  Visiani.  Flor.  dalm.  II,  p.  64  vidi»  auppl,  alter.  II.  p.  30  inon  L). 

Jmda  Mn-M«  Kitaib.  apud  Kanitz  reliqu.  Kit.  in  VerbandL  d.  »ool.  bot.  Ge».  in  Wicu,  XIII,  p.523  086»;  »folli«  den- 
tatis.  serireo-piloaU*-  =  /.  OaUtw  VttrUti  L. 

Var.  lanijtra  Boi»s.  apud  Tchicbatarheff,  Asie  mineure,  p.  241  (18*0). 

■    ■  _  i  j  „  • 
rrcs cn pno . 

Caulia  hypogacus  horizontaliter  repens,  ramogus,  fibrillis  numerosis  obsitug;  epigaeus  erectus, 
solitarius  in  apice  rnmosuB,  albo-villosus,  copiose  foliatus  (20—  60™°). 

Folia  basnlia,  oblonga  B.  lanceolnta  rnrius  elliptica  in  apice  rotundata  s.  acuminuta.  in  pctioluui 
angustato-decurrentia,  integra  v.  dcnticulata,  utrinque  subliliter  glamliilosu  et  plus  minus  albo  serieca 
(«—30":  15— 36n"n);  canlina  decrescentia,  bagi  cordato-*e*silia,  erecta. 

Capitula  pauca  (1-  3—9)  magna,  singula,  pedicellata  (25—50'""),  reeeptaculo  cavo. 

Involucri  sqnamae  nunierosae,  exteriores  basi  callosae  in  apice  foliaceae,  lanceolatae  subereetae,  dense 
alboserieeae ;  interiores  sensim  membranaceae,  longiores  .-icutissiinae  in  dorso  subliliter  glandulosae  versus 
apicem  saepc  rubegeentes,  in  margine  eiliatae. 

Ligulae  squamis  duplo  longiores  subtus  glanduliferae  et  pilosae;  Lat  in iae  Horum  acutae,  snbtus 
glandulosae;  achaenia  parte  pilis  ercetis  bidenUttis  obsita  (2— 2-5"""i;  pappi  setac  nunierosae;  odor 
herbae  adest  exiguus. 
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Exsiccatae: 


Rcichenb.,  Exukc,  n.  IH5«!.  —  Aocher- E  loy .  Ilerb.  d'orient..  n.  3134!.  —  Petter,  Flor.  dalm.,  n.  20»!.  — 
Orptaau.,  EV*.  gf*4M.  (1M0),  n.891.  —  Frledrkhstli.,  Maced.,  u.  44«!,  845!.  853!.  -  Ouebb.,  Mold.,  n.  70!  et  n.  197. 
-  Kottoby,  Plaut,  »yr.  bor.  <1862i,  n.  861!;  Her  rilie.  kurcl.  1 1859  .  n.  300  (I.  campetfri,J<  et  suppl.  n.  601 !;  Plant.  uiesop. 
(1841,,  n.  16ä!  etSltl  Plant.  Taur.  (1836),  n.  305!  -  Parreys»,  PI.  Taur.,  n.  S2l!. 

Area  geographica : 

Creseit  in  lodl  aprieis,  «iceis  et  lapidosis,  inter  virgulta  humilia  regionis  montanac  et  in  loci«  deaertis 
ineultisque  planitiei  per  Europam  australi-orientaleni  nsque  ad  32*  (long,  orient.  a.  Ferro)  et  Aaiam  minorem. 
Obncrvata  est  in  tot«  Rosaia  australi  et  media!  (—53"  versus  polum)  in  Ualicia,  Moravia!,  Austria 
inferiore  et  superiore!  in  provineiis  illyrieis!.  per  tntara  Huugariam  et  peninsulam  baleanieatn.  In  Asia: 
Inula  Oculu»  i'hrittt  extendit  aream  gengraphieam  per  totam  Asiain  minorem  ad  Syriaui  burealem, 
Meaopotamiam  ( — 35' 5°  versau  polum)  et  Persiam  borealem. 

Floret: 

Janio-Julio.  %. 


Tota  albo-stricea ;  radice  liyiiosa,  pluricaule;  raulibtt*  n/uce  ramosü:  folii»  infra  rlliptici«  in  petiotum  atipu- 
ttato  decurreittibus,  tupra  cordato  amp/extcttulibus  ;  capüuli»  p>iucis  f:i5-~40mmJ  ;  iitvolucri  »yoamis 
angutte-lanceolatü,  in  apict  recurrato  m'tpo- »ericei»,  deinde  »aepe  tjtabrencentibus. 

Synonymia : 

lmda  hdmiuidtt  DC.,  Flor,  frans.  VI,  ]).  470  (1116),  —  Dnby,  Botan.  Gallic.  I,  p.  868.  —  Dt'.,  Prodr.  V,  p.  165  et 
var.?  ßotcuiota.  p.  466.  —  Gren.  et  U»dr.,  Flor,  front.  II,  p.  178.  —  Willk.  et  Lange,  Prodr.  flor.  hkp,  II,  p.  4«  et  var. 
adennclii  C.  Schultz  in  Will k.,  Sert.,  p.  82,  n.  536  HKäSi,  vid.  Flora  1851,  p.  "56. 

Itmla  On,lNt  Vhritti  (uoii  L.)  apad  I.am.,  Encycl.  III,  p.  Sil  (1789;  et  auppl.  III.  p.  133.  —  Vill.,  Danph.  III,  p.  213 
(1789,.  -  I.oisel,  Flor,  gallie.  II,  p.  473.  -  Lapeyr.,  Hi»t  abr.  Pyren.,  p.  SS«.  —  DC.  Flor,  franc.  IV,  p.  148. 

Inula  dubia  Tonrr.  Timb.  1876;  ex  Syman. 

Descriptio : 

Radix  erassa,  lignosa,  tibrillis  longis  eopiose  teeta,  pluricaulis. 

Caulis  ereetus,  25—  bO"»  altus,  in  apice  ramosns,  eopiose  foliatus  nti  tota  pilia  subBerioeis  albidisin  basi 
tuberculali.H  dense  tectus. 

Fol  in  basulia,  clliptiea  saepe  defieientia,  in  petiolum  angustata  et  deeurrentia,  integra  vel  denticnlata 
(10—  20'"' :  10— 20""");  eanlina  sensim  deiresrentia,  sessilia,  eordato  nmplexienulia. 
Capitrtla  panca,  petiolata,  magna  (86—  40mm). 

Involueri  squamae  numerosae,  aentac;  exteriores  foliaeeac,  dense  erispo-villosae  saepius  glabreseentes; 
interiores  longiores,  sensim  membranaccae  angtiste-linearcs. 

Ligulae  squamis  duplo  longiorea,  numerosne.  snbtus  glnudulosae;  lariniae  Horum  aeutae;  aehnenia 
dilute  fusea,  versus  apicem  dense  adprease  piloga  (2"'"). 

Exsiccatae: 

Willk.  itcr  bi.p.  aeeiind.,  n.  43«!. 
Area  geographica: 

Creseit  in  rapestribns  sterilibusque  aridis,  praeripue  repiouis  ealeareae  iiiferioris  et  niontanae  indigeua 
in  Gallia  australi!  (a  Saint  Loup  prope  Montpellier  ad  I'yrenaeus)  et  in  Hispania  boreali-orientali! 
(per  Catalauniain,  Aragoniani  et  Novam  Castiliatn  versus  Madrid). 

Floret : 

Julio— Augusto.  Ol. 


23.  XIII.  Inula  JutlenMde*  De  randolle. 


Inulae  Europac.  —  Die  europäische»  Inula- Arten. 


3  23 


Obtervatio: 

Obwohl  die  beschränkte,  geographische  Verbreitung  dieser  Art  einen  gewichtigen  Factor  bei  der  Erkennung 
dieser  Art  abgibt,  lässt  sich  1.  htlenioidt»,  namentlich  wenn  die  unteren  Theilc  der  Pflanze  fehlen,  nur  schwer 
von  /.  Oculu»  Chrüti  unterscheiden,  da  beide  Pflanzen  in  der  Tracht  vollkommen  einander  gleichen.  Die 
nähere  Beobachtung  findet  jedoch  einige  nicht  unwesentliche  Unterscheidungsmerkmale.  Inula  helmioide* 
besitzt  nämlich  keine  kriechende  Stengel,  sondern  eine  holzige,  langfaserige  Wurzel,  aus  welcher  mehrere 
Stengel  sich  abästen;  die  Hüllschuppen  sind  zahlreicher,  schmäler  und  mit  der  Spitze  zurtiekgebogen  und  dicht 
kraus,  nicht  wie  bei  I.  Oculu»  Chrüti  anliegend  behaart,  im  Alter  schwächer  behaart  und  dicht  von  den 
Grundknoichen  der  Haare  bedeckt. 

24.  XIV.  Inula  montana  Linne. 

Tota  a/bo-terieea ;  radice  lignoao,  pluricaule;  caulibu*  simpluubu» ;  foliis  inferioribtu  fanceolatit  t.  »pathtt- 
ImtÜ  in  patiolum  angu»tato-di-CHrrentibui>,  caulini»  Uneari/ms  basi  anijuttata  »«Milibui:  capäulü  1 — 2 

Synonym!« : 

Inula  montana  L,,  Spec.  plant  ed.  !,  p.  884  U753,;  cd.  2,  p.  1241.  —  Lam.,  Encycl.  III,  p.  264.  —  VilL,  Daupb.  III, 
p.  819.  —  Wühl.,  Spec.  plant  III,  p.  2102.  —  DC,  Flor,  franf.  IV,  p.  164.  —  Tenore,  Flor.  neap.  II.  p.  »28.  —  Gaud., 
Flor,  holvet.  V,  p.  326.  —  DC.  Prodr.  V,  p.  468.  —  Guimnc.  Flor,  sicul.  «ynopn.  II,  1,  p.  503.  —  Gren.  et  Godr.,  Flor. 
franS.  II,  p.  177.  -  Bertol.,  Flor.  ittl.  IX.  p.  28«.  -  ♦Relehenb.  IL,  Icon.  XVI.  p.  14,  t  34,  I,  II  (nun  beoe).  -  Wlllk. 
et  Lange,  l'rodr.  flor.  IIUp.  II,  p.  4». 

AHtr  montan«»  All..  Flor,  pedem.  I.  p.  195  (1784). 

Inula  calycina  Spreng..  .System.  III,  p.  421  (1826). 

Inula  ealydna  Presl,  Flor,  sicul..  p.  XXIX  (I8*6i  o»  Pulicaria  ealucina  I'reitl.  Ufllic.  präg.,  p.  96. 

/.  montana  L.  apud  Viniaul.  Flor.  dalm.  II,  p.  64  (vid.  auppl.  alter.  II.  p.  30 ,.;  et  «pud  Rohrer  et  Mayer,  Vorarb.  z. 
Flurs  von  Mahren,  p.  177  (18.16),  apud  Slaly,  Flora  von  Steiermark,  p.  86  —  /.  Oeutut  t'kruli  h. 

Inula  montann  apud  Schulten.  Oatcrr.  Fl.  II,  p.  °>09  ( 1S14 1  est  forma  /.  Britannieae  foliia  augustis. 

Inula  montana  Baumg.,  Enum.  Tran«*ylv.  III,  p.  132  ^  /.  hina  I..  («ec.  Schenk  etGrixeb.  iter  hang.,  p.  337  (185«i 
et  Froniu».  Flor,  von  SchSsaburg .  p.  40  (IS68).  -  Schur.  Enum.  Transnylv.,  p.  314  U8»6„  aed  veriaimile  eat.  el.  dorn. 
Bauingarten  eo  nomine  non  Inulam  hirtam  (qua  ab  /.  montana  soparavit)  aed  /.  Haumanni  intcllegUac,  quia  „folia  lanceo- 
lata  obtuaiuitcula  et  wtuamae  eiteriorea  brevicre»"  id  indieant. 

Inula  H*uo*-iaca  et  argmlta  Gandoger,  Flor.  Lyonn.,  p.  125  1875,.  Prima  est  forma  subviridia,  »ecunda  forma  minor, 
albo  »ericea. 

Inula  adora  d'Urvill«,  Entun. 

Descriptio: 

Radix  crassn,  lignosa,  oblique  adscendens,  caespitosa,  mulrienulis,  fibrillis  longissimis  obsita. 
faules  erecti  simplices  mono-rariu»  dicephali  sericei,  foliati  (12— 37""). 

Folia  infima  conferta  laneeolata  rarius  spathnlata  in  petiolnm  angtistato-deenrrentia,  in  apice  rotundata 
8.  breviter  acuminata,  integra  s.  subserraU,  snpra  läse  subtus  insigniter  in  nervis  longe  adpresse  sericea 
(4— 10""  J  3 — 12"™);  canlina  remota  valde  decrescentia,  erecta  snblinearia  basi  angustato-sessilia. 

Capitnla  specioaa  (35— 45"m),  pexlunculo  sub  iis  incrassato. 

Involucri  squamae  numerosae  sericeae;  exteriorcs  fo':aceae  lineares  v.  subovatae,  aeutae  vel  rotun- 
datae,  apice  saepe  breviter  recurvata;  sequentes  aecrescentes  basi  callosa,  intimae  membranaecae  acutissimae 
eiliatae. 

L  i  g  u  I  a  e  involncro  duplo  longiores ,  flavae ;  a  c  h  a  e  n  i  a  cylindrica,  costata  copiose  adpresse  hispida  (3""). 
Exticcatae: 

Schnitz,  Herb.  norm.  cent.  t.  n.  79!.  -  Chonlette,  Fragm.  flor.  Alger.,  n.  Ml.  -  Billot,  n.  1498  et  bis. 
Area  geographica: 

Crescit  in  apricis  caleareis  regionis  montanae:  Europae  australi-occidentalis;  occurrit  in  Hispania 
meridionali  et  orientali!  in  Oallia  australi  et  oricntali!  —48*  versus  polum,  in  Uelvetia  anstTali-ocoidentali, 
in  montibus  Appenninis  per  totam  Italiara  ejusque  insulis,  in  Africa  boreali  (Algier)! 
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Floret: 

Jnnio— Julio.  %. 
Observatio: 

Jnula  montana  wurde  namentlich  von  Seite  der  österreichischen  Botaniker  vielfach  mit  /.  Oculut  türmt» 
verwechselt.  Erster«  gehört  jedoch  dem  westeuropäischen  i.  e.  pyrenäischen  Verbreitungaccntrum,  die  letztere 
aber  dem  osteuropäisch-kaukasischen  an;  beide  haben  daher  auch  verschiedene  Verbreitungsgebiete ,  die 
sich  in  der  Linie  des  ndriatischen  Meere*  treffen,  ohne  «ich  zu  kreuzen.  M  da»*  /.  montan»  nnr  in  Italien 
und  nicht  in  Dnlmatien,  /.  Orulus  Chriati  umgekehrt  nur  in  Dalmatien  und  nicht  in  Italien  ihre  Standorte 
besitzt.  Beide  lassen  sieh  übrigen*  leicht  von  einander  unterscheiden;  I.  montana  hat  eine  dicke  Wurzel  und 
rasige,  zahlreiche,  meist  einköpfige  Stengel  mit  verschmälert  sitzenden,  linearen  Stengelblattern,  1.  Oeulua 
Christi  hingegen  hat  dtinue,  krieeheude,  unterirdische  Stengeitheile  mit  einzeln  stehenden,  am  Ende  der  von 
den  Erstcrcn  aufwärts  gerichteten  Theile  befindlichen  Stengeln,  die  meist  höher  am  Seheitel  verzweigt,  mehr- 
köptig  sind  und  breitere,  mit  herzförmig  um  fassend  er  Knsi*  sitzende  Stengelblatter  besitzen.  DaB  letztgenannte 
Merkmal  wie  aneh  die  Behaarung  nnd  grössere  Dimensionen  in  allen  Theilen  kennzeichnen  auch  die  /.  hele- 
nioidea  gegenüber  der  1.  montana. 

Die  der  /  montana  in  der  Tracht  höchst  ähnliche  /.  Monthretiana  DO.  l'rodr.  VII,  p.  284;  Boiss.,  Flor, 
orient.  III.  p.  193,  aus  Kleinasien  unterscheidet  sich  durch  die  Illlllschuppen,  welche  sich  aus  breit  eiförmigem, 
hantigem  Grunde  plötzlich  in  das  blattartige  Spitzelten  verkleinern.  Da  nur  dieses  letztere  filzig  behaart  ist, 
die  breiten,  häutigen  Theile  der  Sehuppen  aber  spärlich  bekleidet  sind,  erseheint  das  Involncrum  fast  nackt. 
In  allen  anderen  Merkmalen  ist  diese  Art  mit  /.  montana  fast  identisch  zu  nennen. 

Zn  /.  montana  wurde  wicderholtermasscn  auch  die  Inuia  prorineiali*  Li  n n e  ( Spee.  plant,  ed.  1,  II,  p.  844 ; 
ed.  2,  p.  1241;  Lamaroh  Encycl.  III,  p.  259;  Willd.  Spee.  plant.  III,  p.  2102;  DO.  Prodr.  V,  p.  471), 
gerechnet,  und  würde  in  diesem  Falle  aneh  der  Name  1.  provincia/is  als  der  früherstehende  vorzuziehen  sein. 
Linnd  eitirt  bloss  die  Jacottaea  rotundifolia  incana  Bauh.  pin.  131,  l'rodr.  66;  Burs.  VI,  127.  Da  jedoch 
auch  von  Bauh  in  im  l'inax  wie  im  l'rodr.  keine  iiltcren  Synonyme  angeführt  werden,  prüfte  ich  die 
Besehreibungen  bei  Linne  und  in  Bauhin's  Prodromus,  um  sie  mit  jenen  der  /.  montana  zn  vereinbaren.  Doch 
die  bei  Bauhin  fast  runden  und  1'  ,"  langen,  bei  Linne  eiförmigen,  bloss  auf  der  Unterseite  behaarten,  stampf 
gezahnten  und  an  der  Spitze  stumpflieben  Blätter  lassen  es  nicht  zu,  woraus  sich  ergibt,  das*  uns  die 
/.  provüusialit  eine  von  der  T.  montana  verschiedene  Pflanze  darstellt.  Nach  der  Anschauung  der  Autoren  ist 
nun  Senen'o  unißoru«  Allioni  (Flor,  pedem.  III,  t.  17,  flg.  3)  darunter  verstanden,  wiewohl  der  nach  Linne 
fnsshohe  Stengel  nicht  zutrifft.  Da  nun  nach  Vitman  (Summa  plant.  (1791)  V,  p.  82)  /.  provinriali« 
sowohl  mit  ungeteilten,  als  auch  gekerbten  und  nederschnittigen  Blattern  variirt,  würde  auch  die  Abbil- 
dung des  Seneeio  umjloru»  bei  Keicbenb.  hl.  ( Icon.  XVI,  t.  77,  fig.  IV)  gut  auf  Jnu/a  prvrinct'alis 
anzuwenden  sein,  l'ulicaria  oJora  lässt  sich  jedoch  wegen  der  ungetbeiltcn  Wnrzclblättcr  nicht  mit  /.  provin- 
cialit  vereinigen. 

25.  XV.  Inn hi  Candida  (Linne). 

7b''/  dtnse  eandide-tomentota ;  foliia  infra  ovatia  ».  clliptici»  in  petiotum  connpicttum  anguttatia;  capituht 

long  in»  v.  brevitt*  peduncuiatü  numeroti»  (8— 3V""),  ligulit  parri»  taepe  occultis;  invoturri  aquamia 
aaepe  reßexia,  tomentoaia. 

Synonymia: 

«nrfrrf«.  Linn..  Sp«c  plant.,  ed.  t,  p.  sei  (1TM);  ed.  2,  p.  ISO»:  .folül  ovatis  toment»«» ,  floribua  Confortid, 
peclunruli»  IntcralibuR  tenninalibusiiuc." 

Wu  nrnM  Cassini,  Dirt.  s«.  nat.  23,  p.  551  '1826?,..  -  Dt.'.,  Prodr.  V,  p.  464.  —  Keichvnb.  61.,  Icon.  XVI, 
p.  I»,  t.  31.  -  Vi«.,  Flor.  dalm.  II.  p.  83. 
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Dwriptio: 

Kadix  NMM  liguosa,  perennis,  mnltieaulis. 

Canlis  simples  vel  e  basi  ramosus  (20— 40'- )  infra  sqnamis  ovato-triangularibns  longe  Berieeis  dense 
tectus,  sapra  copiose  foliatus  uti  tota  dense  Candida  tomentosa  rann-  caneseens. 

Folia  inferiora  approximata  ovala  s.  oblonga  in  petiolum  longa  m  angustafa  et  angusrissime  decurrentibns, 
in  apite  rotnndata,  integerrinia  vel  obtuse  serrata  (4— 10"":  1  -5— 4*-);  caulina  remota,  deercscentia,  brevins 
petiolata  oblonga  s.  laneeolata  rarins  cuneata. 

Capitula  semiglobosa,  solitaria  s.  getuinata,  axillaris  in  ratni*  abbreviatis  terminalia  (8—20 — 3i )""") 

Involncri  »quamac  exteriores  ad  apicem  apathnlatae  in  apire  rotandatae,  dense  eandido  tomentosae 
saepe  reflexse;  inferiores  lineares  sensini  membrauaceae,  acaminatae  extns  laxe  launginosae,  intus  glabrae 

Lignlae  uniseriales  involucro  longiore*  v.  minores  semitubulosae;  llores  tnbalosae  nnmerosae,  laciniis 
extus  glanduliferis;  arhaeuia  eostata  paree  inprimis  versus  apicem  pßOM,  pilis  in  apice  bifidis;  pappi 
setae  paneae  in  apicc  enrvatae,  oorolla  breviores. 

Vartat.: 

a.  rtrbascifoUa  iWilldenow  . 

Candide-tomentosa ;  folia  snberenato-serrata,  acntiusenla,  nervi»  snbtns  lomento  suboecultis,  indistinetis. 

Syn.  •  Atter  tumetunnit  U<it»t  rrrl.anei/otiut  Boccone.  Icon.  et  deacr.  rar.  plant.  Sicil.,  p.  «0.  t.  31,  lig.  II  '1674). 
Conyaa  eandida  L.  (p.  p.)  1.  c.  -  •Trattiaick,  Aren.  d.  Gewfirhak..  t.  «6.  —  Sibth.,  Hör.  graec.,  t.  864-  (Forma 
involucri  aquaaiia  suberertis  capitulia  aubataaillbus  axillaribua). 

Oonya*  *crl**ciMia  WilllL,  Spcc.  plant.  III,  p.  1911  USOOj  et  Ho  et.  Flor,  auatr.  II,  p.  46». 
*  Inula  Candida  Ten..  Flor.  nvap.  II,  p.  «10,  t.  76  U820;. 
/.  Candida  Tausch  In  Flur»  1829,  p.  66. 

/.  randida  Caaa.  var.  a  rcrbatcifoiia  HC,  Prodr.  V,  p.  «61.  —  Relchenh.  fil.,  Icnn.  I.  c.  t.  31,  fig.  II. 
/.  A«r«re/«pi<  BoUs.,  Diagn.,  »er.  9.  B,  3,  p.  1«;  —  Flor.  Orient.  III,  p.  197.    !,  Est  forma  magia  ramoaa,  polve«phala, 
foUa  mim.ribus. 

/.  Candida  iL.,  in  Bniaa..  Flor.  Orient.  III,  p.  196. 

f.  fravilii  Boiaa.  et  ilaiissk.,  Flur,  orient.  III.  p.  197  =  /.  «xiV/on.  Hauask.  in  Ewlcr.  '!.  Rat  forma  caulibna  snb- 
aimplieibu*.  oligoeeplialin. 

f.ojrflcpii  Schul«.  Bip.,  Herb.  faec.  Nymam. 

ß.  UmonlfoUa  Hihthorp  etSmithi. 

Candide-tomentosa  rarius  suheanescens :  folia  basalia  integerrima,  obtnsa  nervi«  snbtns  tomento  snb 
oeenltis  indistincris. 

Syn.  Canum  Candida  I..  apud  Lam.,  Eneycl.  II,  p.  S6  fl7«o).  —  Wllld.,  Spcr.  plant.  III.  p.  1923  „foliia  ellipriro 
oblong!»  Iniegerrimi»«.  —  «Ten..  Flor.  neap.  II.  t.  76.  -  Wulf..  Flor,  noric.  p.  6*4. 

C'onyM  timoni/ulm  Sibth-  et  Smith,  Flor,  graec.  prodr.  II,  p.  174  U8I3j;  -  Flor,  graec,  t  865  1 1837)  oat  forma  capi- 
tulia  pedunculatia,  involncri  «qnanila  rec urvatii«.  —  ficrtul  .  Flor.  ital.  IX.  p.  176.  —  Boias.,  Flor.  Orient.  III,  p.  °9M. 

/.  eandida  ('im,  var.     iimoni/olia  UV.,  Prodr.  V,  p.  464.  —  Reichenb.  Iii.,  Icon.  Lo.  t  81,  8g.  III. 

/.  ertica  Schultz,  Bip.,  Herb.  (Stft,  Nyman;. 

Minus  tomentosa,  eanescens;  folia  aenminata  s.  rotnndata,  integra  8.  erenata,  nervornm  reticulo  snbtns 
prominente  bene  ronspieno. 

Syn.  Inula  multicaulit  Bniaa.,  Diagn.,  aer.  I,  n.  4,  p.  3.  Forma  cinerea  aubflaveacens,  foliia  baaalibua  minoribua  4  — 5'"  ' 
crenati»  denaia,  eaulibua  ramoaia,  capitulia  ininimia  18 — 10**,  longe  peduneulafis 

/.  analoiica  Bniaa.,  Diagn..  »er.  1,  a.  11,  p.  6;  —  Flor,  orient.  III,  p.  197.  Forma  cinerea  cautibua  numeroaia,  denae 
caiapitosia,  ramoaia;  capitulia  numeroaia  majnribua  15"  longe  peduneulati»  (IV 

/.  farnauica  Bois».  et  Heldr..  Diagn.,  aer.  S,  n.  8,  p.  11  =-  /.  Candida  ß  radiala  Boiaa.,  Fl.ir.  orient.  III,  p.  196.  Forma 
■ubalbo  tomentosa,  canlibua  caeapihwia  pauciramoaia .  capitulia  paucia,  magnia  —  M— ;,  ligntta  parTl»,  pedunenlia  Inngia 
patentibua. 

1.  Atckcrtoniana  Jank'n  in  <>M.  lmtau.  Zeit.  t91t,  p.  179:  —  Boiaa..  Flor,  orient.  III,  p.  196  =  r„„y,a  terhatei/olia 
Friv.  in  Exslcc.  conf.  —  Uechtrits  in  Ost.  Im  tan.  Zelt  1873,  p.  t.  Est  forma  rnulibiia  paucia  aiibsimplicibua,  capituli» 
magnia  radiatia  i2o*"i  breviter  peduneulati»  in  apice  caulia  conglomerati»  (,!). 
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Günther  Beck. 


Exslccatae : 

Petter,  Flor,  dalm.,  n.  10»  form»  Inter  ■  et  ßi\;  Exslrc.  8i»al»t,,  n.  «83  <ßi\.  —  Orphan.,  Flor.  p-»ec.  exrice.. 
n.  TW»  [*)\  et  n.  343  (l.  parnatrica)'..  —  Aucher,  Eloy.  horli.  d'Orieat.  n.  307«  ß  '  et  3076  bi»  [«)!  —  Ralaaea.  Plant 
d'Orient.  185-1,  D.  216  (/.  htteraitfit  =  *)\  —  Ileldr.,  Ilnrb.  norm.,  n.  49  (I-  parntuucajl,  n.  465:  Herb.,  n.  2207  '«,!, 
n.  2710  (I.  jutrnauieaj !.  —  Bourgeati,  Plant.  I-vr.  1880,  u,  1*4  {/,  hrterolep"  =  —  FrledriehMh.,  Plant.  Miu  ed  . 
n.  «42  n.  lM.i  <»  et  Si!;  —  Plant.  frraec..  n.  7«»  (•»)!.  —  Kotachy,  Iter  cilic.  in  Buigardagh,  n.  199  (I.  anatolitajl  — 
Hauf)»k.,  Iter  ayriac.  arm.  I86A  (I.  fmgilü  =  a) !. 

Area  geographica: 

Creseit  ad  rupes  ealearcos  et  in  fissuris  mnrornm  regionis  calidae  montanae,  rariuR  Bubalpinae  in 
Europa  orientali-australi,  in  Dalmatia  usqne  ad  insulas  Cherso  et  Arbe  et  regiones  circa  Carlo- 
papi  Cmatiae  (45*  versus  polntn')!,  in  raonte  Gargnno  Italiae  et  in  Si  eil  i  a?,  in  Maeedonia!,  Thracia 
(  /.  Aaaktrwman*  inter  Kazanlik  et  Kalofer  (42*  45']  [L  Janka!]),  Thessalia!  in  tota  peninsula  et  insulis 
Graeciae!  ner  non  in  insulis  Crcta!  et  Rhodos;  passim  ueeurrit  in  tota  Asia  minore!  usque  ad  Armeniam 
rossicam  et  montes  Libani  australis  (33  *  20'). 

Floret: 

Junio — Augnsto.  91. 
Observatio: 

Bekanntlich  wurde  diese  durch  die  weisse,  filzige  Behaarung  auffallende  Art  wegen  der  meist  kleinen 
Znngenbltlten  zu  den  ( ow^i-Arten  gestellt;  Cassini  in  Diet.  sc.  uat.  (1826?),  Tauseh  in  Flora  1829,  p.  66, 
Lessing  in  Linnaea  1831,  p.  135,  erkannten  jedoch  bei  genauerer  Untersuchung,  das»  Linnens  l'omjza 
enndida  wegen  der  geschwänzten  Staubbeutel  zu  den  fnula-Ariva  gehöre,  und  reihten  sie  richtigen  Ortes  ein. 

So  leicht  diese  Art  von  allen  anderen  Arten  unterschieden  werden  kann,  so  schwierig  ist  es,  die  zahlreichen 
von  Boissier  aufgestellten  Arten  von  unserer  Pflanze  abzutrennen  und  mit  guten  Unterscheidungsmerkmalen 
zu  versehen.  Boissier  ging  aber  in  der  Aufstellung  seiner  „novae  species"  zu  weit.  Ich  suchte  mit  vieler 
Mühe  seine  neuen  Arten  nach  seinen  eigenen  Exemplaren  zu  charakterisiren  und  aufrecht  zu  erhalten,  doch 
trotz  den  eingehendsten  Untersuchungen  kam  ich  zur  Überzeugung,  dass  alle  vorher  in  der  Synonyinie 
angeführten  Arten  ihren  Platz  richtig  zugewiesen  bekamen.  Bei  dem  zahlreichen  Materialc,  das  ich  von 
/.  Candida  sah,  wäre  es  mir  ein  Leichtes  gewesen,  noch  ein  Paar  solcher  neuer  Arten  zu  fabriciren.  Da  aber 
I.  Candida  wie  Uberhaupt  alle  Eelsenpflanzen  je  nach  dem  Standorte  nur  eine  unregelmäßige,  zeitweilige 
Wasseranfnahme  besitzen,  erklären  sich  die  zahlreichen  Verschiedenheiten  in  der  Bekleidung,  Grösse  und 
Üppigkeit  der  Blätter  wie  des  Stengels,  im  Blutenstände  und  in  der  Grösse  der  Köpfchen,  die  wieder  bald  mit 
oder  ohne  bemerkbare  ZungenblUten  erseheinen.  Es  ergeben  sieh  natürlich  auch  Unterschiede  in  der  Grösse 
der  äusseren  Hnllsehnppcn  und  in  der  Länge  der  Bllitenstiele,  denen  man  doch  nicht  speeifischen  Worth 
beilegen  kann. 

26.  lim!"  PortenxchUujU 

(Candida  X  vulgaris). 

Tota  molliter  tomentosa;  cattle  subtimp/ice;  foliis  lange  acuminati»  terratis,  cau/tms  in  prliolum  acutrunati»; 
capitulis  binii,  glomeratit  fotii*  longin  »uffuiti*  (19*mj;  »quamit  inrolucri  erectis  tomentosis. 

Descriptio: 

Kadix  deest. 

Canlis  erectus,  foliatus  sicut  tot*  tomentosa  (32""). 

Folia  basalia  desunt;  caulina  elliptiea,  in  peHolum  angustato-decurrontia,  longe  acuminata,  serrata, 
utrinque  dense  tomentosa,  velntino-mollia  (7-5 — 1 1'":20—  21"""),  venis  numerosis,  subtus  prominentibus. 

Capitnla  ad  apicem  ramulorum,  foliis  longioribus  sul'fultorum,  breviter  peduneulata,  bina,  glomerata 
(19mm). 
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Involucri  squamae  numerosae,  exteriores  erectae  lanceolatae,  acutae  dcnsc  tomentosac.  sequcntes 
accrescentes  scnsim  membranaceae  apicc  et  margine  ciliato. 

Ligulae  pancae,  sqnamas  breviter  (4""*)  superantes  aureae;  laciniac  florum  acutae,  subta*  glandnlosae; 
aehaeniacostata,  dilute  fusca  in  parte  superiorc  pilosa  (2 •&*'");  pappi  sctae  numerosae  basi  breviter  roalitae. 

Area  geographica: 

Exemplar  unicum  vidi  in  herb.  Portcuschlag,  conservatum  in  uiuseo  palatino Yindobonenai,  sub  nomine 
Conijza  verbäte ifolia;  patria  ignota  an  Sicilia? 

Observatio: 

Vorliegende  Pflanze  behauptet  eine  solche  Mittelstellung  zwischen  der  folgenden  foul«  rulgari*  und  der  Inula 
Candida,  das»  man  sie  wohl  als  eine  Hybride  zwischen  denselben  ansehen  könnte.  Die  Weichfilzigkeit  aller 
Thcile  lässt  die  Muthmagsung  einer  Beimengung  der  Erstcren  zu,  während  die  Tracht  zur  Letztgenannten 
hinweist.  Von  Inula  Candida  ist  sie  unterschieden  durch  weichen,  sammtartigen,  gegen  die  Köpfchenstiele  fast 
filzigzottigen  Überzug  aller  Theile,  durch  die  langzugespitzten,  gleichfarbigen,  gesagten  Blitter,  durch  aufrechte 
und  etwas  anders  gestaltete  Hüllschuppcn,  während  7.  Candida  einen  dicht  anliegenden  weissen  Filz  in  allen 
Theilen  der  Pflanze  oder  doch  wenigstens  am  Stengel  und  auf  der  Unterseite  der  Blätter  besitzt,  ferner  weniger 
zugespitzte,  an  der  Spitze  fast  abgerundete  und  fast  ganzrandige  Stengelblätter  und  weissfilzige,  znrUek- 
gekrUmmtc,  äussere  HUllsehuppcn  aufweist.  Gegenttber  der  I.  vulgaris  genUgcn  die  grösseren,  strahlenden 
Köpfchen,  die  beiderseits  dichtfilzigen,  gegen  den  Grund  lang  verschmälerten  Blätter  zur  Unterscheidung. 

27.  Intüa  fntermiarta  J.Kern  er 

{mbrulgarü  X  Ocultu  Chrüti). 

Tvtn  mof/iter  torncnlota;  caule  plurimum  e  mrdio  ramoso ;  folii»  infra  in  petiolum  attenuato-decurrentibut, 
caulini»  batinngvstatn  mbtimplexicauiihu* ;  capäuli»  conspicue peduneutati», plurmum  »ingulit(20 — 27°"% 
involucri  tyuamit  erecti»;  achaenii$  2mm  tongi». 

Sytionymia: 

Inula  inltrmirta  (.id<v.i.y*i  X  O«^««  Ckritf)  J.  Körner  in  Öet.  bottn.  Zeit.  1874,  p.  »84.  —  Honn.  iu  Flor»  187», 
p.  347.  —  Focke,  Hfl»nx*nnii»chl.,  p.  195. 

Deicriptio: 

Radix  cylindracea,  obliqua  rarius  subrepens. 

Caules  plures  erecti  plurimnm  e  medio  ramosi,  foliati  sieut  tota  dense  molliter  tomentosi  supra  cano- 
villoei  (30-&0-). 

Folia  basulia  florescentia  deficientia  sient  caulina  iuferiora  lanceolata  s.  ovata  in  petiolum  attenaata 
longe  acuminata,  serrata;  superiora  sensim  decrescentia,  basi  angustato-sessilia,  canlem  subamplectentia  iutegra 
(media  6-12™:l5-30"'m). 

Capitula  in  apice  ramornm  gingula  s.  ternata  conspicue  peduneulata  (20— 22— 27"™). 

Involucri  squamae  numerosae  erectae  exteriores  lanceolatae  foliaceae,  sequentes  in  basi  membrana- 
ceae in  apicc  foliaeco  lanceolatae  tomentosac;  intimae  aecrescentes  membranaceae,  marginc  ciliato,  stramineae, 
nervo  medio  viridi,  apicc  saepc  rubcsccntc. 

Lignlae  numerosae  squamas  4— 5nun  snperantes  aureae;  laciniae  flornm  breves  acutae;  achaenia 
adpresse  pilosa  saepissimc  eornigata,  dilute  fusca  (2'"™). 

Area  geographica: 

Planta  certissime  hybrida  inter  parentes  reperta  est  in  collibus  siccis  ealeareis  Austriae  inferioris: 
{Ad  Steinaweg  prope  Mautcrn!  (J.  Kerner),  in  monte  Kiehtberg  prope  Hardegg!  (Obomy)  in  declivibus 
propeVöalau!  (Heimerl),  in  valle  Kientbal  montis  Anninger  (Kolbe),  in  pratis  horti  botanici  Vindobonensis! 
(Beck)). 
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Florftt  ■ 

Junio,  Julio  una  cum  /.  Oculut  Christi,  ante  l.  vutgarm*.  %. 

Nach  lleiinerl  (in  Vcrh.  der  nwl.  bot.  Ge».  1881,  p.  179)  unterliegt  die  Lange  der  Strahl blüthen  einigen 
Schwankungen  und  finden  sich  auch  Formen  vor,  welche  durch  grossere  Anzahl  von  Köpfchen  (11)  mit 
kleineren  Zungenblttthen  eiue  Annäherung  an  1.  vulgaris  «eigen. 

28.  Inula  xuaveolen*  Jacquin 

(super  vulgarisXOculus  Christi). 

Toto  moliiter  tomentosn :  envie  singulo  e  medio  eorijtnboto;  foliis  infrn  in  petiolttm  ntteimato-dectirrentibti*, 
cau/ini*  angustnto-sessilibu* ;  r.npüulis  plurimum  tertmti*  et  cougregati«  1 28 —  3ömmJ ;  squcimis  involucri  in 
apice  foliaceo  recurvoUs;  nchaetnis  3"""  longis. 

Synony  mia : 

*  /mh/o  iMwolnu  Jacq.  in  Hort.  ImiI.ui  Vindob.  III,  p.  '29,  t.  51  (ITTt)>  —  Lam.,  Encycl.  ouppl.  III,  p.  15S.  —  Ail.. 
Hort.  Kew.  III.  p.  »24.  -  Will «I.,  Hpec.  pUnt.  III.  p.  «099.  -  1JC,  Prodr.,  V,  p.  464.  —  Koch,  Synop«.,  cd.  1,  p.  MO; 
ed.  8,  p.  «94.  -  *  Keichenb.  BL,  lcun.  XVI,  p.  h.  t.  :u.  fi«.  |.  -  (I.  .«f*r  (.'«,,«  -  <Wi>  J.  Kerner  in  Ö»t 

botan. Zeit.  J875,  p.  38«.  —  Fiickc,  IHtauceomtohl.,  p.  195. 

/«k/.i  mateoJfHi  Alt.  iu  DC,  Flor,  franc.  VI,  p.  471;  faUws  qnia  Ait.  1.  c.  autorem Inulat  tuaetoleni»  «1  dorn.  Jacquin 
»iKnificarit. 

Inula  mollit  Link  in  Enuin.  bort.  Berol.  II.  p.  335  ( 1822,1 :  „fulii*  liinoeiiUti*  acuti»  acrrulatis  hirtis,  phyllia  calycinia 
laucculatU  extintu»  reflexi«;  caulix  ereetus,  tcoui»  tomentoeu»;  fotia  radiralia  basi  in  petiolum  ntteuuata  ncrmUta,  caulina  atte- 
iiuntu  »esjiilia  intcgerrinia,  ouiniu  breviter  acuta  molliuHCirie  birtn.  Klus  tnagiiitiidine  t,  calycinae,  aed  radii  multo  breviore» 
inferiore»  altiores". 

Inula  mottit  Wender.,  Hort.  Marburg  MO.  Flora  1833.  p.  1«&. 

Deicriptio ! 

Radix  cylindracea,  nodosa,  fibrillis  longis  obsita,  multicaulis. 

Caulis  plurimum  e  medio  multiramosus  corymbosus  den«e  toineiitoso-villosug,  foliatu«.  (5(T"  et  ultra). 

Folia  basalia  elliplte»,  in  petiolum  anguatato-deeurrentia  aenminata  in  margine  dentienlia  eallosis  obsita; 
caulina  sensim  deercscentia,  elliptica  vel  ovata,  basi  angustata  sessilia;  summa  lanceolata  ntrinque  eanotomen- 
tosa  (media  45— 80""':  1 0—30""",  basalia  35 — 4bm'"  lata). 

Capitula  numerosa  in  apice  ramornm  plurimum  ternata,  breviter  pedunculaU  vel  pedoiicnJis  deficientibua 
aaepc  glomerata,  magna  1 28— 30—  36"""). 

Involucri  squamae  exteriores  foliaceae  recurvatae;  sequentea  e  basi  membranaceo  in  apice  foliaeeae 
ovatae  aentae  recurvatae  tomentoaac,  intimae  aecrescontes  meuibranaceae  aentae,  eiliatae,  apice  purpuraacente. 

Lignlae  aquamaa  3 — 4*"  snperantca,  lutei;  laciniac  floram  tubuloaorum  brevc»,  aentae;  achaenia 
fuaca,  coetata  adpresac  pilosa  (3mm) 

Herba  snaveolena. 

Area  geographica: 

Solum  vidi  speeimina  origiualia  a  cl.  dorn.  Jai/um  iu  horto  botanico  Vindobonensi  olim  culta. 
Floret: 

Julio,  Auguato.  %  ? 
Obtervatio: 

/.  suaveoien*  weicht  von  vorhergenanntem  Hastarte  durch  Üppigeren,  kräftigeren  Wuchs,  dnreh  grossere 
zahlreichere,  doldentraubig  stehende  Köpfchen  mit  turnekgekrUmmten,  äusseren  Httllschappcn  und  grössere 
Achenen  ab.  Ferner  sind  die  «»bereit  Stengelblltter  nicht  fast  siengelnmfassend,  sondern  siteen  mit  verschm*- 
lertem  Grunde  auf. 
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Beide  Hybriden  lassen  sich  von  /.  Oculua  Christi  durch  die  graue,  filzige  Bekleidung  aller  Theile,  durch 
mehr  verästelten  Stengel  mit  kleineren  Klipfchen  und  kürzeren  Strahlblütlien  und  durah  die  nicht  kriechenden, 
unterirdischen  Stcngeltheile  gleich  unterscheiden.  Inula  vulgaris  steht  jedoch  beiden  ferner  durch  die  kleinen, 
struhllosen,  mehr  geknttuelten  Köpfchen  und  kurz  gestielten,  oberen  Steiigelblätter. 

Inula  suaveolen»  wird  auch  bei  Monfaleone  und  Duino  (nach  Suffren)  wachsend  a  .gegeben,  wo  aie 
jedoch  in  neuerer  Zeit  nicht  gefunden  wurde.  Auch  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  nicht  Inula  mtcrmüta  darunter 
verstanden  ist. 

Auch  wird  unsere  Pflanze  in  Lange,  Pugill.  plant,  hisp.  II,  p.117;  Arno,  Flor,  fancrog.  Kspaiia  IV,  p.  137 
(18721  und  in  Will  k.  et  Lange,  Prodr.  flor.  bisp.  II,  p.43  in  collibu*  calcarcis  prope  Eiicinilla«  iu  Vcteri-Castelli 
angeführt.  /.  suareolens  ist  jedoch  ein  Bastart  zwischen  1.  rulgaris  und  /.  Oculua  Chrüti.  Da  nun  Letztere  in 
Spanien  nicht  vorkommt,  sonderu  nur  durch  /.  montana  und  /.  helrnioia'es  vertreten  wird,  so  dürfte  die  lnuln 
»uaveolen*  der  spanischen  Autoren  der  Bastart  einer  der  letztgenannten  Alante  'wahrscheinlich  der  /.  montana 
mit  /.  vulgaris  sein,  der  vielleicht,  wenn  sich  voraussichtlich  genügende  Unterschiede  zwischen  so  ahnlichen 
Arten  ergeben,  als  I.  Lanyeana  zu  bezeichnen  wäre. 

Gleicher  Anschauung  bin  ich  auch  bezüglich  der /»u/n  sunrenhnt  bei  Mutel,  Flor.frauc.  11,  p.  131  (J83T>) 
die  nach  ihm  bei  Nyons  und  Nimes  vorkommen  «oll. 

Subseetio  2.  BKKVIUGILATAE. 
Ligulae  parvae,  subtubulosac,  flore«  tubulosos  lotigitudiue  aequantea.  Herbae  bienucs. 

Syn.  8«l>Kenns  1'iruJnConyia  Cosnon  et  Germain,  Flor.  Paris,  II,  p.  413  (1845),  ed.  2,  p.509  p.p.;  —  Greil.,  Flor. 
Jonas.,  p.  485  ils65).  —  Sectio  r0„y,Mti„  Kirachlcgor,  Flor,  vugeg.  rhen.  (1870),  p.  312. 

29.  XVI.  Inula  nügarl»  (Lamarek.) 

/'o/m  molliler  lomtnlOMfi;  foliis  ellijttiro-lnnceolnlis  iu  petiolum  nni/uslntis ,  eoulmii  hnai  augUttdUt  sfssilihus  ; 
cnpitulis  immer  osissimia  eyliiidnifeia;  involucri  atjimmi*  tomentaai*  interiorihua  sorpe  ruhest  >>,tilma. 

Synonymia.: 

I..,  Spec.  plant.,  e<l.  I.  II.  p.  861  <  1753  ;  cd.  8.  p.  1205.  —  Scop.,  Flor.  tum.  ed.  2,  11,  p.  134;  —  *  Flor, 
danic,  t.  «28.  —  Koth,  TenUm.  I,  p.  38S;  II,  2,  p.  »09.  -  Kam.,  Kncyel.  II,  p.  83  (1790).  —  VIII.,  Daupli.  III,  p.  185 
—  Willi,  Spec.  plant.  III,  p.  1918;  -  Flor,  der  Wettcrau  III,  p.  18*.  -  *Drovc«,  Cb.dx  de  plautcs  III,  t.  56  male).  - 
•  Sowerl.y,  Engl,  ln.tan.  XVII,  n.  1196.  -  Sil.« Ii.  ei  Smith,  Prodr.  II.  p.  173.  —  DC,  Flor.  franc..  IV,  p.  18«.  —  Ten., 
Flor,  iiapol.  II.  p.  209  -  Wimm,  et  Grab  ,  Flor.  sil.  II,  p.  132.  -  Gaud.,  Flor.  helv.  V,  p.  861.  Koch,  Synopa.,  ed.  l. 
p.  »«i.  —  Moris,  Flor.  *ard.  11.  p.  871.  —  Bertol.,  Flor.  ital.  IX.  p.  175.  —  Schur,  Enum.  Tnitwsylv.,  p.  316. 

Oorngm  tufftri*  Lim.,  Flor.  franc,.  II.  p.  73  i'l778). 

i'ongaa  tt/Marron  All.,  F'lor.  pedem.  I,  p.  175  il78.'»h. 

A'r.j«-.,«  ffiuirrotHui  CUlrv..  Herl).  vhI..  p.  243  i*ce.  DC.). 

/«WaCoMj»«  UV.,  l'rmlr.  V,  p.  464  .  1836).  —  Koch.  Synop»..  ed.  2.  p.  394.  -  »Uietr.,  Flor,  bonisa.  XI.  p.  778.  — 
Vi»,  Flor,  dahu.,  II,  p.  «i.  —  Ledeb.,  Flor,  roaa.,  II,  p.soi.  —  Greil,  et  Godr.,  Flor.  franc,.  II,  p.  174.  —  *  Kcicheub.  fil., 
Icon.  XVI.  p.  1.1,  t.  :>2.  II.  -  Neilr..  Flor,  von  Xied.-Öst.,  p.  337.  -  Willk.  et  Lange,  Prodr.  Hör.  Map.  II,  p.  13.  - 
Oelak..  Proilr.  flor.  Bolictn.,  p.  224.  —  (iarlte,  Flor.  Pentitchl.,  p.  199. 

Atter  «'„«yta«  G  r  I  c»  ael  i  u  h,  Kleine  botan.  .Schrift,  p.  122  US36i. 

/nuAi  vulgarit  Trevisau,  Flor.  Kugan.  (1848j,  p.  29. 

Oetcriptio: 

Bad  ix  eylindracea,  liguosa  nodosa  vel  napiforme  fibrilhs  longis  ubsita. 

C'aulis  erectus,  in  apice  eorymbosuiä  s.  subpanicuhitus,  pubesceus  v.  toiuuiitosiis,  foliatus  (40 — 100""). 

Folia  elliptica  s.  lanceolata,  acuniiuata;  inferiora  in  petiolum  angnstato-decurrentia;  superiora  basi 
breviter  angustata  subseBsilia,  repanda  v.  breviter  serrata,  utrinque  pubeseentia  s.  tomentoaa  rarius  snpra 
glubrescentia  (9— 15-;2~6~). 

Cupitula  nunierosiusima  breviter  peduneulatu  ».  glomerata,  cylindraceac  parva  (10—11"  longa 
et  lata). 

D.nk.chrift.1.  d«  DMlbUL-Mlanr  Cl.  1LIV  Bd.  Abhandlung  „  Ton  Xichlmiljliod.rn  rr 
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Involncri  squamae  exteriorea  lauceolatae,  basi  meinbrunarea,  in  apice  foliacco  pauhun  reeurvato  sub- 
tiliter  glandulosae  et  plus  minus  pilosae,  seqnentcs  seariosae  erectae  accreseenlcs  acumiuatae  stramineae  v. 
iu  apice  rubeseentes,  nervo  modio  viridi. 

Ligulac  nccultac  parvae  ercctae  suhtubulosae ,  flores  tuhiiloBoS  aequantes;  corollae  atireae  laciniis 
brcviter  acuiuiuatis;  achaenia  cyliudrucea,  in  parte  superiore  breviter  adpresHC  pilosa  (2 •  5"");  pappi 
»etae  in  basi  plus  uiinus  irrcguluriter  connalao. 

Exsiccatae : 

Kot»chy,  lwr  cillc,  n.  334t.  —  K ricdi  ichatb.,  Mscoil.,  n.  1 127 !.  —  Peltcr,  Exaicc.  Spalut.,  u.  iss*!.  —  Frie«, 
Kxxi.  c.  fasc.  XVI,  d.  6!.  -    Willk.,  Itor  I,  n.  292!.       ltoiir«.,  Pyr.  hiap.,  n. -.'43.  -  Killot,  u.  2(M»0. 

Area  geographica: 

Crescit  in  loci«  apricis  saxosis  siccis  et  herbosis,  inter  virgulta  et  in  silvis  minus  ohsruris  et  ad  agrorum 
niurgine»  regionis  niontanae  et  planilici  per  totain  Europani  median  et  australem  —57°  versus  pol  um.  Deest 
auteni  iu  insu  Iis  Seeland  et  Laaland,  in  Hibernia  et  Seotia.  In  rcgionibns  nustralibus  et  in  Asia  minore  usqne 
ad  Persiom!  minus  frequcnH  occurit 

Florei: 

Julio—  Augusto.  Hiennis. 
Observatio : 

hada  vulgaris  ist  eine  in  ibren  Hauptmerkmalen  ronstant  bleibende  Pflanze,  die  erst  im  «weiten  Jahre 
zur  MUltlie  gelangt  und  dann  meistens  abstirbt. 

Sie  ändert  nur  ab  iu  der  GrbVse  der  Walter  und  in  der  Form  des  RlUtlienstandes,  «eb  be  Versehieden- 
heiten  durch  das  Entfernen  oder  Aneinanderdrängcn  der  Köpfchen  bedingt  werden.  L>ie  Farbe  der  inneren 
Htlllsehuppen  ist  bald  ganz  strohgelb,  bald  gegen  die  Spitze  roth  oder  violett  überlaufen. 

30.  XVII.  Inuiii  thttpuofde*  (Marschall  v.  Bieberstein). 

Totn  molli'ter  tamcutomi  i:  rillona:  foliin  cnulitiia  oimloel/tpticiii  l«t>  lontjeijue  tUcurreiittt/uii ;  ftp/tu/t»  niime- 
rosit  cylindraeeis  folii»  ntperioiuhwt  tuhmvolucmtis ;  inrolucri  syttttmt»  Jen»e  pHosix;  tat  iiuia  ßorum 
subtus  et  ydindulott»  tt  setont. 

Synonymia: 

CtaiyM  th«y,o,J*.  M.  Mob.,  Flor.  ttur.  cauc.  II,  |>.  304;  III.  |».  5fi».  -  Wühl..  8|h>c.  plant.  III.  p.  194»  ^  var.  M,h*r. 
Mainai  l)C,  Proilr.  V,  p.  463. 

]n»lit  tlftjtuxie*  .Sprenge  IikIox  »ein.  hurti  llalcnni*  i'IHlOi,  p.  16:  „folii»  scmidrtuim-ntibii*  oblouxi*  repsndi»  iitrimpie 
louieiitoM»;  calyri»  »e»iililiu»  fiiljt'orymliogU  den*?  tiiineuloxln  —  neu  Conyxa  e*»e  |mi|«-»i  oli  flotre  radialis  liiipilato»  latiiiü- 
culoa ;  cetcro  aatheiM  Inaetae  »uut";  —  fvgillnt  I,  p.  ia.  a.  100  1 181.1).  In  opvrc  pju»il«in  System«  vnfpial».  III  (I8-6J- 
Poire«  antur  plantar  iMwtrae  siic-uificatur.  —  Var.  ttynnj&i  l»C.  couf.  Schulte»,  Österr.  Flura  <I«I4j.  p.  4 km. 

/««/«  »yri,i.c./o/,«  Polr.  i»  Lam.,  Encycl.  auppl.  III,  p.  K.4  (I*1S)  =  var.  /Wrrtif,  DC. 

I««U>  tkaptaUUt  I>(\,  l'rodr.  V,  p.  461  et  var.  (1836).  —  •  Kelchenli.  p»t,  Icon.  IV,  p.36,  hp.  52«.  -  l.cdeb.,  Flor. 
roöH.  II,  p.  602. 

Descriptio : 

Radix  erassa,  lignosa,  fibrillis  longia  obsita. 

Caulix  erectus,  versus  basim  sublignosus,  Riiporne  ramosus,  vilhwns,  copioM  foliatus  (25— !<)'*, 
cnlla — 70""  ramis  divaricatis). 

Folia  basalia  ovata  s.  lanceolata,  rotundato-acuminakt,  iu  petiolum  brevem  .ingiistato-deeurrentia  serrata 
utriuque  plus  minus  molliter  tilloaa  (24— 30CO,:6 — 8'*);  eaulina  seusiui  deerem  entia  ovata  v.  elliptiea,  breviter 
aeominaUi  v.  »ubolitusa  serrulata  sessilia,  ad  bnsim  augustata  et  late  decurrentia. 

Capitula  nuneroa*  iu  apice  ramoruiu  breviter  peduuculata,  aggregata,  foliis  snperioribus  subinrolncrala, 
eylindra.-ea  (8—1 2mm). 
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Ligulac  crcctac  inaequalitcr  tridontatac  snbtus  setosae;  florcs  tubulosi  eas  acquantes,  laciniis  snbtus 
glandnlosis  et  setosis;  setis  innxima  parte  benc  eonspienis ;  achaenia  costata  in  parte  superiore  brevissime 
pilosa,  tlilute  fusca  (2  -  3""").  Pappi  setac  basi  eoneretae  corollis  longiores. 

Ex  siccatae : 

Auchcr,  Eloy.  horli.,  n.  5735!.  —  I'ichler,  Klor.  ruin.'liiü)..  n.  155!. 
Area  geographica: 

Indigenn  est  in  regionibus  Cancasi  Reptentrionalis!  et  etiam  in  Olympo  Rithyniro  et  montc  Kitirlidagh 
prope  Brussa!  —  Badem  propter  berbae  odorein  aromaticuni  in  liortos  Europaeos  introdneta  nunc  ex  Ua  facil- 
lime  silvescit  et  subspontanca  oernrrit. 

Floret: 

Jnlio — Septcrab.  Biennis. 
Observatio: 

De  Candolle  unterscheidet  in  seinem  Prodromns  drei  Varitäten  von  unserer  Pflanze,  die  sieb  auf  die 
Stärke  der  Bekleidung  und  die  Länge  des  berablatifcndeu  Theiles  der  Blätter  gründen. 

Jiiula  t/iapsoid'  s  igt  jedoch  eine  Pflanze,  die  in  Garten  betreffs  der  Behaarung  ausserordentlich  schwankt, 
und  auf  Grund  solcher  Gartenformen  hat  DC  seine  Varietäten  aufgestellt.  Jedenfalls  fallen  seine  zwei  letzten 
Varietäten  ,5.  l'oiretii  und  y.  Bi>her*teinii  zusammen ,  da  sieb  die  Grenze  einer  diebteren  und  schwächeren 
Behaarung  nicht  recht  auffinden  lässt.  Die  Pflanze  von  Bithyuicn  ist  fast  diebtzottig  zu  nennen,  die  Pflanze 
vom  t'aneasns  bald  mehr,  bald  minder  dicht-  nnd  knrzbehaart;  im  Blnthenstnnde.  in  den  Köpfehen  und  anderen 
Merkmalen  sueht  man  jedoch  vergebens  Unterschiede.  In  der  Natur  ist  unsere  Pflanze  meist  an  der  Spitze 
doldcntraubig,  die  Köpfchen  sind  meist  zu  einem  Knäuel  zusammengedrängt,  in  f  ultur  bilden  sich  aber  meist 
paarige  Äste  ans,  die  der  Pflanze  alsbald  eine  ganz  andere  Tracht  verleihen.  Bezüglich  der  Länge  der  Strahl- 
blüthcn  fand  ich  keine  Schwankungen,  sie  sind  stets  versteckt. 


I'aulf  piloto:  foliis  ertulini»  oblomjt»,  longe  decurrenttbus ,  »ubtug  päori»,  suprn  seabri*  e.  glahrefentihu» ; 
capituli»  iiumrroMf  cylindracris  fohis  superioribut  »ubiiivoliicr'ttts :  inrolucri  »quatnü  hitpidi*:  larintit 
Jiorum  *  abtut  et  pilotis  et  glandutonü. 

Descriptio: 

Radix  . . . 

Ca ulis  erectus  apice  ramosus  cnpiose  foliatus  (30™). 

Folia  basalia  magna  (32—36*": 9— 11"")  apice  rotnndata  in  pctiolnm  lamina  hreviorem  angustato- 
doenrrentia,  in  margine  undulata  s.  subintegra  utrinque  pilis  brevibus  seabra,  snpra  saepe  glabrescentia; 
caulina  multo  minora  oblonga,  acuminata  sessilia,  basi  plus  minus  alaeformitcr  decurrentia  glandulis  minimis 
et  pilis  setiformibus  plus  minus  utrinque  teeta. 

Capitula  breviter  pedicellata  plus  minus  in  apice  ramoruin  gregata  eylindracea,  nnmerosa,  saepe  folüs 
stipremis  involncrnta  (10— 11"""  longa).  Invnlueri  sqnamae  exteriores  apice  foliaceae  hispidae,  interiores 
membrannceae  stramineae  multo  aecrescentes  eiliatae. 

Lignlae  involuernni  paulum  (3""")  superantes,  snbtus  glandulosae  et  setosae.  Flore«  tubnlosi ,  lariniis 
acutis  snbtus  glandnlosis  et  setosis,  tubo  pilis  longis  artieulatis  obsito.  Achaenia  eylindraeca  apice  breviter 
pilosa  (2™).  Pappi  setae  corolla  breviorcs. 

Area  geographica: 

Rxcmplaria  duo  vidi  in  herbario  Fenzl  conservato  in  innsco  palatino  Vindobonensi,  probabiliter  in  horto 
hotWiico  Vindobonensi  orta. 


31.  Jinda  xetlgera 

(bifronsXthaptoxdf*). 


3:52 


Günther  Beck. 


Floret: 

Angusto. 

Observitio: 

/.  setiijrra  unterscheidet  sich  von  lnula  thapsoidt*  durch  die  auf  der  Oberseite  fast  kahlen  und  rauhen 
(nicht  weiehhaarigen)  Blatter  und  Stengel,  durch  grossere  Strahlbluthcn  und  kleinere  zahlreichere  Stengel- 
blfttter,  von  /.  btfron*  hingegen,  der  sie  in  der  Tracht  höchst  ahnlich  sieht,  durch  stärkere  Behaarung  der  oberen 
Theile  der  Stengel,  der  Unterseite  der  Blatter  und  insbesondere  der  Hullschuppcn,  ferner  durch  die  gewim- 
perteu  Blunienkronen. 

32.  XVIII*.  Uvula  btfron*  Linne. 

faule  et  foliü  »cabrts  t>.  part  e  setonis;  foliit  cnuliiiü  ovati»  v.  ellipticts,  lontje  decurrentibiu :  rapituli*  nume- 
rosü  eylitidi  ac,  m  j'oliix  subineoluri  ati* :  Ki/uamU  involueri  subtiliter  glnndtdoni»,  marijiiie  et  apice  ediatit; 
lacnttis ßorum  subtus  glaiidulosis. 

Synonymia: 

/««/,.  bifrv«.  1...  Spoc.  plant.,  cd.  2,  II,  p.  12:1«  (tTfiS).  -  l\aiu.,  Knrycl.  III,  p.  9«I.  -  Willd.,  Spec.  plant.  III, 
p.  SIOS.  -  DC,  Flor,  fraiig.  rV'.  p.  155.  —  * Reu-henb.  pst.,  Icon.  IV.  p.  36.  fi<c.  5J7.  —  DC,  Prodr.  V.  p.  465.  —  Greil, 
et  Godr.,  Flor,  trän?.  U,  p.  174.  -  BcrtoL,  Flor.  iul.  IX,  p.  3«9.  —  •  Kniclienb.  St.,  kon.  XVI.  p.  13,  t.  32,  I. 

fanyta  bifront  (i  Oll  all..  Hort.  rvg..  p.  130  !1762i,  citatn  l.iunco  sp.  SOI. 

/nu/n  flnmfrißttra  I,  am.,  Flor,  ['nun;   II,  p.  liO  (1778). 

Atter  bifnmn  A 1 1„  Flor,  prdem.  I,  p.  197  (17B.M. 

Atter  AwiiT«!  Moench.,  Suppl.  ail  method.  plant.,  p.  U1  (1808). 

Awll  y/aAr,.  Kessnr,  Hort.  Crem,  (ex  Reichen l>  p»t.  I.  c.<      ''o»y«a  alala  Baumg.,  Kimm.  TtlMtjW.  III.  p.  102. 
(W,M  aderoidr,  et  WW/wm  Ho»t.,  Herb.  !u 

Inula  bifron*  rar.  puietceni  Kochel  (ubi?i  est  forma  caule  »üb  capitiilis  pilo»iore 
Descriptio: 

Radix  oblique  aRcciidcns  vel  {tnbpaliformis  lignosa,  fibrillis  longis  obsita. 

f'au Iis  erectus,  basi  lignosus  in  apice  rainosus,  copiose  foliatus  scaber  vel  paree  setosus  (30 — 80""). 

Folia  baMlia  et  inferiora  oblonga  in  petiolum  longuin  attenuato-decurrentia.  aeiuniiiata  vel  snbrotnndata, 
breviter  crenato-serrata  rarius  integra  utrinque  plus  minus  »eabra  rarius  setosa  (20— 3.V"':4— 10"");  caulina 
decrescentia.  ovata  e.  elliptica  apice  rotundato  acuminata  rarius  rotundata,  sessilia,  lamina  alaeforniiter  decur- 
rente  serrulata. 

Capitula  niiinerosissima  in  apice  rumorum  breviter  peduneulat«,  trina  vel  plnria  aggregata,  eylindracca 
(!<-l ) 

Involueri  squamae  exteriores  in  apice  foliaceo  paulum  recurvatae,  interiores  multo  aecrescentes, 
niembranaceae.  aentae,  onines  subtiliter  glandttlosae  et  in  marginc  apiceque  ciliatae  stramineae. 

Liguiac  paucae  suberectae  fWcs  tubulosos  aequantes;  laciniac  suhtus  glaudnlosae.  Achaenia  versus 
apicem  paulum  angustnta  (2-  2-5""™)  et  breviter  pilosa  costata  fusca;  pappi  »etac  in  basi  eoncretae ,  tubo 
corollino  breviores. 

Tota  platita  odore  aromalico. 

Area  geographica: 

Crcscit  in  collibus  siccis  herbosis,  in  vineis  deseitis  in  (Jallia  australi!  (I)aupliinc.  et  Auvcrgne), 
Hispania?  in  Traussylvania!  (prope  Karlshurg,  Klausenburg,  Hammersdort  I ,  Slavonia,  Serhia  et 
Hcrecgoviiia,  in  Italia  (prope  Pavia  sponte?) 

Floret: 

Julio — Angusto.  Biennis  an  %  ? 
Observatlo: 

Nach  Oriscbach  (iter  hnng.  p.  336)  ist  !nul,i  ,//<ff»-a  Besser=/.  bifron*  autorum  0:iliciae=  r«»v«« 
dhta  Baumg.  und  unterscheidet  sich  von  /.  bifron»  der  Franzosen,  die  er  in  Frankreich  einheimisch  wahnl, 
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durch  den  kahl  werdenden  Stengel  und  fast  kahle  Blätter,  welche  bis  zum  Grunde  eines  Intcrnodiums  verlaufen, 
während  bei  /.  bifront  die  Blatlflngcl  blos  bis  zur  Hälfte  de*  Internodium«  reichen. 

Ob  Inula  glnhm  in  Siebenbürgen  wirklich  als  einheimisch  anzusehen  ist,  glaube  ich  noch  nicht  Uber 
allen  Zweifel  sicher.  Deren  Standort  in  aufgelassenen  Weingärten  ist  ein  derartiger,  das«  sieh  eine  Verwil- 
derung wohl  annehmen  lassen  durfte.  Die  Behaarung  und  Länge  der  BlattflUgel  ist  wie  bei  J.  tkaptcidf 
auch  bei  der  gallischen  I.  bifront  ein  manchen  Schwankungen  ausgesetztes  Merkmal  und  ein  besonderer 
l'nterschied  zwischen  der  östlichen  und  westlichen  Pflanze,  die  besonders  in  der  Dauphinc  und  Anvergne 
vorzukommen  seheint,  lässt  sich  nicht  auffinden.  (Conf.  Brassai  in  Flora  18:58,  p.  325-,  Janka  in  Linnaca 
XXX,  p.  681.) 

Noch  sei  hinzugefügt,  das«  die  siebenbllrgische  Pflanze  sowohl  fast  kahl  (wie  (Jrisebaeh  anfuhrt)  als 
auch  mit  unterscits  reichlich  borstig  behaarten  Blättern  nnd  ebensolchen  Stengeln  vorkommt.  Wo  das  eigentliche 
Heimatsland  der  1.  bi/ron»  ist,  lässt  sich  wegen  der  leichten  Verwilderung  dieser  Pflanze  schwer  sicherstellen. 

Sectio  III.  L1MBA11DA  DC. 

33.  XIX.  Inula  crithmoMen  Linne. 

faule  »uffrutiroto  sirut  totn  ylaherrtma ;  folii«  lineari-lanceolati»  intetjri*  rel  in  apice.  2 — 3dentatit,  tuccnlenttf. 
Jnrolucri  tnjuamis  exterioribut  piirria  disfantibitt,  fiedunculu  incraaftln  itccHwbe/itibut. 

Synonymia: 

Inula  erithmoidei  I...  Spc<'.  plant.,  cd.  I,  II,  p.  8*3  1753);  ed.  2.  p.  1240.  —  l.am.,  Etiryrl.  III.  p.  «61.  —  »Sow., 
Engl.  Iiotaii.  I.  t.  Bs.  -  Wulf,  Plant,  rar.  Atter.,  p.  97  HHöSi.  —  Deifont,  Flor,  atl.  II,  p.  2T5.  —  IM*.,  Flor,  frans.  IV, 
p.  154.  —  DC,  Prodr.  V,  p.  470.  —  Moris,  Flur.  sard.  II,  p.  368.  —  Onus.,  Flor,  sicid.  prodr.  II,  t,  p.  502.  —  Vit.,  Flor, 
rtalm.  II.  p.  65.  —  (iron  vi  Ooitr..  Flor.  fan$.  II.  p.  176.  —  Bcrtol.,  Flor.  ital.  IX,  p.  2S7.  —  *  Bei  ehe  ab.  Iii.,  teon. 
XVI,  p.  14.  t.  41,  I  icx.tnplar  »iuiplcx.  iniin«  nntatntu  .  —  Wulf,  Flor,  noric,  p.  70S.  —  Willk.  et  Lange,  l'iodr.  rlur. 
hixp.  II.  p.  45. 

Senscio  crithmifoii»*  Scnp,,  Flur.  carn..  cd.  2,  II.  p.  103  (1772,. 
Srneeio  »Mernleniu»  Forsk.,  Flor.  a<'jrvpt.  reut.  V.  p.  149  fl775). 

Inula  eriihmfutm  L.  apudWilld..  Spw.  plant.  III,  p.  2tul.  —  Ten.,  Flor.  nap.  II,  p.  22» 
Brttkmt  maritima  Gray.  Xat,  arr.  brit.  plant.  II,  p.  464  (182t  1. 

Limtarja  ihru.pi.  Tai.».,  Dict.  26,  437-43*  i'ex  1)0.).  -  Baxter,  Brit  botan.  VI,  p.  494. 
IJuAar.U  erilhmoidt.  Muckay.  Flor,  bib.ra.  (183«),  p.  143. 

Descriptio: 

Radix  crassa,  lignosa,  tibrillis  longis  lignusis  obsita,  pluricatilis. 

Caulis  suftruticosus,  ercetus,  virgatus  8.  e  basi  proenmbeuti  ascendens  plus  minus  ramosus  sient  tota 
glaber  copiose  foliatus  (30  —50  '"), 

Folia  eaulina  lineari  laueeolata  sessilia,  basi  articulala,  integra  vel  in  apice  2— 3  dentata  obtnsiuscula 
s.  brevitec  acuminata,  succulentn  glatica  saepe  iitcrustata  in  alis  gemmas  folinta*  gorentia.  \20— 4"»""":2 — 4""") 

Capitula  in  apice  ramorum  siugula  (15 — 30""u).  Pedunculi  sub  ealathii»  incrassnti,  eavi,  foliis  minimis, 
.«rinamaeformibns  parce  obsiti. 

Involueri  sqnamae  glaberrimac  exteriorcs  paiilum  distantes  siibulatae  intcriorcs  multo  aeereseentes 
accumbentes  acuminatae  gtramincac  nervo  dorsali  brunneo. 

Ligulae  numerosae  involucrum  duplo  snperantes.  Laeiniac  Horum  tnbulosorum  rotundato  obtusae. 
Achaenia  birsnta  (2*5— 3-"). 

Exticeatae : 

Kotsrhy.  Flor  Cyrvr-,  fmt).  n.  601!.  —  W<'Uit«<h,  Iter  lunlt-,  n  23St.  -  Schonsboe.  Kcliq.  man»«-.,  n.  74!. 
—  Rcichenb.,  Exaicr..  n.  1133!.  Porter,  Kxnirr.  Spalat..  n.  502!.  —  Willk.,  Iter  «vimrt..  11.  497!.  —  Bonrir..  llii<p. 
[IS4f],  n  289.  —  Billot.  n.  Hto.V  —  Lange,  l'lant.  Eorop.  aurtr.  Msji  5?).  11.  222!. 

7» 
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Günther  Beck: 


Area  geographica: 

Crcfcit  in  paludibu»  maritimiR  nliginiHsis  RabÖR  «rcnoHisquo  humidis  et  RalRUginoRi*  rarius  saxosi*  ad  litora 
Angliae  (—  f>6°  veren*  polmu)  et  Hiberniae,  oreani  atlantiei  et  totius  maris  mediterranei  rariuH  in  salsuginoisis 
terrae  lataffoth  sicut  in  HiHpania  orientali. 

Florei: 

Aogusto  Septembro  0». 


Suffrutico»)i;folu»  la»reol,,t<» ,  »itbtug  s'iepe  .jlutiiioKOifplenderitibut :  eapitulm  (18mm);  liyulia  iiifofurrum 
bene  wpemntAu»}  poppt  Utk  dnudmü  btisi  m  annubtm  angmthm,  erectum,  persistentem  connati's. 


Brisen»  mteotum  L„  Spe*.  plant.,  ed,  I.  D.8U  (1753,;  ort.  5,  p.  1209.—  *Jarq.,  Hort.  Vindoh.  II,  p.  77,  t.  165  (177«), 
—  Roth,  Tentaro.  I,  p.  360;  II,  p.  330.  —  Vill.,  Dauph.  III,  p.  210.  —  Lam.,  Encyrl.  VIII.  p.  47'J.  —  Wulf.,  Flor, 
norie.,  p.  r,96. 

Srnerio  liiim-nlit  Seop.,  Flor.  rar».    1772),  ed.  2,  II,  p.  162  (nnn  (i  au  dir  Ii.). 
Eriqrron  riicofiim  All.,  Flor,  pedem.  I.  p.  19S  (17N.">  . 

Soi'dafo  tfooM  Brot.,  Flor.  lu*!t.  II,  p.  881  et  »innre  I. am.,  Flor,  franc.  II,  p.  144  '1778). 

fnu/a  »*MM  Alt,  Hort.  KfW,  eil.  1,  III,  p.  223  .17*9);  cd.  2.  V,  p.  7».  -  Willd.,  Bpix.  plant.  III.  p.  2U95.  -  DC, 
Trodr.  V,  p.  470  et  var.  VII,  p.  285.  —  Morl»,  Flor.  »ard.  II,  p.  370.  —  Guus..  Flor.  sie.  prodr.  II,  I,  p.  503.  — 

Vi».,  Flor,  dalln.  II,  p.  64  -  Willk.  et  Lange,  Prodr.  nur.  hisp.  II,  p.  12. 

/nula  ritcoia  Desfont.,  Flur.  atl.  II,  p.  274  (1808).  —  DC,  Flor,  franc,.  IV,  p.  153. 

Innln  pittota  Willd.  apud  Ten..  Flor.  uap.  II,  p.  227. 

l'vliearia  m»t..»o  Ca»»..  DicL  de  sc.  nat.  isec.  DC).  —  Koeh,  Synops.,  ed.  I.  p.  361 :  ed.  2.  p.  395. 
*  feMia  L.  apud  Brutero,  Phytogr.  Insit.  (1*17),  II,  p.  190,  1.  164. 

CUfularin  njcowj  Gren.  et  tiodr.,  Flor,  franc,.  II,  p.  181.  —  Berlol.,  Flur.  ital.  IX,  p.  197.  -  *  Rciehenlt.  fil.,  Iron. 
XVI,  p.  IS,  t.  44,  II. 

Var.  l<ucifl»ra  Boiss.,  Voyagc  Esp.,  p.  307.  —  Willk.  et  Lange,  I'rodr.  Ilor.  hisp.  II.  p.  42:  est  forma  capitulis  longe 
pednnrulatis.  distanlil.ns  ideoque  panhula  laxa. 

Oescriptio: 

Radix  lignnsa  mnlticaulis. 

Cauli»  RiiffriitieosuR,  virgatus  snpra  phiR  minus  rnningiiR,  striatns  dense  et  breviter  glnnduloso-puhesecn» 
copiose  foliatu*  (45  — 126™). 

Folia  lanceolata,  laete  viridis,  Rnpra  Rnbseabra  snbtus  glntinoRo-gplendentia,  rariiiR  pnbescentia,  eanlina 
haRi  cordata  Heniianiplexieaiilia,  neuta,  inl'eriora  reniutc  dentata  vel  ineiso-Rerrata,  mtieronata  (45^ — 75mra: 
3— 18~ra),  superiora  «nbintcgrn,  niinora. 

Capital«  nnmert.sissinia,  raremoRa,  panienlani  pyramidatam  thyrsnideam  aniplam  formantia,  longe 
pednnculata,  lingvU  (18"""). 

Involneri  squamae  ereetae,  lineari-lnneetdatae  in  margine  Inte  nearioRne,  glamhilis  pnnetiforinibnR 
tertae,  exterioren  raininiae  Rcqnentes  inulto  aeerexcentes  aenniinatac  in  apiee  brevisRime  eiliatae. 

Lignlac  paueae  nvato-oblongae  anreite  squamas  \ 4°"" "i  Rtiperauten;  laeiniae  Horum  tnliuloRornm  acnlae; 
aebaenia  ulrinqne  paiilnm  angiiRtata,  hirsttla  dilnte  fiiRea  in  apiee  glatidnlifera  (2"")i  pappi  setae  in  ba*i  in 
annulnni  ereetmn  persi»tentem  angiiRtum  eonnatae,  valde  deeidnae  (eonf.  flg.  3). 


Welwitsrh.  Her  lm.it..  ...  219!.  -  Reiehenb.,  Exsitc.  n.  5f*3'.  —  Willk.,  Her  prim..  n.  103!:  iter  srrnnd.,  n.  558! 
—  Mal»  il  I .-.  Herb,  coraic.  11867),  n.  2H9l.  —  Choulette,  Fragiii.  rlor.  »Ig.,  n.  845!  —  Friedriehst  Ii.,  Coli.  Graer.  (1835) 
n.  1 !;  Mated.,  n.  Mit!.  —  Fetter,  Flor,  dalni.,  n.  211!.  —  lleldr..  Herb,  graer.  norm.,  n.  5tl!.  —  Orphan.,  Flaut,  (iraec-., 
n.  '.i0!  —  Mandon,  Flaut.  Mader.  IR65/66,  11.  136!.  —  Bourgeaii.  Hi»p.  (1851),  n.  1245.  —  Billot.  n.  797. 


Seetio  IV.  CUl'ULAKIA  (Gren.  etGodr.». 
34.  XX.  Initla  viscona  (f.inn6). 


Synonymia: 


Exsiccatae: 


Tnuhu  Europa*.  —  Die  europäischen  lnula- Arten. 
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Area  geographica: 

t'rescit  in  nrenosis,  ineultis,  *ax<*i«  ad  Haniiniiin  ripas  regionis  niediterrnneac  Europae  australia,  in 
Hispania!  Galli«  anstrali!  Itaüa!  et  Iatria!  ad  litora  marin  Adriatiei  et  Aegaei!  in  insula  Cypro!  et  SjTlM 
litorali,  iu  Africa  septentrionali  et  in  insulis  Madera!  et  Teneriffa. 

Floret: 

Augusto— Septcinbro.  %. 
Obtervatio: 

Jasoma  ijl u  t  i'nosa  (L.)  (»üb  Erigoronte)  DC  Prod.  V.,  p.  47t»,  sieht  in  der  Traelit  der  /.  tisrnsa  »ehr 
ähnlirh,  untere  heidet  sieh  aber  ausser  dureh  den  doppelten  l'appus  und  langversehiniilerto  Aeheneii  nuch 
dureli  langhaarige,  fast  wollige  Stengel  und  besonder*  auf  der  KUekseite  an  den  Nerven  behaarte,  (uieht 
drtlsige)  Blätter. 

35.  XXI.  lnula  ffrareolen*  (Linne). 

Anmi'i;  folii*  enuh'ni*  linenrihu»,  mnrgine  t  ero/uto :  eapituli*  ,'G—  15mm ) ;  liijulis  ocrulti*  vel  luroltirrum  nun 
excedentihus;  pappi  setia  deeidui»  bnai  in  aunuium  horizontalem  peraiatrntem  r-onnali». 

Synonymia: 

Ent/rnni  fraetoUm  Lin..  SpM  pfcat  ttLl  r  UM  1TU}  —  Both,  Unten,  l.  p  Ml;  Ii.  p. tSl   —  Viii.  l ■  i j . t 
III,  1).  239.  —  L»ra.,  Diet.  VIII.  p.  479.  —   Slbth.  et  Smith,  Prodr.  flor.  graee.  II.  p.  174,  n.  2058;  •  Flor,  graee., 
p.  5t,  t  868. 

Solidago  rjrateoUn*  Lim.,  Flor,  frans.       !'•  1<5  (1778;.  —  DC.  Flor,  franc,.  IV,  p.  1S6. 
Brifanm  jtiimo;»»«  All.,  Flor.  pedem.  I,  p.  198  (i786>. 

I»ula  grat»»!»,.  Desfont.,  Flor,  atlaut.  II,  p.  275  (I8ös).  -  DO,  Prodr.  V,  p.  468.  —  Morl»,  Flor.  «ml.  II.  p.  368. 
-    Gnaaot«,  Flor.  ato.  prodr.  II,  l.  p.  504.  —  Vi«.,  Flor.  dalm.  II,  p.  64.  —  Willk.  et  Lange,  Prodr.  tior.  Map.  II,  p.  42. 

tupular,*  ?rar«>/«i.  Greo.  et  «mir.,  Flor,  frans.  II,  p.  IBo  I85u).  -  11  er  toi..  Flor.  ital.  IX,  p.  !9S.  —  *  Kcielietib. 
Iii.,  hon.  XVI,  p.  18.  t.  44,  I. 

Inn/n  rtvoluta  Flor.  porl.  (aee.  Link  et  Will«!.,  Kräuterkunde  I.  p.  787). 

t  lnula  i'tadridmtata  Lag.,  Nuv.  gen.  apec.  p.  .10,  n.  374.  —  DC,  l'rodr.  V,  p.  471.  —  Willk.  et  Lange,  Prodr. 
Mor.  hisp.,  II,  p.  46. 

Descriptio  : 

Radix  annua  palaris,  pnmis  fibrillis  tenerrimis  obsita. 

('aulis  ereetus  e  basi  vel  punlntn  snpra  candem  ramoKissimus  herbaeeus  sient  tota  breviter  glandnloso 
pubeseens  (20—  BO*"),  infra  rnbeseens,  ceternm  sordide  viridis,  eopinsc  foliatns. 

Folia  inferiora  oblongo  laneeolata  basi  angustnta  aeuta  mibserrnta;  raulina  sensim  deereseentia  linearia 
(media  30— 75"'"':2 — 13""°)  rigida  margine  revolnta  saepe  recunata,  integra. 

Capitnla  parva  (6—  In'""')  numerosissima  singnla  raeemosa  panienlam  pyrnmidntani  thyrsoideam  amplam 
fortnantia,  iuaeqnaliter  pednnrulata  pcduneulis  foliis  hrcrioribu». 

Involucri  squamac  pauei  serratae  lineari  lanceolatae,  exteriore»  ininimacglandnloHne,  ceternein  uuugine 
scariosne  valde  aeereseentes  acuminatac  eiliatae  saepe  purpnraseentcs. 

liignlac  paneae  erectae,  nervo  medio  viridi  glandulifero  (rcc.  Sibthorp  reflexae  Bteriles),  angustae 
squainas  vix  superantes  flavac.  Laeiniae  Horum  tnhuloaornm  anbobtnaae;  acliacnia  ntrin<|ue  angustata 
hispida  aupra  glandulosa  dilute  fusea  (2°"");  pappi  setae  corollam  aeqtiantes  paiilum  snpra  basi  in  fragiles  iu 
annahm]  basalem  persistentem  horizontalem  coiinatae  (eonf.  fig.  4). 

Hcrbac  odor  visciduR  graveolens. 

Exsiccatat): 

Petter,  Flor,  dallu..  U.  148  !;  Exsicc.  Spalat.,  n.  368!.  —  Helenen!".,  Exairr.,  n.  1224t.  —  Schultz,  Flor.  Galt,  et 
Gemmn.  vXtWc.  iree.  lrat>.  n.  822  bia  !.  —  Willk..  Iter  »eeund.  u.  56o!.  -  Uourgean.  Hisp.  (1881),  n.  121*.  -  llillot, 
n.  88«;.  -  Lange,  Plant.  Enrop.  auatr.  ^SM/iJ  ,  n.  224!. 
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Günther  Keck. 


Area  geographica: 

Crcseit  in  cauipi*  stcrilibus  arenosis  sieeis  vel  kuuiidis  regiouum  inferiorum  per  Kuropaui,  Asiaui  et 
Africam  mcditerrancam.  In  (iallia  ccntrali  eadem  egreditur  et  M\°  versus  poluui  et  regiouem  inediterraneuni, 
passimque  invenitnr  usque  ad  litora  fluminis  Sequanac  (Seine). 

Floret: 

Auguste— Septembro.  O. 

Ahearu  atiA  * 
1/U3CI  T  ■UV  • 

Inula  granolen»  lslsst  aich  von  vorhergehender  Art  leieht  durch  die  Gewalt  des  Pappu*  unterscheiden 
(vergleiche  die  Figuren  3  und  4).  Ks  genügen  jedoch  schon  der  einjährige  Stengel  mit  viel  kleineren,  nicht 
strahlenden  Köpfchen  und  die  linearen,  am  Kunde  uuigerollten  Sicngelblättcr,  um  1.  ytareolent  auf  den 
ersten  Bliek  von  /.  '•»»com  auscinanderzuke  nnen.  Die  unserer  Pflanze  höchst  ähnlii-h  sehende  Jatonia  tuula  L. 
(mb  Erigerontei  DC,  Prodr.  V,  p.  476,  unterscheidet  sich  ausser  durch  den  doppelreihigen  Pappus  noch  durch 
einen  mehr  sparrigcit  (nicht  wie  hei  /.  yraveolen*  pyramidenförmigen)  Wuchs.  Die  alteren  Köpfchen  werden 
von  den  jüngeren  hei  Jnnonia  rictila  in  Folge  stärkerer  Entwicklung  der  Köpfchenstiele  üherragt,  wahrend  hei 
/.  yrareoleit*  dies  nicht  der  Fall  ist,  sondern  durch  gleiches  Wachsthum  derselben  ein  mehr  traubiger  Blttthen- 
stand  entsteht.  Ferner  sind  bei  .Inxania  m'cu/n  die  oberen  Stengelblätter  fast  ganz,  eingerollt  mit  pfeilförmig 
angewachsenem  Grunde  sitzend,  die  IlUllschuppen  zahlreicher  und  die  inneren  derselben  am  Rande  nur  in 
sehr  kleiner  Ausdehnung  häutig,  bei  /.  gr«><eo(en*  aber  troeken  hantig  mit  grünem  Kückenstreifen. 


Zum  Schlüsse  sei  es  mir  noch  gestattet,  einige  im  Texte  gebrauchte  Abkürzungen  zu  erläutern.  Die 
Masse  nach  metrischer  Einheit,  welche  den  Pflanzentheilen  in  der  Klammer  beigefügt  wurden,  bezeichnen 
beim  Stengel  stets  die  Höhe  desselben,  bei  den  Blättern  vor  dem  Doppelpunkte  die  Länge,  nach  demselben  die 
Breite  derselben,  bei  den  Köpfehen  die  Grösse  des  Durchmessers  sammt  Strahlblttthcn.  Sind  drei  Zahlen 
mittels  —  verbunden,  z.  B.  bei  Inula  hirtu  „capitula  (25 — 4<>— TO""")",  so  bezeichnet  die  mittlere  Zahl  das 
gewöhnlieh  vorkommende  Maass  (  in  diesem  Falle  des  Köpfchendurchmessers),  die  anderen  hingegen  zeigen  das 
niedrigste  und  höchste  Ausmass  des  betreffenden  Pflanzentheiles  au.  Pflanzen,  die  ich  selbst  gesehen,  bezeich- 
nete ich  mit  einem  !.  —  Bezüglich  der  Benennung  führe  ich  an,  das*  ich  die  Bezeichnung  z.B.  /.  Vailtamtü 
(A  Iii  oni)  als  die  kurzer  zu  schreibende,  der  gleichbedeutenden  /.  I 'aillantü  A 11  i o n i  (gab  Atter)  vorzog.  In 
der  Bubrik  Synonymia  habe  ich  blos  die  wichtigeren  Werke  aufgetUhrt  und  streng  nach  der  Jahreszahl  ihrer 
Veröffentlichung  geordnet,  solche  aber,  welche  eine  Abbildung  der  betreffenden  Pflanze  enthalten,  statt  in  eine 
eigene  Rubrik  zu  stellen  blos  mit  einem  deutlichen  *  bezeichnet. 

Den  hochgelehrten  Herren  Dr.  A.  Kittcr  Kerner  v.  Marilaun,  Dr.  V.  v.  Bornas  und  allen  anderen 
Botanikern,  welche  mich  in  meiner  Arbeit  auf  die  wohlwollendste  Weise  unterstützten,  sei  schliesslich  mein 
ergebenster  Dank  ausgesprochen. 


A  n  h  a  n  g. 


G.Beck.'  Geographische 
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Erklärung 

l.Jm  iU.lrttauMla*  Cmlru: 
(7)  (7)  ./  —>nt*m* 

(7y—Q)  J  iHjfftr >4<i 
<2>— ®  J.tptnuiMut 
(5)  -  <|)  ./  YaiHantu 

H  ,!m  r«it  tuidin«  Ottrin* 

Q)-  Q  /  fkupsnlts 

(D  J.  ifi«iiiuhta 

©  fmnJiflm 

1  Wtittr  »frtmlflt  Artm 
(g)... .<$)J.Helintunt  mJk 

i/n/r.t  «Ufr  JrU» 
&  -®  7.  sttiait« 


H 


©•---©  J. 

@  @J.< 

©  @  flhwft 

<8> — @  J  »>*w 


L 


Hfl  .il'ssl« 
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Die  Zahl  in  der  Klammer  bedeutet  die  Nummer  in  der  Tbersieht  oder  jener  Iflanzc,  unter  deren  Syno- 
nyinie  der  betreffende  Name  zu  finden  ist;  der  mehrmals  beifrepebene  Bnchstabe  besagt,  unter  welcher  Vnrietiit 
derselhe  steht.  Her  Stern  bezeichnet  eine  ausscrciirnpaischc,  naher  besprochene  Art,  welche  sich  in  der  Obser- 
vnti»  der  mit  entsprechender  Nummer  bezeichneten  Pflanze  behandelt  vorfindet.  Die  beibehaltenen  Arten  und 
Mastarte  sind  durch  fetteren  Drnck  kenntlich  gemacht. 


.titrr  hifron»  All.  (32  w 

kritlanina  All.  (20). 
hrittannicHt  GUrtU.  i30,i. 
Hubonhim  Scnp.  Hl). 
>'ony*nr  Grit'»».    'J'J  i. 
corym&o'Ni  Miieiich 
Jecnrrem  MotMIch  (32  )■ 
«■•tifofius  All.  (!»)■ 

Moenoh  MjK 
Seop.  [19^ 
IMenimn  Scop.  Q}. 
hin«.  All.  H4V 
.     Moonrb.  flli. 
,,     Seop.  Uli! 

 Ml«'  All.  Iii  •. 

u/JicinaUt  All.  i  I). 
rifiJiu  Murin:  Ii  (7). 
talirinm  All.  (7). 

Scop.  (7|  . 
ni/tiarronf  All.  (>)■ 
«ndulaliu  M  neu  eil  (io). 
Vmllantit  All. 
'  V„,y»,(  ,,la>a  Ha  ii mir.  i\i). 

tuternidrt  Hont  (32} 
Ai/ron»  Gnu  an   .12  . 
Bn'laHH'fi  Morl»  (20). 
randida  L.  (25;. 

„      Tenore  [28a.. 
Willd.  (»5  fr. 
Innoni/ulia  Sibth.  et  Smith  (2S  3) 
nitirina  Rnpr.  _7_^ 
tquarrata  All.  (29). 

I-  1221: 
ihaptoiäf  M.  Hieb,  i »o>. 
terhatri/otia  Friv.  (äS  'ii. 
„  Most  {2Ä«>. 

,  Wllld.  {iba). 

rn/yan«  I.K ni.  (291. 
HW'«»i>  Hont.  (32 !, 
t'tiTttartiti  tirltninm      r  H  M 
<  iipwAirrri  yroeeolen»  Greil,  et  Gotlr.  (35). 
ntr„ta  Gren.  et  Gwlr.  (34). 

l'.\i'jtrtfu  yrarrnlent  35). 

Hpmrrotum  (,'lairv.  129). 

l>cuk»rhrlfteB  4«r  tn*ib>-iii.  naivr«.  LL^t'IV  Uli.  AuU^si.lluag« 


Krigrruii  »itrviititt  All.  (31). 

Krilhr.it  maritima  Gray  (33). 
/leleniwn  grt)nilißvrum  Gilib.  (I). 
Inuln  adrialica  II or  Ii  an  (tl>. 
alyina  Ad  II  tu 8.  '12). 
>»i,lt ultra  BuiK»    25  •/). 
antfiittifolia  Wender.  (19). 
arttenlea  G alulog  (2Q. 
Atrh-rtmuaNa  Janka  (25  •j). 
atprra  l'nir.  (7fr_. 
aurieulala  Schur  (7  ji. 
ajiUarit  liaiisak.  (*6  «). 
Harthiiua  Schur  (18  «)■ 
hnijf<iti,ira  Gailling-  (24). 
hifron»  L  (38 1. 
hi/rttimthafu.idrt  (31). 
Hrttanten  l)  C.  (20). 
Britannien  Linne  (20). 
Jtrttauniett  Tuurette  (201. 

.        Willd.  (20). 
Hiihtminm  J  »<"([.  (9). 
caVyn'na  I'rnsl  '2«). 

„      Spreng.  1*4^ 

campettrü  Heus.  (22V 
Candida  (L.)  (25 1. 
ntndida  Ca««,  igft). 

,      Tau  »oh.  {25  so. 

„      Ten.  i-iS  «)■ 
rtintiittti  nUgarit 
ca*pia  llliimi'  '21  •. 
eatpira  ß 1  II Ul c  (21 '. 
cinerea  I. am.  (2). 
rowuill  L  a  IU.  ^J. 
fonya  l).  C,  (29 1. 
r„rtlaltl  BoU«.  i  7  3 )• 
ntrdatii-yertnanira  Schur  16  j5 
rufiWfti  Schur  (7  3). 
rrntie»  Schult  X.  {Ii  ß ). 
rrithmi/iMa  Willd.  (35). 
crithtnoldf*  L.  (33). 

dirhnlatna  Zucc.  !2Q  <t). 
Julia  l'onrr.  (23). 

rtitifolia  l.. 


u  tom  Mclitmli»Ut4«ru. 
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Inula  eniifolia  Jacq.  (19). 

«ni'folia-gtrmaniea  (17V 
en»ifo]ia'hirfa  (15). 

wujMfc  talltim  Nellr.  (183). 

en*ifofia-*pira*ifolin  (16). 
entifofia-tquarrotn  Borb.  ( 16). 
tnti formt*  Gand.  (U  «)■ 
fa'ricHlata  (iilil).  14  i. 
fragilu  Du  in».  (25  a). 
tftrmanica  L.  (4  V 
gtrmanica  Lim  >9j. 

,      Mutel  (9). 

„       r  ocea  et  Hai  bis  [>V 
yfrmanieo  rnti/olia  Ncilr.  1 1 7*1. 

.  Redt.  H8^. 

<7rrmanfCiv«a/fWna  (3V 
yermauira-Milieina  Schur  (17). 
tjlnbra  Hess.  (32  S 

,     Gilib.  (7}. 
ylantluloau  Mus*.  I'uak.  (13) 
otattdilota  Will  d.  (13). 
tilomerißora  LttUl. 
araudiftorn  Will  d.  I  12V 

gra  realen*  (L.)  (35). 

frafiolttu  Des  f.  i 

//«««■i  Dick,  (2V. 
HaiiHiitiinul  nutcr  (15). 
hrlenioide*  D  C.  (»3). 
Uli'  nhi  ii,  L.  (l). 

/urteroltpU  Bolls.  (35  a). 
hrtrutea  Moretti  (7). 
hirtvia  Suffr.  Iii». 

A<rro  L.  au 

hirta  rmijolia  KritZC  (1t). 
hirla-talieina  (8). 
hirta-tpiraeifolia  (II). 
nirla-Hptnrrom  Bor  Ii.  (II ). 
hitpida  Schar  1 8  3). 
hybrida  Bau  mg.  (17). 

hylrida  Ludeb.  (<)■ 

iixtrrmixta  L  Kern.  (87). 
inv>lucrala  Kaletlicz.  (I4'l. 
Jajionica  Thiinbjr.  *  vid.  2iL 
laneif-lia  Wunder.  \I7i. 
l.mycana  Beck  vid.  2JL 

Gilib.  (88). 
linariarjotia  Türe*.  *  \  id.  HL. 
Ii uif, i  Wender.  (19). 
Moralin  Horb.  U6  . 
IhgHnni ntii  Gaildorf.  187. 
maerolepit  Blinke  i,20  3'. 
media  M.  Bieb.  (6). 
mtdia  Korb  16). 
melanolrpidea  Kaleniez.  1 1 4  »). 
m/erft«Mo«  I'oir.  (4L 
*        Urv.  (4L 
«u^/ii  Link  1281. 

,     Wender.  (28). 
iii'.itfuiia  L.  i24). 
monlniiu  Bau  mg.         vid.  a«. 
»       Mal  v  (t>).  vid.  iL 


Inula  motuana  Mayer  (28).  vid.  IL. 
„      Poll.  (UV 

„      Rohr  et  Mayer  f88)  vid.  sx 
B      .Schulte»  jSOi  vid.  iL 
„       SYhur  (J5i  vid.  21. 
„       Visjanl  [42}.  vid.  iL 

Montbretiana  D<\  ♦  vid.  iL 

mullirmtlit  Hoiss.  (85 7). 

HmtrtitAii  Beek  (USL 

olra/tala  K  i  t  (8  j). 

Oru/iM  CArfo»  L.  (42). 
(JArüU  Laut.  (88). 

„    via  J23V. 

,       ,      autor.  (fall.  (83). 
orfora  IV Urv.  (84). 
Ottlclitina  Ueich.  1,80  3). 
Orient  all*  Lim.  (12*. 

oritntntit  Kriv.  l_4L 
orylepin  Schultz.  (85  »I. 

f>4rii<M«'>u  Bniaa.  85  •/ 1. 
PorteiutcMagii  Beck  (86). 
fra~,ilt,<  Dum.  (4V. 
prorineiaa't  L.  •  vid.  81. 
r.r-mii.  Butauium  Schur  1,71 
pgetidogermanica  Beck  (5). 
pteudotatieina  S I  ■  k.  [7 
ijuadridmlala  Lag.  (341. 
i  iMiiriHiiimn  C I a  i r  V.  (SV 
rcvolttfa  IL  L.  (34). 
r((/.. /,<  Doli.  (8). 
»alicina  L.  (7). 

mtic,u,i  liuLonium  Schur  (7). 
lalicina-tnrifolia  (18). 
talieiita-tntifolia  Reich.  (17). 
,        ,       Tausch.  (17). 

•alicina- ffrmanica  161. 
M'raiM^tmuiiKa  Schur  (17). 
taticina-hirfa  (8  ■}). 

„         Lindem.  (7a). 
i.i/iWu.j  AjVm  R 1  ts C  h  I  187). 
talieina.  Yaillantii  Ho  UV.  (3). 
Savit  Beck  1 10L 
neiniamjMexicauli»  Reuter  (3), 

»emiampieriraulü  Visiaui  t.'ij. 
trmieurdala  B Orbis  (8<). 
•«wAirto  Horbas  (8  y'i. 
f«rt'e*ii  Kitalb.  (88). 
««rraM  Gl  Hb.  '80  «1. 
Kettgera  Beck  (31). 
tpathvlata  hört.  Parii«.  (7  3;. 
tpiraeifolia  L.  (9). 

tpiranf.  lia  C.  Kl)  eil.  _23i. 
iptratifnlia-ttitidna  '  10|. 
<»«na  A.  Kern.  fSiV 
ti/uarruta  Grlseb.  ll(5j. 
,       Kitaib.  (8J. 

,       Kroek.  (20');. 

„        Sibth.  et  Smith  9  . 
ntritta  Tauseh  1  im  . 
Huarrolen»  Jactj. 
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tuaeeolrtu  Alton  (88). 

,       La  n^e  vid. 
tuheonj/waOcutut  Ckritli  J.  Kern.  (87). 
niieordala-hirta  Horbas  (8 1\ 
tulitulfOrit-Oeulut  Chritti  (87V 
iup«re<myt<i-0evlut  Chritti  J.  Kern.  (88). 
nuprrtoriiata  hina  Horh.  (8  a). 
ntfrgtrmaniea-tqnarrata  S  j  m  k.  (,V>. 
»upwtqtwrrota-etutfolia  Simk.  <H<i). 
tuperrulgarit-Otulu»  Chritti  ftjft. 
thap*oi<U>B  (M.  Bich.)  (80). 
thaptoidtt  D.  C.  (3/0). 

.       Spreng.  [SOj. 
tranttyleam'ea  Schur  (8jS). 
VaiUanUi  (Allioni)  £*j 
Yaillantii  Huniva  (t). 

„        Fuss  (SO)  vid.  2- 

.       Suter  [8J. 

.       VHI.  fit 

,       Vitman.  (8). 
l'aitlanlii-talicina  (3). 
ralicntit  Tausch.  (17). 


In  iil«  eertatcifolia  Poir.  (80). 

viacoaa  (L.)  (34). 
nuiM  Alton.  (34). 
,       Dcsf.  (84). 
,      Willd.  (34. > 
VraUlyiana  A.  Kern.  [18a). 
ruiffaHj»  (Lara.)  (89). 
vulaarit  Trcvis.  (29). 
l.imbardA  erilhmoidet  Mnckay.  (38). 

trictitpit  Ca§».  (33). 
I'ulicaria  calycina  l'resl  (84). 

germanica  V  resl  (4). 
A«Wa  Presl  (14). 
talia'na  l'resl  (7). 
n'jcoia  Oass.  (34). 
Senteio  rrithmifoliv  Scop.  (38). 
littoralit  Scop.  (34). 

<u«rv;«nnu  Korsk.  (33i. 

Solidago  graeealenM  Lam.  (31), 
micow  Brot  (34). 
.,     Lam.  (84Jw 
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